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Weoenn Sie meiner gedenken, verehrter und geliebter Freund, 
ſo wird Ihnen gegenwärtig, wie unentbehrlich die mir von 
Ihnen zugewandte und bewahrte Liebe, wie folgenreich der 
meinen Arbeiten von Ihnen gezeigte Antheil für mich iſt. Dies 
fen aus der Fülle von Anftrengungen des lebendigften wiflen 
fchaftlichen und geiftlichen Berufs in verwicelte Unterfuchuns 
gen über geſtorbne Gebilde des dichtenden menfchlichen Ver⸗ 
ftandes hinüberziehn zu wollen, wäre ein Mißbrauch, wenn 
in Ihrer thätigen Kiebe für die claffifchen Schriften des Alter: 
thums und in der innern Verbindung aller auf Geſchichte ges 
gründeten Wiflenfchaften, welche Sie anerkennen und fefthalten, 
nicht eine Ausgleichung läge. Sie erblicten durch die finnliche, 
vielfach tändelnde, zumeilen frevelnde Verhüllung, die von 
dem unruhig gefchäftigen Menfchengeifte gewoben wird, bins 
durch die in feiner Natur einwohnenden an fich wahren relis 
giöfen Begriffe Diefe find in der Sagenbildung mit noch 
firengerer Öleichmäßigfeit wirffam, ald bei den philofophirens 
den Dichtern, die den Mythus Eritifch verändern, aber dabei 
über die Glaubwürdigfeit einer Erzählung, wie Pindar's Ver⸗ 
fahren und lehrt, keineswegs nach der fittlichen Heiligkeit, 
fondern neh der Schönheit, welche diefelbe den göttlichen 
Perfonen zugefteht, richten und Fein Bedenken tragen, an den 
Göttern, denen fie Ehrfurcht erweifen wollen, die eine Feidens 
fchaft hervorzuheben, während fie ihnen die andre alg unwür⸗ 
Dig abfprechen. Was die Sagenbildung über die Grenzen der 
Schönheit hinaustreibt, ift die Beharrlichfeit der mit aller 
“ Stärke des hellenifchen Gejtaltungstricbes jeden ihr nothwen⸗ 
dig fcheinenden Begriff zum Beftandtheil der Sage auspräs 
genden Andacht, mit welcher alle phyfifchen und geiftigen 
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Erfcheinungen nad den Gefihtspunften nationaler Vorur⸗ 
theile auf einen in der Gottheit liegenden Grund zurüdgeführt 
werden. 

Wo die geiftige Form für Diefe Anforderungen ber Andacht 
nicht zu voller Befriedigung gefunden ift, werben diefelben fich 
immer, auch im weltlichen Leben des Chriſtenthums, in einer 
das Gemüth abfindenden Beräußerlichung Luft machen. Den 
Griechen dient hiefür yorzäiglic die Sage, den Römern die 
Gerimonie. Daß bereits in den älteften hellenifchen Gedichten 
durch einfache Gebräuche bezeugte Bebürfniß, vor die Gottheit 
rein oder doch mit rdiner Hand hinzutreten, fteigert fich zu 
bem Ölauben, man müffe der Gottheit Findliche Natur zeigen, 
um ihre Vorliebe zu gewinnen, und veräußerlicht fich mythiſch 
durch die Sagen von der bis zum Raub erregten Vorliebe der 
Götter für fchöne Königsfinder, gottesdienftlich durch bie 
beidnifche Abfindung, mit der man das reine Kind nicht in 
fh, fondern als DOpferfnaben neben fidy darſtellte. Indem 
Dies Bedürfniß nach innen fich läutert, ftellt ed die Anfordes 
rungen der Aneignung Findlichen Sinnes, der Heiligung, der 
Erneuerung, der Wiedergeburt; indem ed nach außen ſich 
erhißt, reizt e8 zu der Gemwaltthat, durch welche die Gallen 
fit) nach dem Borbilde des Attis in den Zuftard des Kindes 
zurücdverfegen; indem ed bei gefundern Völkerſtämmen den 
leidenfchaftslofen Willen ftärft, genügt es in der verfteinerns 
den Entfagung, mit welcher Daphnie bis in den Tod gegen 
das auflöfende Verlangen anfämpft, einem wahrhaft fittlichen 
Anfpruch. Obgleich wir proteftantifch verpflichtet find, vor 
ben Gefahren cerimonialer Beräußerlichung zu warnen, dür⸗ 
fen wir dabei der Snnigfeit und Ausdauer des religiöfen Trier 
bed, der fich abmüht, den Leib des Flamen zur Stätte der 
Gottheit zu machen durd) Die Bedingungen erlauchter Geburt, 
firenger Ehe, unzähliger geiftiger und leiblicher Laſten, durch 
die Ausrüftung mit bedeutungsvollem Gewand, mit dem gotts 
gefällig dienenden Opferfnaben, am Ende gar mit dem die 
Füße der Götter erreichenden Aper, die rechte Ehre nicht 
verfagen, weil, ohne die geprüfte Ueberlieferung zu verbrehn, 
nicht geleugnet werden fann, daß reinfte und thatfräftigfte 
Männer des röntifchen Volks auf dem Gipfel feiner nationalen 
Kraft, die Decier, ihren Glauben an die Heiligkeit und Wirk⸗ 
ſamkeit folcher Sindigitamenta mit dem tapferften Tode bes 
ftätigt haben. 
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Sage und Gerimonie bilden fo lange fort an ſich felbft, 
bis fie Durch Uebertreibung in Eindifche Kormeln hineingeras 
then. Albernheit in der Form erwect wiederum den Zorn der 
Innerlichkeit: diefer hat Das Recht, das Formelgeräft von 
fi) zu flogen; wann aber das Zeitalter fich befonnen hat, 
ftellt dem Gefchichtsforfcher fich die Aufgabe, dem Bildungs 
triebe fowohl, wie der läuternden Ungeduld, Gerechtigkeit 
widerfahren zu laffen. Inden die Sage fo gut, wie die Geris 
monie, erzeugt wird von einem Triebe, der nach Geftalten 
fucht, um ſich feiner Sehnfucht zu entäußern, und mit ber in 
gegenftändlicher Anfchauung gewonnenen Befriedigung leicht 
diejenige abfindet, die im Willen, in der eignen Tugend zu 
leiften wäre, ift die eine fo chrwürdig und fo gefährlich, wie 
die andre. 

Für den zum Chriftenthum fich befchrenden Griechen und 
Römer war bad nächfte Erforberniß, den mit jener Gefchäfs 
tigkeit de& Verftandes hundertfach audeinandergefeßten Pros 
ceß der verföhnenden Ausgleichung mit dem lebendigen Gotte 
unveräußerlicht in feinem Gemüthe vorgehn zu laffen. Die 
Feuertaufe, mit welcher er jene Behelfe, Abfindungen, Ergäns 
zungen aus feiner Seele zu tilgen hatte, wird zunächft in ihm 
den jüdifchen Zorn gegen die Geftalten hervorgerufen haben, 
durch deren Herrlichkeit Das Herrlichfte verfleidet war. Denn 
unmittelbare Borbereitung auf das Ehriftenthum finden Sie mit 
Recht nur in dem lebendigen und bildlofen Monotheismug ber 
Hebräer: unmittelbare Erklärung antifer Neligiondbegriffe 
aus chriftlichen oder jüdifchen trübt das Verſtändniß, weil fie 
den zu erflärenden Gegenftand feiner Eigenthümlichfeit bes 
raubt. Aber wenn der Apoftel Petrus in feinem erften Briefe 
die Gewäſſer der Eiindfluth mit Denen der Taufe vergleicht, 
fo ftellt er die gereinigte Erde zu dem gereinigten Menfchen in 
Das Verhältniß, in welchem der vom Landesgeiſt beſeelte Bo» 
den und fein Bewohner ſtehn, wenn diefer Durch die Todes» 
gefahr in den vom Götterzorn über das Fand gefandten Wels 
Ion gefühnt wird, wie ed an Dardanog, Auge, Danae und 
theilweife bei Leukas gefchieht. Indem für jedes chriftliche 
Sacrament auf foldie Weiſe ein heidnifches Spiegelbild ges 
funden werden Fonnte, redete die Weltreligion auch zu dem 
Griechen in feiner Zunge die Bußpredigt. Da fie dieje Seins 
dung an alle Bölfer hatte, mußte fie ftatt einer gleichmäßigen 
Wiedergeburt der antifen Bildung durch die chriftliche, die fich 
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an den Uebergang der Pontificaldoctrinen in die Kirche hätte 
anſchließen können, vielmehr die geiſtigen Erwerbniſſe aller 
Völker in ſich aufnehmen, mußte zunächſt die Eigenthümlichkeit 
eines Volks durch die andre ſtören. Die Wiſſenſchaft hat 
aufzuräumen und abzugrenzen, was jedem Volke gemäß iſt; 
die Philologie hat unter dem Schutte der Ueberlieferungen 
auszuſcheiden, was der ſittlichen und künſtleriſchen Förderung 
der Zeitgenoſſen dienen kann. 

Indem wir, um vor den Augen der Urtheilsfähigen dieſe 
Ausſcheidung zu vollziehn, die Trümmer hin und wieder tra— 
gen, iſt die Unordnung leichter vermehrt, als gehoben. Ob 
wider dieſe Schwierigkeit mir geſunder Sinn und unbefangnes 
Urtheil treu genug geblieben ſind, darüber weiß ich mir noch 
nicht Rechenſchaft zu geben. Freilich war die hier dargebotne 
Arbeit ſchon gleichzeitig mit dem Abſchluß des erſten Bandes 
vor meinem Abſchiede von Bonn im Auguſt 1838 vollſtändig 
niedergeſchrieben, und amtliche Arbeiten haben mir ſeitdem nur 
für die Berichtigung von Einzelnem Muße vergönnt. Anläſſe 
zu dieſer lagen zum Theil in der reichen Belehrung, die mir 
Herr Hofrath Müller durch die Mittheilung einer Anzahl von 
Bogen des eben jetzt erſcheinenden Feſtus zugewandt hat; eine 
Einſchaltung im vierten Buch wurde durch die wichtigen Ers 
gebnijfe von Böckh's metrologifchen Unterfuchungen für das 
Verhältniß von Rom.zu Griechenland nothwendig; auch der 
Schluß des Ganzen ift fpäter neu gearbeitet. Die anhaltende 
Befihäftigung mit den einzelnen Gegeuftänden hat meine 
Ueberzeugung überall befeftigt, aber mir die ganze Arbeit zu 
nahe gehalten, als daß ich zuverläfiiger zu beurtheilen wüßte, 
ob die fchon früher geäußerte Hoffnung nicht trügerifch iſt, 
daß diefer Band theilnehmende Freunde für Die ihnen zuges 
muthete große Geduld Durch Harere Abgrenzung und Deuts 
lichere dem allgemeinen Intereſſe näher liegende Ergebniffe, 
ald im erften und dritten Buch zu gewinnen waren, werde 
entfchädigen fönnen. 


Zum Andenten 
| an 
den feit dem 17. März d. 3. verewigten Berfaffer. 


Sm Raume weniger gedrängter Tage gelangten die legten Briefe 
Klaufen’s, die viele Spur von Präftigem Arbeiten feines Geiſtes 
an ſich teugen, die Nachricht von feiner Kränktichkeit, Die entfcheidende 
Nachricht der edlen trauernden Wittwe, die unerwartete Zueignung 
des andern Theiles des Aeneas und eine Veranlaffung von Perthes 
an den Unterzeichneten. Das Wert war foeden in feinem letzten Bo; 
gen ausgeſetzt, als die Trauerpoft nad) Sotha kam. Es ſchien Meh⸗ 
reren, als fordre es den, in deflen Hände es zuerft kommen follte, auf, 
theils im Namen der befreundeten Lefer ein Wort des Andenkens an 
die Maren des Verfaflers, theils anflatt des DVeremwigten ein Vor; und 
Fuͤrwort an das Publicum zu richten. Als ein bloßer Grenzbewoh; 
ner des mythologifhen Feldes kann ich Über die vorliegende Leiftung 
nur mit Schüchternheit und von ferne reden; ich verfuchte einen der 
erftien Sinfaflen für das Gefchäft zu gewinnen, dem auch Klaufen 
fo viel verdankte und vertrauete, aber er war für den Augenblick fchlechts 
hin verhindert. Vom Verewigten ſelbſt, den ich kurze Zeit jedoch nahe 
gekannt, darf id) zuverfichtlicher fprechen. Ihm war viel Kraft, That, 
Werth, aber wenig Zeit verliehn, um die Hinderniſſe der Anerkens 
nung zu überwinden, auf welche Talent," Charakter, männlihe Ge 
lehrſamkeit im Jugendalter und Sorfchungsliche mit Forſchungsgluͤck 
Anfpruch geben. Er war nicht frei von zehrendem Eifer, von Eifer 
um Ruhm, bdefto freier von allem Leichts und Trugſinn. Immer 
auf das Gediegenſte und Beſte bedacht, feßte er fih über das Ge; 
wöhntfiche weit hinaus und dem ihm Sremden fcharf entgegen. Eis 
nem auch vielverfpredhenden Sjünglinge geht dich nicht fo bin, daß 
nicht ein Manneswirken und Alter dazu gehörte, alle Folgen davon 
zu verwinden. Dennoch entivickelte er fid) genug, um einen milden, 
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Den religioͤſen Gehalt der Mythen und Gebraͤuche im engern 
Sinne pflegte er, der zwar im chriſtlichen Glauben befeſtigte und von 
deſſen Unvergleichbarkeit volluͤberzeugte Mann, ſehr hoch anzuſchlagen. 
Daß die allgemeine Religion, daß die Religion heiliger Liebe und 
Kindlichkeit den griechiſch⸗roͤmiſchen Sagenbildern und Riten zum 
runde liege, und fich diefer Grund noch hin und wieder deutlich 
wahrnehmen laſſe, war feine fefle Behauptung. Er flimmte ber; 
gleichen Anfichten, wie fie Weiſſe „über den Unfterblichkeitsglauben 
der Alten” geltend gemacht, volllommen bei. Das Fäuternde gefland 
er dem Shriftentbume zu. Was von mir darüber und dagegen erin; 
nert wurde, darf ich an dieſem Orte unterdrüden. Wer ed dennoch 
kennen wollte, würde es größtentheild in Fichte's Zeitſchrift für 
fpeculative Dhilofophte und Theologte 1840. 1. finden. Lieber gebe 
ich eine Stelle aus dem Briefe Klaufen’s pom 1. Februar 1840 an 
“mid. Sie find allerdings berechtigt dem Heitentbum im Sans 
zen die in der Ehrfurcht wurzelnde kindlich vertrauende Liebe abzu— 
fprehen — nicht, als ob fie in ihm gar nicht vorhanden geweſen 
waͤre, denn ich glaube fie nicht verfennen zu dürfen, wo Danae 
bei Simonides in dem von Wellen und Wind umbergemworfnen 
Echreine zum Zeus, von dem fie dag Kind empfangen hat, um defs 
‚fen willen fie ihre Elend leidet, in welchem eine Ausficht ihr Troft 
iſt ald der Blick auf das der Wellen und des Windes nicht achtende 
z000W0rX0V xaAov des fhlummernden Kindes, betet: ueraßoviie 
Ö£ rıs paveln, Zeü ndreg, Ex 680° Orı ÖE Hagoaktov Eros ed- 
gone, texvöpı Ölxav obyyv@dl wor. Hier erkennt auf ber 
Höhe der griehifhen Bildung zur Zeit der völlig befreiten Sinn; 
lichkeit, der gereiften anafreontifchen Lüfteipie ein Dichter in jes 
nem ganz perfönlidy aufgefaßten Liebesverhaͤltniß zwifchen Sott und 
Meib die volle Ergebung der ehrfürchtigen Liebe in der Bruſt des 
ausgeſtoßnen Weibes, die volle Ergebung in den Willen des Gottes, 
der fich den Weg in ihre jungfräuliche Einfamfeit gebahnt hat und 
jest fie der Grauſamkeit der Menfhen und der Wuth der Elemente 
preisgiebt. Diefen heiligen Glauben hat der Dichter in der Gage 
hervorgehoben, ohne an ihr irgend einen Zug zu verändern. Wir 
find alfo nicht berechtigt, der Sage ſelbſt in irgend einem Zeitalter, 
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das ſie vor und nach Simonides in den Zungen und Herzen der 
Menſchen durchlebt hat, den Anknuͤpfungspunct für eine ſolche Ans 
dacht abzufprechen; wir find gar nicht berechtigt, bei ihrer früher 
ften Entſtehung einen folhen gläubigen Sinn abzuleugnen.” Wie 
Andacht hier zu nehmen fei, iſt näher aus Aeneas, Th. 1. 
S. 142 zu erfehen. Klauſen behauptet in ber Folge des Briefs, 
die urſpruͤngliche Sage fet unter der Hand der fchon philofophiren; 
den Dichter zuweilen ihres dußern Anftofles entledigt, aber keines 
wegs religtöfer und fittlicher geworben. ‚Die unzweifelhaftefte und 
berühmtefte Abänderung iſt die, welche Pindar Ol. I. mit der Sage 
von Pelops vorgenommen hat. Achten wir genau auf feine Worte, 
fo ſtellt fich feft, daß er keinen Zug hereingetragen, fondern nur, 
was ihm unſchoͤn erfchien, weggelaſſen. Denn unflttlicher iſt das, 
mas er wegnimmt, nicht als was er flehn läßt. ’Euol 6’ Krope, 
fagt et, yaoreluapyov naxdgav rıv elmeiv. Aber den ſchoͤnen 
Knaben mit der glänzenden Schulter vom Pofeidon entführen zu lafı 
fen, iſt ihm nicht bedenklich. Wie fittlih er dieß aufgefaßt, wiſſen 
wir nicht; gewiß waren ber Zuhörer viele, bei denen ein faunifches 
Lächeln nicht ausblieb. Der wahre Grund jener Sage ift freitich 
durchaus nicht unſittlich, er tft kein andrer als die göttliche Liebes 
volle Freude an dem reinen Kinde, die der finnliche Grieche vornehm⸗ 
(ih auf die Geſtalt bezieht, aber auch jeden Augenblick auf die Laus 
terkeit des unbefleckten Herzens beziehen konnte. Und einzelne mäfı 
fen es auch darauf bezogen haben: denn die Darbringung bes reis 
nen Kindes gefchieht doch nur, weil man fich bewußt ift, daß bie 
Sottheit Reinheit fordert. Dieß Bewußtſein aber ift feinem eigent 
tihen Inhalte nach auf Reinheit der Seele gerichtet, die im reinen 
Leibe erfcheinen fol.” Sch Habe die innigfte Freude an Phllologen, 
denen es Nothwendigkeit if, den claffifchen Geiſt fo auszulegen; ich 
würde mich, wäre zu antworten möglich gewefen, bier gern anges 
fchloffen baden; nur die Einrede hätte ich mir erlaubt, daß nun der 
Unterfchied zwifchen dem Ehriftlichen und Griechiſchen erſt recht eins 
trete, und nicht etwa aufhoͤre. Mach der griechifchen Grundanſicht 
heilt und heilige fich die Natur durch Natur, nach der chriftlichen 
(ft fih Natur von der Unnatur der Sünde durch übernarärliche 
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Wirkung. Nach der griechiſchen Anſicht erſcheint die Liebe und Se⸗ 
ligkeit in der Luſt und iſt in ihr gebunden; nach der chriſtlichen giebt 
es zwiſchen der Liebe und Luſt keinen Uebergang, keine Einheit, ſon⸗ 
dern die eine geht in der andern unter. Doch Klauſen findet 
auch geſteigerte Forderungen jener Reinheit vor Gott im griechiſchen 
Cult und Mythus vor. „Den Leib rein zu waſchen befriedigt das 
dringendere Andachtsgefuͤhl nicht. Es ergaͤnzt ſich durch den Opfers 
fnaben. Die weitere Steigerung bringt die Vorſtellung der Wie; 
dergeburt hervor. Denn die Sage von Pelops Zerſtuͤckelung und 
Wiederbelebung, nad) welcher ihn Poſeidon zu ſich entruͤckt, enthält 
offenbar den Gedanken, daß nur der von der Sottheit Eindlich wies 
dergefchaffne Menſch zu der engften Semeinfchaft mit Gott tauge, 
und daß der Reiz, der das göttlihe Auge an den Leib des Kindes 
feflelt, nur ein Geſchenk der mwiederfchaffenden Gottheit fe.” Mein 
Zweck, Klauſen's Anfiche verftändlich zu machen, iſt bier erreicht. 
Er fchließt mit der Bemerkung: „Wer innerhalb des Chriſtenthums 
den Begriff gottgefälliger Kindlichkeit verunreinigt und verdäußerlicht, 
trägt felbft Die Schuld; im Heidenthum veräußerlichte ihn die Res 
ligion felbft und bot der Verunreinigung die Hand, obgleich fie nicht 
dazu nöthigte.” 

Beklagenswerth iſt es, daß der legte wiſſenſchaftliche 
Gedanke Klaufen’s nun feiner Ausführung beraubt iſt. Er 
fchreibt in einem mir in dieſer Hinficht zur Mittheilung vergönnten 
Briefe an Welcker vom 30. Januar 1840: „Die Aufgabe, um 
deren willen ich Ihren Cyclus wahrhaft zerfefen habe, war mir durch 
Vorleſungen über die Sefchichte der bomerifchen Poeſie ge 
fiellt, auf die ich mich Längft vorbereitet hatte, weil diefe Gedichte 
doch immer die Grundlage für alles Verftändniß der hellenifchen Welt 
find. Sch bin zu wiederholten Malen zurückgekehrt zu einer genaus 
ern Behandlung des Gegenflandes, und kann, wie ich glaube, jeßt 
fagen, daß mir in meiner Weife viele Näthfel der Entſtehung klar 
geworden find. ‚Offenbar war es doch die Abficht der homerifchen 
Dichter, die Naturen und Thaten der Heroen, welche der Gegenftand 
ihrer Sedichte find, in Ihrer vorbildlihen Tuͤchtigkeit, und 
die zwifchen ihnen eintretenden Verhaͤltniſſe in ihrer natürlichen 
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Geſetzlichkeit darzuftellen. Dies war ihre Zweck; die künflles 
tifche Weisheit, mit der fie verführen, mit der fie die hoͤchſten Ans 
forderungen des menfchlichen Geiſtes befriedigt haben, gieng hervor 
aus dem ihnen einwohnenden Talent und dem daflelbe weckenden 
Wetteifer, und trat erft nach der Ausübung in volles Bewußtſein. 
Für das Verftändniß der gefchichtlichen Bildung jener Werte muß 
die klare Erkenntniß ihres bewußten Zweckes ebenfo wichtig fein 
wie die der Sefege, nach denen fie bewußt oder unbewußt gefchaffen 
wurden. Der bewußte Zweck aber mußte abhängig fein von den 
Umgebungen, von ben höchften Intereſſen ihrer Zuhörer. Da wir 
nun nicht zweifeln können, daß in der bomerifchen Zeit der Glaube 
an die Heroen und Götter der hellenifhen Welt völlig jugends 
frifch war, muß es fih von feldft ergeben haben, daß die In den 
einzelnen Städten, wo homeriſche Poefie blühte, gepflegte Verehrung 
von Heroen und Ödttern auf denfelben Grundanſchauungen beruhte, 
die in der bomerifchen Poefie Seftalt gewonnen haben, fo wie ges 
wiß die Beſten unter uns den Geiftern gedient haben, deren Zunge 
die Poeſie Goͤthe's if. Wäre es alfo nur möglich von den ein: 
zelnen Heroendienftlen jener Städte etwas Bellimmtes 
auszumitteln, fo ergäbe fih die Wahrfcheinlichkeit, daB eine Lieber; 
einftimmung zwifchen den dortigen Syntellen von Heroen und 
Göttern und zwifchen den perfönlihen Verhaͤltniſſen berfelben in 
der Iltas hervorträte. Sich habe lange geglaubt, das wären 
fromme Wünfche; einzelne Spuren, die fich ergaben, flößten fein 
Vertrauen ein. Doc fchien es mir Pflicht, mich nach Allem, was 
zu finden fein koͤnnte, umzuthun, und da ich nun Muße und Ans 
laß fand, das Sefammelte zu verarbeiten, fehe ich mich in der That 
belohnt. Was ich dabei Ahnen verdanke, ift die meifterhafte Sichs 
tung der Nachrichten Über die Städte, welche wirklich um den Kos 
mer ftreiten dürfen. Alfo weder von Argos, noch' von Athen, noch 
von Pylos, noch von Salamis kann die Rede fein. Es bleibt ein 
beſchraͤnkter Landſtrich Lydiens übrig: nördlich von Kyme, füds 
ih von Kolophon giebt es Keine wahrhaft glaubwuͤrdige Lebers 
tieferung über die Entſtehung der Ilias und Odyſſee. ch darf 
auch eine weflliche Grenze, nachdem fich die öftliche mit jenen Städs 
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ten von ſelbſt ergiebt, hinzufuͤgen: es iſt Chios, denn die merk: 
wuͤrdigen Sagen von Jos lehnen ſich entweder an Chios oder Smyrna 
an. Nun hoffe ich ſelbſt einen Hartglaͤubigen überführen zu koͤn— 
nen, daß die Beſtandtheile der Bevölkerung von Kyme, 
wie wir fie aus zerfprengten Notizen kennen, und die vorzügs 
lihften Eulte diefer Stadt und der Nachbarftädte ins 
Detail hinein gerade fo zu einander geftellt find, wie 
die Verhäftniffe der Perſonen und Völkerfiämme in 
der Ilias dargeſtellt werden. Für die Odyſſee ergeben ſich 
anderswo aͤhnliche Aufſchluͤſſe; auch ift die Entftehung der Ilias mit 
den örtlichen Bedingungen von Kyme keineswegs abgefchloflen. Biel; 
mehr greift Smyrna ebenfo mwefentlih ein u. f. m.” Es wäre bie 
Frage, ob der Nachlaß nicht fhon nutzbare Ausführungen darbiete. 
Sc rufe dem Vollendeten aus tiefer Seele mein Ilavc nad). 
Ehre feinem Namen, Anerkennung feinen Beftrebungen, Frucht fets 
nen hinterlaßnen Arbeiten, Troſt ber Wittwe, Troſt den Eltern! 


Bonn, den 5. April 1840. 


Carl Immanuel Nitzſch. 


Zweiter Band. 
Der latinifhbe Venen. 


ir VBierted Bud. 
Aeneas und die Penaten. 





Aeneas in Rom. ©. 565. 
Segeftaner durch Aeneas mit den Römern verwandt. 
Oriechifche Zeugen. ©. 566. 


Odyſſeus Vater des Latinos, der Rome. Aeneas in Rom bei Damaftes, 
Schiffebrand. Buͤndniß des Odyſſeus und Aeneas. Diomedes und 
Emathion. Telephos Waflerfühne in Rom. Arkader, Epeer, Troer 
mit Herakles auf Palatium und Capitol. Saͤmmtlich Erzeugniſſe 
italiotifher Wölkertheorien. Beziehung Rom’s mit Aeneas auf Lucas 
ner, Tyrrhener, Phryger. S. 566 bis 572. 

Sikeliotiſche Umbildung der einheimiſch roͤmiſchen Sage. Aemylios in 
Segeſta, Amulius in Alba Ahnherrn der Aemilier, Lavinia. Epitos 
matorifche Erzählungen der Herkunft des Romulus von Aeneas. Ro⸗ 
mulus und Romos in Kephalon’s Troika durch ‚Degefianar. Grund: 
begriffe der roͤmiſchen Sage in griechifcher Erzählung mit Einmiſchung 
entſprechender griedifcher Namen dargeftellt. ©. 572 bie 578, 

Timäng,. ©. 578. 

Simäus für italifhe Zuftände Quelle des Lykophron, kennt ausführliche 
Sagen von Aeneas in Latium; nad) ihm Gratofthenes nur bie epito- 
mirte. Beitalter und Plan von Lykophron's Alerandra. Aeneas über 
Tyrrhenien nach Rom; Bündniß mit den Söhnen bes vom Waldthier 
gefäugten, dionnfifch gemilderten Zelephos. Boreigonen ftatt des hefios 
beifchen Agrios. Zifchverzehrung. Lavinium bei Timaͤus der Mittels 
punkt alles von Aeneas in Latium eingerichteten Gottesdienftes; aber 
Aeneas bei ihm auch in Rom. 

gateinifche Zeugen. ©. 588. 

Bei Ennius zeugt Aeneas mit Lavinia die Ilia, mit Eurydike die Aemy⸗ 
lia und den Gründer von Alba Adcanius, deffen Sohn Amulius fei- 
ned Vaters Stiefſchweſter Slia zur Veſtalinn macht, weldye vom 
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Mars geſchwaͤngert, in die Tiber geworfen und aus dem Fluß wieder 
errettet wird. ©. 588 bis 592, 
Bei den Annaliften Romulus Aeneas Enkel. Verſchiedenheit gleichzeitiger 
römifcher Berichte von ihm: Numitor dem Fabius bekannt, dem En: 
nius nicht. Latinifhe Sagen neben ber roͤmiſchen: Gabii, Pränefte, 


Zusculum, Bovillä, ©, 592 bis 597. 
Darftellung des Gato, der Hiſtoriker. Politiſche Geltung während ber 
punifchen Kriege. ©. 597 bis 601. 
Phokäer in Nom. ©. 601. 


Urfprung der Vermifhung. Gumaner im Verkehr mit Kymaͤern und 
Phokaͤern; Pholder bei den Zusfern mit hieratifhem Königthum, 
mit Aeneas und Fremdengoͤttinn Aphrodite. Phokaͤer in Rom, geben 
unter Cervius Zullius Anlaß zur Ginführung von Götterbildern 
(S. 610), regeln Maag und Gewicht nach attiſchen Chus und Ägine: 
tifchen Litren, lehren attifch= euböifchen Muͤnztypus, askaniſch-thym⸗ 
bräifhe Vorftellungen, Schiff des Aeneas. erhältniß Rom's zu 
Velia und Cumaͤ. 


Penaten. S. 620. 

Goͤtterkreis. 

Aeneas einheimiſch in Italien, bei den Tuskern, in Lavinium. Opfer 
fuͤr Penaten, Veſta, Aeneas Indiges mit Waſſer aus dem Numicius. 
Penaten, Veſta, Minerva verbunden zu Lavinium, Alba, Rom. 

Veſta. S. 624. 

Veſta haͤlt die haͤusliche Gemeinſchaft zuſammen durch Herdfeuer und 
Quellwaſſer: im Haushalt des Staats ſorgen fuͤr Beides die Veſta— 
linnen nach Numa's Vorſchrift, Aeneas hat das Feuer gebracht, das 
Waſſer hervorgeruſen. Waſſer zur Beſprengung, Reinigungsfeſt der 
Veſta. Bis S. 630. 

Haͤuslichkeit, einfache Speiſen: Gemuͤſe und Fiſche in der Pfanne auf 
dem Herd, daſſelbe der Veſta dargebracht. Salz und Brod im Hauſe 
auf dem Herd bereitet, fuͤr den Staat von den Veſtalinnen. 

Penus. S. 636. 

Penaten Laren des Penetral, als Sitzes der Lebenskraft, Geiſter des 
Penus, des ausreichenden Jahresvorraths, welcher dem Umfang des 
Haushalts entſpricht, in der Vorrathskammer verſchloſſen wird hinter 
dem vom Lorbeer beſchatteten Atrium, mit Keuſchheit behandelt wer: 
den muß, 

Penaten. ©. 617. 

Die Geifter des Vorraths flehn vor der Kammer, heiligen den Speife: 
tifh, bewahren Haushalt, Geſchlecht, Kortpflanzung und Verwandt: 
ſchaft; werben in Geheimniß gehüllt; überfiedelt. Bis ©. 656, 

Denaten der Völker Geifter ihres Haushalts: römifche Penaten troifch, 
juliſch, martiſch. Tuskiſche Penaten von den lavinienfifchen verfchie- 
den; die römifchen einerlei mit den lesten, felten in ber Zoga, ge: 
woͤhnlich mit Langen als Ernährer der Thatkraft. 
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Caſtores. S. 663. 

Heimkehr zu den Penaten: nach erworbnem Sieg Feſt der Heimath: 
Vacuna Goͤttinn der durch Thatkraft erworbnen Muße. Caſtores 
Boten des Siegs und Segens in Großgriechenland und Rom vom 
dritten Jahrhundert an. Caſtores in Ardea, Tusculum, roͤmiſchen 
Familien. 

Scrofa. S. 671. 

Caſtores in Capua, gemeinſchaftlich das Schwein als Bundesopfer. Sau 
mit dreißig Ferkeln im latiniſchen Bundespenus zu Lavinium. Drei— 
ßig Ferkel der Curien in Rom. Sau von Alba. Geopfert von Aeneas 
den Penaten ober der Juno; Stätte bes Opfers. 

Anftedlung. ©. 679, 

Anfiedlung durch Quell und Vorrath. Unftetes Leben der Ziegenhirten, 
Durd) NRinderhirten und Aderbau fefte Wohnfise. Grbalten durch 
Seldarbeit, das römifhe Tagewerk: durch diefes den Penaten gedient, 
fern von ihrer Gemeinſchaft; diefe in winterlicher Muße: fommer: 
liches Leben unftet, Nabrung vom Fladen und von Kräutern. Am 
Ende der Felbarbeit Verſammlung bei den Penaten, Vorbild aller 
Anfiedlung.e Schweinefleifhy im Penus. Heilige Salzlake: Aegeſtus 
in Lavinium und Alba, Lauſus. 

Minerva. S. 691. 

Nuͤchternheit für die Betriebfamkeit in Haus und Feld: Minerva zur 
rechten Zeit aufbietend, durdy den Hahn, durdy die Zrompete, treibt 
hinaus ing Feld, regt die Frau zur häuslichen Gefchäftigkeit in Aufs 
fiht und Wollarbeit auf. Bis ©. 698, 

Genoflinn der Vefta, verehrt durch tie Nautier: Palladium oder naus 
tifhe Minerva Unterpfand des Staats durch wachfamen Fleiß der 
Bürger, lenft das Edjiff des Staats ale Gturmgebicterinn; Sturm« 
geftirn der zornigen Minerva, welche durch bie, Caſtores verföhnt 
wird, SPenaten identificirt mit den Großen Göttern von Eamothrafe, 
welche bei den Aeneaden dem Palladium zugegeben find. Bis ©. 704. 


Fünftes Bud. 
Venus Genitrir. 


Waffer und Feuer. ©. 707. 

Suturna. 

Gaftores bei der Suturna, der gottarfälligen Jungfrau, dem Schutzgeiſt 
der aqua Virgo. Quturnenquell bei Lavinium, bei Alba. Quturnalien 
von den Aquilegen gefeiert. Hartes Wafler erfrifchend und heilend, 

Janus. ©. 710. 

Juturna Mutter des Fontus von Janus. Janus allgegenwaͤrtiger Gott 
des Beginnens; Familiengott, Genoſſe der Penaten, des Gewoͤlbgeiſtes 
Cameſes; wirkt als Gott des Urſprungs durch den Sprudel, wie 
Aeneag durch den Numicius: Janiculum Aenea. 
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Anna Perenna. ©. T17. 

Weiches Waffer nährt und belebt, aus dem Samenenquell, Marcia, Tiber. 
Bei Lavinium im Numicius: Anna Perenna bei Aenead; Channa 
vermiſcht; unftet und raftlos, gefchäftige Alte. Bei Rom in ber 
Ziber, Hain mit ausgelaffenem Frühlingsfeft. Wei Alba im Albaner 
Bad zu Borillä, ernährt die Plebes zur Zeit der Auswanderung 
durch bäurifhe laden, aud in Rom von ber Plebes verehrt mit 
Boten und Poflen: Anna Kupplerinn für Mars bei Minerva. Dienft 
der Venus Volgivaga. 

Venus. ©. 728. 

Venus Göttinn des riefelnden Verlangens. Arbeatifche Venus in Lavis 
nium, den Latinern gemeinfhhaftlih. Albaniſche Venus zu Gabit, 
bei den Antiftiern, bei den Juliern als Genitrir und Victrix. Venus 
in Rom mit Albanern unb Plebejern. Cloacina (S. 734) vermits 
telnd zwifchen den Stämmen, Ständen, Parteihäuptern auf dem 
Gomitium, welches durch die Abzugegräben troden gelegt wird; Mur: 
cia zwifchen Palatin und Aventin: beide mit Myrtenfühnung ; patri- 
eifhe und plebejifche Myrte vor dem Heiligthum bes Quirinus. Ver: 
kehr auf dem Korum bergeftelt durdy den Gloafenbau, welcher durch 
Curtius Sturz in den Libernus gefühnt wird. Ausgleichung zwiſchen 
Römern und Albanern am cluilifhen Graben (&. 742). Glölier und 
Gluentier Genoflen des Aeneas, Diener der cluilifhen Venus: Glölia 
zu Roß über die Tiber; Roßgoͤttinn Venus durch Aeneas gebracht. 

Nerio. ©. 716, 

Venus roßbändigend, Soldatengöttinn, läßt ben Eriegerifhen Haß der 
Feinde erfchlaffen, fchmeidhelt den Mars ein. Nerio Mars Gemah: 
linn, minervalifche Venus, waltet in der zur Eintracht flimmenden 
Kampfltuft. 

Libera. S. 750. 

Venus den Trieb anregend als Libentina, zur Freiheit weckend als Libera 
mit Liber; vom Zerfließen benannt, daher auch im Libernus als Li⸗ 
bitina, im üppigen Boden. Matronendienſt zu Lavinium beim Fas⸗ 
cinum bes Fiber, zu Rom bei dem bes Mutunus. Bascinum von ben 
Beftalinnen gehütet, Braut dem Hausgeiſt angeeignet. 

Mulciber. ©. 757. 

Servius vom Hausgeift erzeugt. Veftalinn Amata, Veſta Venus. Mulciber 
belebt und zeugt, Gemahl der Maja. Mit der präneftinifchen Schwefter 
ber Digitier zeugt er den Caͤculus: Fortuna Primigenia zu Pränefte 
Amme Jupiter's und Juno's; weiffagt durch NRunenftäbe, die im 
Felfenfpalt gefunden find, honigfpendend, Gäculus Muhme, Eervius 
Geliebte; andächtiges Erblinden und Verhuͤllen. Gäcilier vom Digis 
tius Gäculus oder vom Ahenefier Caͤcas, auch vom Scheitfpalter Sa: 
cula. Cacus (S. 768) Hoͤhlenſohn des Vulcan; Cacius Anſiedlung 
durch Feuer: vulcaniſcher Boden neben Venus Murcia und Cloacina, 
wie audy zu Bajaͤ. Wafferanfiedlung des Romulus und Feueranfied: 
lung des Servius verſchmolzen in der Gage vom Tarchetius. 
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Latiner in Lavinium. S. 775. 

Papinium. 

Feuer um Lavinia’d und Julus Haupt, ausrottendes Feuer im Walbe . 
von Lavinium, Feuer der Stata in Rom. Angefacht durch Windvogel 
und Waldtbier: Vefta, Zupiter, Mars, Gtreitend und mitwirtend 
der waflerfprengende Fuchs als Thier bes Liber, Bienenfhwarm, von 
Liber gefandt, ftörend und aufwiegelnd. S. 775 bis 780, 

Laurentum Penetral der Aboriginer, des Kernvolfs von Italien, das die 
Siculer in den Niederungen unterworfen: Zufammenwohnen beider 
in denfelben Feldmarken. Zu Ardea Ankunft der Danae unter dem 
Schug der Benilia: biefe mit Snuus und Nascio zum Kreife der 
Venus gehörig, deren Gemahl Mulciber Gott der Plebes. Macht 
der Plebes in Ardea: Venus ihre Göttinn, latinifche Nationalgöttinn 
zu Lavinium. ©. 780 bis 788, 

Laurenter berrfchend, Ardeaten unterthänig. Vorſtandſchaft der Kaurenter 
in Lavinium, Laurens Lavinas im Bündniß mit Rom. Laurentifch- 
lavinatifher Penatendienft patriciih, Mittelpuntt der Aboriginer; 
ardeatifchslavinienfifcher Venusdienſt plebejiſch, den Siculern angehörig, 

Latiar. ©. 792. 

Dreißig herrfchende, dreißig unterthänige Staaten ausgeglichen beim Las 
tiar in gemeinfhhaftlihem Stieropfer. Mitfeier des Latiar auf dem 
GSapitol; die Vorſtandſchaft geht vom latinifhen Dictator an Rom 
über (©. 799). Jupiter Ratiaris latinifcher Nationalgott: dreifache 
Feſtſtimmung, liberaliſch fröhliche Luftfühne und Myrtenkranz. 

Ardea und Lavinium. ©. 805. 

Benus nad) Alba, wie nach Lavinium, von Ardea, welches unter ben 
berrfchenden Staaten das Intereffe der unterthänigen wegen ber 
Uebermacht feiner ficulifchen Plebes vertritt. Dreihundert Penatens 
wächter aus den herrſchenden, bdreihundert aus den unterthänigen 
Staaten in Lavintum, bie legten in minderm Recht. Handel von 
Ardea, Einfluß des Griechenthums: Siculer der Ausländerei befchuls 
digt, hergeleitet von Troja. 

Troia. ©. 810. 

Aeneas zur arbeatifhen Wenus gehörig, Rutuler feine Feinde als Aboris 
giner gegen Giculer, Trojaniſcher Flecken, trojanifcyes Lager an ber 
Zibermündung, am Ufens; nach der älteften Ueberlieferung zwiſchen 
Arbea, Lanuvium und Antium, beim Aphredifium der Roßgöttinn und 
Staudengöttinn Venus. Aeneas zu Roß fegt das Spiel Troja ein, 
benannt vom Roßtummeln, wie bie trossuli: wird deshalb kriegeriſch 
gedacht, wie die Roßgöttinn Venus felbft, weldye, wie Nerio, Waffen- 
geflirr vom Himmel ertönen läßt. 

Rutuler unter Zurnus vom Aeneas befiegt, Juno in ihnen; biefe durch 
das Opfer der scrofa confeta, troia sus, ber freißenden Sau, welde 
den Penus für Jahre verforgt, ausgeföhnt. S. 827. 

Zroifhe Heimathſtiftung durch Waſſer und Feuer, indem man jenes 
durch die troa fchöpft, dieſes in derfelben bringt. ©. 829. 
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Aeneas überwindet im troifchen Getümmel der Roßadttinn Venus 
die aus junonifchem Stolz hervorgebende martifche Wilbheit der 
Aboriginer Jahr für Jahr, damit für die Anfiedlung das troifche 
Feuer feine Stätte finde, das reinigende Flußwaſſer troifch ge— 
fhöpft, das den Penus troiſch verforgende Hausthier geſchlachtet 
werde, Dieſe Ucberwindung vollbringt er durch eine den menſch⸗ 


lichen Geſchlechtern mitgetheilte Jovialkraft. ©. 833, 
Sovialerzeugung. ©. 835. 
Latinus. | 


Jovialkraft in menfhlichem Loofe auch bei Latinus, im Tode Ruͤckkehr 
in die Gottheit. Jupiter Tatiaris zum Latinus heruntergezeugt 
a) durch Marica, Waldgöttinn, Sumpfgöttinn, verbunden mit Aphro= 
bite; ©. 835. 
b) durch Eirca, weldye mit Marica verwechfelt wird, über den Suͤm⸗ 
yfen im Dickicht, im Lichbeszauber, in der Brunft der Roffe, in 
Geftaltung von Raubthieren waltet; von Zarquinius in Circeji 
eingeführt ftatt der Teronia, bei Andern ſtatt Marica, bei den 
Marſern ftatt Angitia; ©. 838. 
in einheimifcher Sage alfo durch Feronia, welche zu Tusculum, 
Pränefte, Zerracina in der von Waldthieren wimmelnden Wildniß 


mit proferpinaler wiederbelebender Kraft waltet; ©, 841. 
c) durch die mweiflagerifhen Waldgeifter Picus und Faunus, welde 
für Numa den Jupiter Elicius herabziehn. ©. 843, 


Picus von der Feronia in den Specht verwandelt, vermählt mit 

der Waldflimme Ganens, in dichtem Wald haufend, dem Walbgott 

Mars angehörig, Roßbändiger, mit dem Ancile bewaffnet, Vogel: 
deuter, ©. 844, 
Faunus beffen Genog, Spufgeift des Waldes, raufchliebend, den 
Nymphen nachſtellend, in Schluchten haufend, offenbarend ale 
plaudernder Tropf. ©. 845. 
Bona Dea. ©. 819, 
Faunus weibliches Gegenbild, die gutmüthig plaudernde Fatua, Oma, 
Bona Dea, Böttinn ſproͤdeſter Weiblichkeit und Unzugänglichkeit, 
daher mit Juno verglichen, Keindinn der Diyrten, bes Weins, von 
Faunus in Schlangenaeftalt überliftet. Bis ©, 851. 
Mein Milch der Bona Dea: daher fie felbft mit Semele oder Perfephone 
ale Mutter des Zagreus verglichen; fie entfeffelt insgeheim bie weib- 
liche Ausgelaffenbeit ; heilt durch WaldEräuter, wie Angitia; zaubert, 
wie Hekate und Faunus. Genoffinn des Marfus, wie die phryaifche 
Muttergöttinn Genoffinn des Marfyas. Liebesverlangen in troßiger 
Sungfräulichkeit, verbunden mit Venus, deren Milch ebenfalls Wein: 
MWeingefüß Honigfaß, ©.-852 bis 854. 
Mit Wein ale Mil und Honig gefaßt wird der im Dickicht geborne 
Zeus, Jupiter gefäugt. Bona Dea Schutzgoͤttinn des römischen Staats, 
weil fie ald Luperca durch das Waldtbier die Zwillinge ernahrt hat; 
Mutter bes unzugaͤnglichen Gottertindes Vejovis. ©, 855. 
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Göttermutter. ©. 856. 
As Mutter des Vejovis wird Bona Dea mit Ops, ber Mutter des 
Jupiter Optimus Marimus verglichen. Verſchiedne SPerfönlichkeiten 
bes Jupiter. Ops mit Ceres und Saturn verbunden. Statt ihrer 
die idäifhe Mutter eingeführt, welche Alles in den Zaumel ihrer 
Unruhe bereinreißt und als SKreißende alles Männliche mit Wider: 
willen, wie Bona Dea, zurüdftößt: daher in ihrem Dienft Enthaltung 
und Entmannung. Bis ©. 860, 
Die veneralifchen Göttinnen, welche über der Einfamfeit in Wald 
und Sumpf zauberifch walten, zeugen in ber Fruͤhlingsunruhe mit 
den zauberiſchen und weiffagerifchen ©eiftern der Waldſchlucht den 
Nationalgott ale Nationalfürften; der ſpukhafte Schlucdhtengeift und 
bie träumerifche Schludytenjungfrau zeugen das heitre, harmloſe, 
jeden Zudringlichen vernichtende Zovialkind. 
Saturnus. ©. 861. 
Die Eltern des hoͤchſten Jupiter und der Water des jovialgeugenden 
Maldgeiftes find agrarifh. Saturn vereinigt Boden und Licht, ftrebt 
an baffelbe aus ber Verhuͤllung hervor, kennt keine Grenzen, hält 
Alles in Auflöfung. Mit Jupiter tritt Ordnung, Rang, Majeftät 
ein: Saturn wird gebunden. Herkunft des Saturn vom Pollur 
(8. 865), dem Geifte des in der Luft fi) von felbft erzeugenden 
Lichts. In ihm göttlihe Fuͤlle, neidlofer Gegen, Behaglidykeit des 
Winters, der ficulifchen Zeit; binterdrein die Unruhe des Frühlings, 
aeihichtlich die Zeit der Aboriginer; der Krieg der Vater der Dinge, 
aber die unruhige Zeit alljährlich beihwichtigt in den Saturnalien 
und im fröhlichen Gottesfrieden des Latiar, 


Sopvialernährung. ©. 869. 


Mütter. 

Der Bona Dea die Waldmütter in Sicilien analog, deren Diener Ulires 
und Meriones. Sie ſchrecken mit Wahnfinn, wie Kybele. In Kreta 
idäifhe Nymphen, in Bärengeftalt am Himmel, In Picenum Picus 
und Faunus neben ihnen. Göttinnen beffelben Namens in Gallien. 

Matuta. S. 813, 

Raſtloſigkeit der mütterlichen Sorge in der Muhmenadttinn Matuta, 
welche von Garmenta aufgenommen wird; Amme des Vejovis, wie 
Zortuna des Jupiter: daher mit Ino, der Amme des Dienyfes, vers 
glichen. Angegriffen von den Dienerinnen der Etimula, vertheidigt 
von Garanus. Befhüserinn alles Matronenredjts, daher Juno Mas 
tuta. Mutter des Portunug, des Gottes der Pforten und Häfen, auch 
Janus Portunus genannt. 

Pales. S. 879. 

Matuta Geburtsgoͤttinn, daher Pales Matuta; Goͤttinn der Stallfuͤt⸗ 
terung, daher der Hirtenanſiedlung und der regelmäßigen Fortpflan⸗ 
zung des VBiehes, welches mit Spreu und Hülfen ernährt wird, wann 
die Zutterkräuter ausgehn: deshalb Rom an' den Palilien gegründet. 
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Carmenta. S. 883. 

Geburtsgoͤttinn der Hirtenanſiedlung auf dem Palatium Carmenta; For⸗ 
melgoͤttinn, daher theils Aufſeherinn der Geburten, theils Weiſſagerinn, 
waltend über das Lebensloos. Ihr Enkel Palas Geiſt des Palatium, 
wie nach Andern Palantia, Palanto, Sohn ihres Sohns Evander, 
welcher zu ihren Formeln die Buchſtaben bringt, den Dienſt des 
Faunus und Garanus feſtſtellt, Viehzucht und Ackerbau als Worfler, 
durch deſſen Geſchaͤft die Spreu geſchieden wird, verbindet als ein 
ſaturnaliſcher Fuͤrſt. Durch roͤmiſche Uſurpation Lavinia ſeine Tochter. 

Venus Genitrir. ©. 895. 

Durch Venus wird der Entwidelungstrieb, die finnlidhe Unruhe, das 
Beduͤrfniß nach Freiheit und Mannichfaltigkeit gewedt: in der Früh: 
lingsunruhe find der Feldaott Mars, die Flußnymphe Anna Perenna, 
der quellenerhisende Mulciber, die fremdenbringende Benilia ihre Ge: 
noffen: durch fie wird die Leidenfchaft aufgeregt, erweicht, befchmwidy: 
tigt, fo daß auch auf diefem Wege, ohne den Zauberfpuk der Wald: 
geifter, blos durch den Zauber der Anmuth eine Sovialkraft den 
Menfchen anerzeugt werden Tann. 





Sechsſtes Bud. 
Indigetes. 


— — 


Aeneas Jupiter. S. 901. 

Aeneas Jupiter Indiges, verſchwunden, im Fluſſe Numicius gelaͤutert, 
lebt in demſelben fort, reinigt durch deſſen Waſſer den Tempel der 
Veſta und der Penaten, ſtellt die matronale Wuͤrde und braͤutliche 
Lauterkeit des Staats ber. Luft, Feuer, Waſſer Suͤhnmittel und 
Reinigung der abſcheidenden Seelen: Venus Libitina reinigt durch 
den Numicius. 

Indigetes. S. 905. 

Indigetes nicht große Goͤtter; mit Faunus, Quirinus, Laren verwandt, 
nicht identiſch: zuverlaͤſſig nur Aencas und Anchiſes. Angeſtammt, 
von Troja hergeleitet, nicht ihrem Namen nach einheimiſch; Wort⸗ 
ſtamm von indigetare, deſſen Bedeutung die dicis causa vollzogne 
Verrichtung. Indigitamenta Pontificalbuͤcher, Beſchwoͤrungen. Gewalt 
des Worts, der Cerimonie: durch dieſelbe der Thatbeſtand ſelbſt erſetzt. 
Gerimonialgeifter von der hoͤchſten Gottheit herſtammend, wirken durch 
die Pontifices, wie zu Pränefte die Digitii. Aeneas als Pontifer 
gedacht (S. 915), führt den fabinifhen Opfergebraudy der Hauptver: 
büllung ein, herrſcht gottesdienftlih neben dem mit Konigsgewalt 
verfebenen Latinus, fest die Gerimonien zu Ardea, Lavinium und 
Rom ein; waltet in der die Göttergunft an das römifdye Heer ban- 
nenden Devovirung der Decier. 
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Pontifices. S. 923. 
Pontifices thaͤtig in der dreifachen Richtung des Gottesdienſtes, nament⸗ 
lich in Vollziehung der Cerimonie. Feſtſtellung und Ausgleichung der 
einzelnen gottesdienſtlichen Faͤlle in der fortlebenden Religion, Ent⸗ 
wicklung derſelben aus dem Herkommen. Stellung im Staat: Prie⸗ 
ſterthum fuͤr alle Goͤtter, Mitwirkung beim Gottesdienſt der Magi⸗ 
ſtrate. Vorbehaltne Wiſſenſchaft vom Willen der Goͤtter, aufbewahrt, 
fortgebildet, von Einzelnen pythagoreiſch interpretirt. Aufſeher und 
Vertreter der Hauswirthſchaft des Staats: Penatendienſt, Feſtmahl, 
Vermittlung zwiſchen den Curien, Aufſicht uͤber die Ehe; Manendienſt; 
Suͤhne der Feldarbeit. S. 923 bis 934, 
Auffiht über Feuer und Waffer der ftädtifhen Hauswirthſchaft. Im 
Argeenumzug und XArgeenopfer Sühne der DBrunnenauffpürung im 
römifchen Argillenboden. Freiheit des Fluſſes: Feſſelung vermittelft 
des Bruͤckendaus durch Pontifices und Gephyraͤer: Brüdenfopf Iants 


culum Xenea, S. 934 bis 950, 
Numa. ©. 950. 


Pontifices thätig in ber Bewachung unb Aufhebung der von der Gottheit 
gezognen Grenzen, in der regelrechten Vereinigung verfchichner götts 
licher Gebiete: ihr Vorbild in Rom ber zuverläffig und richtig vers 
theilende Numa; in Alba Numitor, Nebenfigur des Aeneas. Bon 
gleihem Stamm in Lavinium ber Name bed Numicius, bei weldyem 
jedem Theilnehmer am Zefte fein Recht zugewiefen wird. Aeneas und 
Numa vertaufht. Aquilicium Beider: Eaeria, Hydromantie; Egeria 
neben Diana, Proferpina, Feronia; Wiederbeleberinn des Virbiug, 
Nekromantie. Manenbienft; Mittel zum Aquilicium bed Numa, des 
Pythagoras: Parentalien durch Aenead. Zodtendienft der Pythago⸗ 
reer, Seelenwanderung: Juno Feronia der Eacinia analog. Aeneas 
in den Avernus durch die Argillen bei Eumäd, tustifcher Lingeus, 
Aenaria. Doliola des Aeneas, dee Numa, 

Aemilier. S. 969. 

Genoſſen des Aeneas Cluilier, Cluentier, Acilier, Junier (Memmier, 
Geganier, Sergier, Nautier). Aemilier: Familiencharakter. Nach⸗ 
kommen bed 8. Aemilius; Nachkommen des Dictators Mamercus 
Aemilius: Familien der Paulus und Lepidus; Pontifex Maximus 
M. Aemilius Lepidus; 8. Aemilius Paulus, Vornehmer Schutz ber 
Plebejer, der Auslaͤnder, namentlich der Griechen, eigenmaͤchtiger 
Gebrauch der Amtsgewalt, Triumphalaͤmulation. Sieg des puer: 
Herleitung von Ascanius, Venus Genitrix. Gewaltthat des Amu⸗ 
lius, Billigkeit des Numitor. Eberjaͤger Mamercus, Sohn des 
Mars, Sohn des Numa, des Pythagoras. Aquilicium der Aemilier, 
des Aeneas. 

Indiges Aenea. S. 986. 

Jupiter Indiges in menſchlichem Leben, im Buͤndniß mit dem menſch⸗ 
lichen Jupiter Latiaris, vermaͤhlt mit dem Geiſte der Bundesſtadt 
Lavinium. Eintritt durch Vermittlung der Venus, Kaͤmpfe in Folge 
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der entfeſſelten Leidenſchaft, Vertretung der unterthaͤnigen Siculer, 
Feſtſtellung der Penaten; Stetigkeit der Anſiedlung durch Aquilicium, 
durch Feuer der Veſta, Sauopfer, reinigendes Waſſer, Heilquellen, 
Andacht. Vermiſcht mit dem griechiſchen Aeneas: Einwandrer, be: 
ſtimmtere Perfönlichkeit. S. 986 bis 989, 
Saniculum Aemea wegen bes burdy Papirius Mafo in Kolge feines von 
den Aemiliern erlernten Aquilicium geweihten Heiligthums des Bon: 
tus, Grab des Numa, pythagoreifche Bücher. ©. 989 bis 991. 
Einheimiſche Bedeutung der Stammfylbe von Aenea, Abencfier, Aenaria. 
Unterfcdhied von aerens und aheneus, aöneus, nadhläjfig aencus. 
Name des Erzgeiftes Ahenea, Geſchaͤft der Verwendung bes Erzes, 
gottesdienſtlicher Gebrauch, geiftige Macht in demfelben einwohnenbd, 
pythagoreiſcher Erzdaͤmon. Unterfchied vom XAesculanus. Jupiter 
Ahenea. Erzgeraͤth der Begleiter des Aeneas: ehernes DOpferbeil; 
ehernes Kohlenbeden, eherner Schöpfeimer, ehernes Beden zum 
Aquilicium, zur Hydromantie. Eherne Zrommete im Gottesdienft; 
zu Gumä Eorgbantifches Erzgetön gegen Götterfeinde und Gefpenfter, 
Ahenator Mifenus befördert die Anfiedblung, wie zu Politorium Pos 
lites, Ahenea Stadtgründer, Hausgruͤnder, hält das Gebäude und 
das Schiff des Staats zufamnıen. ©, 991 bis 1014. 


Sovialerzeugung durch den Genius. ©. 1014. 
Der Indiges geht im Aquilicium ein in den Boden, in weldem bie 
Vorfahren, bringt die Parentation dem Genius des Vaters, der auch 
als Genius des Orts der Anfieblung gedacht wird. Der Genius 
wirkt, wie der Indiges, auf die Götter ein zu Gunften des Bodens, 
dem er in Scjlangengeftalt einwohnt. Andyifa in Favinium begra: 
ben, Weiffager ber iura locorum, urfprünglidy von Latium, nachher 
von ganz Italien. Indiges. Ahenea vom Genius Anchiſa erzeugt, 
wie Zages, deffen Lehre und Volk ihn unterftügen, durdy den Jovial— 
genius. ©. 101% bis 1024, 
Nach den Pythagoreern Seele Span des Aethers, Eonnenftäubchen: Sol 
Genius, Sol Indizes. Bon der Sonne Feuer der Veſta, durdy die 
Sonne Aquilicium; Sonnengewäfler des Aenea. Venus zieht als 
Libera den Kichtgeift in die Falte Quelle herunter, mit Mulciber den 
Feuergeift in die heiße, in die Dolicla, in ben menſchlichen Leib, 
befreit ihn durch Auflofung als Libitina. Myrte Zeichen des von 
der Genialfchlange gehüteten Grabes. Scipio Schlangenfohn des Zu: 
piter und mit bemfelten vertraut. Sovialgenius Genofle des Liber: 
Mein dem Jupiter vor dem Zempel ber Venus, gefordert von Me- 
zentius: böfer Genius. ©. 1025 bis 1036. 
Anchiſa alt Angiſa, Angerona neben Volupia: auf amuclanifhem Wein 
boden Jupiter Anxur ernährt: Schlangengoͤttinn Angitia bei de 
Marfern dem Sovialgenius und Jupiter Liber benadbart, Marſya 
neben Qupiter Anxur. Stadt Angitia vom Aeneas gegrüntet: vo 
Aquilegen Ahenea aus dem Fucinus burd die Marcia Wafler n 
Rom gefandt: ©, 1036 bis it 
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Jovialernährung durch Cajeta. S. 1014. 

Cajeta Amme des Jupiter Ahenea, mildes Klima zwiſchen Caͤcuber und 
Formianer Wein; jugendlicher Jupiter Apoll oder Dionyſos: zu For⸗ 
miaͤ Apoll und Cajeta. Laͤſtrygonen in Cajeta und Formiaͤ, Lamus 
Ahnherr der Lamier. Wie im weinreichen Praͤneſte die Runenftäbe 
der Sovialamme im gefpalteten Kiefelfelö gefunden werden, hegt die 
milde Gajeta den Indiges im Zelfenfpalt. 


Siebentes Bud. 
J u l u 8. 


Julier. ©. 1059. 
Zulus jugendlicher Indiges. Julier während der ganzen Republik in 
den böchften Aemtern, am meiiten in ben erften und lesten Sahrhuns 
derten: vornehme Milde, Stolz auf ihren Rang, vom Kriegsruhm 
abgewandt, priefterlihe Würden, Wohlwollen gegen Plebejer und 
Stalifer, Neigung für griehifche Bildung, Abftammung von Venus. 
Julus. ©. 1071. 
Sulus Ephebe anmuthig und rüftig, Reiter, Pfeilſchuͤtz, Liebling ber 
Venus, Kindliche Vertraulichkeit mit der Gottheit, Gottesdienft der 
Gamillen ; heiliger Leib de3 Flamen, Berührung der Gottheit, Aper. 
Denatendienft in Alba. Vermiſchung mit Ascanius von Lavinium. 
Kindliche Froͤhlichkeit, der göttlichen Heiterkeit entfprechend, 
Bejovis, ©. 1082. 
Im Theater von Bovillä julifcher Altar bes Vejovis. Vejovis zu Nom 
im Aſyl, kindlicher JupiteraA freundlich und verderblich, theils Apol, 
theil8 Bades entiprechend; gefährlich, ftärkend und heilend, Mit 
Aesculap und feinem Vater Faunus auf der Ziberinfel, hervorgezogen 
in Folge der Einholung der idäifhen Mutter, aufgeftellt auf Capitol 
und Inſel. Abgebildet als gefährlicher und als froͤhlicher Gott; zus 
rüctretend vor Apoll, den die Zulier und Aemilier fich aneignen: 
Stern des Apoll; Cäſar's Seele Komet. 
Bovillä. S. 1106, 
In Bovillaͤ Heiligthum der Zulier, priefterliches Gefhäft. Webertragung 
bes Stieropferd vom Albaner Berge, Anfehn der Qulier von Alters 
her. Reichthum der Stabt; Unterftügung der Plebejer, Handel: 
Verkehr mit Cumä über Aricia. S. 1106 bis 1115. 
In der zu, Rovillä gefundnen ilifchen Zafel wird den römifchen Gamillen 
aus den älteften griechifchen Seugniffen die bei den Juliern überlies 
ferte Lehre von ihrem Einfluß auf die Götter nachgemwiefen : daher 
Aeneas Zheilnahme am trojanifchen Kriege, feine Rettung mit feinen 
Göttern und mit Askanios aus der Zerftörung der Stadt, die thym⸗ 
bräifchen Seher, welche ihn nad) Italien gewiefen haben, und ber 
Opferdienft der Gamillen hervorgehoben. S. 1115 bis 1126. 


Achtes Bud 
Diomedes. 


— — 


Pſychagog Odyſſeus. S. 1129. 
Odyſſeus in Cumaͤ Pſychagog, am Lethaͤon Diener der Perſephone, in 
Temeſa Geſpenſtergenoſſe, am Lametos und in Sicilien Diener der 
Hekate: in der ganzen Gegend Beſtreiter der Gewalten von Meer 
und Tod. Cumaniſcher Todtendienſt ſtimmt mit dem theſprotiſchen 
uͤberein, Nekromant Odyſſeus von Trampya und den Eurytanen ge⸗ 
bracht durch die Leukadier, welchen Odyſſeus mit ſeinem Geſchlecht 
von Laertes her angehoͤrt. Odyſſeus bei Homer; daneben Zuͤge, welche 
dort abgeſtreift, aber bei andern Dichtern entwickelt ſind. 
Hirtenfürſt Odyſſeus. S. 1135. 
Sage von Odyſſeus unter Hirtenſtaͤmmen ausgebildet: Schafzucht des 
Polyphem, Sonnenrinder, Rinderhirt und Sauhirt, Gegenſatz des 
Ziegenhirten. Auf Ithaka Koliaden und Bukolier. Odyſſeus vom 
Hunde erkannt, Herr der Huͤndinn Hekabe, reich an Heerden auf dem 
Feſtlande, Diener der Nymphen und des Hermes, Arkeiſios Baͤrenbrut. 
Odyſſeus Eberjagd. ©. 1135 bie 1139, 
Ddyffeus Vater des Pan, Hekate und phrygiſche Mutter mit Katua 
verglichen, Mütter in Picenum, Faunus neben denfelben, Zauber 
des Odyſſeus. Leukadiſch cumaniſcher Odyffeus mit Faunus vermiſcht: 
Latinos Sohn des Odyſſeus oder Faunus; heilige Inſeln Geburtss 
ftätten des Zeus. S. 1139 bis 1144, 
Uliree. ©. 1144, 
Ulires Zwerg, Flötenbläfer, großohrig, in ein Pferb verwandelt, aͤhnlich 
dem Faunus, dem Marfyas. Roßzauber der Girca, Roßzucht bes 
Picus, Pferdekopf am mamilifhen Zhurm. ©. 1144 bie 1147, 
Mamilier durch Zelegonus von Ulires, feitdem Zarquin Circeji gründet, 
Herdonier ihre Gegner. Hut bes Ulires bei den Mamiliern Zeichen 
der Zreiheit, der Wiedergeburt durch Feronia, welche zu Tusculum und 
Pränefte mit Herilus und Evander verbunden if. ©. 1147 bie 1151. 
Odyſſeus in italiotifchen Völfergenealogien Träger der Unftetigkeit, Heros 
des unruhigen Erwerbs für die Sicherung ruhiger Häuslichkeit, de’ 
häuslichen Betriebfamkeit: Diener der Minerva. Zorniger Herftell 
der häuslichen Ordnung: Räder Ulixes. ©. 1152 bis 11! 
Diomedes Eberjäger. ©. 11: 
Mamilier von Picus und Feronia; feit Octavius griechiſche Bild’ 
(Zheater) nach Zusculum bringt, von Girca und von Ulires ftat! 
dem Picus entipredyenden Diomedes. 
Diomedes aufflörend, der Andacht entgegengefeht; gründet Lanuviuı 
der Irrfahrt, Lanuviner herriſche Aboriginer, dienen der Ato 
verbündet mit Volöfern. Zu Privernum Samilla und Metabu 
tabus zu Metapont; weiße Roſſe bes Diomedes, Leufippos 
tapont: Hermione und Dioskuren beim goͤttlich verehrten 
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zu Metapont und Zhurion. Gottesdienfi des Diomeb von Sybaris 
ausgegangen. ©. 1156 bis 1163. 
Nach Sybaris aus Trözen, fobaritifche Zrögenier nad) Pofidonia. Ver: 
bindung mit dem trözenifchen Jaͤger Hippolytos, Eberjäger Aemilius, 
Mamercus: in Syhbaris, in Pofidonia, Päftum. Virbius in Aricia. 
Gumaner bringen den Dreftes nad) Aricia, ben Diomed und die Atas 
lante nach Lanuvium; Paͤſtaner den Diomeb nach Benevent. Jaͤger 
Diomedes lebt in der Wildniß: Agrios Bruder des Latinos wie des 
Deneus; thratifyer Diomedes. - ©. 1163 bis 1172, 
Zäger und Reiter Diomeb in Arpi, Salapia, bei ben Venetern, in Spina, 
Ancona, Atria, Benevent, Benafrum, Equus Tuticus, Luceria, Si⸗ 
pontum im Garganus, Canuſium, Venuſia. &. 1172 bie 1177, 
Diomebeilhe Vögel am oͤden Strande, Sehnſucht nad) der Heimath. 
Streit mit Venus: Bauber der veneralifhen Girce gegen Kalchos. 
Berftörung von Apina und Zrica, ©. 1177 bis 1181. 
Diomedes goldgerüftet. ©. 1181. 
Ausgrottung der Darden und Moneden im Lande der Salangen und Ans 
gäfen: Bold von Diomedes gewonnen, vom Specht gehütet, den Roͤ⸗ 
mern und Siculern fremb, Schmud ber Gabiner, Samniter, Sams 
paner, bed Magus bei Virgil, der Volsker, Rutuler, Gallier. Bei 
den Griechen zahlt das Gold für Blutſchuld; Ungeheuer, die aus der- 
feiben entftanden find, werben durch Diomedes Goldſchild überwunden 
zu Korkyra: dort ein liburnifcher Heros mit Diomedes vermifcht, 
als ätolifcher Jäger betradhtet: mit Xetolern nady Brentefion, Hals: 
ſchmuck des Hirfches, Atolifche Artemis, Aetoler unftet wie Kreter. 
S. 1181 bis 1191. 
Dorer bei Diomebes in Salapia achaͤiſche Athene, troiſche Steine, Dio⸗ 
meb betrogen durch Alaͤnos Urtheil, ermordet; Fluch des Diomebdes, 
abgewandt durch feine Nachkommen, die Dafier in Arpi, Galapia, 
Brunduſium. Feindfchaft derfelben gegen Rom. &. 1191 bis 1196, 
Diomebes Name nach Daunien eingeführt über Salapia durd den Vers 
tehr der dortigen Rhodier mit denen zu Sybaris; daneben Sage von 
den Zroerinnen und vom Kalchas. S. 1197 bie 1200, 
Diomedes Windbezwinger. ©. 1200, 
Der Goldſchild des Diomedes entfpricht dem Ancile des Picus; Ancile 
gegen Unwetter. Eherner Schild des Diomed bei Roßgöttinn und 
Schildgöttinn Athene in Argos, vertritt die Stelle des Palladion. 
Goͤttlichkeit des Diomedes: Winde von ihm in Athenens Dienft zu 
Mothone überwunden (S. 1203). Athenens Schild Aegis Sturm: 
ſchild; Roß Thier des Windes, Pferd und Unwetter dem Mars eigen: 
Diomedes martifher und minervalifcher Bezwinger berfelben, wie 
Picumnus und Pilumnus martifhe Beſchuͤtzer der Feldfrucht und 
Eultur. J 
Turnus. S. 1207. 
Pilumnus Enkel Turnus bei Virgil der diomedeiſche Gegner des Aeneag, 
in welchem berfelbe, um bie Anfteblung zu vollbringen, um bie aus 
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einwohnender Wildheit immer von Neuem ausbrechende Verſtoͤrung 
zu beſchwichtigen, den zu martiſchem Zorn ſich ſteigernden Widerſtand 
der Juno zu uͤberwaͤltigen hat. S. 1207 bis 1211. 
Turnus Telephide Tyrrhenos, Bruder des Tarchon, wie Turrinus neben 
Vitulus bei den Mamiliern. Tarquinier durch Tarchon von Tele⸗ 
phos. ©. 1212 bis 1215. 
Zelephos Name vom tegeatifchen Korytheis über Alea und Nauplia, über 
Orneaͤ, Stiris, Elda nach Zeuthranien, durch Kymäer und Phokaͤer 
nad Eumä, Zuscien, Rom; Korythos durch diefelben mit Dardanos 
und Jaſion nach Cortona. S. 1216 bis 1224. 
Turnus durch Tarquinius Verbindung mit dem latiniſchen Herrenſtande 
im Gegenſatz gegen den Aeneaden Brutus mythiſcher Vertreter der 
Aboriginer bei den Mamiliern und zu Ardea. ©, 1224 bis 1227. 
Pallantion. S. 1227. 
Tarchon Genoß des Kakos, Megales, Marſyas durch cumaniſche Erzaͤh— 
lungen. Euandros den Cumanern bekannt von Pallantion her uͤber 
Kleinaſien und Achaja. 
Dienſt von Titanen und Giganten, namentlich aus dem Kreis der Athena 
in Achaja, in Arkadien. ©. 1228 bis 1232, 
In Yallantion der Zitane Pallas Lykaonide, pallatiſche Felfen am Ge: 
birge Kreion: Pallas Erzieher der Athene, Vater der Nikoftrate und 
der Chryfe, welche, Lichtgeift wie Auge, dem Darbanos die windbän- 
bigenden Paladien zubringt. Nikoftrate in Pallantion Mutter des 
Euandros. Euandros in Phigalea, Pheneos und Nonakris erzeugt 
von Hermes und Themis, Enkel des Ladon. ©. 1232 bis 1240. 
Zn Pallantion Zrommetenwettlampf: Athene Galpinr mit Argos ge: 
meinf&aftlich, wie das Palladion. Zubiluftrien in Rom durch Pho: 
kaͤer georbnet nad) argivifchem Vorbild, ©. 1240 bis 1242, 
Ueberfiht des cumaniſchen Einfluffes auf Latium, ber durch den phokaͤi— 
ſchen nur gefteigert wird, fowohl im Allgemeinen als in Rüdfiht auf 
die einzelnen namentlich leufadifchen und gergithifchen Beftandtheile, 
In Ardea Nachwirkung der Colonie des Hippokles. ©. 1242 bis 1248, 
Gompofition der von Virgil in der Umgegend von Gumä gearbeiteten 
Aeneis. S. 1249 bis 1251. 
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Viertes Bud. 


Aeneas und die Penaten. 
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Jam vocat errantes hospita terra Lares. 


Aenead in Rom. 


NM ugemein wird einleuchten, baß bie. Unterſuchung über bie 
latinifche Sage vom Aeneas nicht von der am Eryr und in 
Segeſta getrennt werden darf*. Die Ueberzeugung von der 
Berwanbtfchaft der Römer und Segeftaner ift in eben fo guten 
Zeugniffen überliefert!o"T, iſt ganz von demfelben Gewicht, 
wie irgend eine Nachricht über die Ankunft oder die Thaten 
des Aeneas in Latiım. So wenig nun die Möglichkeit einer 
troifhen Einwanderung bei den Elymern geleugnet werben 





*) Lange nachdem bies gefchrieben war, Tam mir bie Abhandlung 
von Bamberger im Rheiniihen Dufeum für 1838 zu Gefiht, in wel 
her dieſes Verhältniß durdy eine bündige Zufammenftellung ber Local⸗ 
fagen vom Aeneas mit verftändigem Urtheil dargethan iſt. 

1001) Not, 722, Cic. Verr. 1V, 38, 72: Segesta est oppidum per- 
vetus in Sicilia, quod ab Aenea fugiente a Troia atque in haec loca 
veniente conditum esse demonstrant. Itaque Segestani nun solum 
perpetua societate atque amicitia, verum etiam Cognatione se cum 
P. R. coniunctos esse arbitrantur. Zonar. VII, 9: evußaävres «vr 
(bie Sonfuln Man. Valerius Marimus und Man. Dtacilius Craffus mit 
Hiero 491 a. u.) mgög rag Auınag wolsıg vnö Kagyndoriov pgov- 
govuivag Erganovro. al ray ulv allmv drengovodnoar, "Eysorav 
8’ txovolay Haßov. da yag znv ngös “Ponulovg olxelmoır ol dv 
eur ao rou Alvslov Alyovıss yeyovivar gosezagneay aveolg, 
sovg Kagzndovloug povsvaarzıs. Segefta barauf von Hamilkar belas 
gert, von Duilius entfegt, Zon. VIII, 11;.Polyb. I, 24, 1; nach ber Zer⸗ 
flörung Karthago’s von Scipio mit ber dorthin fortgeführten Gtatue 
der Artemis befchentt Cic. a. D. 34, 74. Auf der Golumna Roftrata 
des Duilius Orell. Inser. 549: SecestANOs socios Röm. obsidioned 
craveD EXEMET. ngch Giacconi’5 Ergänzung. 
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kann, läßt ſich auch in Latium dieſe beſtreiten. Aber wir has 
ben erfannt, daß der Inhalt jener Sage durchaus nicht zureicht, 
um diefelbe hiftorifch wahrfcheinlich zu machen. Was vollends 
den Aeneas betrifft, fo liegt deutlich vor, daß derfelbe nur 
im Gefolg der äneadifchen Aphrodite nach Segefta gefommen 
ift, welcdye von den Bürgern aufgenommen ward, weil fie 
ihre Göttinn vom Eryr mit der Dione verglichen, der in Alars 
nanien biefer Beiname entfpricht. Eben weil Aeneas in Alars 
nanien, Epirus und Großgriechenland durchaus nur eine 
Nebenfigur der äneadifchen Göttinn, nur der Träger eines 
Eultusbegriffs ift, entbehrt das Bild von ihm in den dortigen 
Veberlieferungen aller lebendigen Perfönlichkeit: was fidy von 
einer folchen findet, ift gradezu aus der homerifchen Poeſie 
und von den Sagen, bie fi an den Küften bes ägdifchen 
Meers gebildet hatten, Übertragen. Am Eryr find Aeneas 
und Anchifes auf die analogen einheimifchen Geftalten Eryr 
und Butas gepfropft. Die erpkinifche Göttinn aber ift der 
römifchen Venus Fruti, welche Aenead gebracht haben fol, 
in der That innerlidy analog, und um die Ueberlieferung der 
Segeftaner und Römer vollends zu beftätigen, findet fich Ae⸗ 
geftos zu Lavinium und zu Alba wieder. Für wirklich einge- 
wandert alfo können wir den römifchen Aeneas mit nicht grös 
Berm Rechte halten, ald den von Segefta und vom Erpr. 
Eine gefchichtliche Auslegung der Sage erfcheint aber um fo 
unhaltbarer, da grade das eigenthümlich Römifche oder Las 
tinifche in den heiligen Gebräuchen, grade das, was bem 
Griechiſchen entgegengefeßt und in andern Sagenformen ins 
mer von den Stämmen bed Kerns von Stalien hergeleitet wird, 
durch Aeneas eingeſetzt ift. 


Griechiſche Zeugen. 

Schicken wir und an, ind Auge zu faſſen, wie die älte⸗ 
ften Ueberlieferungen den Aeneas in Latium einführen, fo ift 
daran zu erinnern, daß die Theogonie den Nationalfürften 
Latinos und feinen Bruder Agrios für Söhne des Odyſſeus 
und der. Sonnentochter Kirke erklärt”. Daß die einzelnen 


1002) Hesiod. Th. 1011. 
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Züge biefer Nachricht nicht in der Ruft fchweben, fondern wirt 
lich uralte Vorftellungen der Gegend ausdruden, wird fidh 
fpäterhin ergeben. Odyſſeus und Aeneas haben wir audy in 
Cumä und in Unteritalien neben einander ‚gefunden: dieſe 
Nachricht laßt demnad, das Dafein der Sage vom Aeneas in 
Latium nicht grade ald unmöglidy erfcheinen?. Aber wenn 
der heflodeifche Dichter zu der hHomerifchen Nachricht von Aeneas 
Herrfchaft über Die Troer etwas hinzuzufügen gewußt hätte, fo 
würde er das hier, wo Aeneas und Odyſſeus fall in einem 
Athen genannt werden, nicht zurüdgehalten haben. MWähs 
rend nun in einzelnen Zeugniffen die Nachricht des Heſiod mit 
Einführung des römifhen Namens wiederholt und fortgefeßt 
wird, fo daß wir bald Rome als Latinus Schweiter, bald 
Romos oder Romanos ale Odyſſeus und Kirke's Sohn vors 
finden *: fehn wir in der älteften Erzählung nächſt der hefios 
deifchen bereits den Aeneas mit jener burch die Thengonie aus 
torifirten Ueberlieferung verbunden. Als Gewährsmänner für 
diefe nennt Dionyfind den Verfaſſer des Kataloge der Neras 
priefterinnen und den Damaftes. Da er jenen voranftellt, ift 
faum zu bezweifeln, daß er an Hellanitos, ben berühmteften 
Verfaſſer dieſes Berzeichnifies, denkt. Es befrembet, daß er 
ihn nicht nennt; vieleicht ſcheute er fich, weil Die Angaben Dies 
ſes Buchs nicht ganz mit dem übereinftimmten, was Hellanis 
fo8 anderswo über den Aeneas aufgenommen hatte. Aeneas 
kommt hienach aus dem Lande der Molotter mit Odyſſeus nach 
Stalien und benennt die von ihm gegründete Stadt nach ber 
Troerinn Rome, welde die Schiffe angezündet hat’. Wenn 


1008) Wie Riebuhr RE. I, 206 annehmen zu müffen glaubte. 
1004) Serv. VA. 1, 277: ...dicit Latinum ex Ulixe et Circe editam 
de nomine sororis suae mortuge Romen civitatem appellasse. Bur- 
mann und nad) ihm Kraufe (Histor. Rom. p. 99) ergänzen willkuͤrlich 
Cato in Originibus. Dion. I, 72: Zevayögas dt d evyygapsvs, "Odvs- 
eins nal Kigang viodg yeriodaı rgeis, 'Pauoy, 'Avyrlav, 'Agötav. olui- 
 Gavrag Öl rgeig wdisıg ap’ kavravy Heiodaı roig xrisuacı rag Ovoue- 
slag. Steph.B. "Ayrsım und ’Agdea. Plut. Rom. 2: oĩ d} “Pouavov, 
‚Odrssios raida nal Kiguns, olnioaı vnv zolıy. 
1005) Dion. AR. I, 72 (Rot. 664). Daffelde obne Odyfſeus Nen⸗ 
nung Polyaen. VIII, 25, 2 (&uyi raig dußolaig rod.noranou rod Ovp- 
Paıdos). Mit Unrecht alfo erklaͤrt Niebuhe (RS. I, 241) den Schiffe: 
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auch Hellanikog nicht ficher ald Zeuge gelten kann, fo genügt 
and Damafted, um zu erfennen, daß man in Griechenland 
zur Zeit ded Herodot von einem Aufenthalt des Aeneas in Las 
tium wußte, und daß ein auftroifchem Boden geborner Schrift, 
Reller fich dazu verftand, dieſe Sage anzuertennen, zeigt, wie 
beftimmt fie bereitd ausgebildet war. Die Verbindung mit 
Odyſſeus kehrt wieder bei Eyfophron, wo die beiden Heroen 
in Stalien ein Bündniß fchließen‘, augenfcheinlich nach Ti⸗ 
mäus: die griechifchen Erzähler mögen fich, um diefe Radıs 
richt gu empfehlen, auf jene überrafchende Nähe der Erwähs 
nungen von Aeneas und Latinog Erzeugung bei Hefiod, welche 
doch gewiß nur zufällig ift, berufen haben. Wir aber haben 
hierin jene Verbindung von Troern und Achäern, bie uns in 
Chonien und am Eryr begegnet ift, wieberzuerfennen. Auch 
in Ardea trifft Beides zufammen: während Ardeas ein Sohn 
des Odyſſeus und der Kirke heißt, wird der Stadt Ardea der 
Beiname Troja gegeben’. Noch beftimmter bemühn fich ans 
bre Sagen, die zwiefachen Berichte auszugleichen. Nach 
Ariftoteled werden Achäern, die auf der Rückkehr von Troja 
bei Malea verfchlagen find, in dem Theil von Opife, welcher . 
Lation heißt, Nachts von den gefangnen Troerinnen, welche 
die Knechtſchaft in Griechenland fürchten, die Schiffe vers 
brannt®. Diefelbe Audgleichung teitt hervor, wenn Klinias 


brand für hinübergemifcht durch Kallias aus der achaͤiſchen Sage in bie 
troiſche. 

1006) Lycophr. 1242. 

1007) Steph. B. 'Agöte ... adın Tgola Eityero, sg Xagaf (vgl. 
Not, 1508). Der Pergamener Eharar, weldyer fpäter, als Nero, lebte 
(Suid.), ſchrieb Italita, worin er Aulonia als alte Form von Kaulonia 
erwähnte (Eust. Il. IX, 45, p. 734), den Uebergang des Ramens der Abos 
riginer in den der Latiner erzählte (Steph. Aßogıyivec), ben Namen ber 
Quiriten vom fabinifchen Wolle Kovgıos (Steph. s. v.) herleitete, auch 
Alba (Steph. s. v.) und Fidenaͤ (Steph. s. v.) anführte. gl. Voss. Hist. 
Gr. III, 414 ed. Westerm. Aus Steph. KXovgso: und Dıönen erhellt, daß 
die Italika das zwölfte Buch feiner Movınd ausmadhten. 

1008) Dion. AR. I, 72. Ohne Xriftoteles zu nennen Plut. Mul. 
Virt. 1 (naripiskay ra rloia, was neragkausıns, üs Pacı, Poung)- 
Dem XAriftoteles folgt Heraclides Lembus in allen Angaben, nennt auch 
Rome ausbrüdlih, Fest. p. 224 Romam; Solin. 1, 2; Serv. VA, I, 277. 
Niehuhr RS. I, 205. In bemielben Sinn nennt der Pontiker Hecaklides 
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die Rome zur Tochter des Telemachos, zur Gemahlinn bee 
Aenead madıt?; wenn Telemachos Sohn Latinos mit Rome, 
ber Tochter einer Troerinn, den Romylos erzengt'’: denn 
diefer Latinus, Telemahus Sohn von der Girce, erhält die 
Herrfchaft nach Aeneas Tod und zeugt mit Rome den Romus 
und Romulus, welche die Stadt auf dem Palatium gründen !!, 
eine Nachricht, die vielleicht von der des Kalliad nicht vers 
fchieden ift, der in Agathokles Gefchichte, alfo gleichzeitig: mit 
Timäus, erzählte, Latinos, ber König der Aboriginer, habe 
mit der Zroerinn Rome den Romos und Romylos erzeugt, 
welche die von ihnen gegründete Stabt nad) ihrer Mutter bes 
nannt hätten??, Odyſſens Kunctionen in biefen Gegenden 
find nahverwandt mit Denen des Diomedes, von welchem uns 
ter andern Lanuvium hergeleitet wird, wie von Ulired Ges 
fhlecht Arbea, Antium, Pränefte, Zusculum. Bon Diomes 
des wird Emathion’d Sohn Romos aus Troja anbgefchidt"?; 


Rom eine helleniſche Stabt (Plutarch. Camill. 22) und behandelt Demes 
trius Poliorketes die Römer als Verwandte der Sriechen (Strab. V, 22). 
Vgl. Riebuhr RE. I, 240. 

1009) Serv. VA. I, 277. 

1010) Plut. Romul. 2. 

1011) Fest. p. 224 Romam: Galitas (al. Galatas) scribit, cum post 
obitum Aeneae .imperium Italiae pervenisset ad Latinum Telemachi 
Circesque filium isque ex Rome suscepisset filios Romum Romulamque, 
urbi conditae in Palatio causam fyisse appellandae potissimum Romae. 
Vgl. Not. 2335. 

1012) Dion. AR. I, 72: Kalliag 6 rag Ayafoxilovug modkeig di ava- 
ygdıbas, wofür Fest. a, O. Caltinus verfchrieben. Daß Latinus dort ein 
Troer heißt und felbft die Stabt gründet, die nah Rome benannt wird, 
iſt wohl nur ein ungenauer Auszug. Dagegen wird bie Sdentität des 
Kallias und Galitas beftätigt durch die Rachricht, nach weldyer Kallias 
den Zelegonus in bas Geſchlecht einfchaltete: Syncell. p. 363 (Bonn.): 
Kalllag 6 züg agafeıs rag Ayadonliovug ygayav yvvalıd rıva ‘Po- 
uny rodroua gnaı Towdda zo yEsog au» roig Towels 2Adovoav ro 
erumavra fasılevovrı Auılvo zijs Irallag yruasdaı xal vexeiv 
euro naidag rosig, Pouov nal 'Pouviov zul T'nleyovor, 0» olyjans 
Ev Alloıg zmgloıg Eisyero 'Pouov Öt xal ‘Pouvion cetit. Dionys 
wirb die Erwähnung des Telemachos unterlaffen haben, weil fie für die 
Geſchichte Rom’s gleichgültig war. 

1013) Plut. Romul. 2. Dionys non Chalkis, weldyer angab, daß 
Andre⸗ſtatt des. Emathion ben Askanios als Water bes Romos nennen, 
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Emathion aber ift bei Birgil ein Gefährte des Aeneas:, ohne 
Zweifel hervorgegangen aus Aeneas Aufenthalt in Macebo- 
nien: dem Romos kann er nur in Folge diefer Gedankenver⸗ 
bindung zum Vater gegeben fein. In allen diefen Erzähluns 
gen ift der troifche Name die Hauptfache. Wie diefer in gries 
hifcher Auffaffung fhon durch Sumpfboden und Rinderzucht 
herbeigerufen zu werden pflegte, haben wir in Arkadien, Chaos 
nien, Chonien und bei den Elymern gefehn. Sümpfe und 
fteinige Hügel, enger gufammengedrängt als in Chonien, bils 
den den Boden des von Ninderhirten gegründeten Rom. Im 
füdöftlichen Arkadien find die Sagen von’ Telephog, dem Sohn 
der durch dad Meer hindurch geretteten Auge, die Träger bes 
Begriffs der Wafferfühne!:. Indem auch diefe auf Rom ans 
gewandt wird, macht man Aeneas oder Askanios Gemahlinn 
Nome zur Tochter des Telephos!‘, den man mit dem Latis 
nu8 vermengt hat!?, oder läßt Telephos Söhne Tardhon und 
Tyrrhenos mit Aenead und Odyſſeus fich verbünden!?, oder 
endlich man vermählt Aeneas mit der Tyrrhenia'?, Hierin ift 
eine Verbindung der Tusker und Latiner, welche fich beide aus 
Kleinafien herleiten, unter fi) und mit dem von Ulires vers 
tretnen Beftandtheil deutlich audgefprochen. Aehnliche Anfichs 
ten trägt die Sage vor, daß auf dem Palatium und dem Gas 
pitol fich in der Urzeit Arkader von Pheneos, Epeer von Pifa 
und Troer aus der Zeit des Laomedon, fünmtlich vom Zuge 
bes Heralles her niedergelaflen hätten?°. Die Pifaten foms 
men in Diefe Sage herein wegen des faturnifchen Namend, den 


bei Dion. AR. 1, 72. Gin Emathion Sohn des Troers Zithonos Hesiod. 
Th. 985. Diomed in Lanuvium Not, 2349. 

101%) VA. IX, 571. Not. 535. 

1015) Rot, 610, 

1016) Plut. Romul. 2. VBgl. Not. 2498. 

1017) Not, 1770 b. gl. 1069 a. 

1018) Lycophr. 1245. Bgl. Dion. AR. I, 28: Ersgos 6 Tnisgov 
zalda zöv Tugönvös daopalvovas, EiNeiv dt uera Toolag &lmars 
eis Irallav. 

1019) Alcimus bei Fest. 224 Romam (Not. 1030), Rom tyrrhes 
nifche Stadt nach der Meinung vieler Geſchichtſchreiber Dion. AR. I, 29; 
vgl. Scyl. 5; Niebuhr RO. I, 238, - 

1020) Dion. AR. I, 34, 42, 60; 11, 2; III, 10, Bgl. Not. 612 d. 
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der capitolinifche Berg geführt haben ſolle, und wegen der auch 
in der Sage von Telephos ausgefprochnen Verbindung Rom’s 
mit den Tuskern, unter welchen Pifa von dem gleichnamigen 
Orte in Elis hergeleitet ward b. 

Diefe Erzählungen alfo enthalten nur Anwendungen der 
gangbaren italiotifchen Theorien über Bölferverwandtfchaft auf 
das römifche Kocal. Der erfte Anlaß derfelben ift allerdings 
aus latinifchen Ueberlieferungen hervorgegangen, auch find 
jene Theorien nicht ganz auf Unbeftimmtes hin erbadht, fons 
dern gründen fich auf einige Kenntniß örtlicher Verhältniffe; 
aber feine von ihnen legt eine wirkliche in Rom gebildete 
Ueberlieferung dar. Andre find noch haltlofer: „wie wenn 
Rome, die Tochter des Italos und der Leukania, mit Aeneas 
vermählt Med, offenbar ziemlich fpät in Großgriechenland 
entftanden, während die bortigen Griechen mit den Lucanern 
zu Tampfen hatten und von der heranwachfenden Macht Rom's 
vernahmen, das mit den Lucanern, wie andrerfeits mit den 
troifchen Beftandtheilen Stalien’d, verwandt ſei; oder wenn 
Romos, der Gründer Rom’, ald Sohn des Italos von Las 
tinos Tochter Elektra, die wieder auf die troifche Sage bins 
weift, angefehn wirb??; oder wenn Romos, Tyrann der Las 
tiner, die Tyrrhener vertreibt, welche aus Theſſalien über 
Lydien nad) Italien gekommen wären, und auf dem erobers 
ten Boden die Stadt gründet??”; wenn dieſer Gründer Rom's 
Romus zum Sohn des Zeud gemacht wird?*; wenn diefer 
Romus ein Nachkomme des im phrygifchen Berekyntien geftorbs 
nen Aeneas heißt, oder wenn Aeneas mit Ascanius Tochter 
Rome auf Helenus Antrieb nach Stalien kommt und die Ges 
gend um das Palatium, wo Rome einen Tempel der Fides 


10208) Dion. AR. I, 34; II, 1. — b) Not, 694 v, x. 

1021) Plut. Romul. 2. 

1022) Dion. I, 72 extr. 

1023) PJut. Rom. 2. Diefer Romos auch Serv. VA. I, 277: Sibylla 
ita dicit: 'Poualoı ‘'Pouov maideg. = 

1024) Antigonus Italicae historiae scriptor bei Fest. p. 224. 3wi⸗ 
fhen Zimäus und Polybius erwähnt Dion. AR. I, 6. Derfelbe erzählt 
Plut. Rom. 17 von Zarpeja ale Tatius Zochter und Romulus geraubter 
Gemahlinn. 


572 Kalliad. Apollodor. Aemplia. Amulius. 


gründet, mit Phrygern beſetzt?“. Dieſe letzten Erzählungen 
haben beide die Abſicht, Rom von Phrygern herzuleiten, und 
ſind ohne Zweifel deshalb von Agathokles angeführt. 

Unter allen bisher dargelegten Berichten enthält nur der 
des Kallias, der in des Tyrannen Agathokles Zeit für denſel⸗ 
ben ſchrieb, einen beſtimmten Nachklang römiſcher Sage, in⸗ 
dem er den Romulus und Romus als Gründer der Stadt 
nennt. Denn wo die Namen Romos oder Rome allein ſtehn, 
iſt nur griechiſche Klügelei thätig: Romulus aber iſt durch die 
latiniſche Endung als echtes Erzeugniß ſeiner Stadt geſtem⸗ 
pelt. Jene Ueberlieferung bei Kallias ſchließt ſich, wie wir 
geſehn haben, noch ängſtlich an die des Damaſtes von der 
Troerinn Rome an und will es, wie wenigſtens ſcheint, auch 
mit dem Gefchlecht des Odyſſeus in Latium nicht verderben: 
fie fennt aber auch den Latinus, Fennt den Namen der Aboris 
giner und widerfpricht der befanntern im Wefentlichen nur 
darin, daß fie Latinus Herrfchaft nach der des Aeneas ordnet. 
Eine zweite inhaltreichere Nachricht fcheint einige Jahre früher 
nach Griechenland gekommen zů fein, wenn ihr Gewährds 
mann Apollodor der befannte Komifer aus Gela ift, welchen 
Suidas Zeitgenoffen ded Menander (430 a. u.) nennt. Der 
Titel feiner Schrift, aus welcher die Nachricht angeführt wird, 
eignet fich für eine Komödie, und wenn ein Komifer von Die: 
fen Gegenftänden neue Nachrichten gab, liegt ed am nächften, 
an einen Sifelioten zu denken. In Apollodor’d Eurenis war 
erzählt, wie von Aeneas und Lavinia, die wir bier zuerft 
nennen hören, Maylle, Mulus und Romus erzeugt wären?*®. 
m Ramen Maylle ift ohne Zweifel Aemylia, in Mulus ents 
weder Romulus oder Amuliud verborgen, fei ed, Daß die 
Apfchreiber, oder daß der Gelver felbft die Namen verſtüm⸗ 
melt hat. Denn eben Aemylia wird in einer andern griechi- 
fchen Nachricht als Tochter des Aeneas und der Tavinia, ale 


1025) Aguthocles Cyzicenarum rerum conscriptor bei Fest. p. 224. 
ßolin. 1, 8. 

1026) Suid. AzoAlodmgog. Riebuhr RG. I, 208. Fest. p. 224 Ro- 
mam: Apollodorus in Euxenide ait Aenea et Lavinia natos Mayllem, 
Malur Romumgue atqus ab Romo urbi tractum nomen. 
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Beliebte des Ares und Mutter des Romylos genannt??. Amu⸗ 
lius aber findet ſich in Sicilien ſelbſt zu Aegeſta wieder unter 
der Namensform Aemylios Kenſorinos, dem Aruntius Pater⸗ 
culus ein ehernes Pferd zum Folterwerkzeug baut: der Werk⸗ 
meiſter wird ſelbſt zuerſt darin gefoltert, dann aber vom tar⸗ 
piſchen Berge geſtürzt: nach dieſem grauſamen Tyrannen aber 
werden alle gewaltthätig herrſchenden Fürſten Aempylier ges 
nannt?®, Dffenbar ift hierin römifche Ueberlieferung mit fes 
geftanifcher vermifcht, vielleicht erft in fpäter Zeit; da wir 
aber den Aegeftos zu Lavinium fchon in guten Zeugniffen wies 
derfinden, ſcheint Aemylios in alter Sage von Segefta als 
Tyrannenname gedacht werben zu müflen, wie Amulius in 
Latium. Die Identität beider Namen aber geht auch daraus 
hervor, daß fid) das Amilifche Gefchlecht zu Nom von Aeneas 
Sohn Aemylos oder von Adcanius Sohn Aemilius oder ends 
lih vom Amulius berleitete; ja felbft die Daneben hergehende 
Zurüdführung auf Pythagoras Sohn Mamerkos Aemylios?? 


1027) Plut. Romul. 2. 

1028) Plutarch. Parall. 35: &» Alysory, rn zoleı zig Zuneilag, 
&ybvero Tıg wpög rugavvog, Aluvlsog Kevamglvog.... xal doxodcıw ol 
dzoröuns Pasılevoavyreg dr’ Exzivov Aluvlsos zgosayogedschen Wr 
Agsorelöng dv reragrn "Icalınav. Bei dem ſchlechten Buftand, in dem 
ber Zert diefer erbärmlichen Auszüge vorliegt, bleibt unklar, ob nicht 
vielmehr der Tyrann felbft amd zTou Tagziov ögovg geftürzt wird, 
Weiſt der Beiname Senforinus etwa in irgend einer Art auf bie firenge 
Genfur bes D. Aemilius Papus (Rot. 1957) Hin? 

1029) Fest. p. %: Aemiliam gentem appellatam dicunt s Mamerco 
Pythagorae philosophi filio, cui propter unicam humanitatem cogno- 
men fuerit Aemilios. Alii quod ab Ascanio descendat, qui duos ha- 
buerit filios, Ialium et Aemylon (al. Aemilion oder Aemilium). Serv. 
VA.], 23: Progeniem, vel Romanos vel, ut quidam volunt, Scipionem, 
qui Carthaginem diruit. Interpr. Virg. ib. bei Dacer. ad Fest. p. 394: 
gentem inquit Aemiliam ab Aemilio Ascanii oriundam, ex qua Scipio 
Aemilianas fuit, qui Carthaginem diruit. Sil.Pun. VIII, 295 vom Aemi: 
lius Paulus; sed genus admotum superis summumque per altos At- 
tingebat avus coelum: numerare parentem Assaracum retro praestabat 
Amulius auctor, Assaracusque Jovem, nec qui spectasset in armis Ab- 
nueret genus. Bon Pythagoras Sohn Mamerfos Aemylios nad ber 
Meinung derer, welche Numa zu Pythagoras Schüler machen Plutarch. 
Aemil. 2, während Nam. 21 biefer Mamerkos Sohn bes Numa felbft iſt. 
Auf Münzen ber Aemilier Genius P. R. bei Vaillant NFR. Aemilia n. 1 
(vgl. p- 20); Venus Victrix eb, 0.20 (mit Lorbeerkranz und Simpu: 
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liegt, da fie fih an den Numa anfchließt, Dem Kreife des 
Aeneas näher, als jeßt fhon einleuchten kann. 

Mit diefen Sagen, welche Eavinia in das Gefchlecht des 
Aeneas einführen, ift Die auch bereits erwähnte des Alcimus 
zufammenzuftellen, in welcher Tyrrhenia dem Aeneas ben 
Romulus gebiert, der nun die Alba erzengt, von welcher 
Entelinn des Aeneas Romus, der Gründer Rom’s, geboren 
wird?°. Hier ift Kenntniß der Gründung Rom's von Alba 
ans vorhanden, wie in jener die Belanntfchaft mit Rom's 
gottesdienftlicher Abhängigkeit von Ravinium; daß Romulue 
vor Alba geftellt wird, ift ein unwillkürlicher Ausdruck der 
Ueberlegenheit Rom’s über die Mutterftadt und in der Hinzus 
fügung des Romus ift Die griechifche Anficht, daß jede Stadt 
von ihrem Eponymus gegründet fei, mit der römifchen Uebers 
lieferung ausgeglichen. So erfcheint Diefer Bericht ale eine 
compendiarifche Auffaffung bes in Latium erzählten Verhälts 
niffes von Alba und Rom. Chen fo find in Aemylia’s Vers 
bindung mit Lavinia, Ares und Romulus die in der befanns 
ten Sage in mehrere Perfonen und Generationen auseinans 
dergelegten Begriffe überfichtlich zufammengedrängt. Die Ers 
zählung von Maylla und Mulus oder Aemylia und Amulius 
mit Romus in der Eurenis giebt eine Ähnliche Zufammenfaf: 
fung. Wenn daher Eratofihenes (um 516 a. u.) Romulus 
den Sohn des Adcanius, den Enfel des Aeneas nennt?!, fo 
ift auch dies ein epitomatorifcher Bericht, epitomirt nicht 
vom Eratofthened, fondern unbewußt im Munde feiner Ge⸗ 
währsmänner, welche von dem ausführlichern Inhalt der Sage 
nur das Wefentliche im Gedächtniß behalten hatten. Hieran 
fchließt fidy die Erzählung des Arkaders Agathyllos, dag 


lum), 21, 45; Veſta, Simpulum x Tempel n. 18. Den Zempel ber Be: 
nus Senitrir weiht der von den Xemiliern flammende Scipio, Fest. p. 207. 
Vgl. Not. 1840 e; 1966 b. 

1030) Fest, p. 224 Romam (Not. 1019). Alkimos ein Sikeliot, wel: 
her Italika und Sikelika ſchreibt (Athen. X, 441, a; VII, 822, a), fdil: 
dert die Ueppigkeit der Tyrrhener als gleichzeitiger Schriftfteller (Athen. 
XII, 518, b), Tann daher ſchwerlich viel fpäter gefegt werden, als Ti: 
mäus. Auch vgl. Weftermann zu Voss. Hist. Gr. p. 381. 

1031) Serv. VA. 1, 277. 
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Aeneas nach ber Beftattung feiner Töchter im arfabifchen Na⸗ 
ſos weiter gezogen fei nach Hefperien und dort den Romylos 
erzeugt babe??. Mit dem Agathyllos flimmte Demagoras ' 
in Hinficht auf die Zeit der Gründung und auf den Gründer 
überein, fo wie mit beiden die Troika des Kephalon??, wels 
chen zufolge Aeneas in Thracien ftarb, nachdem er vier Söhne 
erzeugt hatte, den Askanios, Euryleon, Romylos und Ro⸗ 
mod, unter denen der legte mit der Schaar, bie fein Vater 
aus Troja gerettet hat, „Rom im zweiten Menfchenalter nach 
ber Zerftörung Troja's gründet. Diefe Nachricht des Dios 
nys, welche in andrer Form vorlegt, was die Herleitung 
Rom's von Emathion ausfpricht, wird anderweitig dadurch 
ergänzt, daß, wie font Askanios und Euryleon?*, auch Ros 
mylos und Romos ausdrücklich Söhne der mit Aeneas vermähls 
ten Tochter des Priamod Kreufa genannt und daß ihnen als 
Genoffen in der Gründung Rom’d die Heltoriden Aftyanar 
und Sapernios zugegeben werden?’, wie aud in Sfepfis 
und Arisbe die Hektoriden neben den Yeneaden fiehn® In 
Kephalon's Troika find die beiden römifchen Heroen ohne 
Zweifel erſt durch Hegeflanar aus Alerandria Troas gekom⸗ 
men. Diefer, der bei Antiochus dem Großen Gunſt erlangte?‘, 
etwa um 540 a. u., da der König Sonien und Aeolis eroberte, 
hat jene Troika Üüberarbeitet?”, um unter dem Namen des 


1032) Dion. AR. I, 49 (Rot, 619). 

1033) Dion. AR. I, 72, vgl. 49. Die Nachricht des Kephalon ſowohl 
dafelbft, wie nach Oros im Etym. M. Kazyn und 'Poun (vgl. Rot. 985; 
Ritschl. de Oro et Orione p. 53, 55), und bei Fest. p. 224. Daß Ro; 
mus bort nur comes bes Aeneas heißt, ift nur aus Ungenauigkeit bes 
Auszugs entflanden. Feſtus weiß fo wenig vom Gephalon felbft, baß er 
ein videtur conscripsisse hinzufügt (Not. 1038). Nach Dionys ift Aeneas 
Sohn Romus Führer der comites des verftorbnen Vaters, 

1034) Schol. Lycophr. 1262. 

1035) Schol. Lycophr. 1227. Daher VA. I, 277: gente sub Hecto- 
rea. — a) Not, 179, 193, 194. 

1036) Athen. JV, 155, b, aus Demetrios von Skepſis. Neuere 
©cdhriftftellee nennen ben Hegefianar gewöhnlich ſchlechthin einen Alerans 
deiner: es ift von ber größten Wichtigkeit, daß er aus Troas war. 
In ber Ueberarbeitung kam der gallifhe Zug durch Troas vor, Strab. 
XIII, 594; Voss. Hist. Gr. 111, p. 871 (447 Westerm.). 

1087) Athen. IX, 898, d: d d sd Kıpallavos dmıygapönere 
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Altern Stammgenoffen die neue Kunbe von ben Aeneaden in 
Rom, deren Nation ſich damals in die Angelegenheiten Aſien's 
einzumifchen anfing, der Lefewelt vorzulegen: das ältere 
Wert ſprach nur von Askanios und Euryleon; die römifchen 
Brüder und die Einnahme des palatinifchen Berges?’ wurden 
von ihm hinzugefeßt. 

Im Vorftehenden ift nachgewiefen, wie die Notizen der 
griechischen Schriftfteller, auch wo fie in fehr dürrer Geftalt 
vor und liegen, dennoch einerfeitd von einer lebendigen Aufs 
faffung der latinifchen Sage zeugen, andrerfeits keineswegs 
beweifen fünnen, daß die fürzefte Erzählung die ältefte war. 
Beides ift noch gründlicher feftzuftellen. Eratoſthenes Rachs 
richt, wonach nur Yenead, Askanios und Romulus zufams 
menſtehn, Hegeflanar Interpolation, weldye noch den Eus 
ryleon und Romos hinzufügt und die Genealogie anders ords 
net, find jünger, als die Nachrichten von Lavinia's, Aemy⸗ 
lia's, Amulius und Ares Dazwifchenkfunft. Der Zweifel 
hieran, welcher ſich auf den Mangel eines fihern Zeug⸗ 
niffes gründet, daß jener Apollodor der Gelver fei, Tann 
burch zwei Gründe befeitigt werden. Die Lage bes älte- 
fen Rom zwifchen den Sümpfen des Belabrum, des %os 
zum und bes Circusthals hat nicht nur ben Namen des Teiles 
phus, ber mit feiner Mutter in den Wellen gefühnt und aus 
ihnen errettet wird, und den troifchen im Allgemeinen dorts 
hin gezogen, fondern fie gab aud) die Grundlage her für Die 
befannte Sage von Romulus und Remus Errettung im Fluffe, 
welche der Peparethier Diokles zuerft den Griechen ausführ⸗ 
lich befannt gemadıt?°, Fabius nad, den alten Liedern in 


Toon avs®sie Hynocvab d Alskavögens. Bol. Not. 519. Ale 
Aeneaden bezeichnet Flamininus ſich und das roͤmiſche Volk auf ben 
Weihgeſchenken an bie Dioskuren und an Apoll Plut. Flamin. 12. 

1088) Fost. p. 224: Rumam appellatam esse Cephalon Gergithius, 
qui de adventu Aeneae in Italiam videtur conscripsisse, ait ab homine 
quodam comite Aeneae: eum enim occupato monte, qui nunc Pala- 
tium dicitur, urbem condidisse atque eam Rhomen nominasse. Hie⸗ 
nad) fcheint jebody Hegeſianax nur ben Berg, nicht den Namen deſſelben, 
erwähnt zu haben. 

1039) Plut. Romul. 8. Fest. Romam p. 225. Fuͤr bie Sage felbft 
find VA. 1, 277 ff. mit Serv. ; VIII, 630; Liv. I, 4 und bie Annaliften bei 
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Uebereinſtimmung mit ihm zuerſt in Rom in griechifcher Spra⸗ 
che aufgezeichnet hat*°. Aber noch ehe fie auf diefe Weife in 
die Fitteratur überging, wurbe ihr Snhalt.von ben Griechen 
mit fo lebhafter Theilnahme aufgefaßt, daß der göttliche 
Schuß, welder die Kinder aufnahm und nährte, eine Sage 
hervorrief, welche Phorbas Tochter Derithen ihnen zur Muts 
ter und ihrem Bater Aeneas zur Gemahlinn gab*!. Diefer 
fombolifche Ausdrud der Begebenheit erhebt es zugleich auch 
äußerlich zur. Gewißheit, daß an eine Erfindung diefer Ers 
zählung durch Diofles nicht gedacht werden darf. Wäre ber 
Name der Derithea blos erfonnen von einem Schriftiteller, 
welcher Diofled Erzählung weiter ausfhmüden wollte, fo 
würde bderfelbe nicht fo durchgängig alle einzelnen Züge vers 
Andert und blos den Grundgedanfen, dDiefen aber fo genau, 
erhalten haben. Kür einen Gefchihtmacher hatte nicht diefer, 
fondern das Aeußere der Fabel, Intereffe. Dagegen ift es 
ganz dem Charakter der freien Sage, weldhe auf religiöfen 
Begriffen beruht, gemäß, die einzelnen Begebenheiten fallen 
zu laffen, wo fie nicht mehr ald Träger einer heiligen Rüde 
fiht verftanden werden, wie dies in einem fremden Volk nicht 
mehr fein kann, und nur den. einwohnenden Gedanken des 
aufnehmenden göttlichen Schubes, durch den das Gefchlecht 
des gottgefälligen Helden in der Gefahr errettet und ernährt 
wird, in andrer Korm darzuftellen: weil in jeder mythifchen 
Ueberlieferung die Thatfache nur aus dem Borurtheil herand 
aufgefaßt und nacherzählt wird, dies Borurtheil aber in der 
Regel ein religiöfes ift. Aus der griechifchen Auffaffung des 
Aeneas ift hinzugefügt, daß bie Söhne im Scifflein über 


Dion. AR. I, 79 unfre Dauptquellen. Angeblich aus Ariſtides von Milet 
Plut. Parall. 86. Der Grundgebante ift das ennianiſche: ex fluvio for- 
tuna resistet (Rot. 1078 a.). 

1040) Dion. AR. I, 79; Plut. Romal. 8. 

2041) Plut, Rom. 2: ov unv 098 ol "Pouvior ro dnaorarp 
ray Aoyms anopalvovrıs dzasvnor zig mölsmg Önoloyovaı megl zov 
yEvovs avrov‘ ol ulv yag Alvslov nal Aekıdlag rs Bogßarrog vior 
övza vıjzıov sig Irallay xonısdivar za) row ddelpbv avrov “Pauov' 
iv di: To woraus rinupvgareı rar Aller oxapar dıaplagivror, 
iv 3 di neav ol naldıg als malasıv dmonlmdirreg Irlnv argeme, 
caßivrag drngesdoxnog dvonachijva: 'Ponnv. 


578 Fabius. Amulius. 


das Meer ſchwimmen: Aeneas kommt ſelbſt nicht nach Italien, 
feine gottgefällige Ratur aber wirkt fo in ben Seinigen fort, 
daß die Geifter des Meers und des Fluſſes ihnennicht fchaden. 

” Diefe Sage nun ift in Namen und Begriffen ganz helles 
nifirt und doch nennt fie nicht blos echt Tatinifche Namen, 
fondern fie erzählt auch eine an den Ufern ber Tiber einheis 
mifche Ueberlieferung,, weldye dort aus der Befchaffenheit des 
Bodens hervorgegangen und mit allen örtlichen Berhältniffen 
und Gotteödienften zufammengewachfen war, fo daß wir ber 
latinifhen Erzählung, wie fie und aus Fabius erhalten ift, 
das höhere Alter zugeſtehn müſſen. Da nun auch die gries 
Hifche Umbildung in eine Zeit von ungebrocdhner mythifcher 
Kraft fallt, rücden die Örundzüge der Sage bes Fabius eben⸗ 
falls in ein beträchtliches Alter hinauf. Es ift aber nicht 
denfbar, daß die Theilnahme des Mars und des Amulius 
fpäter hereingezogen fein ſollte. Romulus ift ohne Zweifel 
von jeher als Sohn des wilden Gotted gedacht, und fo wie 
die Zwillinge nicht über Meer gefchict werden, fondern im 
Lande geboren find, muß auch eine Gewalt angenommen wers 
den, die fie den Wellen Preis giebt. Diefe erfcheint eben im 
Amulius und ein Außeres Zeugniß für das Alter deſſelben 
Liegt auch wieder in der fagenhaften Umbilbung feined Namens 
in eine Aemylia, welche felbft ale Aeneas und Lavinia’d Tochs 
ter zur Geliebten des Ares wird. Wer nun an dem Alter dies 
fer legten Sage zweifelt, wird Doch einer keineswegs verwi- 
delten Nachweiſung einräumen müflen, daß bereits ein Vier- 
- teljahrhundert vor Eratofthenes, nicht längere Zeit nach Apol⸗ 
Iodor von Gela, die Sage von Lavinium und von Rom's 
gottesdienftlicher Unterordnung unter daſſelbe in großer Aus⸗ 
bildung vorhanden war. 


Timäus. 


Timäus, welcher ein Geſchäft daraus machte, Mährchen 
zufammenzulefen*?, iſt Die Quelle für Lykophron's Erzählun⸗ 


1042) Suid. Tiuasos ... zagmvouasro Ö: xal Igxoaviltxrgia dıc 
zö Ta rurösra dvaygageıs. Daher bei Polyb. XII, 8: zaudagıwön 
xal zeismg devilöyıcros nal raig dgyalaısg pruaıs anunv Evöcdene- 
voy. Vol, eb, XII, 24: Evvzrlor xal rigarov nal uvüny azıdarnv 
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gen von dem Opfer der Tokrifchen Zungfrauen zu Ilion“s, 
von den Bildfäulen des Diomedes aus troifchen Steinen, welche 
fich felbft wieder aufftelen, nachdem fie vom Daunos umges 
fürzt findb**, von der Furientracht der daunifchen Jungfrauen 
am Heiligthum der Kaffandra*’, von der Heilfraft des dortis 
gen Fluffes Althänos am Heiligthum des Podalirius für Kranfs 
heiten der Schafe*‘, von dem Frevel der Achäer gegen bie 
Soner in Siris*”, vom Fadellauf der Neapolitaner, den der 
athenifche Nauarch Diotimos eingerichtet hatte, im Dienft der 
Parthenope*, fo wie für feine Anfpielungen auf die fardis 
nifche Sitte, die fiebzigjährigen Greife dem Kronog zu opfern *?, 
und auf die Colonifirung der gymnefifchen Infeln durch Böo⸗ 
ter, die von Troja heimtehren‘’. Denn Timäus Befchreis 
bungen umfaßten nicht blos dag füdliche Stalien, fondern er 
fchilderte auch die Sitten der Tyrrhener’!, die Mündungen 
des Rhodanos?, namentlich aber Sampanien‘’? und den 


nal ovilnßönv deisidaınovlag dysvvoug xal regarelag yvyaıımdovg 
dorl zAnons- 

20*3) Lycophr. 1148 mit Tzetz. (fr. 16). 

1044) Lycophr. 615 mit Tzetz. (fr. 102). Auch wohl für bie Er⸗ 
legung bes kolchiſchen Dradyen im Phaͤakenland Lyc. 632: denn von Kor: 
tyra und ben dortigen Argonautenfagen handelte Zimäus ausführlich 
fr. 50, 51, 52. 

1045) Lycophr. 1137 mit Tzetz. (fr. 100). 

1046) Lycophr. 1050 mit Tzetz. (fr. 101). 

2047) Lycophr. 988 mit Athen. XII, 523 (Not, 688, e; Timae. 
fr. 106). Aus dem Fragment erhellt, daß Zimäus bie Sagen von Siris 
vollftändig behandelte, alfo gewiß auch das, was bei Lykophron vors 
kommt, obgleich dies nicht ausdrüdtich aus ihm angeführt wird. 

1048) Lycophr. 732 mit. Tzetz. (fr. 70). 

1049) Lycophr. 796 mit Tzetz. ; Suid. Zagdasıog (fr. 109). Geftalt 
von Earbinien Plin. HN. III, 7, 13 (fr. 109). Beſchreibung von Korſika 
Polyb.X1I, 8, 7 (fr. 5): Aethalia mit dem argoifchen Hafen Diod. IV, 56 
(fr. 53). 

1050) Lycophr. 633 mit Tzetz. gl. Strab. XIV, 654 (fr. 111, 112). 

1055) Athen. IV, 158, d; XII, 517, d. Herkunft aus Eydien Ter- 
tull. Spectac. p. 189 (fr. 43). Gegenden am Pabus Polyb. II, 16, 185 
(fr. 97). 

1052) Strab. IV, 183 (fr.115). Gründung von Maffalia Scymn. 213; 
Steph. B. s. v. (fr. 58, 59). 

1053) Herakles in ben phlegräifchen Gefilden bei Gumä Diod. IV, 21 
(Er. QM. 
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vulcaniſchen Boden der Pithefufen’*: er ſchloß den Welten 
auf, wie Hekatäus den Oſten?“. Namentlich befchäftigte er 
ſich ausführlich mit Rom‘ und Latium: er fuchte die Zeit der 
Gründung ber Stadt zu beflimmen ®, erzählte, wie die Rö⸗ 
mer bis auf Servius fid; des ungemüngten Erzes zum Gelde 
bedient hätten*”, erfannte im DOctoberroß eine Erinnerung 
an das trojanifche Pferd“s. Ueberhaupt blieb er mit feinem 
Vorgänger Hieronymus von Kardia und feinen Nachfolgern 
Antigonus und Polybius für griechifche Kefer die gewöhnliche 
Duelle der Kenntniß römifcher Geſchichte. 

Wir wiffen nun, daß Timäus die Heiligtümer von Las 
vinium befchrieben und das Geräth im Adyton der Penaten 
aus Troja hergeleitet hat?“. Es it ferner unverlennbar, daß, 
wie faft alle fonft unbefannten italifchen Sagen, weldye Lyko⸗ 
phron erzählt, aus ihm herrühren,, die Bezeichnung des ca⸗ 
‚jetanifchen Meerbufend ale eined äetiſchen Hafens der Argo 
gradezu von ihm entlehnt ift‘. Diefe Stelle aber ift ein 
Theil der Schilderung von Aeneas Anſiedlung in biefer Ges 
gend. Hienach können wir unbedenklich behaupten, daß Tis 
mäus der Gewährsmann jener ganzen Erzählung ift, wie 
Aeneas ierend nad) Tyrſenien an die heißen Gewäfler des Lins 
geus, nad Pifa und zu den lämmerreichen Schluchten von 


1054) Strab. V, 248 (fr. 98). 

1055) Agatharch. de Rubro Mari p. 48. 

1056) Gell. NA. XI, 1: Timaeus in Historiis, quas orativne Graeca 
de rebus p. R. composuit; nad) Dion. AR. I, 6 als einen Theil feiner 
xoswal ioroglaı. — a) Dion. AR. I, 74 (fr. 44). 

1057) Plin. HN. XXXIII, 8, 18. 

1055) Bol. Not. 1230, 1530. Es wird fidy zeigen, daß biefe Erklaͤ⸗ 
sung theologifdy eben fo richtig als hiſtoriſch unverftändig war, daß fie 
aber gar nicht von Zimäus aufgebradht, fondern eine im Volk verbrei⸗ 
tete Annahme war, die er treulich nacherzaͤhlte. 

1059) Dion. AR. I, 67 (fr. 46). Vgl. Rot. 1548. 

1060) Lycophr. 1973: zugaıy uansövag aupi Kıygaalov vazag 
Agyovs re nAsıyöv Oguos Alyıny utyav. Diod. IV, 56: oVx ollyas 
tv re agyalms ovyygapemv xal ru» uerayeveorigmv, wy darı nal 
Tipauog, Yasl rovg Agyovadras cett.... xara iv z79 Tvgonvian 
ano wradln» oxranoola» zig “Pouns Ovondanı Aıneva Telapove, 
nara 2 Gogulag ss Irallag Alnınv, vüy dt Kaujrnv zgo0ayo- 
QEvOusvor. 
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Agylla kommt, dort mit dem alten Feinde Odyſſeus, der alle 
Winkel von Erde und Meer durchirrt hat, eine Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft ſchließt und in dieſe die beiden Söhne des vom Dionys 
ſos gefeffelten Telepho8, Tarchon und Tyrſenos, die Enkel 
des Heralled, aufnimmt; wie er dann einen Tiſch voll Speife 
findet, den nachher feine Genoflen verzehren, worauf er, der 
alten Weiffagung fich erinnernd, oberhalb der Latiner und 
Daunier das Land der Boreigoner mit dreißig Burgen befegt 
nach der Zahl ber Ferkel feiner vom Ida mitgebrachten wüthis 
gen Sau, deren Abbild, der Sau wie der fangenden Ferkel, 
er in einer Stadt aufftellt und der myndifchen und pallenifchen 
Athene einen Tempel baut, zur Wohnung für die ererbten 
Götterbilder, welche er, Sattiun und Kinder und Habe zu⸗ 
rückſetzend, mit dem greifen Bater zu Schiff gebracht hat, ale 
die Erobrer ihm die Wahl ließen; wie er, deshalb auch bei 
den Feinden als der Gottesfürchtigfte gepriefen, Die im Krieg 
gielberühmte Heimath gründet, welche burch fpäte Nachkom⸗ 
wen reich wird, eine Burg an den langen Schluchten von 
Girceii und am Aetifchen Hafen ber Argo und an den Gewäſ⸗ 
fern des marfionifchen Sees Phorke und am Fluſſe Titon, der 
von der Erde verfchlungen wird, und am zofterifchen Felfen, 
wo bie jungfräuliche Sibylle in widerlicher Behaufung, in 
hohler befchatteter Felfenkluft wohnt‘!. Zwei Löwenmwelfe 
hinterläßt er, ein durch Stärke ausgezeichnetes Geſchlecht, 
deren Nachkommen den troifchen Namen wieder zu Ehren brin⸗ 
gen, indem fie, durch die Ranzen den erften Preis gewinnend, 
des Landes und bed Meers Scepter und Alleinherrichaft ers 
langen 2. 

Die Echtheit dieſer Stelle ift bezweifelt, weil am Hofe des 
Dhiladelphus Lykophron unmöglid, die Römer, welche das 
male noch feine Klotte hatten, als Herren ded Meers preifen 
Tonnte. Statt dieſes kümmerlichen Behelfs hat Niebuhr dem 
Lykophron in das Zeitalter Antiochus des Großen herabges 
rüdt. Und ohne Zweifel ift dad Gedicht in einer Zeit gefchries 
ben, da dad Auge ber Welt auf einen Kampf zwiſchen Europa 





3061) Lycophr. 1289 bis 1280. 
1062) Lycophr. 1226 bis 1235. 
39 * 
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und Aſien gerichtet war, wie ihn die Römer mit Antiochus 
führten: dieſer Gegenſatz wird im ganzen letzten Theil durch 
die Erzählungen von Jo's und Europa's Entführung und 
Dardanos Eroberungszug aus Kreta nach Bebrykien, von 
der Argonautenfahrt, von Theſeus Unternehmen gegen Hip⸗ 
polyte, von dem Zuge der Teukrer durch Thracien bis an den 
Peneus und dem der Tyrrhener nach Auſonien, durch den 
troiſchen Krieg, durch die äoliſche, ioniſche, doriſche Ein⸗ 
wanderung, durch die Auswanderung des Midas nach Kreta 
und Macedonien, endlich durch Die Kriege des Kerres und 
Alerander hervorgehoben. Nicht minder weift die Einleitung 
darauf hin, welche die Weiffagung ausgehn läßt von Paris 
Fahrt nach Europa und Helena’d Entführung; auch wird er 
in der Hauptmaſſe des Gedichts, welche die Schidfale der 
troifchen Fürften und die Zerftreuung der Sieger, namentlich 
nach italifchem Boden, fchildert, feitgehalten. An die Bers 
gleichung bes Unheild der Sieger und der Befiegten fchließt 
fi) dann in nothwendigem Zufammenhang die Verherrlichung 
des Aeneas und feiner Anfledlung. Wie die Weglaffung defs 
felden, auch wenn der Dichter Nichts von Rom wußte, in 
einer fo volftändigen Weiffagung der Kaffandra unerträglich 
und widerfinnig gewefen wäre, fo ſteht diefe Schilderung zu 
dem letzten Theil, an deffen Grenze fie geftellt ift, noch in bes 
fondrer Beziehung. Denn indem nun gleich darauf jene Ueber, 
ficht der Kämpfe zwifchen Europa und Afien folgt und mit 
Aleranver fchließt, der durch Olympias fich vom Aeakos und 
Darbanos vermittelt ded Neoptolemos und Heleno® herleitet, 
wird dann das Bündniß feined Erben mit dem Erben des 
Aeneas, nachdem diefer jenen zu Lande und zu Waſſer befiegt 
hat, an den Schluß der Weiffagung geftelt. Am Alerander 
aber wird neben der Befiegung des Orients eben fo fehr die 
Zwingherrichaft über die Griechen herausgehoben‘?, ohne 
Zweifel, weil diefe ein bauerndes Befigthum des makedoni⸗ 
[hen Throns geblieben war. Nun find gegen Afion die Kräfte 
Europa’s vereinigt im römifchen und mafedonifchen Neid): 
eine Zufammenftellung, die fich in der Gefchichte nur findet im 


1063) Lyc. 1448. 
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ginn bes antiochiniſchen Kriegs. Dieſe Vereinigung aber, die 
na Schluß macht und demgemäß das Recht ded Siege über 
len den Erben Troja’, feiner alten Borkämpferinn und 
zuptftadt, zufpricht, ift in der Schilderung von Aeneas 
ihrt felbft vorbedeutet, in welcher nur fein Aufenthalt in 
acedonien und in Stalien hervorgehoben und die Göttinn, 
ren Tempel er zum Wohnfig feiner Penaten macht, Die pals 
tifche genannt wird. 

Wir können alfo, obgleich der neuefte Herausgeber bie - 
erandra wieder dem Tragiker an Ptolemäus Philadelphus 
fe zumenden zu wollen fcheint, ihre Abfaffung nicht heraus⸗ 
rfeßen aus der Zeit, da Antiochus mit den Römern zufams 
mtraf, da Hegefianar den Romylos und Romos, bad EEoyov 
zuy yEvos, dem Askanios und Euryleon ale Söhne des 
neas hinzufügte. Noch weniger fönnen wir eine Snterpos 
ion jener Stelle, die für den Gedankengang fchlechterbinge 
entbehrlich ift, zugeben, obgleich die hinter ihr ftehenden 
zfe jeßt einen ungefchicdten Plaß einnehmen. Wäre aber 
bft die Echtheit verdächtig, fo würde Dennoch zu behaupten 
n, daß die Sage von Aenead Anfiedlung in Stalien aus 
mäus genommen fein muß, auf den der Aetifche Hafen be: 
amt hinweift. 

Jedenfalls alfo giebt die Stelle des Lykophron ein Zeugs 
3, wie von Timäus und den Stalioten, welche ihm berich⸗ 
en, die Sagen von Latium in der Mitte des fünften römis 
en Sahrhunderts aufgefaßt wurden. Diefe Griechen fchies 
n Weberlieferungen verwandten Inhalts, die ihnen von ihrer 
imatl) her geläufig find, den ausländifchen unter und affi- 
liren ſich dieſelben dadurch. Analyfiren wir nun die Bes 
fe und Lebendanfichten, welche in ben einzelnen von Tis 
ius vernommenen Sagen ausgeprägt find, fo ergeben fid 
gende in gutem Einklang mit dem, was wir von fpätern 
Hriftftelern ausführlicher und minder verdunkelt vernehmen. 

Aeneas erfcheint in Italien zuerft auf tyrrhenifchem Bo⸗ 
3, um die heißen Quellen des Lingeus bei Populonia‘*, um 
fa, um Agylla. Seine Bundsgenoffen find Tyrfenos und 


1064) Bachmann zu Lyc. 1240. Kol, Rot, 1987 c. 
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Tarchon, wie bei Virgil Tarcho mit der tuskiſchen Mann⸗ 
fhaft‘* feine Stärke ausmacht gegen die Latiner und den Mes 
zentius. Diefe beiden Bundesfürften find Söhne bed Tele⸗ 
phos, der Andern für den Vater der Rome galt, welche bem 
Alcimus Tochter des Aeneas und der Tyrrhenia iſt““. Ents 
fprechende Gedanken find in der Erzählung enthalten, daß 
Tarchon und die Tusker dem Evander und Pallad, den Ur⸗ 
einwohnern Rom's, das zu ihrer Zeit Valentia geheißen has 
ben foll°’, die Herrfchaft anbieten, welche dann Aeneas wirt, 
fich annimmt°®: denn Evander ift ein Arfader, wie Telephog, 
Gaftfreund des Herafled, wie Telepho® deffen Sohn, und 
die Abkunft der Telephiden vom Herakles wird ebenfalls vom 
Dichter bemerklich gemacht, weil Hercules in Stalien und nas 
mentlich in Rom als Garanus einheimifch ift. Died war alfo 
ein Anlaß, die beiden tuskiſchen Brüder als Söhne bes Tes 
lephos aufzufaffen, dem fie keineswegs unzertrennlich angehö⸗ 
ren. Aber Telephos wird auch dadurch nach Rom gezogen, 
daß ſeine Mutter in Arkadien Trägerinn des Begriffs der 
Waſſerſühne iſt, in welcher der Menſch durch die Gefahr des 
Ertrinkens gereinigt, bad Land von der Ueberſchwemmung bes 
freit wird. Wie Telephod Mutter im Schrein dem Meer übers 
geben wird, fo bie römifchen Zwillinge der Tiber, ja nad 
griechifcher Auffaffung als Söhne der Derithea den Wellen 
der dem Aeneas willfahrenden Meerfluth felbft; wie die Zwils 
linge von Wölfinn und Specht, fo wird Telephos von der 
Hindinn ernährt, in beiden Fällen ift die Säugamme ein 
- Maldthier, eine fera, und die Erziehung des Knaben gefchieht 
durch die unftet lebenden Hirten‘. Wir haben ferner in 


1065) YA, VIII, 608: Tarcho et Tyrrheni. gl. X, 153: Tarcho 


ungit opes foedusque ferit. Serv. VA. VIII, 479: Agylla gegründet | 


von Tyrrhenus Sohn Zelephus. 
1066) Not. 1016 ff. 





1067) Xttejus bei Serv. VA. I, 277. gl. die cumanifche Chronik | 


dei Fest. p. 224 Romam. 

1068) YA. VIII, 496, 503, 505, 611. Bol. Not. 2035, 

1069) Zelephos von der Hindinn gefäugt auf Münze von Tegea 
Dumersan CAll. pl. VIT, 2 (x Pallaskopf). Vol. Müller Archaͤol. F. 410,8, 
Wie Romulus und Remus mit dem Herakliden Telephos verglichen wers 
den, der unterallen Kindern dem Bater am aͤhnlichſten iſt (Paus. X, 28, 8), 


| 


| 


Telephus und Romulus. Agrios. 585 


Großgriechenland die achäifchen Zerftörer Troja’d als Träger 
ded Begriffs der Raftlofigkeit, der Unſtetigkeit kennen lernen. 
So fieht dem Aenead hier Ddyffeus gegenüber, dem Anfied- 
ler der unftete Srrfahrer. Ihr Recht wird andgeglichen Durch 
Vereinbarung: die von Odyſſeus und von Aeneas vertretne 
Lebendweife und Lebensanſchauung wirb vereinigt, wie wir 
diefe Verbindung ſchon bei Damafted und Hellanitos in Ras 
tinm vorfanden. Zugleich fchließt fich die Darftellung hiemit 
an die hefiodeifche Sage von Odyſſeus Sohn Latinos an, und 
nun ift unfer Blick fchon dafür gefchärft, daß diefem ein Agrios 
zum Bruder, wie dem Telephos und dem ferox Romulus die 
fera zur Amme und das tyrrhenifche Volk zu Unterthanen, wie 
“unter der Telephidenherrfchaft dem Odyſſeus und Aeneas zu 
Bundesgenofien gegeben wird. Wenn Telephos ein Träger 
der feritas ift, wird auch bie Abftumpfung feiner Lanze und 
feine Feffelung durch den haushütenden Weingott nicht zufäls 
lig erzählt fein®, Auf Kirfe, die Mutter ded Agrios und Las 
tinos, weift Lykophron's Circeji hin. Dies gehört zu den drei⸗ 
Big Burgen, welche Aeneas im Lande der Boreigoner grüns 
det. So gewiß diefer Name aus dem der Aboriginer hervors 
gegangen ift, fo läßt fich doc; kaum bezweifeln, daß ihm in 
diefer Umgeftaltung der natürlich anfprechende Sinn der Rords 
gebornen gegeben ward. Hiemit ift eine rauhere Natur des 
Gecſchlechts bezeichnet, und da wir wirklich als charakteriftifche 
Eigenfchaft der Aboriginer in italifcher Auffaffung die ferocitas 
vorfinden werden, leuchtet ein, daß die Boreigoner an die 
Stelle des heflodeifchen Agriog getreten find. Wie biefer vom 
Latinod, werben Aenead Burgen von den Sigen der Latiner 
und Dannier gefondert; jedoch nicht ald ein befondres Land, 
fondern wie einerfeitd Sirceji und Cajeta dem Aeneas angehös 
ven, fo erftredt fidy fein Gebiet andrerfeits bie an den See 
Fucinus. Denn ohne Zweifel ift diefer unter dem von Mars 


fo fteht auf römifchen Münzen ber jugendliche Hercules mit Loͤwenklaue 
und Keule ber Wölfinn mit ben Zwillingen gegenüber, Mus. Brit. NP. 
pl. I, 20. Ä 

10698) Lycophr. 1246: Mvoov &saxrog, ou xor’ Olnovgös Öogv 
yrdumeı Bbowog, yuvlae avvöncag Avyoıs. Bol. V. 211 ff. Pind. Jsthm. 
VII, 49. TJelephos und Latinos vermifcht Rot. 1017; 1770 b. 
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fern ummohnten Gewäffer Phorfe zu verftehn, welcher nach 
dem Scholiaften fünfhundert Stadien von Rom abliegt”°. 
An der Küfte, diefem See gegenüber bildet Circeji mit feinem 
von der Erde verfchludten Fluſſe Titon? den Mittelpunkt 
des Gebiets, das fich nordweſtlich bis Nom, füdöftlich bie an 
Cumä erftredt, wo auch bei Birgil Aeneas zum erften Mal 
die Weftfüfte der Halbinfel betritt. Wo helleniſche Bevölke⸗ 
rung an derfelben beginnt, ift der Endpunft der Sagen von 
perfönlidyer Gegenwart des Aeneas, fein Volk find die Aus 
tochthonen Stalien’sd, feine Genoffen die Tusker. Die bebeus 
tendfte Stadt unter den von ihm gegründeten ift Lavinium: 


1070) Schol. Paris. und Tzetz. Lyc. 1275: Bogun dt Aluım ane- 
zovon Poune oradiovg wevranoclovg. Vgl. Not. 1470, 2081. . Der 
Scholiaſt Hat die Notiz ohne Zweifel aus Timaͤus, wenn aud vielleicht 
mittelbar. Und fo wohl auch das Folgende: Magool di Edwog ’Irallag 
aeg) 79 Aluvnv olnoüvreg xal zegl Todg Yursvoiuovg nal EVAElım- 
sag zonovg ns Magoov zugas (daher Pferbezuht, Not, 2077, f). 
Die Entfernung von 500 Stadien ift genau bie des Fucinus: Alba liegt 
60 Millien (600 Stadien) von Rom (Weftpbal Röm, Camp. ©. 121); 
die ſuͤdweſtliche Ede bes Sees ungefähr 100 Stadien näher, und eben 
dort Angitia (Not. 2079, c). Am Bucinus wohnen die Marrubier, VA. 
VII, 750 (mit Serv.), 759; deren Stabt das caput urbibus Marruvium 
veteris celebratum nomine Marri, Sil. Pun. VIII, 505; Magöoviov [22 
To uvy& wis aurng Aluuns xeıuevn Dion. AR. I, 14. &o erklärt ſich, 
indem wir aus Lykophron ben Namen Phorke für den Fucinus kennen 
lernen, die vom Alerander Polyhiſtor aufbehaltne Sage bei Serv. VA. 
X, 888 (Rhoeti de gente vetusta Anchemolum): Rhoetus Marrubiorum 
rex fuit in Italia, qni Anchemolo fAilio Casperiam .superduxit nover- 
cam: hanc privignus stupravit: qua re cognita cum eum pater inse- 
queretur, fugiens se ille contulit ad Daunum. Gente autem vetusta, 
quia a Phorco deo marino originem ducere legitur. Marfyas Stadt 
Archippe vom Fucinus verfälungen Solin. 2, 6. Auf Andemolus und 
Gafperia wird auch Iuven. VII, 285 angefpielt. Die fabinifhye Stadt 
Gafperia (VA. VII, 714; Vib. Sequ.) wird Sil. Pun. VIII, 416 von Bak⸗ 
trern hergeleitet, wie die Sabiner von den Perfern (Not. 1795). Der 
Name Phorke und der deus marinus Phorcus deutet nicht nur auf bie 
Größe des Sees (Not. 1470) hin, fondern auch auf eigenthümliche Bes 
fchaffenheit des Waſſers, welche aus Vib. Sequ. Fluv. (Pitonius flumen, 
qui per medium lacum Fucinum ita decurrit, ut aqua eius non miscea- 
tur stagno) und aus der Heilkraft Beflelben (Orell. Inscr. 1658) erhellt. 

1071) Schol. Vat. und Tzetz. Lyc. 1276: Tirov zoranös Irwilag 
Zyyög Kıgnalov odrog dt 6 morapög ovx eig Halaccan HEsı, all dx 
sis yis naraziveras, ag 9n0ı xal Biloorepavog. Bol, Not, 1570, a. 
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hier ſtellt er die Bilder der Sau mit ihren Ferkeln auf, hier 
im Tempel der Pallas ſeine Götter. Die Sau wird vom Ida 
hergeleitet, iſt aber ganz in italiſchen Vorſtellungen zu Hauſe; 
unter den Göttern verſteht der Dichter die Großen Götter, 
welche bei den Aeneaden eine Zugabe zu ihrem Palladiendienſte 
ſind, es ſind aber die zu Lavinium verehrten echt latiniſchen 
Penaten. Aeneas bringt hieher ſeinen Vater, den troiſchen 
Anchiſes, dieſer iſt aber ein einheimiſcher Geiſt von Lavinium; 
Aeneas Gottesfurcht hat ſich bewährt, als ihm die griechi⸗ 
ſchen Erobrer freiließen, was er mitnehmen wolle, ſie wird 
aber nirgends ſo eifrig in Griechenland geprieſen, wie die latei⸗ 
niſchen Schriftſteller ſeine ſprichwörtlich gewordne pietas her⸗ 
vorheben. Der Grundgedanke des Orakels endlich, welches 
ihm den Ort der Anſiedlung aus der Verzehrung der Tiſche 
nachweiſt, erklärt ſich, wie die Sau mit den Ferkeln, nur 
aus dem echt latiniſchen Penatendienſt. 

Bei Timäus iſt alſo, wie in Apollodor's Euxenis, Lavi⸗ 
nium der Mittelpunkt für allen latiniſchen Gottesdienſt, den 
Aeneas einrichtet, auch für den römiſchen. Aber troiſche Ueber⸗— 
lieferung fand Timäus ſo gut im römiſchen Octoberroß, wie 
im lavinienfifchen Penatendienſt: Rom's Gründer, die durch 
Stärke ausgezeichneten Zwillinge, find ihm aus Aeneas Ges 
ſchlecht, fie find von ihm felbft hinterlaffen. Es zeigt fich alfo 
feine Spur, daß Timäus die Zeit des Aeneas von der des Ro⸗ 
mulug getrennt habe; vielmehr ift e8 am natürlichſten, in feis 
nem Sinn die Zwillinge ald Aeneas Söhne oder Enfel zu fafs 
fen, fo daß die Gründung der Stadt oder doc, die Einfeßung 
ihrer Heiligthümer unmittelbar von ihm ausgeht. Indem 
Aeneas der Mittelpunft alles Iatinifchen Serimonialdienftes 
und aller bei der Anfiedlung in Betracht fommenden Gewals 
ten wird, erfcheint nun Die verftörende und bebrohende Macht, 
die fonft als Ddyffeus oder als Telephos neben ihm felbft, ald 
Diomebes neben dem Emathion, ald Agrios neben dem Lati⸗ 
nos ftand, in dem Amulius oder der Aemylia, deren Grunds 
begriff der hadernde Wetteifer des aemulus geweſen fein wird, 
als feinem Geſchlecht angehörig, fo wie das rauhe Gefchlecht 
der Boreigoner ihm unterthänig iſt. Die Aemilier aber eignen 
hinterbrein ihrem Gefchlecht und deshalb ihrem Stammvnter 
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neben der herrifchen und drohenden Natur auch die anmuthige 
und einnehmende des griechifchen Aeneas an: und nicht mit 
Unrecht, da.auf den Begriff des aemulus fidy neben dem fchlims 
men Eifer and) der gute nach der hefiodeifchen Auffaffung zus 
rüdführen läßt. 


Lateinifhe Zeugen. 


Daß Timäus den Aeneas unmittelbar mit Nom in Vers 
bindung brachte, ift ſchwer zu begreifen, da er die Gründung 
der Stadt gleichzeitig mit der von Karthago in das achtund⸗ 
breißigfte Jahr vor der erften Olympiade, in 814 v. Chr., 
feßte”?. Er muß durch die römifche Sage unwiberftehlidh 
dazu gezwungen fein; wie er fich in feinem Sinn mit diefer 
Lücke abgefunden habe, ift nicht mehr zu enträthfeln. Die 
Römer wollten, wie Birgil den Aeneas von Evander liberal 
in ihrer Stadt herumführen läßt, eben fo unmittelbar mit ihm 
in Verbindung ftehn, wie die Lavinienfer, ganz wie fie die 
Vorftellungen von Suturna, von Anna Perenna, von den 
dreißig Ferkeln bei fi in der Stadt anfledelten. Und aller- 
dings waren die Gultusbegriffe, aus denen jene Sagen ere 
wachfen find, bei ihnen eben fo urfprünglich, wie in Lavinium. 
In diefem Sinn behaupten römifche Annaliften, Romulus und 
Remus feien Aenead Söhne geweien. Gewiß nicht Died, aber 
eine nahe Verbindung zwifchen Aenead und Romulus mögen 
auch die Ponsificalbücher ”? enthalten haben, denen eine Hin- 
weifung auf den Aeneas natürlich war, weil die Gebräuche 
der Römer bei Opfern und Feften nach allgemeinem Glauben 
auf die Ankunft des Aeneas und der Troer hinwiefen’*. Aug 


1072) Dion. AR. I, 74. Niebuhr RG. I, 300 bis 802. 

1073) Dion. AR. I, 73: salarög ulv oUrs Gvyygapevg odre Aoyo- 
ygagpog dar ‘Ponalmv ovot els dx aalaımv uesroı Aoymv dv Irgaig 
Siiroıg omkoutvav Exuordg zıg nagaiaßav aveygars. rovrwv dE Tı- 
weg ulv Alvslov yerdodaı viovg Afyovoı Pouviov xal ‘Posuov roög 
olxısrag zus "Pouns. Dionys fagt alfo nicht ausdruͤcklich, wie Müller 
(Class. Journ. 25, 312) anbeutet, daß die Pontificalbücher den Aeneas 
nennen. 

1074) Dion. AR. 1,49: zug 82 Enl Irallav Alvelov xal ‚Tooor 
. dplieng 'Popaiol ve Kavreg Peßaımral xcel Ta Ögunsve Un’ avıoy 
&v re Ovolaug nal bograig unvvuare. 
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jener Sage nimmt Salluftius ſich heraus, was er für den ge- 
fhichtlichen Beftandtheil derſelben hält, einen alten Wohnfig 
der bisher umbergeirrten Troer unter Aeneas und der rohen, 
gefeglofen, ungeorbneten Aboriginer, in deren Schilderung 
der Begriff der feritas augenfcheinlich hervortritt, in Rom, 
wo fie ungemein fchnell ſich vermifcht und gegen einander aus⸗ 
geglichen hätten?“. Wir müſſen jedoch jene Erzählung, welche 
bie Zwillinge zu Kindern des Aeneas macht, immer für bie 
ungenanere, bem nationalen Bewußtfein weniger entfprechende 
halten: denn der Antheil des Mars bei der Abflammung des 
Stabtgründers kann unmöglich für eine fpätere Ausfchmäs 
ung gelten, wie denn auch das Thier bed Gottes, bie fäus 
gende Wölfinn?°, ſchon in der Mitte des fünften Jahrhun⸗ 
derts in Rom aufgeftellt warb ””., Während daher Eratofthes 
nes den Ascanius Bater des Romulus nennt, führen feine 
Zeitgenoffen Nävius und Ennins die Zwillinge zwar auch als 
Entel des (wenigftend nad) Nävius Zeugniß 7°) mit einem eins 
zigen von Mercur gebauten Schiff nach Latium gekommnen 
Aeneas ein, aber fie geben ihnen feine Tochter Slia zur Muts 
ter, welche fie vom Mars empfangen habe®. Aus keinem 


1075) Sallust. Catil. 6. 

1076) FrA. p. 43. 

1077) ym 458 a. u. Liv. X, 23: simulacra infantium conditorum 
urbis sub uberibus lupae posuerunt. gl. Dion. AR. I, 79: zeusvog, 
Evda einov neiras ToV zadovg, Avnaıya maıdloıg Övol Tovg uaorovg 
intyovoa, zainsae moınuara zalmag Eoyaolas, nad) ben Worten des 
Zabius, unter bie freilich Manches aus andern Annaliften und einiges 
Eigne des Dionys gemifcht fein wird. Müller Archaͤol. $. 172, 3, b; 
Dentmöler a. 8.2, LVII, 288, vgl. T. LXV, 837. Wölfinn mit den 
Zwillingen bei Vaillant NFR. auf Münzen ber gens Satriena und Te- 
rentia 5, 8. | 

1078) Serv. VA. I, 174: novam tamen rem Naevius bello Punico 
dicit, unam navem habuisse Aeneam, quam Mercurius fecerit. Vgl, 
Not. 1100 bf; Niebuhr RE. I, 198, 212. Cine merkwürdige Befonders 
beit ift Anchiſes Gemahlinn, Serv. VA. III, iO: Naevius inducit uxores 
Aeneae et Anchisae cum lacrimis illam relinquentes his verbis: Am- 
boram uxores noctu Troiad exibant Capitibus opertis, flentes ambae, 
Abeuntes lacrimis cum multis. Wahrſcheinlich werben fie vorausgeſchickt, 
indem Aeneas die Penaten von ber Burg holt, welche der getähmte Ans 
Aifes tragen -fol, wie ihn felbft Aeneas, und gehn babei verloren, 

Anchiſes Tochter Not, 159. — a) Serr. VA. I, 277: Naerius et Ennius 
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andern Grunde redet die Veſtalinn Ilia bei Ennius ihre leibs 
liche Schwefter (B. 7 und 13) auch ald Tochter ber von ihrem 
Vater gelichten Eurydice an (B.3), weldye in den Kyprien 
und bei Leſches Aeneas Gemahlinn if. Auch dag Ilia zum 
Bater ihre Hände gen Himmel erhebt, weift nicht auf einen 
zu den Todten Gegangnen, noch weniger auf einen Lebenden, 
wie von Numitor berichtet wird, fondern auf den vergötters 
ten Aeneas hin, deſſen unfterbliches Leben als Vorftellung bes 
Ennius ausdrüdlich bezeugt if. Keineswegs ſpricht Slia mit 
der alten Sklavinn, welche Licht herbeibringt, fondern mit ih⸗ 
rer Schwefter,, die, wie im Vorhergehenden erzählt fein muß, 
mit ihr zufammenfchlief und durc den Schrei, womit fie aus 


Aeneae ex filia nepotem Romulum conditorem urbis tradunt. Eb. 
VI, 777 (quin et avo comitem sese Mavortius addet Romulus, Assaraci 
quem sanguinis Ilia mater Educet): Romulus secundum Ennium refer- 
tur inter deos cum Aenea: dicit namque Iliam fuisse filiam 
Aencae, quod si est, Aeneas est avus Romuli. Cic. Divin. I, 20, 39: 
narrat enim et apud Ennium Vestalis illa: 
Excita cum tremulis anus attulit artubu’ lumen, 
Talia commemorat lacrimans, exterrita somuo: 
Eurydica prognata, pater quam nöster amavit, 
Vires vitaque corpu’ meum nunc deserit omne. 
5 Nam me visus homo pulcher per amıoena salicta 
Et ripas raptare locosque novus. Ita sula 
Postilla, germana soror, errare videbar, 
Tardague vestigare et quaerere te, neque posse 
Corde capessere: semita nulla pedem stabilibat. 
10 Exin compellare pater me voce videtur 
His verbis: O gnata, tibi sunt ante gerendae 
Aerumnae: post ex flurio fortuna resistet. 
Haec eflatu’ pater, germana, repente recessit 
Nec sese dedit in conspectum corde cupitus: 
15 Quanguam multa manus ad coeli caerula templa 
Tendebam lacrimans et blanda voce vocabam. 
Vix aegro tum corde meo me somnu’ reliquit. 
Wie war es Drelli möglich, gegen das Metrum pro gnata vorzuſchlagen 
(Vol. IV, 2, 141, not. 8)? Auch als Mutter ber Antho (Vol. VII, 2,41) 
und Amulius Gemahlinn (eb. 244) Tann man Eurpdife nicht fallen, 
weil Aeneas Ilia's Vater ift. Daher Venus genitrix patri’ nostri Enn. 
Annal. lib. I, 17. Die Zeit auf fiebenpundert Sabre vor feiner Zeit 
Varr. RR. II, 1. Niebuhr RG. J, 300. Naͤvius wird Romulus Abkunft 
auch in feiner Tragoͤdie Romulus (Neukirch Fab. Tosat. Rom. p. 71) 
berührt haben, ' 
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dem Traum auffuhr, geweckt wurde. Amulius, welcher auch 
bei Ennius Slia dem Fluß übergiebt ”°, war hienach bei ihm 
nicht ein fpäter Nachlomme des Aenead, fonbern fein Eukel 
durch Ascanius, wie in der Familienfage der Aemilier, aus 
deren Gefchlecht die Gemahlinn ded großen Scipio war, der 
den Dichter befchüßte. Da wir nun in den inhaltreichern 
griechifchen Berichten Aemylia ald Tochter des Aeneas und der 
Lavinia vorfinden, welche fogar ftatt der Ilia Die Geliebte 
des Mars ift, liegt ed nah, diefe ale die von Ennius einges 
führte vertraute Schwefter der Slia anzuerfennen. Und fo 
wäre die bei ihm befolgte Sage die gewefen: Aeneas erzeugt 
mit Lavinia, die auch hier nicht gefehlt haben Fann, die Ilia; 
mit Eurydike Die Aemylia und den Ascanius. Diefer gründet 
das waffenmächtige Alba nach dem Wahrzeichen der Sau und 
erzeugt den Amulius, welcher, damit Eurydike's ämilifches 
Gefchlecht nicht durch Nachfommen der Lavinia überboten 
werde, damit die Herrfchaft bei Alba bleibe *°, bie Slia zur 
Beftalinn beftellt. Ilia wird, wie ihr der Traum, den fie ber 
Aemylia erzählt, - vorbedeutet hat, vom Mars überrafcht. 
Amulius hat das Geſetz der albanischen Befta zu bewahren: 
er läßt fie mit ihren Kindern in die Tiber werfen, wo fie nun, 
wie ber vergötterte Vater ihr vorausfagte, Leiden zu dulden 
hat, bis ihr Glüd aus dem Strom wieder emporfleigt. Denn 


1079) Porphyr. Hor. Carm. I, 2, 18: Ilia, auctore Ennio, in amnem 
Tiberim iussu Amulii regis praecipitata est. Das Kolgende: antea 
enim Anioni matrimonio iuncta, atqui hic dicitur, quasi Tiberi potius 
nupserit, fcheint nicht aus Ennius zu fein. Orig. Gent. Rom. 5: Amu- 
lius rex, at comperit hoc, protinus imperavit gemellos in Tiberim ab- 
iici, ut scribunt Ennius libro primo et Caesar. 

1080) Armis conditur Alba potens... Namque avide pugnare sues 
stolidi soliti sunt. Enn. fr. Lib. I, v. 84, 85. Sobald die Aemilier neben 
fi die Julier in gleicher gottesbienftlicher Bedeutung anerkannten, mußs 
ten fie auch den Julus neben Amulius ftellen, wie es Fest. p. 20 (Not, 
1029) gefhieht, dem dann Julus aus bem KönigthHum wid, wie in an: 
dern Erzählungen dem Silvius. Dies mag bie Darftellung in den ers 
ften Sahrhunderten ber Republik gewefen fein, ba Zulier unb Aemilier 
neben einander mächtig find, aber eben zu Ennius Beit find die Zulier 
verdunfelt: es ift die Frage, ob er von ihrem Ahnherrn Notiz nahm. 
Vieleicht beftanden fie in priefterlihem Anſehn. Vgl. Rot. 2125 ff. 
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ihre Zwillinge werben verfchont, indem der Fluß ftillfteht®", 
der weibliche Wolf lagert fich zu ihnen, fie faugen ohne Furcht 
unter dem Feigenbaum®?. Numitor wird von Enniusd gar 
nicht anerlannt worden fein, wie auch die griechifchen Webers 
lieferungen vor Diokles von ihm fchmeigen. Sedenfalld hat 
Ennius die Zwillingsenfel des Aeneas dem Strom übergeben 
und von demfelben verfchonen laffen, den Amulius aber, der 
allgemeinen Auffaflfung gemäß, als den gemaltthätig herrs 
fhenden Nachkommen des Aeneas gefchildert. 

An diefe Darftellung der älteften lateinifchen Dichter, welche 
die Knaben nur ale Enkel des Aeneas kennen, fchließt ſich die 
der Annaliften an, weldye den Namen bed Vaters verfchweis 
gen, ohne Zweifel aus rationaliftifcher Sfepfiö, den Aeneas 
aber feine Enfel dem Latinus übergeben laſſen, als zwifchen 
dieſem König der Aboriginer und den Anfümmlingen der Vers 
trag gefchloffen wird, worauf Latinus die Knaben forgfältig 
erzieht und, ale er kinderlos ftirbt, zu feinen Erben einfegt®®. 
Dieſe Erzählung iſt offenbar erft entftanden, als Latium fich 
Rom unterworfen hatte, und ein Ausdruck dieſes Berhältnifs 
fed. Andre Annaliſten verbinden, wie Hegeflanar,, Iatinifche 
und griechifche Ueberlieferung ; nur haben fie den Euryleon 
vergeffen. Bei ihnen theilt Ascanius nach Aeneas Tode die 
latinifche Herrfchaft in drei Xheile: er felbft gründet Alba und 
einige andre Städte; feine Brüder Romulus und Remus, 
welchen die andern Antheile zufallen, gründen Rom nad, ih> 
rem eignen Namen, Aenea an der Stelle des nachmaligen Tas 
niculum nad) dem des Vaters, Anchiſe nach dem Großvater, 
Sapua nad) dem Urgroßvater?*. Es ift belehrenb, daß dem 
Aenead hier wieder der nach der tußfifchen Seite hin gelegne 
Ort zugewiefen wird, zumal ba Aenea auch tem Stephanug 
als ‘eine tuskifche Stadt befannt war®’. Capua aber theilte 


108%) Enn. fragm. Annal. Lib. I, v. 76. 

1082) Enn. fragm. Ann. I, 71 bis 75. 

1083) Dion. AR. I, 78. 

1084) Dion. AR. I, 73. Bol. Not. 1815, y. Andife Not. 2069 ff. 

1085) Steph. Byz. Alvaıa — Eorı xal mölıs ‚Tugönvlag, ne ol ol- 
unroges Alvsicı. Die Anführung diefes Ethnikon ſcheint zu beweifen, 
daß Stephanus andre Zeugniffe für diefen Ort kannte, als bie Stelle 
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mit Rom das Symbol des vom Waldthier geſäugten Kindes 
und die Herleitung aus Phrygien"°, fo wie mit Lavinium das 
des Schweing als des von den Dioskuren Dargebrachten Bun» 
Desopfers®”, 

AYus-diefer Leberficht hat ſich ergeben, wie die riechen 
zuerft Alles, was fie von Latium vernehmen, blos nach ihs 
ren mythifchen Völfertheorien zurechtlegen, wie daher ihre ers 
ften Erzählungen rein griedifche Sagen auf die dortigen Zu⸗ 
fände anwenden, jedoch keineswegs auf das Berathewohl, 
fondern mit deutlicher Auffaflung Diefer Zuftände. Es ift ges 
zeigt, wie dann allmählig ihre Mittheilungen inhaltreicher 
werden, wie fie die Gründungsfagen von Rom kennen lernen 
und unter andrer Korm wieder erzählen, wie fie darauf felbft 
Intinifche Namen aufnehmen und überhaupt bemüht find, ale 
led Wefentliche der dortigen Ueberlieferungen epitomatorifch 
in mythbifchen Geſtalten wiederzugeben. Go find wir der eins 
heimifchen Ueberlieferung der Römer immer näher gefommen 
und haben endlich die von ihren eignen Dichtern und Annalis . 
ften anerfannte, fofern diefe den Aeneas mit ihren Heroen in 
ein nahes Berhältniß feßt, betrachtet. Daraus ging hervor, 
daß die Fürzern Darftellungen feineswege als die ältern zu ers 
weifen find, daß am wenigften die epitomatorifchen Ueberlies 
ferungen der Griechen für älter gelten fönnen, als die reis 
chern einheimifchen, da jene nur in Diefen ihr volles Bers 
ſtändniß finden. Zugleich ift dargethban, wie in Rom felbft 


des Dionyfos , wo bafielbe Teineswegs erwähnt wird und deſſen Janicu⸗ 
Ium audy kaum eine x. Tvgöonviag genannt wäre. Aus allgemeiner Ana⸗ 
logie Eonnte er hier nicht, wie wohl fonft, die Formation des Ethnikon 
abnehmen , weil er in demfelben Artikel für das makedoniſche Aeneia die 
Ethnila Alversvg und Alvearns anführt, Er beruft fidy für bies auf 
Theon's Kommentar zum Lykophron: da nun Lykophron wahrſcheinlich 
auch auf das tyrrhenifche Aenea anfpielt (Rot. 1937, d), fo wird auch 
für diefes Iheon die Quelle bes Stephanus fein. Aheon hatte es denn 
wieder aus Zimäus: vgl. Not. 1060 ff. 

1086) Auf Münzen von Capua Kopf bes Gapys mit phrygifcher 
Müpe x Wölfinn mit dem Knaben "IIINX Mas. Brit. NP. tab. II, 14. 
Daher Capua von Romulus als Enkel bes Capys gegründet (Rot, 985). 

1087) Not, 1228 g. 
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‚ diefe Sagen den Familienintereffen gemäß erzählt werben, 
wie aus griechifchen Zeugniffen felbft gleichzeitige Verſchieden⸗ 
heit unter den Sagen von Rom und Lavinium bei gemeins 
fchaftlichen Grundvorftellungen hervorgeht, weil die Römer 
felbft fich mit ihrem Heros eben fo fehr unmittelbar, ale durch 
Bermittlung von Favinium, in Verbindung wiffen wollen, wie 
fie Lavinium bald eine Priorität zugeftehn, bald diefelbe wies 
der verbergen oder vergeflen. Unausbleiblich beftanden in 
Rom felbft über diefe Gegenflände verfchiedne Erzählungen je 
nach dem Intereſſe der verfchiednen Gefchlechter, welche den 
Kern der Sage nicht verändern burften, aber in der Erzähs 
lung geltend machten, was ihnen am meiften anftand. Schon 
unter den ypatricifchen Gefchlechtern mußte verfihiebne Auf⸗ 
faffung folcher Einzelheiten beftehn, noch mehr zwifchen ihnen 
und den Sagen der plebejifchen Familien, die zum Theil in 
entlegner Gegend wohnten. Mit der Zeit wurden diefe vers 
ſchiednen Weberlieferungen ausgetauſcht und, wie ed auf der 
gemeinfchaftlichen Grundlage leicht möglich war, vereinigt. 
Das Ergebniß diefer Thätigkeit in Bezug auf die Sagen von 
den Gründern der Stadt liegt bei Fabius vor. Eben fo vers 
einbarte man fich im Fortgang der Zeit mit den Sagen von 
Lavinium und mit denen von Alba, welche namentlich zu Bos 
villä fortgepflanzt wurden. Alba’ Herrlichkeit aber lag weit 
in der Zeit zurüd, feine Sagen mußten grade über die Jahr: 
hunderte zwifchen feiner und Rom’s Gründung am reidyften 
fein. So ergab ſich, wo bie fpätere Entftehung Rom's zuge- 
geben ward, ein Widerſpruch in der Chronologie des Aeneas, 
den fowohl Rom, ald Alba, ale Lavinium, fo nahe ale mög» 
lich vor die Zeit ihrer Gründung fegten. Diefer Widerſpruch 
ift ausgeglichen, indem man die Lücke mit albanifchen Königs: 
namen ausfüllte, welche, wie die Verfchiedenheit einzelner 
zeigt, wirflidy aus der Sage genommen, nicht rein erfonnen 
find, aber aus verdunfelter und großentheild vergeffener Sage 
in fpäter Zeit und nur ald chronologifches Flickwerk. 

Obwohl das ältefte Zeugniß für einzelne Namen aud der 
albanifchen Königsreihe, wenn wir die allbefannten in Romu⸗ 
Ins Gefchichte abrechnen, dad des Alerander Polyhiſtor in der 
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fullanifchen Zeit ift®®, fo erhellt doch eben aus jenem Zeugniß, 
daß die Indigitamenta der Pontificed ben von diefem erwähns 
ten König Tiberinus enthielten. Daß an fpätere Entftehung 
der einzelnen albanifchen Sagen nicht zu denken ift, ergiebt ſich 
noch deutlicher daraus, daß, während Ennius den Numitor 
nicht kennt, wenigftend nicht als Ilia's Vater, diefer fhon 
bei feinem ältern Zeitgenoffen Qu. Fabius Pictor, ja bei dem 
noch ältern Peparethier Diofles die Stellung einnahm, welche 
er in der gangbaren Erzählung hat'?. Wie überhaupt latis 
nifche Sagen neben der römifchen in die Kitteratur eintraten, 
erhellt aus der Nachricht, daß die Zwillinge auf Numitor’s 
Antrieb in Gabii erzogen und unterrichtet feien?°: denn wenn 
gleich ihr dortiges Studium der Wiffenfchaften und aller freien 
Künfte die fpätefte Zeit der Abfaffung verräth, die man nur 


1088) Serv. YA. VIII, 330: hic Alexandrum seguitur, qui dicit 
Tiberinum Capeti filium venantem in hunc fluvium cecidisse et fluvio 
nomen dedisse. Nam et a pontihcibus indigitari solet. Mit dem hic 
Tann fomohl Livius als Virgil gemeint fein. Nach den Inbigitamenten: 
Eunius in primo: Teque, pater Tiberine tuo cum flumine sancto, 
Macrob. Sat. VI, 1. Und nach ihm VA. VIII, 72: tuque o Thybri tuo 
genitor c. fl. s. Bgl. Serv.: sic enim vocatur in precibus: Adesto Ti- 
berine cum tuis undis. gl. Lersch de Mor. in VA. p. 72. Weil bie 
Ziber das große Nährwafler von Rom ift, Not. 1327, b. Das Felt war 
am achten December auf ber Inſel Kal. Amitern. bei Or. I. II, p. 405. 
Vgl. Inser. 1054. Bei Zuber in Umbrien, eb. 4946: divo Tiberino. 
So ber Zliffus unter den zwölf Göttern von Athen. 

1039) Fest. Romam. p. 225: Diocles Peparethius ait Iliam Numi- 
toris Albani regis filiam gemellos edidisse, quos in ima Tiberis ripa 
a Faustulo regio ministro expositos iuxta ficam appellatam postea a 
Romulo Ruminalem sic iacentes lupam lactasse et picum Martium 
nutrisse, post repertos Accam Larentiam Faustuli uxorem educasse. 
Daß Diokles nicht für jünger als Fabius gelten darf, ift von Kraufe 
Histor. Rom. p. 83 mit Recht erinnert. Bedeutend “ift in diefer Erzaͤh⸗ 
lung, daß Kauftulus die Kinder nicht findet, fondern ausfeht. 

1090) Fest. Romam. p. 225: secreto litteris, omni denique liberali 
disciplina Gabiis institutos atque excultos fuisse atque ita in musicis 
primam pueritiam traduxisse. gl, Not. 1502. Den Anlaß zu biefer 
Erzählung gab der Ginfluß von Gabii auf die römifche Auguralwiflens 
ſchaft, Varr. LL. V, 33; Müller Etr. II, 121. Gabii's Verfall Cic. 
Planc. 9, 28; Prop. IV, 1, 34 (qui nunc nulli, maxima turba Gabi). 
Hor. Epist. J, 11, 7 (Gabiis desertior atque Fidenis vicus). Niebuhr 
RS. II, 295, 

39 
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vor Verrius Flaccus annehmen will, fo giebt ed Doch feinen 
Grund zum Zweifel an einer frühen Einführung von Gabii 
in diefe Sage, welches im legten Jahrhundert fo verfallen 
war, daß ed nicht daran denken konnte, dergleichen Behaups 
tungen aufzuftellen. Es gab in Rom felbft patricifche Ges 
fchlechter, welchen daran liegen mußte, die latiniſchen Sagen 
neben den römifchen geltend zu machen, weil ihre priefterlis 
chen Functionen fi) auf jene gründeten: die Gäcilier ftüßten 
fich in denfelben auf den Eultus und die Sagen von Pränefte, 
die Mamilier auf die von Tusculum; die Sulier Eonnten nicht 
umbin, immer die Ueberlieferungen von Alba und Bovillä, 
ihrer alten Heimath, zu vertreten. Noch mehr Gewicht ers 
hielten die Erzählungen der Latiner durch die allmählige Auss 
Dehnung des Bürgerrechts über Latium. So gefchah ed, daß 
feloft die Fabier, obgleich aus altrömifchen Gefchlechte, fich 
für die Erzählung entfchieden, welche Alba den gefchichtlichen 
Borrang vor Rom gab: Quintus durch Einführung des Nus 
mitor und Amulius, Numeriud zu derfelben Zeit durch Ers 
zählung des Schon dem Timäus und Eyfophron befannten 
Drafeld von der vierfüßigen Leiterinn des Aenead, welches 
fich in der weißen Sau erfüllt, und ded Traums, in weldyem 
die Penaten ihm die Gründung von Alba nach dem Ablauf 
von dreißig Sahren verheißen?!. Augenfcheinlid hat Numes 


1091) Gic. Divin. I, 21, 43: Aeneae somnium, quod in Numerü 
Fabii Pictoris Graecis annalibus eiusmodi est, ut omnia quae ab Aenea 
gesta sunt, quaeque illi acciderunt, ea fuerint, quae ei secundum 
quietem visa sunt. Diodor. fr. lib. VII bei Syucell. p. 366, 15: zegl 
dt zijg ngoanyoglas ravıns ("AlBas) Daßıos 6 rag Poyalov agassıs 
avaygaypas allmg neuvßoloynae gpnol yag Alvelx yevichaı Aöyıov, 
FIrgdrovs aurO KRONYNea0de mgög xricım moAsmg. uellowrog Ö’ av- 
zoo Hvsıv Uv Eyavos ro zomuarı Asuujv Ingpuysiv Eu Toy zeıgWv nel 
dımzdirae agög Tıva Aopor, zgög @ xouoheican zeueiv A’ yolgowc. 
vor 53 Alvelav zo Te nagdadokoy Havudsarra xal zo Aöyıov avavsov- 
nevov Erızeignjoar uiv olaijoaı roy Tomov, löorra Öl xara Toy Unvon 
Dyıy Evaoyas ÖsLaxwilvovcav nal avußovisvovonv usra A’ Ern xrictiv, 
Soooneg 6 Ta» rerdirzaos agıduös 77, amosrgyas zig Rgodiasng. 
Diefer Numerius ift alfo unter ben Ersgos Dion. AR. I, 56 gemeint, wo 
der Schlaf des Aeneas im Kelde, wo er vor Betrübniß umberftreift, bie 
Erſcheinung der Penaten im Zraum (dvvavıov Tuy Hay rıyı rTuv za- 
zoimv einanodeisan Oyır) und bann bie Verheißung dieſes Geſichts fo 
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rind bie Gefchichte der Gründung von Lavinium und Alba bes 
reits ausführlich erzählt. Wenn deffen ungeachtet ein Schüß» 
ling der Aemilier fich noch erlauben durfte, diefe Heberliefes 
rung in Schatten zu ftellen,, fo fonnte ed dagegen dem Tus⸗ 
eulaner Marcus Porcius Cato Priecus, wenn er gleich mit 
den Aemiliern befreundet und verſchwägert war, noch wenis 
ger in den Sinn kommen, dem kurzen Gedächtniß eigenfinnis 
ger Patricier höhern Glauben zuzugeftehn, ald den reichern 
Ueberlieferungen feiner eignen Vorfahren und den von andern 
Mlebejern alten mythifchen Adels aus den verfchiednen Städ⸗ 
ten von Latium? 

Nach Sato wurden die Trojaner freundlich von Latinus 
aufgenommen und ihnen fiebenhundert Hufen Landes, fo wie 
dem Aeneas Lavinia bewilligt « Deſſen Genoflen aber plüns 
derten im Rande, darauf vereinigte Latinus feine Waffen mit 
Turnus, der wegen Lavinia’d Vermählung Krieg gegen ihn 
unternonmen hatte. Sie befriegen Aeneas gemeinfchaftlich, 
Diefer erftürmt die Burg von Laurentum, Latinus fällt; Tur⸗ 
nus flieht zum Mezentius und liefert eine zweite Schlacht, in 
welcher er erfchlagen wird, Aenead aber verfchwindet, wor⸗ 
auf Ascanius in der dritten den Mezentius erlegt, welcher 
von den Latinern die Erftlinge gefordert hat, dig den Göttern 
Dargebracht werden b. Zwifchen ber erften und zweiten Schlacht 


wie der Wurf der Sau durchaus übereinfiimmend mit Diobor erzählt 
wird, Die Zraumerfceinung der Penaten wenbet Virgil Aen. III, 148 
auf den Aufenthalt in Kreta an. Ueber bie Zeit des Numerius vgl, 
Krauſe Hist. Rom. p. 83. 

1092) Daher Priscian. VI, p. 716: Cato in primo Originum: An- 
temna veterior est, quam Roms. — a) Serv. VA. VI, 760: Aeneas, 
ut Cato dicit, simulac venit ad Italiam, Laviniam accepit uxorem, 
propter quod Turnus iratus tam in Latinum quam in Aeneam bella 
suscepit a Mezentio impetratis auxiliis. Der Inhalt jenes tam — quam 
ft ungenau: der Grammatiker verwechſelt Livius Erzählung mit der 
des Gato, wie unten aus b. erhellt. Eb. XI, 316 (Not. 1513). — 
b) Serv. VA. IX, 745: si veritatem historiae requiras, primo proelio 
interemptus Latinus est in arce; postea simul Turnus et Aeneas, 
postea Mezentius ab Ascanio. Eb. J, 267: secundum Catonis historiam 
hoc habet fides, Aeneam cum patre ad Italiam venisse et propter in- 
vasos agros contra Latinum Turaumque pugnasse, in quo proelio perit 


Latinus; Turnum postea ad Mezentium confugisse eiusque fretum au- 
ann 
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ftirbt Anchifes und wird vom Aeneas beftattet«. Da man fein 
Grab zu Lavinium zeigte, erkennen wir hieraus, Daß Gato 
die Sagen diefer Stadt berüdfichtigte, eben wie er Politorium 
vom Polites, der fich vom Aeneas getrennt habe, herleitet 4. 

Eine zweite Erzählung ift die bei Dionys?? aufbehaltne, 
vielleicht aus Numerius Fabius gefchöpft, von jenem felbft 
aber größtentheild aus Varro entlehnt. Hienach wird Latis 
nus durch eine einheimifche Gottheit, Aeneas durch feine Pes 
naten im Traum zur Verträglichkeit aufgefordert, als fie ge- 
gen einander ind Feld gerückt find, weil die Trojaner für den 
Ban ihrer Stadt Geräthfchaften rauben; fie vereinigen fich 
darauf gegen die Rutuler, welche den Latinus befriegen, und 
bauen nach deren Unterwerfung gemeinfchaftlich die von den 
Troern gegründete Stadt, welche nad) Latinus Tochter Las 
-Hinia den Namen Lavinium erhält. Bei der Gründung ents 
zündet fich Feuer in der Waldfchlucht, dem ein Wolf Scheite 
zuträgt, während ein Adler durch Flügelfchlag die Flamme 
fhürt, ein Fuchs Waffer aus dem Fluß mit dem Schwanz 
hineinfprengt: beide Parteien führen einen lange ſchwanken⸗ 
den Kampf, endlich wird der Fuchs vertrieben. Aeneas ers 
richtet die Stanbbilder der drei Thiere auf dem Marft von 
Lavinium, zum Wahrzeichen, daß die Stadt durch den Neid 
der Ummwohner zwar gefährdet werden, ihn aber überwinden 


xilio bella renovasse, quibus Aeneas Turnusque pariter rapti sunt. 
Migrasse postea in Ascanium et Mezentium bella, sed eos singulari 
certamine dimicasse. Et occiso Mezentio Ascanium, sicut Julius Cae- 
sar scribit, Julum coeptum vocari. Eb. IV, 620: Cato dicit iuxta 
Laurolavinium, cum Aeneae socii praedas agerent, proelium cummis- 
sum, in quo Latinus occisus est, fugit Turnus et Mezentii auxilio 
comparato renovavit proelium, qui quidem victus est ab Aenea, Aeueas 
autem in ipso proelio non comparuit. Ascauius vero postea Mezen- 
tium interemit. Niebuhr RG. IT, 215. — 1992c) Serv. VA. III, 710: 
Cato eum (Anchisem) in Originibus ad Italiam venisse docet. Eb. 
I, 574: licet secundum Catonem in Italiam venerit. Eb. IV, 427: 
Catonem autem affırmare, quod Anchises ad Italiam venerit. Hygin. 
f. 2360: Anchisen, licet secundum Catonem in Italiam venerit. Bgl. 
Not. 2020. — d) Serv. VA. V, 564. 

1093) Dion. AR. I, 57 bis 60, 64 bi6 66. Eben fo erzählt Juſtin 
XLIII, 1 und im Wefentlihen Dio Gaffius bei Tzetz. Lyc. 1232. Die 
GErfcheinung ber Penaten Varro bei Serv. VA. III, 148 (Not, 1198, 0). 
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folle. Die Sau mit ihren Ferfeln bewahrt er in einer Capelle 
der dort aufgeftellten Penaten, welche in der um fie herum ges 
bauten Stadt von den Fapiniaten unzugänglich für jeden 
Fremden gehalten wird. Drei Jahre herrfcht nun Aeneas 
über die Troer, Latinus über die Latiner. Aber deffen Ges 
mahlinn Amata mißbilligt Die VBermählung der Lavinia mit 
dem Ausländer: aufihren Antrieb bewegt ihr Better Turnus 
die Rutuler zum Abfall. In der Schladyt fallen Latinus und 
Turnus mit vielen Andern, den Sieg gewinnt Nenead. Hier 
erzählte Fabius, Amata habe ſich durch Hunger getödtet =; 
auch fcheint er den Tod des Anchifes hieher gefeßt zu haben. 
Aeneas herrfcht noch drei Sahre. Aber die Rutuler unterwers 
fen fich dem Tyrrhenerkönig Mezentius: ale es mit diefem zur 
Schlaht fommt, verfchwindet Aenead und wird in einem 
Heroon, weldyes Andre dem Anchifes zufprechen, als der im 
Numicius waltende Indiges verehrt, Ascanius wird in Ras 
Yinium von Mezentins belagert und zu Unterhandlungen ges 
nöthigt. Als diefer aber allen Wein, den das Land bringe, 
für fi) fordert, weihen die Latiner denfelben auf Ascanius 
Borfchlag dem Jupiter, überfallen darauf in einer dunkeln 
Nacht eine Schanze der Belagerer, in welcher die tüchtigfte 
Jugend der Tusker unter Laufus, dem Sohn ded Mezentiug, 
liegt, und erftürmen fie, die übrigen Belagerer zerftreuen ſich 
in der Berwirrung in die Gebirge, Mezentius fendet um Fries 
den und bleibt ein treuer Bundesgenoffe Des Ascanius, wels 
cher daranf im dreißigften Jahr nach der Gründung von Lavis 
nium Alba erbaut. 

Livius erwähnt eine zwiefache Sage von ber Uebereits 
kunft zwifchen Aeneas und Latinus: entweder erfolgt fie von 
vorn herein friedlich oder nachdem Latinus von Aeneas in ei- 
ner Schlacht befiegt ift. Bei den Penaten des Latinus wird 
nach dem öffentlichen Bündniß ein häusliches gefchloffen durch 
Aeneas und Lavinia’d Bermählung, und nun erhalten Die 
Trojaner einen feſten Sig, ihre Srrfahrt ift beendet. Lavi⸗ 
nium wird erbaut, Lavinia gebiert den Ascanius. Turnus, 


10938) Serv. VA. XII, 603: Fabius Pictor dicit, quod Amata in- 
edia se interemit. 
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dem fle früher verlobt war, befriegt den Latinus und Aeneas 
mit den Rutulern, deren König er ift, er wirb gefchlagen, 
aber Latinus fallt. Turnus und fein Volk unterwerfen fich 
dem Mezentius von Cäre; Aeneas vereinigt Trojaner unb 
Adoriginer zu einer Nation, ber latinifchen. Die Latiner fies 
den, Aeneas fcheidet von fterblichen Werfen, wird am Numi— 
cin als Jupiter Indiges verehrt. Lavinia führt für Ascanius 
die Bormundfchaft: nachher wird von diefem Alba gegründet. 
Meder Mezentius noch ein andrer Feind wagt wieder einen 
Angriff auf die Latiner. Diefe Erzählung, welcher auch Ovid 
folgt °°, kann etwa die des Cincius Alimentus gewefen fein, 
oder die ded A, Poſtumius Albinus, eines jüngern Zeitge: 
noffen des Cato, Conſuls um 603, der über Aeneas Antunf 
fhrieb °*. In diefelbe Zeit fällt der Annalift L. Caſſius He: 
mina, aus dem die von Aeneas bei feiner Landung im laurens 
tifchen Gebiet hit fehshundert Genoſſen aus Sicilien mit- 
gebrachte und geweihte Venus Fruti und das ihm währent 
diefer Handlung von Diomed übergebne Palladium ?”, fo wie 
die Herrfchaft der Silvier zu Alba erwähnt werden; in bies 
felbe auch der Pontifer Qu. Fabius Maximus Servilianug, 
aus deffen Annalen wir den Berdruß des Aeneas über bad 
magere Land, in das ihn die Götter geführt haben, kennen 
lernen =, fo wie der Tragiker 2. Attius, der in feiner Tragos 
Die, die Aeneaden oder Deciusd, die Devovirung des P. Decine 
Mus in der Schlacht gegen die Gallier, Etrusfer, Umbrer 
und Samniter als ein Beifpiel äneadifchen Sinnes darftellte ® 
 MWie man daneben der durch die Griechen herübergefiedelten 
Ueberlieferungen nicht vergaß, zeigt die Herleitung des Cacus 
an der Porta Trigemina aus Kleinafien, von wo ihn bei 

König Marfyas in Geſellſchaft des Phrygerd Megales alk 
Befandten an den Tyrrhener Tarchon gefchidt habe, welche 
von den Handfchriften des Solin bald dem L. Eoölius Anti— 
pater, bald dem En. Gellius, welche beide zur Zeit der Gracı 


1095) Ovid. Fast. IV, 888. 

1096) Not, 938. Kraufe Hist. Rom. p. 127 sqq. 

1097) Solin. 2, 14. Silvier bei Caſſius Gell. NA. XVII, 21,8. — 
a) Serv. VA. 1,7. — b) Neufirdy Fabul. Togat. Roman. p. 76 bis 82. 
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chen lebten, zugefchrieben wird ’*. Politiſch machen die Rö⸗ 
mer ihre Abfunft vom Aenead zum erften Mal, fo viel wir 
wiflen, im erften punifchen Kriege beim Bündniß mit Ses 
gefta??, fpäter in den Verhandlungen für die Stienfer, deren 
fie fichh nachher vielfach annehmene, mit Seleukos Kallinikog b 
und mit den Aetolern über die freiheit der Afarnanen © gels 
tend; daß in Stalien die Sage allgemein geglaubt wurde, 
zeigt der zur Zeit der Schlacht von Cannä vorgebrachte 
Spruch der Marcier, welcher den aus Troja flammenden Rös 
mer warnt, in den Feldern ded Diomedes einem auswärtigen 
Keinde zu begegnen d. Schon Pyrrhus zog als Aeacide gegen 
die Römer ald Aeneaden e. Diefe Notizen zeugen jedoch nur 
für Die Verbreitung, nicht für das Alter der Erzählung, wenn 
wir erwägen, baß bereits Damaftes Rom von Aeneas herleis 
tet: denn ed wird fich aueweifen, daß diefe Sage nicht von 
ben Griechen dorthin getragen, wenigſtens eben fo gut von 
ihnen vorgefunden ift. 


Phokäer in Rom. 


Läßt ſich nun ermitteln, auf welchem Wege der Sigeer 
Damaftes diefelbe erfahren hat? Kyme, welches durch bie 
Gergithier in feinem Gebiet und durch den askaniſchen Namen 
feined Hafens mit dem troifchen Boden in Verbindung fteht, 
hat ung bereitd den Weg über Cumä nad, Latium gewiefen, 
auf dem die Borftellung von der Sibylle und durch famifchen 
Verkehr die finyllinifchen Bücher nach der oskiſchen Landſchaft 
in der tarquinifchen Zeit, alfo bereitd vor Damaftes, gekom⸗ 
men find 7°, Daß die Cumaner phrygifch - Igdifche Vorſtel⸗ 
lungen, namentlid) die vom Marfyas, mit italifchen verglichen 
und vermengt haben, erhellt aus ihren Erzählungen von Ka⸗ 


1098) Solin. 1, 8. Kraufe Hist. Rom. p. 201, 206. 

1099) Not. 1001. — a) Not. 200. Namentlich um 549 im Frieden 
mit Macedbonien Liv. XXIX, 12. Gcipionen in Zlium 564 a. u. Lir. 
XXXVII, 87. — b) Sueton. Claud. 25. gl. Niebuhr RS. I, 208 ff. — 
c) Not. 650, Dion. AB. 1,'51. Justin. XXVIII, 1. — d) Liv. XXV, 12. 
— e) Paus. I, 12, 1; aus gleichzeitigen Schriftfielern. Timaͤus über 
Troiſches in Rom f. Not. 1058, 1059, 

1100) Bd. I, ©, 244, 308 ff. 
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kos Verbindung mit demfelben und mit bem Phryger Mega⸗ 
lege: wie vom Kalos, erzählten fie auch vom Evander, den 
fie ald Euandros auffaßtend; das äolifihe Kyme liegt nahe 
genug an der teuthranifchen Landſchaft, um auch die Sagen 
von der telephidifchen Einwandrung in Tudcien von dem Bers 
Fehr diefer Staaten berzuleiten: fei die Berwandtfchaft der 
Tusker, welche jedenfalls auch Nachbarn der Cumaner waren, 
mit den Tyrrhenern eine ideale oder eine gefchichtliche. Eben 
fo liegt das arfadifche Pallantion nahe genug an Tegea, wo 
Telephos und Auge zu Haufe find, und fein Eponymos Pals 
las fieht in hinlänglich enger Verbindung mit dem Begriffes 
Treife der von ihm gepflegten Athene Alea, deren Dienerinn 
Auge ift, und dem des aus demfelben hervorgebildeten Palas 
diums ©, um den Kymäern die Kenntniß und Verbreitung auch 
Diefer Erzählungen zuzufchreiben. Daß ferner durch die Vers 
bindung der Cumaner mit ihrer einen Mutterjtadt Chalkis 
Kunde von latinifchen Sagen bereits an den Heflod oder deſ⸗ 
fen Schule gefommen ift, hoffen wir nachweifen zu Eönnen 4, 
Aber den eigentlichen Verkehr mit den hefperifchen Bars 
baren in Tarteſſos, Ssberien, Tuscien und am adriatifchen 
Meer trieben unter den Eleinafiatifchen Staaten vor der Herrs 
fchaft des Kyros die Phokäere; fchwerlich ohne Befreuns 
dung mit den Sumanern: denn fie waren nicht nur die näch⸗ 
ften Nachbarn der Kymäer; ihre Stadt war mit Zuftimmung, 
fogar im Gebiete derfelben, von den Phokern aus dem Par⸗ 
naß, die die Athener Philogened und Damon anführten, ges 
gründet K. Die Handeleblüthe von Cumä ift, fo lange e8 ifo» 
lirt blieb, undenkbar ohne Verträge mit den Tuskern €: wie 
gut das Vernehmen zwifchen diefen und den Phokäern war, 
erhellt aus dem Gewiffen, daß die Agylläer fidy über die Steis 
nigung der beim kadmeiſchen Siege der Phokäer von denfels 
ben gewonnenen Gefangnen machten, und aus der Buße, bie 


11008) Solin. I, 9. Rot. 1783 a; 1795; 2077. — b) Fest. p. 225 
Romam ;; Rot. 1783 a. — c) Rot, 611, 1788 a, 2498 ff. — d) Not, 
2309 ff. — e) Herod. I, 168 (zn» Tvgonvinv ... ovrol elcı ol xara- 
defarras). Müller Etr. I, 192. — f) Puus. VII, 8, 10 (tijv zuga» 6} 
oV zoltum, nara Ö2 Ouoloylav Aaußavovas nagd Kvpalor). Vol. 
Strab. XIV, 633. — 8) Wachömuth Hell, Alterth. I, ©, 142, 
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ſie darüber ſich von Delphi auferlegen ließen, obgleich jene 
von Alalia aus nach ihrer Auswanderung vor Harpagos ihre 
Küften mit Seeraub heimgeſucht hatten ꝛ. Aus jedem Hans 
delsverfehr gehn Sagen hervor, indem die Berhältniffe der 
Gegenwart mythifch zurüddatirt werben. Wollten die Pho⸗ 
käer Spuren ihrer Borfahren in barbarifchen Landfchaften 
vorfinden, fo lag ihnen am nächften, an die aus dem Parnaß 
gen Troja gezognen Phoker zu denken. Wir werden alfo von 
ihnen die Erzählung der von Troja nach Fibyen, von da zu 
den Elymern verfchlagnen Phoker, die dort mit ben Troern 
zuſammen wohnen, herleiten dürfen!. Eben fo aber finden 
wir mythiſche Troer und Pholer in der GSiritis k und wies 
derum bei Pifa beifammen!. Ueber die Ausbildung diefer 
Vorſtellung in Großgriechenland und die Analogie dazu im 
tuskiſchen Rande ift gehörigen Orts geredet: daß aber hier die 
Fahrten ber Phokäer wefentlichen Antheil daran gehabt haben, 
geht daraus hervor, daß in Pifa Herleitungen von Phokern 
und Epeus, von fchiffanzündenden Troerinnen, von Pyliern 
aus Neſtor's Gefolg, endlich nach Cato auch vom Tyrrhener 
Tarcho gufammentreffen®m. Denn der Cultus des Neftor muß 
auch den Phokaͤern angehört haben, weil fie zum Panionion 
nicht zugelaffen wurden ohne die Annahme von Königen aus 
neleidifch sLodridifchem Gefchleht®. Diefe nahmen fie theils 


ırook) Herod. I, 166, 167. Da die Phokäer ſich ausbrüdlich aus dem 
Parnaß herleiten, liegt ed nah, anzunehmen, daß es eben ihr angeflammter 
Gott war, dem bie Agylläer büßen wollten. gl. Not. 1715, 2494 a. — 
i) Not. 716 b.— x) Rot. 694 b, q. — Not. 694. — m) Serv. VA.X, 179: 
 Tarchonem Tyrrheno oriundum Pisas condidisse, cum ante regionem 
eandem Teutanes quidam Graece loquentes possederint ...incolas eius 
oppidi Teutanas et ipsum oppidum Teutam nominatum, quod postea 
Pisas Lydi lingua sua singularem portum significare dixerunt. Val, 
Plin. HN. III, 5, 8 Die Lesart Teutones bezweifelt Niebupr RG. I, 
©. 43 mit Redt: es wird Teutames zu lefen fein, von welchen in Hel⸗ 
lanikos Genealogie Zeutamides, der Water des Nanas, unter dem bie 
Delasger nad) dem Fluſſe Spines Tommen (Dion. AR. I, 28), benannt 
if. — n) Paus. VII, 8, 10: 'Ioso» ö& od deyoussovy opäg ds Ilavıo- 
yıoy aolv 7) zov yevovg Bacıkldag rov Kodgıdorv Außoncıy, odrn Hape 
Egvdgalov xal Ex Tin Aeoleny xal Ilegınrov Anußarovcı nal "Aßug- 
roy. Die Neleiden zu Erythrä flammen von Knopos (Strab. XIV, 633; 
Paus. X, 8, 7); die zu Zen vom Melanthiden Apoͤkos und von ben 
Kodriden Rauklos unb Damafos (Paus. ib. 6; Strab. ib.). 
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aus Teos, theild aus Erythrä. Den Einfluß der teifchen 
Neleiden haben wir bereitö aufgezeigt °. Er führte in Phokäa 
den minyelfchen Dienft bed Jaſiden Palinurog, des Windgeiftes 
von Ephefos und Belia, ein: in Ephefog aber waren eben bie 
neleidifchen Gefchlechter mit der Würde des auch in demofratis 
fcher Zeit fortbeftehenden hieratifchen Königthums auggeftattet. 
Daffelbe finden wir zu Erpthrä p. Da den Phofäern die Bedin⸗ 
gung zu gotteddienftlichem Zwed auferlegt wird, da ihre Kö⸗ 
nige aus bemfelben Gefchlechte, wie die zu Erythrä, Ephefos 
und Teog, fein mußten, wurde offenbar auch bei ihnen mehr 
die hieratifche, als die politifche Seite des Königthums hers 
vorgehoben. Sin diefer Hinficht wird es alfo auch bei ihnen 
in demofratifcher Zeit feftgehalten fein, wie auch in Athen, 
wie auch im benachbarten Kyme?. Wie lange die neleidifche 
Abkunft daſelbſt für Die Könige gefordert wurde, wiffen wir 
nicht: in fpätern Zeiten mag dad Berhältnig mehr dem athes 
nifchen entfprochen haben; fo viel aber ift gewiß, daß der urs 
fprüngliche und geraume Zeit erhaltne Begriff derfelben zu 
Phokäa urfprünglich dem erpthräifchen und ephefifchen ganz 
gleih war. Weil ähnliche Vorurtheile den Milefiern ange: 
flammt waren, deren Gründer der Kodride Neleus war r, 
fchonten diefe dad Ehrenrecht der Aeneaden, als fie Skepſis 
bemofratifirten . Zu Ephefus wurde durd) den bafilidifchen 
Begrifföfreis ein Dienft des Aenead, wenn wir richtig combi- 
nirt haben, felbft herangezogen und mit dem des Palinurog 
verbunden. Da nun die Phofäer den Palinuros, der durch 
die Neleiden zum Jaſiden geworden ift, nach Belia bringen, 
da die gergithifche Bevölferung, die den Aeneas und die Gi- 
bylle nach Gumä bringt, und der asfanifche Name ihnen be- 
nachbart ift, dürfen wir wohl nicht bezweifeln, daß die Pho— 
käer fich Auch einen Hervegdienft des Aenead auf den Zweig 
ihres neleidifchen Königthums gepflanzt, das heißt, die prie- 


11000) Rot. 967 c. Ein fehr einleuchtendes Zeugnig für Minyer 
in Phokaͤa liegt fchon darin, daß bas befannte Epos Minyas vom Pho: 
kaͤer Prodikos gefchrieben ift. — p) Not. 180, 968 i. — q) Plut. OGr. 2. 
Schoemann Jus publ. Graec. p. 84, 7 (unter den bort angeführten Bei: 
fpielen giebt das mytilenaͤiſche Königthum die naͤchſte Erläuterung zum 
tomäifchen). — r) Strab. XIV, 638. — s) Not. 180, | 
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ſterliche Gewalt ihrer Neleiden im Götterdienſt von einem vor⸗ 
züglichen Wohlwollen des Aeneas hergeleitet haben. Dazu 
bot ihr Aphroditendienſt noch einen beſondern Anlaß» dieſen 
aber erkennen wir theils aus dem Cultus der Gennaiden, welche 
der Wortbedeutung nach den Eigenſchaften vorſtehn, die bei 
der Erzeugung dem Menſchen durch Aphroditens Einwirkung 
mitgetheilt werden, namentlich alſo bei den Neleiden die Gott⸗ 
gefälligkeit des Königthums, theils aus den Gründungsſagen 
der Colonien von Phokäa. Sowohl zu Lampſakos als zu 
Maffalia wird die Aufnahme der Phofäer vermittelt durch die 
Neigung einer Königstochter zu dem Anführer derfelben. Lam⸗ 
pſake rettet den Kodriden Blepſos, den Bruder des Phobog, 
an dem eine aphrodififche Natur noch ausdrüdlich dadurch bes 
zeugt wird, daß er fich nach des Lampſakeners Charon Bes 
richt zuerſt vom leukadiſchen Felfen geftürzt habe t: im kelti⸗ 
ſchen Lande wird der Phokäer Protis, deffen Blut im Ges 
fohlechte der Protiaden fortlebt, oder fein Vater Eurenog, 
von der Königstochter Öyptis oder Petta, die er dann Aris 
ftorena benannt, als Gemahl begrüßt und erlangt dadurch 
dad Anrecht auf den Boden ®, wo er von den umherwohnens 
den Kelten geliebt wird v. Als dann die Rigurer ſich verſchwö⸗ 
ren, die aufblühende Apökie durch Liſt am Fefte der Floralien 
zu überrumpeln und zu zerftören, werden die Maffalioten wies 
der durch die Kiebe der Verwandten bed damaligen Könige zu 
einem ihrer Sünglinge, wie Blepſos durch Lampſake, gerets 
tet”. Diefe rettende Liebesgunft wird der Aphrodite Syn 
verdankt, welche zwifchen den Bürgern fremder Staaten vers 
mittelt: fie ift die Augfteuer des Aeneas, der durch die Bors 
liebe feiner Mutter Zuneigung findet, wohin er fommt (näcıv 
Av Epluspos), namentlich aber in griechifcher Sage auf Kreta, 
in der ergcinifchen bei Dido ſich durch Verheirathung einbüre 
gert. Wenn alfo die Phokäer den Aenead verehrten und feine 
heroifche Vermittlung bei ihrem Verkehr mit fremden Völkern 
anriefen, fo bildeten in ihrem Munde und durch ſie fich die 


1100t) Alles bei Plut. Virt. Mul. Aauyaxn (VII, 289 Hutten.). 
Kol, Deiochos bei Steph. B. Aaumpaxog. Gennaiden Paus. I, 1, 5. — 
u) Justin. XLIII, 8. Ariftoteles bei Athen. XIII, 576. — v) Plutarch. 
Sol. 2 (vzö Kılzay ayaxndels). — w) Iustin. XLIII, 4. 
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Sagen von Aenead Aufenthalt im tuskiſchen Lande, naments 
lich, wie Lykophron ihn einführt, in Pifa und Agylla, wo 
wir den phofifchen oder phofäifchen Namen fchon vorgefunden 
haben. Was aber dort und in andern tugfifchen Orten den 
phofäifchen VBorftelungen entgegenfam, wird an gehöriger 
Stelle aufgezeigt werben =, 

Unter der Herrfchaft des Tarquinius lief das Gefchwaber 
der Phokäer, welche gleich darauf Maffilia gründeten, in 
Die Tiber ein und fchloß mit den Römern Freundfchaft y. Tros 
gus Pompejus hat diefe Nachricht ohne Zweifel aus maſſi⸗ 
lienſiſchen Chroniken gefchöpft; daß dergleichen bid zur Grüns 
dung diefer Stadt hinaufgingen, ift nicht in Abrede zu ftels 
len, da diefelbe in Ol. 45, 600 v. Chr. *, das Zeitalter des 
Steſichorus, Alcäud, Solon fällt: auch ift unverkennbar, daß 
Trogus Erzählung jener Gründung ein minder mythiſches 
Gepräge trägt, ald die des Ariftoteled mit den bedeutfamen 
Namen Eurenos und Ariftorena, ‚Der Name des Protig, über 
den auch Plutarh mit Trogus übereinftimmt, ift für den 
Gründer unverdächtig; neben einer kurzen annaliftifchen Aufs 
zeichnung über die Anfieblung felbft bildete fich die Sage über 
Die Aufnahme von Seiten der Eingebornen in freier Ueberlies 
ferung fort. Es giebt demnach feinen Grund, das Bündniß 
mit Rom zu bezweifeln, wenn fich einerfeitd ein Anlaß für die 
Phokäer nachweiſen läßt, ſich an daffelbe zu wenden, andrers 
feitö noch Spuren eined Berhältniffes erfennbar find, die fich 
am natürlichften hieraus erklären laffen. Ein ſolcher Anlaß 
aber ift darin gegeben, daß unter der Herrfchaft der Tarqui⸗ 
nier, ftehe ed mit der Ehronologie der einzelnen Begebenheis 
ten auch nod fo ungewiß, Nom jedenfalld, wie die Baumerfe 
aus jener Zeit beweifen, eine reiche und weit herrfchende 
Stadt war. Unterbrochen wird die tarquinifche Zeit von der 
des Servius, in welcher dieſe Herrfchaft nicht Statt hat, ſon⸗ 
dern ein freies und gleiches Bundesverhältnig mit den Latis 
nern eingerichtet wird, die Tusker aber dem Staate fremd 


ı100x2) Not, 1937 ff. — y) Justin. XLIII, 5: temporibus Tarquinii 
regis ex Asia Phocensium iuveutus ostio Tiberis invecta amicitiam 
cum Romanis iunzit: inde provecta Massiliam cundidit. Wachsmuth 
Hell, Alterth, J, ©, 142, — z) Clinton FH. I, pP» 220 ff. 
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und feinblich find, während vorher und nachher Rom über die 
Latiner und Sabiner herrfcht, über die tuskiſchen Städte, die 
nadı einzelnen Nachrichten für unterworfen gelten, wenigitene 
eine Borftandfchaft ausübt. Jedenfalls flehn in der tarquis 
nifchen Zeit Rom und Zarquinü in einem nahen Berhältniß : 
und es ift völlig glaublich, daß wir den Sig der tuskiſchen 
Bundesgewalt in Rom zu fuchen haben; nach dem Sturz der 
Könige ift Died Berhältniß zu den Tuskern verfchwunden und 
nur über die Latiner befteht noch Herrfchaft. Da nun für diefe 
der römifche Staat einen Vertrag mit Karthago über dag Ges 
biet der gegenfeitigen Schifffahrt fchließt, haben wir unbedenks 
lich anzunehmen, daß zur Zeit ded engen Berhältniffes zu den 
Tuskern unter der Herrfchaft der Tarquinier auch eine Ges 
walt der Römer auf dem untern Meer beftanden hat, welche 
während der Regierung des Servius aufhörte. Für Nom 
und feine Unterthanen werden in der tarquinifchen Zeit die 
Berhältniffe gegolten haben, die von den meerherrfchenden 
Zuöfern, namentlich den Karthagern gegenüber, feftgeftellt 
waren. Auch die Cumaner müffen Verträge diefer Art mit 
den Tuskern gefchloffen haben; nicht minder, da fie unleugs 
bar friedlichen Verkehr mit denfelben übten, die Phokäer. Als 
diefe nun aber ihre große Handeldcolonie** am Rhodanus zu - 
gründen beabfichtigten, herrfchten die Tarquinier in Rom und 
Rom ftand durch fie an der Spiße der tudfifhen Staaten, 
Wie hätten die Phokäer nicht auf der Fahrt dafelbft einlaufen 
und gegen Mißgunft dieſes Bundesreichd, deſſen Hoheit fich 
vom Liris bis gegen den Arnus hin erftreckt haben muß, ihre 
Colonie ſichern ſollen? Diefe Fahre fällt in die Zeit, Die dem 
Zarquinius Priscus zugewiefen wird; dagegen die Nieders 
lage der Phofäer, die Steinigung ihrer Gefangnen zu Agylla 
und die Gründung von Belia gegen den Ausgang des Sers 
vius Tulliusbb, in eine Zeit, da Rom den Tuskern fremd, 
den Latinern gleich ftand, alfo feinen Falls in den Begebens 
heiten jener Gegenden eine Rolle zu fpielen hatte. 


110088) Bol. Deberih im N. Rhein. Muſ. IV, &. 112. — bb) In 
01. 61, 3, 534 v. Ehr., 220 a. u. wird fowohl die Schlacht der Phokaͤer 
 (Münter Velia &.13) als auch Servius Ermordung gefest; bie Gründung 
von Alalia Ol, 52,570 9. Chr. (Münter S. 11) in Servius erftes Decennium, 
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Indem wir hieraus erkennen, daß unter den bürftigen 
Nachrichten, aus denen wir und dad Bild von Mittelitalien 
während des fechften Jahrhunderte vor Ehrifto entwerfen kön⸗ 
nen, ſich feine im Widerfprudy gegen die Annahme ber pho⸗ 
täifchen Einfahrt in die Tiber findet, fehn wir andrerſeits Rom 
zur Zeit des gallifchen Brandes mit Maffilia fo befreundet«e, 
fpäter mit Belia in fo altbegründetem und hervorſtechendem 
gottesdienftlihem Berkehrdd, dann in feinen Fleinaflatifchen 
Kriegen fo auffallend nachfichtig gegen Phofäaee, daß wir 
das Berhältniß zu dieſen drei Städten nur entweber aus jes 
ner glaubwürdig überlieferten oder aus einer beliebig aus 
der Luft zu greifenden Thatfache erflären können, 

Aber vom Unternehmen des Protis wiffen wir noch Räs 
heres: feine Colonie wurde unter der befondern Leitung der 
ephefifchen Artemis ausgeführt und auf der Burg zu Maflalia 
wurde mit diefer gemeinfchaftlich der delphinifche Apoll vers 
ehrtf!: dem Begrifföfreife Beider gehört in Belia, wiein Epher 
fus, Aeneas Genoſſe Palinurus an. Nun erfcheint Livius 
Nachricht nicht mehr unverftändig, daß der Ruhm ded von 
den Fleinafiatifchen Staaten grade von der Zeit der Gründung 
Maſſalia's an gemeinfchaftlich erbauten Tempels der ephefis 
fhen Artemis den Servius bewogen habe, auf dem Aventin 
das Bundesheiligthum für Römer und Latiner zu errichtenss, 
Dies war feine blinde Nachahmung: daß aber Servius grade 
diefe Böttinn zur Befchüßerinn des Bundes wählte, kann, 
wenn gleich die Gebräuche im Dienft der Feronia und die von 
Aricia Analogien barboten, fehr wohl durch die Erzählungen 
ber Pholüer von der Herrlichkeit der ionifchen Bundesgoöttinn 
veranlagt fein. Die maflaliotifche Artemis war ein Abbild der 
ephefifchen&>, dem Holzbilde jener aber entfprach das der 


11006) Iastin. XLIII, 5; Niebuhr RG. II, 621. Breundfchaft im 
bannibalifchen Kriege Liv. XXT, 20. — dd) Unten bk, bp. — ee) Uns 
ten bs. — ff) Rot, 966 b, c, d. — gg) Lir. I, 45: iam tum erat 
inclitum Dianae Ephesiae fanum: id communiter «a civitatibus Asiae 
factum fama ferebat. ®gl. Dion. AR. IV, 25. Aurel. Vict. V. 111.7. Bes 
ginn bed Zempelbaus um Ol. 45, vgl, Müller Archaͤol. $. 80, 1. — 
hh) Strab. IV, 179: roſs &oavov zyy dıadecıw zjv adıny xal vallı 
vousa pvldrrum ca avıd ünıg dv v5 amrgomölss dverönıoro, 
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Diana auf dem Aventin!!, Bon diefer Nachricht ded Strabo 
ift die bes Dionyfius nicht zu trennen, nad) welcher die flami⸗ 
nifchen camilli und. die flaminiae mit denfelben Kränzen ges 
fhmüdt waren, die man in Griechenland den Standbildern 
ber ephefifchen Artemis gab kk. In Ephefus verrichteieg die 
Sünglinge dem Pofeidon einen Dienft, welcher dem der römis 
fchen Samillen entfprach: von den Phokäern konnten die Rö⸗ 
mer erfahren, daß bei den tyrfenifchen Peladgern Kadmilen 
Das Gefchäft ihrer Camillen verſahnn. Wenn es den Römern 
an einem Bild der Diana noch fehlte, die Nachrichten der Pho⸗ 
käer von tyrfenifchen und Eleinafiatifchen Gottesdienften aber 
ihnen imponirten und manche Analogie zu dem eignen darzu⸗ 
bieten fchienen, fo könnte die Form des Camillenſchmucks wohl 
dem des Götterbildes, das die Apöken mit fich führten, ans 
- genähert fein; das fortwirkfende Andenken an diefe Mittheis 
lungen rief dann den aventinenfifchen Gottesdienft in der fers 
vianifchen Zeit hervor, wo man nun ein Nachbild felbft aufs 
ftellte; auch werden ſchon Damals diefer Diana, bie bei den 
Säcularfpielen als Sühngöttinn des ganzen Staats gefeiert 
warbem, Feftlieber von Sünglingen und Sungfrauen gefungen 
fein»; vielleicht trug auch die Vergleichung der einheimifchen 
Diana mit der vielnährenden Artemis von Ephefus dazu bei, 
fie ale Geburtsgöttinn aufzufaffen®, wozu ihr Berhältniß zur 
Egeria einen Keim enthieltrr. 

Die Nachbildung eines hellenifchen Götterbildes zu Nom 
in der Königezeit würde indeß nicht angenommen werden 
dürfen, wenn nicht von Barro gradezu überliefert wäre, daß 
die Römer etwa hundert und fiebzig Sabre nad Erbauung 
der Stadt angefangen hätten, Götterbilder aufzuftellen, wähs 
rend vorher die Öötter nur in Tempeln und Gapellen verehrt 
feien 34. Tarquinius Tod, Servius Antritt wird in 176 a. u. 


ı200il) &6,180: rc zoog 'Poualovg yıllas molla av rıg Aaßor 
onueia' xal Ööy xal zo koavov zig "Agreudos vg dv ro Aßsvriso ol 
"Poneioı, nv avıny dıddEsıy Äyovrss zaga roig Maooalımraıs, dei- 
Oæacœv. — kk) Dion. AR. H, 22. — 11) Not.190 b; 2155. — mm) Rot, 
409 hhh, iii. — nn) Eb. aaa. Hor. CS. 71. Catull. 34, 2. — 00) Th. I, 
©. 265. — pp) Not, 1921. — qq) Barro bei Plut. Num. 8 (dv ixarör 
3ßdounxosza zoig Rgmroıg Ereos vaodg utv olnodonovusvor xal xu- 
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geſetzt. Daß die Einführung der Bilder alſo im Allgemeinen 
in das tarquiniſche Zeitalter fällt, iſt unzweifelhaft und von 
den neuern Hiſtorikern anerkannter; indem dieſe fie auf bie 
Tusker zurücführen, kann bei der Abhängigkeit der Kunft dies 
ſes Palls von der griechifchen®e fein Zweifel fein, daß auch 
hier griechifcher Einfluß, vornämlid, von Korinth, gewiß aber 
auch von Phokäa her, zur Begrenzung der Cultusideen in bes 
ftimmefe Geftalten mitgewirkt und demgemäß den Bilderdienft 
veranlaßt hat. Das tarquinifche Rom wird ung für einen 
folchen Einfluß nicht minder zugänglich gelten. 

Aus den von Auguftin aufbehaltnen Worten des Varro 
geht aber hervor, daß derfelbe die Einführung der Götterbils 
ber Feineswegs an Tarquinius Herrfchaft band, vielmehr fie 
mit dem Antritt des Servius zufammenfallen läßt. Wir kön⸗ 
nen auf die Grenzzahlen der einzelnen KRönigsherrfchaften für 
hiftorifche Ermittelung wenig geben; aber daß fie für Barro 
feftftanden, ift unzweifelhaft. Er alfo war nicht, wie Plinius, 
der Meinung, daß die Bildfäule des capitolinifchen Supiter 
auf Tarquinius Priscus Befehl gearbeitet wärett, er wird fie 
in des Superbus Zeit gefeßt haben. Nun wäre es gewiß irrig, 
aus der fervianifchen Zeit die Nachwirkung des erften tarquis 
nifchen Zeitraums wegleugnen zu wollen; aber politifc ift 
Rom den Tusfern doc) damals entfrembet wu: dieſen kann alfo 
nur die Vorbereitung zum römifchen Bilderdienft, nicht ber 
eigentliche Anftoß, im Sinne der von Varro befolgten Uebers 
lieferung zugefchrieben werden; fondern e8 waren Bilder fers 
vianifcher Zeit, welche berfelbe für die älteften hielt, wie man 
das Bild des Königs im Tempel der Fortuna nicht minder, . 


And legag iorüvres, Ayalıa 8’ ovöts Euuogpor Korovussoı dısrE- 
Aovv) und Aug. CD. IV, 31 (plus quam annos centum et septuaginta). 
Vogl. Hartung RRel. I, 147, 148, wo mit Recht an die Lanze ald Sym⸗ 
bol des Mars, das Thor als Zeichen bed Janus, das Teuer als Pfand 
der Veſta, fo wie ben Kiefel des Jupiter Lapis erinnert ift. Dazu bie 
Heroldsſtaͤbe in Lavinium Not, 1230. — 1100rF) Niebuhr RG. I, 402, 
Müller Archaͤol. F. 179, 2. — ss) Müller Er. IT, 259; vgl. I, 1945 
auch II, 310, Archaͤol. $. 167, 4. — tt) Plin. HN. XXXV, 12, 45. 
Müller Etr. II, 248. — uu) Zwangigjähriger Krieg nach Dion. AR. 
IV, 27. gl. Aurel. Vict. V. Ill. 7 (Etruscos saepe domuit). 
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ald das der aventinenfifhen Diana, für ein gleichzeitiges 
hielt vv. | 

Da nun zwifchen den Römern und den nad Maſſalia ges 
fchifften Phokäern ein Bündniß gefchloffen war, welches, obs 
gleich durd, Rom's Berbindung mit den Tuskern veranlaßt, 
an der Stadt auch. nad) ihrer Entfremdung von denfelben hafs 
ten mußte, lag es, während diefe beftand, nicht fern, von jes 
nen befreundeten Hellenen ſich Anweifungen für die Einrichs 
tung des Dianendienfted auf dem Aventinug einzuholen. Wir 
brauchen nicht vorauszufegen, daß die tußfifche Meerherrs 
fchaft e8 den Römern unmöglidy gemacht habe, von Dftia aus 
ein Schiff nadı Maffalia zu fchifen, zumal da von den vers 
bündeten latinifchen Staaten fortwährend Handelsfhifffahrt 
getrieben wird, und Nom nad) der zweiten Entzweiung mit 
Zarquinii Anfehn genug bat, um mit Karthago zu unterhans 
dein. Aber die Gründung von Alalia an der Weftfüfte von 
Gorfica, der Tibermündung faft gegenüber, gab feit dem Ende 
des zweiten dem Servius zugewiefenen Jahrzehents "" noch 
einen befondern Stüßpunft für Verbindung zwifchen Rom und 
Maffalia. 

Hier begegnen und nun die merfwürdigen Nachrichten, daß 
von Servius zuerft Geld gemünzt «= oder vielmehr in bezeichs 
nete Formen gegoffen, wie auch Maaß und Gewicht, gewiß 
zum Behuf des Cenſus, beftimmt ſei; fo wie die Ermittlung, 
daß diefe Beftimmung nach griechifchem Gewicht regulirt, daß 
das Berhältniß des römifchen Pfundes, welches ohne Zweifel 
früher vorhanden Bar, zum äginetifchen wie 10 zu 9 feftgeftellt 
wurde”r, woraug die Verhältniſſe des Münzfußes, der Körs 
permaße und der Flächenmaße fich von felbft ergaben. Böckh 
ſchreibt dieſe ſchwer zu bezweifelnde Ausgleichung einem dau⸗ 


ı10ow) Dion. AR. IV, 40 extr., vgl. 27. Bon der Inſchrift auf 
der Säule, welche Dionyfius las, haben wir Fest. p. 178 Nesi ein Zeug: 
nid. Vgl. Müllas daſ. (p. 165, 26 mit Anm.); Orell. Inscr. 2489. — 
ww) Gegen Ol. 55, 1,,560 v. Ehr., 194 a. u.; zwanzig Jahre vor dem 
Kriege des Harpagos Herod. I, 165; Müller Etr. 1, 181. Plan der Rös 
mer zu einer Colonie auf Gorfica im fünften Sahrhundert, Niebuhr RG. 
UI, 288, — wx) Zimäus bei Plin. HN. XXXIII, 3, 13. Aurel. Vict. 
V. 111.7. Boͤckh Metrol, S. 162%, — wy) Boͤckh Metrol, S. 207 ff.; 
vgl. 161, 168, 284 ff. 
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ernden Einfluffe Forinthifchen Verkehrs auf Rom zu und macht 
einen hiftorifchen Kern der Sage von des Bakchiaden Damas 
ratos Auswanderung nach Tarquinii in Begleitung der Künfts 
ler Eucheir, Eugrammos und Kleophantos geltend. Wenn 
man auch über die Perfönlichkeit diefer Namen noch ftreiten 
will, was bei Damarat fowohl als bei Kleophantos fchwer, 
bei den andern unnötbig ift, fo liegt doch in der Lleberlieferung 
das durch die neuen Funde beftätigte Zeugniß von der Ders 
yflanzung griedhifcher Kunft zu den Tuskern, und der chronos 
logifche Anlaß der Tyrannis bed Kypfelos ift fo wenig uns 
glaublich, wie die Auswanderungen der norwegifchen Sarle 
bei der Bereinigung des Reichs durch Harald Schönhaar., 
Während nun der Verkehr der Korinthier mit den Tuskern 
feinem Zweifel unterliegt, bringt doch feine Nachricht fie nach 
Rom felbit: man kann fogar fagen, daß, je enger ihre Berbins 
bung mit Tarquinii fich darthun follte, defto weniger daraus 
eine Befreundung mit Rom in der ferwianifchen Zeit folgen 
würde. Auch die Uebereinſtimmung Korinth’d und Rom's in 
der Anweifung der Ritterpferde auf ledige Frauen und Wais 
fen» giebt, wenn fie felbft gradezu übertragen fein follte, ein 
ſolches Zeugniß gar nicht: denn warum follte fie nicht in der 
tarquinifchen Zeit aufgefommen fein, in welcher fie von Cicero. 
erwähnt wird? Kandel zwifchen Korinthern und Römern zu 
leugnen, fehe ich auch in der fervianifchen Zeit feinen Grund; 
ein Andres ift Befreundung, die bie zur Entlehnung fich fleis 
gert. Diefe läßt fidy immer unter allen auf und gefommenen 
Zeugniffen am einfachfien von den Phoflern als den xar- 
Öttavres und ald den ausdrüdlich Derbiindeten erwarten. 
Daß diefe für ihren Handel an den Meftküften das äginetifche 
Gewicht, namentlich das äginetifche Pfund, gebrauchten, if 
fhon daraus zu fchließen, daß äginetifches Geld noch im per 
Toponnefifchen Kriege die Ausgleichung für die verfchiebnen 
griechifchen Staaten felbft in Berhandlungen wit Athen her⸗ 
giebt77, daß ed in Athen felbft im gemeinen Berfehr gangbar 
gewefen fein muß, daß es nicht nur feit Pheidon im Pelopons 
ned, fondern auch in Böotien und von da bis Macedonien 


110035) Cic. Rep. II, 20, 36. Böcth Metrol. &.208. — yy) Bödh 
eb. S. 82, 
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herrfchte::, namentlich aber daraus, bag in Sicilien und Stas 
lien das Syſtem der Litren galt, die Litra zum Äginetifchen 
Obolos berechnet wurbe, der ficilifche Nummos wahrfcheinlich 
nur eine Berminderung des Aginetifchen Dbolos ware, Der 
attifhe Münzfuß, den wir fpäter dort am meiften verbreitet 
findenee, ift felbft erſt durch Solon feltgeftellted, der vorſolo⸗ 
nifche war euböifch®®: der euböifche Münzfuß verbreitete ſich 
freilich nad) den chalfidifchen Eolonien in Sicilien, nicht aber 
nach denen in Stalien; die dortigen Städte, namentlich Cumä, 
haben einen unfteten,, der aus dem äginetifchen hervorgegans 
gen iftel. Das attifche Körpermaß ift felbft erfi von Solon 
aus einem örtlichen und zufälligen auf das am Rächften kom⸗ 
mende von drei Fünftel des äginetifchen beſtimmtet. Vollends 
in der folonifchen Zeit und vorher war alfo äginetifche Rech⸗ 
nung die einzig normale: unter den GColonien der Phos 
käer hat Lampſakos alte Goldmünzen nad) diefem Fuß ges 
prägte. Das römifche Körpermaß ferner ift gradezu nad 
dem attifchen geregelt: dad Quadrantal, die römifhe Am⸗ 
phora, welches 80 Pfund, ebenfalls in Folge einer Uebertras 
gung aus dem griechifchen Syſtem, da fonft 100 zu erwarten 
wäre, wiegtei, hält nicht zwölf Congios, obgleich in den rös 
mifchen Maßen und Gewichten meiftens bad Duodecimalfys 
ftem berrfcht, fondern acht, weil der Congius dem attifchen 

Chus, deren zwölf auf ben Metreted gehn, entfpricht: Dies 
erklärt fid nur aud Entlehnung, und auch für dieſe findet fich 
feine andre Zeit zu wahrfcheinlicher Anſetzung, ald die fers 
vianifchesk. Sin diefer hatten die Korinther das attifche Koör⸗ 
permaß noch nicht angenommen; aber weil fie ed aus dem 
Verkehr mir Attila kannten, können fie nach Böckh's Anſicht 
den Chus in das Spftem ber römifchen Amphora eingelegt 
haben, weil fie bemerften, daß diefe Durch die Regelung des 
römischen Körpermaßes zwei Drittel des attifhen Metretes 


1700 2) Eb. ©. 82 ff., 86. — ab) Sb. ©. 82, 96, 292 ff., 802 ff., 
340 ff. Aeginetiſcher Obolos Silbers auch der Silberwerth des römis 
fhen Kupferpfundes ©. 345. — ac) Eb. ©. 1235, 818 ff.; vgl. ©. 97 ff. 
— ad) Ch. ©. 114 ff. — ae) Gb. ©. 108 ff., 121 ff. — af) Sb. 
112, 806 ff. — ag) Eb. ©. 277. — ah) Eb. ©. 51,134. — ai) Gb. 
©. 287. — ak) Eb. 206. 
an* 
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geworden war; ſo daß, wenn man dieſem Stück ſeine acht 
Theile als congü ließ, dieſe zu dem eignen Maße der Korin⸗ 
ther, den Aginetifchen Chus, in dem einfachen Berhältniß ven 
5:3 berechnet werden fonnten®!. Hierin ift Nichts unmög⸗ 
lih: da wir aber einen fo vertraulichen Berfehr der Römer 
mit den Korinthern in der fervianifchen Zeit keinesweges nach» 
weifen können, fragt fi nur, ob nicht die den Korinthern 
zugefchriebne Einlegung fich leichter den Phokäern zuweiſen 
läßt. Während wir nun in der phofäifchen Colonie Lampfa- 
kos Ueberrefte des äginetifhen Münzfußes, wenigftend Bes 
Fanntfchaft mit demfelben,, ausdrücklich vorfinden, hat Bödh 
im gewöhnlichen Gewicht der lampfafenifchen Goldftüde for 
wohl als im normalen der phofäifchen den Dareifenfuß, der 
mit dem attifchen übercinftimmt, aufgezeigtam. Wegen diefer 
Uebereinftimmung leitet er daß folonifche Talent aus dem Mors 
genlande hera= und beftätigt diefen Urfprung durch die Iden⸗ 
tität des attifchen Körpermaßes mit dem ägyptiſchen und bes 
bräifchenee, Mit Aegypten aber verfehren eben zur Zeit des 
Solon und Amafid unter den übrigen ionifchen Städten, durch 
welche die Kenntniß dieſes aftatifchrägpptifchen Talente bes 
reitd vor Solon’d Reife, die auch fpäter als feine Geſetzge⸗ 
bung gefegt wird, nach Athen gefommen fein muß, die Phos 
fäüerer. Dies berechtigt und wohl zu der Annahme, daß fie 
wenigitens gleichzeitig mit den Athenern, vielleicht früher, jes 
nes orientalifche Gewicht, Münzſyſtem und Körpermaß theil« 
weife angenommen haben: jedenfalls war ihnen aus ihrem 
Derfehr mit dem Drient, mit ihrer Mutterftadt Athen und 
mit Großgriechenland ſowohl das große äginetiſche ald dag 
Eleinere attifche Gewicht und Maß befannt genug, um befreuns 
deten Staaten dasjenige zu Ichren, welches dem einheimifchen 
Spftem derfelben am nächften fam. Auch giebt phofäifcher 
Verkehr am Leichteften ein Vorbild für das Bild des Rindes 
auf dem älteften römifchen Kupfergelde, dem fervianifchen=«: 
in Athen war dieſer Typus erft durch Solon abgefchafft und 


1100 al) Eb. S. 288, vgl. 276. — am) Eb. 134, 135, 137. Dareiken 
ſchon vor Darius eb. 129, h. — an) Eb. 129, 259, 273. — uo) Eb. 
130, 242, 261, 264. — ap) Herod. II, 178. — aq) Plin. HN. XVIII, 1,8; 
XXXII, 8, 13. Plut. QR. 41; Poplic. 11. Bödh Metrol. S. 387 ff. 
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mit Eule und Pallaskopf vertaufchter. Nach fo kurzer Frift 
läßt ſich, während für die Korinther Alles nicht recht paffen 
will, bei den Phokäern in der fervianifchen Zeit fowohl Vor⸗ 
rath an alten attifchen Münzen als Pietät genug voraugfegen, 
um den Römern zum Augdrud ihrer einheimifchen Borftelluns 
gen vom Rinde ald dem Thier der Stadtgründung jenen Ty⸗ 
pus zu empfehlen. Bon Lampſakos her muß ihnen auch bins 
längliche Kunde bebryfifcher VBorftellungen zugekommen fein, 
um den Römern, wenn fie fchon Urfache hatten, dDenfelben 
troifche Abkunft beizulegen, von Aneadifcher Rinderzucht, von 
der dionyfifchen Gottgefälligfeit des Stieropfers im Dienfte 
der tlifchen Athene und zu Parion«, namentlich von dem rins 
berhütenden und ftadtgründenden thymbräifchen Apollet, gro⸗ 
Bentheils in Entfpredhung zu attifchen und delifchen Vorſtel⸗ 
lungen, zu erzählen. 

NPhokäer mögen e8 alfo gewefen fein, die in dem auf der 
Ziberinfel verehrten Vejovis einen thymbräifchen Apoll erkann⸗ 
ten und zuerft Dem Randesfluffe Rom's den Namen Thymbris 
beilegten. In der That fteht unter allen Phafen des Apoll die 
thymbräifche wegen der Aehnlichfeit mit Dionyfos dem Vejo⸗ 
vis am Nächften. Dazu fommt, daß auf das Afylrecht, wel- 
ches die Römer fonft nur dem Vejovis zufchreibene“, beim 
ephefifchen wie beim aventinenfifchen ‚Dianentempel Gewicht 
gelegt wirdav: und Diefe Angabe hat nichts Unglaubliched, da 
die Latiner ed auch im Hain bei Aricia, der, wie jene, ein 
Nationalheiligthum ift, feftftellen«", zumal da die Afylie auf 


1100 ar) Boͤckh Metrol, S. 121 ff. — as) Th. I, Not. 181, 190; 
©. 56, 67, 84, 91, 9%. — at) Th. I, ©. 186, 193, 196. — au) Rot. 
2168. Alten Dienft des Vejovis auf der Infel f. Not. 2188 b. — av) 
Strab. XIV, 641 med.; Dion. AR. IV, 26. — aw) Not.1924. Vgl. 2329 T. 
Daß Diana auf dem Aventin, wie dort, für die Sklaven forgt, erhellt 
aus Fest. p. 262 Servuorum dics festus, und hängt damit zufammen, 
daß man den plebejiihen König Sklavenkoͤnig halt. ine ähnliche 
Unehre wird ben Ephefiern angehängt Athen. VI, 267, a,b. Stern und 
Mond neben dem Bilde der ephefilhen Artemis auf einer Gemme in 
Müller und Defterley Denkmäler II, 18, wie Luna durch Servius neben 
Diana (Rot. 1985). Dort möchte ich hieraus nicht beflimmt auf Weber: 
tragung fchließen, da vielen ephefiihen Bildern der Mond fehlt, alfo 
nicht nothwendig zu ihrem Kreife gehörte. 
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dem Capitol durchaus mythifch und vielmehr ein Begriff ald 
ein Recht iftez, Bei den Griechen war in der Regel Apollo 
der Schuß der Flüchtigen: von diefem angeftanımten Gotte, 
dem bie Phokäer in Gemeinſchaft mit der Artemis dienten », 
fonnten fie, da fie ihn in der thymbräifchen Vorftellung kanns 
ten, ben pfeilmerfenden Bejovis auf der Burg ber Stadt, der 
das Innerfte und die Mauern fügt, die Andächtigen ale 
freundlicher Knabe ftärft und auf der Inſel heilt, die Angreis 
fer unwiderſtehlich niederwirft®=, nicht verfchieden halten. Auch 
der von Dionyſius mit ephefifchen Gebräuchen parallelifirte 
Samiflendienft hat unter den Göttern im Vejovis feinen Stäßs 
punft, wie bei den Griechen im Dionyfospe: da diefe gotts 
gefällige jugendliche Anmuth unter den Heroen wie dem Julus 
fo dem Askanios eigen it, mag fie bei den Phokäern von ihr 
rer askaniſchen Nachbarfchaft her zum Aneadifchen Begriffes 
freife gehört haben. Wir können alfo folgern, daß in phos 
fäifcher Einwirkung für die Zarquinier der Anftoß zur Eins 
führung des Apollodienfted in Rom gelegen habe, für deſſen 
Dafein ein Zeugniß ift, Daß unter ihrer Herrfchaft die Bers 
waltung der fibyllinifchen Bücher den Prieftern diefes Gottes 
übergeben wirdbeb: und diefer Apoll wird gleich mit äneadis 
fchen Begriffen umgeben gewefen fein. Da ferner auch in rö⸗ 
mifcher Borftellung Venus zwifchen verfchiednen Stämmen 
und verfchiednen Völkern vermitteltbe, wie fie die Anfiedluns 
gen der Phofäer einleitet und dem Aeneas die Herzen öffnet, 
fteigert fidy die Wahrfcheinlichkeit, daß Aeneas Name von ihr 
nen in Rom genannt ift, wie in Agylla und Pifa. Dem Pros 
kopius wurde zu Rom ein Schiff mit einer Reihe von Ruder⸗ 
bänfen und von entfprechender Höhe, hundert und zwanzig 
Fuß lang, fünf und zwanzig breit, der Kiel und jedes Rips 
penholz, fo wie jede Planfe, angeblich aus einem Stüd, als 


1120082) Mot. 2170. — ay) Oben ff. Apollobienft in Phokaͤa 
'HApoll. 35; in Phokäa und Velia Münter Velia S. 23. — az) Rot. 
2174 b, 2201. — ba) Th. I, ©. 67, 126, 196. Phokaͤiſchen Dionyfoss 
dienft zeigt die vor ber Stadt liegende mit Zempeln reichgeſchmuͤckte 
Snfel Bakcheion Liv. XXX VII, 21. — bab) 35. I, &. 258. — bc) Not. 
1344 ff. Verbreitung des Aphroditendienſtes durch Handelsverkehr ſ. Boͤckh 
Metrol. 8,43 ff. 
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das, womit Aeneas angefommen fei, gezeigt®d. In der Bes 
fhreibung wird Manches übertrieben fein; aber jebenfalld 
zeigte man ihm eine ungewöhnlich große und künftlich gebaute 
Monere: die Ueberlieferung, daß diefelbe uralt fei, ſcheint uns 

verdächtig, da fich feit dem vierten Sahrhundert kein rechter 
Anlaß mehr für einen folchen Bau findet, weil in dieſer Zeit 
alle Kunft auf Trieren und größere Schiffe verwandt wird, 
wie überhaupt fich die Fünftliche Bearbeitung des Holzes den 
Römern nicht leicht zufihreiben laßt. Dagegen find die Pho⸗ 
fäer al& Erfinder der langen Schiffe berühmt ; fie fuhren nach 
den Weſtküſten nicht mit Raftfchiffen, fondern mit Pentelontes 
rende, Bon ihrer unternehmenden Sinnesart läßt fidh ein 
Bau großer Schiffe, die ſowohl für Waaren als für Vertheis 
diger gegen Seeraub Raum hatten, wohl erwarten, zumal 
bei einem Unternehmen, wie die Gründung von Maffaliaz aus 
irgend einem Grunde fonnte eine der größten in Nom zurück⸗ 
bleiben, und wenn die Phofäer erzählt hatten, Aeneas und 
Halinuros hätten fie in demfelben glüdlich über dad Meer ges 
führt, ale Schiff des Aeneas bezeichnet werden. Hiezu witrde 
ganz gut die Sage des Nävius, daß Mercur daffelbe gebaut 
habebf, paflen, indem fowohl die Künftlichfeit ald der Hans 
delszweck auf den Gott bezogen wäre. 

Zu der Aehnlichfeit der Dianenbilder in Rom und Maſſi⸗ 
lia, zu der Analogie der epheflfchen Einrichtungen mit den rö⸗ 
mifchen, des Apollodieniteg, wie die Phokäer von ihm erzählt 
haben werden, mit dem ded Vejovis, den Anfnüpfungspunf: 
ten für äncadifche Ueberlieferungen der Phokäer fommt nun 
noch die Uebereinftimmung der alten Minervenbilder zu Phos 
fan, Maflalia und Rombs. War Die Erinnerung an die Pho- 
täer einmal mit der Sage von Aeneas vermifcht, fo ergab ſich 


ıroobd) Procop. BGuth. IV, 22. Vgl. Not. 456. — be) Herold. 
1, 163. — bf) Rot. 1078. — bg) Strab. XIII, 601: oda d} rar 
dezaiov wng Adnväs Eoavoy nadnumwa Özinyvrar, xahaneg iv Do- 
xala, Maocalle, Poun, Kim xal allaıg nwAslocıv. Ramentlich Ery⸗ 
thraͤ Paus. VII, 5, 9, mit Spindel in der Band, wie das .Palabium. 
Alter Athenendienft in Phokäa Paus. II, 81,6; VII, 5, 4; vgl. Xenoph. 
- Hell. I, 8, 1; Not. 967; 249% a. In Bella Haupteult Münter &, 22. 
In Maſſilia auf der Burg flabtfchügend Justin. XLIII, 6. , 
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auch hieraus Die Ueberzeugung von ber Herkunft bes romis 
fchen Minervendienfted aus Troja ald Vorbild zu der Aufftels 
lung des Minervenbildes nadı phofäifchem Mufter. Es mag 
nicht zufällig fein, daß es einen alten Minerventempel auf dem 
Aventin gabbb, Auch der Göttermutter, mit welcher Aeneas 
in der kleinaſiatiſchen Eage eng verflochten ift, dienten bie 
Phokäerbl: in Troad und in aller äneatifchen Auffaflung ift 
diefe mit Demeter vermifcht: Ceres aber wird zu Nom durchs 
aus mit griechifchen Gebräuchen verehrt und ihre Priefterins 
aus Belia oder Neapolis eingeholtbk. Hier find wir nicht bes 
rechtigt, an Einführung durch die Phokäer zu glauben; viels 
mehr ift aus einem glaubwürdigen Zeugniß befannt, daß die 
fidyflinifchen Bücher den Anlaß gabend!, Die Erzählung von 
Evander’d Geresdienft bu ift nur mythifche Zurückfpiegelung der 
legten Begebenheit und weift vielmehr auf Einholung aus 
Cumä hinba: nicht minder das Verhältniß zu deffen Eolonie 
Neapel, denn died ward nad) Cumä's Stalifirung die den Rös 
mern nächfte griechifche Stadt?e; daß aber neben derfelben 
auch Velia mit den Römern in folcher Eultueverbindung ftand, 
zeugt allerdings für das alte Bündniß mit den Phofäernbr, 
Aus einer von diefen Städten waren wohl die griechifchen 
Maler und Thonbildner Damafos und Gorgaſos, die Dies 
fen 261 a. u. geweihten Tempel der Geres verzierten da. Biers 
zig Sahre fpäter bei der Decemviralgefeßgebung erlangte der 
Ephefier Hermodor durch den dabei ertheilten Rath die Ehre 
einer Statue auf dem römifchen Gomitiumbr, 

Der Weg, den die Sage vom Aeneas nad) Rom genoms 
men hat und auf dem fie zur Kunde ded Damaſtes zurückge⸗ 
bracht ift, dürfte alfo gefunden fein, und für den Antheil der 
Phokäer liegt vieleicht in der Kürforge des L. Aemilius Regils 
lud für die von ihm eroberte Stadt ein Zeugnipb®, da Diefer, 


ıroobh) Fest. p. 258 Scribas. — bi) Not. 967. Megalefien neun 
Tage vor ben Gerealien, vgl. Orell. Inscr. II, p. 888. — bk) Cic. Balb. 
28, 55. Val. Max. I, 1, 1. Fest. p. 72 Graeca sacra; p.206 Peregrina s.; 
Hartung RRel, II, 135 ff. — bl) Th. 1, 8.274. — bm) Dion. AR. I, 38. 
— bn) Oben b. — bo) Vgl. Müller Etr. 1,180, 51. — bp) Oben dd. 
— bg) Müller Archaͤol. $. 180, 2. Ein Girite Damafos Herod. VI, 127. 
— br) Riebuhr RG. II, 348, — bs) Not, 1955 c. 
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wie fein Gefchlecht, fich vom Aeneas hergeleitet haben wird. 
Auch der römifche Staat giebt Denfelben ihr Gebiet nebft ihrer 
alten Berfaffung zurücket. Wie durch die Phofäer nach Rom, 
fam durch die Sumaner, wie ſich aus einer Menge einzelner 
Sagenbildungen ergeben wird, die Kunde vom Aeneas nach 
Lavinium. Aber weder jene noch diefe haben eine Eolonie in 
Latium geftiftet, fie haben nur mit den Städten verkehrt: um 
alfo ihre Behauptung, der troifche Aeneas fei Dort eingewans 
dert, zu verftehn, ift zu prüfen, was fie vorfanden. 


sıoobt) Liv. XXXVII, 89. Im Kriege mit Ariſtonikos wirb bie 
Berflörung der Stadt befdhloflen; auf bie Verwendung der Maffilienfer 
aber tritt Vegnadigung ein, Justin. XXXVLU, 1. 
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Penaten. 


Götterkreis. 


Die von den Schriftſtellern geordnete Erzählung bei Vir⸗ 
gil, bei Livius, bei Dionyſius führt den Aeneas von Sicilien 
her an ber Weſtküſte von Italien hin nach Latium. Bon dies 
ſem Wege, der der natürlichfte war, fobald man den griedhis 
fchen Aeneas in Latium wieder erfannte, weiß die durch Tis 
maäus erhaltne Ältefte Weberlieferung Nichte. In ihr finden 
wir ihn auf italifchem Boden zuerft bei den Tugfern, diefe 
bleiben feine Genoffen, die Aboriginer find fein Bolf, das 
ganz unhellenifche Latium fein Land: nach Cumä, wo er auf 
griechifchen Boden fommt, gelangt er zulegt. Es war in Dies 
fer Darftellung noch nicht verdunfelt, wie der latinifche Aeneas 
nicht aus Griechenland übertragen, fondern eine einheimifche 
in Tatinifchen Begriffen wurzelnde Geftalt ift, welche mit dem 
griechifchen allerdings in einer merfwürdigen Analogie fteht, 
durch nähere Berwandtfchaft aber mit den tuskiſchen Culten, 
in welchen die italifchen Religionsvorftellungen am ausführlich⸗ 
ften ausgebildet waren, zufammenhängt und ben Hellenen zu 
Gumä wirklich von jenen Gegenden her befannt geworden ift. 
Als den Hauptort feines Dienftes haben wir in jener Lebers 
lieferung und in allen übrigen, welche echt Iatinifche Sagen 
erzählen, Lavinium vorgefunden, felbft Rom kann mit feinen 
anmaßenden Anfprüchen den Rückblick auf daffelbe nicht ver⸗ 
leugnen. Es ift Daher zu unterfuchen, welche Bedeutung Aeneas 
in den Heiligthümern von Lavinium hat, und um diefe, Den 
Kern der latinifchen Religion, kennen zu lernen, ift von aller 
griechifchen Erinnerung vorläufig abzufehn, damit ed gelinge, 
aus den Borftellungen, welche auch in der mit griechifcher 
Bildung durchwachfenen claffifchen Fitteratur der Römer fich 
als echt einheimifch Fund geben, heraus den Gultusbegriff in 
feiner wahren Eigenthümlichfeit zu erkennen. 

Zu Lavinium war das Bundesheiligthum der latinifchen 
Nation: dort befanden fich auch die Heiligthümer der Penaten 
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des römiſchen VBolfs!?°!, Der Dienſt derſelben wurde das 
durch vollzogen, daß in jedem Jahre Conſuln, Prätoren und 
Dictatoren beim Antritt ihres Amtes ſowohl als beim Abgang 
von demſelben hier ihnen und der Veſta?, ſo wie an dem 
beim heiligen Orte fließenden Numicius mit den Pontifices 
dem Aeneas Indiges opferten?. Die höchſten Magiftrate vers 
richteten died Opfer gemeinfchaftlich, weil es früher von den 
Königen, deren Gewalt in die ihrige zertheilt war, verfehen 
wurde* Aeneas waltet ald Indiges, nad Einigen ald Bas 
ter Indiges, nad) Andern ald Jupiter Indiged, im Gewäffer 
des Fluffed, an deflen Ufer feine Heroencapelle von den Las 


1101) Varr. LL. V, 144: Oppidum, quod primum conditum in La- 
tio stirpis Romanae, Lavinium: nam ibi dii penates nostri. Hoc a 
Latini filia, quae coniuncta Aeneae, Lavinia appellatum. Plutarch. 
Coriol. 28: Aaovivıos, örnov xal Hewr lega 'Poualoıg warggu» dx!- 
xtıro xal TOD yErovg j0av avroig deyal dıd ro zguenv zelır Zusl- 
vnv xıloaı röy Alvelas. Vgl. Dion. AR. VIII, 21: 79 aedens ra wo- 
Av ol ou» Alyslc naraganrıs eig Iraliay Towes ixrısav xal ap’ ng 
zö ‘Poueios n» yvog. Infchrift des Kaifers Claudius Orell. Inscr. 2275: 
sacroram principiorum P. R. Quiritium nominisqne Lastini quai apud 
Laurentes coluntur. Die Laurenter und Lavinienfer waren wegen ber 
Entvoͤlkerung beider Städte vereinigt. Die Stätte der troifchrömtfchen 
Penaten Lavinia sedes, Lucan. IX, 991. Serv. VA. III, 12: Penates 
(colebantur) apud Laurum Lavinium. 

1102) Macrob. Saturn. Ill, 4: Vestam de numero Penatium aut 
certe comitem eorum esse manifestum est, adeo ut et consules, prae- 
tores, seu dictatores, cum adeunt magistratum, Lavinii rem divinam 
Saciant Penatibns pariter et Vestae. Serv. Virg. Aen. II, 296: consules 
et praefores sive dictator abeuntes magistratu Lavini sacra Penatibus 
simul et Vestae faciunt. Beiſpiele Val. Max. I, 6, 7 (Maucinus in Hi- 
spaujam itarus) cum Lavinii sacrihicium facere vellet cett. Ascon. Cic. 
Scaur. p. 21 (Or.): crimini dabat sacra publica populi Romani deum 
Penatium, quae Lavinii fierent, opera eias minus recte castegue fieri. 
Harusp. 6, 12: de deorum Penatium Vestaeque matris cerimoniis. 

1103) Schol. Veron. VA. I, 260: Ascanius hostibus devictis in loco 
quo [pate]r apparuerat, Aeneae Iudigeti templum dicarit, ad quod 
pontihices quotannis cum consulibus veniunt sacrihcaturi. Niebuhr 
RE. I, 207. 

1104) Liv. J, 14: Tatius — Lavinii, cum ad sollemne sacrificium 
eo venisset, concursu facto interficitur. Dion. AR. II, 52: Tarıog — 
&uc 'Pouvip magaysvöousvog als zo Aaßivıov Frena Ouciag, nv Ede 
Tois zargmoıg Geoig Vxig rig wölsns Hvcaı Tovg Pasılsig. Plut. 
Romul. 28. 
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tinern oder von Adcanius erbaut ift, ein nicht großer Grab» 
hügel, umgeben von Baumreihen‘. Nur aus dem Numicius 
durfte das im dortigen Heiligthum der Befla zu brauchende 
Waſſer gefchöpft werden‘: denn fließendes oder doch freies 
Waſſer, Fein in Röhren aufgefangned Negenwaffer, follte man 
überhaupt im Dienft der Bella verwenden”. Darum waren 
auch zu Rom die veftalifchen Jungfraun verpflichtet, dies in 
irdnen Krügen® auf ihrem Kopf täglich aus dem Quell ber 
Gamenen? zu holen, um das Heiligthum zu reinigen oder zu 
befprengen. Weil das Waffer ded Numicius der Veſta dient, 
wird Diefelbe mit dem von ihr behüteten Feuer durch Vermitt⸗ 
Iung des Aeneas, der in demfelben waltet, von Troja herge- 
leitet !°. Mährend wir hier die Penaten mit der Veſta in Ver⸗ 


1105) Dion. AR. J, 64; Liv. I, 2; Arnob. I, 64. Bgl. Not, 1801, 
1802, 1803, 1804. 

1106) Serv. Virg. Aen. VII, 150: Numicus ingens ante flurius fuit, 
in quo repertum est cadaver Aeneae et consecratum, post paulatim 
decrescens in fontem redactus est, qui et ipse siccatus est sacris in- 
terceptis. Vestae enim libari nonnisi de hoc fluvio licebat. Das li- 
bare gefhieht für das daiveıs TO avanropov, für das lavare sacra. 
Vgl. Not. 1127, 1513 a; 1805. Eben fo ift in Rom bie Ziber der Vefta 
eigen, VG. ], 499. 

1107) Fest. Muries: ... in aede Vestae in penu exteriore aquam 
iugem vel quamlibet, praeterquam quae per fistulas venit, addent at- 
que ea demum in sacrificiis utentur. (Bgl, Vitruv. VI, 8, 2: circa pu- 
rietes stillicidia confluentia continent fistulae). Tacit. Hist. IV, 58: 
virgines Vestales (spatium) aqua vivis e fontibus amnibusque hausta 
perluere. 

1108) Tarpeia deae fontem libarit, at illi Urgebat medium fictilis 
urna caput. Prop. IV, 4, 15. Gilvia’s fictilis urna Ovid. Fast. II, 14. 
Diefe Urne neben Zempel mit curulifhem Stuhl x Kopf der Veſta 
Vaillant NFR. Cassia 11, 12, vgl, 18. Urne und Lituus eb, 9 (Adler 
mit Blie), 16, 17, 18. 

1109) Plut. Num. 13: Erı 8% gojvas Movoaıs nadıegwoa: ro gw- 
glov Exeivo (wo das ancile vom Himmel gefallen ift) xai zovg weg} 
euro Asıumvag, Orov ra noAld poıraoaı suwöLarglßovos auro (dem 
Numa) rn79 dt anyijv, 7 xaragödsı vo zmglov, Bong eg0w amköcıke 
ralg TForicios wagdivors, Onwg Anußavovsaı ad” Tulgav dyvitoos 
xal dalvoncı TO avanzogov. Vgl. Ovid. Fast. II, 11: Silvia Vestalis 
Sacra lavaturas mane petebat aquas. Dion. AR. I, 77: Üdarog dyvov 
xomdis Evena, D mgdg zug Bvoing Eusale zejchaı. 

1110) Zu Alba Dion. AR. II, 65; Ovid. Fast. III, 29; Lucan. V, 400. 


Vin, 
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bindung fehn, werben fie nadı anderm Zeugniß von Aeneas, 
der aus demfelben Grunde auch ihr Ueberbringer heißt", im 
Tempel der Minerva aufgeftellt®. Ueber dem Innern des 
Heiligthume der Bella, über dem Keuer diefer Göttinn, wals 
tet Minerva auch zu Rom, wo man dad Palladium im Tents 
pel der Befta zu bewahren glaubt!?: eben fo finden wir zu 
Alba Minerva!? neben Befta!* und neben beiden, wie zu 
Rom, die Penaten vor. Denn obgleich Lavinium fo augfchließs 
lich den Anfpruch auf die Ehre der eigentlichen Penatenftadt 
geltend macht, daß die Bürger behaupten, die Penatenbilder 
feien zweimal Nachts dahin zurücgefehrt, ale Ascanins fie 
nad) Alba habe verpflangen wollen’, fo findet fich Doch auch 


Zu Rom Propert. IV, 4, 69. Ovid. Met. XV, 730: quaeque ignes, 
Troica, servat, Vesta, tuos. Fast. I, 528. Eb. VI, 227: ab Iliaca Vesta. 
Gb. III, 418, 423: de veteris Troiae dignissiıma praeda favilla, Qua 
gravis Aeneas tutus ab hoste fuit. Lucan. IX, 991. Sil. Pun. V, 82. 
Stat. Silv. I, 1, 35; IV, 8, 160. Bgl. VA. II, 296; V, 474; IX, 259. 
Schol. Veron. VA. II, 717: refertur [pignor- oder sign-] a Vestae in- 
censis deae eius aris ex ruinis Troicis liberata. 2 

1111) Dion. AR. I, 67. Xarro bei Serv. I, 887; III, 148. OM. 
XV, 450: penatigero Aeneae. — a) Not. 1061. Strah. VI, 263: ro- 
ocũre E£ Illov xexonıoutva Eoav xal yap Ev 'Paun xai dr Acovı- 
sin xal Ev Aovusgla nal Ev Zeiglridı Tag Adnva valsiraı, og 
dunside7 xopıodeice. 

1112) Not, 1289. 

1113) Martial. IV, 1, 5: Albano Tritonida in auro. Eb. V, 1,1: 
Palladiae Albae. Auf dem Albaner Berg: lovi O. M. Minervae Iunoni 
Vestae Albanae, Orell. Inscr. 1393. 

1119) Vol, Rot. 1499 ff. Iaven. IV, 60: quanquam diruta servat 
Ignem Troianum et Vestam colit Alba minurem. Ascon. in Cic. Milon. 
p- 41: Virgines (Vestales) Albanae dixerunt mulierem venisse ad se, 
quae votum solveret. Orell. Inscr. 1393; 2240: V. V. Maximae arcis 
Albanae. Diefe Virgo Albana maxima auch Marini Atti e Monumenti 
degli Arvali II, p. 663; Symmach. Epist. IX, 128, 129. . Veftalinn in 
Alba Rhea Silvia ober Ilia bei Ennius Not. 1078; Dion. AR. I, 76; 
II, 65; Liv. I, 8; Plutarch. Rom. 8; VA. I, 273. Veſta und Penaten 
Lucan. IX, 990: quos nunc Lavinia sedes Servat et Alba Lares et 
quorum lucet in aris Ignis adhuc Phrygius. Stat. Silv. IV, 5, 2: prisca 
Teucros Alba colit Lares. Das Adyton der Penaten zu Alba wird 
Dion. AR. I, 67. befchrieben. 

1115) Dion. AR. I, 67. Val. Max. I, 8, 7. August. CD. X, 16, 2. 
Orig. GR. 17. Serr. VA. 1, 274. 
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zu Rom eine Capelle der Penaten unter ber Velia!?“; eben wie 
Nom fich das Palladium und den Aufenthalt des Aeneas, ja 
feinen unmittelbaren Zufammenhang mit Romulus, im Wetts 
eifer mit Lavinium aneignet. Befta, die Penaten und Minerva 
find demnach ſowohl zu Rom, ale zu Alba, ald zu Lavinium, 
die gemeinfchaftlichen Schuggötter des Staats, fie bilden eis 
nen fich nothwendig ergänzenden Begriffefreie. 


Defa 


Es ift zu unterfuchen, welche Stellung in diefem Begriffös 
kreiferdas Waller des Fluſſes Numicius einnimmt. Lavinium 





!IL6) Tac. Ann. XV, 41: magna ara fanumque, quae praesenti 
Herculi Arcas Evander sacraverat, aedesque Statoris Iovis vota Ro- 
mulo Numaegue regia et delubrum Vestae cum Penatibus populi Ro- 
mani exusta. Die Partikel cum bezieht fid) keineswegs darauf, daß bie 
Denaten im Tempel ber Veſta aufbewahrt wären, auch nicht. daß fie fich 
in unmittelbarer Nachbarſchaft befanden; neben dem Tempel ber Veſta 
lag vielmehr die Gapelle ber Gaftores. Indem Zacitus ben Untergang 
aller älteften Heiligthuͤmer erzählt, verbindet er die dem Begriff nach 
zufammengehörenden durch cum, Noch weniger ift die Nähe ber beiden 
Heiligthümer mit Hartung (Religion der Römer I, 76) aus Cic. ND.- 
11, 27 zu fchließen. Wir Eennen die Lage des Heiligthums der Penaten 
aus Varr. LL. V, 54: in Velia apud aedem. deum Penatiam; Varr. de 
Vita p. R. 1. I bei Non. p. 581: Secundum: Tullum Hostilium in Velia, 
ubi nunc est aedis deorum Penatium. Liv. XLV, 16: aedes deorum 
Penatium in Velia de coelo tacta. Dion. AR. I, 68: vsug dv ‘Paun 
deixyuraı rs dyogas 0v 9000 xark znv Eni Kagıvag pegovaas Zul- 
Touo» 0809 Yxsg0ryy axoreıvög lögvuivog ov uiyag. Alyeraı d} are 
znv Enızagıos yAorrav un "Elainıg 6 zapiov. dv di Tovrp .xsivres 
zoy Towıxwv Hewy zlnoveg, aracıy 00ay, AENAZ irıygaypnv Ezov- 
cas Önloücay rovg Ilevarag. doxsl yag Moı tod II unam ygdunarog 
sugnusvov ro Ötlra Önloüy znV Eusivov Syvanıy rovg zalaovg. (Biel: 
mehr ift D, das alte Beihen für P, auf Snicriften kaum vom D zu 
unterfcheiden). elol öt veavias dvo xad'nusvor dogara dLeıÄmpörsg, tig 
zalmäg igya rigune. nwolla di nal alla dv Iegois dgzaloıg elönde 
zor Hay rovrwv Edenvausde, nal Ev aracı venvioxo: Övo Orgazım- 
zına aynuara palvovraı Exovrss. Daß unter der daegozn wirkiid der 
Vorfprung ber freilich jest nicht mehr fleilen Velia gemeint ift, erhellt 
aus Befchreibungen, wie Liv. II, 7: in summa Velia; Dion. V, 19: A6- 
Pog Uxagaeinsvos Tg ayogas Yaprlög Fmısıng wal regironog; Plu- 
tarch. Poplic. 10: odxiav Exıngenautvne 7) yoga. Allerdings aber 
lag ſowohl der Zempel der Veſta als ber der Penaten ziemlich in der 
Mitte der. Stabt, und nicht zufällig. Vgl. Niebuhr RE. I, Not. 985. 
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ift bie Bundesſtadt ber Latiner: jebe bürgerliche Gemeinfchaft 
aber wird im Alterthum nach denfelben Gefeßen aufgefaßt, 
wie die häußliche. Ueber jener, wie biefer, waltet Beita, des 
ren Grundbegriff in Latium dem der griechifchen Heftia völlig 
entfpricht. Weder der Begriff des Feuers noch der der Erde 
genügt für das Verftändniß der Veſta. Sie waltet im Herd⸗ 
feuer, fie waltet im Boden, und daher hat man fie bald ale 
die Göttinn des einen, bald als des andern gefaßt"”; felbft 
aber ift fie die Gottheit, infofern dieſe die geiftige Grund⸗ 
lage ® und der Zufammenhalt aller Dinge ift, infofern fie das 
gemeinfchaftliche Leben der Haudgenoflen und der Bürger um 
den Herb zufammenhält. Wegen diefer zufammenfaffenden, 
zufammenfchließenden Thätigkeit ift fie vom Kleide benannt, 
Die freisrunde Form des Tempels entfpricht in römifcher Vors 
ftellung ihrem Wefen b, fie waltet fowohl über der Umhegung 
wie über dem Mittelpunkt, über der Schwelle und Vorhalle, 
wie dem Herd e. 

Die häusliche Gemeinfchaft wird zufammengehalten und 
in ihrer Unabhängigfeit von fremder Gunft, welche man fonft 
nicht entbehren könnte, bewahrt burch das Herbfeuer, dies das 
her gradezu von Dichtern durch den Namen der Veſta bezeichs 
net'®, wie von den Pythagoreern das Sentralfeuer der Welt. 
Zu Rom, wie zu Hermione a, war das lodernde Feuer das 
einzige Wild der Befta db; aber ihr eigentliched Gefchäft ift das 


1117) Dion. AR. II, 66; Ovid. Fast. V}, 267, 291, 299; August. CD. 
IV, 10. — a) Das vi stare ber Veſta ertennt Ovid (a. D. 299) richtig, 
fo falſch auch feine Etymologie ift. Vgl. Arnob. IH, 92: terram Vestam, 
quod in mundo stet sola. Daher die Vesta deorum dearumgae bei ben 
Arvalbrüdern Orell. Inser. 961; Marini tab. XLIII. — b) OF. VI, 281. 
Fest. p. 223, Rotundam. Plut. Num. 11. — c) Serrv. VE. VIII, 29: 
Varro in Aetiis sponsas ... ait limen non tangere, ne a sacrilcgio in- 
choarent, si depositurae virginitetem calcent rem Vestae, id est ca- 
stissimo numini, consecratam. OF. VI, 303: hinc quoque vestibulum 
dici reor, inde precando Affemur Vestam, quae luca prima tenes. Cic. 
ND. 11, 27, 67: in ea dea, quae est reram custos intimarum, omnis et 
precatio et sacrificatio extrema est. Gorge für Ihore und Mauern 
Cic. Div. ], 45, 101: exaundita est vox a luco Vestae, ut muri et por- 
tae reficerentur. 

i118) VG. IV, 884; Moret. 52. — a) Paus. II, 85, 1. — b) OF. 
VI, 297: Esse diu stultas Vestae simulacra putavi: Mox didici, curvo 
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Hegen und Hüten © bed Feuers, ber Lebensflamme bed Hauſes 
und bes Staats d: die Veftalinnen find hierin ihr Abbild und 
Merkzeug. Ohne Feuer kann der Menfch nicht wohnen, bas 
her bei den Griechen Prometheus, der den Funken in des 
Menſchen Gewalt, Verwahrung und Benubüng bringt, und 
Hephäftos die Begründer der Gefelligkeit, der Bildung und 
der Kunft find; ohne Waſſer aber nicht einmal das Thier: 
für die Anftedlung eined Hausftandes wird Daher vor allen 
Dingen ein unverfiegbarer Quell gefordert '?, einer römifchen 
Colonie galt Nichts für wefentlicher, als die Berforgung mit 
gutem Waffer durch eine Wafferleitung. Durch das Berühren 
von Feuer und Waffer begründet die Braut ihre neue Häus⸗ 
lichfeit?°, einträchtige Nachbarn helfen einander damit aus ® 


nulla subesse tholo. Ignis inexstinctus templo celatur in illo: Efh- 
giem nullam Vesta nec ignis habent. Auf Münzen in Graerv. Thes. 
V, p. 627; p. 681. — 1118 e) OF. VI, 258: flammae custos aede re- 
cepta sua est. Vellei. II, 181: perpetuorum Vesta custos ignium. 
Propert. IV, 4,69: Iliacae felix tutela favillae. Cic. Legg. II, 12, 29: 
Vesta quasi focum urbis complexa. Die Reinheit der Flamme wird 
mit Veſta's jungfräulicyer Reinheit zufammengebradyt, auch die Unfrudhts 
barkeit beider verglichen (OF. VI,292f.; Plut. Num.9; Aug. CD. IV, 10); 
daß fie aber nichts weniger, als eine bloße Feuerfeele tft, erhellt aus 
ihrer Darftellung als matronale Greifinn (VA. V, 744; IX, 259; OF. 
If, 417; Martial. I, 71, 8). — d) Aug. CD. IV, 10: Vestam pertinen- 
tem ad focos, sine quibus civitas esse non potest. Cic. ND. II, 27, 66: 
vis autem eius ad aras et focos pertinet. Daher auch in jedem Haufe 
vor Alters das fovere in penetralibus perpetuos focos Arnob. II, 67. 

1119) Colum. RR. I, 5: Sit autem vel intra villam vel extrinsecus 
inductus fons perennis; si deerit fluens unda, putealis quaeratur in 
vicino. ben fo wird Cat. RR. 1, 1 bonum aquarium für bas Landgut 
verlangt. Pumpe Martial. IX, 19, 4 (Vgl. Not. 1181). Hor. Serm, 
1I, 6, 2: hortus ubi et tecto vicinus iugis aquae fons. 

1120) Fest. p. 3: Aqua et igni interdici solet damnatis, quam ac- 
cipiunt novae nuptae,‘ videlicet quia hae duae res maxime vitam con- 
tinent. Nonius p. 182: Titionem fustem ardentem: Varro de VitaP.R. 
lib. IT: contra a novo marito quum item e foco ignis in titlione ex 
felici arbore et in aquali aqua allata esset. gl. ib. p. 302 Felix. 
Varr. LL. V, 61: duplex causa nascendi ignis et aqua: ideo ea nuptiis 
in limine adhibentur, quod coniungit. gl. Fest. p. 66; OF. IV, 791; 
Serv. VA.IV, 167; Plut. QR.1. Im füdlidhen Gallien Justin. XLIII, 3, 11: 
virgo quum iuberetur a patre aquam porrigere ei, quem virum eligeret. 


Nach eſthniſcher Sitte wirft die neue Ehefrau in den Hausbrunnen ein 
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und jeder verſtändige Hausvater ſorgt dafür, daß er Beides 
in ſeinem Bereich habe, um nicht von fremder Willkür abhängig 
zu fein. Die Verbannung, welcher die Zerftörung der häus⸗ 
lichen Heimathlichkeit wefentlich ift, befteht im Verbot der Dars 
. reihung von Waffer und Feuer. Daher werden Befta ſowohl 
als die Beftalinnen abgebildet mit der Kelle b oder der Schale ® 
in ber einen Hand, in ber andern aber die Fackel d; oder fie 
ſtehn über dem lodernden Herdfeuer, in daß fie die Schale auds 
gießen. Numa hat daher die Veftalinnen mit der Sorge für 
Waffer und Feuer beauftragt f. Wie der fließende Quell bei 


Geſchenk, Grimm DM, ©. 338; nad beutfcher wird bei Heimführung 
der Braut in die neue Wohnung das Feuer angemacht, bei Gutsübers 
gaben das alte Zeuer gelöfcht, neues angezündet, Deutfche Rechtsalterth, 
S. 195; Rechtloſen Waffer geftopft, Feuer gelöfcht eb. 194. Wie durch 
diefe Verrichtung das römifche Bürgertum verloren geht, der civis zum 
peregrinus wird, ift am deutlichſten auögefprocden Gai. Inst. I, 24, 90; 
84, 128. Bei den Indern Kauf gefchloffen dadurch, daß der Verkäufer 
Waſſer auf die Erde fhüttet, der Käufer daffelbe mit der Hand auffaßt 
und trinkt, Grimm DRA. S. 190; Kauf durch Feuer gebeiligt eb. 195, 
Beim Bündniß fontemque ignemque ferebant VA. XII, 119 mit Serv. 
Anfieblung durch Feuer Rot. 1438, b. Bei den Argivern kommt die Ans 
fiedlung durch Zeuer und Waſſer vermittelft des Phoroneus zu Stande: 
vgl. Not. 22. Die perfifhe Huldigung durch bargereichtes Waſſer gehört 
ebenfalls hieher. — 11208) Plaut. Aulul. I, 8, 13. Vgl. Rot. 1550, — 
b)AcroHor. Carm. I, 31, 11: proprie cululli calices dicuntnr fictiles, quibus 
pontifices virginesque Vestales utuntur. Abbilbungen von Beftalinnen mit 
culullus ober simpulum Vaillant NFR. Claudia 13; Livineia 8 (Gcepter 
in der &.); Graev. Thes. V, p. 631 N. arg. Clod.; N. Vespas.; p. 685 
N. Faustinae; N. Lucillae; p. 681. ®gl. p. 639. Kopf der Veſta, Sims 
pulum Vaillant a. O. Aemil. 18 (Zafel III, 1); Cassia 5; Domitia 9; 
Julia 17. Kopf der Befta x Simpulum und Schale auf curulifchem 
Stuhl Aurelia 3; x Simpulum auf cur. St. Domitia 11. Veſtalinn 
x Meſſer, Simpulum, Art Sulpic. 10. Veſta mit Simpulum Gesner. 
Numism. Imp. t. 56, 6; mit Simpulum und Hafta eb. 11. — c) Graer. 
Thes. V, p. 631 N. Cai. Cal. ; p. 643 N. Hadrian. ; N. Cott.; p. 680 weis 
mal; p. 682 zweimal. Val. p. 690. Auf dem curulifchen Stuhl Aurel. 8. 
Diefe Schale ift es, welche Suid. Ing &yalua' yvvaixa mAarrovsı 179 
‘Eorlay, olovel tijx yjv, ruunavov Baorafovoav, mißverftanden wird. — 
d) Graer. Thes. V, p. 680 zweimal. — e) Graerv. Thes. V, p. 635 zwei- 
mal; p- 643 zweimal; p- 681; p- 682 zweimal, — f) Cedren. p. 122 
(Oporin.) oder p. 148 (Ven.) und eben fo Suid. Novudg rag "Esrıadag 
Too zvgög nal Üdarog Ezıuelsiay Ereıy RgoErgerpe. 
41 
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der Einrichtung einer einzelnen Wirthſchaft am meiften gefchäßt 
wird, fo verlangt Veſta fließendes Waffer für ihren Dienft. 
Das fließende Waſſer bei Lavinium ift der Numicius: der in 
demfelben waltende Aeneas feßt die Dortigen Gerimonien ein?*, 
wie Numa die römifchen. Ald Gründer der latinifchen Buns 
desftadt bringt er das Feuer der Veſta und waltet in dem für 
diefe Göttinn gebrauchten Waſſer. Die Unentbeirlichkeit des 
Waſſers für die Anfiedlung und die Befriedigung dieſes Bes 
Dürfniffes durch ihn wird in Fatium eben fo fehr an dem Orte 
Troja zwifchen Ardea und Antium, wo er zuerft gelandet fein 
fol, geltend gemadt. Hier durftet fein Heer in der dürren 
Ufergegend, unter feiner Gegenwart aber fprudeln Quellen 
vom füßeften Waſſer hervor, von denen die Stätte umfloffen 
wird, und an diefem Gewäſſer werden gegen Often und Welten 
zwei troifche Altäre erbaut, auf denen Aeneas zuerft dad Dank⸗ 
opfer für die Verleihung der Quellen verrichtet??. Zu Rom 
weift Numa den Quell für dag Waffer zum Gebraud für Veſta 
an, den Quell der Egeria, deren Begriff dem von Aeneas 
vollzognen Hervorrufen des Waſſers, wie ſich fpäter ergeben 
wird, entfpricht. Der Tempel der Veſta aber liegt dafelbft 
dicht an den Sümpfen des Belabrum, der Herb des Staats 
dicht an den ftädtifchen Gewäflern: daher gehn an den Beftas 
lien die Matronen mit bloßen Füßen, wie wenn fie wabeten, 
zu demſelben?“. Mit dem Waſſer gemeinfchaftlich weift Numa 
auch die Gewinnung des heiligen Feuers nach, indem er lehrt, 
wie ed durch Brennfpiegel anzuzünden fei, falld ed durch eis 
nen unglüdlichen Zufall erlöfchen follte, und den Beftalinnen 


1121) Strab. V, 282: Savviras 8’ drdgdnsar rodg Tonong zul 
Asineraı ulv. Iyn Tov more nolemv (Laurentum, Lavinium, Ardea), 
Evöoga 53 dia ν Alvelov yeyovev Enıönniav, xal rag legomodag EE 
dnsivov Toy 2700909 nagadsduohuı Yacl. 

1122) Dion. AR. I, 55. 

1123) Ovid. Fast. VI, 397 ff. Der Zempel lag außerhalb der Roma 
quadrata zwiſchen dem Palatium und Capitol (Dion. AR. II, 65), lucas 
Vestae a Palatio in Novam viam devexus (Cic. Divin. J, 45, 101), qua 
Nora Romano nunc via iuncta foro est (OF. VI, 396; vgl. Liv. V, 82: 
in Nova via supra aedem Vestae. Cic. Fam. XIV, 2, 2). Abgebrannt 
unter Gommobdus Herodian. I, 14. 
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die ganze Sorge für daffelbe überträgt?*. Waſſer und Feuer 
find daher auch Die Mittel, mit welchen die Göttinn ſich ihrer 
fälfchlich verbächtigten Priefterinnen durch Wunder annimmt. 
Die Beftalinn Tuccia fchöpft Waſſer aus der Tiber in. ein 
leeres Sieb und trägst ed in demfelben, ohne einen Tropfen 
zu verlieren, auf den Markt, wo fie ed ausſchüttet?“. Die 
Beftalinn Aemilia zündet aus todter Afche auf dem Altar der 
Göttinn das erlofchne Feuer mit einem Zipfel ihred Kleides 
von feinem Leinen an®. In einem ehernen Siebe trugen die 
Beltalinnen das neuentzündete euer in ben Tempelb: das 
Wunder der Tuccia beruht alfo in der erfolgreichen Anwen⸗ 
dung des für das Feuer beftimmten heiligen Geräthe auf dag 
Waſſer. 

Der Gebrauch des Waſſers ſelbſt aber war vornämlich 
der zur Beſprengung und Reinigung des Tempels, wofür 
man ſich des Weihwedels bediente, der uns auf Münzen häu⸗ 
fig unter den Pontificalien neben Simpulum, Art und Aper 
gezeigt wird 2°. Eben zu diefem Zwed wollte man fließende 
Waſſer, weil dies am beften fäubert «. Denn die Reinigung 
des Tempels der Veſta ift die des ganzen Staats in feinem 
Penetral. Während fie im Einzelnen täglich vorgenommen 


1124) Plut. Num. 9. OF. VI, 258: flammae custos aede recepta sua 
est: Regis opus placidi. 

1125) Dion. AR. II, 69: agvoapesne Ex ToU zoranod E90 X0- 
oxlvo xal uerge zig ayogüs Eviyxacay Rage modus mv legopaszay 
dkegeükaı co döng. Plin. HN. XXVIII, 2,8: exstat Tucciae Vestalis 
incestae precatio, qua usa aquam in cribro tulit. Diefe giebt an Val. 
Max. VIII, 1, 5: Vesta, inquit, si sacris tuis castas semper admovi ma- 
nus, effice ut hoc hauriam e Tiberi aquam et in aedem tuam perferam. 
Daflelbe erzählen Aug. CD. X, 16, 2; XXII, 11, 3 (wo Varro's Zeugpiß 
angeführt); Tertull. Apol. 22. — a) Prop. IV, 11, 58: vel cui, com- 
missos cum Vesta reposceret ignes, Exhibuit vivos carbasus alba focos, 
Dion. AR. II, 68 (wo das Indigitamentum ber Aemilia überfegt iſt): 
uera dt TV suxijyx Akyovoıy £x zus xarsypuynirns go RoAlov xal, 
ovögve Yvlarrovang oruwänge repgag avaldumpas YAoya aollny da 
ne nagmadon, @ors unölv Ers dejons rg) nodsı urjre Ayvıouay unse 
viov zvgog. Vogl, Not. 1967. — b) Fest. p. 78 Ignis Vestae, 

1126) Vaillant NFR. Aemilia 32 (x Hahn, Urne); Antonia 10 
(x dafleibe); Domitia 28; Iulia 7, 8, 19 (Urne und Lituus flatt Art und 
Apex); Valeria 84; Varia. Kol, Rot, 1109. — a) Not. 1106, 1107. 

41* 


⸗ 


630 Beſta. 


wird, iſt der zweite Tag nach den Idus des Juni das große 
Säuberungsfeſt, an dem aller Unrath aus dem Tempel fort⸗ 
geſchafft und im Gäßchen am capitoliniſchen Clivus mit der 
Unrathspforte verfchloffen ?7 oder der Tiber übergeben wirb ®, 
Die erfte Hälfte des Juni und der Morgen ded Säuberungs⸗ 
tages gelten in Bezug auf Die Begründung des häuslichen Les 
beng für unrein. Daher darf die Gemahlinn bes Flamen Dias 
li, welche an ihrer Perfon das matronale Leben des ganzen 
Staats darftellt, fich die Haare nicht kämmen, die Nägel nicht 
fihneiden, den Gemahl nicht berühren, und die Zeit ift ungüns 
ftig für jede Bermählung bie zur Vollziehung jener Reinis 
gung eb. Mittlerweile fällt auf den neunten Juni das Felt der 
Befta felbft c. Die Vorftelung von der Reinheit der Göttinn, 
welche auch in ihrer Sungfräulichfeit und in der ihrer Prieſte⸗ 
rinnen wiederfehrt, geht ganz aus der Betrachtungsweife des 
häuslichen Lebens hervor, wo für das Gedeihn der Wirth 
fchaft die Sauberkeit als unerläßliche Bedingung erfiheint 4, 


1127) Fest. p. 132, 220: Quando stercus delatum, fas. eodem 
modo in fastis notatur dies, qui talis est, ut aedes Vestae eo die pur- 
getur stercusque in clivum Capitolinum ex aede Vestae deferatar. cum 
id factum sit, tunc praetori liceat fari tria verba. Gb. p. 264: Ster- 
cus ex aede Vestae XVII. Kal. Iul. defertur in angiportum medium fere 
clivi Capitolini, qui locus clauditur porta stercoraria. tantae sanctita- 
tis maiores nostri esse iudicavere. Varr. LL. VI, 32: eo die ex aede 
Vestae stercus everritur et per Capitolinum clivom in locum defertar 
certom. gl. Kal. Maffar. bei Orell. Iuscr. II, p. 392, und Venusin. 
eb. p. 893. — a) OF. VI, 227, 7138. — b) OF. VI, 225 bi 234, Den 
Grundgebanten dieſes Gefeges f. Not. 1806. — c) OF. VI, 249. Kal. 
Maff. und Venusin. a. O. — d) Cat. RR.2: stercus foras efferri. Eb. 39; 
munditias facito. &b. 143: villica — munda siet — villam convem 
sam mundamque habeat. focum purum circumversüm quotidie, prius- 
quam cubitum eat, habeat. Plaut. Aulul. Il, 8, 3. Stich. TI, 2, 98; 
Pseud. I, 2, 31. Truc. II, 7, 6. Titinius in Setina fr. 13 (Neukirch. 
FTogR. p. 134 aus Charis. II, p. 188): verrite aedes, spargite munde, 
facite in suo sita quaeque loco sint. Hor. Carm. III, 29, 14: mundae- 
que parvo sub lare pauperum Coenae. Epist. I, 5, 7: iamdudum splen- 
det focus et tibi munda supellex. OF. III, 668: pauper, sed mundae 
sedulitatis anus. Propert. III, 11, 42: dique deaeque omnes, quibus’ 
est tutela per agros, Praebebant versis verba secunda focis. IJuven. 
XIV,60. Cic. Of. I, 36, 130: adhibenda munditia est, non odiosa et 
exquisita nimis, tantum quae fugiat agrestem et inhumanam negligen- 


tiam,. Daher fehügt Deverra gegen den wilden Silvan, FrArv. n. 199. 
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Daher wurde auch das Innerſte des Tempels der Veſta und 
der prieſterlichen Häuſer mit dem reinigenden Lorbeer ausge⸗ 
ziert, den man jährlich erneute e, eben wie man in das Com⸗ 
pluvium neben dem Herde des einzelnen Haufes, welches den 
Gewäſſern des Belabrum neben dem Herde des Staats ent⸗ 
fpricht,, Zorbeern zu pflanzen pflegte. 

Sn einem einfachen Haushalt wird die Häußlichfeit am 
wenigften verfümmert: die Römer lieben ed daher, Veſta's 
Wohlgefallen an ihrem alterthümlichen Dienft, an Opferges 
räth aus fchmudlofem Thongefchirr zu fehildern?*. Der Veſta 
find daher auch die einfachften Lebensmittel heilig, welche für 
das Hauswefen fo unentbehrlich find, wie Feuer und Waffer 
ſelbſt. Diefe täglichen Speifen find bei den Römern theils 
Salz und Brod, theild Gemüfe und Fifche; vornämlich ift 
Gemüſe die Koft einfacher Febendweife??. Gemüfe und Fifche 
werben in der Pfanne, patina oder patella®, gefocht b und 
aufgetragen «. In diefer ftellt man daher auch die den Göts 





ı127e) Not. 1169. | ' 

1128) OF, VI, 261. Prop. IV, 1, 21: Vesta pauper. Daffelbe Sit. 
Pun. VI, 76. Bol. Not. 1108. 

1129) Hor.Serm. II, 1, 74: donec decoqueretur olus. Dort Schol.: 
donec coena pararetur. Ostendit per herbas eos fuisse sobrios. 
Serm. II, 2, 114: videas metato in agello Cum pecore et gnatis fortem 
mercede colonum, Non ego, narrantem, temere edi luce profesta 
Quidgquam praeter olus fumosae cum pede pernae. gl. 6, 64; 7, 30: 
laudas securum olus, wo Schol.: domesticam coenam. Epist. I, 5, 2: 
si potes Archiacis conviva recumbere lectis Nec modica coenare times 
olus omne patella, wo Porphyr.: Archias breves lectos feeit, und Acro: 
olus omne, qualecungue, ut dicere solemus nos omne vinum bibere. 
Bgl. 17, 13: si pranderet olus patienter, regibus uti Nollet Aristippus. 
Si sciret regibus uti, Fastidiret olus. — a) Patella, fo oft von einfadyer 
und alterthuͤmlicher Koft die Rede ifl. Es ift Deminutiv von patina, 
mit patera hat es Nichts zu thun (Müller Archäol. &. 395, $. 298, vgl. 
©. 393). — b) Gemüfe Martial. V, 78, 6: ponetur digitis tenendus 
ustis Nigra cauliculus virens patella. Varr. ap. Priscian. 6: in patellis 
coquere caepe. Plin. HN. XIX, 8, 54; vgl. XXX, 8, 21. Plaut. Pseud. 
‚III, 2,51. Fiſche Terent. Eun. Iil, 8, 74, vgl. 66. Apic. IV, 2. patinae 
in der culina Plaut. Mostell. I, 1, 2. — c) Terent. Andr. Il, 3, 21: 
olera et pisciculos minutos. &emüfe Plaut. Pseud. III, 2, 22. Horat. 
Epist. I, 5, 2 (oben Not. 1129). Fiſche Plaut. Asin. I, 8, 28; Cic. Fam. 
IX,16; Att.IV,8. Hor.Serm.I,$, 80; 1I,2,95; 8,42; Martial. XIII, 81. 
Varr. bei Nonius p. 543 Patella. 
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tern dargebrachten Speiſen auf den Herd, und ſie hat auf 
demſelben ihre bleibende Stätte a. Denn mit ihrem Inhalt 
werden die Laren genährt ®, fo daß es für irreligiös gilt, das 
von zu effen f, daher fie ausdrüdlich Eigenthum der Götter 
heißt &, um der Götter willen gehalten und auch in ber Roth 
aus Frömmigkeit nicht verfauft wird. Cine ſolche ſchmuck⸗ 
Iofe Pfanne wird daher auch an den Beftalien der Belta nad 
alter Sitte Dargebradht i. 

Wo ed audı an Fifchen fehlt, muß Salz und Brod genü⸗ 
gen ®°. Auch diefe liefert bei den Römern der Herd: auf ihm 
wird das Salz gedörrt®, das Brod geröftetz; denn Bäder 
hat es erft in fpäter Zeit gegeben, in der ältern bezeichnet der 
nachher dafür gebrauchte Name den Koruftampfer, welcher 
das Schrot für die ländliche Koft bereitet ®. Der Befta ift num 


ı129d) Pers. Sat. III, 26: cultrixque foci secura patella, wo ber 
Scholiaſt: quia delibatae dapes in ea positae ad focum feruntur. — 
e) Ovid. Fast. II, 683: et libate dapes, ut grati pignus honoris Nutriat 
incinctos missa patella Lares; vgl. 8,566: nunc posito pascitur ambra 
cibo (Gierig). Der Lar koſtet die Erftlinge Hor. Serm. II, 5,14 c. schol. — 
f) Cic. Fin. II, 7, 22: ita non religiosos, ut edant de patella.— g) Val. 
Max. IV, 4, 3: patella deorum. Xgl. Fest. p. 130, 214: Patellae vasula 
parva picata, item sacris faciendis apta, quae erant forma velut capi- 
dula quaedam. In Sicilien eine patella grandis cum sigillis et simu- 
lacris deorum Cic. Verr. IV, 21,46. — h) Valer. Max. IV, 4,8. Be 
der von Lävinus im zweiten punifchen Krieg vorgefchlagnen allgemeinen 
Steuer fol jeder, ber ein curulifches Amt bekleidet hat, fo viel Silber 
behalten, ut salinum patellamque deorum causa habere possint. Liv. 
XXVI, 36. — i) OF. VI, 809: venit in hos annos aliquid de more 
vetusto: Fert missos Vestae pura patella cibos. Pura hier nidyt von 
der Sauberkeit, fondern wie Tibull. I, 1, 38: adsitis, divi, nec vos e 
paupere mensa Dona nec e puris spernite fictilibus; und Cic. Verr. 
IV, 22, 49, dem caelatum entgegengefest. Iuven. IX, 141. Paul. in Digest. 
VI, 1,6: utrum lanx pura an caelata. gl. Colum. XII, 4. 

1130) Hor. Serm. II, 2, 17: defendens pisces hiemat mare: cum 
sule panis Latrantem stomachum bene leniet. — a) Sal coctum Colum, 
XII, 58, zum Ginfalgen des Schinkens, denn nad) Plin. XXXI, 7, 41: 
salsissimus sal, qui siccissimus. Dörrung befhrieben Col. XII, 21 gang 
wie Fest. Muries. gl. eb. 6. — b) Nonius p. 152: Pinsere tundere 
vel molere. Varro Tapy7 Mevinxov' Nec pistorem ullum nossent nisi 
eum qui in pistrino pinseret farinam. Idem de Vita p. R. lib. I: nec 
pistoris nomen erat, nisi eius qui ruri far pinsebat, nominati ab ‘eo 
quod pinsunt. 
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wohl das Thier, welches der Mühle dient, der Tafttragende 
fel, als auch die Mühle felbft, welche an den Beltalien mit 
Humen befränzt wird, ale auch das gebackne Brod heilig ©. 
licht minder werden Salz; und Schrot felbft zum gottesdienits 
chen Gebrauch von den Veltalinnen bereitet. Grobes Salz 
ird geitampft, in feitverfchloffenem thönernem Topfe gebas 
en, wie in jeder ländlichen Haushaltung; dann biefer Topf 
rfägt, yon den Beftalinnen frifches Waſſer hinzugethan, und 
iefe Late, welche in der äußern Kammer bed Heiligthume 
er Veſta aufbewahrt wurde, zum Opfer verwandt®!, Zwis 
hen den Nonen und dem Tag vor ben Idus ded Mai legen 
te drei älteften Beltalinnen einen Tag um den andern Spelts 
ren in Ernteförbe; fie dörren, ftampfen und mahlen diefe 
ehren felbft, feßen das Semahlene bei und bereiten dreimal 
m Sahre, an den Rupercalien, Beftalien und an den Idus des 
September, durch Hinzufügung von gefochtem und von rohem 
Salze gefalsnes Schrot daraus??. Diefe Mifhung von Salz 


ı130€) Ovid. Fast. VI, 810: fert missos Vestae pura patella cibos. 
cce coronatis panis dependet asellis Et velant scabras florida serta 
olas. Eb. 347: asini, Quem tu diva memor de pane monilibus or- 
ıs. Cessat opus: vacuae conticuere molae. Prop. IV,1,21: Vesta co- 
matis pauper gaudebat asellis. Lactant. Inst. I, 21, 26: asinum Ve- 
alibus sacris in honorem pudicitiae pauibus coronari. Meber ben 
zebrauch der Efel in der Mühle und die Mühlfteine vgl. Cat. RR. 10, 4; 
1, 1; Gierig OF. VI, 311; vgl. 470. 

1131) Fest. p. 174: Muries est, quemadmodum Veranius docet, ca 
une fit ex sali sordido in pila pisato et in ollam fictilem coniectu 
igue operto gypsatoque et in furno percocto, cui virgines Vestales 
srra ferrea sectu et in seriam coniecto, quae est intus in aede Ve- 
ae in penu exteriore, aquam iugem vel quamlibet praeterguam quae 
er fistulas venit, addent atque ea demum in sacrificiis utuntur. No- 
ias p. 223, Salis: Neutro Varro: Commentario vetusto Fabii Pictoris 
‚gi: Muries fit ex sale, quod sal sordidum sustum est et in ollam 
ıdem fictilem adiectum est, et postea id sal virgines Vestales serrua 
ırrea secant. Nach Plut. Camill. 20 im Heiligthum zwei Tonnen, eine 
Tene und leere, eine verfiegelte mit: heiligem Inhalt. Diefe wirb es 
mwefen fein, welche Elagabalus zerbrach, aber ebenfalld Icer fand; die 
efalinnen behaupteten nachher, ihm eine falfche untergefchoben zu ha⸗ 
m, Lamprid. Heliogab. 6. 

3132) Serv. Virg. Ecl. VIII, 82: molam, far et salem. Hoc nomen 
e sacris tractum est: far enim pium, id est mola casta salsa (utrum- 
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und Schrot enthält das Salzfaß??. Es gehört daher mit ber 
Pfanne zuſammen: wie dieſe auf dem Herd, ſteht das Salz⸗ 
faß beſtändig auf dem Tifche *; nur dieſe beiden Gegenſtände 
waren von Silber im Haufe des Fabricius und follten es im 
Hanfe jedes curulifchen Beamten feiny Wo nicht von Sils 
ber, war namentlich das Salzfaß ohne Zweifel von Erz, fhon 
um ber Unzerbrechlichfeit willen, die bei dieſem jedem Anftoß 
ausgeſetzten Gefchirr unentbehrlich war: daher in Horazend 
Schilderung dad Salzfaß auch in der einfachften Haushaltung 
glänzt, wie auch die überall erforderliche Sauberfeit im Salz⸗ 
faß vornämlich zur Schau kommt. Wie die Pfanne auf dem 
Herd die Ernährung durch das Gemüfe darftellt, fo dad Salz⸗ 
faß auf dem Tifch Die durch das Getreide: ein Zeugniß dafür 
giebt der Schwur bei Tifch und Feldfrucht °, und wegen dies 





que enim idem signifhicat) ita fit: virgines Vestules tres maximae ex 
Nonis Maiis ad pridie Idus Maias alternis diebus spicas adoreas in 
corbibus messuariis ponunt, easque spicas ipsae virgines torrent, pin- 
sunt, molunt atque ita molitum condunt. Ex eo farre virgines ter in 
anno molam faciunt, Lupercalibus, Vestalibus, Idibus Septembribus, 
adiecto sale coctu et sale duro. Fest. p.49, Casta mola. genus sacri- 
ficii, quod Vestales virgiaes faciebant. Xgl. Fest. p. 3 Ador; p. 168: 
Mola vocatur etiam far tostum et sale sparsum, quod eo molito ho- 
stiae asperguntur. gl, Fest. p. 81, Immolare. An den Idus des Seps 
tember wird ber heilige Nagel eingeſchlagen. Nonius p. 228, Salis: 
vgl, Not. 1133 mit f. 

1133) Stat. Silv. I, 4, 131: dis exiguo placuerunt farra salino. 
gl. Pers. III, 25. — a) Hor. Carm. II, 16, 18: vivitur parvo bene cui 
paternum Splendet in mensa tenui salinum. Der Scholiaft verwechfelt 
eö mit ber patella: salinum proprie est patella, in qua diis primitiae 
cum sale offerebantur. — Pers. III, 25: rure paterno Est tibi far mo- 
dicum, purum et sine labe salinum (Quid metuas?) cultrixque foci se- 
cura patella. Weber die Reinheit vgl, Catull. XXIII, 19: purior salillo. 
Arsob. Il, 67: Sacras facitis mensas salinorum appositu et simulacris 
deorum. Verrius ap. Fest. p. 255: Salinum in mensa pro aquali poni 
ait cum patella, quia nihil aliud sit sal, quam aqua. Ausgenommen 
bei den Töpfern: Fest. p. 265 Salinum. — b) Plin. HN. XXXIII, 12, 5%: 
Fabricius, qui bellicosos imperatores plus quam pateram et salinum 
ex argento habere vetabat. Offenbar Verwechfelung mit patinam ober 
patellam. So Val. Max. IV, 4, 8: in Fabricii et Qu. Aemilii Papi aedi- 
bus argentum fuisse ... uterque enim patellam deorum et salinum ha- 
buit. Bol. Not, 1129 h. — c) Fest. p. 93: Mensa frugibusque iurato, 
significat: per mensam et fruges. 
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fer Heiligkeit des Tifched galt es für unheilbringend, ihn wäh 
rend der Mahlzeit zu verlaffen d. In der einfachiten Haus⸗ 
haltung, weldye unter dem Landvolk fortbefteht, aber in der 
älteften Zeit allgemein geherrfcht hat, rüct der Tifch dicht an 
den Herd heran: um den Herd figt die Familie auf langen 
Bänfen und verzehrt die Speifen neben der Stätte, wo fie bes 
reitet finde. Daher ift jene Mifchung von Salz und Schrot, 
welche mehrern Ööttern Dargebracht wird f, der Veſta noch bes 
ſonders eigen ®. j 

Salz und Schrot warb auch den Penaten geopfert ?*, und 
ed wird fich ergeben, daß es dem Begriff diefer Gottheiten 
eben fo nahe angehört. Die Penaten und Veſta haben wir 
zu Nom, Alba und Lavinium in Verbindung gefunden’: auch 
beftätigen zuverläffige Zeugniffe Die Berwandtfchaft beider Bes 
griffe =: im Tempel der Veſta felbft führt der innere Raum eis 


ı133d) Fest. p. 174: Migrare mensa, quod legibus eius sacra . 
esset diisque templi posita, inauspicatum apud antiquos habeba- 
tur. Plin. HN. XXVIII, 2, 5 med.: recedente aliquo ab epulis si- 
mul verri solum, aut bibente conviva ımensam vel repositorium tolli 
inauspicatissimum iudicatur. Servii Sulpicii principis viri commen- 
tatio est, quamobrem mensa linquenda non sit. — e) OF. VI, 305: 
ante focos olim longis considere scamnis Mos erat et mensae credere 
adesse deos. Serv. VA. I, 730: ut ait Cato, et in atrio et duobus fer- 
culis epulabantur antiqui. Colum. XI, 1, 19: consuescat rusticos circa 
Larem domini focumque familiarem semper epulari. Virg. Aen. VII, 176: 
perpetuis patres soliti considere mensis, wo Serv.: perpetais, longis, 
ad ordinem exaequatis sedentium. Maiores enim nostri sedentes epu- 
labantur, aus Warro de gente pop. Rom. Sil. Pun. VII, 176: ritu pau- 
peris aevi Ante focus mensae. — f) Mixta farra sali für Janus Ovid. 
Fast. I, 128, vgl. 338; für die Manen II, 588; für Geres IV, 409, vgl. 
111, 284; für Jupiter prodigialis Plaut. Amph. II, 2, 107; vgl. Tibull. 
III, 4,9; Martial, VII, 54,5. — g) VA. V, 744: Pergameumgue La- 
rem et canae penetralia Vestae Farre pio et plena supplex veneratur 
acerra. Sil. Pun. VII, 183: nulloque cruore Polluta castus mensa Ce- 
realia dona Attulit ac primum Vestae decerpsit hunorem Undique et 
in mediam iecit libamina flammam. - 

1134) Hor. Carm. III, 23, 19: Mollivit aversos Penates Farre pio 
et saliente mica. Schol.: Sal enim cam farre incendebatur. - 

1186) Not. 1114 bie 1116. — a) Cic. ND. II, 27,67: dea, quae 
est rerum custos intimarum. ... Nec longe absunt ab hac vi Penates 
sive a penu ducto nomine (est enim omne, quo vescuntur homines, 
penus) sive ab eo, quod penitus insident, ex quo etiam penetrales a 
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nen Namen, der augenfcheinlich mit dem der Penaten zuſam⸗ 
menhängt: der durch Deden verfchloffene Penus dafelbit wurde 
nur an den Beftalien eröffnet b. 


Penus. 


Die Penaten gehören:zu den Laren?s, den Geiſtern eins 
gelner Orte, feien Died Häufer oder Felder oder Straßen oder 
Kreuzmege. Sie find aber keineswegs mit den Laren eines 
SHaufes a einerlei: fle find, wie ihr Name angiebt, nur die 
garen des häuslichen Penetrale??; und felbft diefe Bezeichs 
sung iſt noch nicht fcharf genug, fondern wir vermögen ihren 
Begriff nur aus dem zu verftehn, in welchem die dem gefamms 
ten Wortftamm zum Grunde liegende Vorftellung am reichften 
und genaueften entwidelt if. 

Die Wörter penes, penitus, penetralis, penetrare, penus, 
penates erläutern ſich gegenfeitig. Ihre Bedeutung it nicht 





poetis appellantur. Veſta und Penaten zufammen angerufen Cic. Catil. 
Iv, 9, 18. — 1135b) Fest. p. 215: Penus vocatur locus intimus in 
aede Vestae tegetibus septus, quod certis diebus circa Vestalia aperitur: 
ii dies religioni habentur. Lamprid. Heliog. 6: in penum Vestae irru- 
pit. Fest. Muries (Not. 1131): in aede V. in exteriore penu. Serv. 
VA. If, 12: penus Vestae claudi vel aperiri dicitar. In diefen äußern 
Penus durfte bei Tage Jeder eintreten, nur war jeder nächtliche Auf: 
enthalt den Männern unterfagt, Dion. AR. II, 67. 

1136) Orell. Inscr. 1589: Sacrum Silvano conservatori Larium Pe- 
natiam (diefe laflen fich alfo den Schug andrer Götter gefallen). Lares 
von den troiſchen Penaten Tibull. II, 5, 20 und 42; Martial. XI, 4, 1. 
Beide auf dad Engfte verbunden Plaut. Merc. V, 1.5: di Penates meum 
parentum familiaeque Lar pater. Schol. Hor. Ep. 2, 43: iuxta focum 
dii Penates positi Laresque inscripti idcirco quod ara deorum Larium 
focus sit habitus. Laren mit ben Zeithen der Penaten Vaillant NFR. 
Caesia (Not.1211). Penaten im Opferlleid der Zaren Schol. Pers. V, 31. 
— a) Orell. Inser. 1666: Laribus domesticis sacrum. Die Definition 
Serv. VA. Il, 514: Penates sunt omnes dii qui domi coluutur, ift un: 
wahr; die von Diſſen (Tibull. T. II, p. 278): cum Penates essent omnes 
dii in penu culti, ift den Worten nad) richtig; nur muß der Begriff von 
penus ſchaͤrfer beſtimmt werden, ald Diffen ſich ihn gedacht. 

1137) Cic. ND. II, 27, 68: penetrales a poetis appellantur. Fest. 
p- 116: Penetralia sunt Penatium deorum sacraria. Xgl, Ovid. Pont. 
I, 9, 85: tua non alio coluit penetralia ritu, Terrarum dominos quam 
colis ipse deos. Jenen ältern Dichtern, die Gicero erwähnt, folgt Senec. 
Oedip. 265 ; Phoeniss. 840. 
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die eines blos räumlichen Inwendigen, fondern bes Innern, 
infofern daffelbe das Herz und der Lebensſitz des Ganzen ift. 
Bo dies Bild feine Anwendung findet, bezeichnen fie wenig⸗ 
ftend das innere, fofern ed beftimmenden Einfluß übt. Pene- 
trare ift nicht blo8 pervadere, permeare, pergere per rem: der 
Alles im Innerſten berührende und zerfchmetternde Blig ift ein 
multo penetralior ignis quam noster e taedis terrestribus ortus ®, 
Eben fo heißt penes vos est nicht: fie befindet fich in eurem 
Haufe, fondern: fie it Genoffinn eures Haufe b; penes te, 
es ift in deiner. Gewalt; penitus bei sentire, rogare, diligere 
entfpricht unferm innig; penitus dividere, innerlich trennen, 
fo daß alled Verhältniß ganz und gar aufgehoben wird. Pe- 
nus bezeichnet bag penetral??, aber nicht ald den innern Raum 
des Haufes, fondern ald den ehrwürdigen Kern deffelben: 
daher wird es fo gut ale allgemein für den Dort aufbewahrten 
nährenden Borrath gebraucht, wie wir bei dem Worte Keller, 
wenn nicht an ein Gefängniß erinnert werden fol, nicht fos 
wohl an dag Gewölbe, als an den Inhalt denfen. Der Bes 
‚griff des penus aber war den Römern fo wichtig, daß ihre 
Suriften denfelben von vorn herein zum Gegenftand ihrer 
Beobachtung und forgfältigen Beflimmung gemacht haben. 
Wo die Worte nicht genau abgewagen werden, finden 
wir wohl die oberflächliche Erklärung, penus fei Alles, wos 
von die Menfchen zehren??; für eine fchärfere Begrenzung 
aber fann und dies nur zum Beleg dienen, daß Alles, was 
wefentlic) zum Penus gehört, genießbar und zum Berzehren 
beftimmt fein muß. Denn e8 giebt einen eßbaren und trinfbas 
ren Penus =; aber nicht alles Eßbare und Trinkbare, was 
man aufbewahrt, gehört zu demfelben, fondern was man aufs 
bewahrt, um fid) davon zu nährend. Wie nun ber Begriff 


11378) Lucret. Il, 881. — b) Terent. Adelph. III, 3, 34. Gben fo 
Caes. BC. I, 76: penes quem quisque sit Caesaris miles, bei wem bes 
berbegt. Plaut. Amph. II, 2, 21: omnia assunt Bona, quem penes est 
virtus, wem Tapferkeit einwohnt. 

1138) Serv. VA. III, 12: et ipsum penetral penus dicitur. 

1139) Not. 1135 a. — a) Penus quod esculentum et poculentum 
est, Gell. NA. IV, 1; Ulpian. in Digest. XXXIII, 9, 1. 8, 4. 2 und 4, — 
b) Paul. in Dig. a. O. l. 5. 
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von uralter Zeit in den Römern gelebt hat, aber erſt nach 
vielfachen Discuſſionen durch Cicero's Lehrer Qu. Mucius 
Scävola, durch Cicero's Freund Serv. Sulpicius Rufus, 
welcher auf Ausſprüche des ©. Aelius Catus (um 560 a. u.) zu⸗ 
rüdging, dann in Auguflus Zeit durch Du. Antiftins Labeo, 
fo wie durch feinen Nachfolger Sempronius Proculus und 
deffen Schüler, gegenüber auch durch den Maffurius Sabis 
nus und deffen Anhänger, endlich in den Augeinanderfehuns 
gen des Ulpian und Paulus zu klarem Bemwußtfein gefommen 
ift, gehört zum Penus Alled, was die Familie das Jahr bins 
durch als zur Erhaltung ihres Hausftandes Erforderliches 
zurüdlegt und verbraudht ©. 

Audgefchloffen ift daher von diefem Begriff nicht blos 
alles zum Verfauf Aufgefpeicherte*°, fondern auch Allee, was 
für die Mahlzeiten einzelner Tage bereitet wirdb*'. Dem wi⸗ 
derſpricht keineswegs, wenn Feſtus daß für den täglichen Uns 
terhalt Erforderliche zum Penus rechnet*?, Den Borrath zum 
Kochen giebt der Penus zum Theil her, namentlid, Linſen 
und Bohnen, fo wie Getreide zum Röften oder Baden; für 
einzelne Tage aber wird mehr bereitet, als jenes Nothwen- 


1139 c) Scävola bei Gell. IV, 1: ea potius, quae hniusce generis 
longae usionis gratia contrahuntur et reconduntur, ex eo, quod non in 
promtu sint sed intus et penitus habeantur, penus dicta sunt. Quins 
ctius Atta bei Nonius p. 219: meum in penum componam: satius est 
(Neukirch Fab. Tog. Rom. p. 164). Afranius in Talione fr. 1 (Neu- 
kirch p. 257): manus dextra in penum herile vom diebifchen Sklaven. 

1140) Gell. NA. IV, 1extr.: Ex his autem, quae promercalia et 
usuaria in locis isdem essent, ea sola esse penoris putat, quae sint 
usui annuo. Paul. in Dig. a. ©. 1. 48. 2: si quis solitus fructus suos 
vendere penum legaverit, non omnia, quae et promercii causa habuit, 
legasse videtur, sed ea sola, quae in penu sibi separabat; quodsi pro- 
miscue uti solebat, tunc quantum ad annuum usum ei sufficeret fami- 
liaeque eius ceterorumque qui circa eum sunt, legato cedunt. Sowohl 
Gellius als Paulus folgen dem Maffurius Sabinus. 

1141) Scävola bei Gell. NA. IV, 1: nam quae ad edeudum biben- 
dumgue in dies singulos prandii aut coenae causa parantur, penus 
non sunt. 

1142) Fest. p. 116: TPenora res necessariae ad victum cotidianum 
et locus eorum penarius. Der v. cot. fieht bier dem entgegen, was 
durch außerordentlihen Aufwand gefchieht: für den foll der Penus 
Nichts hergeben. 
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dige. Namentlich gehört das friſche Fleiſch nicht zum Penus; 
eben ſo wenig Fiſche, die, nachdem man ſie gefangen hat, 
gleich gekocht werden; wohl aber geſalzne Fiſche und geſalz⸗ 
nes Fleiſch, alſo Scyinfen*?, denn nur Schweinefleiſch pflegte 
man einzufalgen**. Die ſtrenge Abgrenzung zwiſchen der Koſt, 
die aus dem Penus herrührt, und der von außen herbeiges 
fchafften hat ſich vornämlich durch die Verfchiedenheit der 
cella penaria von der cella promtuaria*’, ber Vorrathskam⸗ 
mer von der Speifefammer, ausgebildet. Es liegt in ber 
Natur der Sache, daß der Schlüffel zu jener mit größerer 
Sorgfalt gehütet wird, als der der lebten; auch muß bie 
Vorrathskammer felbft mit Umficht angelegt werden, vor Als 
lem fühl und troden, damit die Borräthe nicht fchimmeln *°, 
Die Gefäße, welche in derfelben gebraucht werden, müſſen 
von Thon oder von Glas fein, nicht bauchig, fondern von 
fenfrechten Wänden, damit der Leberreft der eingemachten . 
Borräthe in ihnen fich gleichmäßig fenfe*”. Alles alfo ift auf 


1143) Pers. IU, 74: multa fAidelia putet In locuplete penu defen- 
sis pinguibus Umbris Et piper et pernae, Marsi monumenta clientis, 
Maenaque quod prima nondum defecerit orca. Ulpian. in Dig. a, O. 
1.3, $.1: lacertas quoque cum muria sua contineri nec Labeo negarit. 
Eben fo alles Eingemadyte Colum. XI, 4, 3: salgama. 

1144) Ginfalzgen und Räudyern des Schinfens Cat. RR. 162; Colum. 
XII, 53 (dazu sal coctum). 

1145) Fest. p. 215: Promtum, quod in futurum (nädjfte Zukunft) 
factum sit, cui significationi penus contrarium est, cum praesertim 
aliud penus, aliud promtuarium panis, olei, vini appelletur. Serv. VA. 
1, 707: cellariam est paucorum dierum, unde et in cellam dicitur im- 
peratum frumentum: penus vero temporis longi. Apulei. Apol. p. 309, 21; 
Metam. I, p. 113, 2: e promtuario oleum profer. Plaut. Amph. I, 1,4: 
e promtuaria cella. Spricht man weniger ftreng, fo kann man freilich 
auch den Inhalt der Speifefammer, fofern er für einige Tage aufbes 
wahrt wird, zum Penus rechnen. &o Paul. in Dig. a. 9.1.4, $.1: si 
cui quae in promtuario sunt legata fuerint, non omnis penus legata 
est. Sonderung ber Worräthe Cic. nad) Xen. Oec. bei Colum. XII, 8 
(Orell. IV, 2, p. 475). 

1146) Colum. XII, 4 med. gl, Suet. Aug. 6: locus permodicus et 
cellae penuariae instar. 

1147) Colum. a. O. Dieſe Geſchirre gehören nicht zum Penus: 
vasa .accessio legatae penus, non legata sunt, Paul. in Dig. a. O. 1.4; 
fobald der Penus verzehrt ift, haben fie Nichts mehr mit ihm zu fehaffen, 
ed, 1.2; 1.8,$9. 11; 1.6. 
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die Bewahrung berechnet. Außer dem eingeſalznen Fleiſch 
und dem eingemachten Obſt gehören daher Wein*, Waizen, 
Del, Linſen, Bohnen®, die ſich gut erhalten laſſen, zum 
Penns; jedoch nur, was in die Vorrathskammer gethan ward, 
feineswege was für den Verkauf lagerte. Gewürze wurden 
von Einigen audgefchloffen, das überwiegende Urtheil aber 
nahm fie auf*?’, wie überhaupt Alles, was zum Eſſen diente 
und beitrug, wenn man ed auch nicht felbft verzehrte: Honig, 
womit man verfüßte, jedenfall, weil dieſer auch gegeffen 
ward; nach der begründetften Meinung auch Salzbrühe, wos 
mit man falzte°°, fo wie Effig°’, weil diefe beiden zur Erz 
haltung der Eßwaaren die nützlichſten Mittel find. 

Außer dem Speifebedarf der Menſchen werben auch Hirfe, 
Buchwaizen, Eicheln, Gerfte‘?, überhaupt dag Futter der 
für den Haushalt und den Gebraud) des Hausvaterd oder der 
Seinigen durchaus nöthigen Laftthiere’?, zum Penus gerech⸗ 


1148) Ulpian. in Dig. a. D. 1.8, $. 4: poculenta penu ea, quae 
vini loco paterfamilias habuit, comtinebuutur. gl. Neukirch Fab. 
Tog. Rom. p. 162: Pomponius: vinum penumque omnem, aus Nonius 
p. 219. — a) Ulpian. in Dig. a. O©.1.8, 6.8: sive autem frumenti sive 
quid leguminis in cella penaria habuit, penoris legato continebitur. 

1149) Paulus in Dig. a. ©. 1.5: sed quod quidam negaverunt, pi- 
per et ligusticum et careum et laser et cetera huiusmodi in penu non 
esse, improbatum est. Pfeffer im penus, Pers. III, 75. 

1150) Ulpian. a, D.1.3, $. 1: Aristo notat etiam quae esui po- 
tuique non sunt, contineri legato, ut puta ea, in quibus esse (f. v. a. 
per quae edere) solemus, oleum forte, garum, muria, mel, ceteraque 
his similia. Labeo hatte, wie im Folgenden angegeben wird, dies ges 
leugnet, nur lacertas gab er zu. Trebatius, Proculus und Ulpian vins 
diciren dem Penus aud) ben Honig. ” 

1151) Ulp. a. 9. $. 5: penori acetum qaoque cedere nemo dubi- 
tat, nisi exstinguendi ignis causa fuit paratum: tunc enim esui potui- 
que non fuit. 

1152) Ulp. 0.9.6.8: sed et hordeum sive familiae sive iumen- 
torum gratia. — Gell. IV, 1: milium et panicum et glans et hordeum. 

1153) Gell.a. DO. Masurias autem Sabinus in libro iuris civilis 
secundo etiam quod iumentorum causa apparatum esset, quibus domi- 
nus uteretur, penori attributum dicit. Ulpian. a. O. 9.7: simili modo 
et iumentorum cibaria penui continentur, sed eorum iumentorum, quae 
usibus ipsius et amicorum deserviunt. ceterum si qua iumenta agris 
deserviebant vel locabantur, legato non cedere eibaria eorum. Unb 
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net; und da man den Haushalt nicht führen kann ohne Holzs 
fcheite, Reifig und Kohlen, wird auch von diefen hinzugethan, 
was man zur Bereitung der Speifen bedurfte°*: außerdem 
Weihrauch und Wachsferzen?’, feitdem deren Gebrauch uns 
entbehrlich fchien, und bei fteigender Ausbildung das zur Buchs 
führung erforderliche Papier, fo wie die zum feinern Haus⸗ 
halt nothwendigen Salben und Riecdywafler’*. 

Hieraus geht fhon hervor, wie der Penus in verfchieb- 
nen Haushaltungen von ganz verfchiedner Art und Größe if. 
Er fol nur das Nöthige liefern, aber keinesweges blos das 
Nothdürftige, er fol den Gewohnheiten der Hausgenoſſen 
und ihrer Zahl genügen: er richtet fich alfo nad) dem Stande 
und nach dem Vermögen und kann demgemäß fowohl reich, 
lich °? ale ärmlich fein. Die Zahl der aus ihm zu ernährens 
den Perfonen umfaßt alle um den Hausvater täglich lebenden 
und ihm im Haufe angehörigen Familienglieder, auch das 
Gefinde, wie fich verfteht. Ausgefchloffen aber ift dag Ges 
finde, welches zur Bewirthfchaftung der Landgüter beftellt 
oder für andre Zwede abweſend ift’®. Dagegen mußte ber 


eb. $.1 aus Mafurius Sabinus: item iumentorum quae dominici usus 
causa parata sunt. 

115%) Gell.a. O. Ligna quoque et virgas et carbones, quibus 
conficeretur penus, quibusdam ait videri esse in peuu. Ulp.a.D.$.9: 
ligaa et carbones ceteraque, per quae penus conficeretur, an penoris 
legato conficerentur, quaeritur. et Qu. Mucius et Ofilius negaverunt: 
non magis quam molae, inquiunt, continentur. Jidem et tus et ceras 
contineri negaverunt. sed Rutilius et ligna et carbones, quae non 
vendendi causa parata sunt, contineri ait. 

1155) Ulp. a. DO. Sextus autem Caecilius etiam tus et cereos in: 
domesticum usum paratos contineri legato scribit. Gell. a.O. 
Servium Sulpicium in reprehensis Scaevolae capitibus scripsisse, Cato 
Aelio placuisse non quae esui tantum et potui forent, sed tus quoque 
et cereos in penu esse. 

1156) Nach Servius unb Ulpian Dig. a, O. $. 10, 

1157) Pers. II, 7&: locuplete penu. Daher ſpricht Paulus Dig. 
a. O. 1.4, $.5 von einer urbana penus, weldye für das Leben in Rom 
ausreichen muß, 

s158) Scävola bei Gell. NA. IV, 1: quod ipsius patrisfamilias aut 
liberum patrisfamilias eiusque familiae, quae circum eum aut liberos 
eius est et opus non fucit, causa paratum est, penus videri debet. 
Daffelbe Ulpian aus Maſurius Gabinus Digest. XXXIII, 9, 1. 8 in. 
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Penus hinreihen, um Freunde und Clienten gaſtlich zu bes 
wirthen ®. 
Wie der äußere Anlaß zur Abgrenzung des Penus in bem 
firengern Berfchluß der Vorrathskammer lag°’’, fo ward der 
innere Grund durch die Zuverficht gegeben, welche das häus⸗ 
liche Leben durch den verforgenden Vorrath erhält. Daher 
muß der vollltändige Penus ein jährlicher ‘° fein, weil mit 
dem Sahresumlauf der Kreis des zeitlichen Daſeins fich abs 
fchließt und immer wieder von demfelben Anfang ausgeht, 
eben wie bie Sinnbilder des Staatslebens, Lorbeern und 
Feuer der Veſta, jährlidy erneut werden“ Augenfcheinlich 
ift jener Penus der Befta das ideale Abbild jedes häuslichen. 
Auch.wiffen wir, daß in ihm, wie in der Borrathöfammer, 
die zu den Opfern in Bereitfchaft gehaltne Salzbrühe aufbes 
wahrt ward, und daß die Beitalinnen Aehren in ihm fams 
melten für das heilige Schrot. Die Treue, mit der man die 
thönernen Gefchirre im Dienfte der Vefta feithielt, gründete 
ſich vermuthlich auf die Entfpredyung derfelben zu den Ges 
fchirren der Borrathefammer. Wie im Gottesdienft die Des 
ftalinnen felbft für das Herbeifchaffen ded Penus zu forgen 
haben, fo ift Dies in der Familie das Gefchäft aller thätigen 
Mitglieder. Die Laft des Herbeitragend wird in größern 
Haushaltungen eignen Sklaven, penatores, übertragen ®', 


Unter opus non facit wirb verftanden: nicht auf bem Felde abwefend ift, 
wie Ulpian a. O. J. 8, $. 6 erklärt. 

11588) Ulpian a. D. $. 6: sed quod diximus, usus sui gratia pa- 
ratum, accipiendum erit et amicorum eius et clientium et universorum, 
quos circa se habet, non etiam eius familiae, quam neque circa se 
neque circa suos habet: puta si qui sunt in villis deputati. Schmas 
roßer sine penu et pecunia Plaut. Capt. III, 1, 12. 

1159) Penus von Sklaven beftohlen Terent. Eunuch. II, 8, 19; Afran. 
Talion. fr. 1 (Neukirch Fab. Tog. p- 257). 

1160) Penus annuus Rot. 1140. Auch Plaut. Pseud. I, 2, 46: pe- 
nus annuus hodie conrvenit. gl. V. 58: fac, sis, sit delatum huc 
mihi frumentum hunc unnum quod satis Mi et familiae omni sit meae, 
Und eb. 96. Penus unter den Gütern des Lebens Captiv. IV, 1, 45 
Menaechm. 1, 2,11; V,5, 50. Afran. in Talione fr. 2 (Neukirch. Fab. 
Tog. Rom. p. 258): careo tam pulchro penu. — a) Rot. 1169. 

1161) Hor. Ep. I, 16, 72: vendere cum possis captivum, occidere 
voli: Serviet utiliter: sine pascat durus aretque, Naviget ac mediis 
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Während ber Penus fo von außen zufammengebradht wird, 
gewinnt er aber feine Bedeutung erft im Haufe, das fidy 
durch ihn ernährt, und wenn die im Sommer auf das Lands 
gut geſchickten Familienglieder in das Haus und an den Tifch 
des Hausvaterd heimfehren, bringen fie die Vorräthe mit, 
welche den Penus ergänzen, und haben vollen Anſpruch auf 
Theilnahme an demfelben. 

Der Penus wird im Penetral ded Haufes aufbewahrt: 
die Borrathäfammer °? ftößt an das Atrium, an das cavum 
aedium‘°’, ber condus promus, procurator peni ift ein servus 
atriensis®, Diefer innere Theil des Haufed wird durchaus 
als deffen Kern und Herz aufgefaßt. Hier ſteht der Herd, und 
von den Balfen, welche der Rauch ſchwärzt, hat das Atrium 
feinen Namen °*: vor dem Herd hat der Tifch feine Stelle «; 
über dem Herd wird ein unbededter Raum gelaffen, durch 
welchen der Rauch hinauszieht und der dad Herz des Haufes 
erfrifchende Regen hereingelaffen wird‘’. In diefem Implu⸗ 


hiemet mercator in undis, Annonac prosit, portet frumenta penusque, 
Fest. p. 206: Penatores qui penus gestant. 

1162) Varr. LL. V, 162: circam cavum aediam, erant uniuscuius- 
que rei utilitatis causa parietibus dissepta: ubi quid conditum esse 
volebant, a celando cellam appellarunt; penariam, ubi penus: ubi cu- 
babant, cubiculum: ubi coenabant,, coenaculum. gl, Plaut. Capt. 
IV,4, 10, 12: cellas — penum. Cic. Cat. mai. 16, 57. Sueton. Aug. 6. 
@icilien cella penaria reipublicae Cic. Verr. II, 2, 5. 

1163) Varr. LL. V, 161: cavum aedium dictum, qui locus tectus 
intra parietes relinquebatur patulus, qui esset ad communem omnium 
usum. — a) Plaut. Pseud. II, 2, 14. 

116%) Serv. Virg. Acn. I, 730: ibi et culina erat, unde et atrium 
dictum est, quod atrum erat ex fumo. Isidor. Orig. XV, 3: atrium 
quasi ab igne et ligno atrum- dixerunt. Vgl. Martial. II, 90, 7: me 
focas et nigros non indignantia fumos Tecta iuvant. Cic. Pison. I, 1: 
commendatione fumosarum imaginum. luven. VIII, 8: fumosos equi- 
tum cum dictatore magistros. — a) Rot. 1133 e. 

1165) Varr.LL.V,161: si relictum erat in medio ut lucem caperet, 
deorsum quo impluebat, impluviam dictum et sursum qua compluebat, 
compluvium. RR.I, 13,8; Fest. p. 12: Atrium prope est genus aedi- 
ficii continens mediam aream, in quam collecta ex omni tecto pluvia 
descendit. Eb. p- 80: Impluvium, quo aqua impluit collecta de tecto. 
Compluvium, quod de diversis tectis aqua pluvialis confluit in eundem 
locum. Plaut. Amph. V, 1,56. Terent. Eanuch. Ill, 5,41; Phorm.1V,4, 26. 
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vium wirfen bie beiden Grundbebingungen bed häuslichen 
Lebens, Feuer und Waffer, unmittelbar zufammen: daher 
wird man, wie auf die Schwärzung des Balkens, auch auf 
die braune Farbe aufmerffam, welche aus der Verbindung 
von Traufe und Rauch hervorgeht. Unter dem Impluvium 
fammelt fich der Regen neben dem Herd im Compluvium. 
Hier läßt man den Boden ungebdielt, damit er dad Waffer 
einfauge, und zieht an diefer Stätte Bäume, Lorbeern oder 
Palmen, am liebften zufällig gefäete‘®. Der Lorbeer ftellt, 
weil er immer grün ift°?”, daß frifche Leben des Hausweſens 
dar: je ftärfer die Blätter Fniftern, wenn man ihn ind Feuer 
thut, defto beffer ift dad Zeichen für dad Gedeihn der Ernte*®, 
deren Ertrag dem Penus zu Gute fommt. Aus denfelben 
Gründen wird der Lorbeer ald Sinnbild des gedeihlichen 
Staatshaushalts am Herde der Bella, an ber Thür der Flas 
mined, der Regia, der Eurie aufgeftedt und jährlich an ben 


Gell.X,15. Vitruv. VI, 8. Cic. Verr. I, 56, 147. Suet. Aug. 92. Nonius 
p- 548: impluviatus color quasi fumato stillicidio implutus. Zuweilen 
bebecft mit einer testudo Varr. LL. V, 161, und bei Serv. Fuld. VA. 
I, 505. 

1166) Aedibus in mediis nndoque sub aetheris axe Ingens ara 
fait iuxtaque veterrima laurus Incumbens arae atque umbra complexa 
Penates, Virg. Aen. II, 512. Laurus erat tecti medio in penetralibus 
altis, eb, VII, 59, Hartung Röm. Rel. I, 74, Catull. c. 64, 289: tulit 
radicitus altas Fagos ac recto proceras stipite laurus Non sine nu- 
tanti platano lentaque sorore Flammati Phaethontis et aeria cupressu: 
Haec circum sedes late contexta locavit, Vestibulum ut molli velatum 
fronde vireret. Serv. VA. VII, 59: penetral est omnis interior pars 
domus, licet sit intecta: unde lauram in penetralibus fuisse non est 
mirum. Liv. XLIlI, 18: palmam cnatam impluvio. Suet. Aug. 9%: 
enatam inter iuncturas lapidum ante domum suam palmam in com- 
pluvium deorum Penatium transtulit, utque coalesceret magnopere cu- 
ravit. Plin. HN. XIV, 8: vites aliae improbo reptatu pampinorumgue 
superfluitate peritia domini amplo discursu atria media complentes. 
Hor. Carm. III, 10, 5; Epist. I, 10, 22; Tibull. II, 8, 15. Gewöhntic) war 
das Gewaͤchs nur eine Staude, wie auf der bäbifchen Münze Vaillant 
NER. Baebia 2; beffer Morell. NConsul. tab. X, 4; danach Zafel III, 2, 

1167) Fest. p. 87 Laureati. Serv. VE. VIII, 18. 

1168) Tibull. II, 5, 81: succensa sacris crepitet bene laurea Dam- 
mis, Omine quo felix et sacer annus erit. Laurus ubi bona signa de- 
dit, gaudete coloni: Distendet spicis horrea plena Ceres. Das Kni⸗ 
ſtern erklaͤrt Plin. XV, 30, 40: laurus manifesto abdicat ignes crepitu. 
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Kälenden des März, dem alten Sahresanfang, erneut‘?, eben 
wie der Penus aufein Sahr vorhalten fol, und wie man das 
Feuer der Veſta jährlich von Neuem anzündete: denn auch 
das Danernde und der unvergänglichen Gottheit Geweihte 
fchien, weil es in irdifchen Dingen zur Erfcheinung kam, der 
Auffrifchung zu bedürfen. Wegen diefer Bebeutfamfeit zog 
Auguft den Lorbeerbaum vor der Thür des Palatium, das er 
mit dem jugendlichen Gott Apoll und mit der Veſta theilte, 
und es ging die Sage, der Baum fei am Geburtstage bes 
Fürften dort von felbft erwachſen?“. Diefed Gedeihn des 
Haufes, wie des Staats, von welchem das glänzendfte Zeugs 
niß der Triumph ift, zu deffen Schmuck und Zeichen der Lor⸗ 
beer dient, befördert der Lorbeer durch feine reinigende Kraft. 
Man erkannte diefe in den Lorbeerkränzen der Soldaten, denen 
Durch fie die Befledung mit Menfchenblut abgenommen ward, 
und wandte fie zu allen Sühnungen (sufftiones) an’!, Er 
theilt diefe reinigende und fühnende Kraft mit dem Wafler 
und mit dem Keuer a5 bei ihm aber bezieht fie fich vornämlich 


1169) Ovid. Fast. III, 137; Plin. HN.XV, 80, 89; Macrob. Sat. I, 12. 

1170) Lorbeer vor bem Palatium Dio Cass. LIII, 16. Ovid. Met. 
1,562; Trist. II, 1, 89; Fast. IV, 951: Phoebus habet partem, Vestae 
pars altera cessit: Quod superest illis, tertius ipse.tenet. Auguſt 
mußte als Pontifer neben ber Vefta wohnen: daher räumte er ihr biefen 
Antheil ein, Diod. LIV, 27. Serv. VA. Vl, 230: nata erat laurus in 
Palatio eo die, quo natus erat Augustus, unde triamphantes coronari 
consueverant. Lorbeertränge dem Octavian zuerkannt Dio XLVIII, 16 
Zriumphallorbeer der Livia in den Schooß geworfen im Schenkel einer 
Henne, die ein Abler fallen läßt, darauf in der Billa ber Gäfarn an ber 
flaminifhen Straße gepflanzt, Plin. HN. XV, 30, 40 extr.; vgl. eb, 395 
Dio XLVIII, 53. Zwei mit Lorbeer befrängte Lares Augusti bei Visconti 
Mus. Pio - Clement. IV, pl.45. Der Lorbeer fchüste das Leben des Haus 
fes fogar gegen den Bliß: fulmine sola non icitur.... Tiberium prin- 
cipem tonante coelo coronari ea solitum ferunt contra fulminum me- 
tus, Plin. HN. XV, 30, 40. Plaut. Cistell. I, 3, 63: parite laudem et 
lauream. Weil bie Thür mit Lorbeerfränzgen und Stauden geſchmuͤckt 
wird, finden wir den Januskopf auf roͤmiſchen Münzen fehr oft mit dem 
Lorbeerkranz abgebildet oder bemfelben gegenübergeftellt, z. B. Vaillant 
NFR. Baebia 1, 4. | 

1171) Fest. p. 87. Laureati milites. Plin. XV, 80, 40: quia sufh- 
mentum sit caedis hostium et purgatio, ut tradit Masurius. &b, extr.: 
eadem purificationibus udhibetur. — u) Fest. p. 8: Aqua — funus 
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auf die Bewahrung der reinen Jugendlichkeit. Diefe frifche 
Lebenskraft ift es, welche der Zauber verzehren fol, went 
man Forbeerreifer verbrennt: entweder fo, daß der Verzau⸗ 
berte hinwelft und fich verzehrt??, oder fo, daß fein ingends 
licher" Widerftand gefchmolgen wirde. Das Feste finden wir 
bei der virgilianifchen Zauberinn, und es ift dies ein äußeres 
Zeichen, wie nahe e8 dem römifchen Dichter lag, den Lorbeer 
als das Zeichen der jugendlichen Keufchheit aufzufaflen. Diefe 
Keufchheit, die kräftige Enthaltfamfeit aber wird, wie in 
reinfter Form zum Dienft der Beta b, fo in einzelner Leiftung 
zur Behandlung des Penus gefordert: ein Knabe oder eine 
Jungfrau foll den Dienft ded promus und condus leiften, wer 
nigftens ein höchft enthaltfamer Mann; wie bei und die Bors 
räthe, welche für den Winter eingefocht werden, und in der 
holfteinifchen Milchwirthfchaft die Butter von Feiner Frau in 
der Reinigung berührt werden Dürfen. Nach jeder res venerea 
muß daher der Promus, bevor er den Penus berührt, fich 
mindeftens in fließendem Wafler baden”’. Weil das Penetral 
mit der Borrathdfammer durch dieſe ungerftörte Lebensfriſche 
der Sitz des fortlebenden Gefchlechtes ift, werden in ihm um 
den Herd die Ahnenbilder aufgeftellt”* und die fortzeugende 


prosecuti redeuntes ignem supergradiebantur aqua aspersi, quod pur- 
gationis genus vocant suffitionem. Suͤhnung mit euer und Lorbeer an 
den Palilien OF. IV, 727; mit Schwefel und naffem Eorbeer Iuven. Il, 158. 
Zum sufimentum verbrannte man ben Lorbeer nicht, weil er das Feuer 
verabfcheut (Not. 1168). 

1172) Theocrit. Id. II, 23, 26, 159. — a) VE. VIII, 82, 83, 109. — 
b) Cic. Legg. 11, 12, 29: Vestae colendac virgines praesint, ut advigi- 
letur facilius ad custodiam ignis, et sentiant mulieres naturam femi- 
narum omnem castitatem pati. 

1173) Colum. XII, 4, 3: his autem omnibus (dem M. Ambiviug, 
Mänas Licinius, C. Matius, welde über die Gefchäfte des pistor, cocus 
und cellarius gefchwieben haben) placuit eum, qui rerum harum ofh- 
cium susceperit, castum esse contincntemque oportere, quoniam totum 
in eo sit, ne contractentur pocula vel cibi nisi aut ab impube aut 
certe abstinentissimo rebus venereis, quibus si fuerit operatus vel vir 
vel femina, debere eos flumine vel perenni aqua, priusquam pc- 
nora contingant, ablui. propter quod his necessarium esse pueri 
vel yirginis ministerium, per quos promantur quac usus postulaverit. 

117%) Valer. Max. V, 8,8: effligies maiorum cum titulis suis id- 
‚ eirco in prima aedium parte poni solere. Ovid. Fast. I, 591: dispositas 
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Kraft der Familie von ihm hergeleitet, indem der Herd das 
Zeichen des Phallus trägt und das Ehebett neben ihm aufge⸗ 
ſchlagen wirde. Es iſt eine natürliche Reflexion, daß der 
keuſch und mäßig verbrauchte Penus, der Kern des Penetrals, 
das Geſchlecht fortpflanzt, wie er das Hausweſen erhält. 


Penaten. 


Bei dieſer vergeiſtigenden und religiöſen Betrachtungsweiſe 
Des Penus im Sinn der Römer kann es nicht befremden, wenn 
bie Functionen der Penaten fo durchaus den Wirfungen des 
Penus entfprechen, daß wir fie gradezu für die über demfels 
ben und vermittelft beffelben waltenden Geifter erklären müfs 
fen: wie denn auch nicht blos Cicero, fundern noch ausdrück—⸗— 
licher Birgil, der dies vollfommen verftand, fie zu einander 
in Beziehung ftelt. Man kann mit einigem Recht fie fowohl 
Geifter der Wohnung, ale Schußgötter, ale Geifter ded Hers 
des, des Innern, des Geheges, des Erwerbed nennen, aber 
ihr Begriff ift durd) Feine diefer Benennungen erfchöpft. Sie 
find vielmehr die Seifter des fich felbft verforgenden Hausftan« 
des’. Shre Stelle ift vor der Vorrathskammer, über der fie 
walten; am Herd, für den fie den Borrath hergeben; im 
Gompluvium, welches das Innere des Hauſes frifch und fühl 


generosa per atria ceras. Virg. Aen. VII, 177. Plin. HN. XXXV, 2, 2. 
Stat. Silv. II, 2, 63. Martial. II, 90, 6; IV, 40, 1. Salei. Bass. Pancg. 
Pis. 8. Iuven. VIII, 2, 19. 
ı17*+@) Catull. 64, 47: pulvinar divae geniale locatur Aedibus in 

mediis. Hor. Epist. I, 1, 87: lectus genialis in aula est. Prop. IV, 11, 85. 
Ascon. Cic. Milon. $. 13, p. 43: imagines maiorum deiecerunt et lectu- 
lum adversum uxoris eius Curneliae, cuius castitas pro exemplo habita 
est, fregerunt, itemque telas, quae ex vetere more in atrio texeban- 
tur, diruerunt. Laber. ap. Gell. XVI, 9: mater familias tua in lecto 
adverso sedet. 
1175) Unter Dionys (AR. I, 67) Erklärungen: ol ulv Ilargsovg 

azopalsovoıw, ol ô I'sveßllovg zo) 8’ ol Krnoiovg, dlloı ö2 Mv- 
zlovs, ol 82 ‘Egxlovs, ift Xrijoios die bei Weitem richtigſte; nur drudt 
dies nicht fo die Beziehung auf das Innere aus: näher kaͤme die Ver: 
bindung Krrorı Mvzıos. Macrobius (Sat. III, 4) Angabe; per quos 
penitus spiramus, per quos habemus corpus, per quos rationem animi 
possidemus, ift nicht falfch, nur zu uͤberſchwenglich. 
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erhält; unter dem Baum deſſelben, welcher fie befchattet”®, 
Der Herd kann als DOpferftätte für fie dienen”’’, Doch wird 
auch zuweilen ein eigner Altar für fie errichtet. Ihr feierlis 
ched Opfer wird ihnen im Sanuar gebracht, zu der Zeit, da 
man des Venus am meiften bedarf ”®. 

Weil fie den Borrath fowohl an Feuerung wie an Speiſen 
aus dem Penus für die Kochftele hergeben und diefelbe zum 
Mittel verwenden, ihn nußbar zu machen, gilt fie ale ihnen 
geheilige ”?: auf ihr werben die Penaten durch Flammen ges 
fördert von den Sungfraun, weldye das Gefchäft haben, den 
Denus aufzufchichten?®. Weil überhaupt im Hauswefen, 
vornämlich aber für die Bereitung des Penus und die Reinis 





1176) VA. II, 512; Suet. Aug. 92. 

1177) Serv. VA. III, 177 (munera libo Intemerata focis): focis, 
non aris, quia privatum sacrihcium sequitur, nam Penatibus sacrificat. 
Eb. X, 212: focus ara deorum Penatium. 

1178) Kal. rust. Farnes. bei Orell. Inscr. II, p. 880: sacrificant dis 
Penatibus. i 

1179) Serv. VA. II, 469: singula membra domus sacrata sunt diis, 
ut culina diis Penatibus. 

1180) Virg. Aen. I, 707: quinquaginta intus famulae, quibus ordine 
longo Cura penum struere et flammis adolere Penates. Davon werben 
gefchieden die Diener, welche Waſſer, Brod und Zücher reichen, und bie 
hundert Dienerinnen, welche die Speifen auftragen und die Becher brins 
gen. Adolere fteht bier ganz in bemfelben Ginn, wie Virg. Moret. 37: 
hanc vocat atque arsura focis imponere ligna Imperat et flammis ge- 
lidos adolere liqaores. Die Angabe der Grammatiker, adolere heiße 
colere (Serv. VA. a. O.), ift nur richtig, wenn man es nicht im allges 
meinen Sinne für verehren, fondern für gedeihlich behandeln nimmt, 
Allerdings werden die Vorräthe nicht ohne religidfe Achtung zum Feuer 
gebracht, weil man in ihnen den nährenden Geift ehrt: Teineöwegs aber 
iſt dies ein bemüthiger Dienft gegen die Penaten. Bei adolere fteht fonft 
das vom Feuer Verzehrte, weil dies durch Verwendung zu heiligem Ges 
brauch gefördert und gebeihlich gemacht wird: verbenas, tura, bei Vir⸗ 
geil, hostiam bei Ennius, viscera, stipulas, farra bei Ovid, anserem bef 
Caſſius (Prise. p. 872); aber auch bad durch bad Opfer Gefchmüdte: 
honores bei Birgit und Ovid, aras, altaria, focos bei Lucrez, Virgil, 
Tacitus, Statius. SInfofern fagt Servius richtig: adolere est proprie 
augere: in sacris adolere per bonum omen dicitur: nam in aris non 
adolentur aliqua sed cremantur et consumuntur, quia veteres in focis 
sacrificabant. In Freund's Lerikon ift die Gefchichte des Worts richtig 
auseinandergejegt, aber bie Verbindung adolere Penates nicht aufgellärt; 
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gnug bed Promus das fließende Wafler nicht entbehrt werben 
kann, verwenden die Penaten audy Died zum häuslichen Ges 
brauch °*. Namentlich aber ift der Tifch den Penaten heilig°?, 
wie der Herd der Veſta; das Salzfaß, deſſen Inhalt ganz 
aus dem Penus genommen ift, bleibt auf demfelben ihr bes 
ftändiged Zeichen. Deshalb gebietet das römiſche Herfoms 
men, die Speifen nie ganz aufzuzehren, fondern immer etwas 
davon auf dem Tifch zu laſſen; theile weil dieſer heilig fei, 
nichtö Heiliges aber Teer fein dürfe; theild weil ed anfländig 
fei, der EBluft Einhalt zu thun, fo lange noch etwas vorliege, 
was man verzehren. könnte; theild weil man fowohl an das 
Gefinde, wie an den folgenden Tag zu denen habe®®. Dies 
ſes Gefeß der Mäßigung, diefe Sorge für morgen und für 
das Gefinde gehört ganz der Gefinnung an, in weldyer man 
ben Penus verforgt und die Penaten verehrt. Beim Bundes⸗ 
mahl werden von beiden Parteien die väterlichen Penaten 
verwendet°*, indem man aus den beiderfeitigen Borräthen 
beifteuert und die Penatenbilder zufammenrüdt®’, um bie 
Bereinigung auf alle Weife durch göttliche und menfchliche 
Zeihen auszudruden. Ueberhaupt Fünnen Staaten fowohl 
als Einzelne ihre Penaten verbinden, wie unter $reunden und 
Nachbarn ein Haushalt dem andern mit VBorräthen aushilft. 
Wie der Penus ausreichen fol, um Gäfte aufzunehmen, fo 
treten auch diefe namentlich unter Dem Schuß der Penaten ein, 
die dadurch zu Göttern der Gaftlichfeit werden?‘ Naments 


denn man würde nicht gefast haben adolere Iunonem, Dagegen iſt dem 
Begriff des Wort an unfrer Stelle nicht fremd der Gebrauch Stat. 
Theb. 1, 514: adolere focos epulasque recentes Instaurare iubet. 

1181) Mart. IX, 19, 7: si dederis nostris Penatibus undam (au8 
der aqua Marcia). Bgl. Not, 1119. 

1182) Naev. Bell. Pun. bei Prob. VE. VI, 31: postquam avem aspe- 
xit templo Anchises, Sacra in mensa Penatium ordine ponuntur: Im- 
molabat auream victimam pulcram. Arnob. II, 67 (Rot. 1133 a.). 

1183) P]utarch. QuR. 64; QuS. VII, 4, 1 und 7. Gefinde Not. 1158. 

1184) YA, V,2: adhibete Penates et patrios epulis et quos colit 
hospes Acestes. Bgl. III, 15: socios Penates. Vgl. Not, 1198 b, c. 
Liv. J, 45: deos consociatos. 

1185) Bilder auf dem Tiſch Not, 1182, 

1166) Vgl. Rot. 1154. Ovid. Fast. IV, 581; VI, 6529: hospita Car- 
mentis fidos intrasse Penates Diceris et longam deposuisse famem. 
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lich aber gehört das Gefinde den Penaten der Herrfchaft an®”, 
wie es Durch den Penus derfelben ernährt wird. 

. Das Gefchäft der Penaten ift daher die Befchügung des 
Haushalts", und die Eigenthümlichkeit deffelben, fei er 
aroß oder Klein, ftellt fi in ihnen dar*?, Bedürfniſſe der 
Frauen können den Penaten, alfo dem Haushalt, des Mans 
nes zur Laft fallen ?°; durch Verſchwendung entblößt man bie 
angeftammten Penaten 2; unter dem Schuß der Penaten forgt 
man für die gleichmäßige Fortführung des vom Vater übers 


Met. VIII, 637; Virg. Aen. VIII, 123: nostris succede Penatibus hospes; 
091.8. 548. Cic. Deiot. 5, 15: tanti sceleris, in conspectu deorum 
Penatium necare hospitem; vgl. Hor. Carm. II, 18, 6: penetralia spar- 
sisse cruore hospitis. Orell. Inscr. 1675: T. O. M. dis deabusque ho- 
spitalibus Penatibusque ob conservatam salutem suam suorumque. Sil. 
VI, 432; invisa Penatibus hospitia. Martial. IV, 64, 29; Stat. Silr. 
II, 1, 105; Theb. J, 481. Senec. Theb. 503: te Penates regis externi 
tegunt. Sil. II, 82: nunc externos defendis, Roma, Penates. ol, 
Rutil. Numant. Red. I, 496. Liv. XX VIII, 18: utrumque in hospitium 
invitat et, quoniam fors eos sub eodem tecto esse atque ad eosdem 
Penates voluisset, contrahere ad colloquium dirimendarum simultatum 
causa est conatus. 

1187) Stat. Silv. II, 1, 76: dominique Penatibus olim carus uter- 
que parens. Claudian. Eutrop. II, 353: ad Hispanos nutritus verna 
Penates. Prop. IV, 8, 33: ad vestros sedeam captiva Penates. gl, 
Cat. RR. 143: scito dominum pro tota familia rem divinam facere. 

1188) Plaut. Merc. V, 1, 5: di Penates meum parentum familiae- 
que Lar pater, Vobis mando parentum meum rem bene ut tutemini. 
Cat. RR. 148: Lari familiari pro copia supplicet. Val. Max. IV, 8, 8: 
Penates suos nulla ex parte locupletiores fecit. 

2189) Martial. X, 28, 8: exiguos Penates. Iuven. XIV, 320: So- 
craticos Penates. OF. IV, 581: parvos initura Penates; Met. VIII, 697; 
VA. VII, 543; Martial. VII, 27, 5. Modicis Penatibus Tac. Ann. II, 84, 
pauper Penatum domus Sil. X, 94. Dagegen moles aulae tantum do- 
mino minor: ille Penates implet et ingenti Genio iuvat, Stat. Silv. 
IV, 2,25; claros intrare Penates Assuetum, eb.6, 87; Martial. I, 71, 11; 
X, 83, 8. Ovid. Met. I, 231: domino diguos Penates. Eb. 174: plebs 
habitat diversa locis, a fronte potentes Coelicolae clarique suos po- 
suere Penates. Orell. Inscr. 2118 (Not. 1201). Stat. Silr. III, 4, 104: 
proprios Penates gaudeat secum senescere. Stat. Silv. I,2, 50: doctos 
Penates. Martial. VIII, 75, 1: conductos Penates. Val. Max. 1V,4,9: 
Penates tam ieiunos pecunia, 

1190) Tac. Ann. III, 34: quae ne coniugum quidem Penates one- 
rent — a) Sil. Pun, XII, 815. 
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lieferten Hanswefens®. Wenn von ber Einrichtung eines 
folchen die Rede ift, befhwört man bei den Penaten <; wenn 
fie abgeneigt find, fommt das Hauswefen herunter und eble 
Gefchlechter verfümmern d: Neben, Saaten und Obſt vers 
derben, bis fie wieder ermweicht finde. Mit der Unficherheit 
dee Hauswefens fhwanfen auch die Penaten f5 wenn den ans 
geftammten Fluren der Herr fehlt, find fie verlaffene, na⸗ 
mentlicdy wenn er in die Verbannung geht; ja dann gelten fie 
für umgeftürzt ®; fie theilen den Verfall des Hausmefene !, wie 
fie anderfeits mit demfelben heiter und unerfchüttert blühn x. 
Die Pflicht der Meierinn oder in einfachern Zufländen der 
Hausfrau ift, bei der Rückkehr aus der Stadt zuerft die Pe⸗ 
naten anzubeten, dann entweder gleich oder, wenn es fpäter 
Abend ift, am folgenden Morgen Felder, Hauswefen und 
Geräth nachzufehn !. Auch den Bienen werden, weil fie ims 
mer zu ihrem Stod zuriidfehren und in demfelben eine geords 
nete Hausmwirthfchaft mit einem eingefammelten und aufges 
fchichteten Sahresvorrath führen, mit vollem Recht Penaten 
zugefchrieben =. 


1190b) Hor. Serm. II, 8, 176: quare per divos oratus uterque Pe- 
nates: Tu cave ne minuas, tu ne maius facias id, Quod satis esse 
putat pater et natura coercet. Stat. Theb. I, 572: servabat nata Pe- 
nates. Nach dem Zode bes Vaters eilt der Erbe, bas Hauswefen unter 
dem Schutz der Penaten anzutreten, OF. VI, 603; die Penaten forgen 
für Erhaltung der Ehre des Geſchlechts, fie rufen ben Sohn des Königs 
auf den Thron, Liv. 1, 47. — c) Hor. Epp. I, 7, 94. — d) Hor. 
Carm. 1], 4, 15. Ovid. Trist. I, 3, 45. — e) Hor. Carm. III, 28, 19; 
vgl. 5. — P) Claudian. Panegyr. Probin. et Olybr. 46: populis undare 
Penates. Stat. Silv. HI, 3, 166: inclinatosque Penates Erigis. — g) Ovid. 
Trist. I, 8,95; IV, 8, 10. Stat. Silv. II, 1, 67; V, 1,198; Theb. III, 385; 
X, 708. Liv. I, 29. — h) VA. XI, 264: versosque Penates Idomenei. — 
i) VG. II, 505: petit excidiis urbem miserosqus Penates. Sil. Pun. 
II, 604. Eb. 566: cecidere Penates. &b, VI, 432: praeteritis Pena- 
tibus. Eb. X, 133: excidat miseros cum stirpe Penates. Jupiter ſtuͤrzt 
das Dad zufammen über Lycaon's Penaten OM. I, 281. Philomele 
trauert um bie zerftörten Penaten Stat. Silv. III, 5, 58 (msvdei vdoy 
oluzov ndEov, Aecsch. Suppl. 64). Val. Max. IX, 19, 8: praecipuam 
iniuriam Lartis Tolumnii Veientium regis Penatibus intulit. — k) Stat. 
Silv. V,1, 142. — 1) Colam.RR. I, 8, 20. gl. Cat. RR. 2; 143; Terent. 
Phorm. Il, 1, 81. Tac. Hist. III, 70. — m) VG. IV, 155: et patriam 
solae et certos novere penates. Von den Ameifen ließe ſich Aehnliches 


— 
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Die Penaten gewähren daher dem Menſchen durch die 
Behütung und Beförderung des Vorraths, der das Auskom⸗ 
men fichert, eine zuverläffige Heimath, eine ſichre durch Ges 
wohnheit befeftigte Grundlage für das Leben ’!. Sie find ihm 
befannt und vertraut ®, er entfernt ſich von ihnen nicht ohne 
Schmerz b, fehnt fidh aud dem Getiimmel der Stadt, aus den 
Befchwerden der Reife oder des Kriegs zu ihnen zurück, um 
unter ihrem Schuße zu leben, wie ed die Vorfahren gethan e. 
Der Angriff auf fie und die Vertreibung des rechtmäßigen Eis 
genthümers au ihrer Obhut gilt für das empfindlichite Unrecht, 
ja für einen Gräueld, ihre Bertheidigung ift die dringendſte 


fagen, body wirb deren Penus roher zufammengefchleppt. Stat. Theb. 
IX, 360: madidos penates, Haushalt der Seevögel auf dem Waffer. 
1197) Prop. III, 7, 43: Quod si contentus patrio bove verteret 
agros, ... Viveret ante suos dulcis conviva Penates. — a) Prop. 
111,7, 83: notis Penatibus. Ovid, Am. II, 11, 7: fugit notumque torum 
sociosque Penates. Lucan. VII, 347: carosque Penates; VIII, 131 
baffelbe. — b) Hor. Carm. III, 27, 49: impudens liqui patrios Penates, 
gl. Virg. Catalect. XI, 85; OM. VII, 574 :. fugiuntque Penates Quisque 
suos (in der Seuche). Sil. Pun. XVII, 216: haud secus ac patriam 
pulsus dulcesque Penates Linqueret et tristes exul traheretur in otas. 
Claudian. Seren. 101. Senec. Octav. 509. Liv. I, 29: Larem ac Penates 
tectaque, in quibus natus quisque educatusque esset, relinquentes. — 
c) Terent. Phorm. U, 1, 81: ego deos Penates hinc salutatum domum 
Devertor. Tibull. 1, 3, 83: at mihi contingat patrios celebrare Pena- 
tes Reddereque antiquo menstrua tura Lari. OTr. IV, 8,9: parvam- 
que domum veteresque Penates. Hor. Carm. III, 14, 3; Serm. JI, 5, 4: 
Ithacam revehi patriosque Penates Aspicere. OTr.I, 5, 81: deniqne 
quaesitos tetigit tamen ille Penates (Ulixes). Lucan. IX, 229: patrios 
permitte Penates Desertamque domum dulcesque revisere natos. Sil. 
Pun. XIII, 386: post belli repetens extrema Penates; XVII, 333: non 
visos tam longa aetate Penates. Tac. Ann. I, 5 und 17: cohortes, quae 
post sedecim annos Penatibus suis reddantur. Orell. Inscr. 1587: quod 
licuit Junianos reparare (repetere) Penates. Stat. Silv. III, 5, 12: fes- 
sus remeare Penates. Colum. XII, praef.: ad requiem forensium ex- 
ercitationum omni cura deposita patribusfamilias intra domesticos Pe- 
nates se recipientibus. Cic. pro dom. 56, 142: hic est enim retlitus, 
haec restitutio, in domo, in sedibus, in aris, in focis, in diis Penati- 
bus recuperandis. Val. Max. IX, 15, 8. — d) Cic. Phil. II, 30, 75: 
deos Penates patrios, aras, focos, Larem, in quae tu invascras.’ Rosc. 
Amer. 8,23: nudum eiicit domo atque focis patriis diisque Penatibus 
praecipitem exturbat. Quinct. 26, 83; Verr. IV, 8, 17: ille se negat 
pocuniam repetere, quam ereptam non tanto opere desiderat: sacrın 
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Angelegenheit e. Wie die ſicherſte Heimathlichkeit ſich auf ers 
erbtes Eigenthum gründet, mit welchem die Penaten über⸗ 
tragen werben f, fo führen dieſelben vornämlich das Beiwort 
der angeflammten, von den Bätern überlieferten. Sie fors 
gen daher auch für die Kortpflanzung??, fle werben felbft 
von Einigen für die Vorfahren der Familie gehalten, wie der 
mit ihnen verbundne Lar bei Plautud Bater der Eltern und 
der Familie heißt??. Sedenfalls ftelen die Penaten, melde 
in der berühmten Stelle des Virgil reden, das Gefchlecht der 
Darbaniden als ihr eigned dar: doch geht eben daraus hers 
vor, daß fie vielmehr Geifter ded Geſchlechts, ald Vorfahren 
deffelben find, da fie fich von dem Dardanus und Jaſius aus⸗ 
drücklich unterfcheiden. Wegen biefer Sorge für die Erhals 


sua maiorum repetere abs te dicit, deos Penates patrios abs te re- 
poscit. ®gl. pro dom. 40, 106; 41, 108, 109. Senec. Octav. 788, 802, 850. 
Val. Max. IV, 1, 12: Scipioni intra suos Penates quiescenti nefaria vis 
illata est. Vgl. Not. 2205. — !191€) Lucan. VII, 342; Sil.Pun. XV, 312. 
— f) Tacit. Germ. 24: inter familiam et Penates et iura successionum 
equi tradantur. 

1192) Cic. Rep. V, 5, 7: ad vitam autem usumque vivendi ea de- 
scripta ratio est iustis nuptiis, legitimis liberis, sanctis Penatium deo- 
rum Larumque familiarium sedibus, ut omnes et communibus commo- 
dis et suis uterentar. Val. Flacc. Arg. I, 721: o domus, o freti ne- 
quidquam prole Penates. Lucan. Il, 331: alios fecunda Penutes Im- 
pletura. Martial. X, 38, 3: sic tibi consoceri claros retinere Penates 
Perpetua natae det face casta Venus. Vgl. Not. 1891 c,d. Ein Bes 
trüger giebt fi für den Sohn der Octavia aus, videlicet ut eodem 
tempore clarissimi Penates et veri sanguinis memoria spoliarentur Val. 
Max. IX, 15, 3 Eb. J, 1,15 nach ber Schlacht bei Cannaͤ nullius Pe- 
nates moeroris expertes. 

1193) Bol, Not. 1136. Serv. VA. III, 168 (Dardanus ortus Iasius- 
que pater, genus a quo principe nostrum): potest et generaliter (nicht 
blos vom Dardanus) intelligi, id est unde originem ducimus, ut deos 
Penates, quasi Troianos intelligas, et ad ritum referri, de quo diecit 
Labeo in libris qui appellantur de diis quibus origo animalis est: in 
quibus ait esse quaedam sacra, quibus animae humanae vertantur in 
deos, qui appellantur animales, quod de animis fiant. Hi autem sunt 
dii Penates et viales. Gb, V, 64: domi suae sepeliebantur, unde orta 
est consuetado ut dii Penates colantur in aedibus. Dagegen wird 
eb. VI, 152 unterſchieden: apud maiores omnes in suis domibus sepe- 
liebantur: unde etiam umbras, larvas vocamus. Nam dii Penates 
alii sunt, 


* 
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tung des Geſchlechts iſt die Adoption eine Aufnahme in ihren 
Schuß =: auch haben fie deshalb ihre Freude daran, bie Fa⸗ 
milienglieder um fidy zu vereinigen b, und die Befledung ber 
Penaten mit verwandten Blute ift ein Öräuel’*, durch alle 
Fehde im Haufe oder unter Verwandten werden fie verlegte; 
vollends ift die Zerfiörung der eignen Penaten ruchlod b und 
auch wilden Gemüthern, wenn fie nicht aller Gottesfurcht 
entfremdet find, unmöglich, Ueberhaupt aber muß jede 
Blutbeflefung den ernährenden und erhaltenden Göttern ein 
Abſcheu feind. Sie verlangen daher Zügelung aller Leidens 
fchaft, fie verlangen Feufchen Dienft, wie der Penus keuſche 
Behandlung: zu Lavinium wird unter der unfichtbaren Ges 
genwart biefer Götter die unkeuſche Jungfrau entfeelt, die 
keuſche bleibt unverfehrt’. Deßhalb wird bei den römifchen 


ı193@) Tac. Hist. I, 15: subolem in Penates meos asciscere. — 
b) Catull. 9, 3: venistine domum ad tuos Penates Fratresque unanimos. 

1194) YA.IV,21: sparsos fraterna caede Penates. Prop.-Il, 30, 21: 
spargere et alterna communes caede Penates Et ferre ud patrios prae- 
mia dira Lares. Liv.I,48: partem sanguinis ac caedis paternae con- 
taminata ipsa respersaque fertur tulisse ad Penates suos virique suj, 
quibus iratis malo regni principio similes prope diem exitus seque- 
rentur. Vgl, Rot. 1265. — a) Stat. Theb. I, 124. Senec. Octav. 168, 746. 
— b) Veturia rüdt dem Goriolan feine Penaten, fein Haus, feine Ans 
gehörigen vor, Liv. II, 40. Senec. Oedip. 646: Penates impio Marte 
obteram. Xgl. Theb. 555, 663. Polynices bei den Penaten der neuen 
Heimath gebeten, die ber alten zu verfchonen Stat. Theb. XI, 867. — 
c) Lucan.1,853:. pietas patriique Penates Quanquam caede feras men- 
tes auimosque tumentes Frangunt.e — d) OM. V, 155: pollutosque 
semel multo Bellona Penates Sanguine perfundit. ' Senec. Octav. 189: 
cruore foedavit suo Patrios Penates. VA. II, 718 fcheut ſich Aeneas, 
mit blutbefledter Hand die Penaten zu berühren. 

1195) Serv. VA. III, 12: quod praesentes sentiantur: nam, cum 
ambae virgines in templo deorum Lavini simul dormirent, ea, quae 
minus casta erat, fulmine exanimata; alteram nihil sensisse. gl, 
Ascon. Cic. Scaur. p. 21: r&cte casteque fieri (Not. 1102, 1192). Val. 
Max. IV, 8 in.: ii demum Penates, ea civitas, id regnum aeterno in 
gradu facile steterit, ubi minimum virium Veneris pecuniaeque cupido 
sibi vindicaverit. Eb. VI, 1, 1: (Pudicitia) tu Palatii columen augu- 
stos Penates sanctissimumque Juliae gentis genialem torum assidua 
statione celebras. Ald Scipio Nafica für ben vir optimus erklärt wirb, 
berüdfichtigte man feine Hänbe und feine Penaten für ben Empfang ber 
keuſchen Göttinn Val. Max. VII, 15, 3. 
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Dichtern vornämlich die Keufchheit des Aenead, des Begrüns 
ders und Dieners der lavinienfifchen Penaten, hervorgehoben. 
Wie der Penus unter Berfchluß gehalten wird, fo werden bie 
Penaten zu Lavinium im Adyton verborgen, außer dem Pries 
fter für Iedermann unzugänglich gehalten und in dag heiligfte 
Dunfel des Geheimniffes gehüllt®. 

Wie ein heimathlicher Borrath verpflangt werben fann, 
gilt auch die Ueberſiedlung der Penaten an einen andern Ort 
nicht für unzuläſſig. Die Penaten von Lavinium werden aus 
Samothrafe?” oder aus Troja ® hergeleitet, die thebanifchen 
aus Tyruß db, die faguntinifchen von den Rutulern °; Die Pes 
naten der Nomaden führen felbft ein wanderndes Leben 4, 
Doch bangen im Allgemeinen die Penaten an dem Haufe, wo 
ihnen ihre Stelle gegeben if. Kolonien Fönnen mit neuen 
Penaten ausgeführt werden; dabei behalten aber die alten 
ihre Stätte, wenn diefelbe nicht von Grund aus zerftört ift, 
wie Troja. Daher wollen fi die Penaten von Lavinium 
durchaus nicht nad) Alba verpflanzen laſſen, fondern kehren, 
als died zweimal unter Gebeten und Opfern verfucht if, beide 
Mal in ihr dortiges Adyton zurüde. Eben fo wenig willigen 
fie ein, fi nad) Rom übertragen zu laflen f: die Penaten 
des römifchen Volks find fortwährend zu Lavinium und wers 


1196) Serv. VA. III, 12: quod eorum nomina nemo sciat ... quos 
nisi sacerdoti videre fas nulli sit. Dion. AR. I, 67: ra &» ro aöv- 
zoıg roig u Aaovinlp xelussa lege ... 008 ur gar üracıy 0U PE- 

odre naga TOV 6QWYEmy KHovEIN. 

1197) Xtticus bei Schol. Veron. VA. II, 717; Serv. ib. III, 12. — 
a) Varro bei Schol. Veron. VA. II, 717. Huc melius profugos misisti, 
Troia, Penates Prop. IV, 1, 89; Ovid. Her. VII, 158. Durdy Aeneas 
aus den Flammen von Zroja VA. III, 149; vgl. I, 382; V, 631; Or. 
Her. VII, 78. — b) OM. Ill, 539. Stat. Theb. XI, 216, 368. Weber das 
Meer VA. III, 12, 158; Varro bei Serv. eb, 148; Ovid. Her. VII, 77; 
Sil. Pun. VII, 474; XII, 53. — c) Sil. I, 604. — d) Sil. III, 292: 
migrare per agros Mos atque errantes circumvectare Penates. (3u vers 
gleichen die der Seevögel Not. 1190 m). Schlimmer bei den Binnen, 
mira feritas, foeda paupertas: non arma, non equi, non Penates Tacit. 
Germ. 46. — e) Rot. 1115. — f) Serv. VA. II, 12: quod de Lavinio 
translati Romam bis in locum suum redierint. Es ift die nur Ueber 
tragung ber Sage von Alba, hat aber vielleicht nicht blos im Kopf des 
Grammatiters biefe Geftalt angenommen, 
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den dort nach altem Brauch verehrte. Doc hat Rom auch 
feine Filialpenaten in der Stadt felbft und im Fortfchritt feiner 
Macht ift es natürlich, daß das Anfehn diefer die lavinienfl- 
fchen überflügelt, obgleich den legtern die größere Heiligkeit 
und Ehrwürbigfeit bleibt; eben wie das Hausweſen eines 
Sohns, wenn ed aud) durch Heirathsgut und glüdlichen Ers 
werb das des Vaters überbietet, aus Rückſichten der Pietät 
fi) immer demfelben unterordnet. Denn die Penaten ber 
Völker walten über dem Staatshaushalt, wie die der Fami⸗ 
lien über dem einzelnen Hauswefen. Wenn man gegen ein 
Bolf Krieg führt, fo greift man beffen Penaten an?®; dieſe 
leiden unter der Plünderung *; die Penaten verbündeter Böls 
fer find verbündet b: Aeneas und Latinus fchließen ihren Vers 
trag auf Geheiß ihrer beiderfeitigen Penaten. Die römts 
ſchen Penaten leiden in jeder Verlegung der Sicherheit und 
Wohlfahrt Rom’s°?, führen den Vorſitz der Stadt und bed 
Reichs, erhalten dafjelbe, das Volk, die Freiheit, die Häufer 
und die Tempel mit ihrer Macht und mit ihrem Beiftand ®; fle 
geben für diefen Endzwed durch Erfcheinungen im Traum ihre 
Befehle Fund, welche dann öffentlid vom Staate befolgt wers 
denb, Diefen überlieferten Borftellungen ift ed ganz gemäß, 
wenn fie bei Virgil den die Staler anführenden Octavian ges 
gen Antonius, den Gebieter des Morgenlands, unterflüßen °; 


11978) Not. 1101, 1102. 

1198) VA. III, 603; Sil. Pun. XII, 601. — a) Libycos ferro po- 
pulare Penates VA. I, 537; Ausonios Sil. Pan. IV, 787. — b) VA 
Il, 15. Not. 1184. — c) Varro bei Serv. VA. III, 148: monita nam 
eorum per quietem iussum (Aeneam) cum Latino foedus fecisse, eorum 
etiem monita Latinum Aeneae se coniunxisse. (Daß Varro bier Tpridht, 
wie vorher, obgleidy ein quidam dicunt dazwiſchen fteht, erhellt daraus, 
daß der Grammatiker fortfährt mit tradit). Dion. AR. I, 57. Penaten 
des Aeneas und der Lavinia vereinigt Not. 1237, 

1199) Liv. III, 17; Stat. Silv. III, 8, 166. gl. Sil. Pun. XII, 601. 
— a) Cic. Sull. 31, 86: vos dii patrii ac Penates, qui huic urbi atque 
huic imperio praesidetis, qui hoc imperium, qui hanc urbem populum- 
que Romanum, qui haec tecta atque templa, me consule, vestro nu- 
mine auxilioque servastis. Vgl, Sext.20, 45; Dom. 57, 144. — b) Barro 
bei Serv. VA. III, 148: eosdem tradit visos aliquotiens in somnis quid 
hieri vellent imperasse eaque nostros publice curasse maiores. Auf foldye 


Befehle wirb bingewiefen Cic. Harasp. Resp. 17, 87. — c) VA. VII, 679. 
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und bie Behauptung des julifchen Gefchlechts, feine eignen 
Penaten wären Eins mit den römifchen, weil beide Die trois 
fchen feien d, bedurfte, um fidy geltend zu machen, nur dee 
Beweifed, daß Julus wirklich vom troifchen Aeneas hers 
ftamme. Die Kaifer hatten ald Erben der Julier und als Ins 
haber des Reichs zu der Herleitung ihrer Penaten von Troja 
allerdings ein doppelted Recht: daher wird auch noch den 
chriftlichen Damit gefchmeichelt «. Ihre Thätigfeit richtet fich 
auf die neue Gründung einer dauernden Stätte flatt der vers 
mwüfteten in Troja, auf die Anfiedlung und auf die Kördes 
rung des angefiedelten Staat. So führt auch Virgil fie ein, 
wo fie dem Aeneas weifjagend erfcheinen und ihm, als er fich 
nach Kreta verirrt hat, das rechte Land der Verheißung, das 
Land der ihm wahrhaft beflimmten Penaten offenbaren, in 
welches fie ihn geleiten, ihrer Zufage getreu f. Dort wollen 
fie feine zukünftigen Eufel zu den Sternen erheben und der 
Stadt Herrfchaft verleihn &. Wegen diefer unvergänglich nähs 
renden Lebenskraft des römifchen Volks werden feine Lebens⸗ 
geifter, vor welchen, ald Aeneas fie Davontrug, Schwert und 
Feuer wichen h, welche, obgleich fie damals flüchteteni, bes 
fiegt wie alle Götter Troja's k, das Reich zu folder Herrs 
lichkeit gebracht, ald große Götter verehrt"20%, Es iſt jedoch 
vergeblich, unter den großen Göttern, welche Conſentes de 
Jupiter find, nad) Namen für die Penaten zu fuchen. Dar⸗ 
über find alle Heberlieferungen einig, daß fie in Rom felbft 


1199 d) Felix terra tuos cepit, Jule, deos Prop. IV, 1, 48, von 
denen es vorher V. 89 heißt: huc melius profugos misisti, Troia, Pena- 
tes. Lucan. IX, 993: gentis Iuleae vestris clarissimus aris Dat pia 
tura nepos et vos in sede priori Rite vocat: date felices in cetera 
cursus. — e) Claudian. Sext. Cons. Honor. 53. — f) VA. III, 143, 161; 
VII, 121. — 98) VA. UI, 159: venturos tollemus in astra nepotes Im- 
periumque urbi dabimus: tu moenia magnis Mugna para. Eb. II, 293; 
Sacra suosque tibi commendat Troia Penates: Hos cape fatorum co- , 
mites, his moenia quaere, Magna pererrato statues quae denique ponto. 
— h) OM.XV, 861. — i) Profugi Penates Prop. IV, 1, 39. Fugae 
comites, Dardana sacra, deos Ovid. Her, VII, 158. — k) Victos Pe- 
nates VA. 1,72; VIII, 11. Ovid. Rem. 868. Sil. Pun. I, 43: bis numina 
capta Penates. 

1200) Serv. VA. III, 12: Varro unum esse dicit Penates et magnos 
deos: nam et in basi scribebatur: magnis diis. 


658 Penaten. 


zwei an der Zahl waren. Dieſe Doppelheit hat denſelben 
Grund, wie in allen übrigen Fällen, wo ſie im römiſchen 
Staat oder Glauben erſcheint, namentlich im Zwillingspaar 
der Gründer. Jene vereinigte Doppelkraft Rom's, ſtamme 
fie, woher man will, tritt auch in den beiden Penaten her⸗ 
vor. Nachher konnte man dieſen beftimmtere Begriffe unters 
legen; manche gingen auf Neptun und den thymbräifchen 
Apoll, jene Gründer von Troja's ungerftörbaren Mauern, zus 
rücke. Dies find nur Vergleichungen, welche der Andacht 
nicht entbehren, aber den Urfprung nicht deutlich machen: 
Diefer ift nur darin zu fuchen, daß die Penaten dem unſichtba⸗ 
ren Penus der römifchen Lebenskraft vorftehn, durch welche 
das Volk ſich nährt und innerlich ſtark ift, wie jede Familie 
durch die ihrigen. Hiedurch wird aber die Vorftellung fo ges 
fteigert, daß Andre fi) Jupiter, Juno und Minerva als die 
wahren Penaten, die rechten Ernährer alled geiftigen und 
leiblichen Lebens vorftellen d. Am weiteften bildeten auf Ders 
felben Grundlage die Tusker201 ihre Doctrin von den Penas 


ı200@) Macrob. Sat. III, 4: Nigidius de Diis libro XIX. requirit, 
num dii Penates sint Troianorum Apollo et Neptunus, qui muros eis 
fecisse dicuntur, et num eos Aeneas in Italiam advexerit. Cornelius 
quogue Labeo de Diis Penatibus eadem existimat. Hanc opinionem 
sequitur Maro, cum dicit: sic fatus meritos aris mactabat honores, 
Taurum Neptuno, taurum tibi, pulcher Apollo. VA. III, 120, wo Serrv.: 
dicuntar enim hi dii Penates fuisse, offenbar gegen Virgil's Meinung, 
der auf die Penaten bort gar nicht hinweiſt und noch andre Götter nes 
ben jenen nennt. Stiere find auch Fein Penatenopfer. Nigidius Bes 
hauptung audy Arnob. III, 40. Bol, Not. 2205 b. — b) Arnob. III, 40: 
nec defuerunt qui, scriberent Iovem, Iunonem ac Minervam deos P®- 
nates existere, sine quibus vivere ac sapere nequeamus, sed qui peni- 
tus nos regant ratione, calore ac spiritu. Vgl. Not, 1175. 

1201) Arnob. III, 40: Nigidius in libro sexto et decimo exponit, 
disciplinas Etruscas sequens, genera esse Penatiam quatuor et ess6 
Iovis (2obed Aglaoph. p. 1178: Idaeos gegen den Zufammenhang) ex 
his alios, alios Neptuni, inferorum tertios, mortalium hominum quar- 
tos, inexplicabile nescio quid dicens. Caesius et ipse has sequens 
Fortunam arbitratur et Cererem, Genium Iovialem ac Palem, sed non 
illam feminam, quam vulgaritas accipit, sed masculini nescio quem 
generis ministrum lovis ac villicum. Varro qui sunt introrsus atque 
in penetralibus coeli deos esse censet quos loguimur, nec eorum nu- 
merum nec nomina sciri. Hos Consentes et Complices Etrusci aiunt 
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ten aus. Jedem der drei Weltreiche, dem des Jupiter, des 
Neptun und der Unterwelt, ſo wie der Menſchenwelt als vier⸗ 
tem, werden hier Penaten zugetheilt. Die himmliſchen ſind 
zwölf an der Zahl, ſechs männliche und ſechs weibliche, Rath⸗ 
geber des Jupiter, von wenig Erbarmen, Conſentes und 
Complices genannt, weil ſie gemeinſchaftlich entſtehn und un⸗ 
tergehn. Auch ihre Namen gelten für unbekannt: wir können 
daher ihr Weſen nur im Allgemeinen auffaſſen als das von 
Geiſtern des Hausweſens im Reich des Himmels, welche im⸗ 
mer gemeinſchaftlich daſſelbe erhalten und ernähren, in ihrer 
Beſonderheit aber ſo unbekannt ſind, wie die letzten Gründe 
des Rathſchluſſes der Gottheit. In einer andern tuskiſchen 
Theorie war die Speculation weniger zurückhaltend: einzelne 
waren ſo beſtimmt bezeichnet, daß Cäſius in ihnen den Ge⸗ 
nius Jovialis, Fortuna, Ceres und Pales, den Diener und 
Haushälter des Jupiter, zu erkennen glaubte. Unter dieſen 
walten Ceres und Pales augenſcheinlich über dem zur Ernäh⸗ 
rung der Familie und des Viehſtandes aufgeſpeicherten Ge⸗ 
treide und Futtere, welchem auch im himmliſchen Haushalt 
die gebührenden Vorräthe entſprechen müſſen; Fortuna wal⸗ 
tet über der durch den Penus geſicherten Wohlfahrt, wie es 
bei Sophokles heißt, daß Zeus Würfel immer glücklich fallen; 
der Genius in Jupiter's ewig fortzeugender Götterfraft. 
Wir wiffen nicht, ob Barro von den tußfifchen oder von 
den Iavinienfifchen Penaten redet, wenn er fie für Götter im 
innerften Penetral des Himmeld erflärt, deren Zahl und Namen 
man nicht fenne. Das Erfte ift nadı dem Zufammenhang der 
Stelle am wahrfcheinlichften: bei Dem Beflreben der Laviniens 


et nominant, quod una oriantur et occidant una; sex mares et totidem 
feminas nominibus ignotis et miserationis parcissimae: sed eos summi 
Iovis cunsiliarios ac principes existimari. Vgl. Müller Etrusker II, 87 ff. 
Bei Pales erinnern die Ausleger an ben, welden Marcianus Gapella 
(I, 15, 4) von dem mit Liber zufammen genannten Pales Secundanus 
unterfcheidet, Göttinnen ald Penaten quch auf einer zu Rom gefunbnen 
Inſchrift, Orell. Inscr. 2118: Diis deabus Penatibus familiaribus et Iovi 
ceterisque diibus. Sovialgenius Not, 2046 d. 

ı201®@) Vgl. Cat. RR. 80: pabulum aridum, quod condideris in 
hieme, quam maxime conservato cogitatoque hiems quam longa siet. 
Bol, Not, 1723 ft. 
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ſer, ihre Penaten in Geheimniß zu hüllen, iſt auch das Letzte 
nicht unmoͤglich. Dann aber liegt hierin Nichts weiter, als 
die enthufiaftifche Speculation eines Gelehrten, weldyer ähns 
liche Stimmungen Einzelner im Bolf entfprochen haben mögen, 
ohne daß uns dadurch der Kern jener Vorftellung aufgefchlofs 
fen wird. Weber bei den lavinienfifchen noch bei den römis 
fchen Penaten weit und, wenn wir fie für fich allein betrach⸗ 
ten, etwas auf jene Lebertragung des irdifchen Haushalts auf 
den himmlifchen hin: fie ftellen nur die göttliche Kraft dar, 
welche dem nach Analogie des Familienhausweſens aufgefaßs 
ten Haushalt des Staats einwohnt. Ungeachtet die laviniens 
fiihden Penaten dem Dionyfius im Adyton verborgen blieben, 
die römifchen ihm Niemand verfchloß, ift dennoch nicht zu 
zweifeln, baß fie einander ganz analog find. Denn died war 
allgemeiner Bolföglaube: die lavinienfifchen Penaten find bie 
wahren Penaten von Rom, die römifchen find nur ihre Abs 
bilder, eben wie man zu Athen den pythifchen Apoll, zu Plas 
taa die eleufinifche Demeter verehrt. Auch bei den Griechen 
bat ein Staat denfelben Religionsbegriff wegen einer beſon⸗ 
dern Rüdficht in Myſterien verhüllt, welcher in dem andern 
offen dargelegt ward. | 

Die römischen Penaten aber befchreibt Dionyſtus ale zwei 
mit Tanzen bewaffnete Sünglinge in figender Stellung. Nicht 
allein die alten Bilder der Penaten ded Staats in der düſtern 
Sapelle unter der Belia waren fo abgebildet, fondern audy im 
vielen andern alten Heiligthümern fah Dionys Bilder diefer 
Gottheiten, immer ald zwei Sünglinge in Eriegerifcher Tracht”. 
Hiebei fann man wohl an nichts Andres denfen, ald an bie 
Heiligthümer einzelner römifchen Familien, Die unter biefen 
von echt römifchem oder latinifhem Urfprung waren, betradhe 
teten ihre Penaten, fo viel wir fehn, als mit denen des rös 
mifchen Volks im Wefentlichen gleichartig. Eine vereinzelte 
Ueberlieferung fchildert die Penaten, wie gewöhnlich die Las 
ren abgebildet werden, in gabinifcher Tracht, die Toga über 
den linken Arm gezogen’. Gegen eine ſolche Auffaffung war 

1202) Mot, 1116, 


1203) Schol. Pers. V, 31 (succinctis Laribus): quia Gabino habita 
cinctuque dii Penates formabantur, obvoluti toga super humerum si- 
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in einer Familie, wo friedlihe und priefterliche Neigungen 
vormwalteten, auch Nichts zu fagen. Weil aber durch den Pe⸗ 
nus der Haushalt und das Leben nicht blos gefriftet werden, 
fondern wachfen und grünen fol, wie der Lorbeer im Penetral, 
fo wird von den Penaten auch die Thatfraft des Mannes hers 
geleitet. Diefe tritt heraus in der Arbeit, im Kampf und im 
Sieg: daher ift der häusliche Lorbeer der Siegskranz, daher 
ift er auch der Kranz der Penaten und diefen find die Waffen 
heilig; nicht ald wenn fie vertheidigende Götter wären, fons 
bern weil durch fie in ben Gliedern bie Kraft genährt wird, 
die fich im Felde erprobt*. Bei den Penaten find die Waffen 
aufgehängt‘; im Kriege thut man ihnen Gelübde‘; zu ihnen 
bringt man die eigenthümlich römifche Waffe, den Speer zus 
rück?. Die faiferlichen Penaten, die auf dem Gipfel von als 
len ihres Gleichen ftehn, führen immer den Torbeer®: aber 
auch die auf Münzen des E. Flaminius, des C. Flavius Fims 
bria, des E. Sulpicius; und auf der legten zeigt Die Kehrfeite 
ihre Geftalten mit Harnifch, Speer und Helm, hinweiſend 


nistrum dextro nudo. (Nad) der Ausg. des Perfius Leipzig 1789 bei 
Schwidert; Creuzer's Ercerpt aus ber Zrierer Handſchrift ift weniger 
vollftändig). Vgl. Creuzer in den Heibelb. Zahrb. 1887, Nr. 8, S. 128: 
„Auch mit verfchleiertem Hinterhaupt find fie in ben Bildern bes vati⸗ 
canifchen Codex des Virgil und daraus in Millin’8 Gall. Myth. p. CLXXVI 
vorgeftellt, alfo togati, frieblid und prieſterlich.“. Müller Archaͤol. 
$, 405, 7, &. 628. VA. III, 17% haben die Penaten velatas comas, wozu 
Serv.: vittatas, ut: velatum auro vittisque iuvencum (vittae wie Rot. 
1210); ant coronatas, ut: velat materna tempora myrto. Nam ii, qui 
erant apud Laurum Lavimium, non. habebant velatum caput. Auch auf 
dem Altar bes Auguft (Not. 1237) find bie Penaten in Larentracht 
dargeftellt. . 

3204) Bon ben Zabiern, bie gegen die Vejenter ziehn, heißt es Sil. 
Pun. VII, 43: privataque castra Penates Herculei implevere. Ahnen⸗ 
bilder werden mit Lorbeer befränzt beim Empfang der Gluͤckwuͤnſche für 
ben Antritt eines Magiftrats, Cic. Muren. 41, 88. 

1205) Deripuit sacris affıza Penatibus arma, Lucan. I, 240. 

3206) Orell. Inscr. 1676: T. Annius L. F. Largus dibus Penatibus 
ob rem militarem votam solvit. 

1207) Prop. IV, 1, 91: ad patrios sua pila referre Penates. al, 
Sil. VI, 446. 

1208) Martial. VIII, 1,1: laurigeros Domini Penates. 
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anf die zwifchen ihnen gelagerte Sau’. Die Heimkehr felbft 
wird auf einer bäbifchen Münze dargeftelt, wo den lorbeers 
befränzten Sünglingsköpfen das Bild des Cn. Baebius @. F. 
Tampilus im Harnifh, Paludamentum, Beinfchienen, mit 
Lanze und Schwert, zwifchen der ihn kränzenden Siegs⸗ 
göttinn und der mit einem Kranz umhängten Lorbeerftaude 
des Penetral gegenüberfteht®, Auf andern finden wir blos 
Sünglingshäupter, denen dad Haar mit einem Band ummuns 
den ift, aber auch dann wird die von ihnen ernährte Sieges⸗ 
raft entweder durch das Bild des Hercules, oder durch einen 
Schild, oder durch eine Victoria dargeftellt'°. Auch den La⸗ 
ren wird, fofern die Penaten zu ihnen gehören, nebſt dem 
Hunde, ihrem gewöhnlichen Kennzeichen, das Pilum geges 
ben*!, und auf einer Münze des Commodus ift ein Penat 
mit bloßem Kopf, Lanze und Simpulum abgebildet®, Bei 
- den Penatenbildern des römischen Volks unter der Belia weift 
die fitende Stellung auf die Häuslichfeit hin, wie die düſtre 
Capelle ganz der Fühlen und von der Sonne abgewandten 
Borrathöfammer b entfpricht; die Speere in ihrer Hand aber 


1209) Vaillant NFR. Flaminia 2: zwei kurzgelockte Juͤnglingskoͤpfe 
mit Lorbkr. D. P. x Wage und Fuͤllhorn über befränzter sella curulis, 
Gabuceus, C. Flaminius C. F.ex S.C. — Eb. Flavia 1: zwei Stöpfe 
mit £bfr. Fimbria X Legionarabler zwifchen zwei Feldzeichen, C. Flavius 
T. F. — Eb. Sulpicia 5: zwei gelodte Stöpfe mit &bir. D. P. P. 
x liegende Sau zwifchen zwei Kriegern (wie im Text befchrieben), C. 
Sulpicius C. F. Q. (quaestor), f. Tafel II, 8, Eb. 21: bärtiger Kopf 
L. Servius Rufus X zwei nadte Sünglinge mit Helm und Langen ftehn 
abgewandt, fehn aber nach einander hin. Daffelbe eb. 22 (Zrajan), — 
a) Vaillant Baebia 2 (p. 173), Zafel III, 2, 

1210) Vaillant Antia 2: zwei Ikoͤpfe, dei Penates X Hercules mit 
Keule und Zropäe C. Antius C. F. (Zafel III, 4). — Eb. Aufidia (viels 
“mehr aurelifch) 2: zwei ILöpfe, Schild x Ruderſchiff, Cn. Orestes; Mo- 
rell. NConsul. tab. IX, 15 (Aurelia). — Vaill. Sempronia 14: zwei Burg 
gelodte Iköpfe (ohne Kopfband) X Victoria auf Biga,, Ti. Scmp. 

1211) Vaillant NFR. Caesia 1: Kopf bes Vejovis mit Pfeil x zwei 
nadte Zünglinge mit Speeren und einem Mantel um die Lenden, Bund 
zwifchen ihnen, über ihnen Kopf des Vulcan mit Hut und 3ange, Lare, 
L. Caesi. Bgl, Rot, 2172, Vulcan ift der häufergründende Mulciber, 
Not. 1401, S. Zafel IH, 5 nad) Morell. Caesia 1. — a) Graev. Thes. V, 
p- 639; Gesner. Namism. Imp. t. 124, 10: Umſchrift Penates P.R., uns 
ten Vesta, im Feld S.C. — b) Not, 1146. 
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anf die Friegerifche Stärke, welche von ihnen im Volk ger 
nährt wird, daher ein fpäter Dichter fie nicht unrichtig nach 
dem Mars benennt? und die Salier ihren Dienft zu voll 
ziehn haben =, 
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Die Heimkehr zu den Penaten nach erworbnem Sieg iſt 
alſo das eigentliche Feſt der Heimath, bei dieſem erſcheint der 
häusliche Lorbeer in feiner vollen Bedeutung!’ Aus dieſer 
Stimmung ift bei den Sabinern eine eigne Gottheit, die in 
der alten Heimath der Aboriginer zu Reate und in der Nähe 
von Tibur P verehrt wurde, hervorgegangen, Bacuna, die 
BSöttinn der dur Thatkraft erworben Muße. Sie waltet 
in dem Gemüthdzuftand, der fi aus überwältigter Arbeit 
ergiebt <, wie in dem des Horaz, der fiih aus dem Getümmel 
des Staats zu feinen Penaten zurückgezogen hat d; naments 
lich nach Ueberwältigung der Kriegsarbeit, daher Varro fie 
ganz richtig für eine Siegsgöttinn erklärt hat °, und ihr Tem⸗ 
pel, ben Horaz als verfallen befchreibt, fpäter der Victoria 


1212) Merobaud. IV, 39: ut primas Latii domos videres, Proles 
Martia, Martios Penates. — a) Serv. VA. II, 325: Salii — hi enim 
sacra Penatium curabant (Rot, 507 d). Auch zu Lavinium werben fie 
auf biefe Weife verehrt, vgl. Fest. p. 255 (eb. und 1501 a). 

1213) Der Lorbeer des Siegs Zeichen bed Friedens OTr. III, 1, 44. 
Laurea laetitiae victoriarumque nuntia Plin. HN. XV, 80, 40, baber 
audy pacifera ib. — a) Plin. HN. III, 12, 17: Nar amnis iuxta Vacu- 
nae nemora et Reate. — b) Hor. Epist. 1, 10, 49: post fanum putre 
Vacunae, wo ber Dichter ſchreibt im Gegenfag zu dem in Rom von 
Geſchaͤften bin und her gezognen Ariftius Fuscus. Die Wintermuße 
f&hildert Horaz Carm. II, 18, 11: vacat ‚otioso cum bove pagus. — 
0) Orell. Inscr. 1867: Qu. Murrius Cn, filius Vacunae votum dat lubens 
merito. — d) Rot, 1191 c. — e) Acron, et Porph. Hor. Ep. a, O.: 
Vacuna in Sabinis dea, quae sub incerta est specie formata. Varro in 
primo Rerum divinaram Minervam (al. Victoriam, jedenfalls Athene 
Nike) dicit, quod ea maxime hi gaudent, qui sapientiae vacant. Eb. 
Gloss. Laurent. ap. Torrent.: Vacunam alii Cererem, alii deam vaca- 
tionum dicunt, alii Victoriam, qua, faciente curis vacamus. Im Krieg 
des Perfeus ertheilt der Senat dem anfangs verbäctigten Giegöboten 
Vatinius die vacatio, Cic. ND. 11,2,6; Val. Max. I, 8,1. Die Vers 
wechfelung mit Ceres, weil fie fo viel Getreide von ber Feldarbeit in 
den Penus liefert, daß man nun ausruhen kann. 
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zu Ehren hergeftelt ward f. Mit Einbruch des Winters, 
wann man von der Arbeit ded Aders und bed Kriegs zu ers 
wänfchter Raft am Herde und bei den Penaten heimkehrt, feis 
ert man das Felt der Bacuna, indem man nad) altem Brauch 
auf langen Bänken um den Herd fißt e. 

Es wäre nicht unnatürlich, wenn die Penaten, welche 
die von ihnen genährte Nüftigkeit ind Feld mit Pflug und 
Schwert hinausfenden und zur erwünſchten Muße wieder 
heimrufen, felbft ald Boten des dort erfochtnen Sieges anges 
fehn wären. Bielleicht ift dies auch in der älteften Zeit ges 
ſchehn; feit aber die Römer griedhifchen Gottesdienſt fennen 
lernen, wird dies Gefihäft bei ihnen von den Caſtores vollzo⸗ 
gen. In der Schlacht am Regillus, wo der Dictator dem 
Caſtor einen Tempel gelobt hat, kämpfen Caſtor und Polar 
zu Roß unter den Rittern, die den Sieg entfcheiden, vor!*. 
Vom Dictator Poftumius und feiner Umgebung werden zwei 
Jünglinge gefehn, denen der Bart zu wachſen anfängt, übers 
menfchlich an Schönheit und Größe“. Sie hinterlaffen dort 
im Helfen eine Roßtrappe b und erfcheinen an demfelben Abend 
zu Rom in der nämlichen Geftalt im Kriegskleide; ſitzen ab, 
baden die fehweißtriefenden Roffe am Brunnen der Juturna 
neben dem Tempel der Belta, und erzählen der fich um fie 
verfammelnden Menge die Siegesnachricht; dann aber vers 
fchwinden fie und werden vom praefectus urbi in der ganzen 
Stabt vergebens gefucht. Als die Berichte des Dictators eins 
treffen, weiht man den Gaftored, die man in ihnen zu erken⸗ 
nen glaubt, an der Stelle, wo fie erfchienen waren, einen 
Tempel, heiligt ihnen die Quelle, und feiert ihnen am Jahres 
tag der Schlacht, den Idus des Quinctilis, jährlich ein Feſt, 


ı218f) Orell. Inscr. 1868: „Horatii illud fanum putre Vacunae 
nunc hoc titulo insignitum est: Imp. Caesar Vespasianus Aug. pontifez 
maximus trib. potestatis censor aedem Victoriae vetustate dilapsam 
sua impensa restituit. Fea ad Horat. Ep. I, 10, 49.” Veſpaſian natus 
in Sabinis ultra Reate vico modico, cui nomen est Phalacrine Sueton., 
Vesp: 2. Alſo die Söttinn ihm heimathlid. — g) OF. VI, 807: nune 
quoque cum faciunt antique sacra Vacunae, Ante Vacunales stantque 
sedentque focos. Bgl. Rot. 1183 e. 

1214) Cic. ND. II, 2, 6. Niebuhr RS. I, 618. Das Gelübbe Liv. 
1,19. — a) Dion. AB. VI, 18. — 5) Cic. ND. II, 5, 11. 
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an welchem fünftauſend Ritter in purpurner Trabea mit Oel⸗ 
zweigen gekränzt und mit den vom Feldherrn ertheilten Ehren⸗ 
zeichen geſchmückt vom Marstempel von dem capenifchen Thore 
aus bis an ihr Heiligthum und an demfelben vorüberziehn"*; 
Nach einer andern Sage war das Heiligthum fchon früher 
vorhanden und öffnete fich bei ihrer Ankunft ohne Zuthun eis 
ner Menfchenhand . Mehr ale drei Sahrhunderte fpäter im 
maceboniifchen Kriege wanderte P. Vatinius aus feiner Heis 
math, der reatinifchen Präfectur, wo jener Dienft der Bas 
euna zu Haufe ift, Nachts nadı Rom: da erfchienen ihm auf 
weißen Roffen zwei fchöne Jünglinge und erzählten, der Kö⸗ 
nig Perfeus fei am vergangnen Tage gefangen genommen. 
Der Senat ließ ihn auf feine Anzeige wegen voreiligen Gere, 
des über Staatsangelegenheiten ind Gefängniß werfen: ale 
aber Yemilius Paulus Briefe Nachricht und Tag beflätigten, 
vergütete er dies mit einem Grundftüd und mit ber Befreiung 
von Staatslaften'®. 


1215) Val. Max. I, 8, 1: Castorem vero et Pollucem etiam illo 
tempore pro imperio p. R. excubuisse cognitum est, quo ad lacam 
Iaturnae suum equorumque sudorem abluere visi sunt. Das Andre 
wörtlich aus Dion. a. DO. Außerdem erzählen die Sage Flor. I, 11; 
Lactant. II, 7. Latin. Pacat. Paneg. 39. Minuc. Fel. Octav. 7. Plut. Co- 
riol. 8. Bei diefer Erfcheinung vernahm fie zuerft Domitius, und als 
diefer ungläubig flaunte, berührten fie. Läcyelnd feinen Schnurrbart und 
verwanbelten bie Karbe aus Schwarz in Roth, wovon er ben Namen 
Ahenobarbus erhielt. Plut. Aemil. 25; Sueton. Nero 1. gl. Prop. II, 
21 (22), 6: Potaque Pollucis nympha salubris equo. Lage bes Tem⸗ 
pel® Martial. I, 71, 3: vicinum Castora canae Transibis Vestae virgi- 
neamgue domum. Auf poſtumiſcher Münze Apollotopf mit Lorbeerkranz, 
Gtern, Roma x Gaftores mit fliegenden Mänteln, Langen, Hüten, Ster⸗ 
nen ſtehn neben ihren Hoffen, die aus einem Brunnen trinten, Halb⸗ 
mond, A. Albiouus. Vaillant NFR. Postumia 5; Millin Gall. Myth. tab. 
CXLIV, 520 (A. Albinus S.F.). — a) Val. Max. I, 8, 1: iunctaque 
fonti aedes eorum nullius hominum manu reserata patuit. 

1216) Gic. ND. I1, 2, 6; III, 5, 11, 13; Val. Max. I, 8, 1. gl. Plin. 
HN. VII, 22, 22: Castoresque Romani, qui Persicam victoriam ipso die, 
quo contigit, nuntiavere. gl, Plut. Aemil. 24, wo es nur heißt, daß 
die Nachricht von der Eroberung am Zage der Entfcheidbung im Thea⸗ 
ter zu Rom verlautet habe, die Dioskuren nicht perfönlicy erſcheinen. 
Eben fo Liv. XLV, 1. Auch Flor. II, 12. Lactant. II, 8 Vgl, Not. 
1962 h. 
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Der Dienft der Dioskuren fam von Sparta nad) bem zes 
phyrifchen Lokri, als die Spartiaten ftatt eignen Beiſtandes 
in dem entlegnen Krieg diefer Stadt mit Kroton auf den ihs 
rer Götter verwieſen. Der Erfolg war höchſt glänzend: ein 
Adler umfchwebte die Lofrifchen Schlachtreihen, bie der Sieg 
fi zu ihnen neigte: auf den Flügeln ded Heers aber fah 
man zwei Sünglinge von ungemeiner Größe in ungewohnter 
Tracht mit weißen Roſſen und Scharlachmänteln vorfänpfen, 
welche nach der Schlacht vergebene gefucht wurden. An dems 
felben Tage aber erfuhr man den Sieg der Lokrer zu Korinth, 
Athen und Lafedämon?!”. Die Geftalt, die Tracht, die Roſſe, 
die Botfchaft dieſer Dioskuren flimmt ganz mit ber römifchen 
Sage überein, und dies ift um fo merfwürdiger, da der Gieg 
der Lofrer, wenn auch feine Zeit nicht genau befannt ift, doch 
ungefähr in Ol. 55 fallen muß, alfo kurz vor der Vertreibung 
der Könige in Rom. Der Adler ift in Lofri ber Vogel des 
Zeus!? und wird den Zeus auf einer dortigen Münze in bie 
rechte Hand gegeben, während die Finke die Lanze hält, ein 
Füllhorn neben ihm fteht, gegenüber die Dioskurenköpfe mit 
zwei Sternen“. Der Siegsbote ded Zeus ift alfo zugleich 
Verkünder des durch das Füllhorn bezeichneten Gedeiheng, 
und die Diosfuren gewähren dies, wie fie zum Siege mit, 
wirken. Die Diosfuren als Geifter des Gedeihens find ung 





1217) Diod. Exc. Vatic. p. 18 Mai; Justin. XX, 3. Plutarch. Aemil. 
25. Suid. AAndeoregn. Altäre der Dioskuren am Fluffe Sagras Strab. 
VI, 261. Vgl. Krifche Societ. Pythag. Croton. p. 19. Einheimiſch war 
diefe Vorftelung von der Theilnahme der Dioskuren am Gefecht in 
Sparta: fie Fämpfen mit in ber Seeſchlacht bei Aegospotamos (Cio. 
Divin. I, 84, 75; II, 82, 68), wo fie wegen ihrer Gewalt auf der Ges 
vornaͤmlich an ihrer Stelle find, daher ihnen audy darauf goldne Sterne 
nach Delphi geweiht werden. Die prun vom Siege bei Platäa kommt 
avdnusgov nad) Mykale, Herod. IX, 101; Plut. Aemil. 25 (ber bie 
Sache umfehrt). Theolog. Aeschyl. p. 97. Kurz vorher find die Dioss 
Zuren bei der wunderbaren Rettung des Simonibes aus dem Untergang 
der Skopaden (um Ol. 70) thätig: vgl. Schneibewin Simonid. Reliqu. 
p- XIV bis XVI. Nach Ol. 40 werden fie in Arkadien vom Azanen Las 
phanes zu Päon in feinem Haufe bewirthet Herod. VI, 127. 

1218) Zeuskopf mit Lorbfr, X Adler mit Hafen, Blis auf vielen 
Münzen Mionnet I, p. 194 ff.; Suppl, I, p. 345. — a) Mionnet I, 
p. 196, n. 925. F 
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namentlich in Sicilien vorgekommen, wo ſie an mehrern Or⸗ 
ten ſtatt der einheimiſchen Paliken verehrt find b: daſſelbe Ges 
ſchäft haben fie augenfcheinlich zu Rhegion, wo ihnen. eine 
Frau mit Stab und Achren, und zu Metapont, wo ihnen 
drei Gerftenförner gegenüberftehn . Bei den Palifen haben 
wir gefehn, wie diefe Feitergeifter, die im Boden und im Wafs 
fer wirken und die Fruchtbarkeit befördern, ſich umfegen in 
Beſchützer der Schifffahrt, Eben fo haben die Kabiren auf 
Lemnos die erfie, auf Samothrafe die zweite Function; bie 
famothrafifchen Großen Götter find Geifter des Segens zu 
Lande und zu Waffer. Was dort im unterirdifchen Feuer, ers 
fcheint hier in den Flämmchen, die fich in der Luft entzünden. 
Diefe aber find die Sterne der Diosfuren, welche in Zeus 
fas A und Japygien © gradezu auf das Seeweſen, aufdie Bes 
fänftigung der Stürme bezogen und den Großen Göttern auf 
Aktion wie in Samothrafe zugeordnet oder mit ihnen vers 
mifcht werden. Augenfcheinlich nun find diefe Flammıenboten 
günftiger Winde auch als Siegesboten aufgefaßt und diefe 
Borftellung hat fich in der Mitte bes dritten römifchen Jahr⸗ 
hunderts, in welchem wir fie auch in den Gedichten des Iby⸗ 
kos vorfinden f, fo durch Stalien, namentlicdy über das auruns 
fifche und tyrrhenifche Land hin, wo fie fpäter in Capua mit 
Vorliebe ausgebildet war, verbreitet, daß fie auch in Rom 
felbft Aufnahme fand. Wie in Tarent die Diosfuren den 
Palmzweig emporheben!?, fo führen fie denfelben auch zu 
Päſtum in Iucanifcher Zeit, dargeftellt zu Roß mit fliegenden 
Mantel, gegenüber dem Kopf des jugendlichen Gottes Apol =, 
Dei den Bruttiern, deren beliebtefte Gottheit die Siegsgöttinn 


12185) Rot, 713 p. — c) Rhegion Mionnet I, p. 203, n. 990. 
Außerdem bafelbft Diosturenmüse neben Apoll (n. 965); Dioskkoͤpfe dem 
Herakles (n. 991), Dioskuren als Reiter dem Apollofopf mit Lokr. ges 
genüber (n. 992). Metapont Sappl. I, p. 305, n. 715. — d) Not, 638, 
— e) Not. 683 a. — f) Not. 2365. Ibykos Blüthe fest Suidas (6. v.) 
in Ol. 54, alfo gleichzeitig mit dem Sieg der Lofrer, Gufebius Ol. 60 
(Clinton. FHell. I, p. 3 und 9. Krüg.), Beides in die dem Servius Zuls 
lius zugefchriebne Zeit. 

4219) Not, 682 b; Millingen Ancient Coins tab. 1, 12. — a) Mil- 
lingen Med. Gr. Indd. tab. 1, 15 (p- 20). Mionnet Suppl. I, p. 308, n.734- 
(Vgl, Not, 2378 i). 
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war, welche hier auch auf Zeus und auf das Fullhorn, das 
Zeichen des Segens, bezogen ift ®, finden wir bie durch Die Los 
krer im Lande einheimifch gewordnen Dioskuren mit ihren Hüs 
ten, Rorbeerfrängen, Lorbeerreifern, fliegenden Mänteln, Roſ⸗ 
fen, mit Lanzenfpige und Füllhorn auf das Vollftändigite als 
Götter ded Siegs und Segens dargeftellt <. Als Siegsboten 
finden wir fie zu Luceria in Apulien und Nuceria in Sampanien 
wieder d: ihre Sterne ftehn im benachbarten Eälium neben 
der Siegsgöttinn Minerva mit Lanze, Scepter und Schild «, 
in Ancona neben der Hand mit dem Palmenzweig dem Apols 
lokopf mit dem Lorbeerfrang gegenüber f, im umbrifchen Igu⸗ 
vium neben der Ranzenfpige &, in Capua neben dem Jupiters⸗ 
kopf mit dem Lorbeerfrang und gegenüber neben der Giegerinn 
Diana auf dem Zweigefpann b. 

Nach diefen Vorbildern treten Die Dioskuren ale Caſtores 
in-den Öottesdienft von Latium, namentlich der Städte Ars 
dea2° und Zusculum®, und in die Symbolif der römifchen 
Familien ein. Jene innige Auffaffung der ficherftellenden Heis 
math, welche den Penaten zum Grunde liegt, ift in ihnen 
nicht zu finden, aber fie gewähren Gebeihn und Sieg, wie 
bie Penaten, fie find Durch griechifche Poefte und Kunft zu bes 


12195) Mionnet I, p. 185, n. 818 ff. Suppl. I, p. 886, n. 961. Zeus 
und Nike noch auf vielen andern Münzen der Brettier verbunden. Auf 
Nike als Segendgöttinn hat ſchon Millingen Ancient Coins p. 23 aufs 
merlfam gemacht. — c) Millingen Ancient Coins pl. I, 24: Dioskuren⸗ 
büften mit fpigen Hüten, Lorbeerkrängen, Sternen, Füllhorn x Dioskuren 
zu Roß einherfprengend mit Mänteln, Hüten, Eorbeerreifern, Sternen, im 
Feld Lanzenipige, Bosrriov. — d) Dioskurenköpfe mit Hüften X zwei 
rennende Pferde, Louceri, Mionnet Suppl. I, p. 266, n. 469, 470. Nuces 
ria Descr. I, p. 122; Suppl. I, 252, 253. — e) Mionnet Suppl. I, p. 264, 
n. 459 (x Pallastopf). Pallaskopf x zwei Sterne, Blig Mionnet I, 
p. 131, n. 309; x Abler mit Blig, zwei Sterne Suppl. I, n. 452, 458; 
x Gaftores zu Roß n. 451. Minerva auf faft allen Münzen ber Stabt. 
Bol. Rot. 1295. — f) Mionnet I, p. 105, 67. — g) Mionnet Suppl. I, 
p- 209, 84. — h) Not, 1228 8. 

1220) Serv. VA. I, 48: Ardeae in templo Castoris et Pollucis in 
laeva intrantibus post fores Capaneus pictus est, fulmine per utraque 
tempora traiectus. Vgl. Not. 1502. — a) Cic. Divin. I, 48, 98: Tusculi 
aedes Castoris et Pollucis. Fest. p. 248: a Tusculanis quod in pul- 
vinari imponatur Castoris, struppum vocari. gl, Rot, 1221, 2348, 
Zu Beji Orell. Inscr. 1566: Sacrum Castori et Polluci Merula Ilvir. 
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flimmten claffifchen Kormen gelangt: darüber treten die Per 
naten vielfach im Gultus vor ihnen zurück, eben wie in Gicis 
lien die Palifen. Die Familien, welche den Penatendienft 
noch mit Vorliebe behandeln, nehmen doch größtentheils die 
Saftores daneben auf: bei den Sulpiciern und Semproniern 
ift das Bild der leßten fo häufig wie das der Penaten?!; die 
Aufidier geben den Penaten ein Schiff in den Schuß, wie 
ſonſt immer die Saftoren Befchüger der Seefahrt find ??; von 
den Fontejern werden die Diosfurenhüte mit Vejovis zuſam⸗ 
mengeftellt, wie die ald Penaten ausgerüfteten Zaren bei den 
Cäſiernee; die Sulpicier und Anteflier geben den fprengenden 
Gaftores den Hund, das Thier der Laren, in vollem Laufe 
zu2®. Die gewöhnlichfte Darftellung aber ift die ald Gegens 
bild zum behelmten Kopf der Roma, wodurch fle gradezu für 
die Penaten des römifchen Volks gegeben werden?* Dies 


1221) Not, 1209, 1210, Sulpic. 1 (fprengend zu Roß mit ‚Hüten, 
Sternen und Hund x Kopf der Roma); eb, 23 (Köpfe mit Hüten und 
Sternen x Ringmauer von Tuscul.). 

1222) Not, 1210, Köpfe der Gaftored mit Lorbkr. und Sternen 
x Schiff Fonteia 5. Eben fo Catull. 4, 27; 68, 65; Prop. II, 26, 9; 
Hor. Carm. I, 8,2; 12, 27; 11], 29, 64; IV,8, 31 u. a. Wie dies als 
Öffentliher Glaube der Stadt wenigftens im fünften Jahrhundert aners 
Tannt war, zeigt Demetrius Geſandtſchaft Strab. V, 282. — a) Not. 1211. 
Fonteia 7. 

1223) Sulpic. 1; Antest. 2. 

1224) Roma x Gaftores reitend ‚mit Hüten, Sternen, geftrediten 
ganzen, fliegenden Mänteln Aelia 1, 3; Annia 1; Antestia 8; Atilia 1; 
Aurel. 9; Calpurn. 3, 27; Carvil. 1; Clandia 22; Cupieunia 1; Duil.1; 
Fabia 2; Fulvia1,5; Furia1; Hortensia2; Itia; Iulia1; Junia 6, 7,10; 
Laelia 1, 2; Livia 2, 8; Manlia 12; Marcia 11, 14; Minucia 6; Mu- 
cia 38; Oguln. 1; Opeimia 8; Pinaria 1; Postum. 11; Quinctia 2; Scri- 
bonia 1; Sempron. 1, 23, 28; Servil. 4; Sextia 1; Terentia 1 (GSiegs⸗- 
göttinn bei Roma); Tullia 3; Valeria 17, 20; Veturia 5; incert. Patia. 
8, 9; x Gaftores eben fo mit gefentten Langen und abgewandt, aber mit 
den Gefihtern gegen einander Herennia 1; Valeria 12. x Gaflores in 
der erften Stellung ohne Sterne Atilia 13; Autronia 1; Calpurnia 16; 
Coelia 1; Horatia; Lucretia 4; Maenia 8; Plautia 9; Quinctia (Schild 
unter den Roſſen). Mit Helmen Domitia 1 (geftredte Lanzen); Ser- 
vilia 14 (gefenfte). Vaol. Not, 1225. Daher Stat. Silv. IV, 8, 52: et 
vos, Tyndaridae, quus non horrenda Lycurgi Taygeta umbrosaeque 
magis coluere Therapnae, Hos cum plebe sua patrise servate Penates. 
"Drei Caſtores, vor welchen A. Albinus herſchreitet X Dianentopf Postur 
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tritt noch unverftellter hervor in ben unter Die andern gemifchs 
ten Darftellungen, wo die Sterne, das eigentliche Kennzeis 
chen der glänzenden Gaftored ®, fehlen, am meiften endlich in 
denen, wo die beiden Reifigen auch nicht den Schifferhut ders 
felben, fondern den Helm führen. Zumeilen werden fie, wie 
in Päſtum, Rhegium und Syrakus, auf den jugendlichen 
Gott Apoll bezogen, wie bei den Poftumiern felbft, denen 
die Einführungsfage angehört, und bei den Hoftiliern?°, Sers 
viliern und Marciern, oder auch in ähnlicher Nüdficht auf 
die Diana Beziehung auf Apoll ift ausgedrudt, wenn ihre 
Sterne über dem Dreifuß ftehn d. Zuweilen wird aus reinem 
Intereſſe an ihrer jugendlichen Schönheit und Rüftigfeit das 
Bild ihrer beiden Köpfe den Reitern gegenübergeftellt «, wie 
bei den Penaten der Sulpicier. Auch finden wir fie nicht 
immer in der aufgeregten Stellung der eilenden Boten, zumweis 
len auch ausruhend neben den Roſſen d; die Cordier ftellen 
während des Miüngtriumvirats des M. Cordius Rufus den 
Sünglingsköpfen mit Schiffermügen und Sternen die Aequi- 
tas mit Wage und Stab gegenüber ®, 


. 


mia 6, und öfters bei !dven Tuskern (Kasutru, Pulutuke, Kaluchasu) 
Gerhard Etr. Metallip. S. 16. 

12248) Die Namen wurden gang römifch aufgefaßt: Polluces (alt 
Poloces Orell. Inscr. 2498; tusfifcy Pultuc, Pultuke, Pulutuke, Gerhard 
Etr, Metallipiegel Anm. 29, 44, 45, 205;) Plaut. Bacch. IV, 8, 54; Varr. 
LL. V, 73, wie von pollucere; Castor wie von candere, wovon auch 
castus, ber rein glänzende, daher der reine und Eeufche Gott, bei dem 
die Frauen fhwören, weil er Feine Fälfchung dulden wird, Geldfumme 
in feinem Tempel niebergelegt Cic. Quinct. 4, 17; Iuven. Sat. X1V, 260. 
gl, Plaut. Curcul. IV, 1, 20. Die Roffe der Caſtores find candore nivali, 

1225) Postum.5; Hostil.1; Marcia 7 (Apollofopf x rennendes Pferb, 
gwei Sterne mit Hüten). Millin GM. CXLIV, 528: Apollofopf mit 
eEbkr. Roma x Caſtores mit gefentten Langen zu Roß C. Serveili. M. F. 
Bei den Tuskern heißen die Gaftores Laran und Aplun Gerhard Etr. 
Metalifpiegel ©. 13. — a) Postum. 6. Damit hängt auch der Halb 
mond neben den Roſſen Postum. 5 zufammen. — b) Acilia 7. — c) 
Calvisia 1; Iunia 83. Vgl. Aclia 11: curuliſcher Stuhl mit zwei Ster⸗ 
nen, Krug, Lituus x Kopf des Gäfar und Auguft. — d) Postum. 5; 
Memmia 2 (x Zünglingstopf mit Eichentranz). — e) Cordia 1. Vail⸗ 
lant hält die Goͤttinn für Moneta, die richtige Erklärung aber giebt eine 
Münze bes Veſpaſian mit denfelben Zypen auf beiden Seiten unb ber 
Umſchrift: Acquitas Augusti, Gesneri Numism. Imper. tab. 58, 1, 2. 
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Scrofa. 

Dieſe friedlichen Geſchäfte, welche dem Walten der Pe⸗ 
naten entſprechen, inſofern fie nach der Arbeit Muße gewähren, 
find auch im übrigen Italien und ſelbſt in der griechiſch-italio⸗ 
tifchen Auffaffung den Dioskuren, den Befänftigern ber Stürme, 
‚den Rettern der Schiffe, nicht fremd. In Rhegium ftehn fie 
zum Hermes ald NReifegott und Segensgott in Beziehung ?®, 
Aus diefer Verbindung erklärt fich die Function, worin fie 
mit den Penaten am nächlten Üübereinftimmen, und aus wels 
cher vornämlich erhellt, daß fie im Gottesdienſt vieler Orte 
von odfifcher Zunge grabezu an die Stelle der Penaten getres 
ten find, Mercur hat zu Zuder in Umbrien eine Sau mit 
Ferkeln unter feinem Schutz?“; zu Signia in Latium einen 
Eher. Das Schwein dient in Stalien, namentlich in Las 
tium, ald Bundesopfer, die Latiner und die etrugfifchen Mag⸗ 
naten fchließen damit ihre Ehen ab?°; der Fetiale bannt an 
das mit dem Stein erfchlagne Schwein den Fluch für Meis 
neid =: ein Schwein wird von Aeneas und Latinısb, von 
Romulus und Tatius e, von den Fetialen der Städte Nom 


Diefelbe trägt eb. 3 ftatt bes Stabes einen Palmzweig. Allerdings be: 
zieht die Aequitas fi) auf das Muͤnzweſen. Vgl. Not. 2218 c. 

1226) Dioskurenköpfe x Hermes mit Hut, Zweig in der L., Cadu⸗ 
ceus in der R. Mionnet I, p. 203, n. 986, 987, 988 (Fuͤllhorn); x Her: 
mes mit Hut, Yänula, Cabuceus, Suppl. J, p. 851, n. 1072, 1073. 

1227) Mercurkopf mit Petafus x fchreitende Sau mit drei Ferkeln 
Mionnet Suppl. I, 211, 9. Auf andern Münzen FZüllhorn u.a. Gau 
mit Ferkeln auch im ficilifchen Abacänum Mionnet I, p. 208, 2, 3, 4; 
Suppl. I, p. 857, 1 bis 6. — a) Mercurkopf mit Petafus und Cabuceus 
x Eberfopf mit Silen Mionnet Suppl. I, p. 221, n. 171,172 (Balbmond), 
173 (Stern), 174 (Keule). 

1228) Varr. RR. II, 4,9: initiis pacis foedus cum feritur, porcus 
occiditur et nuptiarum initio antiqui reges ac sublimes viri in Etruria 
in coniunctione nuptiali nova nupta et novus maritus primum porcum 
immolant. Prisci quoque Latini et etiam Graeci in Italia idem factitasse 
videntar. Fest. p. 127: Porci efhigies inter militaria signa quintum locum 
obtinebat, quia confecto bello inter quos pax fieret caesa porca foedus 
firmare solebant. — a) Liv. 1, 24; IX,5. — b) VA.XII, 170: setigerae 
fetum suis; wo Serv.: more Romano ... ovem Graeco more foederi 
adhibuit (intonsamque bidentem). Weber das Schaf ald Bundesopfer 
bei den Griechen vgl. Il. IH, 117, 246, 273. — c) VA. VIII, 689: po- 
sito certamine reges Armati Ioyis ante aram paterasquo tenentes Sta- 
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und Gabii und in pedantiſcher Erneuerung vom Kaiſer Clau⸗ 
dius beim Bündniß mit auswärtigen Königen dargebradht e. 
Der Bund der Stalifer gegen Rom im marfifchen Kriege wird 
bald durch zwei, bald durch vier, bald durch adıt Bewaffnete 
dargeftellt, in deren Mitte ein Priefter mit ber bereits getöbs 
teten Sau niet f. Statt diefer um die Sau verfammelten 
Krieger treten wiederum auf andern Münzen die Caſtores ein, 
und wenn nodh ein Zweifel geblieben ift, was hiebei ihr Ges 
fhäft war, fo wird Alles aufgelärt durch die Münze von 
Capua, wo die Gaftored, welche durch ihre Hüte und Sterne 
deutlich bezeichnet find, unter dem Schuße des Iorbeerbefränz- 
ten Supiter, vor welchem auch Romulus und Tatius fchwören 
und mit deſſen Kicfelftein der Ketial das Thier erfchlägt, über 
der von beiden getragnen Sau ihre Schwerter vereinigen © 


bant et caesa iungebant foedera porca. Bgl. Serv. Dies fcheint dar⸗ 
geftellt zu fein Vaillant NFR. Veturia 2: Mann mit Pilum und Mann 
mit Scepter, zwiſchen welden ein britter mit einem Schwein Eniet 
x Januskopf. Daffelbe eb. 1. x Kopf der Roma. Vgl. unten f. — 
1228 d) Vaillant Antistia 4: Kopf ded Auguſtus x zwei Opferer capite 
operto reichen fich die Hand über einem Schwein auf dem Altar foedus 
P.R. cum Gabinis, Antist. Vetus Illvir. G. Zafel III, 7. Vgl. Not. 1338, 
— e) Suet. Claud. 25: cum regibus foedus in foro icit porca caesa 
ac vetere fetialium praefatione adhibita. — f) Behelmter Kopf x vier 
Bewaffnete u. f. w. oskiſche Schrift Mionnet I, p. 108, 88. Daffelbe mit 
zwei Bewaffneten, eb. 89. Behelmter bärtiger Hopf (Mars) x vier Uns 
bewaffnete, weldye fämmtlidy die rechte Hand an den Eberkopf auf dem 
Schooße bed Knienden legen Millingen Med. Gr. Ined. tab. I, 18 (p- 28). 
Kopf der Italia mit Lorbeerkr. x acht Bewaffnete u. ſ. w. Vaillant NFR. 
inc. Urs. 8; Mionnet I, p. 109, n. 90, 91 (Lanze im $eld); Suppl. I, p. 228, 
n. 205, 208; Morell. inc. I, 8, c, d (danach Zafel III, 8). Der behelmte 
Kopf ift nad) Art der Minerva gebildet, er ift aber nicht verſchieden 
von dem gewöhnlichen Bilde der Roma, führt auch mehrmals Flügel, 
wie diefe. Wir haben alfo eine Darftellung der Stalia felbft darin zu 
erkennen, wie aus Mionnet Suppl. I, n. 192 und 193 hervorgeht, wo bies 
fem Kopf bie Caſtores zu Roß gegenübergeftellt find, denen das erfte 
Mal Italia beigefchrieben if. Auch fleht neben dem behelmten Kopf 
n. 194 ausdrüdlich Vitelia in oskifher Schrift, auf den andern Münzen 
derfelbe Name in andern oskiſchen Kormen. Hieher gehört wahrſchein⸗ 
lich auch das Basrelief auf dem Capitol, wo die Sau mit Ferkeln zwis 
ſchen mehrern Kriegern RRochette Odysseide p. 390, 3. — g) Zeustopf, 
zwei Sterne x zwei Männer die Schwerter aufrecht, neben einander über 
dem Schwein, das Beide in der Linken Hand tragen, zwei Sterne JTINX 
Mus. Brit. NP. tab. II, 9 (danach Zafel III, 9). Mionnet Süppl. I, p. 285, 
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Hier ſtellen die Caſtores ganz denfelben Gedanken dar, wie 
zu Rom auf der fulpicifchen Münze die Penaten mit Helmen 
und Speeren neben der Sau mit den Ferkeln, und ihnen kann 
dies Gefhäft nur gegeben fein, inden man fie ald Penaten 
oder doch ale denen nah verwandte Geifter des Segens aufs 
faßte; vielleicht find auf der Münze, wo die Sterne fehlen; 
die Penaten, denen die Caſtores fpäter zugegeben wurden, 
ſelbſt gemeint. Diefelben Geftalten, feien dieſe oder jene ges 
meint, finden fich, die Sau in der Linken tragend, die Schwers 
ter aneinander haltend, ebenfalls ohne Sterne, dem Kopf des 
Supiter mit dem Lorbeerfrang gegenüber auch im benachbarten 
Atella a, wo die Siegsgättinn ebenfalls verehrt wird. Jene 
Bereinigung der Schwerter fehn wir auf Münzen der Ser, 
vilier wieder, bald, wie in Capua, auf den lorbeerbefrängs 
ten Inpiter, bald auf Flora bezogen!. Wahrfcheinlich find 
auch hierin Penaten dargeftellt, ba wir bei den Serviliern 
bald die Caſtores mit ihren Sternen, bald ähnliche Reiter mit 
Helmen vorgefunden haben. 

Marum ed eben die Penaten oder auf der Grundlage 
diefed Begriffs die Gaftores find, welchen man das ale Buns 
desopfer Dargebrachte Schwein zuordnet, erhellt aus der oben 
aufgezeigten Borftelung, daß bei einer Vereinbarung von 


n. %9 wirb diefelbe Münze ohne Sterne, n. 250 auf beiden Seiten mit 
drei Sternen angeführt. Eterne der Caflores außerdem in Capua bei 
Aupiterslopf und auf der Kehrfeite bei der Siegsgoͤttinn Diana auf ber 
Biga Mionnet I, p. 113, n. 124, 125, 127; bei der Stadtgoͤttinn mit 
Mauertrone, binter welcher ein Bogen und gegenüber bei der Mufchel 
und dem Weiter mit der Lange Suppl. I, p. 235, n. 246; zwei Gterne 
neben der Mufchel dem Dianenkopf mit einem Stern gegenüber n. 247. 
Ein Stern beim Kopf bes Jupiter, bei der Giegsgättinn n. 288, 289, 252; 
Descr. I, n. 128. Dianentopf mit Bogen und Köcher x Eber Mus. Brit. 
tab. II, 18. — 12285) Millingen Med. Gr. Ined. t. I, 17 (p. 25). Mion- 
net I, p. 111, n. 108 (irrig zu Acerrä); Suppl. I, p. 281, n. 219; Zupiter 
und Giegsadttinn I, n. 101, 10%; S. I, n. 220, 222%. Kopf des Sol 
x Halbmond, Gtern n. 225. — i) Vaillant NFR. Servilia 12: Jupk. 
x zwei Männer, einer mit Hut, ber andre unbebedt, beide mit Har⸗ 
niſch, Waffenrod, Pallium, halten ihre Schwerter aufrecht neben eins 
ander. Eb. 17: Kopf der Flora, Lituus x zwei Männer in derfelben 
Rüftung und Stellung, beide mit Hut, Schild, Scheide, Flora ift die 
Goͤttinn des Gebeihens, wie bei den Stalioten Nike, 
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Familien oder von Völkern die Penaten ſelbſt zu einander ge⸗ 
felt werden ?°. Da nun Lavinium die Bundesſtadt, der Sig 
des Bundesheiligthums der Latiner und als folche eben die 
Stabt der Penaten von Latium war, werden wir dafelbft auch 
die Zeichen zu erwarten haben, welche in Stalien eine foldye 
Vereinbarung auszudrucken pflegen. Wie zu Tuder Mercur 
der Gott einer folchen Vereinbarung ift, fo vernahm Timäus 
von den Lavinienfern, im Adyton der Penaten würden eherne 
und eiferne Heroldftäbe aufbewahrt; ja Manche behaupteten, 
Dies feien die Penatenbilder felbft?°, wiewohl die Sage von 
menfchenähnlichen Holzbildern (Bozen) fpridht*; und man 
mochte fich Darauf berufen, daß auch der Ältefte Gottesdienft 
bildlos gewefen warb, Geheiligt aber war den Penaten iu 
jenem Adyton die weiße Sau mit ihren dreißig Ferkeln, welche 
Aeneas geopfert hatte; der eingefalgne Leib der Sau wurde 
noch zu Varro's Zeit dafelbft aufbewahrt, nur den Bürgern 
von Lavinium zugänglich, und ihr Bild mit denen ber dreißig 
Ferkel war in Erz öffentlich aufgeftelt?'", Die Zahl ift bei 


1229) Not, 1184, 1198 b, c. 

1230) Dion. AR. I, 67: oxnuarog d} xal nogpüs aurov xigı Ti- 
paos ulv 0 ovyygapeig WdE anopalverar xnguxıa cLöngk nal yalxk 
xal xEgau09 Tomıxoy zivaı za Ev rois advroıs zoig dv Acovınlp xel- 
neva lego nvdeche: dt aurög raura waga ray Enızapiov. (Vgl. 
Not. 1059, 1500). Wenn ed audy dort wirklich Teine andern Bilder ges 
geben bat, fo verfteht es fich dennoch von felbft, daß man in Gedanken 
den Penaten immer menfchliche Geftalt beilegte. Niemand hat fich eins 
fallen laffen, der göttliche Leib des Mars fehe aus wie eine Lanze, ber 
der Göttermutter wie ein Stein. Vgl. Dion. AR. I, 58: dsıornvas pe 
yalny rıva nal Bavuaoınv dvvayıov ToV HEOV TIivi Toy RargDnn 
sixaaheicer Orbıy. Beide effigies sacrae divum VA. III, 148, 158, 173. 
Serv. eb. 111, 174: dii qui erant apud Lauram Lavinium, non habebant 
velatam caput. — a) Dion. AR. I, 67: z& fodrn in raw apralas 
sögsdnva. nelueve Padgos. Serv. VA. I, 382 und III, 148: Varro sane 
Humanarum Rerum secundo ait Aenean deos Penates in Italiam redu- 
xisse, quaedam lignea vel lapidea sigilla. Schol. Veron. VA. U, 717: 
Varro sccundo Historiarum (dieſe alfo Eins mit ben Hum. R.) refert.... 
deos Penates ligneis sigillis vel lapjdeis, terrenis quoque Aenean... 
Ang. CD. X, 16, 2: effigies deorum Penatium de loco in locum mi- 

.— b) Rot. 1100 gg. 
.1231) Not, 1061. Lycophr. 1258 ff.: 
Krioeı Öl zugav Ev zönoıg Bogsıyovay 
“Tatg Ausivovg Aavvloug 7’ Gnıoudenm, 
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Lykophron vom Timäus, alfo in der älteften Ueberlieferung, 
fehr richtig auf die dreißig Staaten von Latium bezogen, bes 
ren Bundesftadt Lavinium if. Die fpätere Ueberlieferung, 
die wir zuerft aus Cato Fennen, bezieht fie auf die dreißig Sahre 
der Herrfchaft von Lavinium ®: eine Uebertragung der politis 
fhen Eintheilung auf die Zeitrechnung, wie fie im Altertum, 
welches in ben Theilen des Volks und des Jahrs Entfprechung 
liebt, fidy Leicht einfinden mußte. Es ift durchaus nicht wahrs 
fcheinlih, daß Lavinium früher ald Alba gegründet wäre; 
vielmehr hat es ſich vermuthlich erft politifch gehoben, als 
Alba fanfb. Weil aber das Heiligfte das Acltefte fein follte, 
fchob es feine Gründung vor die von Alba hinauf, und hier 
fand fich die latinifche Normalzahl dreißig ald das natürlichfte 
Maag ein. Sn der Ueberlieferung des Lyfophron von jenen 
dreißig Burgen, in der Zurüdführung der albanischen und rö⸗ 


Ilvgyovg roLdnone’‘, ZEagıduncas yovag 
Zwög xelavig, 79 an’ Idalou Aodymv 
Kai Aagdavsinv Ex ronwv vevadlmssrar, 
* Tonglduwv Hgerregav Ev Toxoıg Kangmy 
Hs xal nolsı deinnkov arßnoe wc 
Xalxo tvaooag nal Tenyav Yylayozgopm®. 
Asluag ö2 onxö9 Muwölc Tlalinvidı, 
Teœroꝙ;ꝰs ayainar’ dyxaroıısl Hear. 
Dion. AR. I, 57: Alvelag ôt zig alv Vög Toy roxov Aue 7y yayandım 
zoig nrgwoıs aylfeı Beoig dv zo yuglo rüde, 00 vov dorıv 7] xu- 
Asag: nal avıny ol Acoviwiürar, roig Alloıg Oßaroy Yvidrrovrss, 
iegay voulfovos. Varr. RR. II, 4, 18: huius suis ac porcorum etiam 
nunc vestigia apparent Lavinii: quod et simulacra eorum ahenea etiam 
nunc in publico posita et corpus matris ab sacerdotibus, quod in sal- 
sura fuerit, demonstratar. ®gl. Tatian, Or. contr. Graec. c. 55. Auf 
dem Intaglio bei Zannoni Gall. di Firenze, Ser. V, tom. J, tav. 22, n.5 
(vgl. p- 168 bi8 171): Sau mit fünf faugenden Ferkeln, fünfundzmanzig 
umher. Xgl, Visconti Mus. Pioclem. VII, tab. 82, 2 (p- 156, 157). Auf 
Münzen bes Antonin Rot. 1236, 1466. — a) Cato ait triginta annis 
expletis eum Albam condidisse Serv. VA. I, 273. Varr. RR. II, 4, 18; 
LL. V, 144. VA. I, 278. Serv. ib. III, 891. Dion. AR. I, 56. — b) Rach 
Alba's Zerflörung weigern die Latiner den Römern bie verlangte Unters 
werfung und ernennen den Ancus Yublicius aus Gora und den Spufius 
Vecilius aus Lapinium zu Dictatoren: Dion. AR. III, 384. Diefe, na⸗ 
mentlich der legte, werden flatt der ehemaligen albaniſchen (Not. 1265) 
die Vorftandfchaft bei den Tatinifchen Ferien gehabt haben. Vol. Not, 1501. 
Ein ſolcher latiniſcher Dictator ift der von Cato erwähnte Not. 1920, 
44 
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miſchen Heiligthämer auf Lavinium und in Strabo's Nachricht 
von dem gemeinfchaftlichen Heiligthum der Latiner in dieſer 
Stadt?2, endlich in Dionyflus Erzählung vonden fehshundert 
Pflegern der Penaten, welche von Alba bei deſſen Gründung 
nach Lavinium zurädgefchidt feien, um die Stadt fortan zu 
bewohnen ®, zufammengehalten mit der des Caffius Hemina, 
daß Aeneas mit fechähundert Genoffen nach dem Gebiet von 
Laurentum gefommen feib, liegt fo augenfcheinlich, wie in 
foichen Dingen überhaupt Gewißheit zu erlangen ift, dad Zeugs 
niß, daß Lavinium gemeinfchaftlich von den Latinern, na⸗ 
mentlich aber von Albaraud gegründet ward, um ber relis 
giöfe Mittelpunft des Iatinifchen Bundes zu fein, und aus eis 
nem Heiligthum, wie das Panionion, zur Stadt erwachſen 
ift, wie Delphi und Delos. Eben durch diefe gemeinfchafts 
liche Einfeßung des Heiligthums machten die Latiner Lavinium 
zu ihrer geiftigen Mutterftadt, und indem fie fämmtlich ihre 
Menaten auf diefelbe zurüdbezogen, gehörte die den jeßt ger 
meinfchaftlihen Penaten geopferte Sau in das Heiligthum 
der Götter von Lavinium; die dreißig Ferkel aber wurden dort 
nur im Bilde, nicht leiblich gezeigt, denn diefe gehörten den 
einzelnen Penaten der Tochterftädte an. Wie aber Nom feine 
eignen Penaten hat, obgleich diefe nur Abbilder der laviniens 
fifchen find, fo wird auch dag Wunder der dreißig Ferkel, 
weldye eine Mutter geworfen habe, dorthin übertragen. Es 
war eingetreten, wie Caſſius Hemina erzählte, nachdem Ro⸗ 
mulud und Remus von ihren Hirten gemeinfchaftlich zu Köni⸗ 
gen beftellt waren, alfo gleich bei der Einrichtung ded Staats; 
und fie errichten deshalb den grungenden Laren ein Heilig- 
thum??. Augenfcheinlich beziehn fich dieſe dreißig römiſchen 


1232) Strab. V, 232. — a) Dion. AR. I, 67. Vgl. Niebuhr RG, 
I, 221. — b) Solin. c. 2, 14. 

1233) Diomed. I, p. 379: Cassius Hemina in secundo Historiarum: 
Pastorum vulgus sine contentione consentiendo praefecerunt aequaliter 
imperio Remum et Romulum, ita ut de regno pares inter se essent. 
monstrum fit, sus parit triginta: cuius rei fanum fecerunt Laribus 
Grundilibus. ‚ Arnob. I, 28: qui Grundules adorant Lares. Nonius 
p.114: Grunduleis Lares dicuntur Romae constituti ob hunorem por- 
cae, quae triginta pepererat. Dort s. v. Grunire wirb die Nebenform 
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Ferkel auf die dreißig Gurien. Und fo mag in jeder Iatinifchen 
Stadt, welde fich in irgend einer Hinficht zum Mittelpunkt 
des Bundes aufzumwerfen fuchte, ein ähnliches Wunderzeichen 
erzählt fein, wie gewiß auch in der Sage von Tuder die Zahl 
der Ferfel mit der Sau unter dem Schuß Mercur’s ?* der por 
litiſchen Eintheilung entfprochen hat. Namentlich. hat’ Alba 
wohl die Sage an fich gezogen, da alle Schriftiteller darüber 
einig find, daß die weiße Eau der Anlaß feines Namens ges 
wefen fei?’, auch die dDreihundert Jahre feiner Dauer einer 
politifchen Eintheilung entiprochen haben werden, wie zu Rom 
die dreihundert Senatoren für diefe Bedeutung der Zahl zeus 
gen. Nachdem Alba zerfiört war, wurden freilidy feine Ber 
hauptungen von denen der fortblühenden Städte übertönt. 
Aenead, der im Numicius das Waſſer für den Dienft der 
Befta hergiebt, der dad Herdfeuer der Göttinn in Lavinium 
angezündet hat, gilt ald mythifcher Gründer der Bundesſtadt 


grundire belegt aus Gicero und Laberius: grundientem aspexi scrofam. 
Vogl. Rot. 1852. 

1234) Not, 1227. Schreitende Sau mit drei Ferfeln auf Münzen 
des DVelpafian und Titus Gesuer. Numism. Imper. tab. 55, n. 33, 34; 
t. 59, 51. Hängt dies irgend damit zufammen, daß der Rebner und 
Dichter Julius Gäfar Strabo Vopiscus die campi Roseae in jener alten 
Heimath ber Aboriginer, wo Veipafian geboren war, das Euter Italien's 
(Italiae sumen, in quo relicta pertica postridie non appareret propter 
herbam, Varr. RR. I,7 extr.; Plin. HN. XVII, 4, 3) nannte? Das mi- 
rabile sumen der Sau von Alba ſ. Iuven. XII, 72. 

12365) Enn. fr. lib. I, 34 (Rot. 1080). Varr. LL. V, 144: propter 
colorem suis et loci naturam Alba Longa dicta. RR. II, 4, 18: sus 
Aeneae Lavinii triginta porcos peperit albos. VA. III, 892. Serv. ib.: 
Varro dicit etiam hoc signi fuisse, quod cum etiam alterius coloris 
porci in fetu huius porcae fuerint, albi tsatummodo circum uhera sint 
reperti (dagegen nimmt Juvenal triginta mamillas an). Prop. IV,1, 85: 
Alba potens, albae suis omine nata. Juven. XII, 72: sublimis apex, 
cui candida nomen Scrofa dedit. Auch die Sage von Zatius Tode 
ober wenigftens bie von feinem Opfer mit Romulus fcheint ſowohl Alba 
als Lavinium fi anzueignen, nad) Zonar. VII, 4 gefchieht Alles auf 
dem Albaner Berg. Wenn Zonaras hier nit im Ercerpiren verwirrt 
bat, was nicht eben wahrfcheintich ift, fo betrachtete Dio, vermuthlich 
nad) Fabius, den Albaner Berg von Alters her ald das Centralheilig⸗ 
thum von Latium und Rom. Bei Tzetz. Lyc. 1232 rennt bie Sau auf 
das Aaßavöov Ögog. 
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auch für den, ber die Sau und ihre Ferkel den Penaten ?° 
ober ber Zuno ®, der Bollzieherinn aller Ehe und aller Suriens 
gemeinfchaft, geopfert habe. Die Sau, von Troja mitge⸗ 
bracht, wie die Penatenbilder und dag Feuer, oder am Ufer 
vorgefunden, wie der Penus in der Heimath bewahrt wird b, 
trächtig zum Opfer beftimmt, wie zu Rom an den Fordicidien 
dreißig trächtige Kühe für die dreißig Gurien um bed Gebeis 
hens der Feldfrüchte willen geopfert wurden e, reißt ſich loß, 
flieht in den Wald und läßt ſich an der Stätte von Lavinium 
nieder d: dort wirft fie ihre Ferfel und dort wird fie geſchlach⸗ 
tet, wie dies bei jedem Opferthier, welches entlaufen ift, ger 
fhehn muß e. Auf diefes Herfommen gründet fich die dem 
Aeneas gegebne Weiffagung: das vierfüßige Thier folle-ihn 
führen und wo dies feinen Tod finde, habe er feine Stadt 
zu gründen. Das Opferthier der Penaten weift felbft die 
Stätte der Penatenftadt nadı. 

Aber diefe Weiffagung ift nur der zweite Theil des Dras 
kels, welches Aeneas von der Sibylle oder zu Dodona?” oder 


1236) Dion. AR. 1,57. — a) VA. VIII, 84: tibi enim, tibi, ma- 
xima Iuno, Mactat, sacra Serens, et cum grege sistit ad aram. Juno 
Guriengöttinn Dion. AR. II, 50: dv andeaıg re raig xovgiaıg "Hox 
zoarttag Edero Kugırla Aeyousvy, a xal Eis Tode 7g0v0v xeiven. 
Bol. Hartung Roͤm. Rel. II, S. 40, Virgil nennt fie nady echt roͤmi⸗ 
ſcher Auffaffung, weil zu Rom ſich die dreißig Ferkel auf die Curien bes 
giehn (Not. 1233). — b) VA. III, 890; VII, 81. Auf Münzen bes 
Antoninus Pius Gesner. Num. Imp. t. 96, 48: Aeneas landet mit Zulus, 
Hinter ihm fein Schiff mit Genoffen, vor ihm am Ufer Sau mit Fer: 
keln, hinter ihr Burg mit Gapelle, Altar und Feuer, Lorbeerbaum, 
Eb. 47: Burg, auf der Mauer Sau mit Ferkeln, hinten Gapelle, Altar 
mit Feuer, Lorbeerbaum, bazwifchen Aeneas ben Anchiſes tragend. Treuer 
Mionnet Raretd des Medailles Romaines, I, Zitellupfer und bei p. 206; 
danach Zafel II, 11, 12. Visconti Mus. Pio-Clem. 1, tab, 38: Sau am 
Zußgeftell des ruhenden Ziberfnus, der fich auf die Wölfinn mit ben 
Swillingen fügt. — c) OF. IV, 635. Vgl, Not. 1734. — d) Dion. 
AR. 1,56. Varr. LL. V, 144: haec e navi Aeneae cum fugisset Lavi- 
nium, triginta parit porcos. — e) Serv. VA. II, 104: sacrorum est, 
ut fogiens victima, ubicungue iuventa fuerit, occidatur, ne piaculam 
committatur. gl. eb. 140: hostia, quae ad aras adducta est immo- 
landa, si casu efugeret, effugia vocari vetere more solet. ” 

1237) Dion. AR. I, 55: Eog a» eis rovro zö zagiov Eldncır, dw 
© xaredoürras zas rgamtlas Örav ÖL Todro uddmoı Yerouevor, Aye- 
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von Helenus ® empfangen hat. Das Thier fol ihn zur Stätte 
feiner neuen Heimath führen, nachdem er zuvor feine Tifche 
verzehrt haben wird;- bis dahin fol fein Leben unftet bleiben, 
Das Orakel erfüllt ſich vollftändig, nachdem Aeneas zuvor aus 
dem dürren Boden Quellen hervorgerufen hat, womit bie 
Anſiedlung beginnt: denn Wafler ift für diefe das erfte Bes 
dürfnig. Führen wir nun den zwiefachen Inhalt der Weiffas 
gung auf die häuslichen Gewohnheiten zurüd, aus denen wir 
die Grundbegriffe des Dienftes der Bella und der Penaten her⸗ 
ausgefunden haben, fo tritt Die Bedeutung diefer Anfieblung 
in Latium auf das Entfchiebenfte heraus. 


Anfiedlung. 

Bei dem liebevollen Bewußtfein, mit welchem bie Latiner 
an der durch ausreichenden Borrath geficherten HeimathlichFeit 
hingen, mußten die Eigenthümlichfeiten der entgegengefeßten 
Lebensweife nicht minder deutlich von ihnen aufgefaßt werden, 
Der Begriff des Penus war in allem Wefentlichen fo ficher 
begrenzt, daß die Gegenſätze ſich bei ganz einfachem Nachdens 


uva Terganoda woımoandvong, 0x0v au xaun ro füov, dvravda del- 
uachar wödım. Serv. VA. III, 3890: de hac autem sue alii dicunt se- 
cundum Virgilium, quod in Italia inventa sit, alii, quod secum eam 
more navigantum Troiani portaverint et oraculo cognoverint ibi esse 
condendam civitatem, ubi sus ılla post fugam fuisset inventa. Dicitur 
ergo in Campaniam (nidyt Campanien, fondern Latium, bie Campagna) 
fugisse et inventam postea in Laurolavinio. Mitgebradyt wird die Sau 
auch bei Lycophr. 1256 (Not. 1231) ala Penus der Schiffer, wie die 
Denaten ſelbſt. Die Verzehrung der Zifhe Fluch der Harpyie VA. 
III, 234 (Not. 632). 

12378) VA. 111, 390. &ibylle bei Dion. AR. I, 55 und auf. dem 
Basrelief am Altar des Auguftus RRochette Mon. Ined. tab. LXIX, 3, 
wo die Sau mit den Zerkeln zwifchen Aenegd mit dem Stabe und ber 
zwifchen Feld und Baumftamm figenden Sibylle mit verhülltem Kopf, das 
Geſicht frei. Gegenüber Mann und Frau ebenfalld mit verhülltem Kopf, 
aber freiem Geſicht, welche über einem Altar mit Opfergaben ohne Feuer 
zwei Larenbilder, welche die eine Hand emporheben, mit der andern eis 
nen Lorbeerkranz tragend, einander entgegenhalten; wahrfcheinlich Aeneas 
und Lavinia, welde ihre Penaten vereinigen, Ueber ihnen Guirlande, 
mit einer Binde ummwunbden; darüber Lituus, Schale, Urne. Hinter 
Aeneas Juͤnglinge, hinter Lavinia Jungfrauen, gl. Odysseide p. 390 
(wo etwas anders erflärt wird). 
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fen berausftellten; weil aber der innere Beſtand des Penus 
fih nad) der Größe des Haushalts richtet, fehlt es zugleich 
den Gegenfäten nicht an Mannichfaltigfeit. Das allgemeinfte 
Gegenbild gegen dag heimathliche Leben ift dad der Nomaden. 
Bei den Hirten, weldye im Sommer bad Gras auf den fam: 
nitifchen Gebirgen, im Winter das in den apulifchen Niedes 
rungen abweiden laffen?® , kann, wenn fie auch einzelne Vor⸗ 
räthe mit fi führen, von einem Penus nicht die Rede fein: 
ihr Haushalt ernährt fich von dem, was fie jedesmal vorfins 
den. Mit diefem Hirtenleben muß alfo in italifchem Borurs 
theil der Begriff der Unftetigfeit nothmwendig verbunden fein; 
Stalfütterung liegt ihm am fernjten, findet fich wenigftens 
bei Schafzucht am fpäteften ein: bei einem Heerdenbefiger ift 
ed denkbar, daß er einen Penus anlege, bei einem Schafhirs 
ten niemald. Bon Hirten aber wird Nom gegründet. Ein 
Staat ift nicht denfbar ohne Heimath, ohne Feuer der Befta, 
ohne Penaten. Die Hirten des Palatium müſſen, indem fie 
eine Stadt gründen, zu Herdenbefißern werden, fie müffen 
ftatt der alten Hütten fich Häuſer baun??, fie müffen ihr Les 
ben auf ein Gefchäft gründen, welches ihnen einen für den 
Winter ausreichenden Borrath abwirft. Dies liegt ihnen Feis 
neswegs fo fern, wie den Hirten ded Gebirgslandes =; denn 
diefe haben für Ziegen und Schafe zu forgen, fie für Rinder. 
Das Rind bedarf auch im Sommer eine andre Weide, als im 
Winter db; aber e8 ift nicht geeignet, dieſelbe Durch lange Wan⸗ 
derungen zu fuchen; ed verlangt Ställe und Stallfütterung «. 
Bon diefem Zuftande wird fortgefchritten zum Staatsleben, 


1238) Varr. RR. If, 1 med. ; 2 med. Vgl, Niebuhr RG. III, 230, — ' 
Die heutige Lebensweife der Hirten in der Sampagna f. Not. 2350 a. 

1239) OF. IV, 801: cum condita Roma cst, Transferri iussos in 
nova tecta Lares: Mutantesque domunı tectis agrestibus ignem Et 
cessaturae supposuisse casae. Gäculus, der am Herb gefundne Sohn 
des Wulcan, collectitiis pastoribus Praeneste fundavit, Schol. Ver. VA. 
VII, 682; Serv. VA. VII, 682: Gabii diu in agris morati tandem Gabios 
condiderunt. — a) Varr. RR. II, praef.: alius enim opilio et arator. — 
b) Col. RR. VI, 22: eiusmodi armentum (taurae et iuvenci) maritima 
et aprica hiberna desiderat, aestate opacissima nemorum ac montium 
alta magis quam plana pascua.. — c) Pabulum, Cat. RR. 54. 
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wenn Ackerbau hinzutritt d, deſſen Aufgabe es iſt, einen Wins, 
tervorrath hervorzubringen, von welchem durch die Futtergöts 
tinn Pales dann auch den Rindern und felbft den Schafen ihr 
Antheil zugewiefen wird. Für den Feldbau muß das Rind ab» 
gerichtet werden ®e, nun wird ed Genoffe des Menfchen im 
Dienft der Gered, zieht den Pflug und büngt den Boden f. 
Daher wird. die Stadt durch Stier und Kuh gegründet, welche 
mit dem Pfluge Mauer und Thore bezeichnen e, und es 
bleibt die Aufgabe der Bürger, aus den Zriften Aeder aus⸗ 
zufondern &, ohne der Viehzucht zu entfagen !. Denn bie eis 
gentliche Friedensarbeit des Mannes bleibt auch nach ber 
Städtegründung in Latium der Feldbau: wer in der Stadt 
fit, gilt für müffiger, als der Landmann; wer ſich auf dem 
Meierhof befindet, für unthätiger, als wer auf dem Adler ars 
beitet; baher werden bei den ältern Römern die Landleute 
ben Städtern vorgezogen und im nothwendigen Verkehr mit 
der Stadt wird für diefe immer nur ein Tag, für das Land 
fieben beftimmt.%. Bekanntlich gilt Died eben fo fehr von den 





1239 d) Varr. RR. II, 1: tertio denique gradu a vita pastorali ad. 
agriculturam descenderunt. Pales f. Not. 1201 a; 1724. — e) Varr. 
RR. II, praef.: nec, si possit in agro pasci, armentarius non idem ac 
bubulcus: armentum enim id, quod in agro natum non creat, sed 
tollit dentibns ; contra bos domitus causa fit, ut commodius nascatur 
frumentam in segete et pabulum in novali. — f) Varr. RR. Il, 5: 
taurus socius homioum in rustico opere et Cereris minister. Eb. praef.: 
stercoratio ad fructns terrestres aptissima, et mazime ad id pecus ap- 
positum. — g) Varr. RR. II, 1: urbs cum condita est, tauro et vacca, 
qui esgent muri et portae, definitum.. ®gl. Varr. LL. V, 143; Cato 
bei Serv. VA. V, 755 und Isidor. Orig. XV, 2,3; aud Not. 2225. — 
h) Varr. RR. II, praef.: in qua terra culturam agri docuerunt pastores 
progeniem suam, qui condiderunt urbem, ibi contra progenies eorum 
propter avaritiam contra leges ex segetibus fecit prata, ignorantes 
non idem esse agriculturam ac pastionem. — i) Varr. RR. II, praef.: 
alia scientia coloni, alia pastoris: coloni, ut ea, quae in agricultura 
nascantur ex terra, fructum faciant; pastoris, ut ea, quae nata ex pe-. 
core. quarum quoniam societas inter se magna, qui habet praedium 
habere utramque debet disciplinam, et agriculturac et pecoris pascendi. 
— k) Varr. BR. If, praef.: Viri magni nostri maiores non sine cause 
praeponebant rusticos Romanos urbanis: ut ruri enim qui in villa 
vivant ignaviores quam qui in agro versantur in aliquo opere fa- 
cianda:; sic qui in pppido sederent quam qui rura colerent desidio- 
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Patriciern ald von den Plebejern: auch jene Altftädter bauen, 
wenn fie nicht Krieg führen, felbft das Feld, Quinctius Eins 
einnatus und Atilius Serranus fo gut, wie die Plebeier Eus 
rind und Fabriciud. Hiedurch erhalten fie fi, wie Barro bes 
merkt, gefund und rüftig, fo daß ihnen die Oymnafien ber 
Griechen entbehrlich find. 

Durch die Feldarbeit alfo wird den Penaten gedient, weil 
man dadurch den Penus einbringt‘, aber beffenungeachtet 
find die Penaten fo wenig Feldgötter, wie fie darum, weil 
fie die Kraft für den Krieg im Manne ernähren, Kriegegötter 
find. Die Heimath ift nicht auf dem Felde, fie ift im Haufe; 
fie ift nicht in der Zerftrenung, fondern in der Einheit; durch 
den Aderbau wird das Feld dem Haufe dienftbar gemadht, 
auch die Meierhöfe dienen dem Hauptgebäude des Landguts 
oder dem ftädtifchen Haufe, wie das Land der Stadt. Die 
Penaten des römifchen Volks find im Penetral der Stadt, am 
Forum, wie die des einzelnen Haufes im Atrium; die Penas 
ten und der Venus jedes Städters find in feinem flädtifchen 
Haufe, die ded Landmannd im Hauptgebäude des Gute, Se 
näher man den Penaten ift, befto mehr ruht man von ber 
Feldarbeit; es ift Die Stimmung der Bacuna, in weldher man 
ihnen fich am danfbarften und nächften fühle «: ihr Opfer wird 
daher auch in der Mitte des Winters gebracht, dag Winterles 
ben ift das eigentlich heimathliche. So ftellt fich im Leben des 
Aderbauers, des ganz heimathlich geworbnen Menfchen ſelbſt 
jener Gegenfaß ber Heimathlichfeit und Unftetigfeit heraus ®, 


siorcs putabant. itaque annum ita diviserunt, ut nonis modo diebus 
urbanas res usurparent, reliquis septem ut rura colerent. 

1240) ie es Hesiod. Opp. 578 heißt: omevdeny nal olnads xag- 
09 dyıssiv, "Ogdg0v avıorausvos, Fva ro flog Äägxıog ein. Dee 
dem penus eigentlich entfprechende Ausbrud ift &pevog, vermuthlidy 
daffelbe Wort. — a) Colam. XII, praef. (Rot. 1191 c). — b) Rusti- 
cari, navigare, negotiari ftellt Eicero (bei Colum. a, O. nad) Xen. Oecon., 
vgl. Orell. IV, 2, p. 473) dem häuslichen Leben (quum vero paratae res 
sub tectum essent congestae, alium esse oportuit, qui et illatas custo- 
diret et ea conficeret opera, yuae domi debent administrari) gegens 
über. Vgl. Not. 1329 a. — Bei der jegigen Verödbung ber Campagna 
„wird ber Getreidebau nur als temporäre Speculation, wobei man eher 
verlieren als gewinnen Tann, betrieben; man mwürbe ganz barauf ver 
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Und nun gilt das ganze Leben des Sommers für Das unftete, 
weil ed zur Jagd, zum Krieg, zum Feldbau hinaustreibt, 
weil für die Koft des Sommers die cella promtuaria, die Speis 
fefammer mit ihrem Fürzlich eingenommenen Inhalt, dem eben 
gefangnen Fiſch, dem Fleifch des eben gefchlachteten Thierg, 
dem eben gefchnittnen Gemüfe, welches gleich gefocht, dem 
eben vom Feld eingebrachten Getreide, welches gleich in der 
Handmühle gemahlen und geröftet oder zu Fladen gebaden 
wird, ausreicht. Auch die Feldarbeit felbft, durch welche bie 
Heimathlichkeit allein möglich wird, erfcheint ald das derfels 
ben entgegenftehende Xreiben: in ihr wird die Mühe, bie 
Kaftlofigfeit des Lebens empfunden, auf dem Ader fehnt man 
fi) nadı dem Herde, nad) der Stimmung ber Bacuna, nadı 
dem Lorbeer der Penaten zurück, wie die ficulifchen Hirten 
nach der Erquidung durch Daphnie, die mariandynifchen und 
phrygifchen Schnitter nach der durch Borimos und Fityerfes, 
wie nicht der kämpfende Streiter, fondern der heimfehrende 
Sieger ſich mit dem Lorbeer fchmüdt. Der nordbdeutfche Lands 
mann läßt ſich das Mittagseffen am Herde nicht nehmen, wenn 
er auch auf entlegnen Feldern arbeitet; aber das Vefperbrob 
wird ihm hinausgefchickt. In den homerifchen Zuftänden fins 
den wir den ganzen Haushalt auf das Feld gewandert: die 


zichten, wäre nicht die Beftellung und Befaatung von Zeit zu Zeit nöthig 
zur Reinigung ber Zelder von Wurzeln und Geftripp, bamit der Boden 
nicht auch zum Weidepla& unbrauchbar werde.... Die Arbeiter werben 
für die durdy das Triftſyſtem verödete Campagna aus weiter Berne zus 
fammengebungen: aus dem Sabinergebirg, aus Toscana, aus den Abruge 
zen, oft zu Zaufenden. Seder erhält wöchentlich ein Maaß Wein, für 
40 Bajocci Brod, brei Pfund gefalznes Fleiſch, drei Pfund Käfe und 
andre Nahrungsmittel in gleihem Gewicht: alle Lebensmittel liefert der 
Mercante di Campagna; den Arbeitern wäre in dieſer Einöbe die Her⸗ 
beifhaffung unmöglid. Im Winter fchlafen diefe Miethlinge in dem 
Gafale, einem großen Gebäude inmitten der angebauten Felder, ganz 
ohne Möbeln, oft zwei bis vier Miglien von ben einzelnen Feldern ents 
fernt. Im Sommer filafen fie unmittelbar auf ihren Arbeitspläßgen, 
gewöhnlich ganz unter freiem Himmel ungeachtet des häufigen und eis 
figen Thaus; die Vorfichtigften bringen eigne Zelte mit oder bauen ſich 
Hütten aus Laubwerk.“ Simonde de Sismondi Etudes sur les Sciences 
sociales Paris 1838 , im Auszuge in Bran’s Miscellen aus ber ausläns 
diſchen Litteratur 1838, X, &, 59 ff. 
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Schnitter mähen, Knaben binden die Garben, der König ſieht 
behaglich zu, Herolde ſchlachten den Ochſen zum Opfer, die 
Weiber aber beſtreun ihn mit Graupen zum Mahl für die Ar⸗ 
beiter*!. In Latium werden von der Stadt oder vom Haupt⸗ 
gebäude des Landguts Familienglieder und Knechte zur Felds 
arbeit nach den Meierhöfen abgeordnet ®: dieſe find vom Pe⸗ 
us ausgefchloffen, weil fie von den Penaten entfernt find, 
und bleiben es, bis fie an den Zifch des Hausvaters heimkeh⸗ 
ren. Aber der Feldbauer nimmt, weil bei günftigem Wetter 
die Zeit drängt und fein Weg verloren werden darf*?, nad 
latinifcher Sitte zweierlei vom Haufe mit, um dem Hunger 
und Durft vorzubeugen, Beides nicht aus dem Penus, denn 
die Wintervorräthe find aufgezehrt, der Haken, wo der Schins 
fen hing, ift leer «; fondern aud der Speifefammer *?, frifchs 
gebadne Kuchen, frifch gerührten Kräuterfäfe, wie ung bie 
Bereitung beider, ehe Simulus zum Pflügen und Säen auds 
geht (pulsoque timore Jam famis inque diem securus Simulus il- 
lam), in Birgil’d Moretum gefchildert wird. Einen folchen Ku⸗ 
den, wie er nach Sato aus Käfe, Mehl und einem Ei, nadı 
Birgil aus Mehl, Waſſer und Salz angerührt und auf der hei⸗ 
Ben Herbfläche unten durch Blätter gefchüst, oben durch 
Scherben bedeckt, gebaden wird =, verzehrt ſchon bei Heflod 


1241) II. XVIII, 550 bi8 560. — a) Rot. 1158. 

1242) Daher wirb Hesiod. Opp. 575 auf den Aufbruch früh Mor: 
gens gedrungen; denn namentlidy in der Erntezeit fallen oft zerftörende 
Gitter ein: VG. 1, 316; Plin. HN. XVIII, 85, 78; Colum. X, 328. — 
a) VMoret. 56: non illi suspensa focum carnaria iuxta, Durati sale 
terga suis, truncique vacabaunt. 

1243) Oder im Ärmlichen Haushalt von dem fusus terra frumenti 
pauper aceryus: Hinc sibi depromit quantum mensura putebat, Quae 
bis in octonas excurrit pondere libras VMoret. 16. — a) Cat. RR. 75: 
„Gin Libum made man auf biefe Weife: Zwei Pfund Käfe zerreibe man 
wohl im Mörfer. Wenn man es wohl zerrieben hat, thue man ein 
Pfund Waizenmehl oder, wenn man es feiner haben will, nur ein bals 
bes Pfund Stärke hinzu und mifche es wohl mit dem Kaͤſe. Ein Ei 
thue man hinzu und mifche auch dies wohl mit dem Vorigen. Daraus . 
mache man das Brod, lege Blätter unter und bade es gelind auf heis 
ßem Herd unter einem Dedel.” Nüchterner ift der in VMoret. 45, 51. 
befien quadrae denen bed Aeneas durchaus entſprechen. Ganz ähnlich 
auch OF. VI, 815: suppositum cineri panem focus ipse parabat. Sirata- 
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der vierzigiährige Pflüger d; ähnliche werden der Pales an 
ihrem Fefte dargebracdht °5 auch die römifche Plebed wird, ale 
fie auf dem heiligen Berge von ihren Penaten entfernt ift, Durch 
Anna Perenna von Bovillä durch folche dampfende Kuchen, 
rustica liba, ernährt d. Gie find alfo die gewöhnliche Koft 
des Landmanns, und er verfieht fich mit Derfelben namentlich 
für fein in der Entfernung vom Herde zu vollbringendes Tas 
gewerk. Wie fie vom Simulus bereitet werden, können fie 
nicht fchmackhafter fein, ale bei ung das Faftengebäd. Da man 
in der Regel jedesmal einen Borrath von Fladen für mehrere 
Tage badte®, ift ed natürlich, daß man Obft, welches am 
Felde gefunden wird, hinzunimmt und, je älter dad Brod 
wird, defto mehr daffelbe gegen jene Koft zurüdlegt, fo daß 
man fich der trocknen Scheiben zuletzt als Unterlage bedient, 
bis, wann die andre Koft ausgeht, der Hunger nöthigt, auch 
diefe Refte mit der Entfagung, wie bei und eine grobe Brods 
rinde, zu effen **. Dies ift der Sinn der vom Aeneas verzehrs 
ten Tifche. Sein Leben ift ein unfteted und heimathlofes, feit 
Troja zerftört war ®: es ift daß gefleigerte Vorbild der anf 


que erat tepido tegula quassa solo. gl. Not. 1698. — 12435) He- 
siod. Opp. 444: &grov Ösızun0ag Tergargupor, Oxraßlmuor. — c) 
OF. IV, 743: liba de milio. Wie der Kräuterläfe der Göttermutter, 
eb, 367, 871. Liba zum Opfer auch Varr. RR. II, 8; VE. VII, 83; 6. 
IT, 894. — d) OF. III, 670. Aehnliche Kuden auf dem Capitol ge 
baden, als Befta fern und Rom des Laren beraubt ift OF. VI, 373, vgl, 
862, 365. — e) Daß Simulus mit feiner Sklavinn Cybale bie ſechs⸗ 
zehn Pfund Mehl, welche er VMoret. 18 bereitet, nicht q an einem Zage 
verzehren kann, ift ſchon von Heyne bemerft. 

124%) Virg. Aen. VII, 109: instituuntque dapes et adorea liba per 
herbam Subiiciunt epulis (sic Iupiter ipse, monebat) Et Cereale solum 
pomis agrestibus augent. Dion. I, 55: ägıorov algouuevoss avroig 
ni roũ dantdov otlıya lv zolloig Uneorgmro xal 79 Taura WOrEE 
rgansla zav kössuarav' wg ÖE Yaal rıyss, Ürgı@ KagnoV MEROIMWEIE 
zvglvov, nadagörnrog raig rgopais Evexa. Lycophr. 1250: 

Evda roanetev sldaroy NANgN xızwr, 

nv dorsgov Powdeicav dE onaovm», 

uynunv nalaımy Anyperaı Beonıoudtmv. 
Vgl. Tzetz. ib. 1232. — a) Nate Iliacis exercite fatis VA. III, 182. 
Bol. eb. I, 202 in der Schilderung, wie die vom Sturm Verfchlagnen 
an der oͤden Küfte von Libyen landen: o socii, neque ignari sumus ante 
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den Feldern zerſtreuten Arbeiter. Wann die Speiſen aus⸗ 
gehn, welche die Bäume des Feldes bieten, bleibt Nichts 
übrig, als an den trocknen Fladen oder an den Eppichblät⸗ 
tern, die man ſonſt nur als Unterlage gebraucht hat, zu 
kauen. Dann aber iſt es Zeit, der Feldarbeit ein Ende zu 
machen, das heimathliche Winterleben zu beginnen, bei den 
Penaten fich zu verfammeln, beim Hausvater vom Penus zu 
zehren. Daher begrüßt Aeneas, ald das Zeichen eingetroffen 
ift, die treuen Penaten Troja’d, welche ihm nun Die Stätte 
der Heimath öffnen*. Nach diefer Begrüßung der Penaten 
fehnt fich der Feldarbeiter den ganzen Sommer über; fie kann 
erft eintreten, wann die Sommerfrüchte ausgehn. Alljährs 
lich wird man auf dieſe Weife der Wiederkehr zum heimathlis 
hen Winterleben froh; alljährlidy erlebt man Died Zeichen. 
Bermuthlich war e8 eine gangbare Scherzrede unter den Kna⸗ 
ben, die den Feldarbeitern zur Hand gingen: jeßt fomme 
man zum Verzehren der Tifche: Dionys legt das Wort einem 
Sohn des Aenead, Virgil gradezu dem Julus bei*‘: aud dem 
Munde des Unmündigen wird Die Stimme der Gottheit ver: 
nommen, und man eilt nun zum Herde und zum wirklichen 
Tifch, der den Penaten heilig ift, nach Haufe. Die erfte Ans 
fiedlung der Latiner zum geordneten Staatdleben, zur Eins 
richtung des Bundesſtaats, zur Gründung der Penatenftadt, 
wird als das Urbild jener alljährlichen Zufammenfunft Der 
auf den Meiereien und Feldern zerfireuten Söhne und Arbei- 
ter zum Hausvater gedacht. Es fcheint fogar, daß von jenem 


malorum, O passi graviora, dabit deus his quoque finem; wo Serv.: 
totus hic locus de Naevio belli Punici libro translatus est. 

1245) VAsVII, 121. gl, Tibull. II, 5, 42: vocat errantes hospita 
terra Lares. 

1246) Dion. I, 55: ruyzdvsı rıg einov Elite tov Alvelov naldo» 
elrs rov Opoonnvov ’ARA Tjuiv ya non xal 7) rganske xarsöndoraı. 
VA. VII, 112: Consumtis hic forte aliis ut vertere morsus . 

Exsiguam in Cererem penuria adegit edendi, - 
Et violare manu malisque audacibus orbem 

Fatalis crusti patulisque nec parcere quadris: 

Heus, etiam mensas consumimus, inquit Iulus, 

Nec plura alludens. Ea vox audita laborum 


Prima tulit finem. Vgl, Rot, 2150 b. 
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Benagen der trodnen Kuchen, welches dabei unmwillfürlich 
vorfällt, im Penatencultus ein Opfergebrauch hergenommen 
war, laden diefer Art als heilige Tiſche (mensae paniceae) 
zu behandeln und darauf zu fpenden*’. Gedenfalld war es 
ohne Zweifel eine echt Iatinifche Sage, daß die Fladen dem 
Aeneas fo gedient hätten, und Birgil hatte Daher volles Recht, 
diefelbe zu wählen, weil fie ſich ganz an die Gebräuche der 
Landleute anfchloß; während allerdings die von Andern ers 
zählte lleberlieferung, daß breite Eppichblätter zur Unterlage 
gedient hätten, noch firenger den Gegenfag gegen alles häuds 
liche und durch ben Penus geficherte Leben ausdrudt. 
Nachdem dies Zeichen eingetroffen ift, foll dag vierfüßige 
Thier den Aeneas führen. Wie diefer bei Virgil die Penaten 
begrüßt, fo fchafft er bei Dionys ſogleich ihre Bilder an das 
Land und bringt ihnen ihr Thier, die trächtige Sau, zum 
OSpfer*. Diefe führe ihn an die Stelle, wo hinfort ihr einges 
falznes Fleifch in der Penatencapelle von Lavinium aufbes 
wahrt wird. Wie das Kauen an den Brodrinden oder Eppichs 
blättern den Gipfel der Heimathlofigfeit, fo ftellt dies Fleifch 
den Penus felbft, feine Aufbewahrung die heimathliche Si⸗ 
cherftelung dar *°. Und eben deshalb ift die Sau dag Thier 
der Penaten; nicht die lebende, fondern das eingefalzne Fleifch. 
Den Pflugftier zu fchlachten, war nad, altem Recht bei Tor 
desftrafe verboten, wenigftens in Attifa°°, und auch fpäter 
fhien ed den firenger Geſinnten immer irreligiös. Aber der 
Menfch lebt nicht vom Brod allein, auch nicht von Fifchen 
und Gemüfe; ihn verlangt nach Fleiſch. Das Schwein, ein 


1247) Serv. VA. I, 740: tangit ritum Romanorum, qui paniceas 
sacratasque mensas habebant, in quas libabant, ut est: heus, etiam cett. 
Eb. 111, 257: maiores nostri has mensas habebant in hondrem deorum, 
paniceas scilicet. Donat. ib.: mensas dicit, quae ex frumento con- 
fectae diis Penatibus consecrantur. 

1245) Dion. AR.I, 55 extr., 56. 

1249) YA. III, 890: 

Littoreis ingens inventa sub ilicibus sus 
Triginta capıtum fetus enixa iacebit: 
Is locus urbis erit, requies ea certa laborum. 

1250) Varr. RR. II, 5. Rot. 803 v. Nach Leate (Travels in Morea) 
wird noch jest das Rindvieh nur zum Adern und zur Milchwirthſchaft 
gehalten, das Fleich des Eleinern Viehs vorgezogen. 
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Thier, das man überall ziehn Fann’!, welches jeder Land⸗ 
wirth in Latium hälts2, iſt das älteſte Opferthier“s, iſt dag 
am meiſten thieriſche unter allen Thieren, nützt dem Menſchen 
weder als Laſtthier noch, ſo lange es lebt, durch ein Erzeug⸗ 
niß, ſondern einzig durch ſein Fleiſch: das Leben iſt ihm nur 
zu dem Zweck ertheilt, für den man nachher die Salzlake ans 
wendet, um das Fleifch zu erhalten:*. Das Einfalzen von 
KRindfleifch ift im alten Stalien nicht ganz unerhört, aber uns 
gewöhnlich: der Schinfen ift das eigentliche Fleifch des Pe⸗ 
nuss. Wie eine forgfältige Hausfrau die Vorrathskammer 
unter firengem Berfchluß hält, fo verwehren die Lavinienſer 
jedem Fremden den Zutritt zu dem Pöfelfleifch ihrer Sau im 
Penus ihres Penatentempels’®. 

Mit dem Wafler, mit dem Feuer ift demnach aud ein 
Penus unentbehrliched Bedürfniß jeder Anfiedlung zu einem 
Staat, wie zu einem Hausweſen. Der wichtigfte Beſtand⸗ 
theil des Penus ift das Poöfelfleifch: vermuthlich thaten Die 
Latiner und die etrusfifchen Großen das Fleifch des bei ihrer 
Hochzeit gefchlachteten Schweind in den Penus ihres neuen 
Haushalts; jedenfalls hat jeder latinifche Staat einen folchen 
Penus und in ihm ein Ferfel, Lavinium in dem feinen das 
Mutterfchwein. Rom hat fid) die dreißig Ferkel wegen feiner 
„dreißig Curien angeeignet, Alba vielleiht, fo lange es bes 


1251) Varr. RR. II, 4: omnem situm ruris hoc pecus usurpat: 
nam et montibus et campis commode pascitur. 

1252) Varr. RR. II, 4, 3: quis enim fundum colit nostrum, quin 
sues habeat et qui non audierit patres nustros dicere ignavum et 
sumtuosum esse qui guccidiam in carnario (ber cella penaria) suspen- 
derit potius ab laniario quam ex domestico fundo. 

1253) OF.IV,414: bos aret; ignavam sacrificate suem. gl, I, 358; 
VI, 179; Met. XV, 111. Cat. RR. 134 (Cereri porca praecidanea), 139 
(porco piaculo). Varr. RR. II, 4. 

1254) Varr. RR. II, 4, 10: suillum pecus donatum ab natura di- 
cunt ad epulandum, itaque iis animam datam perinde ac salem, quae 
servaret carnem. Bgl. Ausl, Auch Cic. ND. II, 64, 160: sus vero quid 
habet praeter escam? cui quidem, ne putesceret, animam ipsam pro 
sale datam dicit esse Chrysippus. Plin. HN. VIII, 51, 77. 

1255) Not, 1143. Schinken die Koft ded Landmanns Hor. Serm. 
II, 2, 118; VMoret. 57. 

1266) Dion. AR. I, 57 (Rot. 12381). Vgl. Not, 1159, 
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ftand, Lavinium die Sau flreitig gemacht. Außer dem Schweir 
nefleifch gehören vornämlich Salz und Getreide in den Per 
nus und für die Penaten: daher bereiten die Beftalinnen das 
gefalzne Schrot für allen gottesdienftlichen Gebrauch’. Das 
Fleiſch felbft wird gefalgen: auch die Salzlafe wird im Pes 
nus der Belta aufbewahrt a; wie der Schinfen mit Salzlafe 
bereitet werde, ift ung bei Sato und namentlidy bei Columella 
ausführlich befchrieben?®. Sie dient noch zu mannichfachem 
anderm Gebrauch, namentlich wird Wein für den Gebrauch 
der Familie während des Winters, alfo für den Penus, mit 
Lafe oder Meerwafler angemadht ®. Bei der DBereitung des 
Scintend werden nach der Schrift des Gato auch Del und 
Eifig angewandt, welche beide eben wie Honig und Wein zum 
Penus gehören. Vorzüglich fteht der Effig zu vielfachen Ges 
brauch neben der Rafe°®. Das mit acer verwandte Stamms 
wort acere°° drudt alles Scharfe und Strenge aus, alfo 
eine der Lafe und dem Eiffig gemeinfchaftliche Eigenfchaft. 
Eine Nebenform von acere ift aegere. Da nun Effig und 
Lafe die Bewahrer des Pöfelfleifches im Penus find, kann es 
nicht zufällig fein, daß der Anführer jener fechshundert Per 
natenpfleger, welche von Alba nad, Lavinium gefandt wer, 
den, Aegeſtus heißt‘”. Diefen Namen haben wir fchon in 
Chonien und bei den Elymern ald den des Gründers von Ges 
geita gefunden. Daß in ihm wirklich der eben nachgewiefene 
Begriff liege, wird äußerlich dadurch beftätigt, daß Virgil 
diefen Gründer von Segeſta den hochbejahrten ? Aceftes 


1257) Not, 1182. — a) Not. 1181.  - 

1258) Cat. RR. 162; Colum. XII, 53. — a) Cat. RR. 104. 

1259) Colum. RR. XII, 4: maxime autem ad hoc (ad conservanda 
penora) necessarium esse aceti et durae muriae usum. Plin. HN. 
XIII, 8, 19: salis et aceti succos domitores rerum. Bereitung der 
Salzlate Not. 1431, 1150; Colum. XII, 5; des Eſſigs Colum. XII, 6; 
Cat. 104, 157, 6. Plin. HN. XVII, 18, 49: acetabulis pernarum. 

1260) Cat. 147, 1: vini quod negue aceat neque muceat. Davon 
acidus unb acidiare. Gloss. Isidor.: Aegret, acidiatur. Exc. Pithoe.: 
Aeget, acidiatur. 

1261) Dion. AB. I, 67: &&ax00i0s uslsdmvol zu» Legav njysumr 
8 dr’ avroig Eraydn Alysoros. Bol. Not. 1097. 

1262) YA. V, 73, 301, 573; Iuven. VII, 235. 
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nennt‘?. Died war der latiniſche Name: daß der ſegeſtaniſche 
wirklich denſelben Begriff gehabt habe, iſt keineswegs zu be⸗ 
haupten; in Latium aber erklärte man ſich den Aceſtes oder 
Aegeſtus als Genoſſen des Penatenbringers Aeneas aus der 
den Penus ſichernden Eigenſchaft eines ſeiner weſentlichſten 
Beſtandtheile. Zu Alba gilt Numitor als Vater der Ilia oder 
Rhea Silvia, wie ſonſt Aeneas. Numitor hat einen Aegeſtus 
zum Sohn‘*, wie Aeneas zum Genoſſen; in andern Sagen 
wird berfelbe Lauſus genannt ®. Im Greifenalter des elymis 
[chen Aegeſtus wird die ausreichende Dauer des Penus abges 
fpiegelt; dem jugendlichen Säger, dem eben der Bart wächt, 
liegt die Forderung ber von ihm gehüteten Penaten an die 
Behandlung des Penus durch Knabenhand zum Grunde; und 
diefem Begriff entfpricht noch befler der Name Laufus, in 
welchem wohl unbedenklich eine ältere Form von laurus zu ers 
kennen ift, welche im Eigennamen firenger feftgehalten wurde: 
fo daß der vom Lorbeer benannte Süngling dem Daphnis 
entfpricht, weldyer mit ber Artemis jagt. Seine Ermordung 
durch den Oheim ift Daher in jeder Hinficht ein Frevel gegen 
die Penaten: daher laflen diefe das albanifche Königshaus 
mit dem Amulius in männlicher Linie ausfterben‘° und wenden 
den Anfpruch auf die Hoheit über Latium auf andrer Stätte 
dem Gefchledhte der Tochter des Numitor zu. 


1263) VA, V, 718: urbem appellabunt permisso nomine Acestam. 
Serv.: dicta autem Acesta Segesta. Weber Aegesta, Acesta, Aegestus, 
Acestes Serv. I, 554; V, 30. 

126%) Dion. AR. I, 76: zgüros ulv röv viöv tod Noulrmgog 
Alysorov Ägrı yerasafosra pvlakag Evda Euvunyereı, mgolorioag ron 
zuglov rö dpaneorarov, ZEeldörra Im) Ungav amoxzeive, age 
oxsvacag Alyeodaı uer& zo Egyov, ds Umo Anorav avamgedein To ner 
gänıov. — a) OF.IV,54: Ilia cum Lauso de Numitore sati. Ense 
cadit patruo Lausus. OGR. 19 blos: Numitoris fratris sui filium in 
venando interimendum curavit Amulius. Vgl. Not. 2068 c. 

1265) Dion. AR. V, 74: Aıxlvsiog öt zug Alßavav oleraı röw 
dıxtaraga Pouelovg elinpevar, Tovrovg Alymy AgWrovg Era TöW 
AuovAiov xal Noulrwgog Havarov Eulsınovons ns Pacılınjg Gvyye- 
velag Evıavoalovg üpyovrag dnodeifaı, nv avınv Exovrag dfovalen 
roig Paoılevor, walsiv 8’ avroüg dixrarogas. Vgl, Not, 1232 b. Ein 
folder verberbender Penatenzorn Liv. I, 48 (Not, 119%), 
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Minerva. 

In einem dem Dienfte der Penaten ganz bingegebnen 
Geſchlecht könnte ed nicht befremden, wenn in gefchichtlicher 
Zeit den Kindern Namen gegeben werben, die fich auf Gegen» 
fände beziehn, welche zur Aufbewahrung des Penus oder 
zur Einrichtung des Penetral wefentlich find; eben fo wenig, 
wenn wir biefe in mpthifche Zeit zurücverfegt finden. Wähs 
‚rend wir im Laufus oder Aegeſtus das ministerium impubis 
pueri bei den Penaten dargeftellt finden, entfpricht die Weihe 
feiner Schwefter zur Beftalinn dem Dienft, welchen die zlchs 
tige Sungfrau beim Penus und bei den Penaten zu vollziehn 
hat, und das ganze Priefterthum der Veſtalinnen ift aus Dies 
fem hervorgegangen. Dies Erforderniß der Findlichen Reins 
heit ift aber nur die befondre perfönliche Darftellung der Ans 
forberung, welche an alle Familienglieder gemacht wird. Die 
Leidenfchaft in aller Richtung fowohl, ald namentlich die 
Lüfternheit nach Speife und Tranf, muß gezügelt, der Sinn 
muß ftreng und nüchtern gehalten werden, wenn der Haushalt 
fortblühen fol. Was Cato vom Meier verlangt‘°, gilt eben 
fo fehr für den Hausvater, an deſſen Stelle der Meier getres 
ten it. Das Hausweſen kann nur gedeihn unter wachfamer 
Auffiht: der Meier fol ſich nicht umhertreiben, fol zuerft 
aufſtehn, zulegt fchlafen gehn, unter dem Gefinde Zucht und 
Arbeitfamkeit aufrecht erhalten db; der Hausvater foll, wenn 
er entfernt gewefen ift, zuerft die Penaten begrüßen, bann 
unverzüglich das ganze Grundftüd in Augenfchein nehmen und 
vom Meier genaue Rechenfchaft über feine gefammte Verwals 
tung einfordern <. Seine Muße und Raft bei den Penaten ift 
alfo durchaus unvereinbar mit Trägheit: Muße hat er dort 
nur, weil das eigentliche Gefhäft der Männer außer dem 
Hanfe und der Heimath ift; die Thatkraft aber, Durch welche er 


1266) Cat. RR. 5: sobrius siet semper, ad coenam ne quo eat. 
Vgl. Not, 1183. Colum. XI, 1, 13 nad) Xen. Oecon. 12, 10. — a) Colum. 
XII, praef. — Db) Cat. RB. 5. Bgl. Hes. Opp. 579 (Not. 1240), 580: 
ag yao T’ Fgyoso zgirnw amousigerar alsav, ’Hasg ro zgopeger ul 
6dod, zgopegs: ö xal ägyov. Colum.XI, 1, 15 (aus Xen. Oec.20, 16); 
XII, 1: nec vagum villicum, nec rursus intra tectum .desidem. — c) 
Cat. BR. 2. 

45 
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in der Ferne den Schmuck mit dem heimathlichen Lorbeer ver⸗ 

dient hat, muß auch hier in gemäßigter Aeußerung fortwirken 4, 
Demgemäß bezeichnet vacare felbft Die Sammlung des Geiftes 
and der zerftreuenden Arbeit für die Thätigfeit des Verftandes: 
Bacuna ift eine Minerva, und dieſe Göttinn, die Erfinderinn 
der Zahl°”, macht dem Hausvater ed allein möglich, zu bes 
rechnen, wie die Berwaltung des Meiers im Einzelnen feiner 
Pflicht und den Zeitumfländen entfprochen hat“. Wie beim 
Feldbau Alles darauf anfommt, Daß jedes Gefchäft zur beften 
Zeit und auf die befte Weife unternommen werde, fo liegt 
denen, weldje dem Haushalt vorftehn, dabei vornämlidh ob, 
die Arbeiter zur rechten Zeit aufzubieten und anzuleiten. Dieſe 
Tchätigfeit des zweckmäßigen Einrichten und Beſtellens iſt 
unter allen Göttern vorzüglich der Minerva eigen. Der las 
teinifche und etrudfifche Name erklärt ſich aus diefem Begriff: 
menervare bedeutet, wie monere, erinnern und unterweifen?, 
Sn diefem Erinnern liegt das Zurücdhalten vom Ungehörigen 
und Zeitwidrigen, aber nicht etwa um nur dem Schaden vors 
zubeugen, fondern um durch Benutzung des rechten Augen» 
blicks den Bortheil zu fördern. Die eigentlich energifche Thäs 
tigkeit der Minerva ift demnach Das Aufbieten zu rechter Zeit. 
Daher ift der Hahn, der Weder in der Frühe, deren Bes 
nußung Hefiod, Renophon, Cato und Columella dem Lands 
mann einfchärfen, vornämlich im Lande der Aurunfer das ihr 
geheiligte Thier 7°. Wie diefer im Alterthum aufgefaßt wurde, 


1266d) Arbeit auf der villa bei fchlechtem Wetter Cat. RR. 39. 

2267) Liv. VII, 8: numerus Minervae inventum. Vgl, Not. 1914 c. 

1268) Bol, Cat. RR. 2. Vom villicus wird Colum. J, 8, 5 tenacis- 
sima memoria gefordert, 

1269) Fest. p. 196: Promenervat item (in Saliari carmine) pro 
monet. Eb. p. 91,; Minerva dicta quod bene moneat. Die Form Me- 
nerva Qainctil. I, 4, 17. Orell. Inscr. 1421. Mnrfa Müller Etr. II, &,48, 
Menrfa, Menerfa, Menarfa, Mnrca, Meneruca Gerhard Metallfpiegel 
Anm, 214. 

1270) Minervenkopf X Hahn, Stern, zu Aquinum Mionn. I, p. 107, 
79; S. I, p. 220, n. 168 bis 170; gu Gales M.I, p. 112, 120 bis 128; 
Mus. Brit. NP. tab. I], 8; zu Gajatia (nördlich vom Wulturnus) M. 8.1, 
p- 232, n. 226, 227; Millingen Med. Gr. Ined. tab. I, 1 (p. 1 ff.); zu 
Sueſſa M. I, p. 125, n. 258; Mus. Brit. NP. tab. III, 5; im fidicinifcyen 
Zeanum eb. n. 269; Mus. Brit. NP. tab. III, 7. Alle biefe find, wie 
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erhellt aus den Münzen von Ithafa, wo bald derfelbe, bald 
der Palastopf dem Kopf des Odyſſeus gegenüberfieht, den 
wir fchon bei Surrentum ald den immer wachen Diener der 
unermübdlichen Söttinn und danach ale lleberwinder der Sis 
renen vorgefunden haben⸗. Wie der wedende Hahn, fo ift 
bie aufbietende Trommete b der Minerva eigen; Mifenus das 
ber fowohl Ulired ald Aenead Genoß. Der Trompetenlärm 
ift beit Homer das Signal des Getümmeld, namentlich der 
Belagerung und Zerftöürung ”!5 von Gebrauch der feeräubes 
riſchen Tusker, welche bei ihren Einfällen die Genoffen Damit 
zufanmenrufen, flammt ber fprüchwörtliche Ausdruck Raub⸗ 
trompeter ®. Nach Argos bringt Tyrfenos Sohn Hegeleos 
bie Trompete zu den Doreen unter Temenos und gründet 
darauf ein Heiligtum der Athene Salpinr d, Wahrfcheinlich 
meint die Sage, daß unter Trompetenfchall die Mauern durch 
Athenend Gunft gebrochen werden, wie die von Sericho: denn 
Temenos gewinnt in einer andern Erzählung Argos nad) 
langwieriger Belagerung, indem das Palladium aus der Stabt 
entwandt und ihm überbradht wird °. Den Namen Salpinr 
hat auch, wie es fcheint, die Athene der chonifchen Hügel 
ftädte, mit deren Waffen die troifchen Niederungen befämpft 
werden, geführt, vielleicht fogar die Göttinn des Palladiums 
von Siris ſelbſt . Sn Latium aber kehrt der Sturz ber 


Millingen bemerkt, einander ganz gleih. Zu Venafrum Minervenkopf 
x ©tern M. I, p. 126, n. 271; x Hahn mit Frucht im Schnabel M.S. TI, 
p- 256, n. 400. Bol. Not. 2397. 
12708) Not. 765. — b) Cic. Muren. 9, 22: te gallorum, illum 
buccinarum cantus exsuscitat. 
1271) II. XVIII, 217: 
"Erda oras ijüo anaregde 83 IIedlag Adıfvn 
BHlykar’, arag Towscoıs Ev Konsroy wgos xvöoınov. 
De 8° Sr’ agıknan yavn, Öre æxs odimıyE 
"Aorv zegınlousvov önlov Üro Buuogaisrior 
"Ns rör’ agıkjan Yan) yevar’ Alanldao. 
a) Möller Etr. I, 209: Anorocainıyxral. — b) Paus. 1], 21, 3. Vgl. 
Schol. Il. XVII, 219. — c) Plut. QuGr. 48. Müller Dor. I, 79. Unter 
Zrompetenfchall gelingt es bei Demetrius Belagerung von Argos endlich, 
die Helepolis an die Mauer zu bringen; vorher waren die Soldaten dabei 
ermattet, Athen. X, 415. Vgl. Droyſen Nachf. Alex, &. 571. — d) Lycophr. 
as% 
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Mauern unter Teompetenfhall zu Alba wieder : Ennius bat 
denfelben, hoöchſt wahrfcheinlich bei diefer Gelegenheit, in dem 
befannten Berfe audgemalt und das Wunderzeichen hinzus 
gefügt, wie die Trommete fortfchallt, nachdem der Kopf des 
Herolds abgefchlagen it f: jedenfalls ein Zeichen, daß ihm bies 
felbe als das Werkzeug einer Gottheit galt. Durch dies alfo 
wird Minerva, in deren größern Quinquatrus, dem Tubi⸗ 
luſtrium, zu Rom die heiligen Trompeten durch das Opfer 
eines Lammes gefühnt werden in Berbindung mit Schildbewe⸗ 
gung (xivnoıs rov önimv) und mit Ferien des Mars und der 
Nerine’?, als die aufregende und aufftörende Göttinn dars 
geftellt, wie fle bei den Griechen Zygexvdoryos heißt. Sie ift 
ed, die den Männern daheim nicht Ruhe läßt, die fie zum 
Felbbau, zur Jagd, zum Kriege, zur Zerftörung hinaustreibt, 
zum Siege begleitet und dann wieder im Haufe mit Berech⸗ 
nungen und neuen Anfchlägen befchäftigt. 

Aber eigentlich ift die häusliche Thätigkeit die der Fran ”?. 
Bon der Meierinn, welche bei zunehmendem Lurus in diefen 
Gefchäften an die Stelle ver Hausfrau tritt, wird vor allen 
Dingen Einfachheit und Häuslichkeit gefordert ®: dabei aber 


915, 986. — 1271e) Serv. VA. II, 818: plerumque ad tubam evertunt 
civitates: sicut Albam Tullas Hostilius iussit everti. Niebuhr RG. I, 388. 
— f) Serv. VA. IX, 508: At tuba terribilem sonitum taratantara dixit. 
Lutat. Stat. Theb. XI, 56: cumque caput caderet, sonitum tuba sola 
peregit, Et pereunte viro raucus sonus aere cucurrit. Vgl. Enn. fr. ed. 
Spangenb. p. 49. gl, Not. 1536 a. 

1272) Fest. p. 269. Tubilustria. Varr. LL.VI, 14. OF. III, 849. Kal, 
Praenest. et Vatic. Orell. Inscr. II, p. 886 (Quinguatrus beginnen 19. Märg, 
fhließen mit den Zubiluftrien 28. März). Lyd. Mens. IV, 42, p. 75 
Müller Etr. II, 50. Die Flöte ift der Minerva heilig, weil fie die Bes 
wegung, zu der fie ebenfalld aufregt, burdy den Zact regelt. Vgl, Muͤller 
Dor, 11, 833, 834, Anm, Minerva und Mars Liv. XLV, 33. 

1273) Colum. XII, praef.: et apud Graecos et mox apud Roma- 
nos usque in patrum nostrorum memoriam fere domesticus labor ma- 
tronalis fuit, tanguam ad requiem forensium exercitationum omni cura 
deposita patribusfamilias intra domesticos Penates se referentibus. — 
a) Cat. RR. 143: facito ne (villica) nimium laxuriosa siet. vicinas 
aliasque mulieres quam minimum utatur neve domum neve ad seose 
recipiat. ad coenam ne quo eat neve ambulatrix siet. Colum. XII, 1,8 
(aa Xen. Oecon. 9, 11): a vino, ab escis, a superstitionibus, a somno, 
a viris remotissima sit.... cura eam subeat, quid meminisse,, quid iz 
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ſoll fie theild auf Die im Hauſe befchäftigten Arbeiter Acht has 
ben, baß fie nicht läffig werden, theild fol fie die für das 
Feld beftimmten hinansfchiden, fol das Eingebrachte befich 
tigen, fondern und an paſſender Stelle aufbewahren, fol fleis 
Big nadhfehn, daß es nicht verberbe; fol keineswegs zum 
Sitzen geneigt fein, fondern bald den Webftuhl, bald bie 
Küche, bald den Stall befuchen und die Knechte, bie in jedem 
Theil zu thun haben, beauffichtigen d. Bon ihr find daher 
vornämlich die VBorräthe zu bereiten And zu ordnen, aller 
inhalt der cella penaria, das Eingemachte, ber Eifig, bie 
Salzlafe, und alle Bedürfniffe, wie Columella im ganzen 
zwölften Buch ihre Beforgung in jedem Theil bes Jahre vors 
fchreibt. Die Meierinn wird aber nicht zuverläfftg fein, wenn 
nicht die Aufficht des Meiers und, wenigftend zu Zeiten, auch 
die des Herren und der Hausfrau hinzufommt °; nach alter 
fabinifcher und römifcher Sitte ließ diefe der Meierinn we⸗ 
nig zu thun, fie wetteiferte mit dem Mann in der beften Wahrs 
nehmung feiner häuslichen Gefchäfte, fie wog mit ihrer Emſig⸗ 
keit den Betrieb des Marktes aufd. Unter diefer häuslichen 
Gefchäftigkeit ſteht Allem die Wollarbeit voran. Hiezu die 
Stlavinnen anzuhalten, fo oft fie nicht im Felde arbeiten kön⸗ 
nen, ift eine Aufgabe der Meierinn ”*; aber auch Die Matrone 
ſelbſt iſt zu dieſer Arbeit nach römiſchem Eherecht verpflich⸗ 


posterum prospicere debeat.... persuasissimum habere debebit aut in 
totum aut certe plurimum domi se morari oportere. — 1273b) Colum. 
XI, 1: quibus aliquid in agro faciendum erit, cos foras emittere, 
quibus autem in villa quid agendum videbitur, eos intra parietes con- 
tinere atque animadvertere, ne diuturua cessatione frustrentur opera: 
quae domum autem inferuntur diligenter inspicere cett. Eb. 3: nec 
tamen una eius cura esse debebit, ut clausa custodiat quae tectis il- 
lata receperit, sed subinde recognoscat cett.... Denique uno loco 
quam minime oportebit eam consistere, neque enim sedentaria eius 
opera est, sed modo ad telam debebit accedere cett. Vgl. Not. 1190 1. 
— c) Colum. XII, 3: nisi villicus saepius et aliquando tamen dominus 
aut matrona consideraverit. — d) Colum. XII, praef.: in commune 
conspirabatur ab utroque, ut cum forensibus negotiis matronalis se- 
dulitas industriae rationem parem faceret. 

1274) Golam. XII, 8. Der Meier fol für gute Kleidung ber Knechte 
forgen und le monatlich zweimal nachſehn, eb, XI, 1, med. 
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tet’, fie befchafft diefelbe im Atrium 7°, alfo unmittelbar uns 
ter den Augen der Penaten: fie bereitet damit ihrem Gemahl 
das Kleid 7” und erhält durch die Gefchäftigleit bag Hauswe⸗ 
fen, daher der Begriff der weiblichen Wollarbeit regelmäßig 
mit dem der Häußlichfeit, Sparſamkeit und Züchtigleit vers 
bunden wird ’”*. Vornämlich kleidet daher die Matrone, fo 
lange die Sitte nicht aufgelöft ift, fich felbft mit der von ihr 
und ihren Dienerinnen felbft verarbeiteten Wolle®: in ber 
Kamilie der Serraner blieb es auch in fpäterer Zeit herkömm⸗ 
lich, daß die Frauen fich aller andern Gewänder, felbft der 
leinenen, enthielten®. Die Wolle erhält daher, wie alle 
Grunbdbeftandtheile des häuslichen Lebens, religiöfe Bedent- 
famfeit: fie wird unentbehrlich und augfchließfich für das Ges 
“ wand des Klamen, ber Zlaminica, des Fetinlen, bes Pater 
Patratud und der Beftalinnen verwandt?’; fie wirb ale 
Kebrua zur Sühnung von den Pontiftced aus der Hand Des 
Opferkönigs empfangen ®; bei Feierlichkeiten wird mit einer 
wollnen Binde der Herd ummunden b; die Ruthe anf ber Spige 


1275) Plut. Romul. 15 und 19: zavrög Egyov xal dans Aezgelag 
winv valuclas apemevag. Lucretia nebat OF. II, 742; Liv. I, 67; 
Aurel. Vict. Vir. Ill. 9. Ovid. Med. Fac. 18: cum matrona, premens 
altum rubicunda sedile, Assiduo durum pollice nebat opus. gl. 
Not. 1416 a. 

1276) Ascon. Cic. Mil. 6. 13, p. 43: telas, quae ex vetere more in 
atrio texebantur. Liv.1, 57: Lucretiam nocte sera deditam lanae inter 
lucubrantes ancillas in medio aedium sedentem inveniunt. Vitrur. 
VI, 10, 2: oeci magni, in quibus matres familiarum cum lanifcis ha- 
bent sessionem, 

1277) OF. II, 745: Mittenda est domino, nunc nunc properate, 
puellae, Quamprimum nostra facta lacerna manu. Wolle die gewoͤhn⸗ 
lie Kleidung Plaut. Mil. III, 1, 98 ; Hor. Carm. III, 16, 37; Varr. LL. 
V, 133. Ulpian. in Digest. XXXIII, 7, 12, 5: lanificas, quae rusticam 
familiam vestiunt. 

1278) Orell. 4848: domum servavit, lanam fecit. &b. 4860: mo- . 
destia, probitate, pudicitia, obsequio, lanificio, diligentia, fide par si- 
milisque cetereis probeis feminis fuit. Eb. 4639: lanifica, pia, pudica, 
frugi, casta, domiseda. Gala Gäcilia, das Vorbild aller Frauen, optima 
lanifica, Val. Max. Epit. libr. X, extr. gl. Serv. VA. IV, 458. — a) 
Colum. XII, praef. — b) Xarro bei Plin. HN. XIX, 2, 2. 

1279) Serv. VA. 1V,.264; XII, 120. Veſtalinnen OF. III, 30. - 
a) OF. II, 21. — b) Prop. IV, 6, 6. VA. II, 296. 
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des Aper läuft, wie Sulus dies bei Alba eingerichtet hat, in 
einen Büfchel Wohle aus «. Die häusliche Wollarbeit ſteht nun 
wieder unter dem befondern Schuß ber Minerva ®°, und daß 
fie vornämlidy von Mädchen geübt wird °!, giebt den natürs 
Iihften Anlaß, die gefchäftige Bereitung des verhüllenden 
Kleides in häuslicher Zurücigezogenheit auf die jungfränliche 
Strenge der Göttinn zurüdzubeziehn. So wird Minerva 
von felbft die Genoffinn der vom Belleiden und Berhüllen bes 
nannten Befta, auf deren Herde in einfachfter Sitte die häus⸗ 
liche Sefchäftigfeit der Matrone felbft das Feuer anmadıt*, 
für den zur Bereitung der Speifen wiederum von Minerva 
das jeder Mifchung widerftehende Del, wie zur Unterftügung 
der förperlichen Gefchmeidigfeit für die Arbeit auf dem Felde, 
im Krieg und im Kampfſpiel, hergegeben wirdb*?. Del und 
Wolle?“ find auch die Reichthümer Apulien’s, deſſen Haupts 
göttinn Minerva if. In Luceria ift hieraus ein Dienft hers 
vorgegangen, welcher mit dem des troifchen Palladiume vers 
glichen wirb°°, deffen Sinnbilder Spindel und Lanze, die 
Werkzeuge der Behütung und Vertheidigung der Jungfräu⸗ 
lichkeit, find ®, “ Lykophron nennt nach Timäus den vom 


ı279€c) VA. VIII, 664 mit Serv. Derfelbe zu eb. 1I, 683 (Not. 
2158 c). 

1280) YA. VII, 805: colo calathisve Minervae Femineas assueta 
manus. Eb. V, 284 mit Serv.; Orid. Pont. III, 8, 9; Hor. Carm. IIl, 
12, 5. NRamentlidy VA. VIII, 408: cum femina primum, Cui tolerare 
colo vitam tenuique Minerva Impositum, cinerem et sopitos suscitat 
ignes, Noctem addens operi, famulasque ad lumina longo Exercet 
penso, castum ut servare cubile Coniugis et possit parvos educere natos. 

1261) OF. III, 817: Pallade placata lauam mollire puellae Discant. 
Eb. IV, 773. Tiball. I, 8, 87. Cic. Orat. II, 68, 277: Egilia cum tua 
colo et lanu. Terent. Andr. I, 1, 47. 

1282) Ovid. Med. Fac. 16: ipsa dabat virgas caesaque ligna foco. 

1283) Varr. RB. 1,1,6; 2,19. Fest. p. 114 Oleagineis. VG.I, 18, 
wo Gloss. Ms. Lugd.: sunt qui putant olei humorem ideo Minervae 
convenire, quia nulli possit misceri, incorruptus et integer compara- 
bilis virgini deae. Phaedr. III, 17, 9. Delzweig, Eule x Pallastopf zu 
Zeate Mionnet Suppl. J, p. 219, n. 156, 160, 161. Alter Minerventempel 
der Aboriginer zu Orvinium Dion. AR. I, 14. 

1284) Hor. Carm. III, 15, 13: lanae prope nobilem Tonsae Luceriam. 

1285) Strab. VI, 288: iv u9 16 rüs Ada lego wis dv Aov- 
neelg wald dmaßnuara. Bol. p- 364 (Not, 1111 a). — a) Rot. 201. 
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Aeneas erbauten Tempel, in welchem berfelbe Die Penatenbils 
ber aufftelt, ein Heiligtum der Minervad. Aus unfrer 
Auseinanderfegung erhellt, wie hierin fein Widerfpruch liegt, 
wie Minerva wenigftens Theil gehabt haben fann am Heilig 
thum der Penaten. Indem der das Hauswefen durch Bes 
triebfamfeit erhaltenden Göttinn das Hausweſen des Staats 
in ihre Pflege befohlen wird, gilt Minerva zu Rom ald Stabts 
befchüßerinn?® und ihr altes Holzbild daſelbſt ftellt fie in 
figender Stellung dar ®, während die Trommete ihr ale aufs 
regender Öottheit heilig ift; Alba, wo die Wolle von Julus 
zum Gottesdienft geheiligt ift, erhält den Beinamen ber palla⸗ 
Difchen Stadt?”, wie auch Alba am Fucinus, welches Lyko⸗ 
phron ebenfalls dem Aeneas zuzählt ®, der Minerva vorzüg⸗ 
lich dient d. Sm latinifhen Alba wurde der Dienft verfehn 
Durch Die Nautier, deren Heros Nautes mit Aeneas gefommen 
war und, während dieſer opferte, vom Diomedes das Pals 
ladium, welches diefer zurückzugeben genöthigt war, empfan⸗ 
gen hatte; nad) der Zerftörung der Stabt fam er nah Rom°®, 


12855) Not, 1061, 1111 a. 

1286) Custos urbis Cic. Fam. XII, 25, 1; Legg. II, 17, 42; pro 
dom. 57, 144. — a) Strab. XIII, 601. Bgl. Rot. 1100 bg. Das Sisen 
der Matrone |. Not. 1275, 1276, 1278; als ergänzenden Gegenfag zu 
Not, 1273 b. 

1237) Not. 1113. — a) Not. 1070. — b) Mionnet I, p. 106, 2.77: 
Minervenkopf x Adler mit Blitz; n. 78: Mercurslopf x Pegafus., Auf 
beiden AYBA. Wenn die Münzen echt find (Suppl. I, p. 220 ift Teine 
Widerlegung angeführt), Eönnen fie jedenfalls nur nad) Alba am Fuck 
nus gehören, 

1288) Serv. VA. II, 166: Hoc cum postea Diomedes haberet, ut 
quidam dicunt, quod et Virgilius ex parte tangit et Varro plenissime 
dicit, credens sibi non esse aptum propter sua pericula, quibus nun- 
quam cariturum responsis cognoverat, nisi Troianis Palladium reddi- 
disset, transeanti per Calabriam Aeneae offerre conatus est. Sed ille 
‚ velato capite sacrificans cum revertisset, Nautes quidam accepit simu- 

lacrum : unde Minervae sacra non Julia gens habuit, sed Nautiorum, 
Eb. III, 407: Diomedes .... Palladium, quod apud ipsum erat, Tro- 
ianis oraculo iussus est reddere. quod cum vellet implere, Aeneam 
invenit sacrihicantem, qui, ut supra diximus, sacriicii ordinem non ru- 
pit, et Palladium Nautes accepit: unde Nautiorum familia Minervae 
sacra servabat. Virgil felbft (V, 704): senior Nautes, unum Tritonia 
Pallas Quem docuit multaque insignem reddidit arte, Haec responsa 
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wo bie Nautier zu ben mindern Öefchlechtern gehörten“, Hier 
wird er nicht, wie in Lavinium, mit den Penaten, fondern, 
wie in Alba, wo er auf dem Albaner Berge nadı der Zerſtö⸗ 
rung der Stadt mit allen übrigen Heiligthümern fortbefteht, 
mit Veſta in die engfte Verbindung gefeßt: das Palladium gilt 
für das Unterpfand der Wohlfahrt ded Reiche, wird von ber 
Veſta gehütet, im Tempel diefer Göttinn aufbewahrt®?, ja - 
das Feuer der Veſta wird der Pallas felbft zugefchrieben, wie 
das Herbfeuer erft durch die häusliche Gefchäftigkeit der 
MWirthfchafterinn feine wahre Bedeutung für das Hausweſen 
erhält. Daher wird denn auch das Palladium für das Heis 
ligthum ausgegeben, welches der Pontifer Lucius Metelug 
aus dem Brande des Tempels gerettet habe’. Metellus hatte 


dabat, wo Serv.: ipse Romam Palladium detulit: unde Nautiorum fa- 
milia Minervae sacra retinebat; quod etiam Varro docet in libris, 
quos ‘de familiis Troianis scripsit. Dion. Hal. VI, 69: Navrıog ad 
zor our Alvsla oreıldvrav zıv dnoımlav nv Adnvas legeug TloAıcd- 
dos xal rö Eoavos aunveyxaro rg Beüg Heravıorausvog, 0 ÖLEpV- 
Acrroy &Aloı zug’ Kllmv ueralaußavovres ol Tod yEvovg Ovreg or 
Navrlos. Fest. p. 178: Nautiorum familia a Troianis oriunda est: 
nam fuit eorum princeps Nautes, qui Romam detulit simulacrum 
aeneum Minervae, cui postea Nautii sacrificare soliti sunt. Unde ipsa 
quoque dea Nautia vocabatur. Vgl, Not, 2850, — 1238.&) Dion. AR. 
VI, 69. Niebuhr RG. I, Anm, 1345. Die nautifhe Muͤnze Morell. 
Thesaur. NConsul. 26, 16 ift erdichtet, vgl. p. 601. 

1239) Dion. II, 66; 1,69: zö weuvdevusvos TIailadıov, 5 pass 
rag legag gpvldrreıw zagdevovug dv van xeluevos "Eorlag, Erde nal 
rö addvarov dinoaferar züg. Ovid. Trist. III, 1,29: Focus Vestae, 
quae Pallada servat et ignem. Prop. IV, 4,45: Pallados igues von ber 
Veftalinn Zarpeja gehütet. Cic. Phil. XI, 10, 24: conservandas, ut id 
signum, quod de coelo delapsum Vestae custodiis continetur, quo 
salvi sumus futuri. Lucan. I, 692: Vestalemque chorum ducit vittata 
sacerdos, Troianam soli cui fas vidisse Minervam. Eb. IX, 991: nulli- 
que aspecta virorum Pallas, in abstruso pignus memorabile templo. 
Claudian. in Eutrop. I, 823: Troianam sola Minervam Virginitas Vesta- 
lis adit flammasque tuetur. BGild. 129: sanctaegue memor Tritonia 
Vestae. Xgl. Martial. IV, 53, 1. Auf Kaifermünzen Veſta mit dem 
Palladium x Kopf von Titus Tochter Qulia Gesner. Numism. Imper. 
tab. 68, 14. Glagabalus fchleppt das Palladium aus dem Tempel der 
Vefta in den feines Gottes, um bie Göttinn mit diefem zu vermäblen 
Herodian. V, 6, med.; Lamprid. Heliog. 6 extr. 

1290) Cic. Scaur. 2, 48: eripuit flamma Palladium illud, quod quasi 
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den Anbli des heiligen Bildes mit Blindheit büßen müſſen, 
außer ihm war ed vom Auge feines Mannes gefehn, eben fo 
wenig hatte man im Volk eine zuverläffige Mittheilung er- 
halten, ob wirklich ein Minervenbild dort vorhanden fei; 
Andre behaupteten vielmehr, dad heilige Geheimniß beftehe blos 
in Dem Feuer der Veſta; wieder Andre erzählten von Fäflern 
mit geheimen Inhalt a; Andre endlich nahmen an, daß diefer 
in famothrafifchen Symbolen beftehe,, die Aeneas mitgebradyt 
habe; aber bies Alles war Bermuthung und der Gottedfürdy- 
tige enthielt fich diefer Klügeleien b. Uns ift jene Vermuthung 
wichtiger, als die Kenntniß; denn nicht auf einen zufälligen 
Inhalt des Geheimniſſes kommt es der Neligiondgefchichte an, 
fondern auf das, was ber Bolfdglaube forderte; auch wiflen 
wir, daß wenigftend zu Commodus Zeit diefe Forderung wirk⸗ 
lich befriedigt war, denn bei dem damaligen Brande fam das 
entblößte Palasbild endlich unverhüllt and Tageslicht, zum 
erften Mal, feit ed von Aenead nach Stalien gebracht war ©. 
Aus dem Ausdrud des Herodian ift vielleicht zu fchließen, daß 
das Bild ohne Kleid ward, wie in griechifchen Gulten die, 
welche feierlich gebadet wurden; nur unter einer ſolchen Vor⸗ 
ausſetzung ift das peinlihe Verbot jedes männlichen Blicks 


pignus nostrae salutis atque imperii custodiis Vestae continetur ... 
divinum incolumitatis nostrae pignas. Anfpielung Mil. 12, 83. Real. 
Plin. HN. VII, 48, 45: Metellus orbam luminibus exegit senectam, 
amissis incendio cum Palladium raperet ex aede Vestue cett. OF. 
VI, 487; Liv. Epit. XIX; Dion. AR. II, 66; Val. Max. I, 4,4; Senec. 
Controv. IV, 2. Plut. Parall.17. — 12908) Plut. Camill.20. — b) Dion. 
AR. II, 66. Daher Liv. Epit. XIX nur: sacra rapuit. Audy Liv. V, 
49, 50 sacra publica. Aug. CD. III, 18,2: sacra illa fatalia. Doch Lir. 
V, 52: de aeternis Vestae ignibus signogue, quod imperii pignus cu- 
stodia eius templi tenetur. — c) Herodian. I, 14 med.: zig "Eerlag 
roũ ve xarapAszdivrog yvuradiv Gp9Nn To rüg ITalludog ya, 
ö o:ßovoı xal agumtovo: “Ponaloı, xoniodtv amö Toolas, og Adyog. 
Ö,re ngörov xal uerk znv an’ 'IMlov eig Irallav üyıkır eldov el 
za” Tuüg Ärdgmzoı. dgrasacaı yap ro dyalıa ai zig "Esriag 
irgeinı nagdEvor dia ulons Tu legüs ddov eig znv tod Paoıkdag 
avıny werexönicar. Bol, V, 6, med. — d) Das Abbild im Tempel 
der Fortuna, welches vor bem ehernen Pallasbilde dafelbft in Gtein 
halb erhaben gearbeitet war, trug freilich einen zurov soönons Procop. 
BGoth. I, 15, p. 78. Diefer Tonnte aber auch in einem für Jedermann 
zugänglicdyen Tempel nicht fehlen, 


' 
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felbft gegen den Pontifer erflärbar. Jedenfalls ftellte das Bild 
die Ööttinn, welche fonft Gefelligkeit und Mittheilung liebt, als 
Ausdrud der firengen unzugänglichen Sungfräulichfeit dar. 
Hieraus ergiebt ſich unzweideutig, daß die Nautier Nichts 
mit dem Geheimniß zu thun hatten, welches im Tempel der 
Beta verborgen ftand. Sie hatten einen Gentilcultus der 
nautifchen Minerva, welche fie ebenfalls von Troja herleites 
ten, fo gut wie man das Tempelgeheimniß daher ſchrieb; fie 
müſſen aber. behauptet haben, nicht im Penus der Veſta, fons 
dern in ihrem Geſchlechtsheiligthum fei das echte Palladium, 
denn fie Eonnten keinen Dienft eined Bildes verrichten, das 
fie nicht einmal fehn durften. Wer dagegen jenes Geheimbild 
vom Nautes herfchrieb, mußte annehmen, diefer habe das 
wahre Palladium abgeliefert, fein Gefchlecht verehre nur ein 
Nachbild. Allerdings aber läßt fich wegen jener Herleitung 
annehmen, daß die nautifche Minerva den Nautiern für ein 
Unterpfand des Staates galt, fo gut wie dad Geheimbild; 
und dies geht noch ausdrüdlicher Daraus hervor, daß Dios 
n98 diefen Namen der Göttinn durch Athena Polias überſetzt. 
Was in diefer Uebertragung noch bedenklich und unbeftimmt 
fcheint, erledigt fich völlig, wenn wir und erinnern, daß die 
von Horaz ausgeführte Vergleichung des Staats mit einem 
Schiff nicht eine bloße Nahahmung griechifcher Dichterftellen, 
fondern bei den Römern traditionell ift, wie aus den Münzen 
augenfcheinlicdy erhellt: namentlich aus der faft bei allen Fa⸗ 
milien herfömmlichen Gegenüberftellung des Janus und des 
Schiffs, in welcher das legte nur diefen Sinn hat; eben fo 
fehr, für Manchen wohl noch deutlicher, aus der Darftellung 
des Comitium in Form eined Schiffes oder einer Prora. Mi⸗ 
nerva leitet das Staatefchiff ald nautifche Göttinn, die Naus 
tier dienen ihr in diefem Gefchäft, indent von ihrem Stamm» 
vater her ihnen Weiffagung einwohnt, theild wo der Zorn 
der Götter abzuwenden, theild wo die Ordnung des Götters 
willend zu offenbaren ift?’. Auch zur Herftellung der Geſund⸗ 
heit verhilft Minerva bei den Römern durch Traumdeutung ®, 
fie fcheint daher felbft ald Fatibica verehrt zu feind; ihre 
1291) VA. V, 706: haec responsa dabat, vel quae portenderet ira 


Magna deum vel quae fatorum posceret ordo. — a) Minerva Medica 
Cic. Div. 11, 59, 128; Orell. Inscr. 1426. — b) Orell. Inscr. 828, 1424. 
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Weiſſagung entfpricht der bes Prometheus bei Aefchylus, es 
ift die aus Zeichen berechnende, nicht die enthuftaftifche. Wie 
dieſe Weisheit der Nautier dem Staatsdleben zu Gute fommt, 
‚zeigt Birgil in dem Rathfchlag, den der alte Nautes dem Aeneas 
giebt, die Stadt Acefta zu gründen. Ob der Dichter fich diefe 
ale Stadt eines Penus gedacht habe, bleibt dahingeftellt. 
Minerva Nautia ale Schiffölenkerinn des Staats entfpricht 
der italifchen und italiotifchen Auffaffung der Göttinn ald Ges 
bieterinn des Meers und der Stürme Als ſolche wirb bie 
tritonifche Athene zu Tarent und Heraklea verehrt??. Den 
Triton, mit dem auf jenen Münzen ihr Helm gefhmüdt ift, 
ftelt Birgit mit dem Mifenus zufammen im Trommetenwetts 
ftreit des Windes auf den Wellen und am Borgebirg; wie 
der Trommeter Mifenus ein Sohn des Windfürften ift, fo 
mag fich auch der Beiname Salpinr auf die tritonifche Gewalt 
der Söttinn beziehn, durch den Sturm das brüllende Meer 
laut werden zu laffen: die Meerherrfchaft der Göttinn in Dies 
fer Gegend fpricht zu Sumä der Krebs gegenüber dem Pallas- 
topf, fo wie landeinwärte zu Allifä die Meerfrau in derfelben 
Beziehung aus??. Der tritonifchen Athene wird in Tarent 
der Bliß zugegeben, mit welchem fie auf griedhifchen Meeren 
bie von Troja heimkehrenden Achäer züchtigt?* Denfelben 
finden wir bei ihr zu Calese, zu Teatedb, zu Alba getragen 
vom Adler ©, dem Windvogel des Jupiter. . Durch die Bliße 
ber Minerva wurden im Frühlingsäquinoctium nach italifcher 
Beobachtung heftige Stürme aufgeboten d. Hieraus lernen 
wir, daß ber Stern neben dem Hahn der Minerva auf den 
Münzen aurunkiſcher Städte ® das in diefer Zeit leuchtende 


1292) Not, 682 a; 692 n. | 

1293) Sumä: Pallaskopf x Mufchel Mus. Brit. tab. III, 1 (p. 22); 
Mionnet 8. I, p. 238, n. 268; x Krebse mit Muſchel Millingen Med. Gr. 
Ined. tab. 1, 2 (p. 3); Mionnet n. 282. Alifä x Meerfrau, Muſchel Mil- 
lingen a, ©. t. 1, 9 (p- 16); M. S. I, n. 188; X Meerfrau eb, n.189. Bu 
Kom Minerva und Neptun Liv. XXII, 10. 

1294) Eurip. Troad.80; VA.I,43,46. Müller Etr. II, S. 50, Not. 80, 
— a) Mionnet I,p-111,n.109.— b) M. I, p. 106, 2.73. — c) Rot. 1287 b. 
— d) Serv. VA. XI, 259: constat Graecos tempestate laborasse aequi- 
noctio vernali, quando manubiae Minervales, id est fulmina, tempe- 
states gravissimas commovent. — e) Not. 1270. In Sales Sagen von 
Sturmgeiftern Rot, 1427, 
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triste Minervae sidus ift. Und nun fchließen unfere vereinzels 
ten Beobachtungen ſich zufammen bei Betradjytung der Müns 
zen des apulifchen Bälium. Hier flieht dem Minervenkopf bald 
der Blitz und zwei Sterne, bald der Adler mit dem Blig und 
zwei Sterne, bald Minerva mit Scepter, Lanze und Schild, 
Blit und zwei Sterne, bald die Dioskuren, bald die Siegss 
göttinn oder die Tropäe gegenüber’. Offenbar wird bie 
zürnende Gewalt Minervens hier durch die rettenden Gaftores 
günftig für die Menfchen geftimmt, fo daß fie den Bürgern 
eine Göttinn des Siegs und des Segens wird. Das Pallas 
dium felbft ift ein Unterpfand, dag Minerva die Winde und 
alle Verwüſtung feffelt. Vielleicht fol eben fo der Trompetens 
fchall bei der Städtegründung?‘ ein Unterpfand geben, daß 
die Göttinn nur zur Befchüßung, nicht zur Zerftörung der 
Mauern aufbieten wird. 

Minerva arbeitet hienach den Penaten, wenn fie dem 
Haufe günftig ift, in die Hände, indem fie, wie Bacuna, bie 
Arbeit draußen glüdlich vollbringen läßt und im Haufe die 
Betriebfamkeit für Ueberficht und neues Unternehmen erhält: 
wenn fie zürnt, feigert fie die Aufregung zur Aufftörung,, ja 
zur Berwüftung. Shre Gunft wird den Penaten des Staats 
zugewandt durch die mit ihnen verwandten Gaftored, Deren 
reine Sugendlichkeit der Göttinn wohlgefällt und fie den Ges 
genftand ihres Zorns zu überfehen beftimmt. Die gebeihliche 
<hätigfeit der Minerva wird in Lavinium mit der der Penas 
ten zur Beförderung des innern Wohlftandes im latinifchen 
Bundesflaat, in Alba und Nom mit der Befta zur Behütung 
Der jungfräulichen Unantaftbarfeit Des Staats verbunden. In⸗ 
dem man für diefe Mitwirkung Minervend neben den Göttern 
des Haushalts und des Herdes ein finnliched Unterpfand vers 
langte, wurde die Vorftelung vom Palladium an allen drei 
Orten aufgenommen, doch fcheint baffelbe erft fpät als wirt 


1295) Mol, Rot, 1219, e. Bei ben Tuskern Cas. Pultuc Menrfa 
Gerhard Etr. Metallip. ©. 12, Anm. 29; vgl. S. 13, Anm. 35. 

1296) Lyd. Mens. IV, 50, p. 85: ‘Pouviog — isgarıuny odAzıyya 
avaraßoy (Airovov 8’ avınv zarglos ‘Ponaloıs Edog xaleiv, do 
zis Ars) Ebeyasnos ro zijs nolswg Övope, zaong legarınjg reisrijc 
nrnodpsvog. Freilich ift nicht unwahrſcheinlich, daß Lydus falſch über« 
fegt habe: Müller Etr. II, 212,6. 
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liches Bild in den Tempel geftellt zu fein. Das troifche Pal⸗ 
ladium, das Unterpfand der ilifchen Athene, im lavinienſi⸗ 
fchen Minervendienft wiederzufinden, veranlaßte vornämlich 
die Heiligkeit‘, welche hier, wie dort, ber jungfräulich häus⸗ 
lichen Gefchäftigfeit beigelegt ward. 

Sobald died einmal gefchehn war, ergab fich auch Die 
Meinung, daß mit Minerva der Funke des troifchen Herbfeus 
ers unter dem Schuß der Veſta und die Götter des latinifchen 
Bundeshaushalts, des römifchen Reichshaushalts nach Tas 
tium gekommen feien. Bon den Aeneaden in Troas waren bie 
Fabirifch fegnenden Großen Götter aufgenommen als Ergäns 
zung ihres Paladiendienftes: der Hauptfiß des Cultus biefer 
Großen Götter war Samothrafe., Dort waren die Dioskuren 
ihnen zugegeben, an den Eingang ihres Hafens geftellt, wie 
in Stalien die aus den Dioskuren hervorgegangenen Gaftoreg, 
die Boten des Siegs und Segend, neben die Penaten. Die 
Penaten ald Götter des außreichenden Jahresvorraths wurs 
den nun in den Großen Segendgöttern wiedergefunden”, und 
indem man fie für die von Dardanoe aus Samothrafe nady 
Troja, von Aenead aus Troja nach Rom gebrachten Stamms 
götter der Aeneaden erklärte”, ward ihre Vorftellung deſto 
mehr fublimirt??, je mehr der Glanz des römifchen Staates 
haushalts gefteigert wurde. Andrerfeitd trugen die Römer 
fein Bedenken, Die griehifchen Götter, welche fie am Herd 
aufgeftellt fanden, durch Penaten zu bezeichnen !?°°, wozu fie 
bei den xos0ı nicht Unrecht hatten, volles Necht aber gehabt 
haben würden, wenn der griechifche Eultusbegriff den durch 
Diefelben gefegneten Erwerb ebenfalls auf den für die Famis 
lie nad) ihren eigenthämlichen Gewohnheiten unentbehrlichen 
Unterhalt befchränft und die darüber waltenden Geilter felbs 
ftändig und in Lodtrennung von den großen olympifchen Gotts 
heiten aufgeftellt hätte. 


1297) Mol. Lobeck Aglaoph. p. 1206. . 
1298) Not, 305, 506, 507, d. 

1299) Not. 1201. 

1200) Lobeck Aglaoph. p. 1237, 
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Venus Genitrir 


Nam quia ver aperit tunc omnia, densaque coedit 
Frigoris asperitas, fetaque terra patet: 
Aprilem memoraut ab aperto tempore dictum, 
Quem Venus iniecta vindicat alma manu. 
Illa quidem totum dignissima temperat orbem, 
1ila tenet nullo regna minora deo: 

Iuraque dat coelo, terrae, natalibus undis, 
Perque suos initus continet omne genus. 

Illa deos omnes, longum enumerare, creavit, 
Illa satis causas arboribusque dedit: 

illa rudes animos hominum contraxit in unum 
Et docuit iungi cum pare quemgue sua. 


Waffer und Feuer. 
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Juturna. 


Die Caſtores baden, als ſie, vom Dictator eingeladen, Rom 
mit der Siegesbotfchaft als ihre Heimath begrüßen, ihre 
Roſſe im Teich der Suturna. Neben bemfelben und dem Tem⸗ 
pelder Veſta wird ihre Sapelle gebaut und behält diefe Stelle,. 
als Tiberius und Drufus fie erneuern!?”!. Da auch für den 
Tempel des Divus Sulius Detavian die Nachbarfchaft deffels 
ben gewählt hatte”, ift ed wahrfcheinlich, daß die Julier, uns 
ter denen ein Lucius das Bild der Gaftored geprägt hat, in 
ihrem Oentilcultus dieſe VBorftelungen in Verbindung bradhs 
ten. Ihr Ahnherr Julus felbft ift den Römern das Vorbild 
des gottgefälligen Knaben, der in der Haushaltung zur Bes 
handlung des Penuß erfordert wird: dem Dienft, welcher bei 
demfelben der Sungfrau obliegt?, entfpricht die Vorſtellung 
von der Juturna. Diefe gilt in Rom als Schußgeift der aqua 
Virgo, fobald Agrippa diefe nach Rom leitet*: er führt dDiefelbe 
auf das Marsfeld neben den dafelbft ſchon früher von Lutas 


1301) OF. I, 707: fratribus illa deis fratres de gente deorum 
Circa Iuturnae composuere lacus. Diefe neue Dedication geſchah VI. Kal. 
Febr. 769. Den Teich befchreibt Dionys AR. VI, 18: awovipavreg (bie 
Gaftores) «ro zig Außadog, 7 wage ro 3egöv vis 'Eorlag dvadidweı, 
Aluynv roıovoa dußvdLon oAlynv. 

1302) Ovid. Pont. II, 2, 35. gl. Dio Cass. XLVII, 18. 

2303) Rot, 1173, 

1304) Agrippa Virginem adduxit ab octavi lapidis diverticalo duo- 
bus millibus passuum Praenestina via.... Quantum Virgo tactu, tan- 
tum praestat Marcia hausta. Plin. XXXI, 8, 25. Dio Cass. LIV, 11. 

46 


708 Juturna. 


tius Catulus erbauten Tempel der Suturna’; aus den Eigen⸗ 
fchaften diefes berühmten Waſſers laßt fich alfo auf die des 
Quelld der Juturna zurücfchließen. Die jungfräuliche Quelle 
hat ihren Namen von der Kälte, Härte und Klarheit ihres 
Waffers‘: die Zungfrau, welche die Ader andeutet, felbft 
war in einer Sapelle am Quell gemalt”. Sn ähnlicher Weife 
ift Suturna’d Keufchheit fo berühmt, daß fie ſelbſt Jupiter's 
Bewerbungen vereitelt und deshalb der Juno lieb wird®. Zu 
der Erbauung ihres Tempels auf dem Mardfeld hat vermuth: 
lich eine ähnliche Quelle von hartem Waſſer, die fich dDafelbft 
von Alters her vorfand, durch die Wafferleitung der Virgo 
aber, mit deren Güte fie gewiß nicht zu vergleichen war, ent⸗ 
behtlich gemacht fein muß, Anlaß gegeben. Das eigentliche 
Waſſer der Juturna zu Rom war der Teich auf dem Forum 
neben dem Beftatempel. Wie aber der römifche Dienft diefer 
Böttinn nur ein Filial des albanifchen und Iavinienfifchen tft, 
fo ift auch in Lavinium eine dem ganzen Latium gemeinfchafts 
liche Quelle Zuturna: und dieſe Bedeutfamkeit hat zu dem 


1305) Ovid. Fast. I, 468: Te quogue lux eadem, Turni soror, aede 


. recepit, Hic ubi Virginea campus obitur aqua. Vgl, Not. 1809, Cic. 


Cluent. 36, 101: quas posuit ad Juturnae, womit freilid auch der Teich 
am Forum gemeint fein Eann. 

1306) Ovid. Art. Am. III, 885: gelidissima Virgo. Martial. VI, 42,18: 
Cruda Virgine Marciave mergi, Quae tam candida, tam serena lucet, 
Ut nullas ibi suspiceris undas (cradus auch fonft bei’ Martial und bei 
Horaz von dem halb unreifen Mädchen; vom Waffer der Albula Martial. 
IV, 4, 2). Eb. VII, 82, 11: niveas prope Virginis undas. 

1307) Frontin. Aquaed.10: Virgo appellata est, quod quaerentibus 
aquam militibus puella virguncula venas quasdam monstravit, quas se- 
cuti qui foderunt ingentem aquae modum invenerunt. Aedicula fonti 
apposita hanc originem pictura ostendit. 

1308) OF. I], 585, 605. VA. XII, 148 wirb fie endlich von Jupiter 
überwältigt, aber fo daß fie allein den Haß der Juno nicht auf ſich ladet. 
Wie Zuturna der Zuno lieb ift, wirb am Feft der Juno an den Kalens 
den des Zunius kaltes Waffer getrunfen, Lyd. Mens. IV, 57: zassor 
6nod “Ponalov Üdarog EE kmdıyns Amoysvousswv Yyuygod zgög Yv- 
Aanny vO0ovV Kavroias nal Öumpegovrng nodaiyınns, sg 6 ZENEKÖR 
ZBovisro, xal Gore un Öuövuoug 7] tegarmägıg yEvEodaı TOVg ToRE- 
zovg. Daher die Juturnalien (Not, 1309) Eins mit ben Garmentalien 
III. Id. Januar. (Rot, 1309), gl. Not. 1745. Hor. Ep. I, 18, 10%: me 
quotiens reficit gelidus Digentia rivus. “ 
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ſchwerlich begründeten Gerede Anlaß gegeben, man habe von 
dorther für alle großen Opfer Waſſer nach Rom geholt’. Auch 
bei Alba nimmt die jeßige Tradition einen Teich der Juturna 
an!°; aus den Alten ift derfelbe nicht nachzuweifen. Vielleicht 
ift die Erwähnung untergegangen, vielleicht mag aber in dies 
fer Gegend Julus die ideelle Function der Suturna ausgefüllt 
und ein phyſiſches Subftrat, weldyed vollflommen adäquat ers 
fchienen wäre, gefehlt haben. 

Wie die Saftored an dem römifchen Teich fich der Einkehr 
in die Heimath, der vacunalifchen Stimmung, erfreuen, fo 
gilt fein Waſſer für dag eigentlich heimathliche von Nom!!, 
Dem entfpricht die Nachricht, daß die Juturnalien von den 
Woarfferfünftlern gefeiert feien. Unter diefen Eönnen wir nur 
Die Aquilegen verftehn, welche die verborgnen Wafferadern 
mit einer vornämlich bei den Tuskern ausgebildeten Wiffens 
Schaft aufzufpüren wußten!?, bei der Anfiedlung auf einem neus 


1309) Serv. VA. XII, 139: Iuturna fons est in Italia saluberrimus 
iuxta Numicum fluvium, cui nomen a iuvando est inditam. Cum enim 
naturaliter omnis aqua noxia sit extraneorum corporibus, hic omnibus 
saluberrimus fons est. De hoc autem fonte Romam ad omnia saori- 
ficia aqua afferri consuererat. Bene ergo Virgilius Turno, fingit sdro- 
rem, quae laborantes iuvare consuevit. Huic fonti per agnaminalia(?) 
inopum sacrihcari sole. Cui Lutatius Catulus primus templum in 
campo Martis fecit: nam et Inturnae ferias celebrant, qui artihicium 
aqua exercent, quem diem festum Iuturnalia dieunt. Weftphal (Röm. 
Gampagna S. 13) findet den lapinienfifchen in dem Zeich zwifchen dem 
GSafale von Petronella und dem von Monte bi Leva, welcher durch eine 
Duelle gebildet wird und ins Meer abfließt durch einen Beinen Bad), 
der, wie der Zei, den Namen di Zurno führt, 

1310) Lago di Giuturna ober di Turno, feit 1611 ausgetrocknet, 
führt noch diefen Namen, Nibby Viaggio rei contorni di Roma II, 138. 
Er erhielt ehemals fein Waffer zum Theil aus dem Emiflar des Albaner 
Sees, Weftphal Roͤm. Campagna S. 26. Der See ift vulcanifch, das 
Alter feines Namens nicht fehr wahrfcheinlich, doch find Nibby's Gegen- 
gründe nichtig; diefer will den Namen ber Umgegend von Lavinium 
reftituiren, er Tann aber In beiden beftanden haben. 

1311) Stat. Silv. IV, 5, 33: Quis non in omni vertice Romuli Re- 
ptasse dulcem Septimium putet ? Quis fonte Iuturnae relictis Uberibus 
neget esse pastam? Hierauf geht wohl audy Serv. VA. XII, 139: Varro 
Rerum Divinarum quarto decimo ait: Juturna inter proprios deos nym- 
phasque ponitur. 

1212) Not, 1928 f. 
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erworbnen Grundſtück alſo zu Rath gezogen wurden, wo die 
Quelle nicht offen lag oder der Hausvater nicht ſelbſt die Kunſt 
verſtand. Dies finden wir bei der Jungfrau der Aqua Virgo 
wieder, welche die Wünſchelruthe gradezu in der Hand trägt. 
Hienach erſcheint Juturna, die Quellnymphe neben dem Nu⸗ 
micius, als das lavinienſiſche und römiſche Urbild des für jes 
des Hausweſen geforderten fons perennis oder puteus: in ihr 
iſt Die Kälte des Brunnenwaſſers und Flußwaſſers concentrirt, 
welche ſelbſt den Kühen die Frucht abtreibt'⸗. 

Diefe Härte des Waſſers, dem Juturna vorfteht,. bes 
ſchraͤnkt aber feinen Gebrauch und demgemäß feine gottesbdienfts 
liche Bedeutung. Das Waffer der Virgo ift den Römern nur 
zum Baden lieb; die Sage madıt bei der Erfcheinung ber 
Gaftored am Teich der Juturna dad Baden ber Roſſe geltend, 
"wobei freilich Properz volled Recht hat, von der Tränfung 
berfelben zu reden, welche aud) auf der poftumifchen Münze 
dargeftellt ift: denn daß fie nicht ohne Tränkung gebadet wers 
den Eonnten, verfieht fich. Aber Properz hebt dabei die Heil⸗ 
kraft des Waſſers hervor !*, und diefe ift namentlich bei der las 
vinienfifchen Duelle berühmt. Alles Gewäffer der Juturna 
ftelit alfo frifche Feufche Kraft durch das in ihm genommene 
Bad her, e& hebt die Ermüdung, die Krankheit, die Berweichs 
lihung auf, es ift ganz geeignet, zur Behandlung des Penus 
vorzubereiten und von jeder erotifchen Lüfternheit zu befreien; 
es entfpricht unter den Gewäflern der Natur bes Lorbeers, 
wird deshalb auch, wie diefer, zum Dienft der Penaten und 
baher der Caſtores, vermuthlicdy auch zu dem der Veſta, ges 
braucht fein. 
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Wegen dieſer Verbindung heißt Juturna Mutter des Fons 
ober Fontus, deſſen vom C. Papirius Maſo in Corſica ges 


1813) Colum. VI,22: nec tam fluvios rivosque desiderant (boves), 
quam lacus manu factos: quoniam flavialis aqua, quae fere frigidior 
est, partum abigit et coelestis incundior est. 

131) Prop. III, 21, 26: potaque Pollucis Iympha salubris equo. 
Varr. LL. V,10, 71: lympha Iuturna, quae iuvaret: itaque multi pro- 
pter id nomen aquam petere solent. 


Fontus, Janus. al 


lobtes Heiligthum 523 a. u. neben dem Grabe des Numa auf 
dem Saniculum geweiht ift!?, deffen Feſt, die Kontanalien ®, 
am bdreizehnten Dctober b gefeiert wurde mit Bekränzung ber 
Brunnen und Quellen, vornämlich alfo nicht dem einherflies 
Benden, fondern dem entfpringenden Waffer heilig war. Des⸗ 
halb wurde das Heiligthum neben der Stätte des Numa ers 
baut, welcher den Beftalinnen das Quellwaſſer zugemwiefen und 
den Duell am Aventin felbft durch das Opfer eined Schafe für 
fidy gewonnen hat, um den Picus und Faunus zu fangen °; 
deshalb gilt Fontus für den Sohn des Janus von Suturna, 
der Tochter des Bulturnus d. Janus iſt die Gottheit, fofern 


1315) Gic. ND. III, 20, 52: Fontis delubrum Maso ex Corsica de- 
dicavit (Conful 523, nach Fast. Capitol. 522 mit M. Pomponius Matho, 
Bgl. Fast. Triumphal. p. CLV, Orell.: C. Papirius C. f. L. n. Cos. de 
Corseis primus in Monte Albano, Ann. DXXIf, III. Nonas Martias. 
Er ftirbt als Pontifer 541 a. u. Liv. XXV, 2). Legg. II, 22, 56: se- 
pulcro, quo haud procul a Fonti ara regem nostrum Numam conditum 
accepimus. Numa's Grab auf dem Saniculum Dion. AR. II, 76 extr.; 
Liv. XL, 29; Gaffius Hemina bei Plin. HN. XIII, 18, 27; Solin., 1, 21. 
Wohnung bafelbft Fest. p. 183 Romam. — a) Varr. LL. VI, 8, 22: 
Fontanalia a Fonte, quod is dies feriae eius: ab eo tum et in fontes 
coronas iaciunt et puteos coronant, Opfer der Arvalbrüder an Fons, 
Flora, Veſta, Mutter Veſta FrArv. p. 83: jedem zwei Hämmel. Fon- 
tibus Orell. Inser. 1223 (mit Jupiter caelestis und Minerva). Fontibus 
et Nymphis eb. 1635. Beide Infchriften zu Rom, QDuellendienft auch 
OF. IV, 759; 1,511; Vitruv. 5,2, 5: Fonti cum Nymphis propter te- 


neritatem graciliora opera. — b) Kal. Maffae. und Amitern. Orell. 
Inscr. 15, p. 400, 412. — c) OF. Ill, 800: huc venit et fonti rex 
Numa mactat ovem. — d) Arnob. Ill, 29: Ianum, quem ferunt Coelo 


atque Hecate procreatum in Italia regnasse primum, Janiculi oppidi 
conditorem, patrem Fonti, Vulturni generum, Juturnae maritum. Be: 
kanntlich heißt Juturna bei Virgil Zodjter des Daunus, dea Daunia, 
A. XII, 785. Beim Bultusnus Tann nur an den wahrfcheinlich zugleich 
als Windgott aufgefaßten Geift tes Geierfluffes (vgl. Not. 713 p) im 
alten Aurunkerlande, welches nachher theils famnitifch theild campaniſch 
war, gedacht werben. Wie angefehn fein Name in der Gegend war, ers 
heilt aus dem alten Namen von Capua, Bulturnum, weldyes in ber 
Nähe, jedoch nicht an feinen Ufern lag. Die Aurunker wohnten tief in 
das fpätere Samnium hinein (Fest. p. 15: Ausoniam appellavit Auson, 
Uljxis et Calypsus filius, eam primum partem Italiae, in qua sunt urbes 
Beneventuam et Cales: deinde paulatim tota quoque Italia, quae Apen- 
nino finitur, dicta est Ausonia ab eodem duce, a quo conditam Auran- 
cam urbem etiam ferunt. Vgl. Riebuhr RG. I, 77), alfo jebenfalle an 
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fie bei allem Beginnen in der Welt gegenwärtig iſt und dafs 
felbe zuläßt. Er ift daher der Urgott an der Stelle des Chaos 
der Griechen, er ift der älteſte König Stalien’d, der Hüter 
des Weltalld, vom Priefter angerufen als Oeffner und Bers 
fchließer, geſchmückt mit Schlüffel und Stab, Vermittler bei 
jedem Opfer und Gebet, wie Hermes und Hefatee; zweis 
föpfig, weil er Often und Welten überfchaut, in Falerii aber 
vierföpfig, um nad allen Himmeldgegenden zu fehn, eben 
wie nach griechifcher Vorftelung Hekate, die göttliche Kerns 
wirfung, die in allen drei Weltreichen waltet, nach allen brei 
Seiten dreitöpfig hinfieht f, deshalb auf den Dreimegen vers 


beiden Ufern bes Bulturnus, bei Virgil gehören fie zum Gebiet des Tur⸗ 
nus, alfo audy zu dem feines Waters Daunus. Die Väter ber Juturna 
weifen alfo beide auf diefelbe Gegend Italien’s hin und machen ed wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Vorftellung aus dem aurunkiſch⸗dauniſchen Voͤlkergebiet, 
welches fi vom apulifchen Yultur bis gegen Arbea hinzieht, nach Lavi⸗ 
nium und Rom gelommen ift, wo Vulturnus ſchon in früher Zeit durch 
einen Flamen verehrt wurbe: Varr. LL. VII, 45; Fest. p. 161 (Vultur- 
nalia: Vulturno sun deo sacra fuciebant, cuius sacerdotem Vulturnalem 
vocant). Kal. Capranic. Orell. Inscr. II, p. 396, 418 (Volturnalis fami- 
nis sacrificium; 27. Xuguft), vgl. Kal. Maffae. Pincian. Allifan. ib. Al® 
Daunus Tochter ift Zuturna die Tochter der Venilia, VA. X, 76: dieſe 
wirb OM. X1V, 333, 381 dem Sanus felbft zur Semahlinn gegeben unb 
Mutter der Canens, bie Janus als genitor vocis (Serv. VA. VII, 610) 
erzeugt. Wal. Not. 1452 u. — 1315) OF. ], 99, 1083, 118, 129, 171, 
241, 245. gl, Hesiod. Theog. 416; Aesch. Choeph. 116. Macrob. I, 9: 
Xenon quogue primo Italicon tradit Ianum in Italia primum dis tem- 
pla fecisse et ritus instituisse sacrorum: ideu eum in sacris praefatio- 
nem meruisse perpetuam. Lyd. Mens. IV, 2, p. 52 Bonn.: T'aßıog Bae- 
oos dv za zsgl Hewv dallora auröv elvaı voniteı rerayusvoy dml 
Tod dEgog nal di aurod rag ray ardguanv suzdg dvapfgesdes roig 
ngelrrooı Tavın Öluogpog elvaı Akyeraı Eu re rijj ngög njuüg Eu ve 
zig ngös Deovg bipeng. Eben fo Macr. 4. O.: invocari primum, cum 
alicni deo res dirina celebretur, ut per eum pateat ad illum, cui im- 
molatur, acccssus, quasi preces supplicum per portas suas ad deos 
ipse trausmittat. Daher non difücilis OF. I, 146. Bilbner aller Dinge 
nad) M. Meflala (Cof. 701, Augur 55 Jahre lang): qui cuncta ſingit 
eademque regit, aquae terraeque vim ac naturam gravem atque pronam 
in profundum dilabentem, ignis atque animae levem immensum in 
snblime fugientem copulavit circumdato caelo. Chaos aufer Ovid Fest. 
p- 40 Chaos. Varro bei Aug. CD. VII, 9,1: penes Janum prima, penes 
Iovem summe. — 5) OF. J, 140, 141. Den allfehenden Blick des Janus 
zeigt das Abenteuer mit Grane, die er nachher zur Riegelbewahrerinn 
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ehrt, wie Janus in den Thorwegen, nach denen er benannt iſt. 
Hekate iſt ihm deshalb in der gelehrten Speculation, dieuns 
durch Arnobius überliefert iſt, zur Mutter gegeben als Gemah⸗ 
linn des uranfänglichen Himmels, während er in conſequenter 
Auffaſſung eben wegen ſeiner Urſprünglichkeit elternlos iſt. 
Vom Janus als Matutinus pater 8 beginnt der Tag, vom Ja⸗ 
nus als junonifchem Schüßer der Kalenden h der Monat, vom 
Janus ald Gott des Januar’d ! das Jahr. Er ift der Gott 
des Ausgangs mit dem Stabe, der Ausfahrt mit dem Schiff, 
des Auszugs ins Feld mit der Lanze ald Quirinus, des Aus⸗ 
zugs auf den Adler mit dem Samen ald Sonfivius, ja es wird 
diefer Beiname auf den Beginn des menfchlichen Lebens, auf 
die Zeugung bezogen k Er waltet daher, wie Veſta, in allen 
Gemeinden; er bietet fie auf und fchließt fie ein, wie jene fie 
zufammenhält. Er wird deshalb, wie im Staate ale Quiris 


beftellt, OF. VI, 123. Daher Macrob,. Sat. I,9: bifrontem, quod et prae- 
terita sciverit et futura providerit. Eb. I, 7: Janus creditur geminam 
faciem praetulisse, ut quae ante quaeque post tergum essent intue- 
refur. quod procul dubio ad prudentiam regis sollertiamque referen- 
dum est, qui et praeterita nosset et futura prospiceret, sicut Ante- 
vorta et Postvorta divinitatis scilicet aptissimae comites apud Romanos 
coluntur. gl. Dio Cass. fr. 2 aus Cedren. p. 168 b. Wegen biefer 
Weisheit erklärt Labeo den Beinamen Consivius durch Boviaiog Lyd. 
Mens. IV, 1. OF. J, 143: mihi, ne flexu cervicis tempora perdam, Cer- 
nere non moto corpore bina licet. Daher quadrifons in dem von Fa⸗ 
lerit gebrachten Bilde (Macrob. Sut. I, 9; Serv. VA. VII, 607), für das 
die von der Thür bergenommene Erklaͤrung nicht ausreiht. Gabius 
Baffus bei Macr. a. DO. quadriformem quasi universa climata maiestate 
complexum. Wegen diefer Allgegenwart Macr. a, O.: Saliorum anti- 
quissimis carminibus deorum deus canitar. — 13158) Horat. Serm. 
1, 6, 20: Matutine pater sea Jane libentius audis, Unde homines upe- 
rum primos vitaeque labores Instituunt. Janus Gott aller Thätigkeit 
OF. I, 167; Lyd. Mens. IV, 2: 6 ö} Baggws &v zjj Teooangeonmiöcxarn 
rov Ozloy agayudrny Yprolv auroy zagı Oovoroıg Ovgavoy Adys- 
odaı al Ipogov zaans wodkemg. — h) Macrob. Sat. 1,9. Fontejus 
bei Lyd. Mens. IV, 2. Zwoͤlf Altäre des Sanus für die zwölf Monate 
Varro bei Macr. a, DO, — i) OF. 1,65. — k) Macrob. a. 9. Anders 
Labeo, ſ. oben f. Aber auch August. CD. VII, 9: Varro enumerare 
deos coepit a conceptione hominum, quorum numerum exorsus est 
a Iano. 
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nus!, fo in jeder Curie als Curiatius = verehrt: aber auch 
in jeder Familie. Ohne Schlüffel kann fein Vorrath bewahrt 
werden: ber fchlüffelhaltende Janus ift daher nothwendig Ges 
noffe der Penaten. Daher gehört fein Bild zu den allerges 
wöhnlichften auf römifchen Münzen, ed war das allgemeine 
Zeichen der Affe, wie auf den Semiffen Jupiter, auf dem 
Triend Minerva, auf dem Quadrans Hercules, aufdem Ser; 
tans Mercur, auf der Uncia Roma abgebildet warb". Es 
führt fehr häufig den heimathlichen Lorbeer °, wird in der Res 
gel mit dieſem Schmuck dem Schiff gegenübergeftellt P, zuwei⸗ 
len aber auch ber von ber Siegsgöttinn befränzten Tropäe, 
wechfelt auf den Münzen derfelben Familie bald mit der die 
Zwillinge fäugenden Wölfinn, wie bei den Terentiern, bald 
mit den Gaftores, wie bei den Antefliern 4, Atiliern, Ealpurnis 
ern, Suniern, Opeimiern, Pinariern, Semproniern, bald mit 
den Penaten, wie bei den Bäbiern und GSemproniern, bald 
mit den Zeichen der Caſtores und des Bejovis, wie bei Den 


33151) Macr. a. O.: Quirinum quasi bellorum potentem.. Lyd. 
Mens. a, O. Hor. Carm. IV, 15,9: Ianum Quirinum cluusit. In bdiefem 
Tempel ift der Krieg gefangen VA. VII, 610, von Janus gehütet (eb, 
und Hor. Ep. II, 1, 255), wie in der cella penaria bie für den Krieg 
ſtaͤrkende Nährkraft. — m) Macrob. a, DO. Lyd. Mens. IV, 1: Kvgıd- 
zıov olovel Epogos zvyerov. Vgl. Dion. AR. III, 22. Janus vor der 
Eurie Dio Cass. LXXIII, 13. Er gilt als der Gott von Romulus und 
Zatius Vereinigung (Serv. VA. 1,295; XI, 198; Niebuhr RG. I, 325); 
wird bei Virgil (A. XL, 198) bei Latinus und Aeneas Bünbniß angerufen, 
eben wie biefelben ihre Penaten vereinigen. Janus Friedensgott, OF. 
I, 287. — n) Stieglitz Distrib. NFR. p. 5; Pinder Numism. Ant. Ined. 
p- 29. — 0) Janus Erfinder bed Kranzes nad) der Erzählung des Kors 
Tyräers Drakon bei Athen. XV, 692, e. Januskopf x Lorbeertranz Vaillant 
NFR. Acilia 1; Axsia 1; Baebia 1. Zwiſchen dem Doppelkopf waͤchſt faft 
überall eine Kelchblume empor, welche nicht immer gleidy deutlich gebils 
det iſt; am ungweideutigften Cornel. 30, 53, 55, 75; Eppial; Licinia 22; 
Papiria 17; Scribonia 4. Diefelbe ale Knospe Furia 6; Licinia 25. 
Ohne Kranz und Blume Antest. 1; Livia 8 (?); Rubria 1; Saufeia 8; 
Titia 1; Valeria 9, 10. — p) Albia 1; Atilia 2, 8, 11; Baebia 1, 4; 
Caecilia 19; Caecin. 1; Calpurn. 5; Cassia 1; Cornel. 10, 20, 29, 80, 
63, 55, 56, 75; Duil. 3; Julia 70; Iunia 34; Licin. 22; Octavia 1; 
Opeimia 1; Papir. 15, 17; Pinaria 4; Scribonia 4; Sempron. 2, 24, 80; 
Terent. 1,3, 5, 8; Titinia2; Tituria 1,2; Verginia1; Vibia 1, 2, 3. — 
q) Antestia 1: Januskopf x Schiff, Hund, wie eb, 2 auch den Gaftores 
der Hund zugegeben ift. 
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Fontejern und Liciniern. Diefe Götter find jugendlich: eben 
fo wird der Januskopf oft jugendlich gebildet ", tritt auf diefe 
Weiſe dem Penatenopfer bei den Beturiern gegenüber, dem ju⸗ 
gendlichen Hercules bei den Arfiernz; auch werden Hercules 
und Mercur mit Keule und Caduceus zum Doppelfopf verbuns 
den und diefem Schlange und Prora gegenübergeftellt®. Ges 
wöhnlich erfcheint Sanus bärtig, im Fräftigen Mannesalter, 
nicht unähnlich dem Kopf des Genius Populi Romani, der mit 
dem des Jupiter zufammen auf octavifchen Münzen mit ihm 
wechfelt *; auch trägt er, wie bei den Pompejern °, nicht fels 
ten Familienzüge. Auf diefe Weiſe gehört er felbft, wie bie 
Penaten und durch fie die Saftored, zu den Familiengöttern, 
zu den Göttern ded Haufes und Hausweſens: er bewahrt alle 
Hänfer durch Gottesfurcht und Heiligkeit v. Daher ift der 
Geiſt des Gewölbed, der Kammer, in verfchiebnen Formen 
Genoß der Janıd. Nach einer Sage erbaut diefer, der äls 
tefte König Italien’d, in der von dem eben fo einheimifchen 
Mitherrfcher Cameſes benannten Gegend Samefene dad Jani⸗ 
culum; nad) einer andern ift Gamife oder Cameſene des Haus⸗ 
gründers Janus Schwefter und Oemahlinn, und er zeugt mit 
ihr den Aether und die Oliſtene; oder den Tiberis ".- Mit 


1315F) Axsia 1; Caecin. 1; Fontei. 6; Marcia 15; Pompei. 24; 
Sempronia 9; Vetaria 2; inc. Patin. 6. Keule beim bärtigen oder uns 
bärtigen Januskopf häufig auf Münzen von Volaterrä Mionnet Suppl. I, 
p- 205 ff. — s) Rubria 2. Die Schlange ald Zeichen des Hercules nach 
bithyniſcher Vorftelung: Not, 300 ii. — t) Octav. 1 (x Blitz). Aehn⸗ 
liche bärtige capita iugate Atilia 4; Cornel. 9; Iulia& (Zafel III, 6). — 
u) Pompeia 24,-wenn der Zeichnung zu trauen iſt. — v) Daher Janus 
Patricius, weldyer Lyd. Mens. IV, 1 durch aurozdov erklärt wird; rich 
tig, infofern man bie Urfprünglichkeit der patricifchen Familie ins Auge 
faßt. Macrob. Sat. I, 9: mythici referunt regnante Iano omnium domos 
religione ac sanctitate fuisse munitas ideoque ei dirinos honores esse 
decretos et ob merita introitus et exitus acdium eidem consecratos. — 
w) Macr. Sat. I, 7: regionem istam, quae nunc vocatur Italia, regno 
Janus obtinuit, qui, ut Hyginus Protarchum Trallianum secutus narrat, 
cum Camese aeque indigena terram hanc ita participata potentia possi=- 
debat, ut regio Camesene, oppidum Janiculum vocitaretur. Lyd. Mens. 
IV, 2: 6 ya un9 Inuögılos zgarov avıoy Bovieraı oluovg xal zv- 
Asövag xaraaxsvacaı nal and zjs lavovag (Bvgas) Iavovagıor 090- 
naodivaı, Ezeıv 8} avzon nal döeApnv rovvoux Kauaanvnv. Athen. 
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Juturna zeugt alſo Janus den Fontus, mit Cameſene den Ti⸗ 
beris; er baut das Janiculum jenſeit der Tiber, den Schlüſſel 
von Rom, die Stätte des Heiligthums für den Fontus, des 
Grabes für den Hydromanten Numa: er wirft ſelbſt als Gott 
alles Urfprungs durch den Springquell: er verfchließt die 
porta Janualis gegen den Angriff der Sabiner unter Tatius 
durch einen Fochenden Sprudel «. 

Indem Sanus, der Gott, der das Beginnen fegnet, der 
über den Ausgang und Eingang waltet, der den menfchlichen 
Gebeten zu den höchften Göttern ihren Zugang eröffnet, finns 
lich als Gott des Urfprungs gedacht wird, als folcher den 
Duell und den Strom erzeugt und für jeden unmittelbaren 
Eingriff in menfchliche Angelegenheiten fich des Gewäſſers bes 
dient, fällt einiges Licht auf die aus römifchen Annaliften ers 
haltne unerhörte Nachricht, das Saniculum habe früher Aenea 
geheißen . Wie Aeneas zu Layinium im Numicius waltete, 


XV, 692, e, aus Drakon: zovrov dt nV adeAynv ynuavıa Kapionv 
vlòv ulv Aldnna, Hvyarega 6’ Olıornvn® yersijoaı. Setv. VA. VII, 830: 
alii Tiberim Iani et Camascnae filiam ibi (am Strom) in bello periisse 
tradunt. Hängt Dliftene etwa mit dem forum olitorium, apud quod 
Iani templum Gaius Duilius struxerat (Tac. Ann. II, 49) zufammen? 
Wahrſcheinlicher ift, daß diefe Namen in Sanus perrhäbifche Heimath 
gehören (Plut. QuR. 22): worauf auch der Aether hinbeutet, indem er 
an die Aethiler erinnert, gl, unten x — 1315x) OF. I, 269: Ora- 
que, qua pollens ope sum, fontana reclusi, Sumque repentinas eiacu- 
latus aquas. Ante tamen gelidis subieci sulfara venis, Clauderet ut 
Tatio fervidus humor iter. Macrob. I, 9 extr. Serv. VA. TI, 295. Diefe 
beißen Gewäfler eriftirten fortwährend und wurden zu Bädern gebraudht, 
vgl. Not; 1404, 1426. Wegen des Gebrauchs, welchen Sanus vom MWaffer 
macht, erfcheint er in griechiſchen Erzählungen felbft ald Fluß, Athen. 
XV, 693, d, aus Drakon: axö Tovrov, nal röv 'Iavoy norauovw el 
rò Ödgog ’Iavov dvonafeoda:, naroınnoavrog avrov Er! Tod Ögowg. 
Ohne Zweifel ift der Fluß bei Orynela in Heftiäotis, in ber alten Hei⸗ 
math der Aethiker, gemeint, welcher in den Peneus fällt (ai roo "Iowog 
eig zov IImvsıov ovaßoAal Strab. VII, 327). Dies allein würde aber bie 
Erzählung nicht nach Perrhäbien gezogen haben, da der ionifche Name 
hier zu unbedeutend iſt: es iſt vielmehr hier eine ähnliche Gottheit ans 
zunehmen, wie ſich ein Doppelkopf auf mehrern griechifhen Münzen, 
namentlid) von Tenedos (Not, 208), findet. — y) Dion. AR. I, 78: 
“Panov oôt (xtloaı) Kanvumy ulv dxo Tod wgondazov Karvos, "Ayzt- 
onv öt dmo Tod zgom&rogog ‘Ayzloov, Alvelav di, riv Doregos nAy- 
Yeisav Tavınlov, dro tod mergos, "Paunv di dp’ kavrod. Weg: 
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fo wirb er zu Rom mit dem Gotte, welcher dad Gewäſſer ers 
zeugt und für den Schuß der Stadt verwendet, parallelifirt, 
die Grabftätte des Pontificalkönigs wird in gottesdtenftlicher 
Benennung fowohl auf den Pontiftcalgeift, deflen Gewäſſer 
zu Lavinium den Ceremonien des römifchen Staat dient, ald 
auf den Gott, welcher die Wirkung der Ceremonie bei den 
Göttern einführt, zurüdbezogen. Sin Etrurien wird dem Ja⸗ 
nus vornämlich zu Telamon, Falerit und VBolaterrä gedient. 
Vielleicht ift ed nicht zufällig, daß dies von der Gegend von 
Pifa und von den heißen Quellen des Lingeus, wo Aeneas bei 
Lykophron auftritt, nicht entfernt liegt =, 
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Der Gott des Beginns aller Arbeit für den Haushalt der 
Familie und des Staatd giebt in Rom das harte Brunnenwaſ⸗ 
fer und das frifche Flußwafler; Numa weift den Beftalinnen 


dieputiren läßt der Name Aenea ſich nicht: roͤmiſche Annaliften Tonnten 
nicht grabezu fabeln und das noch feltfamer fcheinende Andhife beftand 
noch zu Dionys Zeit, wenigftens zu ber feiner Gewährsmänner (eb. 74). 
Bol. Not. 1085, 1906 b. Das Janiculum gilt immer für eine Gegens 
ftadt. Cic. Leg.,Agr. I, 5, 16: ubi cavetur, ne in Janiculo coloniam 
constituatis, ne urbem hanc urbe alia premere atque urgere possitis; 
It, 27,74: coloniam in Ianiculum deducere et suum praesidium in ca- 
pitibus atque cervicibus vestris collocare. Liv. I, 83: IJaniculum ad- 
iectum, non inopia loci, sed ne quando ea arx hostium esset. . Vgl, 
IT, 10,51; Dion. III, 45; V, 22, 26; IX, 24. Fest. p. 78: Iauiculam 
dietum, quod per eum Romanus populus primitus transierit in agrum 
Etruscum. Plin. HN. IH, 5, 9: Antipolis, quod nunc Janiculum in 
parte Romae. Auf dem Janiculum jened exercitui imperato vexillum 
russi coloris in arce positum während ber Genturiatcomitien Macrob. 
Sat. I, 16, p. 227 (Puntan.); Dio Cass. XXXVII, 28. „Die außer der 
Ringmauer gelegne Burg ftellte offenbar das Lager vor, welches das 
Heer deckte,“ Huſchke Verfaffung bes Servius Zullius, ©. 417, 61. Das 
tuskifche Tiberufer ift das feindliche, es ift immer bas minder verwandte: 
gegen Latium tritt das römifhe Gebiet weiter vor und die Penaten bes 
‚latinifchen Volks find aud) die von Rom. Vgl. Not. 1900. — 131553) In 
der Seeftadt Zelamon (vgl. Not. 1060) Januskopf x Prora Mionnet 
Suppl. I, p. 204, 50, 51. Bon Volaterrä |. oben r. Vgl. Müller Etruster 
I, 58. Aeneas am Lingeus Not. 1061. Janus zu Falerii Not. 1315 f. 


In Umbrien zu Spoletum Orell. Inser. 1585 (Not, 1712 b). In Latium 
bei Alba eb. 1588, 


- 
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nicht den Teich der Suturna dicht gm Heiligthum ihrer Götz 
tinn an, fondern den der Camenen, deſſen Waffer ein fehr 
ſüßes und weiches war!‘ ; die Veftalinnen wenden ſich auch 
nach der Tiber: bei Lavinium wird für den Dienft der Penas 
ten ſowohl als der Veſta aus dem Numicius gefchöpft, deffen 
Mafler das weiche eines langfam fließenden Fluffes if. Im 
Hausweſen dient die Reinheit für den Zweck ded Gedeiheng, 
die Keufchheit für den Zweck der Fortpflanzung. Suturna fann 
nur dienen, wo Sefundheit, Rüftigfeit, Keufchheit hergeftellt 
werden ſoll, etwa wie durch den argivifchen Brunnen Die 
Sungfräulichfeit der Hera. Das eigentlich belebende und nähs 
rende Waffer muß ein weicheres fein. Daher bedürfen die ſtädti⸗ 
fchen Haushaltungen eines Antheild an dem weichern Waffer 
der Marcia, welches den Römern viel wohlſchmeckender ift. 
Die Beftandtheile des Penus, Schinken, Bohnen, Erbfen und 
alles Getrodnete, können nur mit weichem Waſſer gefocht wers 
den. Die Alten liebten überhaupt weiches Waffer zum Trin⸗ 
ken, Palladius erflärt Regenwaſſer für das befte zu dieſem Ges 
brauch ®, Nero brauchte abgefochted Schneewaffer, welches 
wieder in Schnee gefühlt war, um ihm die zum Baden und 
Trinken erwünfchte Kälte zu gebend. Golumella warnt vor 
allem Brunnenwafler von falzigem und bitterm Beifchmad, 
welcher bei fehr hartem gewöhnlich if. Er räth vor Allem 
zum unverfiegbaren Quell (zur fluens unda); fei weder diefer 
noch weiches Brunnenwafler zu haben, fo folle man Regen⸗ 
waffer durch thönerne Röhren in eine Eifterne leiten??. Da 
dies zu ftagniren droht, empfiehlt Palladius, daffelbe durch 


1316) Vitrav. VIII, 8, 1: in potione ita suavis, ut nec fontinalis 


ab Camenis nec Marcia saliens desideretur. — a) Pallad. RR. I, 17: 
coelestis aqua ad bibendum omnibus antefertur. — b) Plin. HN.’ 
XXXI, 8, 23. 


1317) Colum. I, 5; Vitruv. VIII, 1. Bol. Not, 1119, — Ein Thon: 
boden, det nur hartes, zum Reinigen und Wafchen, fo wie zum Kochen 
trodiner Speifen unbraudhbares Wafler von bitterm Beifhmad hält und 
den Gebrauch des Regenwaflers ober entfernter Quellen im Sandgrunde 
unentbehrlich macht, ift von dem Lehmboden ber Marfchen, deſſen Waffer 
weich und fumpfig ift, bei gleicher Fruchtbarkeit weſentlich verſchieden. 


Zener findet fidy vielfach) in Pommern, der Marſchboden an der Rorbfee, 


Elbe, Weiler. 
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Flupfifche in Bewegung zu halten!®. Im Dienft der Veſta 
war ed, wie bemerkt ift, verboten «: man verlangt für dieſen 
Flußwaſſer, weil dies die zum Baden erforderliche Frifche und 
Härte und die zum Kochen erforderliche Weiche hat: im aus 
gebildeten Cultus ftehn Juturnenquell und Numicius, Jutur⸗ 
nenteich und Tiber oder Camenenquell neben einander wie 
Birgo und Marcia. Die Nymphe biefes weichen Waſſers muß 
den Eigenjchaften deffelben eben fo entſprechen, wie Suturna 
den des harten. 

Auch ift und Name und Geftalt diefer Nymphe bei Lavis 
nium, bei Alba, bei Rom befannt: es ift an allen Orten die 
gefchäftige, gefällige Alte, Anna Perenna. Ihr Wefen fpricht 
Ovid Har und kurz aus, indem er fie Nymphe des milden Nu⸗ 
micius nennt??. Diefer wird überall als ein langſamer Fluß 
von ruhigem Waffer gefchildert und ift mit Recht im Rio Xorto 
öftlich von Prattica erfannt, welcher beim Ausfluffe, wo der 
Boden fehr niedrig ift, einen bedeutenden Sumpf bildet ?°, hö⸗ 
her hinauf ift er im Sommer gewöhnlich ausgetrocknet, worauf 
ſchon bei Serviud hingedeutet wird, fchwillt aber durch Regen 
noch jeßt fo an, daß er Menfchen fortreißt und ertränft, wie 


1318) Pallad. I, 17 med. ; vgl, Colum.4.9, — a) Not. 1107. Ziber 
der Veſta eigen VG. 1,499: Vestaque mater, Quae Tuscum Tiberim et 
Romana palatia servas. Andre Bedingungen für den Gebrauch des Wafs 
fers im Dienft der Veſta f. Müller ad Fest. p. 89, 4 Futile. 

1319) Placidi sam nympha Numici, Amne perenne latens Anna 
Perenna vocor, Ovid. Fast. III, 652. Ron bemfelben Fluß tectus arun- 
dine serpit Ovid. Met. XIV, 598; tacito cursua ®. 601; fontis stagna 
Numici Virg. Aen. VII, 150; fontis vada sacra Numici eb. 242; parvo 
descendens fonte Numicus Labitur et leni.per valles volvitur amne, 
sil. VII, 179. gl, eb. V. 28: accitam stagnis Laurentibus Annam. 
Auch fchildert Silius (8. 190 und 198), ganz gleih Ovid, wie Anna, 
nachdem ber Fluß fie in feinen fandigen Schooß aufgenommen und in 
den gläfernen Grotten verborgen habe, nun unter den dunkeln Mädchen 
des Gewäflers im tiefen Siß wohne und mit freundlidem Wund rede, 
Eb. I, 666: fontes et stagna arcana Numici. 

1320) Meftphal Röm. Sampagna S. 14, Die Windbungen des Rio 
torto mögen auch in dem serpere bes Numicius ausgedrudt fein. Der 
Nio di Nemi, weldhen man gewöhnlich für den Numicius hält, Tonnte 


den Alten unmöglich für den Fluß von Lavinium gelten, ba Arbea an 
ihm liegt, 
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die Alten fich ben Tod des Aenead denfen?!. Der Numicius 
ift der Landesfluß von Lavinium, das nährende große Wafs 
fer der Gegend: indem Anna in ihm waltet, wirft fie mit dem 
Aeneas gemeinfchaftlih. Ihr menfchliched Leben endet in Dies 
fen Wellen, wie das feinige; ihr göttliched ift, wie das feis 
nige, an diefelben geheftet. Daher verbindet auch die Sage 
fie mit ihm: fie wird von ihm aufgenommen, denn fie ift Ans 
fümmling, wie er. Hiezu gab den erften Anlaß die Beobadı- 
tung der in jedem Gewäffer immerdar heranfommenden Strös 
mung,. um deren willen auch der Tiberftrom diefen Beinamen 
erhält??. Wie der Fluß den im Lande bleibenden Segen bringt, 
obgleich feine Wellen vorüberfließen, fo dient auch das Wafs 
fer ded Numicius und durch ihn fowohl Aeneas Indiges, als 
Anna Perenna, der Penatenftadt und den Penaten. Hiefür 
ift Der mythiſche Ausdrud Aenead Wohlwollen gegen Anna 
und Lavinia's Eiferfucht??. Varro erzählte ſogar ausdrücklich, 
Aeneas ſei von Anna geliebt ?*, und der Keim hiezu liegt offen» 
bar in der latinifchen Vorftellung: gereift und geftaltet aber ift 
diefe Erzählung nicht urfprünglich in Latium, fondern in der 
Gegend ded Erpr, wo man Anna Perenna mit der punifchen 
Channa vermifchte. Diefe ward auf Melite verehrt, ein ber 
Anna entfpredyendeds Wefen auf dem Felde Camera am Kras 
this. Indem man nun Anna. von Karthago nach Lavinium 
führte, ließ man fie nach diefen beiden Orten verfchlagen wers 
den, in Lavinium Aufnahme, im Numicius Ruhe und Göoͤtt⸗ 


1321) W. Gell Rome and its Vicinity, I, p. 179: At the distance 
of four miles and a half from Ardea at the church of Santa Procula 
(etwa ſechs Miglien von ber Mündung) the road crosses the usually 
dry bed of the Rio Torto (suppused the aucient Numicius, because 
the only torrent between Ardea and Lavinium, midway between these 
two places, as it passes in a direct line through the forest, at abont 
three miles from each. The people pretend, that after rains the 
water rises with such rapidity aud violence, that the road is fre 
quently rendered impassable and that persons have been carried away 
as Aeneas is said to have been. Val. Not. 1106. 

1322) Advena Tibris Prop. IV, 1,8; OF.II,68; III, 524. Advena 
Nile eb, V, 268. 

1323) OF. III, 628, 633, 641; Sil. Pun. VIII, 160, 176. 

1324) Not, 847, 
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lichkeit finden’. Wie Aeneas Leben bis zu diefer Stätte ein 
unftetes if, fo auch das der Anna: fie wird daher mit Jo vers 
glichen?°, welche in vielgemundnem Lauf, wie der Rio torto 
Numicius, umbhergetrieben wird, bis fie zu Kanobos an der 
Nilmündung ihre Stätte findet. Jene Unftetigkeit ift der Anna 
eigen wegen der Naftlofigfeit des rinnenden Waſſers. Diefe 
Raſtloſigkeit wird ale das Bild der rinnenden Zeit betrachtet, 
welche durch die Wafferuhr gemeflen wird. Gleich der So 
wird auch Anna auf den Mond oder auf Themis, die Mutter 
ber Horen, bezogen, weil nad) beiden dag Jahr gerechnet wird. 
Denn das ganze Jahr hindurch muß der Quell, der die Wirths 
fchaft verforgen fol, vorhalten, ſtark und frifch genug, um 
weder im Sommer auszutrocknen noch im Winter auszufries 
ren. Davon hat Anna Perenna ihren Namen ?7, wie Bied vor⸗ 
nämlich aus ihrer Auffaffung in Rom zu erkennen ift, wo an 
den Idus des März, nachdem beim Anfang des bürgerlichen 


1325) OF. III, 567, 582. Auf Münzen von Melite kommt ein ver: 
ſchleierter Frauenkopf (Mionnet I, p. 842, n. 21 ff.; 25 ff.), ein Frauen⸗ 
Topf mit Aehren (n. 24: x Pferd) und ein Kopf mit einem Lotus vor, 
den Einige als weiblich (Mionnet n. 17, 18, 19; Dumersan CAll. p. 18), 
Andre blos als unbärtig bezeichnen (Combe Mus. Brit. NP. p. 87), alfo 
wohl für männlid) halten. Durch einen von diefen mag Channa bezeichnet 
fein. Das Silius fie flatt nach Melita nach Cyrene führt (Pun. VII, 57), 
ift vielleicht nur Verwechfelung , weil bei Ovid der König von Melita, 
welder Anna aufnimmt, Battus heißt. 

1326) OF. Ill, 657: Sunt quibus haec Luna est, quia mensibus 
impleat orbem: Pars Themin, Inachiam pars putat esse bovem. Daß 
Nilwaſſer ift fo füß, daß es im Sprichwort für unverfchämt gilt, Wein 
zu verlangen, wenn man dies haben kann (Böttiger Ki. Schr. I, 362, 363): 
die darüber waltende Io berrfcht über weiches Wafler, wie Anna im 
Numicius und Ziberis, 

1327) Der Stamm von Anna fowohl al& Perenna ift ber ber Praͤ⸗ 
pofition amb, wovon ambulare, amplus, amnis, sollemnis. Die Präpo: 
fition tritt in Gompofitis zuweilen vollftändig, wie in' ambages, am- 
badedo, ambigo, ambarvalis u. bgl., in andern wenigftens mit m hervor, 
wie in amsancti (id est undique sancti Serv. VA. VII, 125), ambidens, 
amtermini, amtruare, amplecti; oft wirb fie in an abgeflumpft, ancae- 
sus, anfractus, anhelare, anquirere. So entfleht sollennis, perennis, 
annus. Vgl. Grimm DMyth. ©. 333: „eine auslaufende oder trodnende 
Duelle, welche Theurung anfagt, pflegt zu heißen Sungerquelle, Hunger» 
brunnen.” Eb. 7015 D&agen Nr. 108 ff., vgl. 110, Wunbderzeichen 
verfiegender Zlüffe und neuer Strömung verfiegter Dio Cass. XLVII, 40. 
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Jahrs das neue Feuer ber Velta angezündet, bie Thür der Eus 
rin, Regia, des Flamen mit neuem Lorbeer gefchmädt war, 
der Anna Perenna im Namen des Staats ſowohl ald der 
Einzelnen geopfert ward, damit Jahr um Jahr das Leben un- 
befchwert verrinne®. Hier ift augenfcheinlicdy dargelegt, daß 
Anna Perenna in dem unverfiegbaren Gewäfler des Staats⸗ 
haushalts waltet, wie Befta in feinem Feuer; daß fie die wer 
fentliche Ergänzung des Begriffs diefer Göttinn ift, deren Pries 
fterinnen die Sorge für jene beiden Theile zufteht. Zu diefem 
unverfiegbaren Gewäfler genügt Dem Staat nicht ein Quell oder 
Teich, wie der der Samenen und der Juturna: aus diefem 
kann das Heiligthum gefühnt und befprengt werden; das große 
Nährwaſſer des Staatd muß der Landesfluß fein. Wie für 
Lavinium der Numicius, ift ed für Nom die Tiberd, An dem 
immer mit frifcher Welle anlangenden Strom hat Anna Bes 
renna ihren obftreichen Hain oberhalb der Stadt zwifchen der 
flaminifchen und der falarifchen Straße nah an der milvifchen 
Brüde. Hier zerftreut fich die Plebes auf der Wiefe, Männer 
und Frauen lagern ſich paarweiſe im Grafe, ein Theil unter 
freiem Himmel, Wenige unter Zelten, Einige in Lauben, Ans 
dre unter ihrer über Rohrftäben ausgebreiteten Toga. Es ift 

das Feft der fonnigen Frühlingsluft. Erhitzt durch diefe und 


ı327@) Kal. Vatic. Orell. Inscr. II, &, 387: Feriae Annae Perennae 
via Flam. ad lapidem primum. Mart. IV, 64, 16: et quod virgineo 
cruore gaudet, Annae pomiferum nemus Perennae. Illic Flaminiae 
Salariaeque Gestator patet.... Cum sit tam prope Mulvius sacraeque 
Lapsae per Tiberim volent carinae. Ovid, Fast. III, 523: Idibus est 
Annae festum geniale Perennae Haud procul a ripis, advena Tibri, 
tuis. Macrob. Sat. I, 12: eodem etiam mense et publice et privatim 
ad Annam Perennam sacrificatum itur, ut annare perennareque com- 
mode liceat. Diefem Feſte mag unter den in Deutfchland aus dem Hei⸗ 
denthum erhaltenen Gebräuden das Einholen bes Ofterwaflere am Ofters 
morgen vor Sonnenaufgang entfprechen: Grimm DMyth. S. 329. Doch 
ift die Achnlichkeit nur eine allgemeinere und beruht mehr auf der glei⸗ 
hen Jahrszeit; der Gebraudy des Oſterwaſſers ift vielmehr juturnalifch, 
— b) Vgl. Rot. 1088. Dal, Orell. Inscr. 105%: Impp. Diocletianus et 
Maximianus Augg. , repurgatis fontium rivis et itineribus eorum ad 
perennem usum refectis, Tiberino patri aquarum omnium et repertoribus® 
mirabilium fabricarum priscis viris honori dederunt. Cic. Rep. II, 5, 10: 
Romulus urbem perennis amnis et aequabilis et in mare late inflaentis 
posuit in ripa. 
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durch den Wein leeren fie für. jedes Sahr, das fie noch zu les 
‚ ben wünfchen, einen Becher, fingen Lieder, begleiten fie mit 
Geberdenfpiel, führen Reigentänge auf, die Mädchen mit flate 
teendem Haar, kehren endlich wanfend heim, von den Begeg⸗ 
nenden glücklich gepriefen, und trunfne Weiber leiten trunkne 
Greiſe?“. Dies ausgelaffene Umherftreifen auf ben Feldern 
wird mit Anna's ängftlicher Flucht von Lavinium bie an ben 
Numicius verglichen“. Es ift Die Mitte des März, die Zeit 
bes Kriegsgottes, des Feldgottes??: die Feier im Grafe ftellt 
das Leben im Felde dar, den Auszug zum Soummerleben, zur 
rusticatio. Die Unruhe, welche der Frühling jährlich in das 
Hausweſen bringt =, ift in der Naftlofigfeit ded dem Haushalt 
unentbehrlichen Bachgewäflerd, welches durch die Frühlingss 
regen felbft angefchwellt wird, angefchaut. Vielleicht hängt 
hiemit die Anrufung der Anna mit der Panda, ber Göttinn des 
Eröffnens, in der varronianifchen Öebetöformel zufammen ?°, 
Die übrigen ihnen zugefellten Gottheiten flehn theild der rüflis 
gen Thätigfeit, welche fich in der Feldarbeit übt, theild dem 
Daraus hervorgehenden Gedeihen, theild der Ernährung vor. 
Bei Anna tritt die ernährende Kraft des Gewäſſers vornämlich 
in der Sage hervor, daß fie dem Jupiter die erſte Speife ges 
reicht habe, weshalb fie zu den Töchtern des Atlas gerechnet 
warb?!, unter welchen nur die Hyaden, die Dodonäifchen Pfles 
gerinnen des Zeus, verftanden werben fünnen. 


1828) Genau nad) OF. III, 528 bis 542. — a) Eb. V. 655: Pro- 
tinus erratis laeti vescantur in agris Et celebrant largo seque diem- 
que mero. Diefen Fruͤhlingstrieb ſchildert Horaz Carm. I, 4 (vgl, Not, 
1372 a); auch Catull. c.46. Lucret. V, 736: it ver et Venus cett. 

1329) OF. III, 679: mense meo coleris: iunxi mea tempora tecam, 
Am Zage vor dem Feft der Anna Perenna Feriae Marti, Kal. Vatic. 
bei Orell. Inscr. II, p. 887. — a) Catull. c. 46, 1: Iam ver egelidos 
refert tepores — Jam mens praetrepidans avet vagari, Jam laeti studio 
pedes vigescunt. 

1330) Gell. NA. XIII, 22: M. Varro in satura Menippea: 

Ted Anna Perenna, Panda, te Lato, Pales, 

Nerienes et Minerva, Fortuna ac Ceres. 
Vol. Arnob. IV, 8: quod Titio Tatio, Capitolinum ut capiat collem, 
viam pandere atque aperire permissum est, dea Panda appellata est 
vel Pantica. 

2331) OF, II, 659: Invenies, qui te nymphen Atlantida dicant 
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Während aber zweifelhaft bleibt, ob biefe Ernährung des 
Supiter burch Anna wirklicher Sage oder gelehrter Vergleichung, 
welche nur nicht zu fehelten ift, angehöre: iſt uns eine völlig 
charafteriftifche Erzählung von Anna Perenna in der Gegend 
von Alba aufbehalten. Auch bier ift ein fließenbes Waller das 
Subftrat, der Albaner Bach, welcher dad Wafler aus dem Als 
baner See ableitet und, nachdem er mehrere Bäche der Gegeud 
aufgenommen hat, in die Tiber fällt. Er felbft wird jetzt durch 
den Emiſſar gefüllt, welcher in der Mitte des ſüdweſtlichen 
Seeuferd durch den Felfen gehauen ift; früher, da der Waſ⸗ 
ferfpiegel des Sees höher ftand, "durch einen natürlichen Ab⸗ 
flug, deflen Bett, ein tiefer Einfchnitt an ber nördlichen 
Spitze des Kefleld, jet längft ausgetrodnet, aber deutlich 
fichtbar iſt??. An diefem Albaner Bach, deffen Gewäfler vor 





Teque lovi primos, Anna, dedisse cibos. Hyaden oder Doboniben 
Ammen bes Zeus Hygin. ſ. 182, oder des Dionyfos Not. 662 k. 

1332) W. Gell Rome and its Vicinity J, p. 42: There is a point 
of the Alban Lake at the northern extremity, where the lip of the 
crater descends much lower than at any other part of the circait. 
This point is to be found on the road between Castel Gandolfo and 
Marino just before the turn, which the way makes to the left, in or- 
der to avoid the knoll called Monte Cuccu. Here on the green side 
of the hill, towards Rome, is u deep indenture not caused by any 
stream now existing, which marks in all probability the almost obli- 
terated bed of the water which once issned from the lake. It is not 
impossible, tlıat a natural or artificial channel may also have existed 
at the other side of Monte Cuccu; but if so, the waters united below. 
Vgl. p. 44, 45 (wo an das cave in mare manare sno flumine sinas, 
Liv. V, 16, erinnert und nachgewiefen wird, daß nur, wenn ber Bpiegel 
des Sees früher fo hoch ftand, daß er durch jenes trodne Bett fi ent 
laden mußte, bie Asuvn als Teizog der Stadt, wie Dion. AR.I, 66, bes 
trachtet werden Eonnte, während jept der Spiegel fo fern von der Hpde 
flädhe der Stadt ift, daß ein Feind ohne Gefahr von Wurfgeſchoſſen in 
den Feldern unter derfelben lagern Tönnte, dagegen die Felfenreihe ſich 
noch deutlich auszeichnet, deren Fuß ehemals vom Waſſer befpült warb. 
Namentlich fcheint es, daß bei dem jesigen Verhältniß die Sage von dem 
durch Ueberſchwemmung fortgeriffenen Haufe des Alladas (Dion. AR. I, 71) 
nicht entftehn ETonnte), p- 46 (mo auf einen kuͤnſtlichen Kanal an jener 
niedrigften Spige des Keflels aufmerkfam gemacht wird, den man brach, 
um dem Waſſer nachzuhelfen, aber nicht vollendete, weil dag Sinken zu 
ſtark zunahm), p. 47 (wo auf die Dion. a, DO, erwähnten Schleufen bie 
gewieſen ift), p. 49, 50. Die Leichtigkeit des Durchſchnitts an jener niebrig- 
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Alters den Bergkeſſel ſüdwärts umfloſſen bis zu der Stelle, wo 
nachher der Emiſſar aus dem Felſen hervortrat, lag Bovillä ®: 
dicht unterhalb defjelben trat er in die Ebne ein®. Bon hier 
iſt die arme Alte von reinlicher Gefchäftigkfeit zu Haufe, welche 
Die auf den heiligen Berg gezogne Plebed mit ihrem ländlichen 
Gebäck dampfender Kuchen fpeift, die grauen Haare mit leich⸗ 
ter Binde ummunden, wie fie in dem ihr nadı) der Rückkehr ers 


fien Stelle des Lavenwalls erwahnt Weftphal (Roͤm. Kamp. S. 25) mit 
dem Urtheil, daß dann das Wafler in die Zerentina geleitet fein würde, 
an welder er Bovillä zeichnet. Allerdings ift es von ber höchften Wich⸗ 
tigkeit, ob ein folcher Abflug früher wirklich beftand, von dem bie Gage 
nur während ber Zeit des Anfchwellens ein Zeugniß enthalten kann. Der 
Genauigkeit Gell's ift nicht immer zu trauen; doch kann er bier Nichts 
esdihhtet haben: noch weniger feiner Gelehrfamleit; aber baß er bier 
das suo flumine richtig gefaßt hat, erhellt aus den griedifchen Erzaͤh⸗ 
Iungen. Dion. AR. XII, exc. 11: Alusn Elaße rooavınv Eu Toy £y 
avıy vandıay dmldosıw wors nolinv ulv Inınlvaaı rg wagogelov, 
wollag Ö} olxiasıs yengyızag xaraßalsiv, rslsvrocan Ö} xal Tor 
Kirafv ray 0g0r avlava dıaszacaı xaul Torauoy Euziaı Kar Ton 
Vzonsıulvov nediov Lfaicıov. Daffelbe, doch ohne den avla» zu er⸗ 
wähnen, Plut. Camill. 3: nach Durchbrechung bes Gebirgswalld, olow 
loBuov, ulya heine wardßaıve dıa Toy agovulvov xal Pursvonssos 
da) thy Balarras. Und Dion. AR. XI, 16: 0009 &s dıaudvacır al 
enyal zus Ev AlBavg Aluung Unegrsöusvas nal nergs Halarrns arog- 
6eovomı. Zonar. VII, 20: xarıevaı zgög Balaccav. Dann foll von 
den Römern vollbracht werben, ag unxerı nioysodaı 77 Balarry Dion. 
XII, 18, 16. Das Gewäfler, worin Anna waltet, foll ganz unb gar 
vom weiten Meer und feiner Unrube ferngehalten, durchaus zum Nugen 
der nährenden Felder verwandt werben. — 13328) Gb. p. 43: It is 
highly probable, that the site of the town of Bovillae, which had 
nothing else to recommend jt, was chosen merely on account of the 
then existing stream, and that the sites of the towns, marked Appiola, 
Mugilla and Politorium, only a little lower down, may be similarly 
accounted fur. Vgl. p. 52, wo ber Lauf bes rivus Albanus an den Ruis 
nen von Bovillaͤ hin, zwifchen Mugill&ä und Appiola, unter der Brüde 
delle Streghe durch, an der Madonna del Divino Amore vorbei; dann 
nimmt er die Marrana del Lago di Castel Gandolfo, den Fosso di 
Fiorano und ben von Cicchignola auf und fällt bei Valca in bie Ziber. 
Dies wurde ihm nach dem Orakel gewehrt, er wurde ganz in die Ebne 
zertheilt, bat fidh alfo fpäter biefen Weg wieder gebahnt. Auch vgl. 
Amal. Archeol. II, p. 122. — b) &b. p. 53 aus dem Journal von 
Laing Meafon: the water ran into the plain below the site of Bo- 
villae, Auch Liv. XXVII. 11 und Orell. Inscr. 4084 (zweimal) kommt 
diefe aqua Albana vor. 
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richteten Stanbbilde in Rom dargeftellt iſte. Die Kuchen find 
jene liba, welche der Landmann zur Feldarbeit mitninmt 4, 
Wie diefe Arbeit im Vergleich mit dem Winterleben als unftet 
erfcheint, fo ift es die Zeit der Heimathlofigkeit, in welcher 
Anna Perenna der Plebes beifteht. Offenbar liegt in Ovid's 
Erzählung eine Thatſache; nur ift fie nicht wörtlich zu nehmen, 
Bon Bovillä aus Fam den Plebejern auf dem heiligen Berg Uns 
terftübung und Unterhalt zu, wie die Dortigen Landbauer ſich 
bei der FZeldarbeit mit dDemfelben zu verfehn und feine Bereis 
tung unter den Schuß der Anna Perenna geftellt zu denken 
pflegten: dadurch wurde der Dienft derfelben nad Rom vers 
yflanzt, wo er nad Ovid's ausdrüdlicher Angabe auch im 
Hain an der Tiber wieder von der Plebes geübt wird e: in 
feinem Sinne freilich gewiß nicht von der alten, welche fo gut 
Reiche und Adlige, als geringe Leute, umfaßte, fondern vom 
niedern Volk. Dieſem find allerdings die Gebräuche des Feſtes 
an der Tiber am meiften gemäß. Theile aber mußten die gots 
tesdienftlichen Gebräuche der reichen Plebejer ſchon wegen des 
gemeinfchaftlichen Tatinifchen Urfprungs und Wohnfißes denen 
des ärmern Landvolks näher ftehn; theild muß doch auch zur 
Plebes von frühefter Zeit her das freie arme Landvolk gerech⸗ 
niet werden, da in der plebejifchen Feldmarf feine Clienten der 
Patricier wohnen durften und den Plebeiern das Recht der 
Glientel nicht zuftand. Bon diefer ländlichen und von ber 
ftädtifchen Plebes gemeinfchaftlich müſſen die Feftgebräuche ber 
aus Bovillä aufgenommenen Anna audgebildet fein, wenn auch 
zu Ovid's Zeiten nur Geſindel fie übte, welches ſich dort mit 
Nachahmung des auf der Bühne Gefehenen beluftigte. Wäh⸗ 


1332.) OF. III, 668 bis 674. Vgl. Not. 2236 a. — d) Not. 1248 ff. 
Aeneas in feiner Heimathlofigkeit durch Anna gefpeift: consumsi nau- 
fragus huius opes OF. III, 630. Die lavinienfifhe Anna felbft heimath- 
los: pellitur Anna domo V. 569. — e) OF. Ill, 525: plebs venit. 
Das Gebiet unterhalb Bovillä am Albaner Bad entlang gehörte wahr« 
fcheintich roͤmiſchen Plebejern ald Privateigenthum :- diefe erhielten alfo 
die von Anna gebrachte Bewäflerung mit der ihr abzugewinnenden Nahe 
zung von Bovillä her, und ihnen kam eine regelmäßige Leitung des 
Bachs zu Gute. Hierin mag die Löfung liegen, warum die Eroberung 
von Veji, die man nur der Ausdauer ber befoldeten Plebejer verbankte, 
mit dem Bau bed Emiſſars zufammengebradht ift. 
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rend diefe Schilderung aber etwas ganz Neueres enthält, ers 
heilt aus der naiven Sage von dem Streich, mit bem die neue 
Söttinn den Mars betrügt, dem fie fich ftatt der Minerva, 
an die er fie als Kupplerinn abgeſchickt hatte, unterfchiebt, 
daß der auffallendfte Feftgebrauch aus älterer Zeit herſtam⸗ 
men muß. 

Diefer befteht in der fescenninifchen Auggelaffenheit, welche 
fih in der Aufregung des Feſtes darch Spiele und Wein ein- 
findet: die Mädchen geben fich in jenen Hütten und Lauben den 
Männern Preis und fingen in jenem Taumel beflimmte alte 
Lieder voll Schimpf und Zoten??. Wie weit fid) dieſe Entfef- 
felung der Zucht durch den feßhaften Bauernftand felbft wers 
breitet hatte, Täßt fich nicht nachweifen: je beftimmter dag Bes 
wußtfein des Hausvaters und Die häusliche Sitte auch nur im 
Gefühl ausgebildet war, defto weniger ift fle bei Töchtern des 
Hauſes denkbar. Aber die thätigften Theilnehmer am Fefte 
find die, welche feine eignen Penaten haben oder ein fo dürfs 
tiged Hauswefen, daß fte ihre Penaten nicht achten: es tft das 
Hauptfeſt der Heimathlofen, und diefe thun ſich, indem auch 
in ihnen der Frühlingstrieb erwacht, hier nicht den mindeften 
Zwang an. ber auch die Heimathlichen nehmen Theil, auch 
Diefe geben fich der Laune hin, machen die Poſſe, die Zote mit; 
gehn in die Aufgeregtheit der Frühlingsluft ein ®, wie fie zur 
Srühlingsarbeit auf das Land hinaus müffen. Hiedurch wird 
die Göttinn des Fefted, die freundliche Alte, welche die Lebens⸗ 
Luft auch in der trunfnen Greifinn wet, die den wanfenden 
Greis führt, zur Kupplerinn: indem Mars nach Minerva be- 
gehrt, der Gott der Feldarbeit nach der Göttinn des häus⸗ 
lichen Gefchäfts, weiß er, daß er fie zur Unterhändlerinn ges 
neigt findet?*: und fie geht in fein Begehren fo nedifch ein, 
daß fie felbft fich an Minervens Stelle ihm darbietet: Venus 


1333) OF. III, 675: nunc mihi car cantent superest obseena puel- 
lae Dicere: nam coeunt certaque probra-canunt. V. 695: inde ioci 
veteres obscenague verba canuntur. Auf biefe Ausgelaffenheit geht auch 
Martial’d virgineo cruore gaudet nemus (Not. 1327 a). Auch Ovid's 
festum geniale ®, 523. Vgl. Not. 1380 a. — a) Wie die römifchen 
Magiftrate, wenn fie ben Eryr beſuchen, Ih. I, ©. 485. 

1834) OF, III, 68%: conveniuut partes has tibi, comis anus. 
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zum willtommeniten Handel ®, welcher in den alten Schimpfs 
liedern mit herzlicher Luft über die Lieberliftung des großen 
Gottes und in Thätlichfeiten, wie man hinzufegen kann, durch 
ähnliche Prellereien immerbar nachgefeiert wird. Dies Kuppels 
gefchäft rechtfertigte vor Allem die Vermifchung Anna’s mit 
der Channa, welche unter den Tarthagifchen Schweftern die 
gefällige und veneralifche Eigenthümlichkeit hat b. 


Benuß, 


Was am Kefte der Anna Perenna geübt wird, ift ber 
Dienft der Venus Bolgivaga, welchen Lukrez empfiehlt, bamit 
bad Herz von zehrender Sehnfucht, die fich an einen einzigen 
Gegenftand heftet, frei werde. Der Dichter faßt nadı epiku⸗ 
reifchen Borftelungen diefe Sehnſucht als eine Flüffigkeit auf, 
die Durch Venus Macht in-das Herz tropft und daffelbe mit 
Sorge, mit Schattenbildern ded Berlangens erfüllt, welche 
man fliehn und von fich ansftoßen müffe?°’. Diefe VBorftellung, 
welche feine bloße Vergleichung ift, liegt den römifchen keines⸗ 
wege fern: es ift eine ganz natürliche Neflerion, das riefelnde 
Verlangen, welches wie ein füßer Tropfe ind Herz perlt, als 
eine wirkliche Welle zu faffen und das wogende Blut, bie 
wallenden Säfte ale phyſiſches Subftrat der Venus zu faffen. 


1334 a) Ch, 698: ridet amatorem carae nova diva Minerrae: Nec 
res hac Veneri gratior ulla fuit. — b) Rot. 841, 844, 847. 
1335) Lucret. IV, 1058: - 
Hinc olla et Veneris primum dulcedinis in cor 
Stillavit gutta et successit fervida cura. 
Nam si abest quod amus, praesto simulacra tamen sunt 
Mius et nomen dulce obvorsatur ad aureis. 
Sed fugitare decet simulacra et pabula amoris 
Absterrere sibi atque alio convertere mentem 
Et iacere humorem coniectum in corpora quaeque 
Nec retinere, semel convorsum unius amore, 
Et servare sibi curam certumgue dolorem. 
Ulcus enim vivescit et inveterascit alundo, 
Inque dies gliscit furor atque aerumna gravescit, 
Si non prima novis conturbes volnera plagis 
* Volgivagaque vagus Venere ante recentia cures. 
Als Beifpiel verftändigen Verfahrens eines roͤmiſchen Vaters gegen feis 
nen Sohn wird ein folcher Rath Val. Max. VII, 8, 10 angeführt, 
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Dann flellen fic aber auch, fobald der Boden al& befeelt ges 
dacht wird, die befruchtenden Quellen als ein folches dar. 
Diefe Analogie der Säfte des Leibes und des Bodens unter 
Benus Gewalt zieht ſich durch die gefammte Auffaffung der 
Göttinn in Latium hin. Wie wichtig diefelbe für die von ung 
zu löfende Aufgabe ift, erhellt aus dem Heiligthum der Benus 
zu Lavinium, welches allen Latinern gemeinfchaftlich war, wie 
der Dienft der Penaten. Die Borftandfchaft deffelben hatten 
von Alters her die durch Reichthum in der Umgegend hervor; 
ragenden Ardeaten?®. Bei Arden felbft gab es ebenfalls einen 
Tempel der Benus, wohin die Latiner gemeinfchaftlich Feſtge⸗ 
fandtfchaften fchicten®. Auch zu Alba wurde Venus verehrt 
und von dort nach Gabii verpflanzt??, Diefe albanifche Venus 
lernen wir zu Rom kennen ald Göttinn der von Alba gekom⸗ 


1336) Strab. V, 282: zö Aaovivıov Erov xoı0v Toy Aarlvan 
isgoy Apgodins Exıusioüvras Ö’ avravy did agoyösor "Agdeara. 
sir« Aavgsvrov. Unigasizas di rovrav 7 Agdta xaroınia "Povroviov 
&vo 0’ oradlovg and rg Haldrrng. Forı di nal vavın nAnalov ’Apgo- 
diciov, A raynyvollovcs Aarivor. Zavyiraı 6’ Enoginoaw rovg To- 
zoug xal lelneraı ulv Iyen rov rors zdlsaov. Ivdoke Öb did 797 
Alvslov yEyovev Erıönulas al rag bsgomouag LE Enslvav ray zg90v0» 
zagadsdooda: Yacı. Eine Statue der Venus ift zu Prattica an ber 
Stelle von Lavinium gefunden, Weftphal Rom. Camp. S. 14. — a) Ueber 
Arbea vgl. Plin. HN. III, 5,9: Ardea a Danae Persei matre condita: 
dein quondam Aphrodisium. Liv. I, 57: Ardeam Rutuli habebant, gens, 
ut in ea regione atque in ea aetate, divitiis praepollens. Dion. AR. 
IV, 64: ’Agdsarov zdlıy 6 Tagnsviog Errolfusı, agopaoıy lv KoLoV- 
nevog, Or tous &x "Posung puyadag Unedtiyero nal ovveingarrev av- 
roĩs zegl audodov, ag dt zaimdts elzev, drıßovisvov aurj) dia zöy 
nAovrov, £Vöaıuovovon nalssra ray da ’Iralle zoleov. Hinneigung 
der Ardeaten zum Lurus geht aus der Wichtigkeit hervor, welche bafelbft 
(scriptum in publico Ardeae iu litteris) auf die Einführung bes erften 
Barbiers im Sahr 454 a. u, gelegt wird Varr. RR. II, 11, 10; Plin. HN. 
VII, 59, 59. Fetialenrecht in Arbea ausgebildet Dion. AR. II, 72 (Rot, 
1915 »). 

1337) Die Snfchrift Orell. Inscr. 1867: Veneri Gabinae et Albanae, 
ift, wie eb. 1368: Veneri Gabinae, bei Gabii gefunden. Vgl. Not. 1499 b. 
An den Begriff diefer Böttinn, wie andrerfeits-an den der Juno Gabina 
(VA. VII, 682 mit Serv.; Sil. Pun. XII, 537), grenzt ber ber Matronae 
Gabiae Orell. Inscr. 2083 (Not.1686), wenn diefe aus Latium flammen. 
Alte Groͤße von Gabii Dion. AR. IV, 58, vgl, Rot. 1090; Empfaͤnglich⸗ 
keit für grieiiche Bildung Not. 1502. 
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menen Julier. Auch die gabiniſche finden wir im römiſchen 
Familiencultus bei den aus Gabii nad Rom gefommenen ?* 
Antiftiern wieder. Diefe verehren die Göttermutter, den Apoll 
und die Venus; die beiden leßten auf Münzen, welche unter 
Auguft gefchlagen find, und mit ausdrüdlicher Beziehung auf 
den actifchen Sieg’. Hierin liegt eine Vergleichung der antis 
Rifchen Familiengötter mit den julifhen, und eine Huldigung 
gegen dies Gefchlecht, indem die Antiftier ihren Apoll auch ale 
Gott von Actium verehren wollen. Daß aber zwifchen dieſen 
Familiengöttern innerer Zufammenhang Statt findet, erhellt 
Daraus, daß unter den der Venus gegenübergeftellten Pontis 
ficalgeräthfchaften neben dem Simpulum und der Patera fidh 
der Lituus und der ganz apollinifche Dreifuß befindet. Der 
Name ift nicht unglaublich vom priefterlichen Borfteher erffärt ®: 
die Antiftier mögen in Gabii Antiflited der Venus und des Apoll 
oder Vejovis gewefen fein. Vielleicht hat Antiſtius Labeo zu 
feinen Arbeiten über das pontiftcifche Recht, die er neben des 
nen iiber dag bürgerliche betrieb, in Familienüberlieferungen 
Anlaß gefunden, indem die pontificale Heiligkeit und Fähigkeit 
mit den daraus hervorgehenden Theorien in feinem Gefchlechte 
fo einheimifch war, wie bei den Pontiftciern, Digitiern und 
Suliern. Bei dieſen erfcheint Venus theild als Genitrir, indem 
ihr Aeneas, welcher verhüllten Haupts den Anchifes mit den 


1338) Antiffius Petro Exıpareorarog vor Iaßım» Dion. AR. IV, 57. 
Die Antiftier, in Rom Plebejer (Liv. IV, 42; VI, 30), gründen ihr Buͤr⸗ 
gertbum auf das berühmte foedus P. R. cum Gabinis (Vaillant NFR. 
Antistia 4; Rot. 1228 d). Die in diefem auf dem Schild im Tempel 
des Dius Fidius erhaltnen Vertrag gewährte Ifopolitie f. Dion. AR. 
IV, 58. Bgl. Hor. Epist. II, 1, 25. 

1339) Vaillant NFR. Antistia 2: C. Antistius Vetus Illvir, Venus 
x Pontificalien Imp. Caes. Aug. Cos. XI. Eb. 2: Kopf deö Imp. Caesar 
Augus. Tr. Pot. IIX x Apoll über brennendem Altar mit Scale und Eyra 
C. Antistius Vetas IlIvir Apollini Actio. Eb. 5: Kopf bes Caesar Au- 
gustus X Pontificalien C. Antistius Reginus IIIvir. Eb. 1: Göttermutter 
mit Thurmkrone und Schleier (X diefelbe mit Tympanon auf Löwen 
gefpann), wie Iulia 6 (X Altar mit zwei Adlern) auf Münze des Ger. 
Julius Säfar. Ein 2, Antiftius als Salius Albanus Orell. Inscr. 2247. 
Vornehme Strenge bed Q. Antiftius Vetus gegen feine Gemahlinn Val. 
Max. VI, 3, 11. Antistias de iure pontificali libro nono f, Fest. p. 216 
Proculiaut. — a) Vaillant NFR. I, p. 74. - 
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Denaten und das Palladium trägt*?, gegenüberfteht, theild als 
Bictrir, indem fie den Wagen lenkt, wohl auch auf Demfelben 
von der Siegsgöttinn befränzt wird ®, oder indem ihr Tropäen 
gegenüberfiehn d, oder der halbnacdten Göttinn Lanze, Helm 
und Schild gegeben werden °; bald ald Segensgöttinn, indem 
Das Füllhorn 4 oder das Schiff mit der Triquetra ® auf fie bes 
zogen if. Sowohl die Ahnherrinn ald die Siegerinn Venus, 
auf welche Eäfar fein Gefchlecht und feine Kriegsthaten zurück⸗ 
zuführen liebte f, können wir ald Phafen der albanifchen anfehn: 





1340) Vaillant Iulia 9, 10. Octavian feiert ihr 710 die berühmten 
Spiele und flellt in ihrem Tempel (f. f) das Bild des Caͤſar auf mit 
dem Kometen über dem Kopfe, Dio Cass. XLV,7. Bild des Gäfar neben 
dem ber Venus bei den circenfifhen Spielen 712 a. u., eb. XLVII, 18, 
Vellei. II, 41: nobilissima Iuliorum genitus familia et, quod inter omnes 
antiquissimos constabat, ab Anchise ac Venere deducens genus. Vgl, 
unten f. — a) So Vaillant Iulia 2 (Sex. Iuli. Caesar: Roma x Roma, 
Anter), Eb. 3: Roma, Aehre x Siegsgöttinn auf Biga (L. Iuli.). 
Eb. 5: Venus mit Scepter auf dem Wagen von fliegenden gemini Cu- 
pidines gezogen, £yra. D.L. Juli. L. f. x Caesar. D. x Roma ober Mis 
nerva. Vgl. Morelli Thes. Julia I, 4, a bis 1. Vgl.eb.6. ©. Tafel III, 10, 
— b) Eb. 11, 12 (Gupido bei Venus), 13 (Cupido, Lituus, Scepter bei 
Venus), 14. Statt der Tropaͤe Lorbeerfrang 25. gl. Kal. Amit. in 
Orell. Inscr. II, p. 897: Veneri Victrici (12. Auguft); auch Rot. 1374, 
1389 a. Plin. HN. XV, 29, 38: myrto Veneris Victricis coronatus 
(Ovation). Tempel der julifhen Venus Victrir von Pompejus im Traum 
gefhmüdt Plut. Pompei. 68. Er war unter feinem Sonfulat mit Graffus 
700 a. u. geweiht, Plin. HN. VIII, 7, 7. Auf Münzen der Fauſtina: 
Benus den Mars umfaffend, Amor Gesner. N. Imp. Rom. 114,1; Venus 
mit Victoria auf der R,, die &. auf einem Lömwenfchild, Veneri Victrici. 
Vaillaut NFR. Cossutia 2: verhüllter und lorbbekr. Kopf bes Caesar dict. 
perpetuo x Venus mit Giegsgöttinn und einem auf dem Erbball ruhen 
ben Schilde. Iulia 30, 31, 32, 44 und 45: Venus mit Lanze und Giegss 
göttinn X Kopf des Caͤſar. Diefelbe Aemil. 48, 49. Prop. IV, 1, 46: 
vezit et ipsa sui Caesaris arma Venus, Arma resurgentis portans victri- 
cia 'Troiae. Hieher gehört Suet. Caes. 67: Caesar iactare solitus mi- 
lites suos etiam unguentatos bene pugnare posse, — c) Vaillant Iu- 
lia 62. — d) Eb. 48, 49. — e) Eb. 18. — f) Suet. Caes. 5: a Ve- 
nere Julii, cuius gentis familia est nostra. Gäfar Venere prognatus in 
Eälius Brief Cic. Fam. VII, 15, 2. gl. Schol. Gronov. Cic. Marcell. 
p- 319. Suet. Caes. 49; Appian. BCiv. II, 151; Dio Cass. XLIII, 48: 
- 20 r8 0809 7 ys ‘Apgoditn Rüs avexsıro nal neldeıy wanrag NOEAer 
örı xal &rdog zı mgas an’ avrıjs Eysı' nal dia Toüro nel ro yAyıma 
avıijs Evonlov Epogeı xal ovrönun avınv dv voig wAsloross al 
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das nähere Berfiändniß der Stellung, weldye die Göttinn im 
Begriffefreife von Alba und von Lavinium eingenommen haben 
kann, ift nur aus genauer Betrachtung ihres Dienftes in Nom 
su erkennen. 

Geiftige Eigenfchaften der Venus von allgemeinerer Art 
drucken hier die Beinamen Alma*!, Placida ®, Conciliatrix ®, 
Sunda, Obsequens °, Verticordia d aus. Ohne daß fidy be: 
haupten ließe, wie von einigen römifchen Gelehrten gefchehn 
ift, Venus fei in der Königszeit gar nicht zu Nom verehrt*?, 
ift doch aus ihrer Angabe zu fchließen, daß fie nicht zu der 
Göttern des eigentlichen Staatscultud gehörte. Daher fehlte 
ihr Name in den Liedern der Salier, welche ganz patricifch 
waren und nur den Cultus der Ramnes und Tities enthalten 
zu haben fcheinen. Dagegen ift Benus, wie Anna Perenna, 
vorzugsweife eine Göttinn der Plebejer. Gleich mit Ent⸗ 


ueylaraıg nıwöuvorg drossiro. Daflelbe Serv. VA. VII, 637. Cöfar baut 
einen Ziempel der Venus Genitrir auf feinem Forum Vitr. III, 8, 2; 
Dio. Cass. XLIII, 22. Darin Bildfäule der Göttinn von Arceſilaus, 
Barro bei Plin. XXXV, 12, 45 (Müller Archäol. $. 196, 65 376, 3), 
ſechs Daktyliotheken XXXVI, 1, 55 Harniſch mit britannifhen Perlen 
1X, 35, 37; davor das Wunderpferd Not. 300 gg; 1373 d; und Timo⸗ 
machus Gemälde des Ajar und der Medea Plin. VII, 38, 89; XXXV,4,9; . 
11, 40, 30. Qgl. Tac. Ann. XVI, 27. Arnob. IV, 85: Gentis illa Geni- 
trix Martiae. Auf Inſchriften ſ. Orell. Inscr. (1376 zu Benevent), 1877: 
a sacerd. Veneris Genitric. et Geni Reip. dedic. Auf Müngen ber 
Kauftina: fißende Venus mit Scepter und Victoria, Venus Genitriz, 
Gesner. NImp. 113, 68 (wie Heſtia flehend Not. 308 z). Auch vgl. 
Not. 1966 b. ‘ 

1341) P, Victor. Reg. Urb. XII; Lucret. I, 2. OF. IV, 1, 90; Hor. 
Carm. IV, 15, 81. &ävinus bei Macrob. Sat. III, 8. — a) P. Vict. Reg.V. 
- b) Orell. Inser. 1862: Veneri Conciliatrici auf San Biovanni tn 
Venere zu Rom, — c) Beide Serr. VA. I, 724. — d) Not. 411 p. 

1342) Macrob, Sat. I, 12: Cincius in eo libro, quem de fFastis 
reliquit, ait imperite quosdam opinari Aprilem mensem antiquos a Ve- 
nere dixisse, cum nullus dies festus nullumque sacrificium insigne 
Veneri per hunc mensem a maioribus institutum sit, sed ne in car- 
minibus quidem Saliorum Veneris ulla, ut ceterornm coelestium, laus 
celebretur. Cincio etiam Varro consentit affirmans nomen Veneris ne 
‚sub regibus quidem apud Romanos vel Latinum vel Graecum fuisse. ... 
Non tamen negat Verrius Flaccus hoc die postea constitutum, ut ma- 
tronee Veneri sacrum facerent (an ben Kalenden des April: vol, Ovid. 
Fast. IV, 183). 
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ftehung der Plebes unter Ancus findet fich, eben bei den Wohns 
figen derfelben, der Dienfl der Murcia, welche den Römern 
immer für eine Benus galt und deswegen fpäter vielfach als 
Murtea verftanden wurde, obgleich der Name vielmehr mit 
mulcere und murcidus zufammenzuhangen und die Erweichende, 
ja die Erfchlaffende auszudrucken fcheint*®. Es leuchtet ein, 
daß eine auflöfende und mildernde Thätigfeit ber Göttinn den 
Plebejern im Gegenſatz zu der Starrheit des patricifchen Alts 
bürgerrechts willkommen fein mußte: wenn nur überhaupt eine 
Beziehung der Venus auf politifche Zuftände nachweisbar iſt. 
Sn den Kämpfen um dad Connubium, bie in eine Zeit fielen, 
wo man alle Lebensverhältniffe noch religiös aufzufaffen ges 
wohnt war, Fonnte ed nicht ausbleiben, daß dem patricifchen 
Stolze, der ſich auf dag Recht der ſtreng abfchließenden Cu⸗ 
riengöttinn Juno ftüßte, gegenüber der heilige Anfpruch bes 
Triebes und der Zuneigung, die von Venus ohne Rückſicht auf 


1343) Liv. J, 38: quibus, ut iungeretur Palatio Aventinum, ad Mur- 
ciae datae sedes. August. Civ. Dei IV, 16: deam Murciam, quae prae- 
ter modum non moreret et faceret hominem, ut ait Pomponius, mur- 
cidum, id est nimis desidiosum et inactuosum. Arnob. IV, 9. Fest. 
p- 101: Murciae deae sacellum erat sub monte Aventino, qui antea 
Murcus vocabatur. Plin. XV, 29, 36: quin et ara vetus fuit Veneri 
Myrteae, quam nunc Murciam vocant. Daffelbe Varr. LL. V, 82, 154; 
Plut. QR. 20; Serv. VA. VIII, 636: vallis autem ipsa, ubi circenses 
editi sunt, ideo Murcia dicta est, quia quidam vicinum montem Mur- 
cum appellatum volunt: alii quod fauum Veneris Verticordiae ibi 
‚fuerit, circa quod nemus e murtetis fuisset, inde mutata litera Mur- 
ciam appellatam: alii Murciam a murco, quod est murcidum, dictam 
volunt: pars a dea Murcia, quae, cum ibi Bacchanalia essent, farorem 
sacri ipsius murcidum faceret. Daß Murcia der echte Rame fei, Tann 
bei genauer Vergleichung der Zeugnifle gar nicht bezweifelt werben: bie 
Ableitung von ber Myrte wird überall nur als Hypotheſe gegeben, ber 
gangbare Name im Circus war nad) Varro ad Murcim, daher Procilius 
es auf bie urcei der Zöpfer bezog. Aber weil der Venus überall bie 
Myrte zulommt, dadıte man im Cultus felbft die dortige Göttinn ſich 
auch als Murtea und fingirte ein uraltes murtetum: von biefem war 
aber das sacellum Veneris Murteae ber einzige Weberreft. Die von 
Servius angebeuteten Bacchanalien unter dem Einfluß ber Murcia weis 
fen auf eine Verbindung ber plebejifchen Goͤttinn mit dem befreienben 
Bott Liber (vgl. Rot. 1382 ff.): daher der Hain ber Liberalifchen Goͤt⸗ 
tina Stimula ihr benachbart, vgl. Not. 170%. 
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politifche Scheidung geweckt werden, geltend gemacht warb. 
indem man diefer Thätigkeit ein phyfifches Subftrat gab, hat 
ſich die Borftellung von der Venus Sloacina ausgebildet, welche 
noch zur Zeit des Ausgangs der Republik in ihrer Debeutung 
völlig lebendig war. 

Rom's innere Doppelheit, welche in der Sage ſchon Durch 
die Zwillinge ausgedrudt wird, beftand in ber älteften Zeit, 
von der wir wiffen, in dem Berhältniß der Ramnes und Tis 
tied, nachher in dem der Patricier und Plebejer, fpäter im 
Gegenfaß der Optimaten und Demagogen, endlich im Kampf 
einzelner Parteihänpter. Die Vereinigung aller diefer Gegen- 
füße, des erften, wie des legten, wird unter den Schuß der 
Venus geftellt. Venus mit dem Myrtenfranz fteht auf Mün- 
zen des Lanuvinerd Gulpicius den Zwillingen gegenüber **; 
Mitwirkung veneralifcher Mächte bei der Gründung Rom's 
tritt außer der, welche den Mare zur Silvia herabzieht, vor⸗ 
nämlich in den Sagen von Larentia's Buhlfchaft, die fich nicht 
in ein Mißverftändniß ded Worte lupa auflöfen laffen, hervor. 
Muffivifche Münzen aus der Triumviralzeit ftellen die Bereis 
nigung des Antonius, Octavian und Lepidus bald durch das 
Symbol der unter dem Caduceus verbundnen Hände unter dem 
Schub der Concordia dar, bald durch Gegenüberftelung bes 
Bildes diefer Göttinn zu den Bildern zweier weiblichen Figuren 
auf dem durch die Schranfen und die Unterfchrift Gloacina 
Eenntlichen, mehrmals durch Anfügung einer Prora als Staates 
fchiff bezeichneten Comitium, der Alteften und daher urbildlich 
gebliebnen Stätte für alle Berathungen und Befchlüffe des rör 
mifchen Volks““. Auf dem Somitium kamen Ramnes und Tities, 


1344) Vaillant Sulpicia 19: Ziber, Zwillinge, Wölfinn, fieben Hügel 
P. Sulpicius P. F. x Quirinus Illvir, ®enus. gi. Tacit. Ann. III, 48. 

1345) Vaillant Mussidia 8: Kopf des M. Lepidus Pont. Max. IIIvir 
R. P. C. x verbundne Hände mit geflügeltem Gaduceus L. Mussidius 
T. F. Lougus IVvir A.P. F. Gb. 9: Kopf der Concordia, L. Mussidius 
Longi x geflüg. Caduc., unten in Lanzenſpitze auslaufend, mit verb, 
Händen Caesar. Lepi. Anton. Daffelbe ohne die Ramen der Zriumpirn 
eb. 4. Eb. 12 Kopf des M. Aut. Imp. iter. Lituus x Gerüft mit Schrans 
ken und gethürmtem Cingang, auf jenem drei Urnen auf Säulen (ober 
Altären), dazwifhen zwei Figuren, weldye mit der Hand etwas in bie 
Urne legen, die eine hält in der &, eine Pflanze, unter den Schranken 
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Römer und Sabiner, zufammen: die Stätte wurde bereitet 
Durch Austrocdnung der Schlucht zwifchen dem Palatium und 
den von den Sabinern eingenommnen Bergen Duirinal und 
Sapitol. Diefe Austrodnung fonnte nur durch Abführung 
des von den Bergen her fich fammelnden Gewäſſers gefchehn: 
aus ber Ueberwölbung ber hiezu dienenden Ganäle gehn die 
Gloafen hervor: der Begriff der Cloake aber ift allgemein ber 
des Abzugsgrabens für jene Gewäffer *°. Der eigentliche Cloa⸗ 
fenbau wird erft den Tarquiniern zugefchrieben, durch deren 
Herrfchaft Reichthum nad) Rom fam: die Anlage der größten 
fallt ohne Zweifel in die Zeit des lebten Könige: und Alles 
fpricht dafür, daß man erft unter diefem ein Abzugsgewölb 
mit großartiger Anftrengung und für die Ewigfeit baute. Auch 
damals wandte man diefe Anftrengung nur für das Belabrum 


am Gerüft Cloacin. Umfdrift L. Mussidius cett. wie oben. (Diefelbe 
Münze Anton. 7. Wahrfcheinlich wird auf die Ernennung ber Trium⸗ 
viren angefpielt: für jeden eine Urne). Auf andern Gerüft mit Schran⸗ 
Ten, Zreppe und nieberem Eingang, rechts in eine Prora mit Roftrum 
auslaufend, darauf zwei Figuren einander zugewandt vor zwei Säulen, 
die fie mit der R. berühren, die eine hält eine Pflanze in der L., Unter: 
ſchrift Cloacin. Umſchrift L. Mussidius Longus x Kopf der Goncorbia 
(ohne Schrift) eb, 35 x Kopf des Detavian oder Cäfar mit einem Kranz 
eb. 2; x Kopf des Got eb. 5. Auf andern ber rädende Mars, einen 
Zuß auf dem Schilde, mit Lanze, Helm, Geißel x Kopf bes Anto: 
nius (eb, 11) oder des Dctavian eb, 15. Bei 2, 3, 4 erkennt Vaillant 
(II, p. 157 ff.) nady Urfinus Vorgang bie Beziehung auf die Vereinigung 
der Römer und Sabiner an, 

1346) Liv. I, 88: Tarquinius Priscas ... infima urbis loca circa 
forum aliasque convalles, qnia ex planis locis haud facile evehebant 
aquas, cloacis e fastigio in Tiberim ductis siccat. Dion. AR. IU, 67: 
ijefœro Öt nal Tas Umoröpovg ogvssss rapgovg, di av Exl rövy Ti- 
Begıv oyeveraı may zo avßbeov dx Toy orevazay döng. Varr. LL. 
V, 149: OCurtium ia locum palustrem, qui tum fuit in foro, antequam 
cloacae sunt factae. Wie das Forum zuerft theilweife ausgetrodnet fei, 
befchreibt Dionys nach der Aufnahme des Zatius, AR. II, 50: ro d’ væo- 
xsiunevov TO Kanızoilp zediov, dunompavrsg rnv Ev avıo nepvavian 
vAnv xal vg Alpunns, 7 6n dk rd xoilov slvaı ro zuglov Exindvrs 
zolg xarıovamy dx TOV 0909 vauacı, ra wollk XMsavres, dyOgay au- 
zö04 xarsoınoavro, 1; nal voy Erı zgmuevoı "Ponaios dsarslodcı xal 
zag ovvödovug dvraudıa inooüvro dv ‘Hpalorov yonnaritovres icoGu—, 
Hingöw Ömavsosnxörs zug ayogas. Ueber das Vulcanal (quod est su- 
pra Comitium, Fest, p. 238 Statua) vgl, Rot, 1399, 1433 c. 


736 Denus Cloacina. 


und das Circusthal an, deren Entwäfjerung gemeinfchaftlich 
gefchehn mußte; für das Forum, wo mit den Einwirkungen 
des Stroms felbft nicht zu kämpfen war, behalf man fich mit 
minder dauerhaften Borrichtungen. Venus Gloacina foll es 
gewefen fein, unter deren Einfluß Römer und Sabiner fid 
nach Niederlegung der Waffen mit einem Myrtenftrauß reis 
nigen*?: in feinem andern Sinn, ald weil bei der Bereinis 
gung der römifchen. und fabinifchen Anfiedlung die zwifchen 
derfelben gelegnen Riederungen durch Abzugsgräben entwäffert 
werden. Weil es hiebei namentlidy um die Schlucht des Fo⸗ 
rum zu thun ift, finden wir den Tempel der Cloacina, bei dem 
die Reinigung gefchehn fein fol, dafelbft an den Norae Ta- 
bernae ®: weil aber die größte Cloake das Urbild für alle übri⸗ 
gen wird, weildie Sage und der ganze öffentliche Cultus der 
Böttinn erft zur republifanifchen Zeit entfteht, als das Bolt 
die Chronologie ihres Baus vergeflen hat, heißt ed, daß Tas 
tius dad Bild der Eloacina in berfelben gefunden und darauf 


1347) Plin. HN. XV, 29, 86: traditur myrtea verbena Rontanes 
Sabinosque, cum propter raptas virgines dimicare voluissent, depositis 
armis purgatos in eo loco, qui nunc signa Veneris Cluacinae habet. 
Cluere enim antiqui purgare dicebant: et in ea quoque arbore sufh- 
menti genus habetur : ideo tum electa, quoniam coniunctioni et huic 
. arbori Venus praeest. Serv. VA. I, 724: dicta et Cloacina, quis vete- 
res cloare purgare (die Hbfchr. pugnare) dixerunt. Sie reinigt aber 
keineswegs blos im Allgemeinen, fondern eben durch die Abzugsgräben: 
in biefen waltet fie, im diefen wird ihr Bild gefunden. Lactant. 1,20, 14: 
Cloacinae simulacrum in cloaca maxima repertum Tatius consecrarit. 
Minuc. Fel. 25, 8: Cloacinam Tatius invenit et coluit. Daffelbe Cy- 
prian. Idol. Van. 2,6. Auch Plautus fpielt bei diefem Namen auf bie 
GEloake an, Curcul. IV, 1, 10, wozu mit Recht Mil. If, 1, 12 verglichen 
wird, Myrtenreinigung f. OF. IV, 139: sub viridi myrto iubet ille 
lavari. Lyd. Mens. IV, 45: zeig. nalavöcnıg Angıllaug ai aeuval yo- 
vaıxov vato onovolag xal PBiov aipgovog eiumv rnv "Ayooötene ei. 
öt 703 aindevg yovalnsg iv Tois Toy avögav „Palavsioıg dlovorse 
zgög Deganslav avrjs uvgalvaug forennivan, n dr uveolvn incrn- 
del zols beivroi tori (dwssucı rg TE Omuara coy dgryesain, "ul 
zul za Alla 709 dsıdalıyv Pvray Evmdsoraın ruyzaneı 7 uvy- 
elen), 7 Or aörn 89 @vroig zalgsı ri; Baldson. Ovation durch bie 
Myrte veneralifher Triumph Gell. NA. V,6. — a) Liv. III, 48: se- 
ducit filiam ac nutricem prope Cloacinae ad tabernas quibus nano 


Novis est nomen. Nach ben Zopographen in der achten Region. 
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ihre Verehrung eingerichtet habe. Bei dieſer Vereinbarung 
ſteht das Recht der ſabiniſch altväteriſchen Tities den neu an⸗ 
erkannten Ramnes gegenliber*?: Venus entfernt in ſpäterer 
Auffaſſung aus ihren Herzen den Eigenſinn, wie aus der tren⸗ 
nenden Schlucht die Gewäſſer. 

Was Cloacina zwiſchen Ramnes und Tities, vollbringt 
Murcia zwiſchen Patriciern und Plebejern: dieſe letzten haben 
ihre ſtädtiſche Burg dem Palatium gegenüber auf dem Aventin 
jenfeit des Heiligthums ber Murcia, wie die Tities die ihrige 
auf dem tarpejifchen Felfen jenfeit ded Tempels der Cloacina: 
wie dieſe fich zur reinigenden Verfühnung der Myrte bedient, 
fo wird die erfchlaffende, erweichende Murcia ale Murtea vers 
ftanden. Bei der Stätte dieſer letzten aber ift ber Altar des 
Conſus unter dem Boden verborgen*?, welcher bald ale Roßs 
gott Neptun, bald ale Gott verborgner Quelladern, bald ale 
Gott des Rathichluffes erklärt wird. Alle diefe Erflärungen 
find richtig, Feine erfchöpfend: fein Gefchäft ift das condendi 





1348) Vaillant Tituria 5: zwei Männer im Kriegskleid tragen zwei 
Frauen, L. Tituri. x Sabinus, Kopf des Zatius, TA. Eb. 4: derfelbe 
Kopf ohne Schrift, Myrtenzroeig, Kebrfeite wie oben. Eb. 6: Kopf des 
Zatius X Zarpeja, von Schilden bebedt, zwiſchen vollgerüfteten Sabinern. 
&b, 7: Kopf des Zatius mit Myrtenzweig X Tarpeja eben fo. Die 
Numismatiker halten ohne Grund den Zweig für Lorbeer, was er Nr. 4 
gewiß nicht ift. Der gekrönte und befränzte Januskopf (x Prora eb. 1, 
vgl. 2) gebt wohl auf Romulus und Zatius Doppelherrſchaft. Neal. 
Rot, 1815 m. Auf einen muthmaßlichen Vorrang der Tities vor ben 
Ramnes machen (nad) Fest. p. 89 (119) Lucereses; p. 265 Sex Vestae; 
p- 158 und 270 Turmam; Varr. LL. V, 91; Cic. RP. II, 20, 86; Prop. 
1V, 1, 81; Schol. Cic. Verr. I, 5, 14 (p- 159 Orell.); Serv. VA. V, 560) 
Huſchke Verf, des Servius Zullus S. 243 und Müller (ad Fest. not: 
crit. p. 119, 10) aufmertfam, Hieher gehört Ennius befannter Vers auf 
den Tatius. Vgl. Niebuhr RE. 1, S, 259, 322 (dritte Ausg.). 

1349) Tertull. Spect. 8: Consas epud metas sub terra delitesoit 
Murtias. : Apnl. Met, VI, p. 109 (ed. Altenb.; p. 176 Eimenhr): metas 
Murtias. (Ascon.) Cic. Verr. I, pı 142: Conso- consiliorum secretoram 
deo, id est, Neptuno laticum regi et rerum conditarum. Berborgener 
Altar. Dion. AR. 11,81; Plut. Rom. 14: Bgl. Serr. VA. VII, 303: eon- 
duntar, sedem stabilem locant. Eb. VIII, 685, 636, OF. III, 199. Varr. 
LE. VJ, 20. Fest. p. 82: Consualia. Bgl. Not. 1427. Cdnsum deum 
fraudis, velut consilioram deum, coli Romulus voluit, postqaam in 
raptum Sabinarum perfidia provenit Cyprian. Idol. Van. 2, 5. 
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condita aqua soli consilium: er waltet unter dem für Wagens 
rennen feltgegründeten Boden. 

Ausdrüdliche Beziehung der Myrte auf das Verhältnig 
der beiden Stände tritt beim Heiligthum des Quirinus hervor, 
deſſen Name durch Tatius und feine Sabiner in Rom einheis 
mifch wird. Bor diefem fteht von alter Zeit her eine patri⸗ 
eifche und eine plebejifche Myrte, jede zur Zeit des Ueberges 
wichts ihres Standes am Fräftigften‘. Wann diefe Bäume 
gepflanzt find, wird man nicht unterfuchen wollen; bie Namen 
aber fonnten nur in einer Zeit ded Gleichgewichts beider Stände 
auflommen, als die Berhandlungen der Patricier auf dem Eos 
mitium, der Plebejer auf dem Forum, getrennt durch die Ro⸗ 
fira, in leidlicher Eintracht neben einander beftanden, jedenfalld 
vor der Zertrümmerung der Suriengewalt durch das mänifche 
und das hortenfifche Geſetz. Am Ende des vierten Jahrhun⸗ 
derts der Stadt wird ein Vorfall erzählt, durch welchen ein 
neuer Sloafenbau nöthig werden mußte: der Erdſturz am curs 
tifchen Teih°!, welcher ein Sammelplat des Gewäſſers im 
Forum gemwefen zu fein fcheint, welches ſich durch bie alten 
Cloaken nicht abführen ließ. Es ift unzweifelhaft, daß biefe 
damals zufammengebrochen find, und die natürliche Folgewar, 
daß man einen größern Bau, der an Anftrengung, wenn auch 
nicht an impofantem Anfehn, der Eloaca Marima gleichlam, 


1350) Plin. XV, 29, 36: inter antiquissima namque delubra habe- 
tur Quirini, hoc est, ipsius Romuli: in eo sacrae fuere myrti duae 
ante aedem ipsam per longum tempus, altera patricia appellata, altera 
plebeia. Patricia multis annis praevaluit exuberans ac laeta, quamdiu 
senatus quoque floruit, illa ingens: plebeia retorrida ac squalida. 
Quae posteaquam evaluit flavescente patricia Marsico bello, languida 
auctoritas patrum facta est ac paulatim in sterilitatem emarcuit maie- 
stas. Bäume als Unterpfänder und Sinnbilder der Stände, wie fon 
von Einzelnen, die Linden des Paul Zriebhold und feiner Söhne, vor 
deren Tod fie verdorren, auf nordfrieſiſchem Boden zu Karlum (G. €, 
Klaufen gefammelte Gedichte I, S. 20, 22, 24), Der bürre Baum grünt, 
wann Friedrich Rothbart aus dem Kyffhäufer auffteht und feinen Schild 
an ibm aufhängt, dann fängt für das Reich beflere Zeit an. Grimm 
DSagen I, S. 29, Der bürre Birnbaum auf dem Walferfelb grünt vor 
der Weltfchlacht, in der die Guten fiegen; eb. ©. 30. Das Leben eins 
zelner Haͤuſer grünt im Lorbeer des Compluviums. 

1351) Vgl. Not. 409 D, wo fämmtliche Zeugniſſe. 
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amald unternahm. Man verwandte bazır tiburtinifchen Tra⸗ 
ertin°®, während bie aus ber Königezeit herrührende Cloake 
zößtentheild aus albanifchem und gabinifchem Peperin gebaut 
yar ®, doch nicht ohne daß man auch damals einzelne Bogen, 
90 befondre Feftigfeit nöthig war, aus Travertin aufgeführt 
ätte’?. Zu dem jegigen Bau, der ſich unter Comitium und 
jorum bis zur Subura hinzieht°*, fchien, weil der Boden in 
er Mitte der Stadt für ſchwerere Laſten geftichert fein mußte, 
in durchaus feſteres Geftein unentbehrlich. Damals alfo wers 
en die Senforen jene Summe von taufendb Talenten (1440000 
‚halern) für Reinigung und Wiederbau der Cloake verwandt 
ſaben?s, welche Niebuhr der Zeit nach dem erften punifchen 
Priege zumweift °°. Dreißig Jahre nad) dem gallifchen Brande 
varen unterirbifche Arbeiten diefer Art in der Mitte der Stabt 
och möglich: der Einfturz war vielleicht felbft durch Befchäs 
igungen herbeigeführt, weldje von der Verwirrung jened Ers 
igniffes begonnen und ſeitdem durch unverfländiges Aufgras 
en und Aufbauen zugenommen hatten’”. Wie man nad dem 


1352) Niebuhr RE, I, S. 434, nach Ficoroni Vestigia di Roma 
»74, 75 — a) Vgl. Strab. V, 238: T'aßıoı, Auröusow Eyovoa dxovg- 
dv 5 'Poun udlıora zo allov. Weftphal RCamp. S. 98: „in der 
tähe bes Sees von Babii (il Pantano genannt) findet man eine Art 
ſeperino, welcher viel härter ald der vom Albaner Gebirge ift und ein 
ortreffliches Baumaterial giebt.’ 

1353) Müller Str. I, S. 259. Niebuhr a. O. &. 483 erwähnt hie⸗ 
on Nichts. 

135%) Iuven. V, 108: Tiberinus et ipse 

Vernula riperum pinguis torrente cloaca 
Et solitas mediae cryptam penetrare Suburae. 

1355) Dion. AR. II, 67: Taiov Anlilıos (Nieb. I, Rot. 948), ds 
mov aueindsıchy Kors sy rapgay xal unnerı Ssadgeonivrovu zovg 
MNETRS 779 dvanadagsır avzay nal zny drioxsvnv yıllav uuodaoas 
xAasrov. Niebuhr ©. 434: „Für die, welche fo gebaut waren, wie 
ie fie jest finden, war kein As auszugeben. Erbbeben, laftende Ges 
ölbe, feit funfzehnhundert Jahren Werfäumniß haben Leinen Stein aus 
a Fugen gebracht.” Die Genforen jenes Luftrums find M. Zabius 
mbuftus und 2, Furius Mebullinus. 

_ 1856) Niebuhr RE. I, Not. 944. 

2867) Bol, Liv. V, 55: festinatio curam exemit vicos Airigendi, 

am omisso sui alienigue discrimine in vacuo aedificant. Ea est causa, 
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punifchen Kriege in der bichtgefüllten Stadt den Boden ohne 
die größten Unglücksfälle hätte unterwühlen dürfen, fehe ich 
nicht ein: namentlich da dies mächtige Gewölbe nur vierzig 
Palmen unter der jeßigen Oberfläche liegt’. Es ift nicht uns 
denkbar, daß die im Jahre nach dem Erdfturz beginnenden 
Kriege mit Tibur’? durch Ufurpationen von Seiten Rom’s, 
um für jeneu Bau Geftein zu erwerben, veranlaßt wurben. 
Indem man durch denfelben den uralten ftädtifchen Sümpfen 
auf ewig den Mund fchloß, verlangten die Unterirdiſchen, 
welche denfelben cben zerftörend geöffnet hatten, das Kleinob 
des römifchen Staats zum Opfer. Harufpiced und fibyllinifche 
Bücher flimmten hierin überein. Die Familie der Eurtier von 
ſabiniſchem Urfprung, denen die gefchloffene Stätte ein Den» 
mal blieb °°, hatten audy früher in derfelben die Procuration 
von Wunderzeichen gehabt: vom Gonful G. Eurtius Philo 
war um 309 diefe vom Blitz getroffene Stätte auf Befehl bes 
Senats eingehegt‘”. Died war bad Sahr ded Kampfes um 


ut veteres cloacae,, primo per publicam ductae, nunc privata passim 
subeant tecta, formaque urbis sit occupatae magis quam divisae si- 
milis. Zonaras (VII, 25), alfo Dio, verfihert: duaczjzaı yag zo Si 
8lov Alysras zo uerafv Tod Ilalarlov nal zov Kanırmliov dauer 
Aijre Osıouod zgonynoauivov un üllov zıvög ola avußalssın eiads 
gvomois in) roovrosg radnuacı. Wegen biefe befiimmte Rachricht 
bedeutet Livius umbertappender Ausbrud, sen motu terree seu ges vi 
alia, Nichts. Es war ein Borfall, wie neuerbings die Zerftörung von 
Peſth: man hatte unvorfichtig über den Cloaken gebaut, das Tiberwaſſer 
trat durch alle unterirdifhen Adern herein (Not. 1361), wie dort bie 
Donau, und ale es zurüdwid, ſtuͤrzte Alles zuſammen. Aehnliches 
Tacit. Hist. I, 86. 

1368) Niebuhr NS, I, ©. 183. 

1859) Liv. VII, 9, 11 ff. Niebuhr RS. II, G. 9. 

1860) Varr. LL. V, 148: tum quendam Curtium, civem fortem, - 
matum ascendisse in equum et a Concordia versum cum equo eo pra® 
cipitatam: eo facto locum divinitus coisse atque eius corpus düvinita⸗ 
humasse et reliquisse genti suae monumentum. Namentlich bie siocas. 
aras OF. VJ, 405, auf denen nad Dio Gaffius (Not. 1884) dem Gurtius 
jährlich Heroenopfer gebradt wurden. Auch nady Zonar. VII, 25 wirt 
Surtius als Heros geihmüdt. 

1261) Eb. 150: locum esse fulguritum et ex 8. C. septum,, id. 
quod factum esset a Curtio consule, quoi Marcus Genucius fuit co“ 
lega, Curtium appellatum. Hängt mit dieſer Einhegung der Zeus Teg- 
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das Sonnubinm zwifchen Patriciern und Plebejern, welches 
vom 8. Canulejus damals durchgeſetzt ward. Es lag nah, das 
Prodiginm eines Blitzes, der auf ber Stätte der Verhandlung 
einfhlug, auf den Streit zu beziehn: der Conſul fand dabei 
Gelegenheit, fich der Sage von feinem Borfahren Mettus 
Curtius zu erinnern, der bei Romulus und Tatius Kampf um 
da6 Connubium die von ihm jeßt umfriedigte Stätte mit Aufs 
opferung feines Roſſes durchſchwommen hatte Canulejus 
hatte jenem Borfchlag vergebens den Antrag auf plebejifches 
Sonfulat hinzugefügt: fünf Jahre vor dem Erdſturz war die 
licinifche Bill, Durch welche auch dies erftritten wurbe, Durch» 
geſetzt; der plebejifche Gonful des Jahrs war L. Genucius, ein 
Nachkomme des vor hundert und zwölf Jahren ermordeten Tris 
band, Namensgenoſſe des M. Genucius, welcher College des 
E. Curtius im Eonfulat gewefen war, wahrſcheinlich alfo aus 
einem durch gemifchte Ehe zum Plebejerftand herabgebrüdten 
Zmeig des patricifchen Öefchlechted. Die Anfprüche der Pas 
tricier waren nicht vergeffen: Prätur und curulifche Aedilität 
waren ihnen vorbehalten, fieben Jahre fpäter verdrängten fie 
die Plebejer wieder vom Gonfulat‘?, Füglich alfo konnte der 
Erdſturz auf dem Forum als ein Prodigium für das Verhält⸗ 


csog in der Erzählung ber Sage beim Ariſtides Plut. Parall. 5 (dıa uE- 
ons Ts dyogas iur d Tißsgıs dia unvıv Tagolov Aıdg Alyıorov 
dvedönde züna nal wollag olnlag dBudıce) als Iupiter Craticeus, Vi- 
minius (vgl. Fest. p. 279 Viminalis), Gott der Hürde, womit das ful- 
guritum eingehegt wird, zufammen? Das septum und ein Schacht, ber 
in die Gloake hinunterführt, blieb auch hinfort, wie die Doliola im Girs 
custhal und bie Brunnen über dem albaniſchen Emiſſar; er führte noch 
in ber Kalferzeit den Ramen lacas Curtius, Galba wurde an ihm ers 
ſchlagen: Tacit. Hist. 11, 55; Sueton. Galb. 20; Plut. Galb. 27; derfelbe 
ift wohl der lacus Romanas Jul. Obsegu. 25. Daß wirklich noch eine 
Deffnung vorhanden war, erhellt aus Suet. Aug. 57: umnes ordines in 
lacum Curtiam quotannis ex voto pro salute eius (Auzusti) stipem 
iaciebant. Auf einen folden Gebraudy gründet fid) bie Erzählung nad) 
M. Curtius Hinabfahrt: donague ac fruges super eum a multitudine 
viroram ao mulierum congestas; und Dion. AR. XIV, fr. 21: solid 
utv Isgeia, wollol di nageol, zolia Öl zeinara, noAög Öl xoenog 
do®ijeog, wolle) 83 dragzal ovumucdv vervav Önuoel« nar& zov 
züopereg ddhlpnear nal adrina 7) ri eurer. 
0) Liv. VII, 17 extr. 
48 * 
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niß ber Stände erfcheinen. Der Cloatenbau wurde dadurch 
eben fo wichtig für die gottesdienftliche Betrachtung, wie für 
die Ordnung und phyſiſche Sicherheit der Stadt: hieraus ers 
Härt fich die Aufwendung der großen Summe, zu welcher 
vermuthlich beide Stände beiftenerten, zur Genüge. Die Pros 
curation des Zeichens, die Abfindung der Unterirbifchen, ſtaud 
dem Gefchlechte der Eurtier zu: fei es nun, daß fie blos ein 
Streitroß, oder, wie erzählt wird, fogar auf demfelben einen 
aus ihrem Geſchlecht ald Sühnopfer in den Abgrund gefanbt 
haben‘. Wie man die Sühnung felbft im Zufammenhang mit 
der Eintracht der Stände betrachtete, geht Daraus hervor, daß 
die Serimonie von dem Tempel der Concordia, dem Denkmal 
des vom Dictator Camillus geſchloſſenen Friedens der Stände, 
ausging‘*. So wirkten Concordia und Venus Cloacina für 
die Eintracht, für das Connubium und die Ausgleihung des 
bürgerlihen Rechts, fo wie durch den Cloakenbau für das 
Sommercium, in der Urzeit zwifchen den Stämmen, am Enbe 
des vierten Jahrhunderts zwifchen den Ständen eben fo zuſam⸗ 
men, wie auf der muffidifchen Münze zwifchen den cäfarianis 
fchen Parteihäuptern. Die zu ben Titied gehörigen Qurtier 
aber find es gewefen, die in ihrer Kamilienfage die Händel 
der Stände auf die der Stämme zurüdgeführt haben. 

Das albanifhe Thal‘? hat Niebuhr in dem von Grottas 
ferrata, nordweſtlich vom Lavenwall des Albaner Sees, wefts 
lich vom Albaner Berg, füdöftlid; von Tusculum, alfo zwifchen 
dem Höhenzug von Marino und dem von Frascati, erfannt. 
Dies ift, wie dad römifche Korum und das Gircusthal, wie 
auch die vallis Aricina, ein entwäfferter Sumpf, aus welchem 
zwei Sanäle herausführen, theild die Marrana, welche als 
Fluß in den Anio fällt, theild ein durch den Felfen eine halbe 
Millie lang gehauener Emiffar, der fein fchlammiges Waffer 


1363) Mol, Rot. 409 D. 

1364) Rach Varro a Concordia versum Not. 1360, Tempel ber 
Soncorbia gelobt OF. I, 641; Plut. Rom. 42. Goncordia und Venus ia 
der Ehe zuſammenwirkend Martial. IV, 18, 7. 

4365) Liv.III,7: descendentibus ab Tusculano in Albanam vallem. 
Niebuhr RE. I, 225. Die Karte von Weſtphal flimmt nicht durchaus 
mit NRiebuhr’s Angaben. 


Venus der Eluilier. 748 


in bie Campagna entladet, aber von den römifchen Königen 
in den Bach des Circusthals geleitet iſt. Diefen erklärt Nies 
buhr für die fossa Cluilia°°, Wenn dies, wogegen fich fchwers 
lich etwas Erhebliches einwenden läßt, gegründet ift, fo werden 
wir berechtigt fein, den Namen von cluere herzuleiten und 
vom Reinigungsgraben zu verfiehn‘”. Wie Cluacina und Cloa- 
cina wechfeln, fo tritt für Cluilia auch Cloelia ein; das römifche 
Geſchlecht der Elölier nennt fich auch Cluilier oder Cloulier *°., 
Die Eriftenz eines albanifchen Feldherrn Cluilius oder Prätors 
Stölius‘?, welcher Alba gegen Rom in Krieg verwidelt, ben 
cluiliſchen Graben gezogen habe, dann im Lager geftorben fei, 
wird hieburch bedenklich, wiewohl Fein Grund ift, die Abkunft 
der römifchen Elölier von Alba zu leugnen. Wenigftens läßt 
ſich nicht entfcheiden, ob jene Erzählungen ſich nicht auf den 
Dienft einer Benus Cluilia beziehn, der den Cluiliern eigen ges 


1866) Niebuhr a, D. Liv. I, 28: castra ab urbe haud plus quinque 
millia passuum locant, fossa circumdant: fossa Cluilia ab nomine du- 
cis per aliquot secula appellata est, donec cum re nomen quoque 
vetustate abolevit. Dion. AR. III, 4: xaraorgasonedsvorra: ol ulr 
Außavol zepl rag alovutvag Kioıllas Tapgovs‘ YrAarrova yag Er 
ENV TOO xarasnsvasayrog avrag Emwinincıv. Eben fo VII, 22 und 
Plutarch. Coriol. 30: Kioslsiag rapgovs, wo Liv. II, 89 wieder Cluiliamn. 

1367) Wie fhon Hartung Roͤm. Rel. II, 250. 

2368) Mol, Drakenborch zu Liv. I, 22,4; Schneider Lat. Gramm. I, 
&.79, 83. Ginmwanberung ber Glölies von Alba Liv. I, 80; Dion. AR, 
III, 29; Niebuhr RE. II, 133. Gonful 256 a. u.QD, Gtölius Liv. II, 21; 
Dion. V, 9; Genfor Elölius Liv. VI, 81. Cloͤlius Tullus römifcher Ges 
ſandter an Lars Tolumnius von Veji Liv. IV, 17; derfelbe Cic. Phil. 
IX, 2, 5 Gtuilius. Dion. AR. X, 41, 42: Klolisos ydvovg abıdass 
Aaungoraroı. Auf Münzen T. Clouli bei Vaillant, Aequer Gracchus 
Cloͤlius Liv. III, 25, 28; vgl, IV, 9,10, T. Eidlius von Tarracina Cic. 
Rosc. Amer. 28, 64. 

1369) Liv. J, 22: imperitabat tum C. Cluilius Albae. Utrimque 
legati fere sub idem tempus ad res repetendas missi. Daflelbe ers 
zählt Cato Orig. I bei Fest. p. 188, Oratores: propter id bellum coepit 
Coelius (l. Cloelius) praetor Albanus, oratores misit Romam cum... 
Fest. p. 43: Cloeliae fossae a Cloelio duce Albanorum dictae. Klol- 
Asog züg usylorng agyüs afımdels Dion. AR. IV,2. Nach der Angabe 
aus Licinius Macer, baß, feitdem bas Königshaus der Silvier mit Nu⸗ 
mitor und Amulius ausgeflorben war, Dictatoren in Alba der jährige 
Magiſtrat waren (Dion. AR. V, 74), wäre er als Dictator zu benten, 
wie Mettius Fuffetius. | 
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wefen und mit ihnen nach Nom gebracht fein mag. Denn am 
cluiliſchen Graben findet, wie auf dem Korum über der Cloaca, 
zuerft Die Auggleichung zwifchen Rom und Alba durch den 
Kampf der Drillinge Statt, welcher hinterdrein zur Aufnahme 
ber Albaner in Rom führt; nachher aber wird an bemfelben 
Coriolan's Herz erweicht und zwifchen Römern und Volskern 
Friede gefchloffen. Die elnilifche Venus würde hienach ale 
Ableiterinn des Sumpfgewäflere und des Hafled der Cloacina 
ganz entfprechen, oder vielmehr als das albanifche Vorbild 
derfelben zu denken fein. Died wird dadurch wahrfcheintich, 
daß der Stammheros der Elölier, wie er einerfeits in Tullus 
Hoſtilius Zeit hereingezogen und an jenen Graben geheftet iſt, 
anbrerfeits als Aeneas Genoſſe gedacht wird ’°. Durchaus 
entfprechend ift das Berhältniß der cluentifchen Familie, welche 
in der Zurüdführung auf Aenead Genoſſen Cloantus = wieder 
die Einheit des Namens von cluere und eloare darlegt und 
jeden Gedanken an eine etymologifche Verbindung mit dem 
cluere, wovon inclutus fommt, entfernt. 

Nicht unwahrfcheinlich ift, daß mit der gottesdienftlichen 
Stellung der Elölier und mit der Natur ihrer Göttinn bie 
Sage von der Elölia zufammenhängt, welche auf der Vin Se- 
cra zu Roß dargeftellt war db, zum Andenken ihrer Flucht durch 


2370) Fest.p. 42: Cloelia familia a Cloelio Aeneae comite est 
appellate. Vgi. Rot. 1948. — a) VA. V, 123: Cloantus ... genus 
ande tibi, Romane Cluenti. Und Serr. eb. 117: a Cloanto Cluentia fa- 
milia. — b) Liv. HM, 13: pace redintegrata Romani novam in femina 
virtutem novo genere honoris, statua equestri, donarere. In summa 
Sacra via fuit posita virgo insidens equo. Val. Max. III, 2, 2. Plat. 
Poplic. 19: Eyıos dE paocıy aurov ulay, övona Kloıllav, Ina Senf 
Aucaı roy z6go», Eyuslevoauivnv rais Kllcıs veovoag na) wegußag- 
gyvovsar.... anovoag d} (d Iloganjvas) rò Övoun rjg Kloıllag egos- 
Bieyev adıny Mıw nal yaıdgn TE ngosazw xal nelsveng Iron 
aydivaı say Bacılınoy xenoounnevos sungınäs Zdmgrjoaro. zeire 
Kolouyrae nagrugiosy ol nöynv nv Kioslay Atyovrıs Inzp dısle- 
idsaı zö9 zorapos. ol Ö’ 09 yacıy, Alla rınnjaa ro dvögeäsg ad- 
züg röv Tudonvor. avdusızaı Bi raw ‘Iegav 6doy wogsvoniveg eig 
Iaidrıov dvögıas adrig Ipınzog, Öv rıveg 0V rc Kioıliag alle 
sis Ovaleglag (weldye bei dem Angriff ber Tarquinier auf die zuruͤck⸗ 
gelleferten Mädchen ſich durch das Getuͤmmel rettet) zlvas Adyovsım # 
83 TIoganvag diallaysls zoig Popaloıs cett. Rad) Dion. AR, V, B 
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die Tiber, gleichwie ber Sabiner Mettus Eurtiug zu Roß über 
ben nach ihm benannten Teich ſchwimmt; denn die Thar der 
Eloͤlia follte vornämlich den Porfenna zum Frieden mit den 
Römern und zum ruhigen Abzug geftimmt haben. Die Beben, 
tung bed Pferdes fonnte nur eine fombolifche fein, denn bie 
Heldenthat der Elölia beftand nicht im Reiten, fondern im 
Schwimmen: bas Pferd ift, wie ausdrücklich überliefert wird, 
die Darftellung einer Gewalt, welche fonft nur von Männern, 
hier von der Jungfrau, gebänbigt wird. Wie die den Strom 
und das Roß überwindende Clölia von einem Genoffen des 
Aeneas herfiammt, fo errichtet Aeneas, als er nach überwun⸗ 
dener Seefahrt ſich des Roſſes wieder zu bedienen hat, eine 
Bildfäule feiner Mutter zu Noß”! und diefe wird hinfort im 
Lande ald Roßgöttinn Venus verehrt“, Auch im römifchen 
Kamiliendienft, namentlich bei den Valeriern, welche mit ben 
@iöliern über den Anfpruch auf jened Bild der Jungfrau zu 
Roß fkreiten, finden wir den Taras, welcher zu Tarent bem 
Ascanius entfpricht, und bei den Cordiern den Cupido in Ders 
bindung mit feiner Mutter als eine über das Meer ziehende 
Gewalt’?. Es ift die Vorftellung vom Liebestrieb, welchen 
Venus im Frühling wedt, wo Alles gelöft und aus der Heis 
math getrieben wird *, welcher bei Virgil die Roffe über den 


war das Standbild von Erz und ging bei einem Brande ber benachbar⸗ 
ten Häufer zu Grunde, Dagegen Serv. VA. VIII, 646: Pursenna roga- 
vit per litteras populum Romanum ut ei aliquid virile decerneretur: 
cui data est statua equestris, quam in Sacra via hodieque (Worte 
eines Annaliften) conspicimus. Plin. XXXIV, 6, 12; Senec. Consol. ad 
Marc. 16. Plut. Mul. Virt. p. 250 Xyland. (Vol. VI, p. 280 Hutten.). 

1371) Wie der Scholiaft zu Il. II, 820, nachdem vom römifchen 
Dienft der Venus calva gefprochen ff, angiebt: zAurrova, dt auınv xal 
Eyızzov, örı 6 Alvelag 6: viög aurnjg wlevcag ufrgı zjc Övaeng era 
zoüro Inze aufn xal r7j9 unzdga deiumos roovrp aydlparı. Daſſelbe 
Suid. Apgodien. — a) Serv. VA. I, 724: Equestris Venus. Bol. 
Not. 1878 0 

1872) Vaillant Valeria 8: bärtiger Kopf mit Stern, Spitzhammer 
x Europa auf dem Stier. Den Kopf geben die Numismatiker für einen 
Saftor aus: dazu paßt der Bart nicht, aber eb. 4 und 5 finden wir 
allerdings einen Juͤnglingskopf mit ganz aͤhnlich behandeltem Haar unb 
einem Stern, eb. 2 einen Triton, Eb. 88: Apollokopf X Zaras auf Delphin. 
. Cordia 2: Benuslopf x Gupide auf Delphin, — a) Bgl. Rot, 1828 a 
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Bergrücken des Gargarus, über den brauſenden Ascanius 
treibt, welcher bei Sophokles bald über das Meer, bald über 
die feldweidenden Hürden hinſchweift, bald auf den weichen 
Wangen der Jungfrau übernachtet. Dieſe Gewalt bindet auch 
den Menſchen an das Vaterland, namentlich an Rom, aus 
deſſen umgekehrtem Namen man als geheime Bedeutung Amor 
herauslieſt; ſie macht ihm das fremde Joch unerträglich: ſie 
treibt Clölia über den trennenden Strom und wirkt im Ges 
müth des Porſenna zur Verſoöhnlichkeit nach, wie fie zwiſchen 
den hadernden Ständen Verkehr und Ehegemeinſchaft zu 
Stande bringt. 


Nerio. 


Das Roß, equus bellator, weidet nur auf wildem gelb, 
ferus ager; es iſt dad Thier des Feldgotted und Kriegögottes 
Mars?’?:, Mie Venus das Roß bändigt, fo ift fie Mars Ge⸗ 
liebte als Soldatengöttinn =: der bewaffneten Venus dienen 
Die Julier d, der Dietator Cäfar fiegelt mit ihrem Bilde e, und 
ftellt das Standbild feines menfchenfüßigen ascanifchen Ders 
bed vor dem Tempel der ihm eigens angehörigen Venus Gents 
trir auf. Venus Bictrir führt zum Siege, indem fie den 
Triegerifchen Haß der Feinde erfchlaffen läßt. Der Dienft bers 
felben kommt fchon bei ältern Komifern in Rom vor?”*; nad 
ber trafimenifchen Niederlage wird Venus im Lectifternium 
mit Mars gepaart, um den Zorn des Öottes, dem das Ges 
Lübde für den Krieg nicht richtig vollzogen ift, zu erweichen”®. 


1373) FrArv.p. 45, 50. — a) Serv. VA. I, 724: Militaris Venus. 
Arnob. IV, 7: etiamne Militaris Venus castrensibus plagiis praesidet 
ac puerorum stupris. R0t.1371 a. — b) Rot. 1340 b. — c) Dio Cass. 
XLIN, 48 (Rot. 1340 f). Müller Archaͤol. $. 376, 6. — d) Rot. 300 gg- 

1374) Varr. LL. V, 62: vinctionis vis Venus; hinc Comicus: huie 
victrix Venus, Videsne haec? non quod vincere velit Venus, sed vin- 
cire. Die Erklärung ift nicht mehr werth, ale was folgt: ipsa Victoria 
ab eo, quod superati vinciuntur. Vgl. Not, 1340 a. Venus und Mars 
auf Münzen ber Fauftina, eb. Venus Zempel, wie bie bes Mars unb 
- Bulcan, nad) tuslifcher Doctrin extra murum, Vitruv. I, 7, 1. Venus 
Bictrix bei den Samnitern Plut. Parall. 37. 

1378) Liv. XXII, 10, vgl. 9: decemviri inspectis: fatalibus libris 
retulerunt Patribus, quod eius belli causa votum Marti foret, id non 
rite factum de integro atque amplins faciendum esse. 
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Diefe einkofende Thätigkeit der Venus bei Mars, wodurch fie 
dem römifchen Volke Frieden auswirkt, fchildert Lucrez in feis 
ner berühmten Anrufung der Genitrix Aeneadum. Die Bers 
bindung von Mars und Venus ift eine griechifche Vorftellung, 
bei Homer ausdrüdlich in den Schickſalen des Aeneas, alfo 
aus. dem Eultus der Aeneaden her, geltend gemacht: von und 
ift nachgewiefen, wie fie durch die fibyllinifchen Bücher nad 
Rom kam ’‘. Aber auch hier gab es uralte analoge Borftels 
Jungen. Die einheimifche Gemahlinn ded Mars heißt Nerio. 
Diefe Eonnte fowohl mit Minerva ald mit Venus verglichen 
- werden ?”: mit jener, weil ihre Natur eine ftarfe und rüflige 
ift, weil fie eine Kraft, eine Gewalt, eine Hoheit ded Mars 
felbft anzeigt; daher hat fie den Namen, vom fabinifchen nero, 
verwandt mit nervus ® und mit nri, dem Wortfiamme. von 
dvio; deshalb wird fie an den Tubiluftrien, dem letzten Tage 
der Quinquatrus bed März, mit Mars verehrt und in der 
varronianifhen Kormel mit Minerva zuſammen angerufen b: 
mit Venus, weil ihr Wefen zugleich milde und ohne Zorn ift, 
fo daß wir ihren Einfluß erbitten, damit Mars mild und rus 
big werde ”*. Daß diefe Auffaflung wirklich beftand, erhellt 


1376) Not, Hl a ff. 

1877) Lyd. Mens. IV, 42: 27 ng0 dia xalavdor Azgıllay xa- 
Bapnös odlxzıyyog xal xlıncıs ray Onimv xul rınal "Ageog xal Ve- 
oluns Beüg oõro 7; Laßlvov yAmacıy maosayogsvoukung 9 nElovs 
alvaı vv ‘Adnwar 7 v9 "Apgoöitne veglvn yag ij dvögle Zorl, xal »E- 
gaovas tous anögslovg ol Zaßivor xalovcıy. Schol. Hor. Epp. II, 2,209: 
Maio mense religio est nubere, et item Martio, in quo de nuptiis ha- 
bito certamine a Minerva Mars victus est, obtenta virginitate Minerva 
Nerine est appellata. Nerina ift Abdjectiv, Nerio Gigenname. Vagl. 
Not. 1378 b. Zubiluftrien Not, 1272. — a) Gell. XII, 22: Nerio 
Sabinum verbum est eoque significatur vis et fortitudo. itaque ex Clau- 
diis cett. — Nerio igitur Martis vis et potentia et maicstas quaedam 
esse Martis demoustratur. gl, Henop Lingu. Sabin. p. 23, 24, 54. 
Hartung Röm, Rel. II, 172. — b) Rot. 1330, 

1378) Gell. XIII, 22 extr.: in commentario quodam Servii Claudii 
scriptum invenimus: Nerio dictum quasi Neirio, hoc est, sine ira et 
cum placiditate, ut eo nomine mitem tranquillumque fieri Martem 
precemur. Die falfche Etymologie entlräftet die Bedeutung der gefchichts 
lien Angabe über das Gebet nicht, und fo entfpricht dies ganz der 
Anrufung der Wenus Lucret. I, 31: nam tu sola potes tranquilla 
pace iuvare Mortaleis, quoniam belli fera moenera Mavors Armipotens 


748 Nerio. 


am ficherften aus der Gebetsformel ber Herfilia, worin Nerio 
angerufen wird, daß fie Die nad) dem Rathe ded Mars durch 
den Raub gefchloffene Ehe gedeihlich werden lafle und dazu 
Frieden verleihe *. Daher fehnt fi in alter Borftellung Mare 
Gradivus nad der Nerio Nerina b, wie in ber des Lucrez 
nach Benud, und bei Plautus begrüßt der Soldat Stratophas 
nes die Buhlerinn Phronefium bei der Heimkehr, wie Mars 
Die Nerio °, mit einer Vergleichung, welche Licinius Imbrer 
nachgeahmt hat. Dem flürmifchen Gott wird alfo in der alten 
Auffaflung der Ramnes und Titied eine Fräftige und gewals 
tige, aber milde und zugängliche Gemahlinn gegeben. An 
Diefe bindet ihn dad auf die Aehnlichkeit der einen Geite ihres 
Weſens mit dem feinigen gegründete Berlangen d. Daher find 
der Nerio mit ihm gemeinfchaftlich die Trompeten oder minde⸗ 
ſtens das NRütteln der Waffen heilige. Aber wie er der aufs 
regende Gott ift, begründet er durch Eroberung auch den rus 
higen Befis, eben wie bie zur Thätigleit in Haus und Feld 
anregende Minerva durch Erwerb f: er begründet felbft bie 
Häußlichkeit durch die Gewalt, welche in der Bermählung der 


regit, in gremium qui saepe tuum se Reiicit, aeterno devictus volnere 
amoris. — 1378®) Gell. XIII, 22 med.: Cn. Gellii Annalem tertium, 
in quo scriptum est Hersiliam,. cum apud T. Tatium verba faceret 
pacemque oraret, ita precatam esse: Neria Murtis te obsecro pacem 
.dare, uti liceat nuptiis propriis et prosperis uti, quod de tui coniugis 
consilio contigit, uti nos itidem integras raperent, unde liberos sibi 
et suis posteris patriae pararent. — b) Marcian. Capell. I, 8, 1: cer- 
tamque esse Gradivum Nerienis Nerinae coniugis amore torreri. — 
c) Plaut. Trucul. II, 6; 84: Mars peregre adveniens salutat Neriesem 
uxorem suam. gl, Geil. XIII, 22 med. Und «b.: Licinius Imbrex 
vetus comoediarum scriptor in fabula, quae Neaera inscripta est, sic 
dicit: Nolo ego Neaeram dicere te, sed Nerienem, Cum quidem Marti 
es in connubium data. — d) Wie er OF. III, 681 fagt: armifer armi- 
ferae correptus amore Minervae Uror et hoc longo tempore vulnus 
alo. Effice, di studio similes coeamus in unum. — e) Rot. 18775 
vgl. Not. 15386. — 5 Marti amico et consentienti Orell. Inscr. 191 
(Karlöburg); Mavorti custodi conservatori, eb. 1845 (im frentanifdyen 
Anranum); Mavortio patri conservatori sacrum pro salute C. Terentii 
C. F. Severi C. Terentius Ingenuus filius, eb. 1848 (Rom); Marti aug, 
eonserratori corporis sui cett. eb, 1844, unb Marti patri oonservatori 
et bonae Victoriae eb. 1847 (in Deutſchland). Pacifero Marti eb, 1868 
(Sancafhire); Marti et Fortunae eb, 1854 (tom). " 
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Sungfrau angethan wird «, und in diefer feiner Eigenfchaft, 
der zum Frieden führenden Gewaltthat, der zur Eintracht 
flimmenden Kampfluft?°, fo wie in der Beſchützung bes Fries 
dens vor neuer Gewaltthat, in dem parta tueri, ift Nerio thäs 
tig ®; fie macht den Grabivus zum Quirinus, beffen Tempel 
allein im Snnern von Rom zuläffig iftd. In ihr alfo ift ung 
bie Göttinn gegeben, welche zwifchen Ramnes und Titied Ber, 
Behr und Vermählung vermittelt hat, bie mit den albanifchen 
Beichlechtern und mit der Plebed Venus eingeführt warb, zus 
erft im Kantiliencultus, mit der Zunahme plebejifher Macht 
auch in dem des Staats, fo daß Nerio zurücdtrat und in der 
berrfchenden Vorftelung Minerva die eine, Venus die andre 
Seite berfelben ausfüllte. Nun führt Minerva den ihr völlig 
entiprechenden Beinamen Nerina, aber diefe Minerva Nerina, 
fo ähnlich fie der ftarfen Natur des Mare ift, muß ihre Jung» 
fräulichfeit gegen ihn behaupten; nach einer Vorftellung durch 
ihren Widerftand, indem ſich Stärfe an Stärke mißt*°, nach 
der andern, indem Mars von der veneralifchen Anna Perenna 
betrogen wird, welcher nicht die Kraft, nur die Unruhe mit 
ihm gemeinfchaftlidh ift =, u 


“ 13788) Daher die coelibaris hasta, womit das Haar ber "Braut 
geordnet wird (Fest. p.48 s.v.; Arnob. II, 67; Plut. OR. 87; Romul. 15; 
OF. II, 560), und das Hinübertragen ber Braut über die Schwelle in 
bas neue Haus (Plut. QR. 29, vgl. 1055 Romul. 15; Hartung RWel. 
11, 88). ®gl. Fest. p.286: Rapi simulatur virgo ex gremio matris aut, 
si ea non est, ex proxima necessitudine, cum ad virum traditur, quod 
videlicet ea res feliciter Romulo cessit. Auch Herſilia's Gebet oben a. 
Die feritas, welche einerfeits gegen bie Liebe unempfinblicy macht (Catull. 
6d, 5), tritt anbrerfeitö auch in der Leidenfchaft der Liebe felbft hervor 
in-bem ferus iuvenis eb, 61, 56. Vgl. eb. V. 3. Cupido ferus Hor. 
Carm. II, 8,14; audy Lucret. V, 962. 

1379) Ein Beifpiel biefer Kampfbegier, welche ben Hader ber Staͤnde, 
ber im. äquifchen Krieg das Fußvolk dahin gebracht hat, ber Reiterei 
wiber ben Befehl des Conſuls nicht zu folgen (Liv. IT, 48), überwiegt, 
führt zu dem ungebuldigen Verlangen nad der Schlacht, weldhe M. Fa⸗ 
bius zur Erwerbung bes glänzenden Siegs über die Vejenter 276 a. u. 
benugt (Liv. II, 45, 46). In einer foldhen Stimmung waltet Nerio fos 
wohl beim Heer, als bei den Zabiern: multis civilibus certaminibus 
infensos plebis animos illa pugna sibi reconciliare statuunt. Der Egmg 
zijs narns wird in Korinth auf Aphrodite zurüdgeführt: Not. 1882, — 
a) Rot. 1536 e. — b) FrArv. not. 74. 

1280) Not, 1877. — a) Not, 1933, 1354. Daher ber veneralifche 


— 
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Durch Nerio’d Einfluß wird dem Hader der Ramnes und 
Titied ein Ende gemacht, Römer und Sabiner zu Quiriten 
vereinigt, der Fortbeſtand des Vaterlands gefihert, deſſen 
Liebe Clölia über den Strom, Curtius in den Abgrund der 
&loacina treibt. Clölia’s Liebe zum Vaterland ift Eins mit 
der zur Freiheit; von der felbftaufopfernden Tugend des Nes 
gulus, welcher um bed Baterlandes willen in den Kerker zus 
rüdtehrt, weiß das Mädchen Nichts: fie folgt unbefangen ihr 
rem Triebe: ihre That aber ift der Gipfel in der Reihe derer, 
welche dem Porfenna die Freilaffung Rom's abzwingen. Bes 
nus Eloacina, welcher die Plebejer Die erweichende Audgleis 
hung zwifchen den Altftämmen beilegen, befreit durch Beförs 
Derung der plebejifchen Myrte die Neigung und den Trieb bes 
einzelnen Bürgers und führt Durch das bewilligte Connubium 
zur Erwerbung aller Ehrenrechte: auf ber plebejifchen Freiheit 
beruht hinfort die Freiheit, die Ehre, die Herrfchaft des rös 
mifchen Volks. Das Bild der Tibertas auf römifchen Familien⸗ 
münzen ift von dem der Venus nicht fehr verfchieden, wechfelt 
auch mit dbemfelben auf junifchen Münzen®!, Dies wird bes 
Deutfam, wenn wir und der Libera erinnern, weldye nad rös 
mifcher Erklärung Eins mit der Benus ift und mit dem Fiber 
zufammen in der Erregung und Befriedigung des finnlichen 


Kampf um ben virgineus cruor, denn bie meiften Maͤdchen, weldye das 
Zeft der Anna Perenna feiern, halten die minervalifche Probe nicht aus, 

1381) Venus mit Diadem Vaillant NFR. Iunia 9; Libertas (ohne 
Diadem, aber mit ähnlich geftridinem Haar) eb. 3, 4, 12, 15. Eben fo 
Libert. Cass. 13; mit Diadem Cass. 16, 17 (x Krug, Eituus); Liber- 
tatis ohne Diadem Lollia 4; mit Diad. ohne Infchr. eb. 38. Namentlich 
gehören hieher Egnatia 1: Frauenkopf mit Diadem, Halsband, firengen 
Zügen, hinter ihr Amor x Victoria, einen Bewaffneten auf ber Biga bes 
kraͤnzend. Eb. 2: berfelbe Kopf mit Diadem, hinter ihm Pileus x zwei 
bewaffnete Figuren (Honor und Virtus? Vaillant I, p. 406) neben Schiff» 
ſchnaͤbeln, die weibliche (welche vielleicht Libertas felbft ift) von fliegens 
dem Amor befränzt, Eb. 3: Buͤſte des geflügelten Amor mit Köcher 
und Bogen x Mann mit Lanze, Frau velato capite, barüber Bli6 und 
Pileus. Der Pileus bezeichnet beſtimmt bie Libertas. Vgl. Serr. VA. 
VII, 564. Sunier von einen Genoſſen des Aeneas Not, 1951. 
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Triebes waltet??. Diefe Erregung des Menfchen im Triebe 
gilt, weil die innerften Neigungen darin hervortreten, für eine 
Entwidelung der Freiheit: Liber ift der löſende und befreiende 
Gott, wie Dionyfos als Lyſios und Eleuthereus®. Auch hier 
bleibt dad Gewäfler das phyfifche Subftrat für die Thätigkeit 
der Göttinn: wie feine Naftlofigfeit im WWefen der Anna Pes 
‚renna b, fo wird feine Unaufhaltfamfeit das finnliche Bild der 


1382) Aug. Civ. D. VI, 9: Liberum a liberamento appellatum vo- 
lont, quod mares in coeundo per eius beneficiam emissis seminibus 
liberentur: hoc idem in feminis agere Liberam, quam etiam Venerem 
putant, quod et ipsas perhibeant semina emittere: et ob hoc Libero 
eandem virilem corporis partem in templo poni, femineam Liberae. 
Ad haec addunt mulieres attributas Libero et vinum propter libidi- 
nem concitandam. Bgl. IV, 11; VII, 21: Liberi sacra, quem liquidis 
seminibus, ac propter hoc non solum liquoribus fructuum, quorum 
quodam modo primatum vinum.tenet, verum etiam seminibus anima- 
lium praefecerunt. Liber alt Loebasius von ber Form loebesus, Serr. 
VG. 1,7. Fest. p. 86: Liber repertor vini, ideo sic appellatur, quod 
vino nimio usi omnia libere loquimur. Eb. Liberalia ... Naevius: 
Libera lingua loquimur ludis Liberalibus. Daher an ben Liberalien bie 
toga libera gegeben. OF. III, 777. Plut. OR. 104 ber Name Liber fos 
wohl von der Freiheit (ylvoyruı yag ol nollol Ogaosig zul nadönolag 
Unoxıurlovras negl rag uEdas) ald von ber Spende (örı 779 Aoıßnv 
ragsayev) hergeleitet. Daher audy Venus Lubentina, quae libentiam 
mentibus novam praestat, Serv. VA. I, 724. Cic. ND. II, 28, 61: Cupi- 
dinis et Voluptatis et Lubentinae Veneris vocabula vitiosarum rerum. 
Daffelbe Aug. CD. IV, 8: Cloacinae aut Volupiae, quae a voluptate 
appellata est, aut Libentinae, cui nomen a libidine. Arnob. IV,9: Liben- 
tiam et Liburnum libidinum superesse futelis. Zu vergleichen ift die bes 
freiende Buhlgoͤttinn Aphrobite in Abybos, Th. I, S. 81. Daß ich dort 
richtig eine innere Verbindung zwifchen beiden Begriffen angenommen 
‚ babe, beftätige fich aus ber einflußreihen Theilnahme ber Torinthifchen 
Detären am Gebete an Aphrodite um Freiheit ber Burg von Korinth 
vor dem Angriff der Meder, die fie bewahrt burdy das Egura zoig am 
ögass zig agds zovg Bagßagovs uazyns dußaleis, Iheopomp bei Schol. 
Pind. Ol. XIII, 82 und Athen. XIU, 578, c; vgl. Plut. Malign. Herod. 
p- 871, b (Xyl.); Schneidewin Simonid. p. 179 ff. — 1382 =) Aus den 
Demen von Attila wird Dionyfos erft zur Zeit der Zufammenziehung in 
die Stabt aufgenommen und an den großen Dionnfien immer burd) Loͤ⸗ 
fung der Gefangnen verehrt, bie Anthefterien und die ländlichen Dionyfien 
waren Sklavenfeſte. Vgl. Boͤckh Ueber bie Dionyfien, Bert. Akad. Abh. 1816, 
&.112, 113. — b) Wie Anna ber Plebes Kuchen austheilt (Not. 1532 c), 
werden gu Rom ati ben Liberalien (17. März) Honigkuchen (weil Liber den 
Honig erfunden hat, Rot, 1411) durch alte Priefterinnen des Liber, die mit 
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befreienden Kraft. Augenfcheinlich find Aslßeiv, Aoißij, und 
leiber, liber mit der alten Form loebesum, von bemfelben 
Stamm; und zu dem Diphthong und langen Bofal diefer 
Worte verhält fich Aßcig eben fo wie libare, libere, lubere, la- 
bricus. Es verhalten ſich alfo libare und libere, wie albare 
unb albere, durare und durere u. dgl.°°: das Tranfitiv bes 
deutet fließen Iaffen, das Intranſitiv fließen, tropifch gefallen 
im Gegenfaß gegen das Stoden bed Mißvergnügend ®. Bon 
demfelben Stamm fommt Libitina, welche von den einfichtigften 
Römern (Aoyıszaroı) für Eins mit Venus erklärt wird b. 
Plutarch macht ganz verftändig aufmerkfam darauf, wie bie, 
felbe Göttinn ale Libera der Zeugung und wieder als Libitina 
dem Tode vorftehe: freilich nicht blos um die Hinfälligkeit 
alled Erzeugten anſchaulich zu machen, fondern vornämlich 
weil auch in der Berwefung ein Zerfließen eintritt. Die Göts 
tinn der Liebesluſt waltet über der Auflöfung im Tode, wie 
während des fchmelzenden Gefanges der Sirenen den gebann⸗ 
ten Zuhörern die Leiber zerfallen, fo daß die Gebeine der ver⸗ 
wefenden Menfchen fi) um fie aufhäufen e. Wie der Drient 
die Sirene auf Gräbern abbildet, pflanzt der Römer dafelbft 
die Myrte. Daß die Stätte ded durch Vermittlung der Eloas 
cina gefchloffenen curtifchen Abgrunde den Namen Libernus 
führt®*, erflärt ſich aus der Beziehung des unterirdifchen Ges 


Epheu bekraͤnzt find, verfauft und für den Käufer geopfert OF. III, 726, 
vgl, 768. Varr. LL. VI, 8, 14. 

1363) FrA. p. 79. — a) Varr. LL. VI, 47: lubere ab labende 
dietam, quod lubrica mens ac prolabitur, at dicebant olim. ab lu- 
bendo libido, libidinosus ac Venus Libentina et Libitina. Dem Bes 
griff nach richtig, labi aber hat mit diefem Wortſtamm gar Nichts gu 
thun. %gl. Non. p. 64: Prolubium — Varro de Lingua Latina 1ib.V: - 
prolubiem et prolubidinem dici ab eo quod lubeat, unde etiam lucus 
Veneris Lubentinae dicitar. — b) Plut. QR. 28; Num. 12; Dion. AH. 
IV, 15. ®gl. Martial. VIH, 48. — c) Rot. 760, 781. Gine ber Venus: 
Libitina entiprechende Vorſtellung giebt die Grabfchrift Orell. Inscr. 4585 r- 
Veneri Virgiei Gupidini inferoram. gl, Not. 1807. 

1304) Suid. Alßegvog, ovona rözov.... avsslßoveng Öd ric yüs 
Ngemas zınäg zo dvögl ara ulens dyogas 'Panaio: ara nüv Feag 
insreleiv Iıbyvosar, row re rörnorv Aißıgror inenalecar, fanöv eine- 
dounoasres. Daſſelbe Dio Cass. Exc. Mai. lib. XIV (Rot, 409 D): bie 
Angabe geht alfo wahrſcheinlich auf Fabius guruͤck. 
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wäſſers auf Venns als Libitina, und ift einfach aus der phy⸗ 
fifichen Bedeutung von libere herzuleiten ®. 

Die Sirenen gehören in das Gebiet der eryeinifchen 
Aphrodite, welche zu Rom in der Staudengöttinn Venus Fruti 
wiedergefunden ward. Die eryciniſche Göttinn kam im hanni⸗ 
balifchen Kriege nach Rom in Folge des Anlaffes, welcher auch 
die fibyllinifche Verbindung von Venus und Mars herbeiführte: 
Venus Fruti wurde vom Yenead hergeleitet, weil fie der dio⸗ 
näifchen Aphrodite der Aeneaden entfpricht, und weil Sagen 
vom Aeneas auch bei der analogen Dione zu Dodona, fo wie 
am Eryr vernommen wurden. Die erycinifche Goͤttinn wurbe 
in Rom von den Buhlerinnen verehrt, wie in Gicilien durch 
Hierodulen, auf fumpfigen Boden vor dem collinifcheh —hor®®. 
Es hat fi alfo hieburch der Dienft der Venus ale Lidera und 
Libentina, als Böttinn des auflöfenden Zerfließend und der 
Wolluſt, nur vervollftändigt. Bon vorn herein waltet Venus 
in Rom nicht blos im Gewäſſer, fondern auch in dem durch 
Daffelbe bereiteten üppigen Boden: in der Gartenerde**. Ale 
Gartengöttinn ift fie Pflegerinn des Gemüſes: dies wird ihr 


13848) Libernus und Libentina von libere, wie Avernus und Aven- 
tinns (mit dem Höhlengeift Cacus FrA. p. 81) von avere. Dazu Ift der 
Rot, 1382 erwähnte Rame bes Luftgottes Liburnus zu vergleichen. 

3305) Die Bewelfe für alles Vorſtehende Not. 804 bis 813. 

1386) Orell. Inscr. 1369: Veneri hortorum Sallustianorum. Daffelbe 
eb. 1462. Varr. BR. I, 1, 6: item adrveneror Minervam et Venerem, 
quarum unius procuratio oliveti, alterius hortorum, quo nomine ru- 
stica Vinalia instituta. Plin. HN. XIX, 4, 19, 6.1: hortoque et foco 
tantam contra invidentium effascinationes dicari videmus in remedio 
satyrica sigua, quanquam hortos tutelae Veneris assignante Planto. 
(Das quanquam enthält keinen logifdyen, nur einen rhetoriſchen Gegen⸗ 
fag). Fest. p. 223: Rustica Vinalia appellantur mense Augusto XIII. 
Kal. Sept. lovis dies festus, quia Latini bellam gerentes adversus Me- 
zentium ommis vini libationem ei deo dedicaverant. eodem autem die 
Veneri templa sunt consecrata, alterum ad Circum Maximum, alterum 
in luco Libitinensi, quia in ipsius deae tutela sunt horti. Varr. LI« 
VI, 20: Vinalie Rustica dicuntur ante diem XIV. Kal. Sept. (über das 
Datum, welches bie Kalenbarien beftätigen, vgl, Müller), quod tum Ve- 
ner: dedicata acdes et horti ei deae dicantur ac tam fiunt feriati oli- 
tores. Flot. QB. 45 gießt Aentas den von Mezentius verlangten Wein 
vor dem Heiligthum der Venus aus, daher das Feſt Veneralien. 


754 Wenus Sruti, Liber. 


fo eigen, wie das Getreide der Ceres?““,. Venus und Neptun, 
dem fie in diefer Einwirkung auf den Boden nahe fteht, geben 
in Gemüfe und Fifchen ® die Koft her, welche nicht aus dem 
Penus genommen wird. Auch das Obſt gehört ihr, der Anna 
Derenna b, dem mit ihr verwandten Mutunus an °: der Apfel 
Löft bei Catull wie bei den Griechen den Gürtel des hurtigen 
Mäpdchens®?, auch bei Virgil ift das Spiel mit Aepfeln ein 
Zeichen von Liebesgedankene. An das Obſt grenzt die Traube, 
wie Liber neben Libera fteht: daher find die Binalien auch 
Beneralien, der dem Jupiter gefpendete Wein wird an diefem 
Feft von dem Heiligthum der Venus ausgegoſſen, an demfels 
ben wird die erpeinifche Benus in der collinifchen Sumpfgegend 
yon den Buhlerinnen gefeiert?’ und dies Felt findet im libitis 
nienfifchen, vieleicht richtiger libentinenfifchen Hain der Göttinn 
Statt. In der Stadt felbft wird neben dem vom Dictator 
Aulus Poſtumius gelobten Heiligthum des Liber, ber Libera 
und der Geres der Tempel der Flora, welche ebenfalls ve⸗ 
neralifcher Natur ift, von den Aedilen Lucius und Marcus 
Publicius erbaut ®, 

In der Erzählung des Gaffius Hemina, Aeneas habe 
gleich bei feiner Ankunft am laurentifchen Geftade Das aus 


1387) Fest. p. 45: Cocum ... Naevius, Cocus, inquit, edit Neptu- 
num, Venerem, Cererem. Significat per Cererem panem, per Nepta- 
num pisces, per Venerem olera. Wie bei Varro die olitores für Venus 
feiern. gl. Colum. X, 229: olitor viridantibus hortis. Eb. XI, 1: 
cultus hortorum — olitoris cura, ausführlidyer eb, c. 3. Vgl. Priapei. 
23, 4 — a) Not. 1129 ff, — b) Not, 1827 a. — c) Priapei. 51, 5 ff. 
Bol. FrA. p. 64. 

1388) Catull. fr. hinter c. 2: tam gratum est mihi, quam ferunt 
puellae Pernici aureolum fuisse malam, Quod zonam soluit diu liga- 
tam. Es mag hierin immer auf Atalante und Hippomenes angefpielt 
fein, gewiß aber ift deren Verbältnig ſymboliſch verallgemeinert. Die 
Hochzeit tauſchte Aepfel für Nüffe, denn in biefe beiden Gattungen 
theilte man alle Baumfruͤchte (Macrob. Sat. II, 15). Aureus ſteht bei 
Birgit von gewöhnlihem Apfel, eben fo aureolo pede Catull. 61, 167 
vom Zuß der Braut, — a) VE.III, 65, 71. Prop. II, 32, 89 (daß die 
Aepfel hier Naica dona heißen, beutet wieder auf das Bedeihen in feuch⸗ 
ter Erbe bin). 

1389) OF. IV, 868, 865, 871, 877. gl. Rot, 1886; aud Rot. Bil. 
— a) Tacit. Ann. II, 49. Vaillant Postumia 7: Venuskopf x Siegsgoͤt⸗ 
tinn mit Kranz und Palmzweis. 
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Sicilien mitgebrachte Bild der Venus Fruti aufgeftellt°°, iſt 
enthalten, daß die allen Latinern gemeinſchaftliche Venus von 
Lavinium ® mit dieſer Form der Göttinn übereinſtimmte, denn 
Aeneas ift eben in jener Sage von den fechöhundert Iaviniens 
fifchen Urbürgern und Penatenwächtern begleitet ®. Völlig bes 
ftätigt wird Dies durch Die enge Verbindung, worin nach Varro's 
Zeugniß der Dienft des Liber zu Lavinium mit dem Begriffes 
treife der Venus fteht?*. Ein ganzer Monat ift dem Gotte heis 
lig: während deffelben wird das Fascinum unter Schwänken 
und Zoten auf allen Dörfern zur Abwehr alles Zaubers von 
den Feldern auf einem Wagen umhergeführt, endlich in bie 
Stadt und über das Forum an feine Stätte gebracht. Bei 
dieſem Zuge mußte Die achtbarfte Matrone öffentlich dem Fass 
cinum einen Kranz auffeßen, wie zu Rom der Tempel ber Bes 
nus Berticordia nur von der Feufcheften Matrone geweiht 
werden durfte®. Die Stätte, an die das Symbol gebradyt 
wird, ift fchwerlich eine andre, ald der Herb des Staats, 
Auch zu Rom wird das Fascinum unter den übrigen Heiligs 
thümern von den Beftalinnen verehreb, und defien Semone 


1390) Not, 807. — a) Not. 1836. — b) Not, 1097, vgl. 1261. 

1891) August. CD. VII, 21: in Italiae compitis quaedam dicit 
( Varro) sacra Liberi celebrata cum tanta licentia torpitudiois, ut in 
eius honorem pudenda virilia colerentur, non saltem aliquantum vere- 
cundiore secreto, sed in propatulo exsultante nequitia. nam hoc turpe, 
membrum per Liberi dies festos cum honore magno plostellis impo- 
situm prius rure in compitis et usque in urbem postea vectabatur. In 
oppido autem Lavinio (al. Lavino, Lunvino) uui Libero totus mensis 
tribuebatur, cuius diebus omnes verbis flagitiosissimis utebantur, donec 
illud membrum per forum transvectum esset atque in loco suo quie- 
sceret. Cui membro inhonesto matremfamilias honestissimam palam 
coronam necesse erat imponere. Sic videlicet Liber deus placandus 
fuerat proventibus seminum: sic ab agris fascinatio repellenda, ut 
matrona facere cogeretur in publico, quod nec meretrix, si matrona 
spectaret, permitti debuit in theatro. Richtig bemerkt Voß (Mythol. 
Br. V, 198), daß aus biefem Gebrauch, womit man bie Aeder entzau= 
bern wollte, noch keineswegs alle Ausgelaffenheit der Phallophorien für 
Lavinium zu folgern ift; doch find wir audy nicht beredytigt, die Latiner 
allzu ebrenfeft zu benten. — a) Plin. HN. VII, 85, 85. — b) Plin. 
XXVIII, 4, 7: infantes religione tuetur et Fascinus, Imperatorum non 
solum sed etiam infantium custos, qui deus inter sacra Romana a 
Vestalibus colitur. 
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Mutinus hat feine uralte Capelle auf der Belia , alſo obers 
halb der Penaten d, wo ihm ebenfalld von den Matronen, na⸗ 
mentlich in der Schwangerfchaft, verhülten Haupts gedient 
wird. Wenn ed einmal ohne Schen ald Sinnbild der zeugens 
den Kraft aufgeftellt wird, darf es allerdings in der Nähe dies 
fer Götter, welde durch Erhaltung der Nährfraft für bie 
Fortpflanzung forgen ®, nicht fehlen. Wie am Staatäherde 
von Rom und von Lavinium, finden wir ed auf dem Herde 
jedes Haushalts: wie im Lorbeer des Atriums über ber grüs 
nenden, fo walten im Fascinum die Penaten in der zengenden 
Kraft jedes Haufes. Wie die Braut den Penaten des Gatten 
zugeführt wird, um ihre Stätte durch Fruchtbarkeit zu füllen, 
fo hat fie außer dem wärmenden und verfammelnden Feuer, 
außer dem nährenden und reinigenden Waffer, aud) dad Fas⸗ 
cinum bei der Hochzeit zu berühren ??: fie giebt dadurch ihre 


1391) Fest. p. 172: Mutini Tutini sacellum fuit in Veliis adrer- 
sus murum Mustellinum in angiportu, de quo aris sublatis balnearia 
sunt facta domus Cn. Domitii Calvini, cum mansisset ab urbe condita 
ad principatum Augusti Caesaris inviolatum, religioseque et saucte 
cultum fuisset, ut ex pontificum libris manifestum est, in quibus signi- 
ficatur fuisse ad sacrarium (em. Müller. p. 154) sextum et vicesimum 
dextra via iuxta diverticulum .....: ubi et colitur et mulieres sacri- 
ficant in eo togis praetextis velatae: matronae a magistratibus non 
summovebantur, ne pulsari contrectarive viderentur neve gravidae con- 
cuterentur. ob quam etiam causam ait Verrius neque earum viros 
sedentes cum uxoribus de essedo escendere couctos a magistratibus, 
quod communi vehiculo utitur vir et uxor (denn die Bewilligung des 
Wagens an die Matronen durch die Gunft der Carmenta geht vornäms 
ih aus der Sorgfalt hervor, mit welcher fie in der Schwangerfehaft 
geſchont werden müffen. Vgl. Not. 1747). Eb. p- 102 (Paul.): Matini 
Titini sacellum fait Romae, cui matronae velatae togis praetextatis 
solebant sacriicare. Ueber den Zufammenhang des Namens Mutanus 
mit moetuno subrecto (Lucil. bei Nonius p. 11 Lurcones), mutoziam 
(zgoßasxavıos, og Aovalllıog Gloss.), uurrög, uorrov vgl, Orell. ed 
Arnob. Vol. Il, p. 202. — d) Not. 1116. — e) Rot. 1192, 

1392) August. VI, 9, $: Priapus nimius masculus, super cuius is- 
manissimum et turpissimum fascinum sedere nova nupta iubetar more 
honestissimo ac religiosissimo matrunarum. Eb. VII, 24, 2: in cele- 
bratione nuptiarum super Priapi scapum nova nupta sedere iubebatun 
Lactant. I, 20, 36: Mutinus, in cuius sinu pudendo nubentes prae- 
sident, ut illarum pudicitiam prior deus delibasse videatur. Arnob. 
IV,7: Tutunus, cuius immauibus pudendis horrentique fascino vestras 
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Sungfräulichleit dem Hauggeift, dem Hausvater Lar hin, um 
für deffen Dienft, um demfelben in dem Gemahl tüchtige Kius 
der zu bringen. Eben wegen diefer aneignenden Kraft ſchützt 
das Fascinum gegen Zauber und Diebftahl, ed wehrt jedem 
Eingriff in das felbftändige Eigenthum des Haushalte e. 


Mulciber. 


Auch fehlt ed nicht an Sagen, in denen das Fascinum, 
welches in jedem Haushalt auf den Herd gehört, wirklich zeugt. 
Als die im Haufe des Tarquinius Priscus dienende Jungfrau 
Derefia vom königlichen Tiſch Erftlinge und Spende in ges 
wohnter Weife nach dem Herde bringt und in die Flamme 
fchüttet, erlifcht dieſe plöglich und aus dem Herde ragt ein 
Fascinum hervor. Diefem Übergiebt Tanaquil oder vielmehr 


Gaja Cäcilia das bräutlich gefchmückte Mädchen, und Serviue 


Tullius wird von ihr empfangen??, welchem im Knabenalter 
eine Flamme dad Haupt, als er im Atrium fchläft, umleuchtet 
als Zeichen feiner Erzeugung aus dem Feuer oder durch den 
Hausgeift’*, dem zu Ehren er die Compitalien und die den 
Laren gefeierten Spiele einfeßt, eben wie im Gebiet von Las 
yinium dad Fascinum auf den Compita umhergetragen wird. 


inequitare matronas et auspicabile ducitis et optatis (vgl.eb. 11: sup- 
plices Mutuno stque Tutuno). FrArv. not. 173. — 1392&) Plim 
XIX, 4, 19, 1: hortoque et foco contra invidentium effascinationes di- 
cari videmus in remedio satyrica signa (Not, 1386). FrArv. p. 65. 
Hartung Röm. Rel. II, ©. 258. 

1393) Genau nad) Plut. Fort. Rom. 10. gl. OF. VI, 681: inter 
cineres obsceni forma virilis Aut fait aut visa est. Plin. XXXVI, 27, 70: 
unum foci exemplum Romanis litteris clarum. Tarquinio Prisco re- 
gnante tradunt repente in foco eius comparnisse genitale e cinere mas- 
culini sexus eamque, quae insederat ibi, Tanaquilis reginae ancillam 
Ocrisiam captivam consurrexisse gravidam. Cine Jungfrau bringt bie 
Spende, wie ein Mäbcyen Tibull. I, 10, 24; OF. II, 652. Beim Penus 
virginis ministerium Not. 1173. 

1394) Dion. AR. IV, 2: xaPnuivov ydg Kore auTod HEOOVong Mu- 
Alora Tjulgag nal warsverdirrog dp’ Unvos nüg antlauıpey Ent vis 
xsspaäiig auros. Plin. HN. XXXVI, 27, 70: in regia cubanti puero 
caput arsisse visum creditumque Laris familiaris filium: ob id Compr 
talia et ludos Laribus primum instituisse. OF. VI, 685: signa dedit 
genitor tum, cum caput igne corusco Contigit inque coma flammeus 
arsit apex. Plut, Fort. Rom. 10. 
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Daß die keuſche und unzugängliche Herdgöttinn Veſta von je⸗ 
her nicht ohne Verbindung mit veneraliſchen Begriffen verehrt 
iſt, erhellt aus dem alten Prieſternamen jeder Veſtalinn: ſie 
wird vom Pontifer geweiht mit den Worten: Dich ergreife ich 
Geliebte?’. Diefe feierlihen Worte dürfen nicht halbherzig 
verftanden werden: ber Sinn. von amare ift nicht zweideutig, 
obgleich keineswegs der Veftalendienft etwa als eine beftändige 
finnliche Gemeinfchaft mit der Gottheit zu denfen if. Dahin 
tonnte nur ein Gedanke ſich verlieren, der alle Berhältniffe, 
welche die Religiofität nur im Keime anregt, nur in zarten 
Fäden ehrfurchtsvoll und mißtrauifch gegen fich felbft forts 
webt, zu frecher DBerförperung hervorwinden will, wie 
dies noch von der neuerdings aufgededten Ketzerei gefchehn 
if. Aber diefe, wie alle Secten, welche den Namen der 
Ketzerei wirklid verdienen, haben nur die chriftfiche Lehre, 
daß aus Abtödtung der Sinnlichkeit der neue Menſch der gött⸗ 
lichen Liebe hervorgehn folle, finnlich ausführen wollen. - Zu 
diefer widerlichen Vermeſſenheit verftieg ſich auch Elagabalus ꝰe, 

der ſich berufen fühlte, in ſeiner Perſon die ganze Venus beider 
Gefchlechter darzuftellen. Wie die Ketzerei darin ſich verfüns 
digt, daß fie den neuen Menfchen nicht in fidy, fondern außer 
ſich darftellen will, fo liegt der Frevel jener fchlammigen Phan⸗ 
tafie gegen den überlieferten Glauben der Römer darin, dag er 
fich einbildete, feine Natur fei zu diefem Werke göttlich genug. 
Die Meinung jener Doctrin ift, daß nur aus der gottgeweihs 


1395) Gell. NA. I, 12: Capi autem virgo propterea dici videtur, 
quia pontihicis maximi manu prehensa ab eo parente, in cuius pote- 
state est, veluti bello capta abdacitur. In libro primo Fabii Pictoris, 
quae verba pontificem maximum dicere oporteat, cum virginem capit, 
scriptum est. Ea verba haec sunt: Sacerdotem Vestalem quae sacra 
faciat, quae ious siet sacerdotem Vestalem fucere pro popolo Romano 
Quiriium, utei quae optuma lege forvit, ita te, amata, capio..... 
Amata inter capiendum a Pontifice appellatur, quoniam, quae prima 
capta est, hoc fuisse nomine traditum est. 

1396) Dio Cass. LXXIX, 9: Isgmudsnv yag avrnv (Aquillia Se⸗ 
vera) j Eorla dseßeorare Yazurer drölumoe d: xal eizeiv Örı, Boa 
en xal Beongezeig naideg Ex Te duou Tod agyızglag Ex re ravıng 
rs apzısgelag yaväyraı, tour’ dzolnean. Vgl. Herodian. V, 6; Lam- 
prid, Heliog. 6. 
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ten Sungfrau, welche von aller menfchlichen Sinnengemein- 
fchaft abgefondert ift, vom überwältigenden Gotte der götts 
liche Stadtgründer hat erzeugt werden können. Für den Gott 
muß die Beftalinn ſich beftändig in bräutlicher Bereitfchaft hals 
ten,. für ihn, wolle er nun mit finnlicher oder nur mit väterlis 
cher Liebe auf ihre jungfräuliche Schönheit herabfehn, wird fie 
in Befchlag genommen. Auch der im Gölibat lebende Fatholifche 
Priefter wird nicht ehelos gedacht, er ift mit der Kirche ‚vers 
mählt; die Nonne ift Braut Ehrifti. Die arglofe Andacht fin« 
det feinen Anftoß darin, alle Leidenfchaft, die im Hohenliede 
dargeftellt wird, als das Verhältnig zu denken, wodurd Chris 
ſtus und feine Kirche verbunden find. Was hier höchftens als 
Allegorie erträglich ift, findet im Heidenthum durchaus in 
finnlicher Form feine Entfprechung, und das nadte Symbol 
wird mit einer Reinheit der Empfindung betrachtet, die einem 
Zeitalter des Verhüllens nicht mehr möglich it’. So kann 
felbft die römifche Belta zur Venus werden’, aber nur zu 
einer folhen, welche von menfchlicher Liebe hinweg zur götts 
lichen, die dort freilich auch nicht unfinnlich ift, hinwendet e. 
Der Beftalinn wird, wie der eingefleideten Nonne, das Haupt 
gefchoren, das Haar aufgehängt am belocdten Baum, an einem 
Lotos??, dem üppigften Erzeugniß der Pflanzenwelt, alfo des 
Liber: daß heiligfte Gewächs diefer Art wird zu Rom erzogen 
anf der Tempelflur des Feuergottes =, auf den die Erzeugung 


1397) Wie es Catull. 61, 202 heißt: bona te Venus Inverit, quo- 
niam palam, Quod cupis, capis et bonum Nun abscondis amorem. 

1398) Aug. CD. IV, 10: cum tantum honoris et quasi castitatis 
igni tribuerint, aliquando Vestam non erubescunt etiam Venerem di- 
cere, ut vanescat in ancillis eius honorata virginitas. Si enim Vesta 
Venus est, quomodo ei rite virgines a Venereis operibus abstinendo 
servierunt? — a) Gegen ben Angriff des Mutunus bewahrt fidy Vefta 
durdy bie Warnung bes Eſels, der ald Mühlthier ihr heilig ift OF. VI, 343. 
Vol. Virg. Cop. 25: Vestae delicium est asinus. 

1399) Plin. XVI, 44, 85: antiquior (al& das Jahr 375 a. u.) sed 
incerta eius aetas, quae capillata dicitur, quoniam Vestalium virginum 
capillus ad eam defertur. Fest. p.44: Capillatam vel capillarem arbo- 
rem dicebant, in qua capillam tonsum suspendebant. — a) Plin. 0, O. 86: 
altera lotos in Volcangli, quod Romulus constituit ex victoria de de- 
cumis, aequaera Urbis intelligitur, ut auctor est Masurius. Radices 
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des Serviud eben fo gut, wie auf den Kar zurüdgeführt 

wird oo. Bnlcan ift hier der alles Rohe und Starre mil 
dernde Mulciber!, der Gott des Feuers, welches die Häuss 
fichleit begründet, den Künften dient und im Gebankentreife 
der Aeneaden dem Aeneas mild iſte. Wie das Wafler ale 
Subſtrat für die anflöfende, fchmelzende, aufregende, befreienbe 
Thätigkeit der Venus gedacht wird, fo wird dem Feuer bie 
Kraft ded Belebens und Zeugens zugefchrieben. Die Begriffe 
der einfachſten Lebensbedürfniffe find hierin eben fo zu trans⸗ 
foendentaler Auffaffung gefteigert, wie wenn man die Nährkraft 
der Penaten auf die höchſten Götter zurüdführt. Daß dieſe 
geiftige Auffoffung bereits im Cultus Statt fand, erhellt daraus, 
daß dem Bulcan die fchwangere Göttinn Maja, welche hinters 
drein, nicht unrichtig, mit der mütterlichen mäeutiſchen Tochter 
des Atlas und Mutter des Hermes vermifcht ift, zur Gemah⸗ 
linn gegeben wurde?. Ihr Begriff ift, wie ſich aus dem tus⸗ 


eius in forum usque Caesaris per stationes municipiorum penetrant. 
Bol. Not. 1846. 

1400) Dion. AR.IV,2: era ‘'Hpalorov elre rov nur’ olxow Aomog. 
Daflelbe Plut. FRom. 10. Bgl. Plin. XXXVI, 27, 70. OF. Vi, 627: 
peter Tulli Volcanus. Der Lar waltet ganz eigentlich im Herde, das 
im Herb Verftedte wirb dem Lar anvertraut unb von ihm wieber aufs 
gezeigt. Plaut. Aulul. Prol. 6: sed mihi avus huius obsecrans concre- 
didit Auri thesaurum clam omnes: in medio foco Defodit venerans 
me, ut illad servarem sibi. gl. ®. 15, 16. Auf einem Spiegelbild 
Vulcan (Paphluns) mit Liber (dem Phallusgott), daneben Laran (Haus⸗ 
geift) und Maris (Gott des Auszugs, Mars), Gerhard Etr. Spiegelz. 
Anm. 78. . 

1401) Orell. Inscr. 1882: Volkano miti sive Mulcibero. Fest. p. 99: 
Mulciber Vulcanus a molliendo scilicet ferro dictus. Mulcere enim 
mollire sive lenire est. Pacuvius: Quid me obtutu terres, mulces 
laudibus. gl. Lucret. V, 1100: cibum coquere ac flammae mollire 
vapore. VMoret. 52: dumgue suas peragit Vulcanus Vestaque partes, 
wo unter Veſta der heiße Herd, unter Wulcan die über der Scherbe lies 
genden Kohlen bezeichnet find, woburd der Kladen oben und unten za 
gleicher Zeit gebaden wird. Dazu das flammis mitigare agrum Rot. 1488. 
Bulcan und Laren Rot, 1211. — a) Not. 308 ff.; 1118 d. 

1402) Gell. XIII, 22: Maiam Volcani aus ben Pontificalbüdyern, 
Macrob. Sat. I, 12: Cincins mensem nominatum putat a Meia, quam 
Vulcani dicit axorem, argumentogne utitur, quud flamen Vulcanalis 
Kal. Maiis huic deae rem divinam facit. Sed Piso uxurem Valcani 
Maiestam, non Maiam dicit vocari. Auch Bulcan’s Feft, die Zubilufteie, 
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culaniſchen Namen bed Zupiter deus Malus® unb aus ihrer 
Berwechfelung mit Maiestas erfennen läßt, der der inhaltreis 
chen Größe: die Majeftät ift fein Vergleichungsbegriff, fondern 
urſprünglich ein pofitiver; der Mai, in den die Kefte der Maja 
und des Bulcan fallen, ift, namentlich im Süden, der Monat 
der intenfioften Jahreskraft. An die Stelle der Maja tritt in 
Der Religion der claffifhen Dichter Venus, welche Durch Herbeis 
führung der Ehe die vom Feuer bereitete Häuslichkeit vollen 
det*, ald Geliebte ded Bulcan, wie an die Stelle der Nerio 
als Geliebte ded Mare. 

Die zeugende Kraft bed Feuers findet fich wieder in der 
Stiftungsfage von Pränefte, deffen Gründer Eäculus ein Sohn 
des Bulcan, ein Flammenpfand genannt wird, geboren unter 
dem Zufammenwirken der heimathftiftenden Mächte des Feuers 


im Mai: Orid. Fast. V, 725. Maialis porcus pinguis quod deae Maiae 
sacrificabatur quasi matri Mercurii. Gl. Isidor. und Pithoe. 

1403) Macrob. Sat. I, 12: apud Tusculanuos nuuc quoque vocatar 
deus Maius, qui est Jupiter, a magnitudine scilicet ac maiestate. Ueber 
bestia maia, traͤchtiges Thier, vgl. Polen. Suppl. utr. Thesaur. V, p. 27. 

1404) Lucret. V, 1009: Inde casas postquam ac pelles ignemque 
pararunt Et mulier coniuncta viro concessit in unum Castaque priva- 
tae Veneris connubia laeta Cognita sunt prolemque ex se videre crea- 
tam cett. Die Dichter nehmen ganz die griechiſche Vorſtellung auf, 
Orid. Art. Am. II, 562; VA. VIII, 872; Serv. ib. 889: ideo Vulcanus 
maritus fingitar Veneris, quod Venerium officium nonnisi calore con- 
sistit. Arnob. III, 27: Venus amoris flammas, sicut perhibetis et cre- 
ditis, cogitationibus subdit hamanis. Bekannt ift ber Gebraudy von 
uri, ignis, flamma für die Leidenfchaft bei allen Dichtern. Aber die Hige 
des Bluts kommt dem Bulcan nur fecundär zu: fein eigentliches Werks 
zeug ift das euer: in dieſem muß eben fo gut eine veneraliſche Kraft 
nachgewieſen werden, wie in ber Leidenfchaft eine vulcanalifche, um bie 
Verbindung zu erflären, Diefe veneralifcye Kraft tritt unter andern in 
der Ueppigkeit vulcanifchen Bodens hervor, in der Wirkung heißer Baͤ⸗ 
ber, wie zu Bajä (Baiana littora, qua mediis alte permixtus anhelat 
Ignis aquis et operta animos incendia servant, Stat. Silv. V, 8, 170. 
Martial. IV, 57,6: nec satis est Baias igne calere suo), weldyes aus⸗ 
dradlich der Venus yugeeignet wird, Martial. XJ, 80, 1: litus beatae 
Veneris auream Baias; IV, 44, 5: haeo Veneris sedes. Bgl. Not. 987. 
Die Hige der Quellen, wodurch Janus dem Zatius fein Thor verfchließt, 
wird OM. XIV, 783, 787, 791 bis 795 Son Venus Aufgebot hergefchries 
ben; an ber Stelle von Mutunus Heiligthum werden ebenfaus Mäder 
eingerichtet, Not. 1391 c. Kol, Not. 2049. 
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und des Waſſers. Died enthalten alle Sagen, die Grundbe⸗ 
griffe werden aber in verfchiebnen Erzählungen mit einzelnen 
Abweichungen ausgedruckt. Aus Cato wiffen wir, daß der 
Knabe von wafferfhöpfenden Sungfrauen am Herd gefunden, 
von der Beichaffenheit feiner Augen Cäculus genannt wirb 
und mit gefammelten Hirten Pränefte gründet. Varro ver: 
vollftändigt dies durch die Angabe, daß er von Hirten, welche 
Digitier heißen, erzogen und felbft Digitius genannt wird, 
aber den Beinamen Cäculus erhält; Solin's Angabe aus den 
heiligen Büchern von Pränefte gleicht Beides dadurch aus, daß 
fie die Zungfraun, welche den Knaben bei einem zufällig ents 
ſtandnen Feuer finden, Schweitern der Digitier nennt. Alle 
dieſe Berichte aber find compendiarifch: man begreift in ber cas 


1405) Marc. Capell. VI, 14: Caeculam conditorem, quem pignus 
asserunt fuisse flammarum. Virg. Aen. VII, 678: nec Praenestinae fun- 
dator defuit urbis, Volcano genitum pecora inter agrestia regem In- 
ventumque focis omnis quem credidit aetas. Solin. II, 9: Praeneste, 
ut Praenestini sonant libri, a Caeculo, quem iaxta ignes fortuitos in- 
venerunt, ut fama est, Digitiorum sorores. Schol. Veron. VA. VII, 681: 
Gato in Originibus ait Caeculum virgines aquam petentes in foco in- 
venisse ideoque Vulcani filium existimasse et, quod oculos exiguos ha- 
beret, Caeculum appellatam: hic collectitiis pastoribus Praeneste fun- 
davit. Hunc Varro ab Digitiis pastoribus educatum ipsique Digitio 
nomen fuisse et cognomentum Caeculo tradit libro qui inscribitur Ma- 
rius aut de Fortuna. Die Handſchriften des Solin geben Digidiorum, 
bie von Mai Depidiis, Depidio. Daß Beides corrupt und wie ed her⸗ 
zuftellen fei, erhellt aus Serv. VA. a. O.: Praeneste — ibi erant ponti- 
fices et dii Indigetes, sicut etiam Romae. erant etiam duo fratres, qui 
divi appellabantur. horum soror dum ad focum sederet, desiliens scin- 
tilla eius uterum percussit: inde dicitor concepisse. postea enixa pue- 
rum iuxta templum Jovis abiecit, quem virgines aquatum euntes iaxta 
ignem inventum sustulerunt, qui haud longe a fonte erat: unde Vul- 
cani dictus est filius, Caeculus autem ideo, quia oculis minoribus fait, 
quam rem frequenter efficit fumus. hic postea collecta multitudine, 
postquam diu latrocinatus est, Praenestinam civitatem in montibus 
condidit et cum ad ludos vicinos populos invitasset, coepit eos hor- 
tari, ut secum habitarent, et pro gloria iactari se filium esse Vulcani. 
quod cum illi non crederent, invocato Vulcano ut eum filium compro- 
baret, omnis illius multitudinis chorus est flamma circumdatus. quo 
facto commoti omnes simul habitaverunt et Vulcani filium esse cre- 
diderunt. | 
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tonianiſchen Erzählung nicht, wie die Wafferfchöpferinnen eben 
an ben Herb gehn: dorthin hatten fie dad Wafler zu bringen, 
nicht es von dort zu holen, und doch ift das Borfinden des 
Knaben am Herd fo bedbeutfam, daß Pirgil ed wiederholt. 
Gewiß alfo muß der Herd eine für die Entftehling des Kindes 
wefentliche Stätte fein. Was jene Erzählungen kurz andeuten, 
entwidelt mit den nöthigen Veränderungen die bei Servius. 
Die Schwefter von zwei göttlichen Brüdern zu Pränefte fißt am 
Herd; durch einen Funken gefchwängert, fett fie das Kind 
beim Tempel des Supiter uns; wafferfchöpfende Jungfraun 
gehn zur Quelle in der Nähe diefed Tempels, und ein zufällig 
entftandnes Feukr, welches auch die präneftinifchen Bücher ers 
wähnen, macht fie auf bad Kind aufmerffam. Augenfcheinlich 
ift ed Bulcan, der dies Feuer entzündet hat. Der Knabe Cä⸗ 
culus wächft auf, wie wir ergänzen fönnen, bei den göttlichen 
Brüdern der Jungfrau. Aus Varro und Solin wiflen wir, 
Daß dieſe die Digitii find, daß fie Viehzucht treiben: bier alfo 
lebt das am Herb erzeugte Kind unter ben Heerden, wie bei 
Virgil und Gato dad unter den Heerben erzeugte am Herd ges 
funden wird. Das NHirtenleben ift eine Geſtaltung des Zuftans 
des, den wir nach italifchen Begriffen ald den der Unftetigkeit 
bezeichnet haben. Diefe wird noch ausbrüdlicher dargeſtellt im 
Leben des Räubers: bei Servius Tebt Cäculus lange Zeit vom 
Raube, wie Romulus und Remus. Dann fammeln fie eine 
Schaar, von Hirten, wie Cato fagt; gründen Pränefte Es 
fehlt an Bevölkerung, wie dem Romulus an Frauen; Cäculus 
ladet das Bolt der Umgegend zu Spielen ein, wie diefer. 
Bei diefen Spielen treibt die Flamme, die Bulcan anzünder, 
um bie Anfprüche feined Sohns zu beftätigen, fie zur Anfiedlung 
und zur Anerkennung feiner Hoheit zuſammen. 

Es ift und vergönnt, in die religiöfen Motive, welche in 
diefer Stiftungsfage von Pränefte wirfen, noch tiefer einzugehn. 
Nicht blos aus den dortigen Büchern und aus der Nachricht 
des Servius fennen wir präneftinifche Schweftern; unter Dies 
fem Namen ift ein Paar von Böttinnen berühmt, welche, wie 
das Kind der digitifchen Jungfrau am Tempel des Jupiter 
andgefeut und gefunden wird, zum Supiter im engflen Der» 
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hältniß ſtehn. Denn diefe Schweitern find Drafelgöttinnen®: 
daher muß Fortuna zu ihnen gehören, welche als Anıme des 
Jupiter? Aber den berühmten präneftinifchen sortes waltet. 
Einem vornehmen Bürger von Pränefte, Numerius Suffuciug, 
hatten wiederholte, zuleßt Drohende Träume geboten, an einem 
beſtimmten Orte den Kiefelfeld zu fpalten. Er that dies unter 
dem Spott feiner Mitbürger und fand eichne Drakelſtäbe, mit 
alten Buchflaben bezeichnet, vor. Man hegte den Drt ein und 
bildete dafelbft Den nach der Bruſt verlangenden und faugenben 
Qupiter mit der Inno im Schooß der Fortuna Primigenia ab, 
den die Matronen mit keuſchem Dieuft verehrten. Der Tem⸗ 
pel diefer Fortuna felbft ward an der Stelle"erbant, wo aus 
einem Delbaum Honig geflofen war: and dem Holz des 
Baums zimmerte man eine Kifte und legte darin die Drafels 
ftäbe nieder, welche beim höchften Zelte des Jupiter und der 
Fortuna Primigenia, an dem das Drafel zugänglich war, von 
der Hand eined Knaben nach Dem Gebot der Göttinn gemifcht 
und gezogen wurben®. Der aus dem Delbaum fließende Ho⸗ 


1406) Stat. Silv. I, 8, 79: quod ni templa darent alias Tirynthia 
sortes, Et Prrenestinae poterant migrare Sorores. Die tirgnthifchen 
Tempel find die des Herculeum Tibur, wo Albunea weiflagt. Weber ben 
Schweſternamen vgl. Not. 1705. 

1407) Daß Fortuna den Jupiter nährt, entfpricht dem Verſe 

del yüg 9 winrovam ol Aıög xvßot. 
Soph. inc. fr. 763. Bgl. Not. 1628, 

1408) Cic. Divin. II, 41, 85, 86. Orell. Inscer. 1254: :Fortunae lovis 
Pueri Primigeniae, zu Pränefte. Eb. II, p. 388, 410, Kal. Praenest. 
April. il: Festum maximum [lovis et] Fortunae Primigeniae : utro 
eoram die oracalum patet. Ilviri vitulum immolant. Nod am Ende 
des erften punifchen Kriegs gilt dies präneftinifhhe Orakel den Römern 
für ein auswärtiges, Val. Max. I, 8, 1. Die Stäbe Tehren, als Ziber 
fie nad Rom bringen läßt, von felbft nach Pränefte zurüd, Sueton. Ti- 
ber. 63; vgl. Domitian. 15. Zu Antium Orell. Inscr. 1738: Fortunis 
Antietibus M. Antonias Rufus Axius cett. Eb. 1789: Fortunis Victri- 
cibus Antiatibus (zu Panormus). Vaillant NFR. Rustia 2: Fortanae 
Antiates als zwei Kinder mit Helmhauben, Q. Rustius X Caesari Angu- 
sto ex 8. C., Altar mit F. R., bezüglich auf die Dedication ber Fortuna 
Redux bei Auguſt's Ruͤckkehr nad) Rom 735 a. u. (Dio Cass. LIV, 10); 
welche hier auf die Söttinnen von Antium zurüdbezogen wird. Eben fo 
bezieht Horaz (Carm. I, 35, 1) bie Fortuna bes roͤmiſchen Reis auf 
diefe, und die Kaifer befchentten in bemfelben Sinn den Zempel reichlich 
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nig if der Fortuna eben ald Amme eigen: denn die Bienen 
find nach retifcher Borftellung Ernährer des Iupiter?. Der 
höchfte Gott wird mit dem füßeften Safte ernährt, ben ber 
häusliche Penus enthält’. Diefer, mit dem man die Speifen 
verfüßt, ift wieder dem alles Strenge und Scharfe löfenden 
. Xiber eigen: die Bienen find in feinem Gefolge, angezogen 
durch den Klang ber ehernen Beden, mit benen feine Feſte 
gefeiert werden!!. Denn mit diefen werden fie überhaupt 
von den Landleuten, namentlid; in Italien, angezogen und ges 
leitet «. Der Delbaum, aus welchem der Honig fließt, weift 
auf die tudfifche Vereinigung der Begriffe von Minerva und 
Fortuna zu einer Perfon!? hin, die am wenigften in Pränefte 
befremden darf, welches faft der einzige Ort ift, wo fich Spies 
gelzeichnungen auf anderm ald etrudfifchem Boden gefunden 


(Schol. ib.). Sortes bdiefer Fortunä Sueton. Calig. 57; Macrob. Sat. 
I, 23: videmus apud Antium promoveri simulacra Fortunarum ad danda 
responsa. Aehnliche Weiffagung der Matuta zu Pyrgt und Cäre f. Not. 
1429, 1705. Der gu Antium verehrte Apoll (OM. XV, 722, 783; Val. 
Max. I, 8, 2), von deffen Dienft auch der berühmte Apoll von Belvedere 
Zeugniß giebt, iſt urfprünglich ein Vejovis, wie aus feiner Verbindung mit 
Aesculap mit großer Sicherfeit hervorgeht: demnady auch ein Jupiter 
ale Kind und Fortuna feine Amme. Bol. Not. 2087 a; 2098 a. Aescu⸗ 
lap zu Antium Liv. XLIII, 4. 

1409) VG. IV, 152 mit Serv. und Serv. VA. III, 104. Colum. IX, 2,8. 

1410) Not, 1150, 

1#11) OF. III, 740: aeriferae cumitum concrepuere manus. Ecce 
novae coeunt volucres tinnitibus actae, Quaque movent sonitus aera, 
sequuntur apes. Colligit errantes et in arbore claudit inani Liber et 
inventi praemia mellis habet. Dienft bes Liber zu Pränefte gebt nas 
mentlid aus den bakchiſchen Kiguren auf mehrern Spiegeln und andern 
Geraͤthen in Eiften hervor, bie zu Paleftrina gefunden find, Gerhard 
Hyperb, Stub. I, &. 96, 97; Müller Archaͤol. $. 173, 4. Bgl. Not. 
2073 h. — a) VG. IV, 64; vgl. V. 151. Varr. RR. III, 16, 7 und 80. 
Colum. IX, 12, 2. Plin. HN. XI, 20, 22. Claudian. Sext. Cons. Ho- . 
nor. 259. g 

1912) Gerhard Str. Metallfp. (Berl. AL, Abd. 1838) ©. 11, 12. 
Minervaliſch ift diefe Zovialamme Fortuna, weil es ber Natur des Ju⸗ 
piter gemäß und Bedingung feiner immerbar fiegreichen Weltherrſchaft 
if, daß er Alles zu rechter Zeit thut. Der Jovialamme Minerva wurbe 
nicht unrichtig *8* Beiname Berecyntia gegeben: Orell. Inser. 2328 ff. 
Not. 168312. 
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haben ⸗. Fortuna aber, welche den Honig fpenbet, fteht zu 
Kom in ähnlichem Berhältniß neben dem Feuerfohn Serviug, 
wie zu Pränefte neben dem FZunfenfohn Cäculus. Wie fie die 
Schwefter ver Mutter des letzten ift, fo ift fie Servius Ger 
liebte, wie Egeria Die ded Numa. Gerviud gründet zu Rom 
ihren Dienft, namentlich den der Primigenia auf dem Gapitol??. 
Sn ihrem Tempel war er abgebildet, auf einem Seffel fitend, 
fein Haupt mit der Toga verhüllt, welche die Matronen, die 
bier, wie zu Pränefte, den Dienft haben, nicht heben durften ?*. 
Die Sage bezog dies bald auf die heimliche Fiebfchaft mit der 
Fortuna, bald auf den Gräuel ber Statue vor dem Verbrechen 
der Tullia, bald auf die Trauer der Plebes nach demfelben. 
Sn allen diefen Erklärungen liegt eine Erinnerung an bie 
wahre Bedeutung: biefe aber ift die fich in fich felbft verfen- 
kende Andacht, womit nach römifchem Pontiftcalgebraud; das 
Haupt verhült wird, damit ber Opfernde nichts Störendes 
erblicdle, damit er von den Freveln und von der Trauer bed 
Lebens zurüdgezogen fei, wie der Conſul M. Horatius das 
Gapitolium nicht hätte weihen dürfen, wenn ein Zeichen von 
Trauer über den ohne alles Bermuthen gemeldeten Tod feines 
Sohn? fein Herz unficher gemacht hätte"?. Eben fo fehr, wie 
biefer Zurückgezogenheit, bedarf die inbrünftige Andacht, mit 
welcher Servius der geliebten Göttinn dient, welcher fonft 
nur die Matronen die Sultudgebräuche verrichten Dürfen, Die 
er aber durch dag Wohlgefallen an ihm an die Stadt gefeffelt 
hat, des ehrfurchtsvollen Seheimniflee «. Hieraus erflärt fich 


214128) Gerharb Hyperb, Stud. I, S. 221, vgl. &. 97. 

1413) Plut. Fort. Rom. 10: ovvsivas doxsiv auco rnv Tournv dd 
rıvog Ovolöog xaraßalvovcav ds rö dwnarıov, 0 vor Deveorillan 
avinv nalodaıw. iögvoaro 8’ ou» Tuyns legöv dv us Kaxırolld' ro 
eis Igıuyevelus Aeyop£ons, Ö nQwroyovoVY rıg av ägunvevoeız nal 
rò zig, Orpenovevens, nv ol uw neißnviov, ol d8 neıllgıov elvas 
voulkovan. Bgl. Not. 1567 a. 

1414) OF. VI, 569 ff., 621, 623. Aller Wedel im Gebrauch der 
Zoga wird auf Fortuna zurücgefühet, Plut. FRom. 10. 

1415) Liv. II, 8; Cic. pro dom. 54, 189; fragm. p. 490; Plutarch. 
Public. 14. — a) Am Feſt der Bona Dea werden alle männlichen Stand» 
bilder im Haufe verhüllt, Rot. 1605, 1619 a. Wie dieſe Göttinn an 
ben Kreis der Fortuna grenze, f. Rot. 1705, 1706, 
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ungezwungen ber Name des Cäculus: das Auge fchließt füch, 
wie erblindend, vor dem Glanze der Gottheit. Daß die Sage 
ihn von den im Rauch blinzelnden Augen herleitet, mag ſich 
auf die halb fcherzhafte Bemerkung gründen, der Opfernde vers 
hülle fein Geficht gegen den Rauch. Da diefe Gerimonie vom 
Aeneas eingefebt fein foll, ergiebt fich eine einleuchtende Pas 
rallele zwifchen dem Indiges Aenead und dem Digitius Cäcu⸗ 
Ind, welchen Servius auf die präneftinifchen Indigetes und 
Pontifices zurückführt. Daraus erklärt fih, warum die aus 
Präneſte nach Rom gefommenen Cäcilier ſich bald vom Feuers 
fohn Cäculus, bald von Aeneas Genoffen Cäcas herleiten *: 
und von dem Matronendienft mit verhüllten Haupt ift die Urs 
matrone Gaja Gäcilia benannt ®, welche, wenigftend unter dem 
Namen Tanaquil, ald Erzieherinn des Servius befannt iſt. 
Da ferner die Meteller von einem Gefchäft benannt waren, 
welches mit dem des holzfpaltenden Kriegsknechts cacula zus 
fammenfällt'?, ift wahrfcheinlich auch diefer Begriff zur Ers 
Härung bes cäcilifchen Namens gebraucht, nicht ohne Erinnes 
rung an DOpfergebräuche. Der Name fann nicht von cala kom⸗ 
men, wie die Grammatiker erklären, hängt aber gewiß mit 
dem Stamm zufammen, von dem im Griechifchen xaixo, im 
Lateinifchen vermuthlich caia-Fommt, gewiß der Höhlenunholb 
Cacus, fo wie die mit ihm zufammenhängenden Dämonen Caca 
und Cacius. Dies Holzfpalten vollzieht der cäcilifche Cacula 


1416) Test. p. 34: Caeculus condidit Praeneste,. unde putant Cae- 
cilios ortos, quorum erat nobilis familia apud Romayos. Alii appel- 
latos eos putant a Caecade Troiano, Aeneae comite. — a) Gaja Caͤ⸗ 
cilla als Gaja Vorbild jeder Braut bei ber Hochzeit (Valer. Max. Epit. 
lib. X, extr.; Plut. QR. 80), als optima lanifica (Valer. Max. a. O.; 
Plin. HN. VIII, 48, 74) Borbild aller matronalen Häuslichleit (Not, 
1275 ff.), als Caecilia, wie nun erhellt, Vorbild alles velato capite voll 
z0gnen matronalen Gottesbienftes, wie Not.1391c; vgl. Varr. LL. V, 180: 
Romano ritu sacrikciam feminae cum faciunt, capita velant. Not. 1831. 

1417) Fest. p. 169: Metelli dicuntar in lege militari quasi merce- 
narii. Accius Annalibus XXVII: calones famulique metellique cacu- 
laeqgue, a quo genere hominum Caeciliae familiae cognomen putatur 
ductum,. gl. p. 35: Cacula servus militis, Plautus: Video oaculam 
militarem. Dicitur autem a Graeco x#&4ov, quod fustibus clavisque 
ligneis ad tutelam dominorum armari soliti sunt. 
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Metellus vermuthlich auch für den Opfergebrauch. Vielleicht 
aber ward er urſprünglich dem Steinſpalter Suffucius als 
Gehülfe zugegeben. Denn in der Sage vom Servius erklärt 
ſich aus dieſem Begriffe wiederum ungezwungen der Name 
von Servius Mutter Ocreſia?“. Die Mutter von Fortuna's 
Liebling wird nach den Felfenriffen benannt, wie aus dem 
Kelfenfchooße die Drakelftäbe der Fortuna zu Tage fommen. 
Freilich kann auf diefe lebten Erklärungen fein großes Gewicht 
gelegt werben; doch werben wir ähnliche Borftellungen in ber 
Sugendgefchichte des Indiges Aeneas, welder einerfeitd dem 
Cäculus und dadurch dem Servius, andrerſeits dem präneftis 
niſchen Jupiter analog iſt, bei der Cajeta wiederfinden e. 

Die Vorſtellung von der den Feuerſohn hegenden Fels 
fenfchlucht tritt in Rom auch bei der erften Anfiedlung des 
Evander auf dem Palatium im Höhlenunhold Cacus, der in 
den Klüiften des Aventin waltet, dem Sohn ded Mulciber, dem 
Schreden der aventinifchen Waldung, hervor. Evander’s Aus 
fiedlung wird erft gefichert, ald der Dem fabinifchen Saucug, 
dem griechifchen Hercules entfprechende ftarke Hirt Garanus, 
welchem Cacus Schweiter Caca die Höhle anzeigt, wo die ges 
ſtohlnen Rinder verborgen find, den fenerfpeienden Riefen ers 
ſchlägt?“. Cacus und Gaca find die Geifter der das Palatium 
umgebenden Schluchten und Höhlen. Cacus hauft in ben 
MWaldungen des Aventin, namentlich in der Höhle Aber der 
Porta Trigenmina®, wo man noch jeßt eine Felfenkluft zeigt, 


7418) Fest. p. 187: Ocrem antiqui, ut Atteius philologus in libro 
Glossematorum zefert, montem confragosum vocabant, ut apud Li- 
vium: 8ed qui sunt hi, qui ascendunt altum ocrim? et: celsosque 
ocris arvaque patria et mare magnum. Namgue Taenari celsos ocris; 
et: haud ut quem Chiro in Pelio docuit ocri. Unde fortasse etiam 
ocreae sint dictae inaequaliter tuberatae. Das Lepte ift gewiß wicht 
wahr, da die Schienen vielmehr glatt genannt werden (aut leves ocreas 
lento ducunt argento VA.VII, 684; VIII, 624). Wahrfcyeinticy bebeutet 
oeris bie Felſenkerbe mit den beiden vorfpringenden Bändern, wie fie 
namentlich in Schiefer und Kalkgeftein häufig find. Dies paßt audy für 
die Geſtalt der Schiene, fo wie für bie Stellen, wo oxgls, oxgsösıs u. dal. 
vortommen. Aesch. Prom. 1016 ifl oxg/de pagayya was V. 1019 => 
sgale ayxalı. Namentlich bezeichnet ongsozıg ald Beimort bes Stein Die . 
Kerben, durch welche bie fcharfen Eden erft hervortreten. — a) Not, 2098. 

1#19) FrArr.p. 79. — a) Solia. 1, 8. 
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weiche diefen Namen führt: denn bad benachbarte Korum 
Boarium hat das Andenten an bie Gefährdung der Rinder 
durch jenen Unhold erhalten. Diefe Gefährdung beftand zus 
nächſt in dem Berirren, dem dad Vieh im Didicht ausgeſetzt 
war, und in den fleilen Abhängen der Schluchten des Aventin, 
in weldje der Höhlengeift e6 hinabriß?°. Daß man bie Sage 
fo verftand, zeigt der Altar des Jupiter Inventor an der Porta 
Tyigemina, wo man bis in die Kaiferzeit nach Hercules Beis 
fpiel eine junge Kuh opferte?!, zum Dank, daß der Gott fie 
vor dem Sturz behütet und dem fuchenden Hirten in den Weg 
geführt habe. Was man dabei am Semonen Garanus preiſt, 
ift die Kühnheit, womit er fich in das Didicht hineingewagt 
und den Geiſtern der Schlucht das menfchliche Eigenthum ent» 
riffen hat. Die Flammen, welche Cacus fpeit, werden in feis 
ner Ueberlieferung ale feine Hauptwaffe hervorgehoben, fie 
erfcheinen überall nur als beiläufige Erhöhung des Schreds 
niffes: mit ihnen_wird Hercules ohne Weiteres fertig. Ein 
Geift des Feuers alfo kann Cacus fo wenig fein, wie der Kö⸗ 
sig Servius; im Verfperren und Berfchließen der Höhle bes 
ſteht nach allen Schilderungen feine mächtigfte Gegenwehr ges 
gen Hercules. Zum Sohn des Bulcan ift er wieder nur wegen 
jener Flamme geworden, and welcher nach latinifcher Vor⸗ 
ftelung die Gründung von Städten hervorgeht, namentlich . 
von Städten, wo verfchiedne Stämme und Stände fich vers 
einigen. In Pränefte drängt Bulcan’d Flamme die Anfiebler 
um den Gäculug zufammen: auch zum Romulud werden Rom's 
Bewohner Durch Flammen zufammenberufen: die Zaren, welche 
den neuen Siß einnehmen follen, zünden bie alten Hütten an; 
Hirten und Heerden fpringen durch die Flammen; aus biefer 


‚ 24195) Rah ber Tiber zu, Bunſen Beldreib. Rom’s I, 134; 
11, 1, 407, 

1420) So ſchildert Aeſchylus bie verirrte Kuh am Felſenabhang 
Suppl. 850. gl. Bunfen Beſchr. Rom's I, 184: ‚das Capitol, ber 
Aventin unb ber Gälius boten ohne Bweifel viele nadte Spigen unb 
ſchroffe Wände dar; ihre urfprünglichen Wälder, wie die fpätern beine, 
ſind an den tiefern Stellen und am Abhange zu ſuchen. 

1421) Dion. AB. I, 89. 
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Sage erklärt man ſich die Gebräuche der Palilien??, an wel⸗ 
chen eben die Verbindung der Reinigungen durch MWaffer und 
durch Feuer das Wefentlichite ift «. Ganz wie hier die Flamme 
die Hirten austreibt, um fie am fläbtifchen Herdfeuer zu vers 
fammeln, ift der Feuerſohn Cacus den Anfiedlern feindlich, 
freundlich aber feine Schwefter Eaca, welcher zum Dank ein 
immerwährended Feuer geheiligt wird, wie der Vefta??. Durch 
das bereitende Feuer werden die feindlichen Schluchten des 
Aventin, indem der ſtarke Hirt feine irregeführten Rinder aus 
ihnen heraudrettet, zum wohnlichen Aufenthalt. Daher ers 
ſcheint denn auch in der Sage, die dem Diodor in Rom ers 
zählt wurde, Cacius flatt des Evander mit Pinarius zufammen 
als Wirth des Herculed und ald Bewohner des Palatium, jes 
doch nur ald Anwohner der fleinernen Treppe, die von ber 
Höhe neben der Hütte des Fauſtulus in die Schluchten unter 
dem Felfen hinabführt ?*, zum Lupercal, jener Höhle des Luper⸗ 
eus oder Faunus unter den Felfenabhängen des Palatium, 
welche Evander geweiht haben foll?°: Cacius tritt für den das 
Lupercal weihenden Evander ein. Schwerlich ift es zufällig, 
daß Sacud und Caca auf der plebejifchen Burg haufen und 
Cacius nach derfelben binführt, wie Servius dad Recht der 
Plebes ordnet. 


1422) OF. IV,801: cum condita Roma est, Transferri iussos in 
nova tecta Lares, Mutantesque domum tectis agrestibus ignem Et ces- 
saturue supposuisse casae, Per flammas saluisse pecus, saluisse colonos: 
Quod fit natali nunc quoque, Roma, tuo. Dion. AR.I, 88: "Pouviog... 
adrog re zgodvVoag roig Beoig xal roug Kllovg neltvcag xark dura- 
kw ro auro dgav Ögnidag ur xgorov asrovg Aaußavsı, uer& Öf 
Todro nYgxaiag ngO av ounvov yerdodas nelsvoag Lkayeı zöy Asay 
Tas Yloyag ÜxXEgÖgwexovra Tijs Öcıwcemg ray uiacudrmy Ävsxa. 
Darauf die Furche umfchrieben. — a) OF. IV, 790: ignibus et sparsa 
tangere corpus aqua. Bgl. Rot. 1740, 

1428) Serv. VA. VIII, 190: Cacus ignem dictus est vomere, quod 
agros igne populabatur. Hunc soror sua eiusdem nominis prodidit: 
unde etiam sacellum meruit, in quo ei pervigili igne sicut Vestae sa- 
crihicabatur. gl. Rot. 1935 e. 

1424) Diod. IV, 21. Solin. 1, 18: Roma quadrata incipit a silva, 
quae est in area Apollinis, et ad superciliam scalarum Caci habet ter- 
minum, ubi tugurium fuit Faustuli. 

1425) Bol, Rot. 1773, Dion. AR. I, 82; Schol. Plat. p. 315 (Bekk.). 
Beichreibung des Lupercal Dion. a, O. 
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Die Herleitung bed Cacus vom Bulcan und das bereitenbe 
Feuer ber Caca geben eine Ergänzung zu ber Thätigkeit der 
Venus Gloacina im Thal des Circus Maximus. Waſſer und 
Feuer vereinigen fich alfo auch hier zur Urbarmachung ber 
Landfchaft, zur Begründung und Erhaltung des Gemeinwefens. 
MWahrfcheinlih wohnte auch das Feuer, wie die Sumpfges 
wäſſer, dem Boden ein: die Höhe des Aventin ift nicht ohne 
Bimsſtein, der freilich nur ein fehr fernes Denkmal vulcanis 
fcher Kräfte it: im Gircusthal diefelben zu fuchen, liegt eben 
fo nah, wie auf dem Forum bei der Stätte Lautulä?‘ und auf 
dem Marefeld, wo an der Stätte Terentum in der Nähe der 
Tiber ein Rauch auffteigt, der fich wenigftend in der Sage 
Durch ſtarkes Blaſen zur Flamme fleigern läßt, welche für ein 
Dpfer des Dis und der Proferpina dient“ ine Uebereins 
flimmung beider Stätten wird um fo wahrfcheinlicher, da nad) 
der Sage an der Stätte Terentum ein Altar ded Die und der 
Droferpina unter dem Boden gefunden wird, wie im Circus⸗ 
thal der des Eonfus. Dazu kommt, daß diefer Ort im Cir⸗ 
custhal das vielleicht nur imaginäre Murtetum der Murcia 
ift?7, und dag wiederum in Bajä die Stelle, wo ber aus dem 
Boden fleigende heiße Dunft zum Schwitzbade gebraucht 
wurde, theils denfelben Namen führt ®, theild mit der Umge⸗ 
gend bis an den Bulturnus unter Cacus Herrfchaft geftellt 
wird d. Für die Gründung von Rom wird, fü wie bei dem 


1426) Varr. LL. V, 156: Lautolae a lavando, quod ibi ad Ianum 
Geminum aquae caldae faerunt. — a) Val. Max. II, 8, 4 med. Zosim. 
1, 3. Bol. Not. 409 xx. 

1427) Rot, 1343, vgl. 1347, 1349, — a) Hor. Epist. I, 15, 5: 
Baias ... murteta reliqui. Cels. II, 17, 1: est et quarundam natura- 
liam sudationum (calor), ubi e terra profusus calidus vapor aedificio 
includitur, sicut super Baias in Murtetis habemus. &b, 3, 21: maxime 
utiles naturales et siccae sudationes, quales super B. h. in Murtetis. 
Bol. Rot. 1404; 1876 b; 1944 a; 2049 a. — db) Solin. I, 8: Cacus — 
praesidiis amplioribus occupato circa Yulturnum Campaniamque regno, 
dum attrectat etiam ea, quae concesseraut in Arcadum iura, duce 
Hercule, qui tunc forte aderat, oppressus est. Vgl. Not. 2495. Der 
Bulturnus ift der große Landesfluß der Gegend von Capua, Gales, Cumd, 
Bald, Mifenum , vgl, Not, 718 p; 10005 1315 d. Vom Palatium unb 
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reinigenden Palilienfener die Befprengung nicht fehlt, bag Las 
renfeuer an den erften Palilien ergänzt durch die Tiberwelle, 
welche bie Zwillinge umfpült, fo daß nach Ennius Ausdrud 
das Glück der römifchen Anfiedlung, jene fchon dem Romulus 
zugeneigte Kortuna des Servius, aus dem Strom wieder aufs 
fteigt?°. Aus der Verbindung diefer Vorftelung ift die vom 
Promathion?? überlieferte Erzählung hervorgegangen. Auf 
dem Herde bed gefeglofen und graufamen albanifchen Könige 
Tarchetius zeigt fich mehrere Tage lang ein Fascinum: das 
tusfifche Orakel der Tethys (Wafferweiflagung, wie der Als 
bunea ®), gebietet demfelben eine Jungfrau zuguführen,. weil 


der Bewirthung durch Kakios (Not. 1424) kommt Herakles gleidy nach 
der phlegraͤiſchen Ebne bei Cumaͤ Diod. IV, 21. 

1428) Not, 1078 a; vgl. 1081 und 1039. 

1429) Bei Plut. Romul. 2. — a) Albunea wird Serr. VA. VII, 88 
mit Leucothea identificirt, neben dieſer fteht nach der Angabe Einiger 
(eb. 84) ein Gott Mephitis, welcher im terrae putor, qui est in nemo- 
ribus gravior propter densitatem silvarum, waltet, mit Leucothea vers 
bunden, wie Virbius mit Diana, Abonis mit Venus, nach Anderg eine 
weibliche Gottheit, dea odoris gravissimi. Leucothea ift aber in biefen 
Gegenden der griehifhe Ausdrud für Matuta (Not.1715), welche eben» 
falls eine junonifhe Göttinn ift (Not. 1709). Da wir nun aud die 
Weiffagerinn Sarmenta, weldye mit Datuta eng verbunden ift (Not. 1699), 
zu Zibur vorfinden (Serv.IVA. VIII, 336: alii etiam Tiburtem dictam; ' 
vgl. Rot. 1875), da ferner Sarmenta felbft zu Rom das Lupercal grüns 
det (Not. 826), jene Höhle eines vom Faunus nicht verfchiebnen Gottes, 
und dadurch der faunalifchen Albunea ähnlich wird, wie denn auh Meh⸗ 
rere fie beshalb als Sibylle, als Hoͤhlenweiſſagerinn auffaflen (Schol. 
Plat. Phaedr. p. 315), darf wohl gefolgert werden, daß in Zibur Gars 
mentis und Matuta neben der Albunea fanden, wie in Rom neben bem 
£upercal. Dann aber möchte in einer ähnlichen Begriffsverbindung beim 
Gottesdienft der Matuta zu Pyrgi (Not. 1715), wie [yon Müller (Etr. 
I, S. 51) vermuthet, die Erklärung für Promathion’s tuskiſches Ora⸗ 
kel der Tethys zu finden fein. Denn in Gäre, beffen Hafenftabt Pyrgi 
war, gab es Orakelſtaͤbe (Liv. XXI, 62; Sidon. Apoll. C. IX, 187; 
Müller a. O., Not. 59), wie zu Falerii und Pränefte. Die präneflink 
ſchen ‚gehören ber. Fortuna an, welche als Amme des Zoviallindes ber 
Matuta entipriht und mit ihr im Gultus eng verbunden wird (Mot, 
1705): die Kraft der Weiffagung bat Fortuna eben wegen biefes Am⸗ 
mengefchäfts. Sie nährt aber mit dem Jupiter auch bie Juno (Cie, 
Div. 11, 41, 85: Iovis pueri, qui lactens cum Junone Fortunae in gre- 
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ein durch Stärke, Glück und Tüchtigkeit ausgezeichneter Sohn 
erzeugt werden ſolle. Tarchetius beſtimmt eine ſeiner Töchter 
Dazu, dieſe ſendet eine Magd ſtatt ihrer, der König will im 
Zorn, daß feinem Gefchlecht das Heil entgangen: ift, Beide 
tödten: Veſta verbietet ed im Traum; nun läßt er fie in Fefr 
feln ein Gewebe arbeiten, deſſen Bollendung er zur Bedin⸗ 
gung ihrer Vermählung madıt. Sie weben bei Tage, Andre 
trennen auf Zarchetius Befehl Nachts dag Gewebe auf. Die 
Magd gebiert Zwillinge, Tarchetius läßt diefe durch Teratius 
im Fluß augfegen, eine Wölftun fäugt fie, Bögel bringen ihs 
nen Broden, ein Rinderhirt findet und erzieht fie; heranger 
wachfen überwältigen fie den Tarchetius. Diefe Erzählung, 
welche den Namen einer Sage nicht ganz verdient, aber feis 
neswegs eine Fabelei genannt werden darf, ift ein merkwür⸗ 
diges Beifpiel jener compendiarifchen Reproduction ausge⸗ 
dehnterer Sagen, bei welcher die Grundverhältniffe feftgehals 
ten werden. An die Stelle des Amulius find die Tarquinier 
getreten (Tarchetind oder Tarquitius b gleich Tarquiniug, wie 
Tarchon ber Heros von Tarquinii): unter Diefen wird das 
DBedentfamfte hervorgehoben, die Gewaltfamfeit des letzten 
Könige. Der unter tarquinifcher Herrfchaft auf dem Herb 
erzeugte Gründer ber plebejifihen Freiheit und dadurch der 
römiſchen Größe wirb mit den Gründern der Stadt felbft 


mio sedens, vgl. Not, 1408). Die Ernährung und Erziehung Hera's tft 
bei Homer ein Gefchäft der alten NRährmutter Tethys (I. XIV, 201: 
Ausavov re, Deov yinscıy, nal unttga Tnövv, Ol w dv ogoicı do- 
korcıw EÜ Tg&por nd arlrallov, Askausvos ‘Peins). Salt nun bie 
matronale, junonifhe, mütterlich pflegende Matuta zu Pyrgi flatt ber 
Fortuna ald Amme des Jupiter und ber Zuno (vgl. Not. 1703 a), oder 


auch nur der legten, fo hatte der Grieche darin einen vollgültigen Anlaß, 


fie Tethys zu nennen. Auch die Schluchtenweiſſagerinn Sibylle wird 
ald Amalthea zur Amme des Zeus (Not. 482), die tbäifche Rymphe 
Amalthea aber fteht ald Zeusamme wieder den kretiſchen Ammen bes 
Gottes Helife und Kynofura, welche auch idaͤiſche Rymphen heißen (Not. 
1676), parallel, und dieſe bärenhaften Nährgeifter des Dickichts entipres 
chen ganz den fieulifchen Müttern (eb.), welche wir mit der Mater Ma⸗ 
tuta vergleichen müflen (Not. 1695 ff.). gl. Not. 2884. — b) Zar: 
auitus Sohn des Kaunus VA. X, 550. 
50*% 


774 Geuerfohn Romulus. 


verfchmolzen: Feuererzeugung und Wafferernährung vereini- 
gen fi dadurch in derfelben Perfon. Beim Teratius kann 
man 'entweber an einen homo prodigialis, oder an einen Geift 
der Feuerftätte Terentum neben dem Tiberfirom denfen. Das 
Weben der Jungfraun ift die zu aller Anſiedlung nothwendige 
minervalifche häusliche Thätigfeit: die Hochzeit, ald deren 
Bedingung Tarchetius fie aufftellt, ift die Verwirklichung ber 
Heimathlichkeit: der Zorn des Königs und fein ftörender Bes 
fehl ift die Gegenwirkung der Wildheit und Unftetigkeit wider 
biefelbe. Veſta befhütt die Mutter des Stabtgründers, wie 
die Stadt Rom und deren Unterpfand. 


Lavinia, Julus. 775 
Latiner in Lavinium. 


Lavinium. 


Die Vorzeichen für die Gründung von Lavinium find jetzt 
verftändlih. Wie die römifchen Zwillinge von der Beltalinn 
und dem Mars, fo wird Lavinia von der Amata und dem Las 
tinus erzeugt. Amata ift in ihrem Namen dad Prototyp der 
Beftalinn, Latinus ift der vermenfchlichte Jupiter Latiaris?, 
Da die Beitalinnen das Fascinum bed Herdes zu hüten haben, 
wird in der Iavinienfifchen Sage der Glaube audgefprochen, 
daß die Heroine der latinifchen Bundesftadt durch Belebung 
des Bunbesherbes mit ber vom Nationalgott ausgehenden jor 
vialifhen Kraft erzeugt fei. Eine Betätigung hiefür liegt in 
dem Feuer, welches beim Dpfer bed Latinus, der den Altar 
mit feufcher Fackel anzündet, die Loden, den Schmud, die 
Krone der Lavinia ergreift und fich dann Durch das ganze Kös 
nigehaue verbreitet, zum Anzeichen, daß fie felbft durch Ruhm 
und Schickſale erlaucht, das Volk aber von großem Krieg ers 
griffen werden folle®. Diefe Flamme haben wir beim Servius 
ale dem Gründer des plebejifchen Rechtes, bei der Geburt bed 
Cäculus und bei der von ihm zur Gründung von Pränefte bes 
rufnen Berfammlung vorgefunden: biefe umleuchtet, ohne zu 
verlegen, Haar und Schläfe des Julus, des Gründers von 
Alba, während die Seinigen entſetzt fie zu löſchen fuchen?'. 
Was aber ber Anlaß diefer Vorftelung ift, erhellt aus dem 
MWunderzeichen, das den Troern bei der Gründung von Lavi⸗ 
nium gegeben wird: wie im Didicht der Schlucht (dx rijg ve- 
ans), aus welcher hervor die Stimme ihnen die Gründung ges 
boten hat, fih von felbit ein Feuer entzündet habe, das von 
einem Wolf mit Neifern genährt, von einem Adler mit den 
Flügeln angefacht, von einem Fuchs mit Wafler aus dem Nu⸗ 
micius gedämpft fei, bis die. beiden andern Thiere ihn nach 


1420) Not, 1492, — a) VA. VII, 71 bis 80. 
1#37) YA, 1, 681 bis 686, 
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langem Kampfe vertrieben hätten??. Waldige Landſtriche wer⸗ 
ben durch Eiſen und Feuer urbar gemadht??, wie ſumpfige 
durch Sanäle troden gelegt werden *. Wie in diefer Thätigkeit 
Venus Sloacina, fo waltet in jener andern Mulciber, um der 
Veſta ihre Stätte zu bereiten; oder es ift Delta felbft, welche 
durch ihr Herbfeuer den Wald augrottet. In Rom wird zum 
Andenken hieran eine Nebengöttinn der Beta, die Feftftellerinn 
Stata Mater, durch große Feuer auf dem Forum und in den 
einzelnen Stabtvierteln verehrt ®, fo wie Bulcan felbft am Eos 


1432) Dion. AR. I, 59; vgl. 56. Not. 1093. Anfieblung um ein im 
Walde von felbft entzündetes euer, Hervorrufung ber Gefelligkelt, Aus⸗ 
bildung der Sprache durch daſſelbe wird Vitruv. II, 1, 1, 2 gefchildert, 
Eine ähnliche Sage, wie die von Lavinium, wirb bei der Gründung 
von Ephefus erzählt in Kreophylos ephefifhen Annalen bei Athen. 
VIII, 861. 

1433) Hor. Ep. II, 2, 186: silvestrem flammis et ferro mitiget 
agrum. Colum. II, 2, p. 57 (Bip.): Nemorosi frutetosique tractus du- 
plex cura est, vel exstirpandis radicitus arboribus et removendis, vel, 
si rarae sint, tantum succidendis incendendisque et inarandis. Pallad. 
VII, 1: Iulio mense silvestres agri utilissime exstirpabuntur arboribus 
atque virgultis, cum luna decrescit, desectis radicibus atque combustis. 
Vol. FrA. p. 44. Wird etwa deshalb, weil der Zuli für dieſe Ausbren⸗ 
nung ſich eignet, die Ankunft des Aeneas und die Gründung von Lavi⸗ 
nium in die Mitte des Sommers (uesovang Begeiag Dion. AB. I, 68) . 
geſezt? Das Ausrotten ber Waldung durch Feuer zur Sommerzeit bes 
fhrieben VA. X, 405. Lucret. V, 1246 ff. — a) Colum. a. 9. — 
b) Fest. p. 250: Statae Matris simulacram in foro colebatur: pest- 
qaam id (Coelias?) stravit, ne lapides igue corrumperentur, qui plu- 
rimus ibi fiebat nocturno tempore, magna pars populi in suos quigae 
vicos retulerunt eius deae cultum. &tata Mater zu Florenz und Rom, 
Orell. Inscr. 1386 ff. Es ift diefelbe Kraft des Feuers, welche wir aus 
nordifhen Gebräudhen Eennen. „Gutland (Inſel Sotland) fand zuerft 
der Dann, welder Thielvar hieß. Damals war Gutland fo lichtlos, 
daß ed Tags unterfant und Nachts oben war. [Aehnlicher Glaube viels 
leicht über die Sümpfe des roͤmiſchen Bodens, daher Nachts das Feuer 
angezündet, um den Boben, deſſen man Tags nicht habhaft werben kann, 
auch für den Zag feftzubannen). Der Mann aber brachte zuerft Feuer 
auf das Land und feitdem ſank es nicht wieder.” Gutalag herausg. von 
Schildener ©. 1065 Grimm Deutſche Redhtsalt. ©. 941; Uhland Gagen- 
forfhungen I, ©. 56. Feuer Bedingung und Sinnbild menſchlicher Beſitz⸗ 
nahme und Anfieblung, namentlich auf herrenlofem Lande, welches bamit 
den ‚nächtlichen jötunifchen Gewalten entriffen wird, Uhland eb. S. 57, 59 
(wo Vefeti, Heiligthumsftifter, wie Aeneas, und der Weibnehmer Vifil 
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mitinm feinen Tempel hat e: denn vor diefer Ausrottung kann 
man fo.wenig bauen, wie adern. Das Andenken des Waldes 
an ber Stätte von Lavinium ift im Gefchlechte ber Silvier aufs 
. behalten, wie zu Rom in der Veſtalinn Silvia. Daß biefe ſich 
von Lavinia's Sohn Silvius herleiten, läßt erwarten, daß die 
Götter der Wildniß fich der Anſiedlung geneigt erweifen werden. 
Diefe Götter find der aus dem Didicht rufende Faunus und 
Silvannd. Aber biefe find nur Waldgeifter;_der große Gott, 
deſſen Weſen der Wildniß des Didichts gemäß erfcheint, iſt 
der Waldgott Mars?* Zu Rom ift es diefer, der die Zwils 
linge zeugt und durch feine Thiere, Wolf und Specht, ernährt; 
in Lavinium wird es Mars gewefen fein, der durch den Wolf 
das Reiſig ſchickt, um die von Mulciber, Stata oder Belta 
entzündete Flamme zu nähren. Lavinia's Vater ift der menſch⸗ 
geworbne Nationalgott Jupiter: es ift zu erwarten, daß auch 
dDiefer feinen Boten fendet, um an der Arbeit Theil zu nehmen. 
Darum facht der Adler die Flamme mit feinen Flügeln an, wie 
gewiß zu demfelben Zweck Romulus denfelben zum Paliliens 
feuer hinzunimmt?. Auf papifchen Münzen wirb dem Kopf 
des Iorbeergefrönten Triumpus oder der Juno Sofpita, welche 


die heiligende Flamme bringen), 61, 92. Der in Island anlandende 
Norweger bemächtigte ſich des ganzen Grundes, ben er von ſechs Uhr 
Morgens bis ſechs Uhr Abends durdhreifen Tonnte: wo die Zagereife bes 
gann und endete, wurde Feuer entzündet: das hieß ein Stüd Land mit 
Feuer umziehn, Grimm D. Rechtsalt. S. 195. Wer in Wales über ein 
Grundſtuͤck vechtet, fol kommen mit feinem Vuͤndel, feiner Bürbe, feinem 
euer, und er oder fein Vater vor ihm fol eine häusliche Feuerftätte 
(a domestic fire-place) auf dem Lande anmachen, und da brei Tage und 
drei Nächte wohnen, ohne Beſcheid zu geben: dann fol er Befcheid geben, 
Grimm a. O. Wo Herbdfeuer brennt, fchlägt kein Gewitter ein: übers 
haupt wird das Hauswelen durch dies Keuer vor allerlei Verftörung von 
fremder Hand gefichert, DMyth. ©. 340, 341, Vgl. Not. 1120. Zu Argos 
Zeuer bes Phoroneus Paus. II, 19, 5. — 1422 0) Not. 1346. 

1434) Mars Silvauas FrA. p.’42, 43 mit not. 91. 

1435) Not, 1422. Der Windvogel fol die Gunſt des Bimmeldgots 
tes verbürgen. Diefelbe Function haben bie ſechs Geier des Remus, die 
zwölf des Romulus. Dem Octavian erfcheint im Lager bei Mutina ein 
Adler auf feinem Prätorium Suet. Octav. 96; Jul. Obsequ. 68; auf dem 
Marsfeld, als er fein Heer borthin hinfattet, awdif Geier ib. ib.; Dio 
Cass. ZLVJ, 46. 
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Beide Götter des gebeihenden Staates find, eine Wölfen mit 
der brennenden Kadel im Maul nebft einem die Flügel heben⸗ 
den Adler gegenübergeftellt°°. Die Götter, welche Durch diefe 
Werkzeuge wirken, Mars, Befta, Jupiter, find ed wiederum, 
welche Romulus anruft, ald er die Furche des Pomöriums 
zieht ?”. 

Dagegen ift kaum zu bezweifeln, daß der waflerfprengende 
Fuchs, der mit Wolf und Adler um die Stätte ftreitet, ein 
Werkzeug des Liber ift, welchen wir fchon in der Erzählung 
von Aenos als den Gründer ftädtifcher Freiheit kennen gelernt 
haben®®. Die Küfternheit des Fuchfes nach den Trauben des 
Liber ift aus den Kabelbüchern fo gut wie aus ben Landwirthen 
befannt??; der teumeffifche Fuchs ift eine von Dionyfos ges 
fandte Plage®. Man würde den Fuchs nicht mit den Thieren 


1436) Vaillant NFR. Papia 5, 6, Münzen bes Triumvirs L. Papius 
Gelfus. Wolf und Adler zu Rom Felbzeichen bis auf Marius Plin. HN. 
X, 4,4. Adler Windvogel Not. 490, 592. Fest. p. 19: Aquilo ventus 
a vehementissimo volatu ad instar aquilae appellatur. Aller Wind 
Tommt über die Menfhen von ben Klügeln des Niefen Hräfvelgr, ber 
in Adlergeftalt an des Himmels Ende fist, Grimm DMyth. &. 361 ff. 
Auf den fhetländifchen SInfeln der Sturm in Ablergeftalt befchworen, bei 
Heinrich von Veldek winkt der Aar dem vil füezen Winde, bei ben Fin⸗ 
nen kommt der Adler als Norbfturm, bei Horapollo und ben Reugriechen 
fliegt der Sperber als Wind und befänftigt die Lüfte, eb. 862, 363. 
Sturmriefe Shiaffi als Adler, Uhland Sagenforſchungen I, S. 117, 118, 
122, 123, 

1437) OF. IV, 827: condenti Jupiter urbem Et genitor Mavors 
Vestaque mater ades. Diefe drei beifammen auch Vellei. 2, 181, und 
in der römifchen Eidesformel Not, 2047 b. 

1438) Not. 510. 

1439) Phaedr. IV, 8, 1. Varr. RR. I,8, 5: vinea saepe volpibus et 
hominibus fit communis. gl. Hohesl. 2, 15. Andres Obft vom Fuchs 
gefreffen Plaut. Mostell. III, 1, 26. Die einzige verftändige Ableitung 
von volpes ift die von volup, Liber ift recht eigentlich Bott ber Luft, 
Der Fuchs ift zügellos beweglich, daher bie Ungereimtheit des iungat 
vulpes VE. III, 91. Feta vulpes ein ungluͤckliches Vorzeichen Hor. Carm. 
III, 27,4. Fuchs die Kornfelder verwüftend OF. IV, 707, 712, wie Rich⸗ 
ter 15, 55 Buche, ein Thier wüfter Stätte Klagl, Ierem, 5, 185 Ezech. 
13, 45 Pfalm. 63, 11; Rehem. 3, 85. Bgl. FrA. not. 119. — a) Paus. 
IX, 9, 1. Dionyfos fenbet ihn als der dem Gefchlechte des Kabmos ans 
gehörige Gott, denn nad) Suid. und Phot. Tevunola (Welder Allg. Schulz. 
1882, S. 221) fchiden die Götter diefe Plage über die Kabmeer , weil 
diefelben Kabmos Geſchlecht von ber Herrſchaft ausgeichloffen haben, 
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des Jupiter und Mars zur typifchen Dreisahl auf dem Markte 
von Lavinium zufammengeftelt haben, wenn er nicht auch eis 
nen Beftandtheil des Staats darftellte. Offenbar ift dies ein 
förender: er thut bem bereitenden Feuer des Staats Eintrag, 
er wird überwältigt. Aber es ift Doch nur dad weiche nährende 
Wafler ded Numicius, mit dem er dad Staatsfener dämpfen 
will.. Er ift alfo das Thier des Liber als des innerlich auflös 
fenden Gottes db, deſſen Gewalt von den herrfchenden Mächten 
überwunden, zu Zeiten felbft fern gehalten werden muß, ohne 
ſich ganz außfchließen zu laffen. Nicht minder waltet Liber 
in dem zweiten Probdigium, wodurch die Gründung von Lavi⸗ 
nium dem Latinus verheißen wird: in dem Bienenfchwarm, 
welcher durch die Luft heranfommt und ſich am Wipfel des 
heiligen Lorbeerbaums im Penetral von Laurentum feftfeßt*°. 
Die Seher erkennen hierin die verheißne Ankunft eines frem⸗ 
den Mannes, welcher herrfchen werde auf der hohen Burg. 
Eben fo gilt das Prodigium des Bienenſchwarms auf dem 
römifhen Korum, auf Tempeln der Stadt, auf dem Prätorium 
des Lagers für das Wahrzeichen des Eintrittsd eines ftörenden 
Beftandtheild, welchem durch Verfühnung der Götter vorges 
beugt werden muß. Liber ® führt biefen fremden Beftandtheil 
herein, wie er felbft in das Volk, in das Gemüth, in den 
Verſtand hereintrittz er fiedelt ihn im Innern des Hauswe⸗ 


14395) Vagus Liber Catull. 64, 391. 

1440) YA. VII, 64. Gin gewöhnliched Probigium, Liv. XXII, 46° 
(examen apum in arbore praetorio imminente consederat); XXIV, 10; 
XXVII, 23 (daffelbe auf dem Markte von Rom und von Gaflnum); 
Cic. Divin. I, 83, 73; Harusp. 12, 25; Iul. Obsequ. 33, 42 (aute aedem 
Salutis), 48 (in foro Boario in sacello), 64 (in signis, des Pompejus 
zu Dyrrhachium), 69 (iu castris Cassii) ; vor der Schlacht bei Philippi 
Plut. Brut.39; Dio Cass. XLVII, 40; vor Claudius Tod Dio Cass. LX, 35 ; 
Tac. Ann. XII, 64. . Antoninus Pius Kaifertbum durch einen Bienens 
ſchwarm, der feine Statuen in Etrurien anfüllt, vorbebeutet Iul. Capitol. 
Antonin. 8. Dem Dionyfius von Syrakus bedeutet ein Bienenſchwarm 
an der Mähne feines Pferdes die Derrfchaft, Cic. Divin. 1,83,73; II, 81, 67. 
Hier bezieht derfeibe fich, wie es Icheint, auf den Namen bes Tyrannen, 


denn deſſen Geburt war vorbedeutet durch den Zraum feiner Mutter, 


fie bringe einen Satyristen zur Welt Cic. Div. I, 20, 39. Val. Grimm 
DMyth. S. LXXIV, 160: „Bienenſchwarm, ber ſich an ein Haus hängt, 
bedeutet Beuersbrunft,” — a) Rot. 1412, 
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fens ober bed Staats an und erhält ihn in demfelben unab- 
hängig. Bei der Gründung von Lavinium durch Aeneas, das 
fpricht Die Sage aug, tritt in die Berhältniffe ded Staats von 
Laurentum ein neuer Beltandtheil ein, der die bisherigen Grund» 
lagen ftörend auflodert, aber dennoch zu ungertrennlicher Ges 
meinfchaft und fefter Anfiedlung aufgenommen wird. 
Laurentum ift bei Birgil die Hauptfladt von Latium, ber 
Sitz des königlichen Penetrald der Latiner; bei den Laurens 
tern war nad) der gemeinen Ueberlieferung die Herrfchaft von 
Italien unter den Königen Saturnus, Picus, Faunus*!: uns 
ter Ratinus hört die der Laurenter auf, das Reich erhält den 
Ramen des latinifchen“. Bolldname der Laurenter und ihrer 
Stammesgenoffen ift der der Aboriginer*?. Laurentum gilt 
bei den Römern durchaus ale die Stadt des Lorbeers. Mitten 
im hohen Penetral des Hauſes ftand ein Lorbeer mit heiligem 
Laube, vorgefunden vom Latinud, als er die Burg gründete, 
and von ihm dem Apoll geheiligt: der Anlaß, weshalb die Ans 
fiedler fi Zaurenter nennen*. Den wirklichen Urfprung eis 
ned Ortsnamens unzweidentig aufzeigen zu wollen, wird in 
mythiſcher Zeit faft immer ein zweckloſes Unternehmen fein, 
weil dabei .unberechenbare Zufälle gewaltet haben können; 
wichtiger ift, zu wiflen, welchen Begriff man mit dem Namen 
verband, fobald ein folcher mit Beharrlichkeit feftgehalten iſt. 
Alle Ueberlieferung flimmt darin überein, daß die Aboris 
giner nicht die einzigen Bewohner von Latium waren, daß nas 


1441) Aug. CD. XVII, 15. — a) &b.16. ” 

2432) Xboriginer herrſchen über das ganze Land von ber Ziber bis 
gum Liris Dion. AR. I, 9; vgl. eb. 44 (Baoılevs ‘Aßogıyivay Aurivog 
6 Pavvov); 45 (Amgevröy alyıalov ’Aßogıylvaov), 57, 59, 63 (wie 45). 
Bellust. Catil. 6. 

1443) Virg. Aen. VII,59 ff. Plin. HN. XV, 80, 40: unius arborum 
Latina lingua nomen imponitur viris. Herodian. I, 12: d Kopnodog 
sis nv Aavgerrov awezWgnoes eurpugioraros yag ro zuglos zei ME- 
yleroıg xaraonıoy dapsnpogoıs Aloscıy, Oder nal ro Övona zo @- 
ga. Schon Barro (LL. V, 152, vgl. Müller) bringt die Grabftätte des 
Tatius in dem Lorbeerwalb benannten (Pliu. XV, 80, 40) Lauretum ober 
Loretum (wie bei Dionys bie Stabt Lorentum) auf dem Aventin mit bem 
Zebe des Tatind durch die Laurenter zufammen. Auch die Zweige aus 
diefem Lausetum dienten zu heiligem Gebrauch, beim Opfer an ber ara 
mazxima des Dercules, nach Varro bei Sarv. VA. VIII, 276. Bel. Rot, 1766 c. 


Aboriginer, Siculer. 781 


mentlich Lavinium, eben wie Rom bei Salluſt, ans einer Mi⸗ 
fchung derfelben mit dem neuen Beltandtheil gegründet ift**. 
Erft von dieſer Vereinigung her ſtammt der Name der Ratiner: 
biefer ift gleichzeitig mit der Gründung von Lavinium. Die 
Bermifchung ift nicht Die erſte: vielmehr gelten die Aboriginer 
in Latium felbft für Einwandrer, von denen die Siculer unters 
jocht feien: andre Beimifchungen können mehr als beiläuftg bes 
teachtet werben. Daß diefe Nachricht gefchichtlich ift, läßt fich 
nicht wohl bezweifeln: es ift der allgemeine Hergang in den 
Ländern um das Mittelmeer, daß die Küftenvölfer unterjocht 
werden von den Stämmen des Gebirge: ihren Urfiß aber has 
ben die Aboriginer um den Nabel Italien’d bei Eutilia nnd 
Neate*. Deshalb gelten fie für das Kernvolk, für das eis 
genthümlichfte Gefchlecht von Mittelitalien: ihr Stammdas 
rafter ift der beflimmtefte: die Völker der Niederung find dem 
Ausland ähnliher. Das Urvolf der Niederung um die Tiber 
herum find die Siculer *°, ſeßhaft im Winkel zwifchen Tiber und 


1444) Serv. VA. I, 10: Cato in Originibus dicit hoc (cuius aucto- 
ritatem Sallastius sequitur in bello Catilioae): Primum Italos quosdam 
qui appellantur Aborigines, hos postea adventu Aeneae Phrygibas iun- 
ctos, Latinos uno nomine nuncupatos. Dion. AR. I, 60: wulEauvreg vev 
ze drızoglov nal rou EunAvdog yevovg znv aklocıy Erxl evvallayalg 
yauov ... di ÖAlyov zavv z790v0v ovvdızveyndusvos Ed al vouovg 
xal Heov lega, andelag ovvaypasrıg Allnloıg nal noıwwrlag nölsong, 
Avansgusdivreg re DL Ovuravrzg, nal Ovonudsanrss Mirovg and 00 
PasıLtas Toy 4Bogıylvor Aurlvovg, oürm feßalmg Eusvaw dul zoig 
ovyasınlvors, Bors avrodg ovdelg Erı 290905 am’ allnlor dsdornae. 
Vgl. 1,11; Sall. Cat. 6: incredibile quam facile coaluerint. 

1445) Dion. AR. I, 14 aus Barro. Cato, ©. Sempronius und Andre 
hielten fie für Achäer ce. 11, 18), Andre für Ligurer (eb, 10), Andre 
für avrögdoveg 'Iraliag, yEvog auro nad’ bavro yevonevoy (eb. I0 init.), 
einheimifch aber nicht in Latium, fondern in den Bergen, baher von 
Einigen ald vresgangıes verftanden (eb. 13). Eben deshalb Hält Dionys 
fie für Arlader, für Denotrer (Agxadızoy yag ro Yıloymgeiv Ögecıy): 
ein Beifpiel, wie man die Annahmen über Voͤlkerverwandtſchaft auf bie 
Vergleichung ihrer Sitten gründet. Lyd. Magistr. I, 21: Asyousvos 
Aßogıylvay nal aurordovns rg zagas‘ nal yüag lous» Keönyow dE 
dnsisoav Toy ynyevov Fineıv TO yEvog afıoüvra cett. An Arkader zu 
denken, darauf führten ſchon bie arces als Wohnfige der Hirten. Dies 
wird Solin. 1, 1 umgelehrt: arces von Arcadern benannt. 

1446) Dion. AR. I, 9. VA. XI, 816: ager Tusco mihi prozimus 
amni Longus in occasum fines super usque Sicanos, beren. Identitaͤt 
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Anio, in Tibur, an den corniculanifchen Bergen in Fieulea ®, 
in Eruftumerium P, in Sänina e, am Zufammenfluffe felbft in 
Antemnä, füdlich vom Anio in Tellenä d, in Rom °, in Lavi⸗ 
ntum f, in Arkciae, in Sabii ®, weftlich von der Tiber in Als 
fium, Agylla und in andern tuskiſchen Städten, namentlich in 
Falerii, Fescennium, in Saturnia oberhalb Telamon, vor Als 
terd Aurinia, felbft in Pifa,. Diefe Siße treffen zufammen 
mit den Pläben, wo Aeneas bei Timäus zuerft in Stalien aufs 
tritt*?, bevor er oberhalb der Latiner und Daunier feine drei⸗ 
Big Burgen gründet. Auch dort erzählen die Sagen von einer 
Verbindung verfchiebner Beftandtheile, vom Bunde des Aeneas 
mit Ddyffeus und den Telephiden. Das Gebiet der Daunier 
in diefer Gegend befchreibt und Virgil im Reich ded Turnus, 
welcher der Sohn. des Daunus ift: es erftredt fi von der 
Tiber über die Gegend des Numicius hin bis an den Ufens 
bei Terracina: ihm folgen Aurunfer, Rutuler, Sicaner, Sa⸗ 
craner, Labiker und Argiver von Ardea*. Andre Aurunfer, 
die Den Bulturnud umwohnen, führt Halefus e; nördlich grenzt 
an Turnus Gebiet das des Cäculus um Anagnia, Pränefte, 
Gabii, das des Virbius um Aricia, das tiburtinifche der Argis 
ver Satillus und Coras, dag fabinifche und Iatinifche des’ Claus 
fud, nordweftlich jenfeit der ZTiber das des Meffapus bis an 
den Bergwald Ciminus. Qurnus Bereich ift Dem des Latinus 
nicht entgegengefeßt, denn auch dieſer herrfcht über Aurunfer 
und Rutuler in ficanifcher Nachbarſchaft““; da Latinus ſich 


mit Siculi ſ. Niebuhr RS, I, A. 219, 508; vgl. Gell. NA. I, 10; Macrob. 
Sat. I, 5. Serr. VA.T, 6. Sicilienses in Latium Macrob. Sat. I, 7. — 
ı446®@) Dion. I, 16. 3u Zibur vgl, Solin. 2,8. — b) Caſſius Hemina 
bei Serr. VA. VII, 631. — c) Dion. II, 85. — d) Dion. I, 16; II, 85. 

Lage von Antemnä Varr. LL. V, 28. — e) Varr. LL. V, 101; Dion. 
1, 9 und 78, vgl. 12; Serv. VA. VII, 795; Fest. p. 145, 251 Sacrani. — 
f) Serv. VA. I, 6. — 8) Hemina bei Solin. 2, 10: Ariciam ab Archi- 
locho Siculo. — h) Solin. 2, 10: Gabios a Galato et Bio, fratribus 
. Siculis. — i) Dion. I, 20, 21 init. et extr. Aurinia f. Müller Etr, I, 350. 

1447) Not. 1061, 1065 ff. 

1448) VA. VII, 794 ff, Gacraner das von Arbea in einer Seuche 
gelobte ver sacrum Serv. ib. Daher Sil. Pun. VIII, 3857: sacra manus 
Butuli, servant qui Daunia regna. — a) VA. VII, 727. 

1449) YA, xl, 817. 
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des Kampfes enthält, führt Turnus Die zum Taurentifchen Reich 
gehörigen Heerfchaaren. Seine Stadt ift Ardea, der Sit des 
daunifchen Namens in Latium?°, hergeleitet von Danae, 
welche der Wind hieher getrieben haben ſollsꝛ. Es war feis 
neswegs allein die Namensähnlichkeit, weshalb man die Dans 
nier auf Danae zurücbezog, fondern der Dienſt analoger Wes 
fen, namentlich der Venilia, der Göttinn günftiger Ankunft 
„Über das Meer hin?, nicht unähnlich der Aphrodite Euplöa, 
fofern diefe an das Land führt, ohne ganz auf diefen einzelnen 
Fall befchränft und von geiftiger Wirkſamkeit audgefchloffen 
zu fein. Die auftauchende Hoffnung, der hervorklingende Ton, 
der emporquillende Born ift ihr Werft: darum gebiert fie Zus 
turna und Canend ®. Auf dem Meer waltet fie in der Weiſe 
der Nymphen, welche aus den Schiffen des Aeneas hervorgehn, 
als die Rutuler Feuer in diefelben werfen: denn diefe halten 
die Schiffe in Gefahren empor und geben günftigen Lauf ®: 
eben fo führt fie in jähem Sturm Danae glüdlich an das Ufer, 
wo diefe Land und Heimath findet, und wird deshalb ihrem 





1450) VA. X, 615, 688; XII, 22, 984; Sil. Pun. I, 261, 665; 
VIII, 857. 

‘ 1451, VA. VII, 410: quam dicitur urbem Acrisioneis Danae fun- 
dasse colonis, Praecipiti delata noto. Nach Serv. ib. 372 im Kaften 
mit Perfeus, vom Fifcher zum König gebracht, gebiert diefem den Daus 
nus, Plin. HN. III, 5,9: Ardea a Danae Persei matre condita. 

1452) Varr. LL. V, 72: Venelia a veniendo ac venta illo, quem 
Plautus dicit: Quod ibi dixit qui secundo vento vectus est Tranquillo 
mari, ventum gaudeo. Aug. CD. IV, 11: de spe, quae venit, Venilia. 

Eb. VII, 22; habebat Salaciam Neptunus uxorem, quam inferiorem 
maris aquam esse dixerunt.... Venilia est, inquit (Varro), unda, quao 
ad littas venit, Salacia, quae in salum redit.... Salacia Veniliam pelli- 
cem accepit. Serv. VA. X, 76 (cui Pilumnus avus, cui diva Venilia 
mater): Venilia nympha est. — Sane hanc Veniliam quidam Salaciam 
accipiunt Neptuni uxorem. Schol. Veron. ib.: Veniliam alii Venerem, 
quod in mari nata sit, alii nympham, quam Graeci Bovvijvnv (ober 
Bovvnvn) vocant. Varro Rerum Divinarum XIV: de diis certis spes 
cum conciliata non frustra esset et evenisset .... bantur, quam 
deam cum Neptuno coniungunt. KBgl. Not, 1515 b. — a) Not.1315 d. 
Die Zufammenftellung von Benus und Spes (Not. 1567 a) tft eine ves 
nilifche Begriffsverbindung: fie entipricht der von Circe und Elpenor, 
Not, 15702. — b) OM. XIV, 560; VA. X, 226, 246. Bgl. Rot, 455. 
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Sohn Daunus zur Gemahlinn gegeben «. Daffelbe Mährchen 
bes über die Meeresgefahr hin im Schiffchen geretteten Les 
bens erzählen die Griechen von den römifchen Zwillingen ale 
Söhnen des Aeneas und der Derithea d. Diefe Eühne durd 
Die Meeresgefahr ift in griechifcher, namentlidy arfadifcher 
Auffaffung eine Darftellung ded von den Gewäffern bedrängten 
und durch Göttergunft wieder befreiten Bodens: daher ift es 
aufdas aus den Stromfümpfen auftauchende Rom angewandt, 
daher auch auf Ardea. Die Stadt Ardea, obgleich fie nicht 
auf den Felfen der Burg, wo ber kümmerliche jeßige Ort flieht, 
befchränfe war, blieb durch ihre Lage auf der noch jeßt Civita 
benannten, von Mauern, deren Ueberbleibfel fihtbar find, ges 
ſchützten Hochfläche zwifchen den zwei Flüffen Rio di Nemi 
und Koffo Re Tavola, melde fich ſüdlich von ihr zum Foſſo 
dell’ Incaſtro, an deffen Mündung das Caſtrum Inui geſucht 
wird, vereinigen®?, vor Waſſersnoth ficher. Aber die arbeas 
tifchen Felder °*, wo die Göttinn der Geburten Nascio verehrt 
wird a, find derfelben ausgeſetzt. Inuus b, Nascio und Benis 
lia gehören fämmtlidy dem Kreife der Venus an: auch die zu 
Ardea verehrten Caſtores © greifen in die Thätigfeit der Veni⸗ 
lia ald Windgöttinn ein: daß diefe nicht unrichtig mit Venus 
zufammengeftellt wird, erhellt daraus, daß Salacia, mit der 
fie Manchen für identifch gilt, wenigftens analog ift, fowohl 


1462€) VA. X, 76. — d) Not. 1041. Deshalb kommt Danae aud 
nah Rom Serv. VA. VIII, 845. Vgl. Not, 1880. _ 

1453) Gell Rome and its Vicinity I, p. 173, 175 sqq. und in ben 
Annali Archeol. Il (1830), p. 125. Weftphal Röm, Camp. S. 14. Das 
Ufer des Meeres ganz eben, viele offene Weibepläge, eb. 15. Gell. II, 
p- 279 zwifchen Arbea und Torre di San Lorenzo weftli von Torre 
Sant Anastasio (Not. 1516) auf dem Wege nach Antium: marshes one 
of which, called Pantana, is almost a lake, lie between the road and 
the sea. Bol. Not. 1519. 

1454) Strab. V, 281: 0Alyo» zoglo»v zay nara ru» zagallav, due 
udn xal voorga, ola z& row Agdearavy nal usrakd Avriov xel 
Acovıviov ulzgı Ilouevrlov. — a) Cic. ND. III, 18, 47. — b) Liv. 
I, 5: Pana, quem Romani deinde vocarunt Inuum. VA. VI, 775: Ca-- 
strumgue Inui, wo Serv.: Inuns ab ineundo passim cum omnibus ani- 
malibus: unde et Incubo dicitur. Isidor. Orig, VIH, 11, 108. Hartung 
Röm, Rei, 1, S. 178 ff. Daher die Faunigenae Rutuli Sil. Pun. VIII, 856 
Venus zu Ardea Not, 1836. — c) Rot. 1220. - 
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ats Seegottiun und Neptun's Gemahlinn °°, wie als Beiname 
der. Venus erfcheint®. Bei der Erzählung von dem Schwert 
des Turnus, welches der Feuergott für Daunus gefchmiedet 
und in fiygifcher Fluth geftählt hat°°, läßt fi, da Birgil Died 
Schwert zu feinem befondern Zwede benußt, vielmehr bei der 
Entfcheidung ed Durch ein befonderes Motiv befeitigen muß ®, 
keineswegs alfo das Ganze erfunden hat, auf wirkliche ardeas 
tifche Weberlieferung und demzufolge auf einen Dienft des 
Mulciber neben der dortigen Benus und Benilia, weldye dem 
Gemahl die göttliche Gabe zugewandt haben wird, wie zu Rom 
neben der Maja b, ſchließen: auch enthält fowohl der Name 
der Stadt, als der bed Reihers, welcher aus ihrem Brande 
hervorgegangen fein fol, den Begriff des Brennens‘?. Eben 


1456) Hartung Rom. Rel, II, S. 99; auch Serv. VA. I, 148. — 
a) Serv. VA. I, 724: dicitar et Salacia, quae proprie meretricum dea 
appellata est a veteribus. Wie man in fpäterer Interpretation bie 
Goͤttinn der Salzfluth mit der bes Goitus auf einen Begriff zurüdführte, 
zeigt Serv. VA. V, 101. Aus einer folchen ſchmutzigen Reflerion konnte 
ein lebendiger Gultusbegriff hervorgehn; Venus Galacia als Buhigoͤt⸗ 
tinn geht zunächft auf das sitque salax aries OF. IV, 771, auf den sala- 
cissimus Jupiter Lact. I, 16, 10; erucas salaces Et quidquid Veneri 
corpora nostra parat Ovid. RAm. 799, u, dgl.; daß man aber ſchon im 
Cultus felbft Venus auf das Meer bezog, zeigt die Analogie der Aphro⸗ 
dite und der Zuſammenhang der oben entwidelten Vorftellungen felbft; 
auch erwähnt Horaz (Carm. III, 26, 5) einheimifchen Dienſt ber Venus 
Marina. Die Meergöttinn Salacia iſt alfo eine Nebenfigur der Venus 
Salacia. Bol. Not. 2099 b, c. 
| 1456) VA. XII, 90. Heyne's Bedenken gegen den Gebrauch bes für 
einen oberweltlichen Gott unzugänglidyen ſtygiſchen Waſſers ift nach rös 
miſchen Begriffen überhaupt nicht erheblich; nach griechifchen fällt es 
ganz weg durch Vorftellungen wie Hesiod. Theog. 784. Gtygifches Waffer 
ift das Lältefte, alfo zum Stählen am tauglichſten. — a) Eb. XII, 7855 
vgl, 824. — b) Not. 1402. 

1457) OM. XIV, 574: quam postquam barbarus ignis Abstulit et 
tepida latuerant tecta favilla: Congerie e media tum primum cognita 
praepes Subvolat et cineres plausis everberat alis. Et sonus et macies 
et pallor et omnia captam Quae deceant urbem, nomen quoque mansit 
in illa Urbis et ipsa suis deplangitur Ardea pennis. Serv. VA. VII, 411: 
Olud namque Ovidi in Metamorphosi fabulosum est, incensam ab 
Hannibale Ardeam in hanc avem esse conversam. Sciendum tamen 
ardeam per antiphrasin dictam, quod brevitate pennarum altius non 
volat. 
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fo fehr aber ift diefer Durch feine Natur an Sumpf und Wind 
gebunden: fein Flug verkündet den Wind *, wie Benilia dens 
felben wendet. j | 

Bulcan wird zu Rom im flaminifchen Circus verehrt, wo 
die plebejifchen Spiele gefeiert werden: hier begeht man bie 
Bolcanalien’’, Servius, der Befreier der Plebes, ift fein 
Sohn: jedenfalls alfo gab es dort plebejifchen Dienft dee 
Gottes, wie er von vorn herein zu den Mächten gehört hat, 
welchen bie Ausgleichung zwifchen den Stämmen auf dem Co⸗ 
mitium zufteht. Venus, deren Dienft zu Ardea ein latinifches 
Nationalfeſt ift, wird in Rom erft durch die albanifchen Fami⸗ 
lien eingeführt und kommt erft mit dem fleigenden Gewichte 
der Plebes öffentlicd zu Ehren. Im Anfang des vierten rö⸗ 
mifchen Jahrhunderts finden wir in Ardea eine Plebes von 
großer Macht und fehr audgebildetem Bewußtfein: es tritt 
der merkwürdige Fall ein, daß die Bormünder eines fchönen 
Mädchens von plebejifcher Abkunft diefelbe gegen den Willen 
ihrer Mutter einem Freier aus den Optimaten abfchlagen, 
weil fie nicht aus ihrem Stande heraus heirathen folle, und 
Die Herrfchaft der Stadtgöttinn Venus wirkt fo gewaltig, daß 
es darüber zum Kampf zwifchen beiden Ständen und, da die 
Miebes in der Stadt unterliegt, zur Seceffion derfelben anf 
eine benachbarte Anhöhe kommt, von wo aus fie die Ländes 
reien der Optimaten verwüſtet, bie Stabt belagert und bie 


Volsker unter dem Aequus Elölius zu Hülfe ruft, weshalb - 


die in der Stadt Eingefchloffenen Rom um Beiftand anrufen”, 


14578) VG. I, 864: notasque paludes Deserit atque altam supra 
volat ardea nubem. Dort Serv.: ardea dicta est quasi ardua, quae 
cum altius volaverit, signihcat tempestatem. gl. Lucan. V, 554: ausa 
volare ardea sublimis pennae confisa natanti. Plin. HN. VIII, 85, 87; 
vgl. IX, 59, 79.. 

2458) Kal. Capran. bei Orell. Inscr. II, p. 896, 28. Auguſt: Volcano 


in Circo Flaminio (vgl. Varr. LL. VI, 20; aud) V, 84). Bei ben Topos 


graphen: Aedes Volcani in circo Flaminio, S. Ruf. und P. Vict. R. IX. 


1459) Liv. IV, 9. Rot. 1518 c. Andre Spuren plebejifcher Macht 


find etwa darin zu finden, daß Arbea bie durch ben plebejerfeindlichen 
(Niebuhre NS, I, 541; Dion. AR. IV, 48) Tarquinius aus Rom Verbann⸗ 
ten aufnimmt und, wenigftens nady Zarquinius Vorgeben, fie zurüdzus 
führen beabfichtigt (Dion. IV, 64; Not. 1886 a). Auch Turnus Herdonius, 
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Die Ueberlegenheit ded Herrenftandes in der Stadt zeigt, 
daß er im Befiß des Burgfelſens war, der fo beträchtlich iff, 
daß man lange geglaubt hat, die ganze Stadt habe auf ihm 
gelegen; die plebejifchen Wohnungen find im untern Theil 
zwifchen den Flüffen und auf dem Lande zu denken. Auf dies 
fem nah an der Stadt, an der Seite gegen Antium hin, liegt 
das Aphrobiffum, wie aus Plinius erhellt *, Arch dies alfo 


der Gegner bed Mamilius und Zarquinius, ift, wie aus Dion. AR. IV, 47 
(vgl. Not. 2326) erhellt, in Latium ein Plebejer, aus dem ben Aricinern 
unterthänigen Gorilla. Wenn wir Arbea als Zuflucht der römifchen und 
latinifchen Unterthanen denken, welden die Tyrannei der Tarquinier 
und Mamilier unerträglich fiel, erklärt fi, warum der funfzehnjährige 
Vertrag zwiſchen Ardea und Rom nad) Zarquinius Vertreibung (Dion. 
AR. IV, 85) den Erfolg bat, daß Ardea in ber Earthagifchen Urkunde 
unter 2. Brutus Conſulat zu den Staaten gehört, weldye Rom unters 
thänig find, und es ift nicht nöthig, deshalb mit Niebuhr (RG. I, &. 575) 
den ganzen Krieg zu leugnen. Da das übrige Latium vorläufig dem 
eonfularifhen Rom treu blieb, trat Ardea am Fuͤglichſten in das alte 
Verbältniß zurüd, indem die befreundeten Verbannten nad) Rom heim⸗ 
Tehrten. Enge Verbindung zwifchen Rom und Arbea erhellt ſchon aus 
der Herleitung der Lucereö vom dortigen König Lucerus (Fest. p. 89 
Ldm., 119 Müll. Lucereses et Luceres, quae pars tertia p. R. est distri- 
buta a Tatio et Romulo, appellati sunt a Lucero Ardeae rege, qui 
auxilio fuit Romulo adversus Tatium 'bellanti). Der Zuſammenhang 
entftand wohl urfprünglich über Lavinium hin; Lucered mag es in beis 
den Städten gegeben haben, ſchwerlich ohne Verwandtſchaft; die römis 
ſchen Zuceres find allem Anfcheine nach gemifchter Abkunft, tuskiſch und 
latiniſch. Ohne daß wir uns berechtigt glauben, mit Niebuhr Tyrrheniſch 
und Siculifch zu identificiren, ift doch nicht zu bezweifeln, daß Zurnus 
in Ardea ein Tyrrhenos iſt (Not. 2492), Die tuskiſchen Luceres hingen 
gewiß auf das Engſte mit den Zarquiniern zufammen; aber Collatinus 
Conſulat zeigt, daß nicht alle Zarquinier dem König unbedingt anhingen. 
Wie nun Collatinus nah Lavinium zieht, fchwerlich ohne dort Stamm» 
genoffen vorzufinden, fo dürfen wir deren audy in Ardea annehmen; 
vollends aber müffen uns die Luceres von latinifcher Abkunft für vers 
wandt mit den ardeatifchen gelten. Hieraus ift augenſcheinlich zwifchen 
Rom und Ardea Exilrecht und Municipium im alten Sinn (Niebuhr 
NS. II, S. 72 ff.) Hervorgegangen, ſowohl für Patricier als Plebejer; 
daher auch Gamillus in Ardea. Aud für das Verſtaͤndniß der Golonie 
in Arbea (Nieb. II, 508) ift es wichtig, auf die alte Verwanbtfchaft mit 
Rom zu achten. — 1*598) Not, 1515 a. Plinius (Not. 1336) zählt 
hinter einander Laurentum, ben «Hain des Inbiges, den Rumicius, Ars 
dea, Aphrobifium, Antium, Aftura, Gircejl auf. An berfeiben Stelle in 
51 
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gehört dem Landvolf an: um fo mehr iſt anzunehmen, daß 
Venus auch in Ardea Göttinn der Plebes if. Dann wird die 
anter Borftandfchaft der Ardeaten verehrte Rationalgöttium 
Benus von Lavinium vorzüglich den plebejifchen Beſtandthei⸗ 
len von Latium angehört haben. 

Sn Lavinium trifft diefe ardeatifche Vorftandfchaft zufams 
men mit der Herleitung der Stadt vom Laurenter Latinus. 
Deffen Gemahlinn Amata ift die Schwefter der arbeatifchen 
Benilia°°. Wie der ardeatifche Begriffskreis an den Dienft 
der Venus, fchließt fich der laurentifche an den des Jupiter 
Ratiarie an: der auf dem Albaner Berg verehrte Gott herrfcht 
als Menſch in Faurentum. Hieraus läßt fich ein Zufammens 
bang zwifchen den Aboriginern von Alba und von Laurentum 
folgern: Beide gehören zu den herrfchenden Staaten in Las 
tium. Dagegen werden die Rutuler dargeftellt als unterwors 
fen durch die mit den troifchen Anfömmlingen verbündeten 
Aboriginer von Laurentum, dann wieder ald abgefallen, in⸗ 
dem der Laurenter Turnus fie aufregt, und wieder unterwors 
fen‘. Gleichzeitig mit der erften Unterwerfung wird Lavis 
nium gegründet, Dies ift der augenfcheinliche Inhalt der Sage, 
bei welcher dag Thatfächliche dahingeftellt bleiben muß, das 
Berhältniß von Laurentum, Ardea und Lavinium aber durch 
einfache Folgerung erfannt werden kann. In diefem Berhälts 
niß erfcheinen die Laurenter ald die Herrfchaft, die Arbeaten, 
welche Dionyfius Rutuler nennt, als unterthänig. Bon eis 
nem engen Berhältniß zwifchen den Laurentern und Laviniens 
fern zeugt die Verhandlung nad, Tatius Tod. Diefer wird, 
weil feine Verwandte laurentifche Gefandte erfchlagen haben 
und von ihm nicht ausgeliefert find, zu Lavinium beim Pena⸗ 
tenopfer umgebradht, diefe Schuld aber laftet auf den Lavi⸗ 


umgelehrter Folge Mel. II, 4 extr.: Circeii, Antium, Aphrodisium,. Ar- 
dea, Laurentum. 

1460) Serv. VA. XII, 29: Venilia, mater Tumi, soror est Amatas, 
Bsl. Dion. AR. I, 64: rjs Aarlvov yuraınös ’Aulems drmpıöy, üvenm 
Togonvöv (Rot. 2492). Bon Venulus, deffen Name mit Venilia gas 
fammenzubangen ſcheint, heißt es Serv. VA. VIII, 9: hanc alü Lavimä 
imperasse olim tradunt. Vgl, Rot. 2161. Es wird in Laviaium VBeub⸗ 
lieg gegeben. haben, vielleicht auch in Ardea. 

1461) Dion. AR. I, 57, 69, 64. 
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nienfern, wirb von ihnen gefühnt und deßhalb zwifchen ihnen 
und ben Römern das Bündniß erneuert‘?. Wenn nun Pintardy 
und Zonaraß, alfo Dio nach Fabind, durchaus die Laurenter 
nennen ®, fo erhellt andrerfeits aus Dionyg, der von den Raus 
rentern Nichte weiß, Alles auf die Lavinienfer bezieht, daß 
diefe wirklich in der Ueberlieferung eine bedeutende Stelle hats 
ten und keineswegs etwa bloß durch ein Mißverſtändniß des 
Livins hineingebracht find. Wie eine Theilnahme der Lauren⸗ 
ter am lavinienfifchen Felt aus der ganzen Erzählung ohne 
allen Zweifel hervorgeht, fo läßt ſich aus der Verſchmelzung 
der lavinienſiſchen und Iaurentifchen Angelegenheit bei Livius, 
ja fchon aus der Gewaltthat, welche die Raurenter bei Plus 
tarch ftraflos zu Ravinium begehn, auf anfehnlichen Einfluß, 
felbft wohl auf Borftandfchaft der Laurenter beim Penatenfeft, 
wie fie nachher von den Römern geführt ward, fehließen. Je⸗ 
des Bundniß befteht gottesdienſtlich aus der Vereinigung der 
Denaten beider Parteien, beren Thier zum Opfer gefchlacdhtet 
wird: wenn die Laurenter den heiligen Dienft der Iavinienfls 
fchen Denaten verrichteten, mußten fie in der Sage mit ben Las 
vinienfern zufammenfallen, fobald ein Bündniß für bloß relis 
giöfe Zwecke gefchloffen war. Das ganze romulifcdye Bündnig 
mit Laurentum oder Lavinium hängt aber mit der von ihm 
am ferentinifchen Thor verrichteten und immer wiederholten 
Sühne nad der Heimfuchung Rom's und der Gegenpartei 
durch Seuchen und Prodigien in Folge von Tatius Tod zus 
fammen‘®. Tatius war am Penatenfelt erfchlagen, der Zorn 
der durch verwandtes Blut befledten Penaten mußte gefühnt 





1262) Liv. I, 14. Auch Fest. p. 274 Tatium und Strab. V, 280: 
doAopovndistog dv Aaovısim too Tarlov. — a) Plut. Romul. 24; 
Zonar. VII, 4; Solin. I, 21. — b) Dion. AR. 11, 51, 52. 

3468) Plut. Romul. 24: xa®aguols d Pouvlog 7yvıoe rüg Rokkıs, 
odg Ürı wör lorogovaev Zul zug Degeselung wUlng ovvreisicher. Liv. 
VIII, 11: cum Laurentibus renovari foedus iussum: renovaturque 6x 
eo quotannis post diem decimum Latinarum. Auf biefelbe Gerimonie 
gebt allem Vermuthen nady die Sage Lir. I, 14: ut expiarentur lega- 
torum iniuriae regisque caedes, foedus inter Romam Laviniumque ur- 
bes senoratam est. gl, Dion. AR. I, 52: Gdzreras 82 eis Pomp 
(6 Täriog) xooundels dvelup Tapjj xal yods auro na0" Euuosov 

x Bviavroy n) wölıg dnırelsi Önnocias. | 
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werden: bie Penatenftadbt Lavinium war eben fo mit dem Fluch 
behaftet, wie die Iaurentifchen Penatendiener. Je nachdem 
Laurentum oder Lavinium in höherem Anfehn ſtand, betradhs 
tete man died oder jenes als die das Bündniß der Sühne abs 
fhließende Partei: in älterer Zeit vermuthlich Lavinium; ſpä⸗ 
ter fcheint von Rom aus Laurentum hervorgehoben zu fein 
wegen politifcher Rücdfichten, feit im großen latinifchen Kriege 
dies allein treu geblieben, Lavinium, wenn auch zögernd, abs 
gefallen war. Denn von biefer Zeit an wurde das Bündniß, 
gewiß dad romulifche, jährlich nad) dem zehnten Tage ber las 
tinifchen Ferien gefeiert als mit den Laurentern abgefchloffen, 
bei denen man, weil die Penaten ihren Sig einmal zu Lavis . 
nium hatten und von ihm nicht weichen wollten, die heiligen 
principia des römifchen Volks der Quiriten und der latinifchen 
Nation vorfand, wie wir den Dienft derfelben nody zu Claus 
Dius Zeit mit genauer Sorgfalt vollzogen fehn ⸗. Die Cerimos 
nie beftand zu Livius, wie gu Plutarch's Zeit; fie war durch 
Claudius nicht erneut: daher fand unter den Biographen defs 
felben feiner Anlaß, fie zu erwähnen; aber er hat ohne Zweis 
fel ihre Vollziehung beauffichtigt und in ben darauf bezüglichen 
Amtstiteln Nichts geduldet, was der ſtrengſten Satzung nicht 
entfprochen hätte, zumal in einer Snfchrift, in welcher feine 
Orthographie angenommen und eine alterthümliche affectirt 
wird. Nach diefer Sagung alfo ſchließt der Iaurentifche Pater 
Patratus alljährlich das Bündniß zwifchen dem römifchen 
Bolf und den bei den Laurentern verehrten heiligen Urfprung 
der Nation. Ob feine Präfectur in Lavinium für dies Ges 
fchäft erforderlich oder zufällig von ihm befleidet war, wiffen 
wir nicht: wohl aber ift fo gut ald gewiß, daß das in ber Kais 


1463®@) Orell. Inscr. 2275: Sp. Turranias L. filius Sp. nepos L. 
pronepos Fabius Proculus Gellianus, praifectus fabrum iterum, prai- 
fectus curatorum aldei Tiberis, praifectus pro praetore iuri dicundo 
in urbe Ladinio, pater patratus populi Laurentis foederis ex libris 
Sibullinis percutiendi cum populo Romano sacroruam principiorum po- 
puli Romani Quiritiam nominisque Lastini (fo) quai apud Laurentis 
colaatar, flamen Dialis, flamen Martialis, Salius, praisul, augur, pon- 
tifex, praifectus cohortis Gaitulicae, tribunus militum legionis decimae, 
locum dedit, dicavit, dedicavit. 
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ferzeit öfterd vorkommende Priefterthum der Laurentes Lavi⸗ 
nate8°* hieher gehört. Die beiden Städte, welde gotteds 
Dienftlich feit uralter Zeit verbunden waren, wurden, wie aus 
dem von Antonin’s Zeit an gebräuchlichen Namen Laurolavis 
nium ® und aus ber bei Lavinium gefundnen Snfchrift der Raus 
renter zu Ehren dieſes Kaiſers erhellt b, wegen der zunehmens 
den Verödung von Latium zufammengefchlagen. Bielleicht if 
eben durch Claudius diefe Vereinigung gefchehn, dann aber ift 
um fo fihrer anzunehmen, daß auf die Leberlieferung dabei 
"die forgfältigfte Nücficht genommen wurde. Jedenfalls nun 
hat Laurentum die VBorflandfchaft, durch welche die Zurück 
_ führung ber principia nominis Latini auf daffelbe gerechtfers 
tigt ward, nicht unmittelbar ausgeübt: denn Niemand erzählt 
von einer latinifchen Feftverfammlung in Laurentum. Eben 
fo wenig find die Lavinienſer den Laurentern politifch unter⸗ 
thänig, fondern ihre Schickſale und Angelegenheiten bleiben 
in diefer Hinficht ganz von einander getrennt; im großen las 
tinifhen Kriege fendet Lavinium ben Latinern nad ber Ents 
ſcheidungsſchlacht Hülfe, Laurentum fteht, wie ſchon erwähnt 


1464) Orell. Inser. 2174 (sacerd. Laur. Lavin.), 2175 (Laurenti 
Lavinatium), 2176 (Laurens Lavinas), 2177 (Laur. Lav.), 2178 (L.L.), 
2179 (L. L.), 2252 (Laurenti Lavinati), 1063 (Laur. Lav. gefunden zu . 
£avinium), 3183 (Laur. Lavinat. zu Pifaurum), 3218 (Laurens Lavi- 
nas), 3888 (Laur. Lavin.), 3921 (L. L.). — a) Frontin. de Colon, 
Laurumlaviniam lege et consecratione veteri: nam et ager eius ab 
Irperatoribus Vespasiano, Traiano et Hadriano in laciniis est assigna- 
tus: iter populo non debetur. Symmach. Epist. I, 71: Laurentium La- 
vinatium. Oefters bei Servius, der es felbft .in bie Stelle des Cato 
(Not. 1092) einfhiebt. Vgl. VA. I, 6: Laurolavinium constat octo mj- 
libus a mari remotum. &b, 9, Daher die Verwechſelung beider Städte 
Serv. VA. 1, 6: haec civitas habuit tria nomina: nam primo Lavinium 
dictum est a Lavinio Latini fratre, postea Laurentum a lauro inventa 
a Latino, dum adepto imperio post mortem fratris imperium augeret, 
post Lavinium a Lavinia uxore Aeneae. Eb. VII, 59; Latinus post 
mortem fratris Lavini cum Lavinium amplifhicaret, ab inventa lauro 
Laurolavinium id appellarit. Eb, IX, 238: in agro Laurolavinati. 
Aud VII, 181; VII, 664. Laurum Laviniam JJI, 174. — b) Orell. 
Inscr. 1242: Divo Antonino Senatus populusque Laurens,, quod privi- 
legia eorum non modo custodiverit, sed etiam ampliaverit cett. Fund⸗ 
ort Nibby Contomi di Roma Il, p« 263. 
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iſt, unverbrüchlich zu den Römern??. Wie dieſe damals ans 
fingen, es gegen Lavinium zu heben und fo viel Pietät, als 
möglich, won diefer Mutterftabt auf die Stadt der principia gu 
übertragen, fo ließ man ihm auch fpäterhin, als Lavinium's 
Abfall vergeben war, neben demfelben fein Recht: in ben 
Kreifen des Auguftus wurde Laurentum als der ältefte Königs⸗ 
fig von Latiım, al& die Penatenftätte des Latinus, ald bas 
grünende Penetral der Aboriginer verehrt“. Mie darauf 
Claudius bie bortigen Heiligthümer. beauffichtigte, fo vermehrte 
Antoninus Pius, . welcher überhaupt für die Herftellung alter 
Bebräuche beforgt war‘®, ihre Privilegien”. 


Latiar. 


Wenn nun die ardeatiſch⸗lavinienſiſche Venus eine plebe⸗ 
jiſche Göttinn iſt, fo wird der gegenüberſtehende Gottesdienſt 





2465) Liv. VIII, 18 in. et extr.; vgl. eb, 13; Niebuhr RG. III, 168, 
— a) Ald altes Penetral enthält es bie zum Begriffstreife ber Penaten 
gehörenden Götter: Minerva auf der Burg VA. XI, 477, 483; Janus 
VII, 180, 610; XII, 198; Veſta, wie aus Amata’8 Namen erhellt. Auch 
die Guriengöttinn Suno, OF. VI, 60; Macrob. Sat. I, 15: omnes Ka- 
lendas Junoni tributas, quod etiam Laurentes patriis cerimoniis ser- 
vant, qui et cognomen deae ex cerimoniis addiderunt Kalendarem Iu- 
nonem vocantes ; vgl. Not. 1538. Penaten des Latinus Liv. I, 1. Bgl. 
Dion. AR. I, 57: drıyagıog dalumv. Serv. VA. 111, 148: Penatium mo- 
nita Latinum Aeneae se coniunxisse. Lucan. VII, 395: Albanosque 
Lares Laurentinosque Penates. 

1466) Jul. Capitol. Antonin. 13: Numae felicitatem pietaterngue 
et securitatem cerimoniasque semper obtinuit. gl. eb, 12: intra urbes 
sepeliri mortuos vetuit. Auf Münzen bed Antonin Aeneas Ankunft am 
ager Laurens mit ber Sau und den Ferkeln, im Hintergrunde Gapelle, 
Mtar, Lorbeerbaum, Gesner. Numism. Imper. tab. 96, n. 47, 48; vgl. 
Mionnet Raretd des Medailles Romaines Tom. I, Frontispice und eb, 
p- 206 (Not. 1286 b). Aeneas den Anchiſes tragend, den Ascanius fühe 
rend eb, p. 217, Mars und Rhea Gilvia Gesner. tab. 95, n. 22; Woͤl⸗ 
finn mit den Zwillingen, umher Zorbeerfrang, t. 96, 215 W. 3w. Spedt, 
Dercules t. 96, 56; Hercules das Rindsopfer empfangend t. 97, 9; Ja⸗ 
nus in voller Geftalt mit Lanze t. 96, 22; Jupiter Stator t. 95, 115 
die drei capitoliniſchen Götter t. 96, 495 Bejovis auf dem Bock vor 
einem Altar t. 97, 85 Lanuvinifhe Schlange gefüttert t. 96, 36, 89; 
Augur Ravius vor dem König t. 97, 11; Pontificalien t. 95, 87, 885 - 
Ankunft der Schlange des Aesculap und Ziberinus t. 97, 6. 

1467) Not, 146% b. Gommobus in Caurentum Herodian. I, 1. 
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der Iaurentifch » Tapinienfifchen Penaten ein patricifcher fein: 
Die Ardeaten vertreten das Intereſſe der unterworfenen alte 
fieulifchen Bevölferung, die Laurenter das der ald Eroberer 
eingewanderten Aboriginer. Daß diefe beiden Beftandtheilevon 
Latium fi bei der Gründung der Bundesftadt Lavinium mit 
einander verglichen haben, geht aus ber Zahl der fehshuns 
dert Penatenwächter hervor, welche augenfcheinlich eine Ver⸗ 
doppelung der latinifchen Grundzahl von Drei, Dreißig, Dreis 
hundert enthält. Diefe Ausgleichung hatte auch auf dem Als 
baner Berge Statt gefunden. Dort empfingen Laurentum 
und Ardea gemeinfchaftlich ben Antheil am Rinderfleifch; Beide 
legten auf dieſes Ehrenrecht fo viel Gewicht und fanden in 
diefem Eultusverbande fo in Geltung, daß die Uebergehung 
fowohl jener ald auch diefer Stadt bei der Vertheilung ein 
hinlänglicher Anlaß zur Wiederholung des Latiar ift‘®, mit 
welchem wir ohnehin bad Bundesfeft von Laurentum und 
Rom verbunden gefehn haben. E8 gehört nicht zu den unſi⸗ 
hern Annahmen Niebuhr’s, daß in Latium gleichzeitig eine 
zwiefache Gemeinſchaft von je dreißig Ortfchaften beftand, 
die der herrfchenden und die der unterthänigen Bölterfchaften, 
fo wie daß die einen den unabhängigen latinifchen Gefammts 
ftaat bildeten, die andern Alba ald Plebed unterthänig waren. 
Als felbftändige Städte von Alters her find die anzufehn, 
welche bei Dionys ald zum Kriege am See Regillus verbündet 
aufgeführt werden ‘?; das Verzeichniß der unterthänigen liegt 


1468) Liv. XXXII, 1: feriae Latinae pontificum decreto instau- 
ratae sunt, qquod legati ab Ardea questi in senata erant sibi in monte 
Albano Latinis carnem, ut assolet, datam non esse. Daſſelbe von Laus 
rentum XXXVII, 8, 

1469) Dion. V, 61: 1 Agdsarav, 2’Agınnworv, 8 Boillavoy, 4 Bov- 
Bavzavoy, 5 Kogvav, 6 Kapvsvravas, 7 Kıyaamntav, 8 Kogsolavas, 
9 Kogßisrov, 10 Kogavas, 11 Bogrivsmy, 12 Taßlov, 13 Aavgerri- 
vor, 14 Auvovnlav, 15 Aaßırıarav, 16 Aaßıravav, 17 Nouesravoy, 
18 Nogßavör, 19 Ilgawsormvor, 20 Iledavav, 21 Kogxoroviavar, 
22 Zargıxavav, 23 Zxaxrivov, 24 Zusivov, 25 Telinvlov, 26 Tı- 
Boverivov, 27 Tveniavav, 28 Tolsglvov, 29 Toıxgivor, 30 Ovels- 
zgavov. Die in den gewöhnlichen Ausgaben fehlenden Namen hat Nie⸗ 
buhr (RE, II, Anm. 1) aus ber Vaticana und Lapus hergeftellt und bie 
erforderlichen Grllärungen gegeben. Per cod. Chisian. bat, wie «Dr, 
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anzweibentig vor in ben von Plinius als Theilnehmer am Las 
tiar in Gemeinfchaft mit Alba am Albaner See und Alba amı 
Fucinus genannten’. Denn diefe find faft alle in fpäterer 
Zeit fo ganz verfchollen und überhaupt fo ganz ohne indivi⸗ 
Duelle Bedeutung, daß ihre alphabetifche Zufammenftelung 
ſich ſchwerlich anders erklären läßt, ald aus einer alten Urs 
kunde. Sechs oder fleben unter ihnen finden ſich im Verzeich⸗ 
niß des Dionyſius wieder: Bubetum, Eorioli, Foretü, Pebum, 


Prof. Ritſchl mir gütigft mitteilt, Acovivlcoy ftatt der vulg. Aaovsimr: 
danach moͤchte Aavovırlov zu lefen fein. Telirwiav, bas in der vulg. 
fehlt, fteht in ihm an der Stelle von Toıxgisov. Die Bahl dreißig ſteht 
feft aus den Anfpielungen Dion. AR. VI, 68, 74, 75. 

1470) P]lin. HN. III, 5, 9: fuere in Latio clara oppida: Satricum, 
Pometia, Scaptia, Pitulam, Politorium, Tellene, Ficana, Crustumerium, 
Ameriola, Medullia, Corniculum, Saturnia, ubi nunc Roma est, Anti- 
polis, quod nunc Janiculum in parte Romae, Antemnae, CGamerium, 
Collatia, Amitinum, Norba, Sulmo (zufammen 21): et cum his carnem 
in monte Albano soliti accipere populi Albenses (22), Albani (23), 
Aesolani (1), Acienses (2), Abolani (3, viell. Bolani), Bubetani (4), 
Bolani (5, viel. Bovillani, Niebuhr NE. I, Not. 570), Cusustani (6), 
Coriolani (7), Fidenates (8), Foretii (9), Hortenses (10), Latinien- 
ses (11), Longulani (12), Manates (13), Macrales (14), Mutucumen- 
ses (15), Munienses (16), Numinienses (17, viell, Numentenses = No- 
mentanj), Olliculani (18), Octulani (19), Pedani (20), Polluscini (21), 
Querguetulani (22), Sicani (23), Sisolenses (24), Tolerienses (25), 
Tutienses (26), Vimitellarii (27), Velienses (28), Venetalani (29), 
Vitellenses (80). Ita ex antiquo Latio LIII populi interiere sine ve- 
stigiis. Die von Niebuhr vorgefchlagne Interpunction mit einem Kolon 
nach Albenses, wobei dies ald Gefammtname ber folgenden SL Orte vers 
ftanden wird, wäre nur zuläffig, wenn man am Schluß LIT herftellte, 
obgleich er hierüber Nichts bemerkt hat und Gillig ihm ohne biefe Aen⸗ 
derung gefolgt ifl.e Sie ift aber auch an ſich unwahrſcheinlich, theilg 
weil dann jene alphabetifhe Aufzählung 31 enthielte, woburd ihre Bes 
deutfamkeit zerftört oder doch geſchwaͤcht wird, theild weil Albenses nach 
ftehendem Spracdgebraud die Bewohner des fucentifchen Alba bezeichnet 
(Varr. LL. VIII, 35; Charis. I, p. 81 P.; Liv. XXVI, 11; Fest. p. 4, 
Albesia; Plin. III, 12, 17; XV, 19, 21; 22, 24; Cic. Herenn. II, 38, 45), 
welches Strab. V, p.240 (ualıora dt &v uesoyalı ruv Aurlvoy zöltar 
dorlv 7 "AAßn Öuogoüca Magooig Tdovras Öt dp’ vıpnloo zayov: Eors 
dt xal Aluvyn Bovaivas aAndlov, zsiayla To uEysdog) zu Latium ges 
sechnet wird. Hiezu Eonnte Strabo nur burch ein Gultusverhältniß vers 
anlaßt werden: und bies geht auch aus ber Sage hervor, baß Aeneas 
bort eine Burg gründet (Not, 1070), 
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Duergnetula, Toleria und, wenn bied im plinianifchen Kata⸗ 
Iog herzuftellen war, Bovillä. Diefe müflen ſich Durch güns 
ftige Berhältniffe emporgearbeitet haben, fo daß ihuen in der 
Mitte des dritten römifchen Sahrhundertd Selbftändigkfeit eins 
geräumt war: an ihrer Stelle find für die frühern Jahrhun⸗ 
derte andre Städte von gleicher Zahl unter die herrfchenden 
zu zählen: vor allen die beiden Alba felbfi, von denen Plis 
nius ausdrüdlich andfagt, daß fie am Latiar Theil hatten, aus 
Gerdem vier oder fünf andre Städte, denen er baffelbe Recht 
beilegt, bie e8 aber im dritten Sahrhundert verloren haben 
müffen. Am nächften liegt es, hiebei an größere und altbes 
rühmte Drte, wie Antemnä, Samerium, Collatia, Sruftumer 
rium, Pometia zu denken; vielleicht find auch ftatt ihrer Fis ' 
"cana, Medullia, Politorium zu wählen: der Anlaß der Loss 
reißung wird in fremder Eroberung, fei Dies eine ſabiniſche, 
römiſche oder volskiſche geweſen, zu ſuchen ſein. 

Daß alle dieſe Städte, deren Zahl wenigſtens für eine 
freilich fehwer zu begrenzende Zeit auf ſechszig zu ſchätzen ift, 
am Latiar Theil nehmen, weift auf diefelbe Auggleichung hin, 
welche zu Lavinium in der Zahl von fechöhundert VBollbürgern 
und in der Verehrung plebejifcher Götter zu erkennen ift. Auch 
die freilich nicht anfgeflärte Nachricht, daß dem Fefte bei der 
Vertreibung der römifchen Könige und in Folge der Berführ 
nung der römifchen Patricier und Plebejer durch Menenius 
Agrippa ein Tag zugefegt fei?!, fcheint hiermit in einigem Zus 
fammenhang zu ftehn. Allerdings ſcheint hierin eine Verwech⸗ 
felung mit den römifchen Spielen zu liegen, denn Die innern 
Veränderungen Rom's gingen das latiniſche Nationalfeft, 
fo lange Latium unabhängig war, Nichts an ??. Aber die rös 


1471) DA. VI, 95: Nach dem Vertrag des Gaffius dırnplsaro ö} 
nal Bvolag anodousaı zoig Beoig N Povin zugıorngloug En} raig 
005 Tov dnuov dıallayais, nooodeica ulav nuEgav raig nalovusvaıg 
Aarivaıg kograis Övalv ovocıs, TV uly nEWrnV avızguaavrog Bası- 
Atos Tagxvviov naß” 0v 90909 Enianoaw Tygonvovg, nv 8’ Erigev 
roũ Önuov mgoodesrog Ors tous Paoıleig Eußarlav Zlevdigan z7Vv z0- 
Aw duoinoss, alg N rolın mgooessundn Tig nadodov tüv arodre- 


. za» Eysuo.. 


1972) Riebuhr RO, U, ©, 41. 
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mifchen Spiele wurden durch Berüdfichtigung der Plebejer 
eben fo ein römifche® Nationalfeft, wie das Latiar ein latinie 
fched Geſammtfeſt war. Auch fcheinen in Latium gleichzeitig 
ähnliche Bewegungen Statt gefunden zu haben: wir werden 
finden, daß Bovillä, welches burdy feine Nähe fich nothwen⸗ 
dig beim Latiar in eine ausgezeichnete Stellung eindrängen 
mußte und Überhaupt fo viel ald möglich von ber Erbſchaft 
Alba’d an fich zog, eben.in der. Zeit jener erften Seceſſion die 
Ylebejifchen Beftandtheile ſowohl zu Rom ald in Latium zu 
heben fuchte. Wenn alfo auch in Dionyfius Nachricht die Bes 
ziehung des Latiar auf die Verhältniffe Rom's und die Zahl 
der Tage irrig ift, fo mag doch vielleicht eben zur Zeit des 
caffifchen Bündniffes zwifchen Rom und Latium auch beim Las 
tiar durch den Einfluß von Bovillä die Stellung der theilneh⸗ 
menden unterthänigen Orte verbeffert fein. Als Rom die Bors 
ftandfchaft für immer erhielt?”?, wurde die Sorge für das 
Feſt den Aedilen übertragen”*. In Dionyfius Nachricht find 
die plebejifchen mit den curulifchen verwirrt: wenn es die ers 
ften waren, fo lag der Anlaß darin, daß die plebejifchen Bes 
ftandtheile beim Latiar, wie in Rom felbft, überwogen. In’ 
Rom felbft wurde das Felt immer mitgefeiert: während deſſel⸗ 
ben hielt man auf dem Capitol, welches dem Albaner Berg 
entfpricht, Nennfpiele, nach denen dem Sieger ein Wermuth⸗ 
trank gereicht wurde”°, wahrſcheinlich damit er nach der ers 


1473) Dion. AR. 1V, 49: Hvovos d} Unig nayrov xal nv Nyepo- 
siay row legay Exovas ‘Ponaioı. Das Opfer ift der Stier (Not. 1481). 

1474) DH. VI, 95: ın79 ö} ngooraclay xal riv inınilsav ray Ev - 
avrais yıroulvav Hvcıcv re xal ayavov ol rav Önuagzar vangkras 
zagllaßer ol rjv vr ayogavonınny Eyovres lEovoiar, woxreg Epnw 
(c. 90), xooundtvres Uno rs Povins nogpvga xai Bgovm Elepayziso 
sa) toig alloıg Enıonuors olg elyov ol Baoueis. 

1475) Plin. HN. XXVII, 7, 28: Absinthii genera sunt plura ... 
multoque Italicum amarius.... De usu eius convenit dicere, herbat 
facillimae atque inter paucas utilissimae, praeterea sacris populi Ro- 
mani celebratae peculiariter: siquidem Latinarum feriis quadrigae 
certant in Capitolio victorque absinthium bibit, credo sanitatem prae- 
mio dari honorifice arbitratis maioribus. Unter den vielen Heilkraͤften, 
die ihm dort beigelegt werben, heben wir heraus, daß er ben Magen 
färkt und die Augen hell macht. Non. p. 190: Varro Quinquatribus: 
Medico quid opus mihi nempe tuo, Absinthium uti bibam gravem Et 
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fchütternden Aufregung und Erhikung ben übrigen Gerimonien 
in voller Rüftigkeit beimwohnen könne. Wermuth war eins der 
beliebteften Heilmittel, vorzugsweife die bittre Koft, wie Milk 
und Honig bie füße®. Da beim Wermuth immer auf das -te- 
trum und grave Gewicht gelegt, bei den Latinen aber das ma- 
etare laeto lacte ’° und dag gemeinfchaftliche Koſten ber Milch, 
die den Sängling nährt, hervorgehoben wird ?7, können wir 
wohl nicht zweifeln, daß es in der Stimmung des Feftes ſelbſt 
liegt, wie Wetttampf ® und heitres Spiel, wie büftre Opfer 
und ausgelaſſene Kröhlichkeit, fo auch kräftigenden und nähs 
renden Trank, bittre und füße Koſt einander ergänzen zu 
laffen. j 
Denn dem Gotte des Latiar floß Menfchenblut eines Ver⸗ 
brechers oder in Bladiatorenfpielen ”° ; in ganz Ratium aber war 
während der Dauer des Feftes Sottegfriede und Muße von bürs 
gerlichen Geſchäften?“, wie anden Saturnalien, auch feßte man 


castoreum levemgue robur. Eb. p. 337 wird levare in diefem Eitat irrig 
durch minuore erklaͤrt; es heißt aufrichten, unterflügen. — 1*75 a) Lucret. 
11, 897: mellis lactisque liquores Iucundo sensu linguae tractentur ia 
ore: At contra tetri absinthi natura ferique Centauri foedo pertor- 
quent ora sapore. Bgl. Ovid. Trist. V, 13, 21; Quinctil. II, 1, 5: 
parum hic liber mellis, absinthii multum, salubrior quam dulcior, 
Kindern beftric man den Kelch mit Honig, um ihnen Wermuth einge 
geben, Lucret. I, 929 ff.; IV, 11. 

1476), Cic, Divin. I, 11, 18: tumulos Albano in monte nivales Lu- 
strastı et laeto mactasti lacte Latinas. 

1477) Gornificius bei Fest. p. 193 (Not. 1492). — a) Dion. AR. 
VW, 95: ayason (Not, 1474). Zu fchließen ift darauf fchon aus dem 
roͤmiſchen Wagenrennen. 

1478) Lactant. I, 21, 3: Latiaris Iupiter etiam nunc sangnine eo- 
litar humane. Minuc. Fel. 13 (p. 80, c): Latiaris cruore perfanditur. 
Eb. 30, 4 (p. 45): hodieque colitur et, quod Saturni filio digaum est, 
mali et noxii hominis sanguine saginatur. Prudent. adv. Symmach, 
1,379: Funditur humanus Latiari in munere sanguis. Tertull. Apolog. 9: 
in illa religiosissima urbe Aeneadarum piorum est Jupiter quidam, 
quem ludis suis hamano proluunt sanguine. gl. Scorpiac. 7. Auch 
bad piscatorinm aes ... quod in monte Albano datur pro piscibus, 
Fest. p. 197 s. v. bezieht fi wohl auf Abkaufung von Menfchenopfern;z 
vgl. p- 208 Piscatorii ludi und OF. 1II, 342. 

1479) Cic. ND. I, 7, 15. DH. a. ©. Macr. Sat. I, 16: nam cum 
Latiar hoc est Latinarum sollemne concipitur, item diebus Saturna- 
liorum, sed et cum mundus patet, nefas est proelium sumere: quia 
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während beffelben Feine Hochzeiten an®°. Mit den Saturnalien 
war ihm audı dad gemein, daß es ein Felt fowohl für Sklaven 
als Freie war. Die einzelnen Staaten brachten theild Läm⸗ 
mer, theild Käfe, theild ein Maag Milch, theild einen aus 
diefen Beftandtheilen gemifchten Brei, woraus man ein ges 
wmeinfchaftliches Mahl hielt?’. Der Vorftand, urfprünglidh 
der König, nachher der Prätor oder Dictator von Alba,. nach 
Deflen Zerftörung der latinifche Dictator, darauf ber römifche 
Gonful'?, welcher mit feinem Gollegen und allen römifchen 
Magiftraten, felbft den Volfötribunen, zugegen fein mußte *?, 
opferte einen fchneeweißen Stier dem Namen der Stabt und 
des Berges zu Ehren; erft in fpäterer Zeit wurde durch einen 
Senatsbefchluß feſtgeſetzt, Daß auch röthliche dazu verwendet 
werden bürften’*. Bon diefem Opferthier erhielt jeder zur 





nec.Latinarum tempore, quo publice quondam induciae inter popu- 
lum Romanum Latinosque firmatae sunt, inchoari bellum decebat, nec 
Saturni festo, qui sine ullo tumultu bellico dicitur imperasse cett. 

1480) Gic. QuFr. II, 4, 2: dies erant duo, qui post Lutinas ha- 
bentur religiosi: ceterogui confectum erat Latiar. 

1481) Dion. AR. IV, 49: g£govoıy eig ravrag al ueriyovoa 09 
leocov mölsıg al ulv ügvag, al Öt zugovg, al Öt yalaxrög rı HErgoy, 
al ö} Öuoı0v Ti rovroıg melavov yEyog‘ Evög Ök Tavgov xoıvag Us 
za0ov Dvousvov uEgos Enacrn ro Terayusvor Anufßanveı. 

1482) Gefchichte der Vorſtandſchaft Niebuhr NG. II, 38. Beifpiele 
der roͤmiſchen Liv. V, 17,19; XXI, 63; XXI, 1; XXV,12; XLI, 16; 
Tac. Ann. VI, 11; Gell. NA. XIV, 8; Cic. Divin. T, 11, 18; Caes. BC. 
11, 2. Iul. Obsequ. 69 (Blut aus Finger und Schulter des Jupiter). 
Varr. LL. VI, 25: Latinae feriae dies conceptivus dictus a Latinis po- 
pulis, quibus ex Albano monte ex sacris carnem petere fuit ius cum 
Romanis. Schol. Bob. Cic. Planc. 9, p. 256 (Or.); Macrob. Sat. I, 16. 
Gewoͤhnlich in den Juli ober Auguft gelegt Orell. Inscr. 2471; Lir. 
XLII, 85; auf Ende März Liv. XLIV, 22; in den April Liv. XXV, 12; 
Mai Liv. XLI, 18 (20); November Liv. XLV, 9. 

1483) Dion. AR. VII, 87; Strab. V, p. 229; Liv. XXV, 12. Bgl. 
Dio Cass. XXXIX, 31. 

1484) Arnob. Il, 63: in Albano antiquitus monte naullos alios li- 
<cebat quam nivei tauros immolare candoris (wie die candida scrofa 
auf Alba bezogen): nonne istum morem religionemque mutastis, atque 
ut rufulos liceret dari, senatus constitutum sanctione? Hor. CS. 49: 
quigue vos bubus veneratur albis Clarus Anchisae Venerisque sanguis. 
Vgl. Serv. VG. II, 146 (albi, Clitumne, greges): triumphantes de albis 
tauris sacrificabant. Ovid. Trist. IV, 2, 5. 
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Theilnahme berechtigte Staat ein Stück Fleifch, welches durch 
befien Magiftrat in Empfang genommen werden mußte. In 
der römifchen Zeit hatte diefer Magiftrat, indem er dad von 
ihm mitgebrachte Opferthier fchlachtete, dad Gebet zu Guns 
fien des römifchen Volke der Quiriten zu fprechen?®; in ältes 
rer Zeit Demgemäß eben fo für das nomen Latinum: denn der 
Supiter Ratiarid war der latinifche Nationalgott®. Die Bes 
rechtigung zur Theilnahme beftand noch zur Zeit bed Ausgangs 
der Republik, wiewohl feit den voldfifchen Kriegen die Zahl 
ber berechtigten Städte auf fieben und vierzig herabgefommen 
war und Latium immer mehr verfiel, fo daß es faſt an Ges 
fandten fehlte, welche das Recht ausüben und ben Antheil in 
Empfang nehmen konnten?”, 

Die Vertheilung des Stierfleifches entfpricht ben breißig 
Ferkeln des Penus der einzelnen latinifchen Staaten an ben 
Eutern ber Sau bed Bundespenus. Das Stieropfer ift das 
vollfommenfte und wirkffamfte. Wie an das Opfer des erbges 
bornen Stierd der Sieg über die Götter geheftet war®®, fo 
wird durch die Darbringung eines jeden der Widerftand im 
göttlihen Sinn gegen die menfchliche Bitte überwältigt. An 
diefem Opfer will jeder latinifche Staat Theil haben. Es wird 
Dargebracht auf dem Berge, wo der Bundesftaat ber Nation 
feine Triumphe feiert *, am Nationalfeft, bei der Zufamments 
kunft aller höchften Gewalten in ber ganzen Nation, bevor 
diefe ausziehn zur Sahresarbeit: für diefe verfichern fie ſich 
durch daſſelbe der göttlichen Gunft und durch diefelbe das las 


1435) Liv. XLI, 16 (20): Latinae feriae fuere ante diem tertinm 
Nonas Maias, in quibus quia in una hostia magistratus Lanuvinus pre- 
catus non erat: populo Romano Quiritium, religioni fuit. Id cum ad 
senatum relatum esset senatusque ad pontificum collegium reiecisset, 
pontihcibus, quia non recte factae Latinae essent, instauratis Latinis 
placuit Lanuvinos, quorum opera instauratae essent, hostias praebere. 
— a) Deswegen wollte, nachdem Rom das imperii Latiale caput ges 
worden war (Stat. Silv. I, 2, 192), Galigula ſich Iupiter Latiaris begrüs 
Ben laffen, Sueton. Calig. 22. 

1486) Dion. AR. IV, 49. 

1487) Cic. Planc. 9, 23 (Not. 2223), 

1488) Not, 1825. VG.II,146: maxima taurus victima. — a) Nie: 
buhr RS, II, Al, 42, ol, Rot, 1494, - 
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tiniſche Volk, nachher das römiſche Reich, des Sieges in dem 
Unternehmen dieſes Jahrs. Wenn irgend eine der dazu ge⸗ 
hörigen Cerimonien unvollſtändig vollzogen iſt, wird das 
Ganze gefährdet. Eine vollſtändige Ausgleichung der Nation 
mit dem Nationalgott, welcher felbft al& laurentifcher Natio⸗ 
nalfürft auf Erden gelebt hat, ift die Aufgabe des Feſtes. Zur 
Bollftändigfeit jedes großen Feftes gehörten bei den Römern 
dreierlei Stimmungen und denfelben entfprechenbe Bellands 
theile: die der Demuth, des Selbftvertrauend und des An« 
ſpruchs. Die erfte beugt ſich mit frommer Schen vor der 
Gottheit ald vor etwas unberechenbar und ungugänglid, Er⸗ 
habenem und zieht fidy vor derfelben in die Schranken des 
menfchlichen Weſens zurüd; das zweite ſetzt fid) auf gleichen 
Rang mit der Gottheit ald etwas Menfchenähnlichem und bie- 
tet ihr einen Taufchhandel an, giebt Ehre und verlangt Ges 
winn; ber britte glaubt auf die Gottheit ald das Wefen bödhs 
fier Milde und Nachgiebigkeit einwirken zu können und drängt 
fi; ohne Rüdhalt in ihre Nähe. Der gemeinfame Boden als 
ler drei Empfindungen ift die Religiofität, dad Gefühl des 
ewigen Bandes zwifchen Gott und Welt. Ehrfurcht und 
Frömmigkeit dürfen felbft bei den Anfprüchen nicht geleugnet 
werden, welche die allerunbefcheidenften zu fein fcheinen. 

Aus der ehrfurdtsvollen Demuth, wonit man fich der 
Gottheit unterwerfen will, find beim Latiar der Gottesfriebe, 
die Enthaltung von der Ehe and die Menfchenopfer hervorges 
gangen; aus dem rüfligen Selbfivertraun, womit man fie ehr 
ren und erfreuen will °?, die Wettkämpfe; aus dem zuverfichts 
lichen Anſpruch, womit man ſich in ihre Nähe eindrängen und 
anf fie einwirken will, die Cerimonien, die, fo weit wir fie 
fennen, theild in der Fleifchvertheilung und im Mahl, theile 
in dem dieſem Feſt ganz eigenthümlichen Gebrauch des Schaus 
kelns beftehn. Auf der Tafel der Arvalbrüder, wo wir die 
Drdnung vollftändiger ‚verfolgen können, ald bei irgend eis 
nem andern alten Fefle, find die wichtigften Gerimonien, Die 
im engern Sinn fo heißen müffen, ebenfalls dreifach. Die 


1489) Dion. AR. VIII, 56: ut reis vınais vol zug” ardgurary 
zulgeır roös Beovs. 





Darbringung ber Feldfrüchte und Fleifchtöpfe anf dem Altar 
und die Zurüdgabe derfelben an die Gemeinde?” entfpricht der 
albanifchen Fleifchvertheilung, das Mahl in der Gapelle dem 
dortigen Schmaufe von Milch und Käfe. Dazwifchen lag ber 
ftampfende Kriegstanz mit Anrufung des Mare und der Ses 
monen b. Die Befchaffenheit Diefer Cerimonie und ber Tri⸗ 
umphruf am Ende derfelben entfprad; der Natur des Gottes, 
bed Salifubfulus; man wollte ihm dadurch gefallen, zugleich 
aber auch imponiren <. Eben fo wird die des Schaufelng auf 
den Jupiter Yatiarid bezogen. Latinus war verfchwunden, 
fei es im Treffen gegen Aenead, wo Cato ihn fallen läßt", 
oder gegen Mezentius: der durch Geiftergeugung in bie 
Menfchheit herabgezogne Nationalgott hat ſich beim Auftreten 
des Aeneas in feine Gottheit zurückgezogen, in der er fortan 
vom Himmel herab über feinem Berg und Volke waltet. Die 
Gemeinde will die glückliche Öemeinfchaft, in welcher fie wähs 
rend feines irdifchen Wandeld mit ihm geftanden hat, nicht 
aufgeben. In Einheit mit feinen Göttern fühlt Staler und 
Grieche ſich nur in der jugendlichen Fröhlichkeit, wie Julus 
den Willen der Götter unmittelbar verfteht. Latium ift reich 
an Stätten, wo man vom jugendlichen Jupiter weiß, wo man 
die Göttinnen fennt, deren Milch, deren Honig, deren füßes 
Gewäſſer, deren Wein ihn genährt hat. Vejovis tummelt fich 
auf der fpringenden Ziege. Wie der Gott ald Knabe Sprung 
und Schwung geliebt und jeßt in ihm fich in die Lüfte erhoben 
hat, fo fhwingt man in ausgelaflener Fröhlichkeit ſich auf 
Schaukeln hin und her, ald wenn man in feinem Reich nadı ihm 
fuchte?. Durdy Schaufeln verwirklicht das Kind fich den alls 


1490) FrA, p. 14, 15. — a) Eb. p. 16. — b) Eb. p. 16, — 
c) &b. p. 36, 77. 

1491) Not, 1092 b. Mezentius Fest. p. 198, 

1492) Schol. Bob. Cic. Planc. 9, p. 256 (Or.): Quod vero mentio- 
nem petendae carnis fecit, pertinet ad consuetudinem sacri anniversa- 
rii. Nam Latinae feriae a quo fuerint institutae, dissentiunt plerique 
auctores. Alii ab L. Tarquinio Prisco rege Romanorum existimabant, 
alii vero a Latinis Priscis. Atque inter hos ipsos causa sacrificii nom 
eonvenit. Nam quidam id initum dx imperato Fauni contendunt: non- 
nalli post obitum Letini regis et Aenese, quod ii nusquam compa- 
ruerant. Itaque ipsis diebus ideo oscillare instituerunt, ut pendalis 
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gemein angebornen Wunſch, daß es fliegen könne. Bei der 
Weinleſe verrichtete man in Latium und Griechenland dieſe 
Cerimonie zu Ehren des Gottes der aus gelaſſenen Luft’, und 
daß ähnliche Stimmung beim Latiar berrfchte, fehn wir ſchon 
daraus, daß man beim Schaufeln eine Larve anlegte: nicht 
ald wenn dad aus Scham gefchehn wäre, wie Sorniftcins ans 
giebt, fondern weil Die Berlaroung zur ausgelaffenen Fröhlichs 


machinis agitarentur, quoniam eorum corpus in terris non esset in- 
ventum, ut animae velut in aëre quaererentur. Fest. p. 193: Oscillan- 
tes, ait Cornificius, ab eo quod os celare sint soliti personis propter 
verecundiam qui eo genere lusus atebantur. Cansa autem huius iacta- 
tionis proditur Latinus rex, qui praelio, quod ei fuit adversus Mezen- 
tium Caeritum regem, nusquam apparuerit iudicatusque sit Juppiter 
factus Latiaris. Itaque solitos iis diebus (em. Müller) feriatos liberos 
servosque requirere non solum in terris sed etiam qua videretur coc- 
lam posse adiri per oscillationem, velut imaginem quandam vitae hu- 
manae, in qua altissima ad infimum interdum, infima ad summum efle- 
runtur. Atque ideo memoriam quoque redintegrari initio 'acceptae vi- 
tae per motus cunarum lactisque alimentum, quia per eos dies feriarum 
et oscillis moveantur et lactata potione utantur. Nec desunt qui ex- 
emplum Graecorum secutos putent Italos, quod illi quogue iniuria in- 
terfecto Icaro Erigone filia eius dolore impulsa suspendio perisset, 
per simulationem (Lüde zu ergänzen aus Hyg. f. 103. Astr. II, 4, 25. 
Hesych. aloga. Serv. VG. II, 389). 

1493) VG. II, 884: Nec non Ausonii, Troia gens missa, coloni 
Versibus incomtis ladunt risuque soluto Oraque corticihus sumunt 
horrenda cavatis, et te, Bacche, vocant per carmina laeta tibique Oscilla 
ex alta suspendunt mollia pinu, wo Servius die Bebeutungen von oscil- 
lum auseinanderfegt, theils Schaufeln (respondit oraculum sedari posse 
pestilentiam illam, si Erigones et Icarii cadavera requirerentur. ade 
ostendendam suam devotionem Athenienses, ut etiam in alieno eä 
quaerere viderentur elemento, suspenderunt de arboribus "funem, ad 
quem se tenentes homincs hac utque illac agitabantur, ut quasi etiam 
per aörem illorum cadavera quaerere viderentur), theils Puppen und 
Masken, die man an feiner Statt aufhängt, und fährt dann fort: pru- 
dentioribus, qui dicunt sacra Liberi patris omnia ad purgationem ani- 
mae pertinere. Omnis autem purgatio nut per aquam fit, aut per 
jgnem aut per aörem, sicut et in sexto ait (VI, 740): aliae panduntur 
inanes Suspensae ad ventos, aliis sub gurgite vasto Infestum eluitar 
scelus aut exuritur igui, wo ©ervius erft bie Reinigung nach philofos 
phiſchen Theorien auseinanderfest, dann aber fortfährt: etiam in sacris 
omnibus tres sunt istae purgationes. nam aut taeda purgantur et sul- 
fure aut aqua abluuntur aut aöre ventilantur, quod eorat in sacris 
Liberi. - 
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keit gehört, wie denn auch bie Vorausſetzumg der Scham fchon 
ein Zeugniß für die Ausgelaffenheit ber Gebräuche ift. Daher 
wurde nun auch eben diefe Gerimonie der Anlaß der Gleichſtel⸗ 
Iung zwifchen Freien und Sklaven: im Schaufeln bie Gravis 
tät des Gebieterd zu bewahren, wäre abgefchmadt und unwürs 
Diger gewefen, als fie im Augenblid der Fröhlichkeit aufzuges 
ben: die Schwingung, welde ben ganzen Menfchen durchs 
fhüttelt, trieb allen Hochmuth aus, auch ohne Daß man darin 
mit bedächtiger Neflerion ein Abbild des Hohes und Niedres 
vertaufchenden Lebens fah oder fich des Wiegens erinnerte: 
feiner Kinderfpiele aber gedachte man gewiß. So war ber 
Gebrauch allerdings eine dionyſiſche Reinigung der Leidens 
fchaften, wurde gewiß auch als Reinigung aufgefaßt, wie man 
ſich an den Palilien fühnte, indem man burd das Feuer 
fprang, und wie er bei ber Weinlefe, wo auch Berlarvung, 
Gefang und Gelächter bamit verbunden find, ausdruüdclich als 
Reinigung durch Liber, ben befreienden Gott, in deſſen Weife 
auch hier ber Knecht dem Herrn gleich fommt, erwähnt wird. 
Der Weingott fcheint von dem Feft des Jupiter, dem man. Milch 
fpendete, fern gehalten zu fein: von bem Walten der löfenden 
und ausgleidjenden Libera auf dem Albaner Berg ift aber ein 
Zeichen, daß die dafelbft Triumphirenden fich nicht mit dem 
Lorbeer ſchmückten, ſondern mit der Myrte?’*. Beim attifchen 
Kelterfeft nun war das Vorbild der Schaufelnden Erigone, die 
ſich aus Kummer über den Tod ihres Vaters Scarius erhängt 
hatte. Died gab wahrfcheinlid) dem Virgil den Anlaß, Amata, 
die veftalifche Gemahlinn Des Latinus, welche nach Fabius Pics 
tor aus Gram fich durch Hunger töbtete, auf dieſe Weife fterr 
ben zu laffen. Bielleicht auch war ihm darin eine Sage vors 
angegangen, welche bie Beflalinn ihrem Gemahl, nachdem er 
ſich in die Lüfte erhoben hatte, durch dieſen Tod nachfolgen 


1494) Plut, Marcell. 22. Plin. HN. XV, 29, 88: L. Piso tradit 
Papirium Masonem, qui primus in monte Albano triumphavit de Corsis, 
myrto coronatum Iudos Circenses spectare solitum. Auch bei ber Ova⸗ 
tion ift die Myrte das Zeichen, der Zweig ber Siegerinn Venus (Plin. 
0. D.). Die erfte Opation war nad) Licinius Macer bie des Poftumius 
253 a. u. Dion. AR. V, 47. gl, Not, 1488 a. 
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ließs und das Schaukelfeſt ſelbſt als Sühnumg für dieſen 
ſchmahlichen und durch die Pontificalgeſetze verworfnen Aus⸗ 
gang ber Vorſchrift gemäß, welche nur dieſe Parentation zu⸗ 
ließ, betrachtete?‘. Eine mythiſche Herleitung des Schau⸗ 
kelns von Aeneas Auffuchung war ungenau, da derfelbe nicht 
in die Lüfte verfchwand, fondern in die Gewäfler des Numicius. 
Wenn die Einfeßung des Feſtes von einem Gebot des 
Faunus hergeleitet wird, fo fleht diefer darin als offenbarens 
der Vermittler zwifchen der Gottheit des Jupiter Latiaris und 
der Menfchheit, wie wenn er den Latinus zeugt oder den Eli⸗ 
cius Herniederbannt. Den TQTarquiniern wird fie zugefchries 
ben??, weil das Feſt Römer und Latiner national vereinigte ’®, 
unter jenen Königen aber durch das Hinzutreten tuskiſcher 
Macht zuerft die Vorftandfchaft von Latium an Rom kam, 
welche Serpius Tullius wieder aufgab. Der Name des Pris⸗ 
cus ift hier eben fo fehr an feiner Stelle, wie der bed Super, 
bus, da fich die Einrichtungen der Tarquinier fchwerlich chro⸗ 
nologifch werden fondern laffen. Bon jener tuskiſchen Uebers 
macht über Latium giebt auch der Name ded Mezentius von 
Agylla, in deifen Schlacht Latinus zum Latiaris wird, ein 
Zeugniß. Erfcheinen dagegen blos die Latini Prisei als Urhe⸗ 
ber, fo wird damit angedeutet, daß es fchon vor Latium's ers 
fter Unterwerfung unter Rom beftand: gewiß eben fo richtig. 


1495) ie es Minuc. Fel. Octav. 21, 14 heißt: Erigone suspensa de 
laqueo est, ut virgo inter astra ignita sit. 

1496) Serv. VA. XII, 603: Fabius Pictor dicit quod Amata inedia 
se interemit (über die Zobesart vgl. Plin. HN. XIV, 18, 14: Fabius 
Pictor in Annalibus suis scripsit matronam, quod loculos, in quibus 
erant claves vinariae cellae, resignavisset, a suis inedia mori coactam.). 
Sane sciendum quod cautum fuerat in pontifhcalibus libris, ut qui la, 
queo vitam finisset, insepultus abiiceretur (feine Auflöfung wurde alfe 
nicht der Erbe, fondern ber Luft überlaffen, der er fi) anheim gegeben 
bhatte).... Cassius autem Hemina dicit: Tarquinium Superbum, cum 
cloacas populum facere coegisset et ob hanc iniuriam multi se sus- 
pendio necarent, iussisse corpora eorum cruci affigi: tunc primum 
turpe habitum est mortem sibi consciscere. Et Varro ait: Suspendio- 
sis, quibus iusta fieri ius non sit, suspensis oscillis veluti per: imitstio- 
nem mortis parentari. 

1*97) Dion. AR. IV, 49. Schol. Bob. p. 256 (Not, 1492). 

1498) Macrob. Sat. I, 16 (Rot, 1479). 
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Arbea und Favinium 


Aus den Gebräuchen des Latiar füllt auf Die Sagen und 
Bötterdienfte von Laurentum ſowohl ale von Ardea Ficht zus 
rüd. Das Feuer, in welchen die Opfer des Feſtes Nachts 
verbrannt werden, ift vom Herd der Bella genommen??, der 
latialifche Jupiter thront in Gemeinfchaft der Vefta a: beshalb 
ift die Veftalinn Amata des Laurenters Latinus Gemahlinn. 
Die albanifche Venus b dagegen ift die Göttinn Yon Ardea. 
Wie die Ausbildung der Gebräuche des Latiar nach ber plebes 
jifhen, nach der liberalifchen Seite hin von dem fteigenden 
Einfluß der plebejifchen Beftandtheile Latium's herrührt, fo 
erklärt fich diefer Einfluß wiederum daraus am wahrfcheinlidys 
ften, daß theild in dem herrfchenden Staaten die patricifchen 
Gefchlechter zufammenftarben, wie in Rom, und biedurd in 
dieſen Staaten felbft plebejifche Macht überwog, theild darauf 
einzelne berfelben nun an bie Spite der unterthänigen traten 
und ihnen politifche Sleichftelung auszuwirken fudjten. Ein 
ſolches Verfahren ift am erften von den Staaten zu erwarten, 
bie durch Reichthum auf Handel und Verkehr hingewiefen find, 
wie Ardea. In der Gegend von Lavinium alfo find Lauren⸗ 
tum und Ardea, wiewohl beide urfprünglich patricifch, Die 
Nepräfentanten des patricifchen und des plebejifchen Beſtand⸗ 
theild. In welche Zeit die Auggleichung fällt, ift Schwer zu 
beftimmen. So lange Alba mächtig war, läßt fich annehmen, 
daß die patricifche Gewalt, die der eingemwanderten Aborigis 
ner, ungefchmälert blieb. Aber eben um Alba die Uebermacht 
und Borftandfhaft zu entreißen, mögen andre Staaten, in 
denen Die Plebes ſich hob, das Recht der Unterthanen begüns 
ftigt haben; andre mehr patricifch gefinnte Staaten mögen ihr 
rerfeitd ebenfalls mit Alba zerfallen fein. Die Theilnahme 
der dreißig unterthänigen Staaten am Latiar würde an fich 
feine Bleichftelung bemweifen, wohl aber die Mittheilung des 


1499) Lucan. I, 544: Vestali raptus ab ura Jgnis et ostendens. con- 
fectas famma Latinas.. Eb. V, 400: Iliacae numen quod praesidet 
Albae, Haud meritum Latio sollemnia sacra subacto, Vidit flammifera 
confectas nocte Latinas. — a) Lucan. I, 198: residens celsa Latialis 
Jupiter Alba Vestalesque foci. gl, Rot, 1114. — b) Not, 1337. 
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großen Opferd. Aus diefer Ausgleichung, als beren Zeichen 
die ehernen und eifernen Heroldeftäbe im Adyton der Penaten 
niedergelegt werden!’°°, ging die Gründung von Favinium 
hervor, welches offenbar im Gegenfaß gegen Alba geftiftet, 
nicht eine Golonie deffelben ift, fo wenig, wie andrerfeits die 
Sage, welche Alba von Lavinium herleitet, irgend ein hiftori- 
fches Gewicht hat: fie will Nichts, als Lavinium die größere 
Heiligkeit zufprechen; darum wollen auch die Penaten nur 
dort ihre Stätte nehmen. 

Ein irriges und vergebliched Unternehmen wäre ed, alle 
Sagen von Ardea aus plebejifchen, alle Sagen von Lauren= 
tum aus patricifchen Grundfägen erklären zu wollen. Kein 
patricifcher Staat befteht fort, ohne daß fich eine Plebes ne⸗ 
ben ihm bildet: und im Gottesdienft von Laurentum felbft fins 
den wir eine der Venus, fowohl infofern fie Mutter des In⸗ 
diges ift, als infofern fie über dem Wiefenboden waltet, ent⸗ 
fprechende Göttinn, die Mutter des Latiarid, Marica. Jeder 
Stand bildet den Gottesdienſt aus, der feinen Sntereflen am 
meiften entfpricht; aber in jedem findet fich die Vorftellung 
von jedem der großen Götter wenigftend im Keime. Andrers 
ſeits findet fih auch in Ardea, deſſen Plebes fich felbft und die 
dreißig unterthänigen Staaten gehoben hat, der ypatricifche 
Beftandtheil in den Sagen dargeftellt: der Raurenter Turnus 
berrfcht dafelbft und fegt dem Sohn der Venus die ganze 
Stärfe feines Anhangs entgegen ; er felbft aber ift wieder ein 
Sohn einer der Venus entfprechenden Göttinn, der Benilia. 
Ebenfo find in Lavinium die Gegenfäße verbunden und nad) 
den eigenthümlichen Berhältniffen der Bundesftadt um fo ens 
ger verwebt. Die charafteriftifchen Nachrichten über ihre Stel⸗ 
lung zu Latium enthalten von vorn herein einen Widerfpruch, 
indem ald Zahl der Penatenwächter fechshundert, ald Zahl 
ber auf den Bundespenus zurüdbezognen Ferkel dreißig anges 
geben wird. jenes fpricht für Ausgleichung; dies bezeugt, 
daß nur die dreißig Staaten der Aboriginer, die nach Timäus 
von Aeneas gegründet find, vollgültigen Antheil am Bundes⸗ 
penus haben. Died möchte fich am einfachften durch bie Anz 
nahme löfen, daß Kavinium gegründet ward, als Alba bie 


1500) Not, 1230, 
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Macht der Aboriginer noch emporhielt, daher nur bie Grunds 
zahl diefer Staaten ald das normale Grundverhältniß von 
Latium anerkannt wurde; daß aber die Bedeutung der unters 
thänigen Städte, hauptſächlich durch Ardea’s Einmifchung, 
fit fo gehoben hatte, daß man den dreihundert patricifchen 
Colonen der Bundesftadt, welche von den dreißig herrfchenden 
Staaten (von jeder decem primi) gefchicft wurden, dreihundert 
aus den unterthänigen als eine geglieberte und felbftändig bes 
rechtigte Plebes zugab, welche mit den Patriciern gemeins 
fhaftlicd; das Schußamt der Penaten, bei ihrem Feft aller- 
Dinge Antheil, aber eine untergeordnete Stellung hatte, etwa 
wie die Pinarier neben ben Potitiern. Zum Penatenfeft ka⸗ 
men, wie das Beifpiel von Rom und Laurentum zeigt, Abges 
ordnete aus allen Städten jährlich zufammen: die fechöhuns 
dert Iavinienfifchen Altbürger werden dabei Proxenie gegen 
diefe Abgeordneten geübt haben, die breihundert Patricier ges 
gen die der dreißig herrfchenden, die Dreihundert Piebejer ges 
gen die der dreißig unterthänigen Staaten. Bermuthlich opfers 
ten die Magiftrate von Lavinium an diefem Kefte eine Sau, 
Die Abgefandten der dreißig herrfchaftlichen Städte für jede 
ein Ferkel. | 

Nach dem Sturz von Alba werden von den Latinern ſtatt 
des bisherigen albanifchen Dictators zwei Prätoren oder Dictas 
toren ernannt?°T, wahrfcheinlich zur Außgleichung Des Rechte 
beider Städtegemeinfchaften, einer aus Cora, der andre aud 
Lavinium: vermuthlich wurden die Städte, die ihn aufftellten, 
durch dad Loos beftimmt und wechfelten. Da Cora bei Eato, 
Plinius und Dionys unter ben herrfchenden vorfommt, mag 
Lavinium hier die unterthänigen vertreten haben. Alſo auch 
in diefer Stadt, wie in ganz Latium, ſcheint der plebejifche 
Einfluß geftiegen zu fein, wodurch von nun an oder doch bald 
nachher auf dem Albaner Berg volle Sleichftelung aller theil⸗ 
nehmenden Staaten eintrat. Aeußern Anlaß mögen die volds 
fifchen Eroberungen gegeben haben, burch welche die Kraft. 
des Bundesftaatd gebrochen und der patricifche Stolz gebeugt 


1501) Dion. AR. III, 84 (Not. 1231 b). Albanifche Dictatoren 
Not, 1369. Ueber Cora vgl. 1502 d. 
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ward. Daraus folgt aber durchaus nicht, daß die früher uns 
terthänigen Staaten aud; im Penatendienft zu Lavinium eine 
thätige Function erhalten haben: vielmehr wird hier das alte 
Herfommen um fo ftrenger feftgehalten fein, ald Lavinium jeßt 
als die echte Stätte für Penus und Penaten durch die thats 
füchliche Vernichtung der Anfprüche von Alba auf diefen Ras 
men erwiefen war ®. Beim Latiar famen jett die dem Dienft 
des Liber entfprechenden Gebräuche und die Myrten der albas 
nifchen Venus empor; eben fo werden fich in Lavinium bie 
plebejifchen Fefte der arbeatifchen Venus, des Liber, der Anna 
Merenna gehoben haben. Während aber Venns nnd Fiber 
die häusliche Zurückgezogenheit zur Gefelligfeit auflöfen, rufen 
und halten Beta und die Penaten um Herb und Vorrath zu⸗ 
fanımen. Der einfahfte Staatehaushalt ift der patricifch ges 
gliederte; wenn plebejifche Macht ſich erhebt, wird das Bers 
hältnig mannichfaltiger, die Bewahrung der Einheit ſchwieri⸗ 
ger. Dem Plebejer ift in der Negel an firenger Behauptung 
bed Sites der Penaten ded Staats weniger. gelegen, ald dem 
Hatricier: nach dem gallifchen Brande wollte die römifche 
Plebes in Beji wohnen, der Widerftand der Curien bat bie 
ewige Stadt hergeftellt. Die Plebed von Ardea felbft ruft 
im Kampf mit den Optimaten die Boldfer zu Hülfe. Die Sis 
euler, welche die Hauptmaffe der Iatinifchen Unterthanen bils 
deten, waren ald Bewohner der Niederungen an der untern 
Liber und am Meer von jeher zugänglicher für ausländifche 
Einwirkung, als die Aboriginer, welche ihren Stolz darin ſetz⸗ 
ten, das Kernvolf Stalien’g zu fein; Ardea, welches an ihre 
Spitze trat, durch Reichthum und Handel vielleicht fchon früh 
mit griechifchen Goloniften im Berfehr?. Das Emporlommen 


ı8oıa) Ein Ausdruck ber fittlichen Strenge bes lavinienſiſchen Pe⸗ 
natendienſtes, an welche ſich auch die politifche angefchloffen Haben mag, 
liegt in dem Born ber Götter gegen Unkeufchheit, f. Not. 11955 auch 
war ihr dortiger Dienft mit Triegerifchen Cerimonien, mit Galiertängen 
‚verbunden, Not. 1212 a. 

1502) Dienft der Gaftored und Abbildung bed Gapaneus, wie ber 
Blig ihn zerfchmettert, zu Ardea, Not, 1220. Wahrfcheinlich dies die 
Plin. XXXV, 3, 6 bezeichneten Gemälde; exstant certe hodieque anti- 
quiores Urbe picturae Ardeae in aedibus sacris, quibus equidem nul- 
las aeque demiror tam longo aero durantes in orbitate teoti' velut 


N 
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der Plebes alfo unter dem Schuß der beweglichen und anuſtö⸗ 
fenden Götter, unter dem Einfluß der das Fremde heranführ 
renden Benilia gab jenen neuen, flörenden, fremden Beſtand⸗ 
theil, den das Prodigium des am Lorbeer des Penetrals von 
Laurentum fich einniftenden Bienenfchwarms, bed waſſer⸗ 
fprigenden Fuchſes beim Stiftungsfeuer von Lavinium vorbes 
deutet & Den Laurentern und ihrem Anhang erfchien bie Res 
action ber ficulifchen Urbewohner gegen die Herrfchaft her 
Aboriginer als Ausländereib, wiewohl fie ſelbſt keineswegs 
Autochthonen in Latium, ſondern in den Apenninen waren ©: 
die Sage leitet demgemäß dieſe einwirfende Gewalt der Benus 
von troifcher Einwanderung ber. Demnach hat die Borftels 
Iung vom Aeneas, infofern er der Sohn der Venus ift, ihren 
Mittelpunkt in Ardea; infofern er die Penaten bringt, in Laus 
rentum. Als der Sohn der gefälligen Göttinn vertritt er das 


Kecentes. Wenn hierin auch noch fo viel übertrieben (vgl. Müller Er, 
HU, &. 258, 61), fann man fie doch wohl in frühe Zeit fegen und daraus 
auf alte Zugänglichkeit der Einwohner ſchließen, namentlih da ſich 
ähnliche Bilder im benachbarten Lanuvium fanden, wie Plinius fortfährt: 
Similiter Lanuvii, ubi Atalanta et Helena cominus pictae sunt ab 
- eodem artifice, utraque excellentissima forma, sed altera ut virgo, ne 
ruinis quidem templi concassae. Gabii, deffen Venus ebenfalls einfluß- 
reich ift (Not. 1337), gilt auch für einen uralten Sig griechiſcher Vils 
dung, Dion. AR. I, 84: rd naıdla dodivaı mgög ray rgepörrav eig 
Taßlovs, as 'Eildda wardelav Enuadosey, xaxei map avdgasıy löso- 
Eivoıg T09 Davorvlov Tgapnvar, ygeunara xal novomny nal gondın 
öziov 'Ellmvınnv dndıdaaxousvovg uezgıs Ars. Wal. Plut. Romul. 6; 
Fest. Romam, p.. 225; Steph. Byz. Taßıoı (für Taß.); Orig. GR. 21. 
Mit diefem griechiſchen Einfluß hängt wohl auch die gräcifirende Sage 
von Sertus Zarquinius (Riebuhr RS. T, 569) zufammen, in beffen Pers 
fon bie vielfach in Latium zu erkennende tyrrheniſche Verbindung gries 
chiſcher und tuskiſcher Vorſtellung hervortritt. Zustifhes in Gabii ſ. 
Müller Etr. I, 267; II, 121. Apollodienſt Liv. XLI, 16 (20). BVol. 
Rot. 1887. Unter den Ruinen find die Ueberreſte des Säulengangs, von 
dem das vierfeitige Korum eingefchloffen war, und das Theater, fo wie 
über demfelben auf’ einem Hügel ein. doriſcher Tempel, den man ber 
Juno beilegt, ertennbar, Nibby Contorni di Roma I, 234. Auch Bos 
villaͤ nimmt ſich der Plebes an und ift für griechiſche Bildung zugängs 
ch. Ueber Theater als Zeichen derfelben vgl. Not. 2348, — 15028) Rot, 
1489, 1440. — 5) VA. VIII, 328 erfdheinen bie gentes Sicanae felbfl 
als Cinwandrer. — c) Vgl. Allg. Encytlop. Osker. Schömann de Abo- 
siginibus, Programm von Greifswald, Winter 183%. 
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echt ber Siculer, wie in Denotrien bie Ehoner, wie in Sis 
cilien die Elymer, welche ebenfalls Ureinwohner find, für trois 
ſche Einwandrer gelten; als Penatenftifter ift er ein Heros 
der patricifchen Aboriginer. Da in Lavinium beide Beſtand⸗ 
theile ausgeglichen, die gottesdienftlichen Begriffe beider 
Theile zufammengewachfen find, wie unter andern die mit 
Liber und Benus verwandte Anna Perenna in dem zum Penas 
tendienft erforderlichen Waſſer waltet, wird diefe Stadt jein 
eigentlicher Boden. 


Troia. 


Es kann befremden, Arbea für eine Heimath der Tatinis 
fhen Borftelung vom Aeneas erklärt zu fehn, ba wir aus 
Virgil gewohnt find, daſſelbe und feine Rutuler in hartem 
MWiderftande gegen den Ankömmling zu denfen. Aber in ber 
Religionsgefchichte muß das Hinderniß, an dem eine Kraft fich 
erprobt, oft ald das befte Zeugniß für den Ort ihrer Entſte⸗ 
-hung dienen. Auch handelt es fich hiebei nicht um den Felfen, 
ben ber Herrenftand von Ardea bewohnt, fondern um die Um⸗ 
gegend, welche von Siculern eingenommen if. Ob jemem 
oder diefen der Name der Nutuler zukomme, ift nicht ganz 
deutlich, ba bie Bezeichnung einer aus zwei Hauptbeftandtheis 
len zufammengefeßten Einwohnerfchaft von dem zahlreichern 
beherrfchten oder von dem voligarchifchen hergenommen wers 
den Fonnted, Für unfre Unterfuchung ift entfcheidend, daß 
der Iavinienfifche Dienft der Mutter des Aeneas von Ardea 


1502d) Bei Dionys erfcheinen die Rutuler als unterthänig (Rot. 
1461), da aber der aufwiegelnde Turnus ihnen fo ganz angehört und 
Rutuler auch zum Volk des Latinus gehören (Not. 1449), ift e8 wahrs 
ſcheinlicher, daß fie eigentlich den Berrenftand von Ardea im Gegenfaß 
gegen bie ficulifche Bevölkerung bilden, daß fie Sacraner find (Not. 1448), 
So erklärt ſich vollftändig, warum in der Stelle des Cato über bie De: 
dication des aricinifchen Dianium neben ben populi Tusculanus, Aricinus, 
Lanuvinus, Laurens, Coranus, Tiburtis, Pometinus der Ardeatis Rutulus 
fleht (Kraufe Hist. Rom. p. 106). Alle jene Staaten gehören zu den herr⸗ 
ſchenden (Not. 1469, wo nur die Pomtiner fehlen, deren Stadt zur Zeit 
jenes Bündniffes bereits zerflört war): in Arbea berrfchen die Rutuler, 
diefe nehmen Theil an der Gründung des Dianium, nicht bie mödjtige 
Piebes von Ardea. 
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andgeht; nnd bei genauerm Nachforſchen ergiebt ſich, daß 
auch die älteſte einheimiſche Ueberlieferung, die auf uns ge⸗ 
kommen iſt, Aeneas Landungsort in bie Nähe dieſer Stadt 
verſetzt. 

Aus Livius, Dionys und dem ältern Cato erfahren wir, 
daß die erſte Niederlaſſung des Aeneas in Latium den Namen 
Troja führte”: mit Recht iſt bemerkt, daß fie nicht lag, wo 
Lavinium nachher erbaut wurde“. So lange diefe Nachricht 
in der Luft fchwebt, bleiben wir zweifelhaft, ob nicht etwa bie 
Angabe eine ganz imaginäre ſei und eben fo wenig örtliche 
Wirklichkeit habe, wie Aeneas Ankunft zeitliche. Ein Vorurs 
theil darf indeg nicht gegen fie gehegt werben. Livius fagt mit 
DBeftimmtheit, daß es auch im Lande der Beneter eine Stätte 
Troja, einen trojanifchen Flecken noch zu feiner Zeit gab ®, und 
ed wird fich zeigen, daß ein Name deflelben Stammes, wahr, 
ſcheinlich auch bderfelben Bedeutung, bei den Fiburnern zu 
Hanfe ift, welche, wie die VBeneter und die Plebejer von Ars 
dea, zur peladgifchen WVölferfamilie zu gehören fcheinen o. 
Aber weder bei den Benetern, noch in Latium führt eine Orts 
Ihaft den Namen Troja; er wird vielmehr einer Stätte, eis 
ner Gegend gegeben; ber einzelne Fleden wird mit einem abs 
geleiteten Worte bezeichnet: bei den Venetern Troianus pagus, 
in Latium Troiena castra.. Diefes trojanifche Lager hat nach 
Virgil's Befchreibung ein Thor gegen die Tiber d, und au 
Diefer liegt ed fo Dicht, daß Turnus den Strom mit einem 
Sprung erreichen kann °, ein andres gegen bad Meer f, von 


1503) Serv. VA. I, 9: Troiam autem dici, quam primum fecit 
Aeneas, et Livias in primo et Cato in Originibus testantur. Daffelbe 
VII, 158. Liv. J, 1: classe Laureutem agrum tenuisse: Troiae et huic 
loco nomen est. Nach Gato Castra Troiana Not, 1513. Vgl. VA. 
X, 26: nascentis Troiae. Eb. 74. Steph. B. Tgoia — xal &lin Aa- 
rivov. — a) Niebuhr RG, 1, 214. — b) Liv. I,1: in quem primum 
egressi sunt locum, Troia vocatur, pagoque inde Truiano nomen est: 
gens universa Veneti appellati. — c) Zruentum liburnifch Not. 1538, 
— d) VA. IX, 69, 469 (pars murorum) dextera cingitur amni. gl. 
Heyne Exc. III. ad VA. VII. Bau des Lagers VA. VII, 157: ipse humili 
designat moenia fossa Moliturque locum primasque in littore sedes 
Castrorum in morem pinnis atque aggere cingit. — e) VA. IX, 790, 815. 
— f) VA. IX, 288: portac, quae proxima ponto. Serv.: Apparet 
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demſelben getrennt darch ein Feld, worauf das Heer der Ru⸗ 
tuler fich ausbreiten fann &. Dieſem Felde giebt Strabo, der 
die erfte Stadt des Aeneas dicht an Oſtia und die Tiber ſetzt, 
die Ausdehnung von vier und zwanzig Stadien. Hier am 
nährenden Strom ded Vaters Tiberinus findet Aeneas nach 
sömifcher Vorftelung feine erfte Stätte in Latium und Birgil 
galt diefelbe wegen der Heiligkeit des Fluſſes feit: die Umge⸗ 
gend, bewohnt von Aurunfern und Rutulern an der Grenze 
Der Sicaner, läßt er von Latinus dem Aeneas beftinmen !. 
Das ift der Landftrich zwifchen Nom und Oſtia. Diefer wird 
aud) gemeint, wenn Laurentum felbft Troja genannt und als 
Landungeplag des Aeneas bezeichnet wird, freilich nur bei 
Tzetzes, aber vielleicht nach Dio*. Laurentum wird jedody von 
griehifchen Schriftftelern nicht blog von der Stadt, fondern 
von der ganzen Küfte gebraucht *, welche bei den Römern 


castra Troiana in Ostiensi fuisse: siquidem nullus alter locus in Lauro- 
lavinati hinc flavio cohaeret, hinc pelago. Ib. VII, 31: Sciendum 
exitam Tiberini fluminis naturalem non esse, nisi circa Ostiam, ubi 
prima Aeneas castra constituit. Postea enim in Lanrolavinio castra 
fecit ingentia, quorum vestigia adhuc cernuntur. — 15038) VA. IX, 468. 
— h) Strab. V, 229: paoi öt Alvslav, uer& zoü nargog Ayzisev nel 
roũ raıdög Asnaviov naragavra slg Aavgsvrov zInciov rar Norloy 
xcel roũ Tıßegiog niovog, uıngövy Uxnig zig Baldsang 6009 &y zerragaı 
nal elnocı oradioıg xrlocı nolım. Und nachher: sıncavra 8° adxo 
zns Övyargös Aaovırlag Erawvuor xriocaı minclov wolıy. Allerdings 
alfo auch hier beide Niederlaſſungen geichieden. Jene Entfernung von 
24 Stadien ($ Meilen) ift die bes heutigen Oftia vom Meer. Es iſt 
auch die von Lapinium, welches nicht gemeint fein fann: Heyne bezieht 
fie nad) Cluver's und Vulpius Vorgang auf Laurentum, aber beffen 
Ruinen find näher am Meer. — i) VA. XI, 316: Est antiquus ager 
Tusco mihi proximus amni, Longus in occasum, fines super usque 
Sicanos; Aurunci Rutulique serunt et vomere duros Exercent tolles 
stque horum asperrima pascunt. Haec omnis regio et celsi plaga pi- 
nea montis Cedat amicitiae Teucrorum. Diefe Berge find die an 500 
Zuß hoben fandigen, zum Theil noch jegt bewaldeten Monti di Decima, 
nördlich von der Selva di Ostia (silva Laurentina), Weftphal RGamp. 
S. 2, 9. 

1504) Tzetz. Lyc. 1232: zag& Auvgesröv Ö: zgoomusıle, TO el 
Tgolay nalovmevov naga Novulxsos zorauor. — a) Not, 1462: 
Acgevròv alyınlov Aßogıylrov. Bon diefem alyınlds ift in ben Not. 
41509, 1510 angeführten Stellen bie Rebe: Ogup zgn0ausvos co Am- 
gen oxnvag Eankovıo negl vov alyınlor. Wie weit man ben ager 
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ager Laurens heißt, und da Laurentum ber Konizgsſitz für das 
ganze Reich der Aboriginer von der Tiber bie zum Liris ig, 
kann der weſtlich von der Stadt gelegne Landſtrich unbedenk⸗ 
lich, öſtlich aber eine nicht mit Sicherheit zu begrengenbe 
Strede damit bezeichnet werben. 
Nun ift nicht zu bezweifeln, daß Dionys, wo er von be 
Lager fpricht, das die Trojaner auffchlagen, eine ganz andre 
Stätte meint. Denn nad) ihm tft die Stelle deſſelben vwier, 
nicht vier und zwanzig Stadien vom Meer entfernt, und au 
der Tiber fann fie nicht liegen, weil fie wafferlog ift; eben fo. 
wenig dicht bei Laurentum: dann müßte von Berhandlungen 
mit den Eingebornen um gaftliche Aufnahme die Rede fein: 
Aenead ift in wüfte Gegend gerathen, in magres Uferland; bie 
Sumpfgegend bei Laurentum fann nicht in Anfchlag Fommen. 
Diefelben Gründe fprechen wider die ſüdoſtwärts benadhs 
barte Gegend am Numicius und weiter am heutigen Foſſo beit 
Incaſtro; beide find Flüffe, die in der Nähe des Meers nie 
verfiegen. Biel weiter öftlich in der Nähe des Ufens zwifchen 
Antium und Girceji feßten römifche Erflärer des Birgit den 
Landftrich am tuskiſchen Fluffe an, weil am Ufens Tusker ges 
wohnt hätten: mit argem Srrthum, denn dort tft das Land 
eben‘, während Birgil von Bergen fpricht, und die Weftger 
gend, in welder das dem Aeneas einzuräumende Gebiet ſich 
ausdehnt, kann nur von Laurentum aus gerechnet fein. Daß 
fie aber einer Tradition folgten, ift nicht unwahrfcheinlich: 
nach Sirceji führt auch Lyfophron den Aeneaß ®, und das Ans 
fehn der Gegend ift wüſt genug, felbft die Ausficht auf die 
langen Seen von Fogliano und den Wald von Terracina 


Laurens ausbehnte, geigt der Ausdruck Steph. Byz. "Avyrsıa — Eorı sal 
Avrioy zölıs nera Amgevröv zus Irallag; und Fest. p. 250: Stura 
flamen in agro Laurenti est, quod quidam Asturam vocant, Weber bie 
Dürre bes Landſtrichs f. Not. 633. 

‚1505) Serv. VA. XI, 316: Donatus erravit dicenus agrum, quem 
Latinus donare se disponit, esse in Campania iuxta Ufentem fluvium 
(quod etiam Clanarius ait), cuius terras vioinas Tusci aliquando tenue- 
runt, ut inde dictum sit: Tusco mihi proximus amni. Agit etiam hoc 
argumento, quod illic est locus, qui hodieque Pinetum vocatur. Con- 
stat loca illa omnia esse campestria, nec procedit quod dicitur: Celsi 
plaga pinea montis. — a) Not. 1061, 1071, 
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wird durch Sanddlinen gefperrt d; vielleicht find unter jenen 
Seen die Salzteiche gemeint, in welchen Aeneas bie beiden 
Meere erkennt, die er bei einander finden fol <: denn theils 
weife tritt Meermwafler in diefe Seen, namentlich den von 
Paola zunächſt an Circeji, ein d. Aber diefe Gegend, wiewohl 
nad) alten Zeugniflen ebenfalls zum Gebiet von Laurentum ges 
rechnet ®, liegt fchon außerhalb des Fandftriche, der mit Lavi⸗ 
nium in unmittelbarem Verkehr fteht; deshalb kann dieſe Sage, 
wenn fie auch wirklich eriftirt hat, nicht eben für erheblich 
gelten. 

Eine beitimmte Dertlichteit ded Namens gebt erſt aus dem 
Troianum praedium bei Cicero hervor. Died muß im ber Nähe 
fowohl von Lanuvium ald von Antium gelegen haben: von 
Lanuvium, weil Cicero ed mit einem lanuvinifchen Landgut 
verwechfelt‘; von Antium, weil die dazu gehörigen Gärten 
dem Eicero wegen feines Hauſes in dieſer Stadt bequem was 
ren, und weil es zu Antium verkauft wurde”. Da wir nun 
and) noch wiflen, daß Ardea den Namen Troja führte?, wer: 
den wir das Grundftüd zwifchen diefen Drei Städten, Ans 
tium, Ardea, Lanuvium, anzufeßen haben; vermuthlich am 


1505 b) Meftphal RCamp. S. 56. — c) Orig. GR. 12. Eluver Italia 
p. 882 und Heyne (Exc. II. extr. ad VA. VII.) beziehn die Angabe nicht 
unwahrfcheinlidh auf das Meer und das stagnum Ostiense, anders als 
iener Schriftfteller. — d) Weftphal a. D. ©. 57, — e) Not. 1504 a. 

1506) Cic. Att. IX, 13, 6: de Lanuvino Phameae erravi: Troianum 
somniabam, Id ego volui Q. Sed pluris est. Er ſpricht von ber gleich 
angeführten Aeußerung.* 

1507) Gic. Att. IX, 9,4: de Lanuvino statim, ut audivi Phameam 
_ mortuum, optavi, si modo esset futura res publica, ut id aliquis eme- 
ret mcorum.... verumtamen ego illud, quamquam est bellum, minovris 
aestimo, quam aestimabatur Marcellino consule, cum ego istos hortu- 
los propter domum, Antii quam tum habebam, iucundiores mihi fore 
putabam et minore impensa, quam si Tusculanum refecissem. Volui 
H. S. Q. Egi per praedem: ille daret, Antii cum haberet venale: 
noluit. Sed nunc omuia ista iacere puto propter nummorum carita- 
temm.... Valde est venustum. Quamquam mihi ista omuia iam addicta 
vastitati videntur. Das Leste zunähft in Folge der Zerftörungen bes 
G, Marius, die vorzuͤglich Antium, Lanuvium und Aricia trafen, Liv. 
Epit. LXXX. 

1508) Rot, 1007. 
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nächften bei Antium, aber in der Feldmark von Ardea, denn 
auf dad Gebiet diefer Stadt, nicht auf die Burg, wird fi 
Charar Angabe beziehn. Hier tritt Dionyfins Angabe hinzu, 
daß der Ort vier Stadien vom Meer lag’. Die nähere Ber 
ftimmung liegt in den füßen Quellen, welche Aeneas am waſ⸗ 
ferlofen Geftade hervorruft: denn bei diefen gab es zur Zeit 
des Dionys troifche Altäre, einen gegen Oſten, einen gegen 
Welten, auf welchen Aenead, wie die Bewohner der Umgegend 
erzählten, fein Danfopfer für Die Erquidung dargebracht hatte. 
Nach diefen Quellen wäre demnach zu fuchen. Zu Aeneas 
Zeit waren fie fo reichlich geweſen, baß fle die ganze Stätte 
umfloffen und dann das Meer erreichten, alfo nach einem 
Laufe von etwa vier Stadien Länge; in der des Dionys war 
diefer Bach ausgetrodnet und man zeigte nur noch eine ges 
ringe Waffermaffe in einer Vertiefung, welche die Ummwohner 
der Sonne heilig hielten!. Dffenbar wird hier der Zuftand 
des Orts im Sommer gefchildert: die Ergiebigkeit folcher Ges 
wäffer ift in jeder Jahreszeit und wiederum in verfchiednen 
Ssahren verfchieden: ed würde alfo ein fruchtlofes Unterneh⸗ 
men fein, eigenfinnig nad; einer Pfüße umbherfuchen zu wollen; 
vielmehr müflen wir uns begnügen, unter einem der Bäche, 
den die genauern Karten der Gegend angeben, zu wählen!!, 
Die Angabe, daß der Ort von Waffer umgrenzt (zeold6vrog) 
geweſen fei, ift jedoch nicht bedeutungslos: wir haben den Nas 
men Troja vielfach in Verbindung mit mehreren fich vereinis 
genden oder neben einander herlaufenden Gewäffern gefunden; 
namentlich entfpricht die Lage von Segefta zwifchen Simois 


1509) Dion. AR. I, 58: reievrüyreg dt ayınyouvras zig Irailag 
eis Angevrov: Evda zig Ridung Ravsapzvoı zagaxe Edevro: nal To 
zuglov, dv GW narsorgaronsösvcavro, ZE Exsivov Tgola xaleiraı dmtyes 
d? rijs Baldoong aupl rerragag aradlovg. 

1510) Dion. AR. I, 55. Die meiften Quellen im Gebiet von Ardea 
waren nad Vitruv. VIII, 8, 2 kalt und fchweflig, wie die Albula; biefe 
von füßem Wafler zeichnet ſich alfo aus. Weber die Entftehungszeit ber 
Sage vgl. Not, 1972 a. Warum ber Sonne heilig, ſ. Not. 2048 b. 

IST) Meftphal Röm. Campagna S. 16: „ein unbebeutendes Bädh- 
lein, weldes unten dicht am Meere, wie faft alle Bäche der ganzen 
Küfte, ein ftehendes Wafler bildet und nur, wenn es durch Regen fehr 
angefhwollen ift, Kraft genug hat, ins Meer abzufließen.” 
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und Skamander dieſer Bedingung. Andrerſeits ſagt Dionys 
auch nicht, daß die Gewäſſer von einem Born ausgegangen 
ſeien: er ſpricht von mehrern Quellen '? und dieſe waren, wie 
es fcheint, auch zu feiner Zeit vorhanden, floffen aber fo fpärs 
lich, daß der Bach nicht mehr Durch den Küftenfand durchdrang, 
fondern in der Vertiefung verfumpfte: auf die Mehrzahl der 
Duellen, etwa auf zwei bedeutendfte, beziehn fidy wohl auch 
die beiden Altäre. 

Nach diefer Vorbereitung dürfen wir verfuchen, ob das 
Maaß der fiebenhundert Jugera, welches Cato ale den Um⸗ 
fang des von Latinud den Trojanern bewilligten Gebiets und 
als die Entfernung zwifchen Laurentum und dem troifchen Las 
ger nennt!®, zur Beftimmung jener Stätte behülflich fein kann. 
Das Maaß mag auch eine imaginäre Bedeutung haben ®; Bas 
to's Ausdrud aber zeigt, daß er es örtlich gemeflen hat. Das 
Sugurum hält zweihundert vierzig Fuß Länge, hundert zwan⸗ 
zig Fuß Breite. Wollte man jenen Bereich der Länge nach 
an der Küfte hinrechnen, fo fiele das trojanifche Lager weit 
über Antium hinaus in die Gegend von Aftura, in bie des 
Ufens und von Eirceji träfe ed doch nicht. Für jene Annahme 
fpricht feine Ueberlieferung. Aber die Breite ded Bereiche 
beträgt (120 Mal 700) 81000 Fuß oder 16800 Schritt, deren 
1000 (5000 Fuß) auf eine römifche Meile gehn, alfo 16% Mils 
lien (etwa 3,35 beutfche Meilen) ). Diefem Maaß entſpricht 


1512) Dion. 0, O.: ußadeg avröuaraı vanarog ndiorov ex yis 
dveldodceı und nachher axo za» anyas und sur di ovxssı aludov- 
cr, Gore zul amoßöeiv, al Außadss. 

1513) Serv. VA. XI, 816: Sequenda est Livii, Sisennae et Catonis 
auctoritas. Nam pene omnes antiquae histuriae scriptores in hoc con- 
sentiunt. Cato in Originibus dicit Troianos a Latino accepisse agrum, 
qui est inter Laurentum et castra Troiana.. Hic etiam modum agri 
commemorat et dicit eum habuisse iugera DCC. Gervius irrt augen 
ſcheinlich, wenn er das catoniſche Lager für Eins mit dem virgilianifchen 
hält, weiches fo nah an Laurentum liegt. — a) Niebuhr RE, I, 2145 
vgl. II, 184. — b) Genau 3 geogr. Meilen und 8090 Parifer Fuß, die 
geogr. Meile zu 22804,63 Parifer Fuß und babei ben römifhen Schritt 
von fünf zöm. Buß zu 4,553819 Par. F. gerechnet (ogl. Wurm. de Pon- 
der. Numm. Mensur. Rom. et Graec. p. 87, 89). Zorre San Anaſtaſio 
ſelbſt if von Tor Paterno nad) jener Karte grade 32 deutſche ober 
geogr, Meilen (8 M, 9121 Parifer Fuß) entfernt, Jener Untevfchieb 
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nach der Weftphalfchen Karte genan bie Entfernung von Tos 
Daterno, wo Laurentum lag, und Torre San Anaftafio. Weſt⸗ 
lih von dieſem Thurm durchfchneidet ein Bach die Landftraße, 
der auf der Karte bis ind Meer geführt ift, aber nadı der oben 
erwähnten Landesbefchaffenheit daffelbe nur in Folge ftarter 
Regengüſſe erreicht. Ob deflen Urfprung aus zwei Quellen, 
wie die Karte ihn darftellt, für unfre Nachmeifung wirklich 
fpricht, kann nur durch den Augenfchein an Ort und Gtelle 
ausgemittelt werden, da wir uns'in folchen Dingen auch auf 
forgfältige Zeichnung nicht zu fehr verlaffen dürfen. Bon Ans 
tium ift Diefer Thurm ſechs Meillien, von Lanuvium (Civita Las 
vigna) dreizehn, von Ardea acht entfernt. Diefer Abftand von 
acht Millien entfpricht ungefähr dem von fieben Virtelmeilen 
oder flebzig Stadien, welchen Strabo zwifchen Ardea und dem 
Meer angiebt'*, während man in grader Linie höchſtens etwa 
dreißig rechnen fann. Wenn die Bermuthung richtig ift, daß 
Gaftrum Inui am Foflo dell’ Incaftro lag ®, in welchen ſich 
die Ardea umgebenden Bäche vereinigen, alfo den Arbeaten 
ihren unmittelbaren Berfehr mit der See fperrte, fo gewinnt 
die Bermuthung, daß bei Torre San Anaftafio eine Anfahrt 
für Ardea gewefen fei’°, eine Beftätigung. Ed fommt hinzu, 


von etwa taufend. Buß (9121 — 8090 = 1031 9.8.) macht den Umfang 
aus, in bem Laurentum fi von Tor Paterno oflwärts ausbehnte, und 
durfte nicht fehlen, um bie Annahme, daß Cato's fiebenhundert Hufen 
zwifchen jenen beiden Stellen gelegen find, evident erfcheinen zu laffen, 
©. Tafel IV, 1. Die Ruinen von Laurentum, welche freilich faft alle 
ganz unverftändlich, aber ziemlich zahlreich find, liegen größtentheils 
nah Oſtia zu. Weftphal RCamp. ©, 9. gl, Gell Rome and its Vici- 
nity IJ, p. 67. ü 

1514) Strab. V, 232 (Rot, 1336). — a) Not. 1453. Gaftrum am 
Meer OM. XV, 727 genannt hinter Kormid, Terracina, Girceji, Antium, 
vor Lavinium und ber Tibermünbung, Ardea übergangen, wohl nur weil 
es durch Caſtrum gededt wird. Gaflrum und Ardea zufammen Sil. Pun. 
VIN, 859; Martial. IV, 60, 1: Ardea solstitio Castranaque rura petan- 
tur Vielleicht Tegte Alba abfichtlich diefe Colonie (VA. VI, 776) hieher 
gegen die Plebes von Arbea. 

1515) Gell Rome and its Vicinity I, 171: Ardea was reputed se- 
venty stadia from the sea, a distance so much beyond the truth. (it 
ie no more than thirty-two ſnach Weftphal’s Karte nur 24] in a direct 
line), that it is only by supposing, that the Ardeatines had a station 
for boats, .somewhere about the modern tower of San Anastasio, to 
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daß in diefer Gegend das ardeatifche Aphrobiflum lag ®: wahrs 
fcheinlich Hat Strabo die Entfernung Ardea’d vom Meer nach 
ber von diefem Heiligtum, das er unmittelbar nachher ers 
wähnt, berechnet. Die Castra Troiana fallen alfo mit dem 
Aphrobiffum örtlich beinahe zufammen: Aeneas landet in ber 
Nähe des Heiligthums feiner Mutter. Daß die ardeatifche 
Venus über dem Meer waltete, daß die Göttinn der glüdlichen 
Ankunft, Venilia, welche den Aeneas wie die Danae herans 
führt, dafelbft neben ihr flehtb, erklärt fi eben aus jener 
Vermuthung, daß bie Stätte ein Yandungsplag war. Gie ift 
dafür nicht ungeeignet, denn die Küfte vom Foſſo del? Incas 
firo bis öftlih vom Torre San Anaftafio tft ganz flach und 
fandig'°; zwifchen diefem Thurm und dem von Baldara, wels 
cher näher nad Antium zu auf einem ind Meer vortretenden 
Felsrücken liegt, hebt es ſich und wird zulegt felfig und fteil; 
von Caldara bie Antium geht der Weg oben auf den Tuffſtein⸗ 
felfen hin, welche fenfrecht ind Meer heranstreten!?. Antium 
liegt hafenlos auf Felfen a: Seefahrer, die von Süden her 
längs der Küfte heranfamen, Eonnte erft bier, wo bie Gegend 
ſich verfladht, Benilia ohne Gefährdung ans Land bringen. 


which the distance in question was referred, that any reasonable ex- 
planation of the computation can be obtained. Giebzig Stabien (zu 
669,375 Par. Fuß, vgl. Wurm a. O. p. 111) = 39856,25 P. F. macht 
1 Meile 17050 P. F., nur 50 Fuß weniger als brei Viertelmeilen. Der 
directe Abſtand bed Burgfelſens zu Ardea von Zorre Anaftafio ſowohl 
ale von dem hier zu betrachtenden Bache beträgt auf der Karte etwa 
dreitaufend Fuß weniger. Auch dies paßt merkwürdig genau: denn es 
lag in der Natur der Sadje, daß man hier am Lauf bes Weges, der 
nur einen anfebhnlichen Winkel macht und im Alterthum gemau berfelbe 
war, entlang rechnete. Auf die Ortsbeftimmung ift von Weſtphal, wie 
feine Analyfe der Harte Contorni di Roma nadyweift, befondre Sorgfalt 
verwandt, zwifchen Ardea und Anaftafio namentlich die Lage von Xorre 
San Lorenzo von Rom aus feftgeftellt (S. 175), fo daß hier ſchwerlich 
ein Irrthum Statt findet. — 16162) Rot, 1459 a. — b) Not, 1452 ff. 

1516) Gell II, 278 von Antium ber gerechnet: near the tower of 
Sant Anastasio (upon an eminence on the right at about the seventh 
mile) the shore becomes sandy. 

1517) Weſtphal Roͤm. Campagna S. 15, vgl, S. 2. — a) Strab. 
- V, 252, a. Daß Venus auch in Antium aus Seegefahren rettet, acht 
vieleicht aus der beim dortigen Reptunium gefundnen Inſchrift: Veneri 
Vestinae L. Iulius Karicus cum Volantilla Severa uxore, hervor, 
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Es braucht nicht blos ans der Nähe bes Aphrobiflum und 
der Gaftra Trojana gefchloffen zu werden, daß Aeneas unter 
dem Schuße feiner Mutter anfommt: es ift überliefert, daß 
er gleich bei feiner Ankunft ihr Bild aufgeftellt habe: das ars 
Deatifche Aphrodifium ift alfo von ihm gegründet. Die von 
ihm damald geweihte Venus ift nach einer Angabe die Staus 
dengöttinn Venus Frutie; nad Andern die Roßgöttinn 
Eine Bereinigung beider Angaben wird dadurch leicht, daß 
Venus Fruti die Göttinn der Sümpfe und des feuchten Bos 
dens ift, das Pferd aber Wiefen und Marfch liebt und auch in 
Griechenland immer auf diefelben bezogen wird. Zugleich ift 
der Sumpfboden nach römifchen Begriffen im höchiten Zus 
ftande der Wildheit, von welchem ihn nur Venus Cloacina 
befreien fann: eben fo find Roß und Gewäller wilde Gewals 
ten, welche durch Venus gebändigt werden: wir haben bie 
eluilifche Benud namentlich in den Schidfalen des Aeneſus 
Clölius und der Clölia als thätig in diefer dreifachen Rich⸗ 
tung kennen gelernt b: ob die Unterftüßung der arbeatifchen 
Plebes durch den Aequus Elöliug © damit in irgend einem Zus 
fammenhang fteht, läßt fich nicht ermitteln. Das Gebiet, wels 
ches Latinus den Trojanern einräumt, ber ager Troianus zwi⸗ 
ſchen Laurentum und Gaftra Trojana ıft in dem Theil, der 
gegen die Küfte hin liegt, im Ganzen eben und fumpfig '°. 
Offenbar find hier die Stadtgebiete von Ardea und Lavinium 
zufammengefaßt; was landeinwärts zu den fiebenhundert Zus 
gera gerechnet wurbe, wiffen wir nicht. 


1518) Not, 807, 1885 ff. — a) Not. 1871. — b) Not. 1866 ff. — 
c) Not. 1368, 1459. 

1519) Not, 1453, 1454. Sümpfe von Laurentum Not. 1562. Wefts 
phal REamp. S. 2: „der ganze Raum der Campagna gegen bie Tiber 
und bas Meer zu, welden bie grade Linie zwifchen Porcigliano (nörbs 
ih vom Wald von Oſtia, füblidy vom Albanes Bach und den Monti di 
Decima) und Torre San Lorenzo abfchneidet, ift völlig eben, nur fehr 
wenig, an einigen Stellen faft gar nicht, über dem Meer erbaben und 
eben beshalb fehr fumpfig;.wo aber nicht Sumpf ift, findet fich faft 
immer Wald und nur dicht am Meere ift ein fchmaler Strich fandigen 
Bodens.” In einem foldyen durch agri silvestres eingenommenen Lands 
ſtrich fondern ſich dann einzelne Tummelpläge für die Pferde, campi 
equitabiles, campi troiani, um fo beflimmter aus. 
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Gene Niederungen von Latium, namentlich die Wiefen 
von Arbea?°, find geeignet für Pferde, an denen Stalien reich 
iſte: die dortige Verehrung der Roßgöttinn Venus zeigt, daß 
man auf Zucht und Geftüt die Sorgfalt wandte, welche die 
Landwirthe vorfchreiben b: und wer noch nicht überzeugt iſt, 
daß Died zu Ardea felbit gefchah, wird mindeſtens Das Zeug» 
niß achten, welches in der Sage von den Roſſen liegt, die 
von Drithyia dem Pilumnus gefchenft und durch ihn auf feis 
nen Nachlommen Turnus gebracht feien e. Aeneas felbfi ber 
fteigt nady feiner Yandung das Roß, wie er feine Mutter gleich 
der Clölia zu Roß abbildet. Wie auf ihn die bebeutendfien 
einheimifch Iatinifchen Feftgebräuche zurüdgeführt werben, fo 
gab ſchon der Name die Ueberzeugung, daß vom Yenead zu 
Roß dad von den patricifchen Zünglingen uud Knaben nach 
altem Brauch gefeierte Ritterfpiel Zroja herzuleiten fei?!, 





1520) Gell Rome aud its Vicinity I, p. 171. — a) VG. II, 145. 
Pferde in Latium VA. VII, 639, 656; VIII, 3. Sie find noch jegt in ber 
Campagna Eräftig und raſch, namentlich im Gebraudy von Rinderhirten, 
bie ‘auf ihnen hinter ben Stieren herjagen, um fie zufammenzutreiben, 
ein Schaufpiel, welches durch feine Wildheit den Reiſenden auffällt, — 
b) VG. Ill, 138, 210 (vgl. 64), 266; Varr. RR.1I,7 med.; Colum. VI, 27.— 
c) VA. XII, 83: Pilumno quos ipsa decus dedit Orithyia, 

Qui candore nives anteirent, cursibus auras. 
Bol, eb. 326 ff., 478. 

1521) VA. V, 596: 

Hunc morem, hos cursus atque haec certamina primus 

Ascanius, Longam muris quum civugeret Albam, 

Rettulit et Priscos docuit celebrare Latinos. 

Quo puer ipse modo, secum quo Troia pubes, 

Albani docuere suos: hinc maxima porro 

Accepit Roma ct patrium servavit honorem, 

Troisque nuuc pueri, Troianum dicitur agmen. - 
Bol. Suet. Caes. 39: Troiam lusit turma duplex maiorum minoramque 
puerorum. Aug. 43: sed et Troiae ludum edidit frequeutissime ma- 
iorum minorumque puerorum delectu, prisci decorique moris existi- 
mans clarae stirpis indulem sic notescere. In hoc ludiero C. Nonium 
Asprenstem lapsu debilitatum aureo torque donuvit passusque est 
ipsum posterosgque Torquati ferre cognomen: als wäre der Unfall im 
Kriege ihm zugeftoßen, Tiber. 6: praesedit et Actiacis ludis et, Tro- 
jenis circogsibus ductor turmae puerorum maiorum. Calig. 18: edidit 
ot circenses, interiecta Troiae decursione. Claud. 21: Troise lusum 
exhibuit. Tac. Ann. XI, 11: sedente Claudio circensibus ludis, cum 


. 
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Birgit, Sueton und Div bezeugen dad Alter dieſes Spiels: 
wir Haben keinen Grund, zu bezweifeln, daß es bis zu den 
Latini Prisci, vielleicht bis Alba hinaufreichte., Auf keinen 
Fall ift es erft in Folge der politifchen Größe der Sulier eins 
geführt, die es freilich begünftigten und mit deren Ausgang es 
vernachläffige zu fein ſcheint; ſchon Caſar fand es vor, unter 
Detavian wurde e8 oft gegeben: an die Stelle der früher allein 
berechtigten patricifchen Sünglinge traten damald Senatorens 

föhne. Gewiß folgten Säfar und Auguft in ihren Anorbnuns 
gen altem Herkoͤmmen, welches vielleicht nach Aufzeichnungen 
des Varro aufgefrifcht ward: und Virgil hatte volles Recht, 
das von den Schaaren des Julus, Priamusd und Atys dem 
Anchifes zu Ehren aufgeführte Nitterfpiel fo zu befchreiben, 
wie er es auf Octavian's Befehl dargeftellt gefehn hatte. Nach 
feiner Schilderung befteht die eigentliche Aufgabe ded Spiel 
im Zummeln der Nofle. Zwei oder drei Reiterfchaaren, mit 


pueri nobiles equis Judicrum Troiae inirent intergue eos Britannicus 
imperatore genitus et L. Domitius adoptione mox in imperium et 
cognomentum Neronis ascitus. VA. V, 548: si iam puerile paratum 
Agmen habet secum. Serv. ib. 602: Suetonius Tranquillus : Jusus ipse, 
quem vulgo pyrrhicam appellant, Troia vocatur. Cuius originem ex- 
pressit in libro de Pucrorum lusibus. Eb. 556: Baebius Macer dicit 
a Caesare Augusto pucris, qui luserunt Troiam, donatas esse galeas 
et bina hastilia: ad quod Virgilium constat alludere. Fest. p. 222: 
Alii aiunt in conferendis equis Troiam lusitasse pueros Romanos. Dio 
Cass. XLIII, 23: rıv Innaclay znv Tgolay nalovusvnv ol naideg ol 
sunaroldaı nara To dgzaios dzoımjoavro: nal dp donarav ol ven- 
vloxor ol Ouorıpos avroig nuilncasro (bei Caͤſar's Triumphen 708 
a. u.). Eb. XLVIII, 20: 77 re Toola salovussn dia Toy EUyırQp 
zaldov Iyavgwdn (Agrippa als Prätor nad) dem perufinifchen Krieg 
714 a. u... Eb. XLIX, 48: zoug zov Bovlsvrov waldag rjv Toolas 
Inzevonı (722 a. u.). Eb. LI, 22: riiv Tooiav avzargldaı zaideg 
Iarevoay (725 a. u.). Eb. LI, 1: z79 Innodgonlav dia re vor 
zaldoy xal dıa ray ardguv raw adyerüv Erolnoe (726 a. a.). Ch, 
LIX, 11: 02 za inneig rö zeiog of re euyivalg naldes rn» Toolan , 
ol Tov rapov avıng (Drufilla’® auf Galigula’s Befehl 791 a. a.) 
zeguianevoav. Bei Pertinar Confecratton (eb. LXXIV, 5: of re inzelg 
ol argarınrar xal ol »eLol negl rw avgay wolırındg re üne xal 
aomzınüg Bıebödovg duellrronzes dsebnjldon) und bei der bes Severus 
(Herodian. V, 2: inzacla avödıyla dgöap val budan) find Soldaten: 
evolutionen an die Stelle getreten, 
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Helm und zwei Wurffpießen bewaffnet, ftellen das Schaufpiel 
eines Gefechts dar: fie reiten zugleich aus, trennen fich, fprens 
gen wieder gegen einander an mit drohend geſchwungnen 
Speeren, gehn dann wieder andre Wendungen ein, bald flies 
hend, bald Drohend, fo mannichfaltig, wie die Verſchlingun⸗ 
gen bes Fretifchen Labyrinths und wie das Getümmel der Del⸗ 
phine®. 

Den Namen verfteht man heutzutage allgemein von einer 
Anwendung des Namens der Stadt im Ida auf dad Nationals 
fpiel ihrer Nachfommen. Zu erwarten wäre dann vielmehr 
eine Benennung, wie trojanifcher Krieg, trojanifches Pferd, 
welche auch nicht einmal zu fecundärer Bezeichnung dient. Das 
Zufammentreffen des vom Aeneas eingeführten Ritterfpiels mit 
ber Roßgöttinn und dem Zummelplag der Roffe von Ardea 
macht den fremden Urfprung noch weniger wahrfcheinlich. Die 
einzelnen Gebräuche, die Bedeutfamfeit des Pferdes, dee 
equus bellator, ift durchaus national: die Roßgöttinn Venus 
ift die Geliebte ded Roßgottes Mars??. Ein altväterifcher 
Name der römifchen Ritter, deffen fie fpäterhin fich zu fhämen 
anfangen, ift Trossuli?’. Die Herleitung vom etruskiſchen 


ıs2ı@) VA. V, 580 bis 595. 

1522) Not, 1873 ff. 

1523) Fest. p. 157: Trossuli equites dicti, quod oppidum Tusco- 
rum Trossulum sine opera peditum ceperint. Plin. HN. XXXIII, 2, 9: 
equites Celeres sub Romulo regibusque appellati sunt, deinde flexu- 
mines, postea trossuli, cum oppidum in Tuscis citra Volsinios pas- 
suam IX M. sine ullo peditum adiumento cepissent eius vocabuli: id- 
que duravit ultra C. Gracchum. Junius certe, qui ab umicitia eius 
Gracchanus appellatus est, scriptum reliquit his verbis: „Quod ad 
equestrem ordinem attinet, antea trossulos vocabant, nunc equites 
vocant; ideoque quia non intelligunt trossulos nomen quid valeat, 
maltos pudet trossulos vocari.” Gl. Isidor. Trosuli equites, trosulas 
eques adolescens. Auch geben Gloſſen die Form Trusulus, ò &v nungo 
zayug: die Erklaͤrung, weil man fpäter den Stuger darunter. verftand, 
wie Senec. Epist. 76; 87. Varr. ap. Non. p. 49. Pers. I, 82: trossulas 
laevis, wo der Scholiaft Plinius Erklärung durch Zroffulum giebt. Dasu 
ſowohl als die hervorgehobne Jugendlichleit weift auf das Spiel Troa, 
Trua hin, Auch vgl. Serv. VA. IX, 606 (flectere ludus equos): flectere 
autem verbo antiquo usus est, nam equites apud veteres Hexutes vo- 
cabantur, sicut ait Varro Rerum Humanarum. 
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Troſſulum, welches fie ohne Hülfe von Fußvolk eingenommen 
hätten, wird nicht irre führen, da fie theils nicht bie einziges, 
theils die Bildung des Namens nicht gefeßmäßig ift. Wie es 
den Römern auf das Wenden und Tummeln der Roffe anfam, 
zeigt der Name der Ritter flexumines oder flexutes, den man 
gewiß nicht chronologifch gegen Celeres und Trossuli abgrens 
zen kann. Er entfpricht völlig den gewandten Wendungen des 
von Birgil gefchilderten Spiele. Und nun liegt die Erflärung 
ganz nahe: truare oder troare bezeichnet lebhafte, in Abſatzen 
fortlaufende Bewegung, e8 erfcheint wieder in antroare, andru- 
are, und in redantruare, redandruare; vielleicht ift auch trudere 
und trudes davon abgeleitet, indem der Stoß des Abſetzens 
hervorgehoben ward. Im antruare und redantruare aber bes 
ftand der Kriegstanz der Salier, der von Aeneas Gefährten 
oder von Numa eingefest fein fol, wie dag Tummeln ber 
Noffe von Aeneas oder Julus. Bon jenem in troare hervors 
tretenden Stamm ift das Subftantivum troa, fo wie ein Ad» 
jectioum troius herzuleiten: bievon fommt der Name bed 
Spield, indem man etwa turba, vielleicht auch arena, hinzus 
Dachte: das Kette namentlich, wo man eine Stätte fo bes 
nannte, wie zwifchen Ardea und Antium. Durd; Berallges 
meinerung fonnte man auch Die ganze Niederung von Latium 
als einen Tummelplat für Pferde, ald einen troius ager bes 
zeichnen. Bon demfelben Begriff mag der campus Tromentua?® 
benannt fein; vielleicht gehört auch das etruskiſche Troffulum, 


ı523@) Nonius p. 49: Trossuli dicti sunt torosuli: an ſich frei 
Lich fehlecdht genug, doch ein Zeugniß, daß die Herleitung von Zroffulum 
nur hypothetiſch war. 

1524) Fest.p.9: Antroare gratias referre. Truant, movent. Truam 
quogue dicunt, quo permovent coquentes exta. Eb. Andruare recur- 
rere a Graeco verbo dvadgaueiv; hinc et drua vocata est. Eb. p. 226: 
Redantruare dioitur in Saliorum exsultationibus, cum praesul amtrus- 
vit, quod est, motus edidit, ei eferuntur invicem iidem motus. Lu- 
cilius: Praesul ut amtruat ut vulgus redamtruat inde. At Pacuvius 
pro merenda gratia: Simul cum videam Graios nil mediocriter Redan- 
traare opibusque summis persequi. Schon Dacier bemerkt, daß nur 
hierauf Zeus Erklaͤrung gratias referre gehn Tann. Nonius p. 165: 
redandruare,.redire, mit ben Stellen aus Bucilius und Pacuvius, 

1325) Fest. p. 157 Tromentina. 
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nur nicht als Anlaß für den Ritternamen, ſondern durch Ana⸗ 
logie, wirklich hieher, namentlich wenn die Vermuthung rich⸗ 
tig iſt, daß es von Troilum nicht verfchieden war 2°. Noch 
beftimmter ift zu behaupten, daß die troifche Gegend bei den 
Benetern, die Colonie des Antenor?’, hievon ihren Namen 
bat: denn man führte eben die in jenen hügeligen und fumpfis 
gen Ebnen gepflegte und in der ganzen griechifhen Welt bes 
rühmt gewordne Pferdezucht al& Beweis der Abftammung von 
den Henetern an?®; bei diefen aber waren nicht fowohl die 
Hferde, als die Manlefel ausgezeichnet. Zum Beweife dient 
noch, daß Diomed, der bei den Benetern durch Pferdeopfer ® 
und auch bei den Dauniern in Apulien als ritterlichex Heros 
verehrt wird », in Latium, ohne Zweifel im Zufammenhang 
mit dem baunifchen Namen, als Gründer von Lanuvium, der 
Nachbarſtadt Ardea's und des Troianum praedium, auftritt??; 
fo wie daß der Daunier Turnus felbft bei Birgil dem Aeneas, 
wie fonft Diomedes, -gegenüberfteht. Und nun wirb ed bes 
deutfam, daß nad) Gaffius Hemina Divmedes zum Aeneas 





1526) Riebuhr RG, NI, 475. Liv. X, 46. 

1527) Pin. HN. III, 19, 23: Venetos Troiana stirpe ortos auctor 
est Cato. Liv. I, 1: Antenorem cum multitudine Henetum, qui sedi- 
tione ex Paphlagouia pulsi et sedes et ducem rege Pylaemene ad Tro- 
iam amisso quaerebant, venisse in intimum maris Adriatici sinum: Eu- 
ganeisque, qui inter mare Alpesque incolebant, pulsis Henetos Troia- 
Dosque eas tenuisse terras: et in quem primam egressi sunt locum, 
Troia vocatur pagoque iude Troiano nomen est: gens universa Veneti 
appellati. Solin. 2, 10: Patavium ab Antenore. Strab. XII, p. 544. 
Riebuhr RS. I, ©. 184. 

1628) Strab. V, p. 212: ol 8’ dx roũ Tgwıxod moldmov ner’ "Ap- 
znvogos awdrjvaı Öeigd Yacı ray Ex is Ilaplayowlac 'Everey rıyag 
Bagrugıov Öl Tousov noopegortar nv wegl rag Inworgoplag ErıuE- 
Anm 7 vov ulv rellog Önklloıze, wgöregov d: drınüro zag' avrois 
&xö Tod zulaıod {nlov Toö xara rag nmowirıdag Tnzoug. Tovrov 
ö: xal "Onngos (11. II, 852) aturmar Et ‘Everov, Oder jmovov yd- 
vos ayporegamy. nal dıovvarog d wie Zunellag rügavvos dvzevdev 
rò Imnorgopeios avssorjcaro Tor dBANTWV Tan üere nal Ovona 
öv volg "Elinsı yeriobaı zig Everixije walslag.— a) Strab.V, p. 215. 
— b) Rot. 2388 ff. 

1529) Appian. BCiv. II, 20. Neben Diomebes dort Atalante (Plin. 
XXXV, 8,6; Not, 1502), wie bei Birgit Gamilla neben Turnus, Bel. 
Not. 2351. 
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kommt, als dieſer, nach unſrer Ermittlung im ardeatiſchen 
Aphrodiſtum, das Bild der Venus Fruti aufſtellte, wodurch 
er ohne "Zweifel in diefer Sage den Pontificalgebrauch der 
Verhällung des Haupts gegen feindlichen Blick hervorruft B, 

Hinterdrein dachte man freilich beim troifchen Roffetums 
meln an die Durch das hölzerne Roß geftürzte Stadt, wie man 
auch das Opfer des Octoberroſſes, welches man dem Krieges 
gott für Abwendung der Kriegsnoth von den Getreibefeldern 
brachte, auf jenes Roß der Zerftörung bejog?°. Die Bers 
gleichung bes einheimifchen Namens mit dem berühmten gries 
chifchen hatte bie Veränderung zur Folge, daß man das o jebt 
lang ausſprach, während es urſprünglich kurz gewefen fein 
wird, wie in troare, truare. Bon diefer Nebenform, weldhe 
in der fpätern Sprache vorherrfchte, Fommt vermuthlich der 
Name der Truentiner bei Ariminnm?!. Diefer fcheint ein 
Ueberbleibfel liburnifcher Bevölkerung zu fein, welche früher 
den Landftricy einnahm ®: denn andy im Picenum ftammt die 
Stabt Truentum mit dem Fluß Truentus von derfelben her’?; 
von den Benetern aber hat Niebuhr wahrfcheinlich gemacht, 
daß fie ebenfalls pelasgifche Liburner waren ?*, 





15298) Not. 807, 2357 b. — b) Vol, Not. 1288, 

1530) FrA. not. 124. Fest. p. 186, October equus: — quem ho- 
stiae loco quidam Marti bellico deo sacrari dicunt, non ut vulgus 
putat, quia velat supplicium de eo sumatur, quod Romani Ilio sunt 
oriundi et Romani ita effigie equi sint capti. Plutarch. OR. 97: 
fazo nv Toolav nimxtraı voulkovreg Innov noAafovoıv, üre 6n7 nal 
yeyovorıg Teuey aylacı riuva uswyueva nal Activov. Polyb. 
Exc. lib. XII de Sentent. p. 381 Mai: dv roig negi rov Ilvgbov Ypnol 
(5 Tiacuos) rovg Pouaious Erı vUV Uxdnrnum RocovuEvovg TS Nara 
sd "IAsow anwlelag &v KT tevl xaranovsikcıv Innov HolemıornV 
woö sis nolsug EV TO xaune walovuivg die 6 zig Tooias ri 
Eimcıy dıa 709 Inzov yerkodaı töw ÖOUgLOy mgoGayogevönevos. In 
diefer Ausiegung ift Nichts (mit Niebuhe RG. 1, 204) zu fchelten: fie 
iR der richtige mythiſche Ausdruck des feindlichen Verhältniffes zwiſchen 
den Gebieten des equus bellator und des bos arator. Vgl, Not. 1058, 2347 a. 

1531) Plin. HN. III, 15, 20. — a) Eb. 19. 

1532) Pfin. BN. Ill, 18, 18: Truentam cum amne, quod solum 
Liburnorum in Italia religuum est. Bol. Pompei. in Cic. Attic. VIII, 12, 
B, 1; Strab. V, 241; Mel. 11,4, 48; Sil. Pam, VIII, 488. Ueber die Ra: 
mensform von Iruentum vgl. Niebude RE, I, 57. 

1538) Riebuhr RG. I, 184, 185. 
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Indem Aeneas der Roßgötinn Venus dient und felbft za 
Roß das Nitterfpiel einfegt, muß feine Thätigkeit in dieſem 
Gebiet der Plebeierpatroninn Ardea in Entfprechung zu feiner 
Mutter aufgefaßt werden. Als Roßgöttinn weckt diefe ben 
unbändigen Trieb des Hengftes und der Stute: wo man fle 
als folche verehrt, wird man überhaupt die Aufregung der 
Neigung, der Leidenfchaft.von ihr herleiten: der Reiter tums 
melt fich fo gut, wie fein Roß. Acnead zu Roß kann nur Bries 
gerifch gedacht werden?*. Go liegt in den Gebräuchen felbft 
der Anlaß, den Aeneas bei feiner Ankunft in Latium Krieg 
vorfinden zu laffen®®. Die ardeatifche Venus ift ed, welche 
ihm vom Mulciber, der auch dem Ardeaten Daunus dag 
Schwert gefchmiedet hat, Waffen auswirkt?®, weldye dann 
ibm Ddiefelben durch die Luft hin mit Trommetenfchall vor⸗ 
zeigt® und überbringt, Damit er feinen Kampf zu fcheuen habe b. 
Dies Waffengeflire mit dem Trommetenflang gehört zu ben 
Gerimonien des Mars und der Nerio an den Zubiluftrien im 
März: in Ardea wird es ähnliche Gebräudje gegeben haben. 
Aus den Parteifämpfen der herrfchenden und unterthänigen 
Staaten unter einander fo wie der Patricier und Plebejer in 
den herrfchenden geht aber die Gründung von Lavinium her⸗ 
vor d Das Connubium zwifchen beiden Parteien wird er⸗ 


1534) Yuserlefenes Roß dem Aeneas vorgeführt VA. VIII, 552, 

1535) Gens dura atque aspera cultu Debellanda tibi Latio est. 
VA. V, 730. 

1536) YA. VIII, 870 ff. — a) Eb. 523: ni signum coelo Cytherea 
dedisset aperto. Namque improviso vibratus ab aethere fulgor Cum 
sonitu venit et ruere omnia visa repente Tyrrhenusque tubae mugire 
per aethera clangor. Suspiciunt: iterum atque iterum fragor increpat 
ingens. Arma inter nubem coeli in regione serena Per sudum rutilare 
vident et pulsa tonare. Obstupuere 'animis alii: sed Troius heros 
Agnovit sonitum et divae promissa parentis. Hoc signum cecinit mis- 
suram diva creatrix, Si bellum ingrueret, Vulcauiaque arma per auras 
Laturam auxilio. Serv. ib. 525: Varro de Seculis auditum sonum tu- 
bae de coelo dicit. Tibull. II, 5, 73: tubas atque arma ferunt cre- 
pitanti a coelo Audita. Daffelbe auf Venus Anlaß OM. XV, 783. Jul. 
Obsequ. 15, 42. — b) VA. VIII, 613. gl. X, 881; XI, 554. — c) Rot, 
1875 e. — d) VA. VII, 818: Sanguine Troiano et Rutulo dotabere, 
virgo, Et Bellona manet te pronuba. &b, 555: Talia connoubia et ta- 
les celebrent hymenaeos Egregiam Veneris genus et rex ipse Latinus. 
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ftritten; was burd; Mars erworben ift, läßt Venus, wie Res 
rio, gedeihn ®: die durch Gewalt geſchloſſene Bermählung bes 
gründet die Häuslichkeit. 

Auf diefe Weife ſetzt fich die Eriegerifche Aufregung, welche 
im NRitterfpiel Troja zur Schau geftellt wird, felbft in Berus 
bigung um, wie aus bem Leben auf den Feldern das Ende 
der Keldarbeit in die Häuslichkeit zurücführt. Wie wir diefen 
Hergang in Ardea fehn, fo findet der entgegengefehte in Lau⸗ 
rentum Statt. Hier geht alles von der Ruhe des Penetrals 
and, in welchem Nationalfürft und Beltalinn mit einander 
vermählt wohnen; aber innere Zwietracht bricht herein, Aufs 
regung durch Liber, wie bei Ardea durch Venus: die Beftalinn 
felbft fchweift in liberalifcher Zügellofigfeit durch den wilden 
Wald umher ??” und reizt die Gemüther zu der Feindfeligkeit 
auf, die im Krieg hervorbridht. Für diefen eröffnet den laus 
rentifchen Janus, Die Doppelthore des Krieges, Juno felbft?®, 
die Euriengöttinn, Die Bewahrerinn aller Durch göttliches Recht 
feftgeftellten Majeftät, aller Durch diefelbe abgefchloffenen Ges 
meinfchaft, welche bei jeder Beleidigung bed Gottesrechts in 
Zorn entbrennt, immer von Neuem den Mars gebiert ®, Diefe 
Befhüterinn der Rutuler und ded Turnus?’ hat Aeneas zu 
überwinden, ihren Sinn zu wenden ®: er vollbringt es dadurch, 
daß er nach der Anweifung des Tiberinud ihr die Sau dee 
Bundespenus mit den dreißig Ferkeln zum Opfer fchlachtet b. 
Es ift ein merfwürdiger Zufall, daß diefe sus confeta in dem 
Zuftande, in welchem Aenead fie nach Dionys ° zum Opfer 
barbringen will, als trädıtig,.ald scrofa inciens eine von gleis 
cher Wurzel mit dem Namen des Spield Troia ftammende Ber 
nennung führt. Das Wort inciens, welches die agrarifchen 
Scyriftfteller von allen Hausthieren, namentlich von der Sau, 


1536@) Rot. 1379. 

1637) YA. VII, 376, 885 bis 405, 580. 

1538) VA. VII, 6%. — a) FrA. p. 58. 

1539) VA, VII, 419 (Zempel zu Ardea), 488, 572; X, 84, 615, 629, 
659, 685; XIf, 148, 799. — a) VA. VII, 810; XII, 841. — b) VA. 
VIII, 60, 84; vgl. III, 898. Rot, 1236 . — c) Dion. AR. I, 56 
(Rot, 1286 d). 
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gebranchen*°, koͤnnen wir nicht wohl für etwas Andres hals 
ten, als für das Participium von inclere, in des Bedeutung 
eines trächtigen Thierd, dad dem Gebären, dem Krampf der 
Wehen, ganz nahe ift“. Diefer Krampf felbft wird durch 
verminari audgebrudt*!, welches ganz unferm Kreißen, Kreis 
ften, das fpradjlich nur mit Kreis zufammengebradt werden 
darf und danach von der fid, windenden Gebärerinn zu erfläs 
ren ift, entfpriht® Diefe frampfhaften Windungen ſpricht 
das Wort troare fo gut aus, wie die Wendungen des Reiters: 
es kann alſo nicht befremden, wenn die im Gebären begriffene 
Sau in latinifcher Bauernfpracdhe durch troia bezeichnet wurde. 
Da drei romaniſche Sprachen das Wort in biefem Sinne beis 
behalten haben*?, eben wie nach 4. W. von Schlegel's Bes 
merfung die Bauernausdrücke caballus und perma (ſpaniſch 
pierna, Bein) in ihnen mehr zu Ehren gefommen find, ift fchon 
den Gloffarien zu glauben, wenn fie bestia maia und trola 
durch einander erflären®, und Pomponius Sabinus fonnte 
nicht blos für das funfzehnte Sahrhundert ausfagen: troia, 
quo nomine in Latio scrofa appellatur. Diefe zufällige Webers 





1540) Plin. HN. XI, 97, 84. Arnob: VII, 18, 22 (Telluri matri 
scrofa inciens immolatur et forda). Bon Kühen, Schafen, Pfauen 
Varr. RR. II, 2,8; Colum. VII, 3,16; VIII, 11, 8. — a) Fest. p. 78: 
Gravida ... inciens, propinqua partui, quod incitatus sit fetus eius. 
Placid. Gloss. Inciente, innitente, parieute, (nicht) a ciendo et invocando 
proximos quosque auxiliatores. 

3541) Nonius p. 40: Verminari positum torgneri, a vermibus, quod 
facile se torqueant. Pomponius Hirnea Pappi: Decimo mense demum 
turgens verminatur, parturit. — &) Bol. Schmeller Bayriſches Wörterb. 
I, ©. 895. Mit Kreifchen ift es von Abdelung und Andern ganz gegen 
die Ableitungsgefege zufammengebradht, auch denken wir mit Recht bei 
Kreißen zunaͤchſt gar nicht an Schreien, fondern an bie Bewegung. 
Kreis wäre richtiger Kreiß zu fohreiben; zufammenhangen mag aud) 
Kraus und. Gekroͤſe, bairifch Kre intestina ovium. Ganz entfprecyend 
iſt der Begriff des hebräifhen Far fhnüren (wovon bar Gtrid) in 
Piel: gebären, und des verwandten um, welches ebenfalls die Bedeutun⸗ 
gen des Drebens, Kreifens, Gebärens vereinigt, und namentlid in 
Pilel gebären, fchaffen, bilden bedeutet. 

1542) Diez Roman. Gramm, I, ©. 85: ital. troja, prev. trueia, 
franz. truie. — a) Gloss. Isid.: Bestemiae, troiae. Excerpt. Pithoe.: 
Bestae maiae, troiac. Bestemiae  troiae supra. Die Emenbation er: 
giebt ſich von felbft. Vgl. Not, 1402. 
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einftimmung des Klanges gab den erften Anlaß, bie Schüffel 
eines mit Meinen Thieren gefüllten Schweine porcus Troianus 
zu nennen *°’: die Anfpielung auf das trojanifche Pferb kam 
hinzu. 

Bon Ardea ber war bie Ausbildung der Vorftellung von 
Aeneas als ritterlichem Sohn der Benus, von Laurentum die 
von ihm als Penatenftifter nach Ravininm gefommen. @ine 
Einheit ergab fich für diefelben in dem Gedanken, daß ein uns 
ſtetes Leben, deffen höchfte Darftellung das ritterliche fei, für 
jedes heimathliche die nothwendige Ergänzung hergebe, wie 
der darüber waltende Janus nach dem Ausgang wie nach dem 
Eingang hinfieht; daß der Mann mit der Liebe zum Haufe in 
der Bruft mit dem Frühling auf das Keld hinaus, daß er dort 
in Arbeit und Streit feinen Sinn auffchließen, feine Kräfte 
fteigern, feine Triebe reinigen müfle, damit er die Heimath 
frei erhalte und Erwerb oder Sieg in biefelbe heimbringe; 
baß diefer Trieb zur Bewegung, zum Auszug in feiner Wurs 
zel Eins fei mit dem zur Gefelligkfeit, zur Mittheilung, zur 
Entäußerung, daß aus demfelben daher auch die Leidenfchaft 
und die Liebe hervorgehe, durch welche Gefchlecht an Ges 
fchlecht, Familie an Familie gebunden und das fremde Mäd⸗ 
chen zur engften Heimathlichkeit in das alte Hans eingeführt 
wird, deſſen innerfte Häuslichkeit, deſſen Beftand durch aus- 
reichenden Borrath hinfort nur durch ihre Zucht und Thätigs 
Beit gedeihen kann. Ein Name, welcher die Darftellung jener 
ritterlichften Freiheit mit der Bezeichnung des nährendften 
Hausthierd in dem Zufland, wo es durch feine Fruchtbarfeit 
auch den Vorrath fünftiger Jahre zu verforgen im Begriff ift, 
verband, mußte dem Intereſſe jedes Hausvaters ehrwürdig 
werden und fich früh mit mythifchem Glanz umgeben. 

Das Wort Troia aber vereinigte in der Sprache von 
Latium mit diefen beiden Begriffen noch den dritten einer auds 
drüdlichen Hinweifung auf den Gebrauch der erften Grunds 
bedingungen alles heimathlichen Dafeins, des Feuers und 


1543) Macrob. Sat. II, 7: Cincius in suasivne legis Fanniae obie- 
c# seculo suo, quod porcum Troianum mensis inferant: quem illi 
ideo sic vocabant, quasi aliis inclusis animalibus gravidum, ut ille 
Troianus equus gravidus armatis fuit. 
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des Waſſers, namentlich des legten. Kür dies bient die batts 
chige Schale mit ber Handhabe, die Schöpftelle, zum einfach 
ften und für alle reinliche Behandlung unentbehrlichfien Haus⸗ 
geräth. Diefe Schöpftelle, "welche für alle Flüffigkeiten, nas 
mentlich für das Einfchenten des Weins aus dem Mifchkrug 
in den Becher beim Gaftmahl und für die Opferfpende, ges , 
braucht wird, finden wir deshalb in der Hand der Veſtalin⸗ 
nen als ihr eigenftes Geſchirr: fie heißt in ihrer alterthümli⸗ 
chen Geftalt simpulum oder trulla und dient in diefer zum Got⸗ 
tesdienft **: ihr Gebrauch war dabei durch die ftrengfte Vor⸗ 
fchrift geregelt*’. Zum Waflerfchöpfen war fie vornämlich 
beim Händewafchen nöthig, mit der trulla wirb dad Waſſer 
über die Hände in das Beden gegoffen*‘: Kelle, Topf, Bek⸗ 
ten, Gießfanne find deshalb unentbehrliched Haudgeräth: 
auch beim Opfer geht man nicht immer an dag fließende Bes 
wäffer felbft, fondern läßt fich Die Hände mit dem aus demſel⸗ 


1544) Müller Archaͤol. $. 298, 2, ©. 393, 394. Varr. LL. V, 124: 
in sacrificiis remansit guttus et simpulum. Fest. p. 149: Simpulum 
vas parvulum. non dissimile cyatho, quo vinum in sacrificiis libabatar : 
unde et mulieres rebus divinis deditae simpulatrices dicuntur. Apulei. 
Apol. p. 285, 41 (Elmenh.). Iuven. VI, 846: simpuvium ridere Numae 
nigrumque catinum. Prudent. Peri Stephanon II, Hymn. 8. Laurent. 
v. 514: quidquid Quiritum sueverat Orare simpulum Numae. Plin. 
XXXV, 12, 46: in sacris etiam inter has opes hodie non murriuis 
erystallinisve sed fictilibas prolibatur simpuviis. Tertull. Apulog. 18. 
Varr. bei Nonius p. 544 Simpuviam. Reftalinn Not. 1120 b. 

1545) Cic. Harusp. Resp. 11, 23; Arnob. IV, 31, mit Orell. 

1546) Nonius p. 544: Pollubrum, quod Graeci zgdgnıßa, nos trul- 
lam vocamus. Livius: Argenteo pollubro aureo et glutro. Fabius 
Pictor lib. XVI: Aguam manibus pedibusque dato, pollubrum sinistra 
manu teneto, dextera vasum cum aqua. Eb. p. 547: Trulleum, quo 
manus perluuntur. Varro de Vita p. R. lib. I: itaque ea sibi modo 
ponere ac suspendere, quae usus postularet, trulleum, matellionem, 
pelvim, nasiternam, non quae luxuriae causa esse parata. Eius urceo- 
lum aquaemanalem vocamus, quod eo aqua in trulleum effundatur. 
Unter nothwendigem Geräth Cat. RR. 10: trullas tres, situlum aqua- 
rium unum, pelvim unam, matellionem, trullium, scutriscum, matel- 
lam, nasiternam. Gb. 13: trullas ligneas duas. gl. Gothofr. ad 
Digest. XXXIII, 7, 18; XXXV, 8, 86. Campana trulla Hor. Serm. 
II, 3, 144. Fest. p. 25: Bacrionem dicebant genus vasis longioris ma- 
nubrii: hoc alii trullam appellant. 
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ben gebrachten Wafler vermittelft ber. Kelle abfpülen. Trulla 
ift aber nur ein Deminutiv von trua und deffen alte Form wies 
derum troa, wie aus dem troula des Barro hervorgeht*?,. Trua 
wird ald Name des Rührlöffels und größerer Vorrichtungen 
von ähnlicher Geftalt, immer ald Verbindung von Stiel oder 
Röhre und Beden angeführt. Bon diefer troa, trua, trulla 
konnte jede Libation. troifcher Gottesdienft genannt werben: 
der troifche Tiegel, wenn Towıxös xEgauos fo zu erklären ift, 
der zu Timäus Zeit im Adyton von Lavinium aufbewahrt 
wurbe*, mag nidhtd Andres gemefen fein. Denn daß hier, 
wo zum vornehmften Opfer der Beta, welches wahrfcheinlich 
der in Rom durch ein befondres Keft geheiligten Säuberung 
ihres Tempels, deffen Unrath die Tiber fortfpülen muß ®, ent⸗ 
fprady , das Waſſer ded Numicius unentbehrlich war, die 
Schöpffelle bedeutfam erfchien, ift einleuchtend; von der Reis 
tigung durch daffelbe fcheint Lavinia's Name felbft verftanden 
zu fein, Zugleidy aber erhellt, daß der im Numicius wals 


1547) Nonius p. 19: Truam veteres a terendo, quam nos demi- 
nutivo trullam dicimas, appellari voluerunt. Pompon. Pannuc.: Mu- 
lier ubi aspexit tam mirifice tutulatam truam. Titin. Setina: Sapien- 
tia gubernator torquet navem, haud valentia; Cocus magnum aenum, 
quando fervet, paula confutat trua. Varr. LL. V, 118: Trulla a simi- 
litudine truae, quae quod magna et haec pusilla, ut troula, trulla; 
hinc Graeci zgunAnv.. Truae quae a culina in lavatrinam aquam fun- 
dont, trua quod travolat ea aqua. Ab eudem est appellatum trulleum. 
simile enim fignra, nisi quod latius est, quo concipiat aquam, et quod 
manubrium cavum non est, nisi in vinaria trulla. Xielleicht gehört hie⸗ 
ber der Begriff bes Fluſſes Truentus (Zronto) bei Zruentum (Not, 1532) 
und Adculum, dem religiöfen Mittelpuntt des Landes (colonia Asculum 
Piceni nobilissima Plin. HN. II, 18, 18) als gegründet vom Picus, von 
deffen dem Mars beiligem Vogel die Nation den Namen bat (Sil. Pun. 
VIII, 438; Fest. p. 117 Picena; Strab. V, p. 240), baber bei Asculum’s 
Eroberung, worauf die Verfegung der Picenter an das untere Meer 
folgt, ein Erbbeben bie Römer ſchreckt, weldyes durch die Gelobung eines 
Tempels der Zellus gefühnt werben muß (Flor. I, 19; Oros. IV, 4; 
Frontin. Strateg. I, 12, 3; Niebuhr RG. III, S. 636). Ein Heros Truen⸗ 
tus würde dann ganz dem Indiges bed Rumicius entſprochen haben, 

2548) Dion. AR. I, 67 (Not, 1059, 1230.) — a) Not, 1127, 1805. 
—.b) Bon lavere, weldes mit luere und lustrare von einem Stamm 
zu fein ſcheint. In der Bedeutung bes Reinigens aquas sacra lavaturas 
OF. DI, 12; lavere lacrimis bei Attius, Gnnius, Afranius Nonius 
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tende Indiges felbft über derfelben waltend und deshalb als 
troifcher Damon gedacht werden mußte. Bei den Umbrern 
dient dies Simpulum im Gottesdienfte fogar um das Opfers 
fleifch, namentlich das Ehrenflüd, die Hüfte, auf den Herb zu 
bringen und damit ein Omen zu gewinnen ©. Auch Keuer wird 
in einer troa oder trulla*? getragen, in einem ehernen ober eis 
fernen Beden mit einem Stiel, der die Hand hier vor der 
Hite fihert, wie dort vor der Näffe. Dies muß auch die 
Korm der testa fein, in welcher man von den Nachbarn Feuer 
erbittet, und welche ebenfalle für eind der ärmlichften und nö— 
thigften Stüde des Haushalte gilt’, wie denn auch die eins 
fachfte römifche Rampe, die eben fo bezeichnet wird s, eine ganz 
ähnliche Geſtalt hat. In einer folchen teste oder troa wird im 
Bottesdienft das Feuer getragen, wenn bad, welches zum 
Opfer erfordert wird, vom Herde genommen werden muß, 
wie an den Terminalien von demfelben zum Grenzfteind, um 
Mittelpunkt und Grenze in Einheit zufammenzufaflen, wie der 
römifche Terminus auf dem Gapitol ſteht. Namentlich aber 
muß der eherne Sieb, in welchem dad neuentzündete Feuer 
der Befta in den Tempel getragen wird’, eine troa gewefen 
fein: Sieb wird das Beden wohl nur Deshalb genannt, weil 


p. 508 Lavit, Lavere; Plaut. Pseud. I, 1, 8; precibus lautum peccatum 
Terent. Phorm. V, 8, 80. Die Quantität der Stammfylbe im Gigens 
namen wedjfelt: Lävinia, Livinium VA. 1, 258, 270; VI, 84; VII, 359; 
OF. III, 629, 633; Tibull. TI, 5, 49; Juven. XII, 71. Lävinia OM. 
XIV, 570; XV, 728; Prop. 11, 84, 64; Lucan. IX, 989 und gewöhnlidy 
bei Birgit. Ob urfprünglich Laviner Nebenform von Latiner war, ents 
fyeide ich nicht. 15*8e) Not. 1979, 

1549) Liv. XXXVI, 11: fieben Schiffe machen ſich Bahn durch bie 
feindlichen terrore flammae micantis: contis enim binis a prora pro- 
minentibas trullis ferreis multum conceptum ignem prae se portabant. 

1550) Cic. Herenn. IV, 6,9: a vicinis cam testa ambulans ignem cor- 
rogaret. Eb. 58,67: de tanto patrimonio testam, qua sibi petat ignem, 
non reliquit. Bgl. Plaut. Aulul. I, 8, 18 (Rot. 1120 a). Petron. Satir. 
136, 9: cum testo ignis pleno venientem. — a) VG. I, 891: testa cum 
ardente viderent Scintillare oleum. Mo Serv.: propter vilitatem no- 
luit dicere lucernum. — b) OF. II, 645: Ara fit, huc ignem curto fert 
rustica testu Sumtum de tepidis ipsa colona focis. Die Ausleger wel: 
fen nach, wie curtam ein häufiges Beiwort ber Geſchirre ift. 

1551) Fest. p. 78. Ignis Vestae. 
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es burchlöchert war, um Luft zuzulaſſen, ohne welche das 
Feuer erftidt wäre. Dies in den QTempel gebrachte Feuer 
der Veſta ift hienach im latinifchen Sprachgebrauch felbft ein 
troius ignis. 

Die patricifche Starrheit der herrfchenden Staaten, welche 
nach den laurentifchen Veftalgrundfägen verfahren, wirb Durch 
die ardeatifche Venus zur Mittheilung, zum unbefangnen Vers 
tehr, zum Sommercium und Connubium aufgelöftl. Dies ift 
der Hergang, der Sahrhunderte hindurch fortdauert: immer 
fondern die Stände ſich wieder hart und flolz von einander 
ab, aus dem junonifchen Stolz geht martifche Zwietracht her⸗ 
vor, diefe aber feßt fich in der veneralifchen Aufregung aller 
Leidenfchaft wieder zur mercurialifchen Ausgleichung, zur. 
Bereinigung und gemeinfchaftlichen Berforgung der Penaten 
um: die Zufammenkunft in Lavinium gleicht immer wieder die 
ftreitenden Rechte in gemeinfchaftlicher Andacht, im Gefühl 
gemeinfchaftlicher Heimathlichfeit aus. Auch gefchichtlich fcheint 
die Gründung von Favinium ein Ergebniß von innern Fehden 
gewejen zu fein: fo lange dieſe dauern, herrfcht der wilde Gott 
des Feldes und des Waldes: das Leben des Volks ift ein un 
fichres und unfteted: indem Venus ihn zur Gewährung des 
Friedens einfoft, geht im beruhigten Lande dad Bemwußtfein 
der Heimathlichkeit, die Gewißheit verfühnter Stimmung der 
Penaten, welchen innerer Zwift und Berwandtenmord ein 
Gräuel ift, bei allen Parteien auf. Dies hat der Penaten⸗ 
bringer, der Heimathftifter Aeneas zu vollbringen: im trois 
ſchen Setümmel der Roßgöttinn Venus hat er den junonifchen 
Stolz, den martifchen Troß des unfteten Lebens, der einheimis 
fchen feritas zu überwältigen, damit das den wilden Wald 
ausrottende, die Genoffen des Staatshaushalte zufammenrus 
fende troifche Feuer angezündet, das nährende und reinigende 
weiche Flußwafler troifch gefchöpft werde; damit das ben 
Vorrath durch feine Geburten auch für Fünftige Jahre troifch 
verforgende Hausthier gefchlachtet und in der Vorrathskam⸗ 
mer der als Nationalheimath allgemein anerfannten Stadt 
unter dem Schuß der Heimathgötter aufbewahrt werde. Zu 
diefem Werk bedarf e8 göttlicher Kraft, es bedarf einer vom 
höchften Botte audgegangnen Kraft: denn daß dieſer es ift, 
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der in den Schickſalen der Nation waltet, erhellt daraus, daß 
der Nationalgott Jupiter Latiaris als Nationalfürſt Latinus 
in Laurentum dem Aeneas gegenübertritt und ihn theils freund⸗ 
lich, theild feindlich aufnimmt. Daß auch im Aeneas eine jo⸗ 
vialifhe Macht wirft, erhellt daraus, daß er als Jupiter In⸗ 
Diges fortlebt. Es ift nun theild zu unterfuchen, wie nad las 
tinifchen Begriffen menſchliche Wirkſamkeit einer jovialifchen 
Macıt möglich, theild wie Die Jovialmacht an den Aeneas ges 
tommen, theild weicher Widerftand im Einzelnen von ihr zu 
überwinden fei. 
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Sovialerzeugung. 


Latinus. 


Bei der Unterſuchung, wie Latinus zur Jovialkraft ge⸗ 
kommen ſei, bleiben wir vorläufig noch auf dem Gebiete der 
Venus. Diefe waltet auch zwifchen ihm und der Beftalinn 
Amata. Wir fehn aus diefer Ehe, daß Latinus auch ale 
Menfch in beftändiger Beziehung zum Nationalgott gehalten 
wird: fonft könnte ihm diefe Gemahlinn nicht gegeben fein °?. 
Es muß ihm alfo die Jovialkraft von vorn herein einwohnen, 
nur Durch menfchliched Loos gebunden, biß die Zeit kommt, ba 
er verfchwindet und Dem Aeneas, mit dem er eine Zeitlang ges 
meinfchaftlich geherrfcht hat, das irdifche Reich überläßt, ins 
dem er felbft ald Gott auf dem Albaner Berge thront“, Daß 
Götter ald Menfchen auf der Erde leben, ald Könige in einem 
Staat regieren, ift im Alterthum nichts Unerhörtes. Bor den 
menſchlichen Bewohnern herrfchen Götter in Aegypten, zuletzt 
Oſiris, Typhon, Orus *: Zend lebt und flirbt auf Kreta: 
Ennius führte den vom Supiter und Saturn handelnden 
Theil’* des euhemeriftifchen Syftemd ohne Unglauben an die 
lebendige Macht ber Götter bei ben Römern ein, weil bie 
Traditionen von Latium Götter kannten, welche nad irdifchem 
Tode unfterblich fortlebten®. Nur darım handelt es fich, 
wie man ſich dad Berhältniß des göttlichen Lebens zum menfchs 
lichen badıte. Hier ift unftreitig zuerſt nad den Eltern zu 
fragen, burch Die der mit Sovialfraft ausgeftattete Fürſt in 
das menfchliche Leben eintritt. 

Mutter des Latinus ift nach Virgil die laurentifche Nymphe 
Marica‘’. Nah dem Namen der Marica ift ber Teich bei 
Minturnä benannt, an defien fer fich Marius im NRöhricht 


1552) Not. 1895, 1499. — a) Not. 1492, 
1858) Herod. II, 144. Allg, Encyklop. Osiris &, 269, 270, 
21864) Krahner Verfall der röm, Staatsrel, &, 39. — a) Not, 882, 
1555) VA. VII, 47. 
54 
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verſteckt, fo wie ber denſelben umgebende Wald zwiſchen 
Minturnä und dem Meer an beiden Ufern des Liris 5”; befons 
ders ein dafelbft abgegrenzter Hain, aus dem Nichte, was 
hineingefommen war, wieder herausgebracht werden durfte °®, 
ein Borrecht, das überhaupt den Waldgöttern, namentlich. dem 
Silvanıd *, eigen if. Hain und Göttinn flehn zur Zeit des 
Marius no) im lebendigften gottesdienftlichen Anfehn °°. Vers 
muthlich wurde Jupiter dort mit Marica zufammen verehrt; 
wenigftens trifft in Demfelben Gewitter der Bl den Tempel 
des Tupiter und Marica’d Hain“. Marica's Grab ſetzt ihre 
Böttlichkeit nicht herab, denn fie heißt auch in diefer die 
Nymphe‘!; es iſt die gewöhnliche mythologifche Form für 
ein Wirken und Walten im Boden. Chorographifch finden 
wir den Namen nur hier vor, wahrfcheinlich mithin auch die 
Wurzel des Dienfted; aber aus Virgil's laurentifcher Nymphe 
Marica tft unbedenklich zu folgern, daß es auch zu Laurentum 
Sagen von der Marica gab: ihr Dienft wird ſich an der 
Küfte hieher verbreitet haben und auf das fumpfige Röhricht 
ber Umgegend°? bezogen fein, wie er ben Liris hinauf nadı 
bem Berge von Gafinum gebracht ift*?. Der Apollotempel, 


1556) Vellei. II, 19 (arundineto circa paludem). Plut. Mar. 87, 38. 
-Sil. Pun. IV, 348. Schol. Hor. C. III, 17, 7. Liris taciturnus amnis 
Hor. C. I, 31, 7; vgl. Weftphal RGamp. &. 67, 88, 
1557) Strab. V, 233. Martial. XIII, 88, 1. Lucan. II, 424. Schol. 
Hor. C. III, 17, 7. 
1558) Pjut. Mar. 89. — a) Orell. Inscr. 1615. 
1559) Aug. CD. 11, 28, 2; vgl, Plut. a. O. | 
1560) Liv. XXVII, 87; ber von XXXVI, 87 wahrfcheinlih ein 
andrer. Auch Marica ift nicht ohne Tempel Vib. Sequ. de Flum. p. 54 
Hessel. gl, Not, 1567. 
1561) Vib. Sequ. Nem. p. 117: M. in Campania, ubi M. nympha 
sepulta est. 
1562) Vell.II,19; VA.X, 708: aper (vgl. Mart.IX,49,5; X,45,4; 
OF. 11, 281), quem defendit palus Laurentia. Nach Serv. VA. XII, 745 
ausgetrodnet (Froͤſche Mart. X, 87, 5); jest haben fie wieder überhand 
genommen, Gell Rome and its Vicinity II, p. 61, 63, und auf ber (freis 
lich nach p. 68 nicht ganz genauen) Zeichnung p. 67. 
1568) Orell. Inscr. 1853: Maricae L. Albius L. f. Tauriscus Ba- 
balia Albia DD. Auf Monte Caſino. Casinae nymphae Sil. Pun. 
XII, 527. 
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welcher bier an ber Stelle bed berühmten Kloſters ftand**, 
kann, wie ſich ergeben wird, wohl ale Zeugniß für die Gräcis 
firung eined Bejovid dienen, namentlich wenn man bazu 
nimmt, daß fie auch im Eult des Bacchus, der dem Bejovis 
andrerfeits entfpricht, ald Sabadius aufgenommen wurde °®. - 
Denn wie dort, wenn unfre Annahme richtig ift, bacdhifche 
Attribute dem jugendlichen Supiter zufommen, wie der Knabe 
Jupiter zu Pränefte durch den von Fiber erfunden Honig ges 
nährt wird °°, fo erheben fich über Minturnä und den Süms 
pfen der Marica die maffifchen Weinberge * Auch Anna Pes 
renna, die zu Lavinium den Supiter nährt db, ift eine Nymphe 
weichen Flußwaffers und mit Liber verwandt e. 

Wenn wir Marica biemit vergleichen, werden wir fie 
zur Ernährung des Jupiter durchaus tauglich finden. Es ift 
freilich nicht überliefert, ob der minturnenfifche Jupiter ein jus 
gendlicher war; wenigftend aber zeugt Nichte gegen diefe Ans 
nahme. Zu Laurentum fand Marica den menfchgewordnen 
Jupiter Latiarid; Jupiter Indiges ift ald Aeneas eben fo der 
Sohn der Venus. Mit diefer it Marica im Eultug von Mins 
turna verbunden”, wie Anna durch die Ueberliftung des 
Mars der Venus lieb wird, wie Fortuna, die auch neuern 
Dichtern eine Metze ift, mit dem König Servius der Liebe 
pflegt ©: ed mögen cumanifche Baumeifter dort einen Tempel 
der Aphrodite erbaut und mit griehifcher Inſchrift bezeichnet 
haben. Wie Marica im Röhricht waltet, fo ift des Indiges 
Mutter die Staudengöttinn Venus Frutidb; wie diefe, gleich 
der mit ihr verglichnen erycinifchen, dem Liebedzauber vors 


1564) Paul. Diac. I, 26. Gregor. Magn. Dial. II, 8. Mannert Geogr. 
IX, 1, ©. 675. Weftphal RCamp. S. 93. 

1565) Or. Inscr. 2857. Gababius ein Jupiter Val. I, 8, 2. 

1566) Not, 1408 ff. — a) Mannert Geographie IX, 1, 688, — 
b) Rot. 1881. — c) Rot. 1328, 1882 b. 

1567) Serv. VA. VII, 47: dicant alii per Maricam Venerem intel- 
ligi debere, cuius fuit sacellum iuxta Maricam, in quo erat scriptam: 
saög rs Aygodirns. — a) Not. 1413. Die Fortuna P. R. bei Vail- 
lant NFR. Sicinie 2 (x Gaduceus, Palmzweig, Myrtentranz) iſt ganz 
wie eine Venus gebildet. Or. Inscr. 4456 c: Fortunae Spei Veneri 
(Not. 1452 a) et memoriae Claud. Semnes sacrum. An der appiſchen 
Strafe. — b) Not, 807, 1518, 
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fieht e, finden wir Marica in engem Zufammenhang mit ber 
Zaubergöttinn Girce‘®., 

Girce hatte in Cicero's und Strabo’d Zeit, ohne Zweifel 
feit Sahrhunderten, einen Tempel in Circeji, welches felbft, 
wie der Hain der Marica, von Sumpf und Meer eingefchlofs 
fen ift°°; und Garacalla ftellte ihren Dienft auch in Terracina 
her ®, wo fie neben dem jugendlichen Jupiter Anxurus geftans 
den haben mag, wie Marica zu Minturnä, Fortuna zu Präs 
nefte, Sajeta zu Sajeta neben Jupiter Latiaris, Jupiter Indie 
ged, Vejovis oder Apollo. Weder der Dienſt der Circe noch 
ber der Marica gehörte zu den vergeffenen, als bie Vergleis 
chung beider Göttinnen angeftellt ward: demnach werden wir 
jedenfalls Marica für ein der Circe ähnliches Wefen anzufehn 
haben. Entſprach diefe ebenfalld der Venus, fo ift dies zu 
verftehn, wie wenn man eine Buhlerinn mit diefem Namen 
bezetchnet’°: die über den Sümpfen waltende Circe herrfcht 
im finnlichen Triebe, wie die erycinifche Venus von den Buhs 
lerinnen in der Sumpfgegend vor dem collinifchen Thor vers 





15670) Not. 805. , 

1568) Jactant. I, 21, 23: nam et Romulus post murtem Quirinus 
factus est et Leda Nemesis et Circe Marica. - 

1569) Cic. ND. III, 19, 48: Circen coloni nostri Circeienses reli- 
giosissime colunt. Dion. AR.IV, 68: 6 Tagxvvıog dnoıxioag Kıyralav 
xar& Aoyıouov, Orı vov Ilmuesrivon mediov ueyiorov ray egl ıj 
Aarlsy nal zig ovvanrovong aurj Balasons Eusıro Ev xala"- Eorı 
ÖL zsgoossöng onamelog Yypnlög Erısınas dal vov Tvgonvınod zeid- 
yovg xeluevog, Erde Aoyog Eye Kigunv nv 'Hllov Huyarkga xaroı- 
xijoaı. Strab. V, 282: Kıgraiov Ögog vnoıafov Halarzn re nal Fler 
gacl di xal zoAvgıkov elvaı raya ro uidp ro zegl zig Klouns 
ovvonzoüvreg‘ Eysı 5b zoAlyvıov nal Kiguns legör nal Adrwäag Pouor 
dslusvodar Öt xal gıalny rıva pucıv ’Odvoatog. Mel. II, 4, 98; OF. 
IV, 70; Mart. VIII, 36,10; Solin. 2, 28 (Not. 1574 a). Gell.NA.XVI, 11. 
Plin. HN. XXV, 2, 5: Itala Circe diis etiam ascripta, unde arbitror 
natum, ut Aeschylus refertam Italiam herbarum potentia proderet, 
multique Circeios, ubi habitavit illa, magnoque argumento durante 
etiamnum in Marsis, a filio eius orta gente, quos esse domitores ser- 
pentiam constat. Bgl. Rot. 1575 m. — a) Orell. Inscr. 1849: aram 
Circes sanctissime restituit cett. (nicht ganz unverdaͤchtig). 

1570) Plaut. Epid. IV, 2, 84: abi modo intra atque hanc adserva 
Circam Solis filiam. Auch Serv. VA. VII, 10: clarissima meretrix. 
Vgl, Not, 1581. 
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ehrt wird a; bei römifchen Dichtern nimmt Venus ſelbſt die 
Geftalt der Eirce an, um Medea's Herz an Zafon zu fefleln b, 
wie bei Pindar Aphrodite dem Safon den Liebeszauber lehrt 
und bei Birgil die theffalifche Zauberinn durch feierlichen 
Spruch den aus drei Karben dreifach gefchürgten Knoten zur 
Feſſel der Venus weihen läßt In den römifchen Schildes 
rungen ber @irce werden die von ihren Gefängen wieberhals 
lenden ungugänglichen Haine hervorgehoben ”': in diefe lockt 
fie den Picuse; ja unter ihren Zauberworten wachfen Wäl⸗ 
der hervor b, die fie Darauf mit Raubthieren bevölkert <, wie 
der Aneadifchen Aphrodite die Raubthiere des Ida fchmeicheln. 
Girce ift alfo eine Göttinn des Didichtse, wie Marica des 
Röhrichts; andrerfeits aber auch Roßgöttinn, wie Venus, 
und wie Mard, dem die Roſſe eigen find, Gott ded Raſens 
und der Waldung war; fie veredelt die Zucht fterblicher Roſſe, 
indem fie denen des Sonnengotted Stuten unterfchiebt ??, wie - 
Anchifed denen des Laomedon; und an den von ihrem und 
Ulired Abkömmling Mamilius benannten mamilifchen Thurm 
in der Subura wird der Kopf des trojanifchen Octoberpferbs 


15708) Not, 811 ff. Daß Eirce auch in ber Myrte waltet, ifl 
aus der berühmten Staude biefer Art auf dem Grabe Elpenor's 
(Scyl. 8), weldje Theophr. HPlant. V, 9; Plin. HN. XV, 29, 86 
(Circeiis in Elpenoris tumulo) erwähnt wird (vgl, Nieb. RG. I, 205) 
und gewiß ihr angehört, zu erkennen (Rot. 2050 a). Elpenor fteht nes 
ben ber Goͤttinn bes Liebeszaubers (wie Spes neben Venus Not. 1567 a; 
vgl. 1452 a), weil er von der trunfnen und taumelnden ‚Hoffnung, die 
in diefem Gemüthszuftande eintritt, benannt if. Auf tustifhen Spies 
geln Felpanur neben Cerca und Uthste: Gerhard Etr. Metallſp. Anm, 
169, vgl. 230, — b) Val. Flacc. VII, 210, 255. — c). Pind. Pyth. 
IV, 218; VE. VII, 77. 

1571) YA. VII, 11. — a) OM. XIV, 364. — b) Eb. 406: exsiluere 
loco, dictu mirabile, silvae. Vgl, Rot. 23831. — c) VA. VII, 17. 
OM. XIV, 368: effigiem falsi finzit apri. Alfo bie Thiere des fruti- 
cetum (latitantem fruticeto aprum Hor. Carm. III, 12, 12) ihre Gebilde, 

1572) VA. VII, 280: Latinus fchenft dem Aenegs currum geminos- 
que iugales, Semine ab aetherio, spirantes naribus ignem, Illorum de 
gente, patri quos daedala Circe Supposita de matre nothos furata 
creavit, wobei ſchon Gervius an den Anchifes erinnert. Aufonifcher 
Dämon Mares inronıyis Not. 1874; vgl, Not, 2322 a. Maris für 
Mars Gerhard Etr. Metallfp, Anm, 73, 203. 
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angeheftet®. Die Mamilier ftammen aus Tusculum: Dort 
und in Pränefte werden wir die blumentragende Haingöttinn 
Feronia in einheimifcher Vorftelung an der Stelle finden, 
welche in hellenifirender von Circe eingenommen wird b, 

Eirce für eine urfprünglich italifche Gottheit ”? zu halten, 
könnten wir und daher nur entfchließen, wenn bag ihr dienende 
Girceji, deffen Name ganz latinifch lautet, nicht eben in Der 
tarquinifchen Zeit gegründet wäre @, in welcher der griechifche 
Einfluß auf Latium durch den Verkehr ded Könige Tarquis 
nius b und der Ariciner e mit Cumä eben den Sagenfreig des 
Odyſſeus, der bei diefer Stadt durch leukadiſche Anfiedler mit 
großer Vorliebe eingeführt war da, auch nach Latium gezogen 
hate. Da die Cumaner in ihrer nächften Nachbarfchaft Die 
Stätte von Odyſſeus Todtenbefhmwörung aufzeigten, lag ihnen 
ob, in der Umgegend auch die Inſel der Kirke nachzuweifen. 
Auf den Weg leitete der benachbarte Dienft der Marica, bie 
aus ihrer Herrfchaft über Dickicht und Zauber an andern Ors 
ten Durch Circe verdrängt fein mag. Wenn ihr Name mit bem 


15728) Fest. p. 186 October equus, vgl. p- 97 Mamilia turris. — 
b) Not. 2330 ff. ’ 

1873) Mit Nieb, RG. I, Not. 257. Janus ift weder Girce’s Vater 
noch Sonnengott, höchftens waltet er als Matutinus pater (Rot, 1815 g) 
in der aufgehenden Sonne (daher fein Kopf mit Strahlen, Vaillant Ti- 
turia 1, aber fehr felten). Kirke's eigner Name ift griechifch, zu ihr 
gebört ſowohl bei Homer als in den älteften Zeugniffen, die fie nad 
Latium fegen, ber ganz griechifche Elpenor (Not. 1570 a); ein Tirkäifcheg 
Feld ift fogar in Kolchis localiſirt (Apollon. III, 200 mit schol. aus Zis 
mäus; Dion. Per. 692; MODrch. S. 275, 2); Kirke im Weften fo gut 
bei den Ligurern (Eur. Tro. 437) wie in Latium; ihr Grab fogar auf 
. den Pharmakuſſen bei Salamis (Strab. IX, 395). Dorthin mit ben Vor⸗ 
flelungen, welche die Kephallenen von Kephalos, Andokides Vorfahren 
von Odyſſeus herleiteten, ober über Megara (deshalb verbunden mit 
Skylla, die aus Megara flammt, Not. 2377 a), durch den Verkehr 
Korinth’8 mit Afarnanien: denn bie Sonnentochter (Not, 2047 e), wie 
die Sonnenheerden find nach der glaublidäften Anficht (Müller Proleg, 
S. 870) aus der Sage von Epirus hervorgegangen. Daher Kirke neben 
Odyſſeus auch in der Zelegonie (Procl.), die großentheils auf theſpro⸗ 
tifche Erzählungen gegründet ift: Epiroten und Aetoler werben, wie 
mittelbar die Odyſſee, feine netromantifhe Gewalt (Not. 2287) von ihr 
hergeleitet haben. — a) Not. 1569, — b) Not. 399 ff. — c) Not, 2248 a. 
— J) Not, 2285, 2288, — 0) Not, 2825, 2330 ff. 
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auruntifchen Mares, vielleicht auch mit Maris oder Mars, 
etwa auch mit dem Wortftamm der Marfer, Marruciner und 
Marrubier am See Fucinus zufammenhängt, fo würden wir 
fie ftatt der Eirce ald Mutter des Marfus, von dem dad Zaus 
bervolf der Marfen ftammt?”*, zu denken haben: jebenfalle 
ſteht am Fucinus neben Circa die marfifche Zanbergsttinn Ans 
gitia, von welcher Andre den Marfus hergeleitet zu haben 
fcheinen ®, und diefe wirb mit Medea vermifcht, wahrfcheins 
fich durch korkyräiſchen Verkehr an der Oftküfte Italien's b, 
Der marfifche Nationalfürft ift hier eben fo der Sohn einer 
Zaubergöttinn, wie in Latium der latinifche der Sohn und En» 
kel einer nah entfprechenden ©. Aber wenn man auch Anlaß 
genug hatte, die minturnenfifche Marica mit Kirke zu vermis> 
fchen, fo gab ed doch daſelbſt Feine Infel, Die man dem home⸗ 
rifchen Phantafiebild hätte anpaffen Eönnen. Suchte man nun 
weiter weltwärts, fo blieb man im Gebiet ähnlicher Mächte: 
zu Sajeta fand man eine Jovialamme des Indiges; ber amus 
clanifche Boden zwifchen Eajeta und Terracina, die weinreiche 
Geburtöftätte des Jupiter Anrurns, ift von heiligen Schlangen, 
wie fie am Fucinus der Angitia dienen, voll d; die Umgegend 
von Terracina ftand unter der Herrfchaft einer Haingöttinn, 
wie die von Minturnä. Wie Marica zu Minturnä, Cafinum, 
und Laurentum, fo waltete Feronia zu Terracina, Zusculum 
und Pränefte, jene der Venus ähnlicher, diefe der Diana, 


1574) Plin. HN. VII, 2, 2; XXV, 2, 5 (Not. 1569); Solin. 2, 27. 
Val, VA. VII, 750 ff. — a) Sil. Pun. VIII, 495 ff. (mala gramina 
Monstravisse, — domare venena Et lunam excussisse polo, stridoribus 
amnes Frenantem. Ihr Heiligtbum f. Orell. Inser. 115 (vgl. 1846); 
VA. VII, 759. gl. Solin. 2, 28: Coelius (Antipater) Acetae tres filias 
dicit, Angitiam, Medeam et Circen: Circen Circeios insedisse montes 
carminum veneficiis varias imaginum facies mentientem : Angitiam vi- 
cina Fucino occupavisse ibique salubri scientia adversus morbos resi- 
stentem, quum dedisset hominem vivere, deam habitam: Medeam ab 
lasone Buthroti sepultam filiumque eius Marsis imperasse (vgl, Not. 
680 a). Rach Serv. VA. VII, 750 erhält Medea bei den Marrubiern am 
Fucinus den Namen Angitia, quod eius carminibus serpentes angerent 
hi populi. Marfer, Darrubier, Marruciner von demfelben Stamm, 
Niebuhr RS, 1, 8.112, — b) Wie Girce Not, 1690 mit a. — c) Wie 
auch Auſon Rot, 2339 c. — d) Rot, 2075 a ff. 
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Diana freilich ift eben fo freng und keuſch, wie Kirke üppig, 
aber beide find Göttinnen des Didichtd und des Zauber ®, 
Daß in einheimifch Tatinifcher Vorftelung Zeronia an bie 
Stelle der Eirce gehört, wird deutlich Dadurch erwiefen, daß 
der Specht, in welchen Eirce ihren Gemahl Picus verzaubert, 
eben ald Augurienvogel den Namen des feronifchen führt ”®. 
Auch. Feronia alfo herrfcht in der von Raubthieren wimmelns 
den = Wildniß der Wälder und bildet den Waldvogel Specht, 
das Thier des wilden Gottes Mars: im Gefchlechte diefer 
Bögel wirkt die Auguralweisheit des alten faturnifchen Kös 
nigs nach und offenbart der Menfchheit den göttlichen Willen. 
Ihr Name aber hängt, fo viel die Quantität Tehrt, fchwerlich 
mit ber feritas zufammen, fondern mit dem Wortſtamm der 
Keralien:. die im Dickicht waltende, den verbrannten Hain 
zauberifch mit neuem Grün ſchmückende b Göttinn wird nicht 
allein wegen ihrer Zurückgezogenheit ale jungfräuliche Juno ®, 
fondern wegen der Düfterfeit ihres Wohnfiges und wegen der 
dem Boden einwohnenden Kraft, durch die fle in Bäumen unb 
Quellen d wirft, ald Proferpina gedacht ®: aber nicht fowohl 
als hinraffende Todesgöttinn, wie vielmehr dem Namen ber 
Proferpina gemäß f ald die Gottheit, welche Blumen und Leben 
hervortreibt; fie trägt Blumen, liebt Kränge &, erfrifcht, wie 
Suturna, durch das Bad in ihrer Quelle &, giebt ihrem Sohn 
Herilus ein dreifaches Leben. Auch Menfchen ertheilt fie, 
wie Durch Wiedergeburt, ein neues Loos, fie forgt für Sklas 
venfreilaffung mit dem Symbol bes Hutd. Diefen hat man 
ausdrücklich mit dem des Odyſſeus zufammengebracht X; Fe⸗ 
ronia's wiederbelebende Kraft ſchien der Macht zu entſprechen, 
‚mit welcher Kirke, welche ebenfalls an der Grenze der Unter⸗ 
welt fteht, den Odyſſeus vom Strande des Hades zurüd aus 


v 


15740) Not, 1925, 

1575) Fest. p. 198: picus Martius Feroniusque (Rot. 1583 b). — 
a) Lucret. V, 389. — b) Rot. 1934, 2075. — c) Eb. eb. Bol. 1611, — 
d) Rot. 2075. — e) Not. 1983, Mit Soranus oder Dis zufammen auf 
Soracte Not. 2176. — 5 Perfephone fpielt unter Blumen HCer. V, 6; 
Abenteuer des Odyſſeus S. 46, — g) Not. 1983. — bh) Hor. Serm. 
I, 5, 24 mit Schol. Dagegen ber Ziton bei Eirceji von der Erbe vers 
ſchluckt, alfo unterirdiſch, Not. 1071, — 3) Not, 1874, — k) Not, 2329 ff, 
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dem Todesmeer herausrettet, in der Telegonie ſogar den 
durch Telegonos getödteten Odyſſeus wiederbelebt.!. Da das 
benachbarte Cajeta als Hafen des Aeetes auf die Argofahrt 
bezogen war, verſetzte ſich für die Vorſtellung der Cumaner 
die hekatäiſch-aphrodiſiſche Waldzauberinn Kirke mit ihrer ääi⸗ 
ſchen Inſel ſehr natürlich zwiſchen die veneraliſche Wald⸗ 
göttinn Marica und die proſerpinale Haingöttinn Feronia auf 
bad von Sumpf und Meer infelartig umgebne= Waldgebirg 
weftlich von Terracina. Nachdem daffelbe von Sumä her ben 
Namen des Eirfäifchen, vieleicht auch ſchon ein Heiligthum der 
Kirke erhälten hatte, ward von Tarquinius diefelbe in den 
Götterdienft der Latiner eingeführt, namentlich den ihm bes 
freundeten Mamiliern an die Stelle der Feronia zugebracht =, 

In der Perfon der Eirca find allerdings die beiden Kräfte, 
durch welche die Götter zu-den Menfchen herabgezogen wers 
den, noch beflimmter vereinigt, als in der Feronia. Statt 
berfelben wird jegt Circa, wird neben ihr Marica mit den 
zwei weiflagerifchen Zaubergeiftern des Dickichts vermählt, 
welche den Numa, da er fie überrafcht und gefeffelt hat, mit 
den Formeln ausftatten, Durch welche Jupiter felbft vom Hims 
mel herabgezogen wird, daher derfelbe Elicius heißt ”°. Dies 
fer Zauber wird durchaus als ein heiliged Werf betrachte 7. 
Daher müffen ed nach der Angabe Egeria’d, welche neben der 
vielfach der Feronia entfprechenden aricinifchen Diana fteht, 
zwölf Eeufche Sünglinge fein, durd; welche Numa den Picus 
und Faunus feffeln Läßt”°. Wie nun diefe beiden Geifter den 
Supiter Elicius in die Nähe, in den Zugang des Menfchen 
berniederziehn, fo wird Tupiter Latiarid von ihnen in bie 
Menfchheit ald Latinus heruntergezeugt. Daher ift Picus ber 
Sohn ded Saturn, von dem alle Sovialkraft herftammt, und 
ber Vater des Faunus: Picus Gemahlinn wird Circa?, Fau⸗ 


15751) Not. 23831. — m) Serv. VA. III, 886; VII, 10; Strab. 
V, 232. Weftphal RCamp, &. 59; Nieb, LRadır. II, ©. 382, 884, — 
u) Not, 2328. 

1576) OF. III, 823. 

1577) Liv. I, 81 (occulta sollemnia sacrificia Iovi Elicio). 

1878) Arnob. V, 1 aus Valerius Antias, 

1579) YA. VII, 187; VFlacc. VII, 282; Plut. QR. 21. Daß Girce 
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nus Gemahlinn bleibt Marica. Wenn ftatt ber den Waldgeift 
in den Waldvogel bannenden Waldgöttinn Circa Canens Ges 
mahlinn bes Pieus heißt, fo ift dieſe felbft nur Die Seele der 
aus dem Didicht ertönenden Stimme: denn aus Gram um 
feine Berzauberung fchmwindet fie hin, Iöft fich auf in die Lüfte; 
wie von ber Sibylle, bleibt von ihr Nichts übrig, als die 
Stimme, die man ohne Zweifel an dem nach ihr benannten 
Ort neben der Tiber vernahm°. Eirce aber erfcheint eben 
in diefer Sage vornämlich ald buhlerifch begehrend ®". 

Diefe veneralifche Zaubergöttinn des Didichts thront 
nad; Cälius Antipater auf Dem Berge von Circeji mitten unter 
den Gaufeleien vielfacher Spufgeftalten®, Hierin entfpricht 
ihr Wefen ihrem Sohne Faunus, der vornämlich in dem 
Unheimlichen, Gefpenftifchen und Fragenhaften waltet, das 
dem Didicht der Waldfchluchten einwohnt, im Zwielicht fpufs 
hafte Bilder vorfpiegelt, oder das Rauſchen des Windes in 
Aeften und Laub zu articulirten Lauten fteigert®. In diefer 
dichten Waldung ift auch Die Heimath des Könige Picus: in 
ihr wirbt bei Dvid Circe um ihn und vollbringt feine Vers 
wandlung: bei Birgit ift feine Königeburg zu Laurentum / von 
Waldesfchauer umgeben??. Er gehört dem Waldgotte Mars 
an, welcher in den Wildniffen von Wald und Feld waltet: 


Faunus Mutter iſt, erhellt aus VA. XII, 164, wo Sol Latinus Ahnherr 
heißt. Sm Sinne Virgil’s find Circe und Marica, die Servius bort 
vermifcht, jedenfalls zwei Perfonen, 

1580) OM. XIV, 432. Echo ift die Geliebte des Pan, weldhem Pi: 
cus Sohn Faunus entfpricdyt, Lucian. DDeor. 22, 4. Meber die Wald: 
ſtimme vgl. FrA. p. 9, not. 44; Tibull. II, 5, 74; VG. I, 476. Serv. VA. 
VII, 190 ift an Ganens Stelle Pomona bie treulich geliebte Gemahlinn 
des Picus. 

1581) OM. XIV, 351, 876; fo wie bei dem Liebesantrag an Glaus 
cus eb. V. 25, 29. Eben fo VA. VII, 189; Serv. VE. VI, 47. — 
a) Not, 1574 a. — b) Dion. AR. V, 16: rovro yag avarıdlacı ro 
daluovı 'Pouaioı ra Ilavıza, nal 60% Paspora Kllore allolag lorovre 
nogpüs eis Byır dvdgaawms Egyovraı dsluara pigovre 7) paval dar- 
Borıaı Tagadrrovoaı rag axoas, tovrov pasls zlvaı ou Deod ro Egyor. 
Auch X, 2 werden als Probigien yjs re uuunuora nal rgdnos, BoQpai 
eidorlwv Allor’ dlloias ds’ atgog pegdusraı nal Ypaval Tagdrrovcas 
dıdvoray avdgann» zufammen genannt. Kal, VG. I, 476. 

1582) YA. VII, 170; OM. XIV, 861. 
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deshalb bändigt er Die Roffe, die Thiere des Mars, und führt 
das Ancile, fo. wie gleich dem Duirinus Lituus und Traben, 
als erfter Vogeldeuter «. Das alte Drafel der Aboriginer zu 
Tiora Matiene bei Reate, wo ein Specht auf hölgerner Säule 
weiffagt, ift dem Mars eigen b: der Baumhader Specht bohrt 
im wilden Walde die Eichen und Ulmen bis auf dag Markt 
an®?, Diefer Laut gilt ald Wahrzeichen®; aber auch der 
Flug und die Stimme des Spechts ift vorbedeutendb db. Wo 
dagegen die Waldſtimme nicht vom Schnabel bed Vogels, 
fondern vom Geräufch der Luft und des Holzes ausgeht, ges 
hört fie dem Silvanud oder dem Faunus an®*, 

Silvanus waltet allgemein in Allem, was dem Walde, 
dem Gehölz, dem Baum eigen ift, fowohl im wilden Geftripp, 
als in den Obftbäumen’’; Faunus im Didicht der Walds 
fchluchten, namentlich in Eichen, Fichten, wilden Delbäumen °*, 


15828) Not. 1579. gl, OF. VI, 875: litao pulcher trabeaque 
Quirinus. — b) Dion. AR. I, 14. Vgl. Not. 1689. 
“ 1583) OM. XIV, 890; Plut. QR. 21. FrA. not. 91. Der Specht 
faͤllt Bäume auch nach Aristot. HAnim. IX, 9. Ueber feinen gewaltigen 
Scynabel vgl. Aristoph. Av. 479. Eb. 979 fteht er unter den vornehm: 
ften Vögeln mit dem Adler zufammen. Mit diefem führt er (mixog) 
Krieg, indem er ihm die Eier zerftört Anton. Lib. 14. Den Wäldern 
gefährlich glauben ihn audy die Wotjaken und erweifen ihm deshalb gött- 
lie Ehre, Grimm DMyth. ©. 888. — a) Plaut. Asin. II, 1, 14: Sed 
quid hoc, quod picus ulmum tundit? non temerarium est. Certe 
hercle ego quantum ex augurio auspicii intelligo cett. — b) Fest. p. 193: 
Oscines aves Ap. Claudius esse, quae ore canentes faciant auspiciam, 
ut corvus, cornix, noctua: alites, quae alis ac volatu, ut buteo, san- 
qualis, aquila, immissulus, vulturius. Picus autem Martius Feronius- 
que et parra et in oscinibus et in alitibus habentur. Plin. X, 18, 20. 
. Plaut. Asin. II, 1, 12. Frontin. Strat. IV, 5, 14. Auch bei den Umbrern 
Hauptvogel ber Augurien, Grotefend Rad. LUmbr. III, 8. 

1584) Cic. ND. II, 2, 6: saepe Faunorum voces exauditae. Eb. 
111, 6, 15; Divin. I, 45, 101. Enniuß bei Cic. Orat. 51, 171. Fest. p. 258, 
Saturnii. Serv. VG. I, 11. Bgl. Not. 1580, 

1585) FrA. p. 44. 

1586) Mel die Fichten ihm eigen find (Prop. I, 18, 20; Ovid. Her. 
V, 137; Fast. III, 84; vgl. I, 412; Met. I, 699; XIV, 639; Mart. XI], 
92, 4: pinus ilicesque Faunorum), thun ihm bie Schiffer Gelübde und 
hängen bie Gaben an einem Delbaum auf, VA. XII, 768 (wo Servius 
dies Geſchaͤft des deus terrenus unzulänglich erfiärt). Dazu kam, baß 
man den Gott felbft als umherftreifend dachte: ſchnellfuͤßig kommt er 
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Er ift von Foboldartiger Geftalt, er fchüttelt feine mit Fichten 
zweigen befränzten Hörner °?, er läßt ſich durch Wein beraus 
fchen, wie Picus, und geräth darüber in bie Feſſel des Numa, 
der ſich in das Didicht der Schlucht unter dem Aventin bins 
einwagt, um den Waldgeiftern eine Offenbarung abzuliften?®; 
er erfchlägt im Jähzorn feine gleichfalls beraufchte Tochter mit 
einem Myrtenftod'?; er ftellt den Weibern und Nymphen 
nach und heißt deshalb Inuus oder Incubus?°: die Zaubers 
mittel, welche bie Waldfräuter zur Vertheidigung gegen folche 
Angriffe darbieten, vertheidigt der Specht gegen die Menfchen, 
welche fie fuchen. Aehnliche Necereien werden dem Silvanus 
zugefchrieben, und diefen betrachtet man in diefer Eigenfchaft 


vom Lycaͤon zum Lucretilis Hor. Carm. I, 17, 1; alfo über das Meer, 
wie Soph. Ai.695 Ila» dAlziayure paryndı. Wie er die Heerden gegen 
Unwetter fügt (Hor. a. O. 4), mochte er biefelben auch auf Reifen ab⸗ 
wehren. Die Sorge für die Schiffe entfpridt ber Obhut, worin das 
idaͤiſche Schiffsgebaͤlk bei ber Göttermutter fteht, Not. 455. 

1587) OF. 11, 861; III, 312: bicornis, semicaper, cornipes, gua-_ 
tiens cornua. An den Lupercalien ift er felbft der caper inuus OF. 
II, 441. 

1888) Arnob. V,1; OF. III, 801. Grofe Becher Weins auch Hor. 
Carm. III, 18, 6 dem Faunus bingeftellt. gl. Mart. VIII, 50, 4; 
IX, 62, 11. 

1589) Macrob. Sat. I, 12. 

1590) Serv. VA. VI, 775: Castrum Inui, id est Panos, qui illic co- 
litar. Inuus autem Latine appellatur, Graece Pan. Item ’Eyıairns 
Graece, Latine Incubo. Idem Faunus, idem Fatuus, Fatuellus. Dicitur 
autem Inuus ab ineundo passim cum omnibus animalibus: unde et 
Incubo dicitur. Aug. CD. XV, 28, 1: Silvanos et Faunos, quos vulgo 
Incubos vocant, improbos saepe exstitisse mulieribus et earum appe- 
tisse ac peregisse concubitum, et quosdam daemones, quos Dusios 
Galli nuncupant, hanc assidue immunditiam et tentare et efficere, plu- 
res talesque asseverant, ut hoc negare impudentiae videatur. Hor. 
Carm. III, 18, 1: Faune nympharum fugientum amator. Plin. HN. 
XXV, 4, 10: Paeonia herba medetur Faunorum in quiete Judibriis: 
praecipiunt eruere noctu, quoniam si picus Martius videat, tuendo in 
oculos impetum faciat. Eb, XXVII, 12, 88: Natrice herba in Piceno 
a feminis abigunt, quos mira persuasione Fatuos vocant: ego species 
Iymphantinum hoc modo animorum esse crediderim, qui tali medica- 
mento iuventur. Daher Fatuina rosa Appul. Herb. 64. Vgl. Not. 1689 ff. 
Mit der Nymphe Dryope erzeugt Kaunus ben Zarquitus VA. X, 550. 
Zaunus bei den Umbrern oder Tuskern am Traſimen Sil. Pun. V, 7; 
bei den Euganeern Not. 2392 b. 
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ganz ale den Geift ver Wildniß: mit den Zeichen der Eultur, 
des Anbaus, begegnet man feinem nächtlichen Anfall °!, Die 
Gefahr, welche im Cacus als ein Ungethüm in der Schlucht - 
lauert, erfcheint im Faunus ale fchredhafte Fratze. Er wohnt 
daher in der Schlucht unter der hohen Albunea, deren Hain 
vom Niefeln heiliger Quelle raufcht und ftinfenden Erddampf 
ausathmet??; oder als Lupercus im Lupercal, einer von Wald 
‚befchatteten und von Quellen durchfloffenen Höhle unter dem 
Aventin, wo Evander und die Formelgöttinn Carmentis fein 
Heiligthum gegründet haben ®; er wohnt überhaupt im Boden 
und erfcheint daher als unterweltlicher Gott??. Bon feinem 
Haufen in der Schlucht dürfte auch fein Name am richtigften 
zu erflären fein: von dem Stamme, ber in faux (für favex), 
in fävus, fävissa (vielleicht auch fäba, Hülfenfrucht), fövea (wie 
Fovii, Favii, Fabii’*). Auch Fatuus oder Fatuellus hängt 
mit fatis zufammen, welches die Spalte, namentlidy den in 
morfchem Stoff Durchgeriebnen Riß bedeutet?’, daher affatim, 
waß bis zu dieſem Aeußerſten gebracht ift, fateri durchbliden 
laffen?°, fatiscere berften in vielfachen Rigen ’”, fatigare durch⸗ 
fcheuern, daher erbitten, ermüden, beunruhigen, antreiben, 
foppen. Sm Walde kann diefer Name ſich beziehn auf die Riffe 
der dürren Baumrinde, auf das Gewebe der Aefte, Zweige 


1591) Varr. bei August. CD. VI, 9. FrA. p. 76. 

1592) VA. VII, 81. — a) Dion. AR. I, 32. Diefen IIaw ober Lus 
percus haben bie römifchen Gelehrten nur von demfelben getrennt, weil 
fie den Faunus als menſchlichen König faßten; in ihrem Wefen find fie 
nicht anders verfchieden, als Jupiter Latiaris und Gapitolinus, Daß 
Taunus eben ale Lupercus zu denken iſt, wenn er ald Sohn bes Picus 
ben Latinus zeugt, erhellt ſchon aus ber analogen Ernährung bes Ro⸗ 
mulus dur Wolf und Specht, FrA. not. 91, 92. Bgl. Not. 1625, 1773, 

1593) Daher infernus Serv. VA. VII, 91 (und nocens). 

1594) VBgl. Fest. p. 65 Fovii mit p. 66 Faviani. OF. II, 861, 377. 
Auch Fabidius Name (Not. 1798) gehört hiezu. 

1595) Gewiß nicht den Veberfluß, wie nad) Serv. VA. I, 128. Dem 
Sinne nad) iſt fatiscere dort richtig erklärt, aber hiscere ift fo wenig 
darin, wie hillae in Bovillae. 

1596) Ov. Trist. 11, 525: vultu fassas Telamonius iram. AAm. 11,556: 
fassus ab ore pudor. Plin. HN. XXXVI, 26, 65: amnis arenas fatetur. 


15897) YA.IX, 809 (saxis solida aera fatiscunt). VG. J, 180. Lucret. 
V, 308 
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und Blätter, woraus bie ſpukhaften Erſcheinungen der Wald⸗ 
teufel hervorgrinzen, welche die Geheimniſſe des Dickichts und 
der Waldnacht auf Augenblicke zur. Schau bringen ®. 

Gemwöhnlicher bezeichnet es in geiftiger Bedeutung den 
vor fich hinplaubernden.Tropf?°, der Nichts bei fich behalten 
Tann, daher fatuari fowohl von abgefchmadten Geſchwätz, ale 
von dem irren und orbnungslofen Reden ber Weiffagung. 
Anders konnten die Naturlaute, in Denen man Stimmen der 
Waldgötter erkannte, dem nüchternen Berftande, der fein Recht 
zu aller Zeit neben und felbft in Dem Vorurtheil geltend macht, 
unmöglich erfcheinen ®; und um fich die zufammenhangenden 
MWeiffagungen, die man daraus entnahm, zu verdeutlichen, 
bedurfte es unerläßlich der ordnenden Dazmwifchenfunft eines 
kundigen und erleuchteten Sehers oder mindeftend eined mit 
der Theorie göttlicher Dinge wohlbefannten Geiſtes. Durch 
dag warnende oder heilbringende Wort, welches durch den 
Wahrnehmenden auf fein Vorhaben bezogen wird und dadurch 
eine Bedeutung. erhält, die der Sprechende durchaus nicht 
hineingelegt hat, wird ebenfalls der göttliche Wille unwills 
fürlich verrathen; der Wahrnehmende vernimmt es als ein 
für feinen augenblidlihen Zwed ganz abfichtslofes Gerede: 
der aus demfelben redende Seift ift alfo wiederum ein thöricht 
plaudernder. 

1598) So ungefähr befchreibt Virgil die Traumerſcheinungen beim 
Dralel des Kaunus Aen. VII, 89: multa modis simulacra videt voli- 
tantia miris Et varıas audit voces fruiturque deorum Colloquio atque 
imis Acheronta affatur Avernis. Eben fo Ovid das von Numa befragte 
Zraumoratel bes Faunus Fast. IV, 653, 662. Val. Rot. 1598; 1581 b. 

1599) Daher Catull. 97, 3 verbosis et futuis zufammen und Ma- 
crob. Sat. I, 12; Murcian. Capell. II, 9, 4 Fatua von fari hergeleitet. 
gl, Lact. I, 22, 9: Gabius Bassus Fatuam nominatam tradit, quod 
mulieribus fata canere consuevisset, ut Faunus viris. Die Quantität 

tft dagegen: fätuus und fäbula, fätum. Fatua Luſtigmacherinn, Hofnär: 
sinn Senec. Epist. 50. Gleichbedeutend bie weiffagenden Boovrides, 
Brutae Rot. 875. — a) Serv. VA. VIII, 314: hos Faunos etiam Fatuos 
dicunt, quod per stuporem divina pronuntient. Eb. VII, 47: quidam 
deus est Fatuellus: huius uxor est Fatua. Idem Faunus et eadem 
Fauna. Dicti autem sunt Faunus et Fauna a vaticinando, id est fando. 
Unde et fatuos dicimus inconsiderate loquentes. Ergo Faunae et Fa- 
tuae nomen quasi asperum fogit poeta et Maricam dixit uxorem fuisse 
Fauni. : Arnob. J, 28: qui Faunos, qui Fatuos reverentur. 
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Daß der Ausdrud für ein folched Wort Omen ift, fcheint 
die Erklärung zu geben, warum die plaudernde Fatua, bie 
als Schluchtenweib Fauna oder Damia'°°° durchaus ein weibs 
liche Gegenbild des Fatuus Faunus ift, den Namen Oma 
führt. Hienach werden wir den gewöhnlichen Beinamen dies 
fer Schwefter ? oder Gemahlinn * oder Tochter b des Faunug, 
die Gute Göttinn, als die gutmüthige zu nehmen haben, welche 
den Menfchen ohne Ueberlegung, ohne die Borficht, welche 
feine Zukunft mit dunkler Nacht belaftet, die Kunde des göttlis 
hen Willens nicht mißgönnt, und als beiläuftge Erklärung 
laßt fi) auch die Beziehung der Namen Faunus und Fauna 
auf favere gut heißen *, wiewohl nicht eigentlich von Gunft, 
fondern von harmlofer Nachgiebigkeit die Rede ift. Denn für 
Die Kinder des Waldes, Heerden und Hirten ift auch Faunug, 
wenn man ihn nicht beleidigt hat, ein harmlofer, leidlos erhals 
tender Gott d, 

Der Bona Dea wurde an einem verbedten Ort geopfert?, 
weil fie mit folcher Keufchheit unter den Menfchen gelebt 
habe, daß außer ihrem Gatten nie ein Mann fie gefehn noch 
ihren Namen gehört hatte oder von ihr gefehn war*. Es 


N 


1600) Fest. p. 52. Rad Hartung (RRel. II, 197) vom Walbthier 
dama, weil Bona dea agrestis Or. Inscr. 1518 (pagana eb. 1519), wie 
fonft Fauni agrestes; suugn Agvas Davvo owwoınnoaoa Plut. Caes. 9, 
Vielleicht von lama ? 

1601) Serv. VA. VIII, 814: hic Faunus habuisse filiam dicitur 
Omam, castitate et disciplinis omnibus eruditam, quam quidam quod 
nomine dici prohibitum fuerat, Bonam deam appellatam volunt. 

1602) Lact. I, 22, 9: Faunus in Latio, qui et Saturno avo nefaria 
sacra constituit et Picum patrem inter deos honoravit et sororem suam 
Fatuam Faunam eandemque coniugem consecravit. — a) Serv. VA. 
VII, 47 (Rot.1599 a). Arnob. I, 36. Iustin. XLIII, 1,8. — b) Serv. VA. 
VII, 814; Tertull. ad Nat. II, 9. — c) Serv. VA. VIII, 814; Macr. 
Sat. I, 12; Calp. I, 91 u.a. — d) Hor. Carm. 1,17, 8,5, 9; III, 18, 
8, 13. gl. II, 17, 28. | 

1603) Varro bei Lact. I, 22, 10. Cic. Parad. IV, 2, 32; Harusp. 
17, 87; Plio. HN. X, 56, 77; Fest. p. 52. Nachts Plut. Caes. 9; Cic. 
Legg. I1, 9, 21. 

004) Varro bei Lact. J, 22, 10. OF. V, 153; AAm. 11, 687; vgl. 
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wurden nicht nur alle Männer ausgefchloflen, fondern felbft 
alles Männliche; Standbilder von Männern in dem heiligen 
Bezirk wurden verhült, und es mußte der Feier Enthaltung 
vorhergehn®. Sie hieß daher vorzugsweiſe Die weibliche Göts 
tinn‘: die Zurüdgezogenheit, weldye der Fran anfteht, wird 
hier in ftreng abfondernde Ungefelligfeit gefeßt; und dieſe, 
welche im Innerſten bes fich vereinzelnden Hausweſens wals 
tet ®, wird in der Natur am anfchaulichften in der einfamen 
MWaldfchlucht vorgefunden. Ihr ausdrücdliches Gegenbild ift 
Hercules, der Semone höchfter männlicher Kraft, welche ims 
mer nach außen wirkt. Zum Dienft deffelben am größten Als 
tar wurden feine Frauen zugelaffen, weil die Priefterinnen 
der Guten Göttinn und die im Hain eingefchloffenen Weiber 
Dem Helden, ald ihn dürftete nach Cacus Ueberwältigung, den 
Tranf aus der Quelle verweigert hätten’. Der Hain und 
Tempel diefer Göttinn lag unter dem Aventin‘, wo er von 
der jungfräulichen Claudia, die auch das Schiff der idäifchen 
Mutter ald Probe ihrer Keufchheit in Bewegung feßte, ges 
weiht war. Gene Stätte des Heiligthums ift die Waldfchlucht, 
in welcher Picus und Faunus vom Numa aufgefucht werben. 
In ſolche Waldeinſamkeit verfegt die Borftellung der Alten die 
in ſich zurückgezogne Gottheit; der berühmte panifche Schreden 
ift dafelbft ihre Schutzwehr“. Ueber aller weiblichen Würde, 
fo wie über der göttlichen Unzugänglichkeit waltet Suno !°: 


244; Tibull. I, 6, 22; Prop. IV, 9, 25; vgl. 55, 59. Macr. Sat. I, 12. 
Plut. Caes. 9. Cic. Harusp. 5, 8. Tertull. ad Nat. II, 9. 

1605) Plut. QuR. 20: zoAlo» ulv dyval, ualıcora 6’ apgodıclary, 
zıv isgovoylav Exelvnv Enırslovcıy 09 yag 0909 Ekoımlfovce roög 
Evögas, alla nal zav adden LEelavvovc. rag olxlag. Juven. VI, 340. 
Senec. Epist. 97. Dio Cass. XXXVII, 45. 

1606) Plut. QR. 20; Caes. 9. Prop. IV, 9, 25. Macr. Sat, 1,12. — — 
a) Daher Bona Dea mit Penelope verglichen Tertull. ad Nat. II, 9. 
Vogl. Not. 2340, 

1607) Varro bei Macr. Sat. I, 12. Prop. IV, 9, 28, 51, 69. 

1608) OF. V, 148 bis 156, vgl. IV, 805. Ausl, Vol. P. Vict. 
Reg. XII. 

1609) Plin. HN. XII, 1,1: lucos et in iis silentia ipsa adoramus, 
Lucan. Pharsal. III, 411: arboribus suus horror inest. Tibull, II, 5, 74: 
lucos praecinuisse fugam.' Not, 1581 b. FrA. p. 9. 

1610) FrA. p. 52. 


‘ 
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auch dieſe hat ihren Sitz im Dickicht niemals ausgehauener 
Waldung!!: deshalb wird Bona Dea mit ihr verglichen und 
mit dem Scepter gefchwücdtt =, 

Wegen diefer Ungugänglichkeit entfernt man an ihrem Felt 
ale Myrten, man verdedt und verleugnet dad dabei aufges 
fiellte Weingefäß. Der Wein war den römifchen Frauen 
fireng verboten '?: den Egnatius Mecenius fprach Romulus 
frei, nachdem er feine Frau, weil fie aus dem Faſſe genafcht, 
mit einem Knittel erfchlagen hatte =: daſſelbe Geſetz galt bei 
allen italifchen Frauen: die Stalioten leiteten ed von der Un⸗ 
gaftlichkeit eines Weibes gegen den Hercules her b, eben wie 
Diefer am Aventin gegen Bona Dea in Gegenfaß tritt. Durch 
den Wein öffnet Fiber, durch die Myrte Venus das Herz: 
die Göttinn der firengen Weiblichkeit weit Beide zurück. Diefe 
Keftregeln werden durch Sagen erläutert und ergänzt. Fau⸗ 
nus behütet entweder das ftrenge Gefek und zlichtigt Bona 
Dea, weil fie es verlegt hat, mit dem Myrtenftabe '?, oder 
er ſtellt felbft ihrer Keufchheit nach, beraufcht fie, um fie zu 
überwältigen, mißhandelt fie, ald fie dennoch widerftrebt, mit 
jenem Stabe, und überliftet fie endlich in Schlangengeftalt ®, 


1611) OF. II, 435. Daher Feronia eine Juno Not. 1575 c. — 
a) Macrob. Sat. I, 12: sunt qui dicant hanc deam potentiam habere 
Iunonis ideogue sceptrum regale in sinistra manu ei additum. Orell. 
Inser. 1513: Bonae Deae sanctae. Eb. 1516: B. D. sanctissimae. 


Eb. 15%0: Bonae Deae Sevinae (venerandae, vgl. Orell. ib. und Fest. 


p- 150 Sabini; Plin. HN. III, 12, 17). &b, 1521: Augustae Bonae Deae. 
Ihren Beinamen Domina ſ. eb. 1526. Bol. Not. 1709. . 

1612) Plut. OR. 6; Plin. HN. XIV„13, 14; Polyb. bei Athen. 440, e; 
Gell. NA. X, 23; Tertull. Apol. 6. — a) Plin. HN. XIV, 18, 14. Val. 
Max. VI, 8, 9. Bgl. Dion. AR. II, 25; Val. Max. II, 1, 5: Vini usus 
olim Romanis feminis ignotus, quia proximus a Libero patre intempe- 
rantiae gradus ad inconcessam Venerem esse consuevit. — b) Alkimos 
bei Athen. X, 441, a, b. In ber Gegend von Kroton. 

1613) Arnob. V, 18 und Lact. I, 22, 11 aus Ser. Clodius. Plut. 
OR. 20; Caes. 9. — a) Macr. Sat. I, 12: eandem Fauni filiam dicunt 
obstitissegae voluntati patris in amorem suum lapsi, ut et virga myr- - 
tea ab eo verberaretur, cum desiderio patris nec vino ab eodem pressa 
cessisset : transfigurasse se tamen in serpentem pater creditur et coisse 
cum ſilia. Horum omnium haec proferuntur indicia: quod virgam 
myrteam in templo haberi nefas sit, quod super caput eius extendatur 
vitis (Plut, Caes. 9), qua maxime eam pater decipere tentarit, quod 
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In diefen Erzählungen wird, während einerfeitd das 
Berbot geltend gemacht ift, andrerfeitd auch ein Trieb der 
Göttinn nad) dem Trank des Liber hervorgehoben, ganz wie 
fie bei aller lingefelligkeit Doc auch für die gutmüthig aus⸗ 
plaudernde Weiffagerinn gilt. Denn der Wein gehörte noth⸗ 
wenbig zu ihrem Feſt, nur wurde er Milch und der verdedte 
Weinkrug ein Honigfaß genannt!*; das Heiligthum und na» 
mentlich das Bild der Göttinn wird mit Neben gefchmüdt. 
Zahme Schlangen werden im Heiligthum zum Andenfen an 
den Sieg des Faunud erzogen, eine der Göttinn felbft zuges 
geben; ihre Uebermältigung durch Faunus wird, wie Juvenal 
andentet, fogar bildlich dargeſtellte. Daher erflären die Gries 
chen fie für Semele!®, weldye ale Thyone die ſelige Raſerei 
ihres Sohnes theilt, oder für die unnennbare Mutter des 
Dionyſos !*, die unzugängliche Perſephone, mit welcher Zeus 
nach orphiſchen Vorſtellungen in Schlangengeſtalt den Za⸗ 
greus erzeugt. Die Frauen, welche das Feſt der Bona Dea 
feiern, verrichten Gebräuche, die den orphiſchen entfprechen"?, 
namentlich den Findifchen Spielen, wodurch man in denfelben 
die Natur des Zagreus auf Die Mpften zu übertragen furcht ®, 
aber auch dem Taumel derfelben gleichfommen, fo daß in den 
Zeiten der Verderbniß die frechſte Begier fich unter Gefchrei 
und Trunfenheit mifcht und Die Begattung nicht mehr blog 
bildlich vollzogen wird b. Allbekannt ift der hieher gehörige 
Verſuch des Clodius. 

Die harmloſen Schlangen im Heiligthum gaben Anlaß, 
Bona Dea mit der Ichlangenbannenben Angitia zu vergleis 


vinum in templum eius non suo nomine soleat inferri, sed vas in quo, 
vinum inditum est mellarium nominetur et vinum lac nuncupetur, 
serpentesque in templo eius nec terreutes neo timentes appareant. 
Plut. Caes.9: dgaxov iegög zagaxadtlögvraı zii Bed -xard row nüdor. 

161%) Plut. QR. 20. Macr. I, 12. — a) Rot. 1617 b. 

1615) Macrob. I, 12. Vgl. Not. 1706. 

1616) Plut. Caes. 9: "Elinveg SL zav Hıovvoov unregor Pe 
agönrov. Macrob. I, 12: eandem alii Proserpinam credunt. 

1617) Plut. Caes. 9 (Toig Ogyınois Öuoloyoünre — zuıdıäg dva- 
keuyp£rns. Eb. 10: zalleıy mgovnalsizo). — a) Bal. Allg. Cneykl. 
Orpheus. — b) Iurven. VI, 815 ff. 
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chen?®, und dadurch wird fie mit der Folchifchen Zanbergäts 
tinn zufammengebracht, welche durch Kräuter hert und heilt, 
wie alle Arten von Waldkräutern auch in den Tempel der 
Bona Dea gehören’. Als Heilgöttinn finden wir Diefe zu 
Nom, wo fie den Augen die Sehfraft wiedergiebt *; daß man 
ihr auch Zaubermacht beilegte,. wird beftätigt Durch ihre Vers 
Hleichung mit der unterirdifchen Hefate b, welche Medea's und 
Kirke's Mutter e heißt, wie Bona Dea die Tochter oder Ges 
liebte des zaubermächtigen Faunus ift. Die veneralifche Bes 
deutung der Schlange. werden wir im Begriffefreife des Ges 
nius wiederfinden d, an den auch Angitia, jene italifche Medea, 
grenzt. Das Volk diefer Schlangengöttinn, die Marfen, 
führt feinen Namen neben dem Marſus, dem Sohn der Girce, 
auch’auf den Marfyas zurüd?,. Diefer, der bis an fein 
Ende fidy der Liebe erwehrt, ift wiederum Genoß der Khbele ®; 
eine Nebenfigur diefer Göttermutter aber ift die phrygifche 
Muttergöttinn d, die den Midas erzeugt: dieſe Mutter dee 
Midas entfpricht ganz der Bona Dea °; und auch in Phrys 
gien ift die Schlange ein aphrobdififches Symbol &. So recht⸗ 
fertigt ſich dieſe unerfreuliche Göttermengerei; für die einheis 
mifch italifchen Begriffe aber ift aus derfelben zu entnehmen, 
dag man in die Waldgöttinn neben der Zurücgezogenheit 
auch den Trieb nadı Entäußerung legte, daß in ihrer Perfon 
die ftillfte Heimlichkeit, die engfte Weiblichkeit mit der im Ins 
nerften des Haufes entfeffelten Ausgelaffenheit des Weibes 
verbunden wird, daß die gegen alle Männer ungefellige Göts 
tinn der Waldfchlucht, wo auch eben in der Einfamfeit das 


1618) Bol, Not, 1574 a. 

1619) Macr. Sat. J, 12: quidam Medeam putant, quod in eius acde 
omne genus herbarum sit, ex quibus antistites dant plerumque medi- 
cinas, et quod templum eius virum introire non liceat propter iniu- 
riam, quam ab ingrato viro Iasone perpessa est. — a) Or. Inscr. 1518. 
Wie fie nach Tibull. I, 6, 24; Cic. Harusp. 18, 38 die der Vorwißigen 
gefährdet. — b) Macrob. Sat. I, 12: Alii z8ow/ay 'Exarny putant. — 
c) Diod. IV, 45 aus dem Mytilenaͤer Dionyſios. — d) Not. 2052, 

1620) P]in. HN. III, 12, 17; Sil. Pan. VIII, 508; Serv. VA. Ill, 359; 
Solin. 1, 8. Gaeus fein Genoß (Not. 1427 b). Bat. Not, 2077, — 
a) Diod. III, 58. —:b) Hygin. f. 191. — c) Plat. Caes. 9. Rot, 288, — 
d) Not, 800 ii, kk. 
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üppigfte Pflangenleben wuchert, dadurch zur Borfteherinn des 
weiblichen Muthwillens wird, und auf diefem Wege fich wies 
der der Borftellung von der veneralifchen Ööttinn des Walds 
ſumpfs Marica nähert, weil in dem innerften weiblichen 
Triebe, den fie nur indgeheim entfefjelt, öffentlich fireng vers 
fchließt, auch das Verlangen nad) dem Manne wohnt. Was 
in den Sagen von Bona Dea vor Alters grob und bäurifch 
ausgefprochen, in den theofrafifchen Vergleichungen nachher 
mit abergläubifcher Zergliederung ausgeführt wird, ift nichte 
Andres, ald das Geheimniß der Fiebesfehnfucht in der uns 
wiffenden, fcheuen und trogigen Jungfräulichkeit. So wird 
es möglich, Venus mit ihr im Cultus zu verbinden?'. Und 
hieraus erflärt fich jener Gebraudy, den Wein im Dienft der 
Göttinn Milch) zu nennen... Daß bei den älteften Opfern nur 
Milch, nicht Wein, gefpendet fein follte??, genügt nicht, im 
Angeficht der Gottheit eine Lüge zu erklären: vielmehr muß 
es in der Natur derfelben gelegen haben, den Unterfchied aufs 
zuheben. Wie bei Ariftophanes der Wein Aphroditend Milch 
heißt??, fo ift er hier die Milch der Bona Dea: der Fräftigfte 
Saft, den die Pflanzenwelt darbietet, gilt für den nährenden 
Tranf aus der Bruft der Waldgöttinn: die von Neben ums 
wobne Bona Dea beraufcht ſich in ihrer eignen Milh. Und 
wenn das Weingefäß nun nicht Milcheimer, fondern Honigfaß 
genannt wird, fo fol das füßefte Erzeugniß der Pflanzenwelt 
bier dem Begriff nach in die beiden füßeften der Chierwelt 
auseinander gehn. Der Gered wird ein Gemifh aus allen 
drei geopfert ®. Die Bienen lieben aber auch das Didicht 
und fanmeln in demfelben den Honig von den Waldblumen 
ein b. | 

Sm Didicht, im Ida, ift Zeug geboren von ber Feufchen 
Göttermutter, weldye nur am Feufchen Knaben ein Wohlges 


1621) Orell. 1522: Bonae Deae Veneri Cnidiae, zu Rom. Als vers 
mifcht find fie keineswegs zu denken. 

3622) Plin. HN. XIV, 13, 14. 

1623) Aristoph. fr. 490: növg ya zivaıy olvog Apgodirms yalc. — 
a) VG. 1, 844: cuncta tibi Cererem pubes agrestis adoret, Qui tu lacte 
favos et miti dilue Baccho; mit Serv. — b) VG. IV, 52: illae con- 
tinuo saltus silvasque peragrant. gl, Varr. BR. III, 16; Colum. IX, 8. 
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fallen hat. Honig ift die Nahrung des zu Pränefte geſäug⸗ 
ten Supiter & Wenn die jungfräuliche Waldgöttinn in ihrem 
Troß überwältigt wird, fo muß fle ein Kind von voller gött- 
licher Zrifche gebären. Die vom Walde benannte Beltalinn 
empfängt in der Waldhöhle vom wilden Gotte den Romulus, 
Das Weiberfeft der Bona Dea ift wichtig genug, um nur uns 
ter der Borftandfchaft der Beftalinn, nur in dem Haufe, wel: 
ches durch das Imperium gefchmückt ift, dem des Conſuls oder 
dem feines Sollegen, des Prätors, gefeiert werden zu Dürfen ?*. 
Es ift eine Darftelung der häuslichen Jungfräulichkeit, die 
zum innerften Leben des Staats unentbehrlich ift®, die aber 
nicht blos in minervalifcher Thätigfeit, fondern auch in mäd⸗ 
chenhafter Luft fich außern fol, und mit welcher in diefer vers 
jüngenden Luft der alte Waldgeift als Genius der Stadt einen 
Geiſt von immer neuer Lebendfraft erzeugt. Sn der Grüns 
dungsgefchichte von Rom erfcheint eine Waldgöttinn, welche 
die Zwillinge im Dickicht ſchützt und nährt, welche in der 
Woͤlfinn waltet, von ber fie gefäugt werden, unter dem Nas 
men Luperca?“. Wie Lupercus dem Faunus entfpricht, fo 
Luperca der Fauna, wenigftens in der Seite ihres Wefeng, 
weldye für die Stadtgründer Die wichtigfte iſt; vermuthlich 
war die Borftelung der Bona Dea in Latium weiter entwidelt 
und wurde beshalb in Rom zur Ergänzung aufgenommen; 
durfte aber wegen ihres wohlverftandnen Zufammenhangs mit 
der filvialifchen Kraft, welche dem römifchen Staat einwohnt, 
und welche feine andre ift, als die berühmte römifche ferocitas, 
nur in dem Haufe der Magiftrate gefeiert werben, welche 


1623 €) Not, 19, 21, 92. — d) Not. 1408. 

1624) Dio Cass. XXXVII, 45. Cic. Att. I, 13, 3; Harusp. 17, 37 
(vgl. Legg. II, 9, 21). Suet. Caes. 6. Plut. Caes. 9. — a) Wie die mas 
tronale Reinlichkeit Not. 1805, 1806, 

1625) Aruob. IV, 3: quod abiectis infantibus pepercit lupa non 
mitis, Luperca dea est auctore appellata Varrone. Die Unrichtigkeit 
der Etymologie ſpricht nicht gegen die Nichtigkeit der Verbindung Lu⸗ 
perca’s mit den Zwillingen: was Arnobius oder fein Vorgänger in ber 
Zrabition "richtig verbunden fand, wird um ber Ableitung willen fogar 
etwas entflellt: denn nicht auf das parcere kommt es an bei ber Woͤl⸗ 
finn, fondern auf das alere. Vgl. Not. 1592 a. 
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Romulus Nachfolger im imperium find. Wahrfcheinlich fällt 
jene Aufnahme in fehr frühe Zeit. 

Nach dem Sohn zu fragen, welchen Bona Dea dem Fans 
nus gebiert, iſt mißlich: weil die Berechnung in folchen Fällen 
leicht eigenfinniger wird, als das dichterifch religiöfe Bewußt⸗ 
fein, deflen Ergebniß durch die Tradition auf und kommt. 
Doc; läßt fich fagen, von welcher Art der Sohn fein mußte. 
Die geheimnigvolle Göttinn der fiheuen fpröden Weiblichkeit 
eignet fich zur Mutter ded unzugänglichen Götterfindes, dem 
die volle Sovialkraft einwohnt, des Vejovis?“. Vejovis Mut⸗ 
ter wird nicht genannt: man verehrt feine Perfon mit dem 
ganzen Geheimniß, in welches Gott fich hüllt. Gleihmägig 
wird das Kind, das Bona Dean geboren habe, eben fo vers 
fchwiegen, wie ihr Name. Aber ihre Vergleichung mit der uns 
nennbaren Mutter des Zagreus und die ihr beigelegte unters 
weltliche Natur entfpricht der Aehnlichkeit, die zwifchen Vejo⸗ 
vis und Dionyfos Statt findet, und der Beziehung des Vejo⸗ 
vis auf Das Todtenreidh. 


Göttermutter. 


Daß es nicht bedenklich bleibe, ber Bona Dea ein Jovialfind 
zum Sohn zu geben, bafür ift in der Ueberlieferung geforgt. 
Nicht nur iſt ihr Tempel an den Kalenden des Mai, des Mor 
natd der göttlichen Fülle, geweiht und fie felbft Deshalb mit 
Maja, der fchwangern Göttinn, welcher der tusculanifche 
Deus Majus entfpricdyt, verglichen: entfcheidend iſt, daß fie 
in den Pontificalbüichern felbft unter Dem Namen der Ops ans 


1626) Not, 1703 a; 2185 a. Vejovis deus Lucaris, wie Bona Dea 
Waldgoͤttinn Dryade, Not, 2170, 1600; fendet Entfegen, wie Faunus 
unter andern [Iavıxa auch den im Wald Tauernben paniſchen Schrecken 
Not. 2173, 1581 b, 1609. Jupiter Latiaris wirkt mit Bona Dea von 
Bovillaͤ zuſammen, um Clodius zu ſtrafen Cic. Mil. 81, 85, 86. Bgl. 
Ascon. p. 82 (Or.). Ueber ben dortigen Dienft die bei Bovillaͤ gefundne 
Infchrift Or. Inscer. 1515. Mit der Vorftellung, daß der Wein die Milch 
der Bona Den fei (Not. 1613 a), ftimmt hier überein, daß der Albaner 
Wein der füßefte nach dem Kalerner war: Dion. AR. I, 66 extr.; XIV, 12; 
Athen. I, p. 26, d, f; 38, a; Strab. V, 284; Plin. XIV, 6, 8, 3; XXI, 
2, 20. Bal. Not. 1565 fi. Auch die Sovialamme Anna Perenna findet 
ſich zu Bovind, 
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gerufen wurde??. Labeo gab allen dieſen Beinamen die Muts 
ter Erde zur phpfifchen Grundlage und wenn auch die Bezies 
bung der Fatua auf diefelbe wieder einen etymologifchen Irr⸗ 
thum enthält, fo gehört fie doc; ald Fauna den Erdlöchern im 
Didicht an. Ops ift Mutter des Jupiter, wie Fortuna feine 
Amme, benannt von der göttlichen Fülle”’: man empfahl ihr 
Die Reugebornen, weil fie diefelben auf ihrem Schooß nähre??, 
wie einft den Gott felbft. Dies ift der Jupiter optimus maxi- 
mus: von ihr wird er geboren, fofern er in-feiner höchſten und 
freiften Göttlicyfeit unmittelbar in die Welt tritt. Aber died 
{ft nicht die den Römern und Latinern zunächft Hiegende Vor⸗ 
ftellung von feiner Geburt. Ihnen ift daran gelegen, den 
Gott von vorn herein zu fich in ein Verhältniß zu feben, fie 
binden ihn daher an den Ort, wie ben Vejovis, an die Menfchs 
lichfeit, wie den Latiarid: am Ende thront Jupiter in mehrern 
Merfönlichkeiten neben einander, wie ed im Traum und im 
Gottesdienft des Auguft zum Nangftreit zwifchen dem Inpiter 
Tonans und Capitolinus fommt?°. Weil jene mittelbare Ers 
zeugung Des Supiter der nationalen Auffaffung die nächfte iſt, 
finden wir die Vorftellung von der Ops weniger ausgebildet: 
fie wird nur in Verbindung mit Geres oder mit Saturn oder 
unter dem Beinamen Consivia verehrt und ihr Dienft wurde in 
der Regia von den Veitalinnen mit ihrem Priefter zufammen 
ohne Zutritt Andrer verrichtet?!, wie der der Bona Den, 


1627) Macr. Sat. I, 12: Auctor est Comelius Labeo lhuic Maiae 
aedem Kulendis Maiis dedicatam sub nomine Bonae Deae, et eandem 
esse Bonam Deam et Terram ex ipso ritu occultiori sacrorum doceri 
posse confirmat: hanc eandem Bonam Deam Faunamque et Opem et 
Fatuam pontificum libris indigitari. Der Bona Dea wurde eine Sau 
geopfert (eb.: eandem alii Proserpinam tradunt, porcaque ei rem divi- 
nam deri) wie der Maja ein porcus pinzuis, Not. 1402. (Bona) Des 
durch Rhea ertlärt Hesych. Ar: Müller Etr, II, ©. 79. 

. 1628) In folhem Sinn heißt Fortuna Opifera, Orell. Inscr. 1753 
zu Sibur. 

1629) Aug. CD. IV, 11 und 21: necesse erat Opi deae commen- 
dare nascentes, Hierauf bezieht Labeo ben Namen der Fatua: a fando, 
quod infantes partu editi non prius vocem edunt, quam attigerint 
terram. 

1680) Sueton. Aug. 91; Dio Cass. LIV, 4. 

1631) Varr. LL. VI, 21. al, Fest. p. 190, Opima. Hartung RRel. 
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welche nicht fowohl Eins mit ihr, als eine viel weiter entwik⸗ 
kelte Nebenfigur ift. Ihr Verhältniß entfpricht im Wefentlichen 
durchaus dem der phrygifchen Muttergöttinn, welche den Mi⸗ 
das, zur Göttermutter, welche den Zeus gebiert. Daher wird 
denn auch der Dienft der legten bei ihrer Einführung im pu⸗ 
nifchen Kriege auf die in das Bild der Ops und der Bona 
Dea audeinandergegangene Borftellung gepflanzt. Die Auss 
gelaffenheit der Weiber am Felt der Bona Dea entfpricht dem 
larmenden Dienft der Kybele; die ungefellige Zurüdgezogens, 
heit der Göttinn, welche als Darftellung des Geheimniffes 
weiblichen Gemüths an die ſich abfondernde Gefchäftigfeit des 
Weibes grenzt, gilt ald Unterpfand ded Staats fo gut wie 
das unfichtbare Palladium: und hierauf gründet fidy die rö⸗ 
mifche Verehrung einer Minerva mit dem Attis ®. 

Der Dienft der idäiſchen Mutter fam in Kolge eines ſibyl⸗ 
linifchen Spruchs nad) Rom, welcher die Einholung ihres 
Steins am Sangarius als das Mittel, den ausländifchen 
Feind aus Stalien zu vertreiben, bezeichnete??. Die Ereißenbe 
Göttermutter ift die Darftellung der in der Natur erfcheinens 
den Gottheit in ihrer höchiten Aufregung *: die dea inclens 
duldet Nichts in ihrer Nähe, was nicht von ihr überwältigt 
wird. Der fremdgeborne Attig, in feiner Heimath der Schmud 
ber Rennbahn, des Gymnaſiums und der Paläftra, wird 
über dad Meer von ihr hergezogen, entmannt fich im Taumel, 
wie alle Priefter der Göttinn nad) ihm; als die Befinnung 
und mit ihr die Neue fommt, wird er auf Cybele's Geheiß von 
ihren Löwen in den Wahnfinn und in die Wälder zurückges 
fhredt, wo er nun fein ganzes Leben hindurch mit Hirfchen 
und Ebern ale Diener der Göttinn umherftreift, wie die Sal: 
len in feiner Gefellfchaft?®. Befonnenheit, Wehmuth, Reue, 
Verſuch zur Befreiung, Alles wird von Cybele unwiderftehlich 
in ihren Taumel hereingeriffen, wie bei Aefchylus durch Dios 


II, 180. Ops und Gereö Kal. Capran. Amitern. Antiat. Orell. Inscr. 
II, p. 896. — 1631.) Orell. Inscr. 1485, 2328 ff, Bol. Not. 1412, 
In Girceji Minerva neben der ftatt Feronia eingeführten Girce, 
Not. 1569, 

1682) Not. 4101. — a) Not, 18 ff. 

1633) Catull. c. 63. 
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nyſos Erfcheinen die ganze Königsburg des Lyfurg’*. Diefe 
Raſerei wird: von den Römern mit einem tiefeingewurzelten 
Schauder betradhtet?’. Die ausgelaffenen Fefte der Anna Pes 
renna und des Liber, die verborgne Eutfeffelung des weiblis 
hen Muthwillens am Maitag der Bona Dea find von dem vers 
zweiflungsvollen Taumel des phrygifchen Cultus fo verfchies 
den, wie die Geräthe der Salier von denen der Metragpyrtei. 
Der Korybantiasmus konnte dem Römer höchftens ald Aus⸗ 
druck der jauchzenden Luft erträglich. erfcheinen; der Leidens 
fchaft des Schmerzes fo nadyzugeben, kann diefem fo gut, wie 
dem Spartaner, nicht anders als für fchmählich gelten. Die 
Bürger dienen der Göttinn Daher nur mit einheimiſch überlies 
ferten Zeftlichkeiten. Die phrygifche Religion fordert Entmans 
nung des Priefterd, ohne Zweifel damit er ſich der Göttinn 
affimilire: nicht eben, um ein Weib zu werden, fondern 
um dem Widerwillen der Kreißenden gegen alles Männliche 
zu entfprechen, um aus dem Feufchen Dienft der Feufchen Göt⸗ 
tinn nie verlodt zu werden. Was aber der Phryger nur 
durch diefe Gewaltthat zu vollbringen weiß, ſetzt der römifche 
Sinn, für den aud) die einheimifche Bona Dea jeden Mann 
von ſich fernhält, wie der ficulifche in der Sage von Daphs 
nis, in die Stärke und Nüchternheit des Willend. Der Ems 
yfang der Göttinn gefchieht nad, einheimifcher Sitte: der 
beite Mann zu Rom fol fie begrüßen?”. Diefer Begriff ift 
ohne Zweifel Fein moralifcher, fondern ein religiöfer: haupts 
fächlich wird auf Güte der Abftammung gefehn fein?®, aber 
auch bei diefer war, wie wir im Penatendienft gefehn haben, 
Keufchheit nach römifchen Begriffen unentbehrliched Erforder⸗ 


1634) Aesch. fr. 111 (120): dvdovoss dt done, Paxzsusı ren. 
Welcker Nachtrag zur Zrilogie S. 105. 

1635) Catull. 68, 91: Dea magna dea Cybebe, dea dumina Din- 
dymi, Procul a mea taus sit furor omnis, hera, domo. Alios age in- 
citatos, alios age rabidos. 

1636) (Sr bleibt doch immer nur notha mulier, Catull. 63, 27. 

1637) Liv. XXIX, 11 (vir optimas hospitio exciperct). 

1638) Liv. XXIX, 14: in tota civritate virum bonorum optlinum. 
Die boni viri find damals gewiß noch Patricier. Silius hat davon eini- 
ges Berſtaͤndniß, XVII, 10: qui — malta fulgebat imagine avorum. 
Gewiß mußte er auch patrimus et matrimus fein, . 
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niß°°. Scipio Übergiebt daher den von den Prieftern ems 
pfangnen Stein den Matronen, um ihn in den Tempel der 
Bictoria zu tragen*: für Claudia gilt ed ald Beweis der 
Keufchheit, daß fie das im Kies feitgelaufne Fahrzeug in Bes 
wegung zu fegen vermag *'; der Fafttag Gaftus bildet einen 
Haupttheil ihres Sottesdienftes*°. Die fernern Feftlichfeiten 
des Empfangs zeigen wieder die dreifache Korm des Gottess 
dienſtes: Proceffion mit Anzündung von Weihrauch als Zeis 
chen der Ehrfurcht; Geldopfer, um die Gunft der Göttinn zu 
erfaufen; Spiele, um ihr Ehre erweifen *’. Auch wurden ihr 
nach dem Senatsbeſchluß jährlich nur diefe Ehrenbezeugungen 
von römifchen Bürgern geleiftet; keineswegs gaben diefe füch 
zu den Orgiasmen her, wenigſtens nicht gefeglih**; weil 
aber jede Gottheit nach den ihr gewöhnlichen Gebräuchen vers 
ehrt werden mußte, ließ man dad Herumtragen der Göttinn 
und das Betteln durch Die Stadt, das Schlagen der Brüfte, 
das Abfingen der Lieder, das Geheul, das Blafen ber phrys 
gifchen Pfeife, den Lärm mit Paufen und Cymbeln durch ein 
phrygifches Paar vollziehn. Aber ed war den Römern nicht 
befchieden, dieſen taumelnden Dienft aufzunehmen, ohne felbft 
vom Schwindel ergriffen zu werben; und gewiß hat diefe erfte 
Einbürgerung eines nur in den Grundbegriffen entfprechens 
den, in ber Form ganz unähnlichen Gottesdienſtes fo mächtig, 
wie irgend ein andrer Einfluß, zur Verweichlichung und Vers 
zerrung der römifchen Sitten mitgewirkt. 
Das Dikicht der Waldfchlucht erfcheint, wenn wir dag 
bisher Augeinandergefeßte zufammenfaflen, auch den Latinern 
als die geheimnißvolle Geburtsftätte der höchften Gottheit, 


1639) Ovid. Fast. IV, 259 (casta est accipienda mana). 

1640) Liv. XXIX, 14; OF. IV, 295. 

1641) Ovid. Fast. IV, 805, 824: castas casta sequere manus. Liv. 
XXIX, 14. Cic. Harusp. 13, 27: matronarum castissima Q. Claudia. 
Sil. XVII, 84. Suet. Tib. 2. gl. Val. Max. I,8, 11. 

1642) Not. 92, 

1643) Liv. XXIX, 14. OF. IV, 334, 350, 857. FrArv. p- 12, 14, 17. 

164%) Dion. H. 11,19: &? zıva nar& ggnouoög Exsıonyaysro legd, 
zoig davens wurd rund vonoıs, ünacery Eufßallovsa regdgelav kvdt- 
any, BOREg xal za ru 1dalus lege cett. Vgl, Ov. F. IV, 181, 211. 
Lucr. II, 617, 626. 
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fofern diefelbe in ein befondred Verhältniß zur Menſchheit 
tritt. DBeneralifche Göttinnen, bie über der Einſamkeit in 
Wald und Sumpf zauberifch walten, vermählt mit den zaus 
berifchen und weiffagerifchen Geiftern der wilden Waldfchlucht, 
zeugen den Jupiter in die Menfchheit herunter: durch Ders 
mittlung jener Unruhe, die beim Beginn des Frühlings die 
Thiere der Wildniß über Berge, Ströme und Auen treibt, 
wird der Nationalgott ald Menfch geboren. Dagegen wirb 
das heitre, harmlofe, aber jeden Zudringlichen rettungslos 
vernichtende unzugängliche Jovialkind, durch welches im Hers 
zen ded Staats unerfhöpfte, unverlegliche Afylkraft ruht, 
vom ſpukhaften Schluchtengeift und dem fpröden träumerifch 
plaudernden Schluchtenweibe im bdichteften Geheimniß des 
weiblichen Troßes erzeugt. Die Religion diefer Sovialgeburt, 
wie fie vom Staat, damit er jeden Angriff eined Fremden abs 
zufchütteln vermöge, gehegt werden muß, fcheint den Römern 
erft vervollftändigt, nachdem der taumelnde Dienft der freis 
Benden Göttermutter in die vom. Waldthier gefäugte Stadt 
aufgenommen und unter dem firengen Gruß altväterlicher 
Keuſchheit angefiebelt ift. 


Saturnu®ß 


Wie aber die Eltern und Boreltern des Nationalgottes in 
wilder Waldwohnung, im Zauber, in der Weiffagung, im 
Roßbetrieb einander entfprechen, jene Faunus und Marica, 
diefe Picus und Eirce, fo finden wir, indem wir um eine 
Stufe weiter zurückgehn, und auf einen andern Boden verfeßt. 
Die thurmgekrönte Göttermutter fährt einher mit aller Unruhe 
der Wildniß; aber die einheimifchen Eltern des höchſten Ju⸗ 
piter, Ops wie Saturnus**, gehören dem Begriffötreis bes 
gefelligen Anbaus an. Und doch ift Saturnus nicht blos der 


1645) Fest. p. 113: Opis dicta est coniunx Saturni cett. Macr. 
Sat. I, 12. Eb.: Opem Saturni coniugen crediderunt ‘et ideo hoc 
mense Saturnalia itemque Opalia celebrari (zwifchen den Saturnalien)..... 
terram Opem, cuius ope humanae vitae alimenta quaeruntur vel ab 
opere, per quod fruges fructusgue nascantur. Huic deae sedentes 
vota concipiunt terramque de industria tangunt. Orell. Inscr. 1507: 
Locus adsignatus aedi Opis et Saturni. 
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Vater des Jupiter, ſondern in ſeiner Beziehung auf den Feld⸗ 
bau ſelbſt auch des ritterlichen Waldgeiſtes Picus *°. 
Saturnus ift, wie Bella, nicht unähnlich der Bona Dea, 
eine verhüllte Gottheit. Auch er bezieht, wie Belta, ſich auf 
den Boden: dieſe ſtellt Die Grundlage ber Gemeinfchaft in 
Haus und Staat feſt, daher Manche fie für die Erde ausge⸗ 
ben, aber fie erfcheint im Herdfeuer, der bereitenden und mils 
den Lebensflamme diefer Gemeinfchaftl. Saturn war ein uns 
terirdifcher Gott”, aber wie Bella die Begriffe des Bodens 
und des Feuerd, fo vereinigte er Die ded Bodens und des 
Lichte. Es ift feine Natur, aus dem Dunkel in das Licht 
hervorzuarbeiten*®. Daher befreit er die Bäume mit dem 
Gartenmeſſer von dem fchädlich verhüllenden Taube (ramorum 
detonsor) ®, die Flur mit der Sichel von dem verhüllenden 
Getreive b, daher düngt er ald Sterculius die Aecker, damit 
die Saaten hervorfeimen <, daher fällt fein Felt in den Des 
cember, der ald zehnter Monat der der Geburten ift. In ders 


1646) Saturn ift Befruchter ber Ops als Sterces ober Sterculius: 
ein neben ihm flehender oder von ihm ausgehender Semone ift der mit 
Sterquilinius identiſche (FrA. p. 66) Picumnus, wie Picus fein Sohn, 
Aug. CD. XVII, 15: Pici patreın Stercen asseverant,. a quo peritis- 
simo agricola inventum — stercus. — hunc quidam Stercutium voca- 
tum ferunt — Saturnum appellare voluerant. Macr. Sat. I, 7: Satur- 
num — Stercutum. Isid. Orig. XVII, 1, 3. Lact. I, 20, 36. Nach An- 
dern ift Stercutus Faunus Sohn, Plin. HN. XVII, 9, 6. Es dürfte 
überall Sterculus (Tertull. Apol. 325; ad Nat. II, 9; Prudent. HLaur. 
450) und Sterculius (Tert. a. O.) berzuftellen fein. 

1647) Plut. OR. 11 und 34: Koovov Öt (ol Pouciot) ray xara 
Bear, 0v ra» üvm voulkovow. Dies ift Nachricht, nit Muthmaßung. 
Auch bei den Tuskern war Saturnus Erdgott: man leitete die aus der 
. Erbe kommenden Blise von ihm her, was Plinius (HN. II, 52, 53) mit - 
dem Planeten Saturn verwechſelt. Vgl. Müller Etr. II, ©. 57. Satur: . 
nus und Dis Not. 1659. 

1648) Macrob. Sat. I, 7: hoc principe ab incomi et tenebrosa vita 
quasi ad lucem et bonarum artium scientiam editi sumus. Xgl, I, 8 
post init. Hänge mit dieſer Vorftellung bie Nachricht Solin. I, 18: 
Satarnia porta postca Pandana, zufammen? — &) Arnob. VI, 12. — 
b) Macrob. I, 7: falcem iusigne messis. Daffelbe Arnob. VI, 35; Fest. 
p- 253, Satarno; p. 190, Opima spolia. — c) Not. 1646, Varr. RR. 
1, 1, 5: qui Gererem colerent, eos solos reliquos esse ex stirpe Sa- 
turni regis. 
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ſelben Rücficht ließ man fich in den kurzen Wintertagen, in 
die Dies Feſt gehörte, mit Licht augftatten d, und opferte dem 
Gott mit angezünbeten Kerzene; daher verlangte er auch 
allein unter den großen Göttern, daß man ihm mit unbeded- 
tem Haupt opfere f, wie dem Garanus und dem Honor s; 
Daher heißt er Vater der Wahrheit, weil er alled Verborgne 
and Licht bringt &. Er verleiht mit der Ops Fruchtbarkeit 
und unbefchränften Segen, namentlic Fülle der Nahrung, 
die an feinem Feft durch Schmaufereien gefeiert wird *°: er 
giebt ferner an feinem Feſt allen Wefen Gleichheit‘, den 
Sklaven die Freiheit, felbft den Verbrechern Straflofigfeit. 
Auch war feine Herrfchaft ohne Krieg °' und Diebftahl, wie 
auch ohne befondred Eigenthum und abgeftedte Grenze °?. 
Am Austaufch des Eigenthums hat er feine Freude: von ihm, 
wie nach andern Vorftellungen vom Fiber ’?’, rührt der Ver: 
ehr her =: mit Bezug auf ihn prägt Janus das erfte Geld °*, 
und in feinem Tempel ift das Aerarium; eben fo fehr heißt 
er bad Schenken gut, und es bleibt einer der vornehmften 
Gebräuche an feinem Fefte?’. Weil er die Abgrenzung nicht 
kennt, gilt er ale Gott der Fremden: die Oefandten fremder 


16+3d) Macr. Sat. I, 7: mos per Saturnalia missitandis cereis cett. 
-Fest. p. 42. — e) Macr.I,7: aras Saturnias non mactando viros sed 
accensis luminibus excolentes. — f) Macr. Sat. I, 7 und 8: habet aram 
et ante senaculum, illic Graeco ritu capite aperto res divina fit. 
Fest. p. 253 Saturno; p. 263 Saturno. Serv. VA. III, 407. — g) Serv. 
a. O. VBgl. OF. V, 18: par erat omnis honos. Saepe aliquis solio, 
quod tu, Saturne, tenebas, Ausus de media plebe sedere deus. — 
h) Plut. QR. 11, 22, eben bei den Römern, 

1649) Convivium publicum Liv. XXII, 1. Xgl, Martial. XI, 6, 1. 
Dion. AR. I, 38: z&ong evdaıuoslag dorjga nal zAngwurnv dvdgazoss. 

1650) Macrob. I, 7, p. 187. Hartung RRel. II, ©. 125, 121, 

1651) Macr. Sat. I, 10 und 16. 

1652) Macr. Sat. I, 8: aedem vero Saturni aerariam Romani esse 
voluerunt, quod tempore, quo incoluit Italiam, fertur nullum in eius 
finibus furtum esse commissum, aut quia sub illo nihil erat cuiusquam 
privatum cett. Plut. QR. 42. VG. I, 126 ff. 

1653) Plin. HN. VII, 56, 57 init.: Emere ac vendere instituit Liber 
Pater. — a) Nundinen bem Saturn heilig Plut. QR. 42. 

1654) Macr. Sat. I, 7. 

1085) Martial. VII, 53; XIV, 1. Hartung RRel. II, 216, 
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Bölfer melden ſich in feinem Tempel und empfangen dort Gaſt⸗ 
gefchenfe°‘. Sklavenfreiheit, Ausgleihung der Stände, Gots 
teöfriede find auch dem Latiar eigen; Saturnus ift von der 
Erde verfchwunden?, eben wie Supiter Latiarid; wie diefer 
unter ben Menfchen Latinus, hieß er Sterced, Sterculiug, 
Stercenius°®; auch die biutigen Opfer, welche dem Latiar 
vorgeworfen werden, fehlen im Dienfte des Saturnus nicht *°. 
Wie nun Liber’d Natur, deſſen Gebräuchen auch das Latiar 
vielfady entfpricht, im Dienfte des Saturn ihren Einfluß im 
Tauſchhandel, in der Freiheit, in der Fröhlichkeit übt, fo wer⸗ 
den wir diefe Fröhlichfeit beim Genius, der auch den Decems 
ber liebt ®, bei der Volupia und in der Eindlichen Heiterkeit 
des Beiovis wiederfinden. Aber jene Aufgelöftheit darf nicht 
fortbeftehn: deshalb macht die Geburt der Majeftät der Gleiche 
heit ein Ende, Seder nimmt jeßt nur die Stelle ein, die ihm 
gebührt °°. Und Saturnug wird gebunden mit wollnen Band, 
der heiligfien und ungerreißbarften Feſſel, die man nur an feis 
nem Feſte von feinen Füßen löft ®: mit diefer Feffelung ſtellt 
Qupiter fein Recht, den Unterfchied der einzelnen Looſe feft, in 
welchem nun Angerona allein den Zugang zur Bolupia eröffs 
net, und Saturn, der das Licht liebt, ein verhüllter Gott 
bleibt. Es folgt aber hieraus nicht, daß im alten Glauben. 
Jupiter den Saturn befriegt habe. Die latinifche Sage liebte 
diefe Kämpfe unter den Göttern nicht; aus Ennius wiffen 


1656) Plut. QR. 48. 

1657) Macr. Sat. I, 7: cum inter haec subito $. non comparuisset. 

1658) Not. 1646. Virgil's Dercennus (regis Dercenni antiqui Lau- 
rentis VA. XI, 850) ift nichts Andres, Serv.: quidam de Stercenii 
Aboriginum hoc nomen fictum putant. VBgl. Niebubr RG. I, 227, 
Not, 574. Cine ähnliche Figur iſt Evander, f. Not. 1788 ff. 

1659) Dion. AR. I, 88; Macrob. I, 7, p. 188: humanis capitibus 

Ditem et virorum victimis Saturnum placare. Daffelbe Arnob. 11, 68. 
Vgl, Lactant. I, 22, 9. Not.1647. Beim Latiar Menfchenopfer Rot. 1478, 
— a) Not, 2060, 
‘ 1660) OF. V,830 ff. — a) Macr. Sat. 1,8 med. Stat. Silr. I, 6, 4: 
Saturnus mihi compede exsoluta. Arnob. IV, 24: vinctum esse Satur- 
num et suis diebus vincalorum ponderibus relevari. Verrius Flaccus 
(bei Macrob.) bezeugt bie Beflelung, nur war bie Besiehung ihm un: 
deutlich, 


® 
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wir, daß auch die mit der griechifchen gemifchte heilige Ueber⸗ 
lieferung den Saturn durd, feinen Altern Bruder Titan fefs 
feln d, den Jupiter nur das Reich erben ließ. 

Sm allgemeinen Glauben galt Saturnus für den älteſten 
Gott‘!: denn die Göttergefchichte von Latium geht ganz der 
menfchlichen Entwidelung parallel und findet fein Sntereffe 
an eigentlich fosmogonifher Speculation. Fragte Semand 
noch weiter, fo gab man ihn, wie er ſich aus der Verhüllung 
an das Ficht und die Freiheit hervorarbeitet, Durch Herleitung 
von Polurs2 für entfproffen aus Licht und Himmel aus, 
Diefe Ueberlieferung ift von der höchſten Wichtigkeit. Sie 
geigt, daß die latinifche Religion ihren höchften Gott keines⸗ 
wege fo, wie die griechifche, vom Eölus und der Terra here 
leitete, wie überhaupt Diefe beiden Geifter in diefer Allgemeins 
heit gar nicht hervortreten. Pollur Name bezieht ſich ſowohl 
auf eine NRaturerfcheinung, ald auf einen Cultusgebrauch: 
denn pollucere trägt den Begriff des Vorleuchtens der Sterne 
oder Flämmchen, worin die Gaftores erfcheinen, in fich°?, wird 
aber vom feierlichen Darbringen der Opfergaben gebraucht. 
In diefem Sinn erflärt e8 die Angabe bei Feftus: Licht mas 
chen heiße dem Saturn opfern‘*, und entfpricht der fchon ers 
wähnten Sitte der Elienten, an den Saturnalien ihrem Pas 
tron Wachskerzen zu fenden®. Der Geift des in der Luft fich 
von felbft entzundenden Lichted wird als Flammenbote ges 
dadıt, heranleuchtend über das Meer. Auch Saturnus Herrs 


16605) Not, 882, 1554, Bezeichnet Titan eine Menfchenkraft, wie 
Prometheus, durch den bei Aeſchylus Kronos überwältigt wird? 

1661) VA. VII, 49: tu sauguinis ultimus auctur. Tertull. Apol. 10: 
ante Saturnum deus penes vos nemo est: ab eo ceusus tutius vel po- 
tioris vel notioris divinitatis. Minuo. Fel. Octav. 22, 9, p. 82: Saturnum 
principem huius generis et examinis omnes scriptores vetustatis Graeci 
Romanique hominem prodiderunt: scit hoc Nepos et Cassius. 

1662) Fulgent. Mythol. I, 2: Saturnus Pollucis filias, Opis mari- 
tus, velato capite, falcem gerens cett. 

1663) Pollucere von porro, dem Abverbium zu pro, wovon aud) 
porricere, porrigere, portendere, polluere, vielleidyt auch polliceri und 
pollingere. 

1664) Fest. p. 89: Lucem facere dicuntur Saturno sacrificantes, id 


est capita detegere. Vgl, Müller p. 119, 14, — a) Rot, 1648 d. 
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fchaft wird als eingeführt gefchildert, er fommt nach allgemeis 
nem Glauben zu Schiff an’, denn er führt die hinmlifchen 
Güter, die edleren Keime in den Erbboden und in dag irdifche 
- 8008 herab, welche aber freilich in der älteften Vorſtellung 
mit blutigem Opfer, mit Menfchenfeelen erfauft werden müſ⸗ 
fen. Phyſikaliſch wird dies darin angefchaut, daß er der 
Pflanzer, der Säer, ift, daß er den Bäumen Schößlinge eins 
impfen lehrt°° ; geiftig, indem er in die von Janus und Ca⸗ 
mefed beherrfchte Leere Leben, Sitte und Aderbau bringt, 
ftatt der Rohheit und der Eichelfof°’. So wird er zum Ent⸗ 
wilderer, wie fonft Liber: ja er bringt Gefeß und Recht °*®, 
das er Doch nach confequenterer Vorftelung aufhebt; aber er 
giebt vielmehr billigen und gefeßlichen Sinn, bei dem es Der 
Geſetze nicht bedarf, fo wenig wie ber rächenden und rechtens 
den Kriege. Sein Name fann von der Saat nicht herſtam⸗ 
men, da satum fein a in der Wurzel hat, und deshalb nimmer 
mehr in davon abgeleiteten Worten diefer Buchftabe eine fles 
hende Länge erhalten fann: eher von sat, satis, satur: der 
zur Genüge verleiht, weil fein Feſt und feine Zeit die der 
Sättigung und Befriedigung iſt; wahrfcheinlich von einem 
Stamme mit sanus, welched auch mit jenem zufammenhangen 
mag und auf einen Stamm SA (SARE) hinweift, wie. plenus, 
egenus auf PLE, EGE in pleo, egeo. 

Im Saturn ift die göttliche Fülle, welche den Neid, die 
Schranke, das Gefeg nicht kennt; feine Zeit ift die friedliche 
des goldnen Gegend: die Erinnerung an fie bringt noch fpäs 
terhin mit dem Namen des faturnifchen Reiche den Begriff 
der Ruhe und des Glücks in die engfte Verbindung‘ Der 
Krieg ift, wie Heraklit fagt, der Vater der Dinge ?°: Leidens 


1665) Macr. Sat. I, 7: quoniam ille navi fuerat advectus. 

1666) Vitisator Arnob. III, 29. Praesidem sativis eb. IV, 9. Fest. 
p- 253 Saturno. Aug. CD: VII, 18. Macr. Sat. I, 7: huic deo insertio- 
nes surculorum pomorumgue educationes et omnium cuiuscemodi fer- 
tilium tribuunt disciplinas. 

1667) VA. VIII, 315, 821. Bol, Rot, 1815 w. 

1668) VA. VIII, 822. 

1669) VA. VIII, 824; vgl. VI, 794; XI, 252, 

670) Plut. Is. et Osir. 48 (p. 870 d). Vgl, Brandis GoPh. I, 
©, 158, 
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fchaft wählt Die Welt und dad Gemüth ber Gottheit auf; mit 
dem Eintritt von Supiter’s Neich wird Saturn gebunden, 
wird verborgen; nur noch an feinem Fefttage wird der Welt 
die faturnalifche Unbefangenheit zurüdgegeben. Es ift bereits 
darauf hingewiefen, daß die römifche Theologie, fern von 
tosmogonifcher Speculation, alle ältefte Ööttergefchichte nach 
der Bergleichung mit den Zuftänden des Lebens im Haufe, im 
Staat, in der Nation begreift. Bon der Behaglichkeit des 
Winters geht im Frühling der Landmann aus in die Feldars 
beit, der Bürger in die Unruhe des Kriegs. Jene faturnifche 
Zeit war die der aderbauenden Siculer”!: mit den auſoni⸗ 
fchen Banden bricht die Unruhe des Kriegs herein ⸗. Dies 
find die Zeiten des Picud, des Faunus, deren Thiere dag 
Roß, der Specht, der Eher, der martifche Wolf find, nicht 
der fromme Pflugftier; die ihre Heimath im Didicht der 
Wildniß haben, nicht auf den Aedern und Saatfeldern. Sekt 
ftelt fich der Gegenfab des eingehenden und ausgehenden, 
des häuslichen und unfteten Treibens, ben in jeder Haus⸗ 
wirthfchaft der Doppelgott Janus zufammenbindet, in zwei 
auf denfelben Raum zufammengedrängte Völker auseinander. 
Sn die Niederungen der aderbauenden Siculer drängen fidh 
aus ihrem Urfig in den apenninifchen Gebirgsthälern um das 
Orakel des martifchen Spechts und den See von Cutilia mit 
der fchwimmenden Sinfel, jenem Nabel Stalien’d, die Aborigis 
ner herein. Aber die Unruhe, welche durch die Eroberer in 
das Leben von Latium gebracht ift”?, muß ſich ausgleichen, 
indem aus der Mifchung die neue Nation ſich bildet. Diefe 
Gebühr der Ausgleichung wird anerfannt im Gotteöfrieden 


1671) Ganz richtig fcheidet das angeblich bobondifche Orakel bei 
Dion. AR. I, 19; Macr. Saturn. I, 7u.a.: Zixslov Zarovgriav alav 
"H8’ ’Aßogıyaviov Korvinv, ob vaoog oysiraı. — a) VA. VIII, 322 
bis 329. Die Sicaner ſtehn unridhtig; wie Virgil darauf Fam, fie als 
Einwandrer zu faflen, ift Not. 1502 b erklärt. 

1672) Daher die Aboriginer als Aberrigines erflärt: Fest. p. 16: 
Aborigines appellati sunt, quod errantes convenerint in agrum, qui 
nunc est populi Romani. gl, Müller p. 19, 1. Daflelbe Dion. AR. I, 10. 
ol. Sallust. Catil. 6. 
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des Latiar, welches in faturnalifcher Unbefangenheit, in libes 
ralifher Fröhlichkeit Herrfcher und Unterthanen durch einaus 
der treibt. An diefem Felt läßt felbit Jupiter fi nach der 
Weiſe, die dem Saturn lieb war, verehren: und daß die vers 
borgne faturnalifche Fröhlichfeit dem Lande und Volke eins 
wohnt, fo gut wie der weibliche Muthwillen im Innern ber 
zurüdgezognen Guten Böttinn, ift in der berühmten Deutung 
von Latium auf das Land des verborgnen Gotted ausge, 


fprochen. 
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Jovialernaͤhrung. 


Mütter. 


Das granenhafte Geheimniß, welches um die Wiege des 
Jupiter in der Wildniß gelagert ift, finden wir in den Borftels 
lungen diefer Lande nidyt allein bei Der Bona Dea, von der es 
immer nicht ausdrüdlich ausgefagt ift, daß fie ein Sovialfind 
geboren hat, oder beim Bejovis, bei dem nun wieder die hü⸗ 
tende Mutter nicht genannt wird, oder bei der Circe, welche 
urſprünglich der griechifchen Welt angehört, oder bei der Mas 
rica, welche, wie auch @irce, durch ihre veneralifche Natur 
fhon minder zurückgezogen erfcheint, oder bei der ipäifchen 
Mutter, deren Einführung von außen feinem Zweifel unters 
liegt. Den Eintritt des Jupiter in die Welt vermitteln in 
ausdrüdlicher Nachricht göttliche Wefen, deren geheimnißvolle 
und ungefellige Mütterlichkeit augenfcheinlich der zurückgezog⸗ 
nen Weiblicyfeit der Bona Dea entfpricht. Bei den Enguis 
nern, welche mitten in der Nordhälfte Sicilien’d eine Bergfes 
flung in den nebrodifchen Gebirgen bewohnen, "werden in eis 
nem alten Heiligthum die Mütter verehrt??. Cicero findet in 
diefen die ibäifche Mutter der Götter, nicht aus vorüberges 
hender Berwechfelung, fondern der Durchgängigen Anficht feis 
ner Zeit zufolge”*. Ihr Gottesdienft muß demnach Vorftels 
Inngen enthalten haben, weldye diefe Annahme beftätigten: 
namentlich die von ihnen gegen ihre Verächter aufgebotnen 
Scredbilder, wodurch diefelben halbnadt im Wahnfinn 


1673) Plut. Marcell. 20 aus Pofibonius. Diod. IV, 79, 80 (noch 
damals reich und in hohem Anfehn. Das Local Sil. Pun. XIV, 249). 
Aus Diog. L. VIII, p. 216, E. (ed. Menag.) erhellt, daß fdyon vor Timaͤus 
die Pythagoreer auf diefen Goͤtterdienſt Rüdfiht nahmen: Tiuusog pr- 
cıw &v dsxary ‘Isrogıav Alysıy auroy Tag Guvomnovoag avdgacı daor 
Izeıy ovonara, Kögag, Nuugpas, slra Mneigas xalovusvag. Alfo 
bie Ausbrüde, womit man Maͤdchen, Bräute, Mütter bezeichne, feien 
nad) Pythagoras Anſicht Übertragne Eigennamen von Göttinnen. 

1674) Cie. Verr. IV, 44, 97 (Matris magnae); V, 72, 186 (mater 
Idaea). Scipio weiht Helme, wie mythiſch Meriones. 
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durch das Land gehebt werden”’, wie Odyſſeus, der als Ulis 
xes neben ihnen fteht,. von Helate, Attis von Kybele. Daß 
aber jene Bezeichnung ungenau ift, wiffen wir aus fifeliotifchen 
Schriftftelern, namentlih Zimäus und Divdor; und felbft 
der Apameer Pofidonius nennt fie, nicht verwirrt durch das 
für ihn einheimifche Bild der Göttermutter, in der Mehrzahl. 
Diefe griehifchen Schriftfteller leiten ihren Dienft aus Kreta 
her und nehmen, der Tempelfage zufolge, den Meriones als 
Träger an; ohne Zweifel nur wegen der innern Achnlichkeit 
diefer Gottheiten mit den Pretifchen Ammen des Zeus: denn 
nur deffen Ernährung, nicht feine Geburt wird ihnen zuge 
fchrieben. Weil diefe im Dickicht Statt findet, werden bie 
Mütter, die Fretifchen Ammen felbft in der Geftalt von Bärins 
nen, den feiften Thieren des Waldgebirge, gedacht und find 
als folche unter den Namen Helife und Kynofura ald große und 
Heine Bärinn unter die Sterne verfegt”®. Der Sohn diefer 
Helife?? oder nad) der verbreitetern Sage der in eine Bärinn 
verwandelten Genoffinn der Artemis, der Kallifto ”*, ift das 
Bärenfind Arkas, mit feinem Volk benannt nach der Bären 
geftalt der Mutter”°. Diefe ift der Waldgöttinn Artemis eis 
gen als der wilden und grimmigen: die Gefelligfeit des ftäbtis 
fchen Lebens ift mit der Nähe des Thiers unverträglich, und 
dennoch verlangt die munychiſche Artemis für feine Tödtung 


1675) Nikias Lift (Plut. a. O.) hätte nicht gelingen Tönnen, wenn 
man nicht einen folhen Wahnfinn von diefen Gottheiten erregt zu fehn 
gewohnt gewefen wäre. 

1676) Diod. IV, 80: uvßoloyovcs Ö’ avrag ro walmıov Ogepaı 
zöv Ale Addga roü wargög Kgövov, av’ av auräg als row ovgandr 
awaßıBaodnjvar nal naraozegıohslsag Ägxzovg ngosayogevdnjvas. Bol, 
Arat. Phaenom. 81; Hyzin. Astr. II, 2. Sie heißen fonft ibäifche Nym⸗ 
phen Eratosth. Catast. 2. Der Begriff der Bärinn und bes Abwehrens 
Apielt in einander, wie 7) ägxos und ro &gnos. Zeus in arkeſiſcher 
Höhle auf Kreta ernährt, Etym.M. p. 144, Agusosov. Baͤrinnen bei her 
Bödttermutter Not. 237. VBgl. Rot. 2300, 

1677) Schol. Arat. 27 aus Heſiod. 

1678) Müller Dor, I, 872, 

1679) Won ber Form ägxog für &gxros, wovon &gxssog und &gxsog. 
Vol. Eust. Il. p. 1156, 16; 1535, 14; 1961, 14. Daher bie Infel von 
Kyzikos Arkonnefos Not. 236. 
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Menfchenblut®°, gleichwie als taurifche Göttinn, ald Oreilo- 
hia, Orthia, Drthofta®!: daher man fowohl den munychis 
fhen und brauronifchen Dienft der Artemis, ald den ber blut⸗ 
dürſtigen Haingöttinn bei Aricia von der taurifchen Göttinn 
herleitete. Das doxredew, das die attifhen Jungfraun zu 
Brauron vollziehn müſſen, ehe fie vermählt werden dürfen, ift 
der Gipfel ihrer Sungfräulichkeit, fie follen erft ganz der uns 
berührbaren und unnahbaren Göttinn angehört haben, ehe 
man fie der Aphrodite hingiebt??. Auch die harte arfadifche 
Sungfrau Atalante wird von einer Bärinn gefäugt®®. Diefer 
zwingt endlich Ares oder Meilanion den Liebedgenuß ab und 
erzeugt mit ihr den wilden und grimmigen Sungfraunfohn, den 
Arkader Parthenopäos?* ben fo ift der bärenhaften Kals 
lifto oder Helife der Liebedgenuß nur abgeftohlen, wie der Fas 
tua vom Faunus und der Beftalinn Silvia vom Mars. 

Diefe rinderreichen, bärenhaften, mit Wahnfinn fchredens 
den Mütter find ohne Zweifel Gottheiten alt ficulifcher Hirten: 
ftämme. Darum bient ihnen der Hirtenfürft Ulired®®, fo wie 
die Vorſtellung der Unftetigfeit des Hirtenlebens den bei ihnen 
angefiedelten Kreter Meriones zum Träger hate. Sn Stas 
lien finden wir ihn vielleicht zu Gabii?“, gewiffer zu Asculum 


1680) Apostol. VIII, 19: Embaros muß feine Tochter opfern, weil 
die Bärinn im Mtigthum der munychiſchen Artemis von den Athenern 
umgebradt iſt. 

1681) Müller Dor, I, 881 bi 887; Orchom. &. 309. 

1682) Suid. "Agxrog:— xal dynploanzo ol ’Adnvaios un RQOTEgoV 
ovvorxifeche: dvögl zagdivor, El un dgurevose ri dei. Das mit 
der Bärinn fpielende, fie nedlende und von ihr verwundete Mädchen in 
der Gage bei Suidas ftellt die jungfräuliche Gemeinſchaft mit der Arte 
mis dar, 

1683) Apollod. III, 9; Aelian. VH. XIII, 1. 

1684) Soph. OC. 1321: IIngdevoralog "Agnds — Eravvuos rijt 
#g000ev adunns zg0vo Mnrgös Aozevdelg, zıorög Araldvıng Y090S. 
Vgl. Aesch. Theb. 529 bis 549, namentlich V. 532: unrgös ZE OgEoxoov 
Biaornua nalllagmgov. 

1685) Plut. Marc. 20. al, Not, 2281 ff. a) Not. 684 cc 
und R, 8. . 

1686) Or. Iuscr. 2083, 2084. Wohl eher gallifch; doch vielleicht von 
Gabii verpflangt, vgl, Not. 1837, 
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bei den Picentern'’, fo wie den verwandten Dienft der Goͤt⸗ 
teemutter in Neate ®. Picenum ift gebirgig und dadurch, wie 
Enguium, mehr zu Obſtbau und Viehzucht geeignet, als für 
©etreide®*. Auch hier wurden Picus und Faunus verehrt. 
Der martifche Specht bei den Aboriginern zu Tiora Matiene, 
defien Drafel nad) der Auswanderung der Ration den Sabis 
nern weiffagte, gab diefen vornämlich Offenbarungen zur Leis 
tung des Kriegs. Er war ed, der die fabinifchen Eroberer 
auch weiter gegen Norbweiten führte in das Land der Pelas⸗ 
ger um Afifi, nach deren Unterwerfung fie daffelbe Picenum 
benennen®’. Er wurde auch hier auf den Sohn ded Saturn, 
den Fürften und Gott Picus, zurücgeführt, auch bier deſſen 
Verwandlung durch Girce erzählt °°, fo wie wir diefe weiter 
füdlich bei den Dauniern ®, bei den Lucanern und Marfern 
die Angitia ®, wiederfinden. Vom fabinifchen Dienfte bes 
Faunus zeugt die Herleitung der DVitellier von ihm und ber 
Kälbergöttinn Vitellia“!; vom picentifchen die Angabe, baß 
in Picenum die Frauen durch das Kraut Natrir, deffen Wur⸗ 
zel einen Bocksgeſtank hat, fich gegen die Anfälle der Fatui, 
diefer bodsartigen Kobolde, fhügen?”, wie man dazu fonf 
die Päonie brauchte, Die man deshalb bei Nacıt ausgrub, 
weil fonft der Specht den Suchenden die Augen audhade, um 
fie zu vertheidigen «, So wachſen die Borftelungen vom Hirs 


1687) Orell, Inscr. 1891: Vesta (ober Vestia) 8 f. Celerina Ma- 
trabus Tem. Portic. Custodiarium D. S. P. In Aseulum gefunden. Ber 
Gott, den fie bort ernährt haben, wird der Iupetrul Epure fein, beffen 
apollinifches Bild in Picenum gefunden ift. Vgl. Müller Etr. II, 69, 113. 
— a) Sil. Pun. VIII, 415: maguaeque Reate dicatum Coelicolum matri. 

1688) Strab. V, p. 240. Mart. XI, 52, 11; XIII, 86; 1,48, 8; 
VII, 53, 5; IX, 55, 1. 

1689) Strab. V, p. 240; Fest. p. 117 Picena. Niebuhr RG. TI, 108, 
Vol. Not. 1582 b. 

1690) Sil. VIII, 488 ff. Nach diefen Küften wird der Name der Kirke 
durch Korkyräer ‚gebracht fein. Vgl. Rot. 1574 b. — a) Parthen. Erot. 12 
(Mot. 12). — b) Vib. Sequ. Nemors. Angitiae vel Anguitiae: Lu- 
caniae. Auch bei den Pelignern find Zauberkünfte einheimiſch Horat. 
Epod. 17, 60; eine Infhrift, worin Angitiis D. D., fol zu Sulmo ges 
funden fein, Orell. Inscr. 1846. 

1697) Suet. Vitell. 1. gl. Niebuhr RE. I, 16. 

. 192) Plin. HN. XXVII, 12, 88 (Not, 1590). — a) Eb. XXV, 4, 10. 
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tengott und Kobold Faunus, von feinem Vater, dem Fürften 
und Bogel Picus, fo wie von der weiffagerifchen Kraft und 
von ber friegerifchen Natur des Thierd und von dem Zauber, 
durch den er verwandelt ift, überall in einander. In diefer 
Genoffenfchaft haben die Mütter ohne Zweifel auch in Ascu⸗ 
lum den büftern Charakter der dad Göttliche einfam ernähs 
renden Wildniß. Bei den Letten, weldye alle Göttinnen Müts 
ter nennen, finden wir auch eine Waldmutter °. Nicht andrer 
Art werden die Göttinnen defjelben Namend bei den gallifchen 
Völkerfchaften fein, die fowohl füdlich von den Alpen zu Eos 
mum, Mediolanum, Sremona, als nördlich von denfelben im 
.narbonenfifchen Gallien zu Befontio, Lugdunum, ja felbft im 
Elfaß und am Niederrhein, fogar in Britannien, auf Infchrifs 
ten gefunden werden, häufig mit örtlihen Beinamen’*. Es 
ift eine der ungewöhnlichften Erfcheinungen, daß göttliche We⸗ 
fen, die fich den Vorftellungen von ber idäiſchen Mutter und 
von der fretifchen Ernährung des Zeus nähern, unter demfels 
ben Namen der ficulifchen, pelasgifch liburnifchen oder ſabi⸗ 
nifch picentifchen und gallifchen Religion bie auf deutfchen 
Boden hin gemeinfchaftlich find. Diefe Berührung einer ganz 
oecidentalifchen Borftelung mit den öftlichften Grenzen der 
füideuropäifchen Völferfamilie hat ohne Zweifel unfern Dichs 
ter bewogen, dieſen dem griechifchen Zauber nicht fremden 
Mächten die Gewalt anzuvertrauen, welcher der deutfche 
Zauberer aud der unbegrenzten Leere heraus, die unfrer Durch 
Abftraction verwüſteten Phantafie die Einſamkeit des Didichts 
erfegen muß, bie griechifche Fürftinn der Schönheit abzuges 
winnen hat. 


Matute. 


Mit Wahnfinn fchredt, wie die Mütter, wie Kybele, auch 
fie, die große Nährmutter des jugendlichen Gottes Horus. 
Wie Serapis fich zu Cures, Attid zu Corfinium eingedrängt 
bat?°, finden wir die gütige Mutter Ifls zu Asculum verehrt 


1693) Grimm DMyth. &. 689. 
1694) Orell. Inscr. 2074 bis 2097. 
1698) Orell. Insor. 1887, 1903. 
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auf einer Infchrift, worin ihrer Suno, ihrer Majeftät, gehuls 
digt wird ’°. Iſis ift ferner, wie Rhea und Demeter, eine fürs 
chende, irrende, unftete Göttinn®. Demeter fucht nach ihrem 
Kinde, Rhea nach der Stätte für ihre Geburt. Diefe Raftlos 
figfeit der mütterlichen Sorge wird in Italien der Mater Mas 
tuta beigelegt ® und diefe Deshalb mit der umherirrenden Ino, 
Die durch das Uebermaaß des Leibe zur Göttinn verflärt 
wird, verglichen??”. Der Mater Matuta dienen die Matros 
nen an den Matralien, fie baden ihr bäurifche Fladen in einer 
Scerbe??, wie Simuluß deren in Virgil's Moretum bereitet ®: 
ihr Vorbild bei diefem Gefchäft ift Sarmentid, von welcher 
Matuta nad langem Faften gaftlic aufgenommen warb’, 
Diefe Kuchen felbft, auf eilfertig bereitetem Herb bereitet, ges 
hören dem unfteten Leben, der rusticatio an; dad Felt der 
Matura it im Suni®, zur Zeit der Heuernte und des Bes 
fchneidens der Neben b: die Göttinn iſt in Rom ale eingefekt 
vom Servius © der Plebes eigen. Die eigentlihe Natur der 
Göttinn erhellt aus dem Feftgebraud) der Matronen, ffe nicht 
für ihre eignen Kinder anzurufen, fondern für die ihrer 
Scweftern'?, Die Uebertragung mütterlicher Sorge, nar 
mentlic; beim Verluſt des Kindes, auf ein fremdes ift der Ins 


1696) Orell. Inscr. 1882: Valeria M. L. Citheris Isidi(s) Victricis 
Iunoni ex visu circuitum D. 8. P. F. C. Iſis fol! mater bona, benigna 
genannt fein (Orell. Inscr. 1884), alfo wie Bona Dea. In Skepfis tritt 
fie an die Stelle einer der Axiokerſa entfprecdhenden Göttinn, Rot. S11 p. 
— a) Allg. Encykl. Osiris S. 272. — b) Diefe daher gefteigert gur 
großen Mutter in einer zu Montepulciano (Gegend von Manliana zwi⸗ 
ſchen Sena und dem Zrafimen) gefunbnen Inſchrift: Matris magnae 
Matutae conservat. Matutin. ludion. cett. Vgl. Müller Etr. II, 56, 55; 
Gori Inscr. Urb. Etr. p. 166, n. 198. Wie die ficufffhen Matres, 
Rot. 1674. 

2697) Gic. ND. III, 19,48; Tusc. I, 12, 28; OF. VI, 545; Nonius 
p- 66 Manum; Priscian. II, p. 594; Plut. QR. 15; Serv. VG. I, 442; VA. 
V, 241; Lact. I, 21,23 ; Aug. CD. XVIIT, 14. 

1698) Varr. LL. V, 106. OF. VI, 475, 482, 531. — a) Rot. 1242 a. 

1699) OF. VI, 529. — a) OF. VI, 473. Kal. Maff. und Venusin. 
(Or. If, p. 892, 393: 11. Zun®). — b) Varr. RR. I, 31. Kal. Rust. Farnes. 
(Or. II, p. 881). Colum. XI, 2, p. 433; Pallad. VII, 8, — c) OF. VI, 
480, 569; Liv. V, 19. 

1700) OF, VI, 659 bis 662; Plut. QR. 17; Camill. 5. 
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halt der Sage von Demeter’d Aufenthalt in Eleufid. Vor⸗ 
nämlich aber fchien die Befchäftigung der Schweſter mit dem 
Schwefterkinde "7°: und ihre Pflicht, nach dem Tode der Schwe⸗ 
fter fich deffelben anzunehmen, bedeutend genug, um fle unter 
den Schuß einer befondern Gottheit zu ftellen?. Diefe treue 
Sorge veranlaßte Verrius Flaccus?,. den Namen Matuta von 
manus, gut, herzuleiten, wodurd, die Gute Mutter der Guten 
Böttinn in der Bezeichnung fehr nahe füme. Denn der Sinn, 
welcher der GSöttinn an ihren Dienerinnen wohlgefällt, wird 
folgerichtig auch bei ihr felbft vorausgefegt. Wir werden alfo 
auch nach einem Kinde zu fragen haben, welches Matuta 
pflegt, und hier kann ſchwerlich an ein andres gedacht wers 
den, als an das Kind Supiter, das Gottfind Vejovis, welches 
unferer Bermuthung nad) von Bona Dea geboren ift®. Hies 


1701) Diefe oder die gleich erwähnte Pflicht der Sorge für das vers 
waifte Kind bedingte ohne Zweifel ben Inhalt von Afranius Materterae, 
wie der von Ronius (p. 124; Neukirch. Fab. Rom. Tog. p. 225, fr. II) 
aufbehaltne Vers zeigt: postquam se vidit Inibi esse ingratam, parvu- 
lam sororibus commendat. Namentlidy wird bie Beichäftigung ber me- 
tuens divum matertera gefchildert Pers. Sat. II, 31. Ein berühmtes Bei: 
fpiel anhaltender Sorge einer matertera für ihre Nichte ift das der Caͤ⸗ 
eilia, cum vellet sororis suae fillam in matrimonium cullocare Cic. 
Divio. I, 46, 104. Daher OM. 11, 745: fida sorori Esse velis prolisque 
meae matertera dici. Ino matertera Bacchi eb. III, 313; Fast. VI, 528; 
vgl. eb. 488 (at sanguis ille sororis erat). Deshalb Amata’s leiden⸗ 
ſchaftliche Sorge für ihren Schwefterfohn Zurnus: es ſcheint fogar, daß 
man fie Amita genannt hat, indem man bies in weiterm Sinn audy für 
matertera brauchte. Denn Dion. AR. I, 64, wo unfre Ausgaben "Audeng 
geben, hat beide Mal nicht blos der cod. Vat. (ed. Reisk. Vol. I, p. 161 h), 
fondern nad) Herren Prof. Ritſchl's Mittheilung audy der Chis. Ven. Urb, 
Ambros. Auirag: Dionyfius Tannte alfo Feine andre Form des Namens, 

1702) Eine folhe Muhmengöttinn fcheint die Meume (Muhme) 
Tienke zu fein, welde vom ganzen Gefchledhte der Wichtelmänner im 
Eüntelgebirg fo geliebt wird, daß ein Fuhrmann, der durch baffelbe 
fährt, unzählige Stimmen hört, die um ihren Tod wehllagen, und daß, 
als er dies im Brauhaufe von Heſſen⸗Oldendorf (Grafſchaft Schaumburg) 
erzählt, alle Wichteln, welche dafelbft unfichtbar beim Bierbrauen helfen, 
in ein lautes Geheul ausbrechen und vor Schreden und Sammer zahllos 
in ihrer winzigen Geftalt fihtbar werben, Dies ift eine Walbmuhme, 
wie die lettifche Göttinn (Not. 1698) eine Waldmutter, 

1708) Bei Fest. p. 105 Mater Matuta. Bgl. eb, p. 9i Matrem Ma- 
tutam. — a) Bgl. Not, 1626, Jupiter und Matuta Liv. XLI, 28 (83); 


876 Matuta. 


für fpricht theild, daß Vejovis Natur der bed kindlichen Dio⸗ 
nyſos ähnlich ift, welchen die ohne Widerfpruh mit Matuta 
identificirte Muhme Ino ernährt, theild daß Matuta in Las 
tium mit liberalifchen Begriffen zufammengebradht wird, indem 
Die von Liber aufgeregten Frauen im Hain ber Stimula, bie 
mit Semele verglichen if, am Aventin auf fie aus Irrthum 
einen Angriff machen, vor dem nur Hercules (Garanus) fie 
fhütt*, theild daß Servius Tullius den Dienfl der Matuta 
mit dem der Fortuna Primigenia verbindet’, welde zu Präs 
nefte den kindlichen Jupiter genährt hat. Hiedurch erhält der 
präneftinifhe Schweftername feine Erflärung se: auch dort 
find es die Muhmen, weldye des göttlichen Kindes pflegen, 
und Die Mehrzahl der nährenden Waldmütter deutet auf ähn⸗ 
liche Verfchwifterung hin. Fortuna nährt das Kind mit dem 
Honig des Fiber: die bärenhaften Waldmütter bieten ihm als 
lem Bermuthen nach diefelbe Waldfoft; Stimula, wie Bona 
Dea, weldye eben deshalb mit Semele Thyone verglichen 
wird‘, entfeffelt in liberalifcher Weife die weibliche Leiden 
fhaft. In diefer Aufregung wird Matuta umbergetrieben, 
bie fie durch Sarmentid eine Stätte findet. Denn Matuta 
felbft hat ihre Luft nicht an der Unruhe; vielmehr verlangt 
fie nad) Feftftelung, nadı ruhiger Häuslichkeit. Sie tft eifers 
füchtig auf das erworbne Recht: fie allein verbietet mit furcht« 
barem Ruf die Zerftörung ihres Tempels zu Satricum”, ale 


XXVIII, 11. Wegen ihrer nährenden Kraft wird der Name mit matura 
zufammengebradyt Fest. p. 94, Mane; Aug. CD. IV, 8: frumentis matu- 
rescentibus dea Matuta. Matuta durch Tndvs überfept Not. 1429 a. 

1704) OF. VI, 503 bis 522. Liv. XXXIX, 12. Schol. Iuven. II, 8. 
Stimula rüttelt auf ad nimium uctum (Aug. CD. IV, 11,16); ihr Bes 
griff wird ergänzt durch den der Murcia, unter deren Einfluß bie rös 
mifchen Bacchanalien ſtehn Serv. VA. VIII, 635. Wal. Not. 1343. 

1705) OF. VI, 569. Bortuna und Matuta beifammen am Forum 
Boarium (Liv. XXXIII, 27) und wieder in einer ganz anbern Gegend 
(XXV, 7: intra portam Carmentalem). Matuta weiffagt wie Fortuna 
Not. 1429 a. Auch der präneftinifhen und roͤmiſchen Fortuna dienen die 
Matronen Rot. 1408, 1414. — a) Not. 1405, 1406, 

1706) Not, 1615. 

707) Liv. VI, 88; vgl, VII, 27; XXVII, 11. Matuta im mar: 
ſiſchen Kriege OF. VI, 665 ff. Ihr Dienft zu Gora Or. Inscr. 1501; zu 
Pifaurum eb. 1500, Heiches Heiligtum der Göttinn in Pyrgi Not. 1715. 
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alle andern Göttertempel verbrannt werden: und in dieſem 
Eifer iſt doch auch ein Wohlwollen unverkennbar, welches die 
Menſchen warnt, nicht blos die That geſchehn läßt und hin⸗ 
terdrein rächt. Beſtimmter tritt dieſer Eifer in ihrem Zorn 
gegen die Mägde hervor, welchen die gräciſirende Sage auf 
Ino's Kränkung durch Athamas Liebſchaft mit der ätoliſchen 
Sklavinn Antiphera zurückführt?. Im römiſchen Cultus war 
er darin dargeſtellt, daß den Mägden der Eintritt in den 
Tempel verboten war; nur eine brachten die Matronen hinein 
und ſtäupten fie®. Die Matronen halten hier ein gottesdienſt⸗ 
liches Gericht über allen Aerger, welcher ihnen, wie ihren 
Schweitern, durch die Unart der Mägde, bald in Behandlung 
der Kinder, bald in Liebfchaften mit dem Herren, bereitet 
wird, Deshalb führt auch Juno den Beinamen Matuta”, 
ohne daß deshalb beide Göttinnen zu vermifchen find. Wegen 
biefer Verbindung der forgenden Unruhe mit der matronalen 
Strenge, welche die Hänglichkeit bewahrt, in ihrem Weſen 
heißt Matuta Mutter des Portunus. Diefer ift von portus 
benannt'°, welches urfprünglicy das Haus ale Behaufung, 
als fichernde Stätte bezeichnet !!, dann gewöhnlicher für den 
Seehafen gebraucht wird. Dadurch ift Portunus der in den 
Hafen einführende Geift geworden!?; aber nur fofern er dies 


- 


1708) Plut. QR. 16; OF. VI, 6538. — a) Plut. a, O.; Camill. 5; 
OF. VI, 481, 551. 

1709) Liv. XXXIV, 58: aedes eo anno aliquot dedicatae sunt: 
una Iunonis Matutae in foro olitorio. 560 a. u. Bon Sigonius wills 
kürlich in Sospitae geändert (vgl. Hartung RRel. II, 74, Rot.). P. Vict. 
Reg. XI: aedes Iunonis Matutae. Auch Bona Bea mit Juno verglichen, 
Kot. 1611 a. Vgl. Not. 2184, 

1710) Cic. ND. II, 26, 66. gl. Lact. I, 21, 28. 

1717) Fest. p. 126: Portum frequenter maiores pro domo posae- 
runt. Eb. p. 20%: Portum in XI]. pro domo positum omnes fere con- 
sentiunt, cett. Daher tropifch VA. VII,598: omnisque in limine portus. 
Ovid. Her. I, 110: venias, portus et ara tuis. Namentlich portus et 
perfugium Cic. Caecin. 34, 100; Tusc. I,49, 118. Ennius eb. 44, 107: 
sepulcrum portam corporis, Ubi, remissa humana vita, corpus requie- 
scat malis. Daher angiportus. 

1712) YA. V,241: pater ipsw manu magna Portunus euntem Im- 
palit: illa noto citius’volucrique sagitta Ad terram fugit et portu se 
condidit alto. Eben fo langt Danae an unter dem Schug der Wenilia, 
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Geſchäft Abt, waltet er auf dem Meer: ein eigentlicher Meer⸗ 
geiſt iſt er keineswegs, fondern der Gott, welcher and den 
Drohungen bes Meere heransrettet. Died erhellt unzweidens- 
tig daraus, daß er ald Gott der Pforten den Schlüſſel hält®, 
wie Janns, ja daß Janns felbft den Beinamen Portunns 
führt. Deswegen dient auch der Flamen diefed Gottes bem 
mit Janns in mehrfacher Beziehung fichenden Dairinne «. 
Died Amt ded Schlüffelbewahrerd Rimmt mit dem firengen 
Matronalharafter der Matuta zufammen: in diefem Sinn 
alfo ift Portunus ihr Sohn. Weil man aber in ihm den auf- 
nehmenden Retter aus Meeredgefahren verehrte, in Matuta 
Dagegen die fchweiterliche Matronalgöttinn, fo faßte man hins 
terdrein beide als die griechifchen Meergötter Palämon und 
Lenkothea anf, weldye vou ganz anderm Ausgangspunkte ber 
Diefelben Borftellungen enthalten. 

Wie Portunus in ben Hafen führt, fo bat Janus bie 
Böttinn aller Ankunft, namentlich über das Meer bee, die 
Benilia, für deren Sohn vom Daunus Amita mit leidenfchaft- 
licher Liebe bemüht ift, zur Gemahlinn 4 Sanus ald Gott al- 
led Eingangs ift auch Gott der Morgenfrühe «: eben jo führt 
Portunus Mutter Matuta die Morgenfrühe heran!?. Die 
Matronalgöttinn verehrte in ihr auch wohl Samillus, ale er 
vor der Erflürmung von Beji ihr einen Tempel gelobte ®: 


praecipiti delata noto (Not. 1452 c). gl. Varr. LL. VI, 19: Porta- 
nalia dicta a Portuno, quoi eo die aedes in portu Tiberino facta et 
feriae institutae. gl. Kal. Capran. und Amitern. (17. Aug.): Feriae 
Portuno ad pontem Aemilium (Orell. Inscr. II, p. 396, 897; 413: Iano 
ad Theatrum Marcelli. Vid. Foggini Addend. p. 143). Fest. p. 128: 
Portumnus, qui et Palaemon, inter deos a Romanis colebatur. Arnob. 
III, 23: per maria tutissimas praestat Portunus commeantibus naviga- 
tiones (der Kauffahrer wichtigftes Geſchaͤft ift allerdings in den Däfen, 
Kriegsſchiffe können auf andres Biel fahren). — 1712 a) Fest. p.48: Clau- 
dere et clavis — cuius rei tutelam penes Portunum esse putabant, qui 
clavim manu tenere fingebatur et deus putabatur esse portarum. — 
b) Or. Inscr. 1585: Iano«Portuno atque Marti cett., zu Spoletum. — 
c) Fest. p. 199 Persillum. gl, Rot. 1815 l. — d) Rot, 1815 _d. 
Amita 1701. — e) Not. 1815 g. 

1718) Lucret. V, 654 (roseam Matuta per oras Aetheris auroram 
defert et lumina pandit). — u) Liv. V, 19, 23; Plut. Camill. 5. el. 
Not, 1758. 
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durch fie will er dem Portunus einen bisher uneröffueten Eins 
gang abgewinnen. Aber er folgte hierin, wie ed fcheint, dem 
Beifpiel des Servilins bei der Einnahme von Fidenäͤ. Well 
diefer ihm Carmenta's Beiftand für den Gebrauch des Minens 
gangs vorwmeggenommen hatte, wandte ſich Camillus an die 
mit Sarmentis befreundete Matuta. 

Sp wenig wie Juno Matuta, welche diefen Namen fos 
wohl wegen ihrer matronalen Hoheit, ald wegen ihrer Obhut 
über die Geburten führen mag, mit der Mater Matuta ganz 
identifch ift, fo wenig haben wir dies von Pales Matuta'* 
anzunehmen. Daß auch Matuta felbft den Geburten vorfteht,. 
folge mit Sicherheit aus Strabo’8 Ueberfeßung der reichen 
Göttinn von Pyrgi, der Hafenftadt von Cäre, wo Dionyſius 
das Heiligthum plündert, welche Andre Leukothea nennen "?, 
durch Eileithyia ®. Denn freilich wird die matronale Würde 
erft erfüllt Durch die Geburt und Mater Matuta wird deshalb 
felbft zur Großen Mutter erhoben b, die den Tag im Schooße 
der Nacht, das Korn in dem der Achre, das Kind in dem bes 
Weibes, dem einhegenden Portunus in ihrem eignen reift «, 
Diefe Ehre hat Pales mit ihr gemein, welche über ben Geburs 
ten der Hausthiere waltet. 


Pales. 


Das Feſt der Pales find die Palilien oder Parilien, welche 
jährlich am 21ften April gefeiert werden. ‘Den Anlaß für dieſe 
Zeit deffelben giebt der gewöhnlich in diefen Monat fallende 


1714) Schol. Veron. VG. III, 1: Pales Matuta, cuius templum 
Atilius Romulus vovit. 

1715) Aristot. Oecon. II, 21, 20; Polyaen. Strat. V, 2, 21; Aelian. 
VA. I, 20 (wo Tgosönviovg flatt Tugönvovg: ber bei Leukothea erwähnte 
Apol wird, wenn XAelian nidyt verſchiedne Begebenheiten verwirrt, Ve⸗ 
jovis fein. Als Leufothea erfhien Matuta wohl den Phokaͤern, weldye 
mit Agylla verkehren (Rot. 1100 m): denn dieſe bienen der Leukothea, 
vgl. Not. 965. Dagegen wird Diod. XV, 14 (wo Wefleling die Matuta 
nachweiſt) und Serv. VA. X, 184 gar Bein Name genannt. Vgl. Niebuhr 
RS. I, 5385 Müller Etr. I, 198, 81; auch Not, 1429 a (Weiffagung 
der Matuta). — a) Strab. V, 226: EAndvilag iegov wAovcıor, Ils- 
Anoyay Lögvaa. Bol. Müller Str. II, 55, 58, — b) Rot, 1696 b. — 
c) Bel, Müller Etr. UI, 54. 
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Gefchäft übt, waltet er auf dem Meer: ein eigentlicher Meers 
geift ift er Feineswegs, fondern der Gott, weldyer aus den 
Drohungen bed Meers herausrettet. Dies erhellt unzweideu⸗ 
tig daraus, daß er ald Gott der Pforten den Schlüffel hält ®, 
wie Sanus, ja daß Janus felbfi -den Beinamen Portunus 
führt d. Deswegen dient auch der Flamen diefed Gottes dem 
mit Sanus in mehrfacher Beziehung ftehenden Quirinug e. 
Dies Amt des Schlüffelbewahrerd flimmt mit dem ftrengen 
Matronalcharakter der Matuta zufammen: in biefem Sinn 
alfo ift Portunus ihr Sohn. Weil man aber in ihm den aufs 
nehmenden Retter aus Meeresgefahren verehrte, in Matuta 
dagegen die ſchweſterliche Matronalgöttinn, fo faßte man hins 
terdrein beide als die griechifchen ‘Meergötter Palämon und 
Leukothea auf, welche von ganz anderm Ausgangspunkte her 
diefelben Vorſtellungen enthalten. 

Wie Portunus in den Hafen führt, fo hat Sanus die 
Böttinn aller Ankunft, namentlich über das Meer her, bie 
Benilia, für deren Sohn vom Daunus Amita mit leidenfchaft- 
licher Liebe bemüht ift, zur Gemahlinn d,_Sanus ald Gott als 
led Eingangs ift audy Gott der Morgenfrühe e: eben fo führt 
Portunus Mutter Matuta die Morgenfrühe heran!?. Die 
Matronalgättinn verehrte in ihr auch wohl Camillus, als er 
vor der Erflirmung von Beji ihr einen Tempel gelobte ®: 


praecipiti delata noto (Not, 1452 c). Vgl. Varr. LL. VI, 19: Portu- 
nalia dicta a Portuno, quoi eo die aedes in porta Tiberino facta et 
feriae institutae. gl, Kal. Capran. und Amitern. (17. Xug.): Feriae 
Portuno ad pontem Aemilium (Orell. Inscr. II, p. 396, 3897; 418: Iano 
ad Theatrum Marcelli. Vid. Foggini Addend. p. 148). Fest. p. 128: 
Portumnus, qui et Palaemon, inter deos a Romanis colebatur. Arnob, 
Ill, 23: per maria tutissimas praestat Portunus commeantibus naviga- 
tiones (der Kauffahrer wichtigftes Geſchaͤft iſt allerdings in den Häfen, 
Kriegsichiffe können auf andre Biel fahren). — 1712 a) Fest. p.43: Clau- 
dere et clavis — cuius rei tutelam penes Portunum esse putabant, qui 
clavim manu tenere fingebatur et deus putabatur esse purtarum. — 
b) Or. Inscr. 1585: Iano Portuno atque Marti cett., zu Spoletum. — 
c) Fest. p. 199 Persillum. Bgl, Rot. 1815 1. — d) Not. 1315 d. 
Amita 1701. — e) Not, 1815 g. u 
1713) Lucret. V, 654 (roseam Matuta per oras Aetheris auroram 
defert et lumina pandit). — u) Lir. V, 19, 29; Plut. Camill, 5. gt. 
Not, 1758. | 
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durch fie will er dem Portunus einen bisher uneroͤffneten Eins 
gang abgewinnen. Aber er folgte hierin, wie ed fcheint, dem 
Beifpiel des Servilius bei der Einnahme von Fidenä. Weil 
diefer ihm Carmenta's Beiftand für den Gebraud; des Minens 
gangs vorweggenommen hatte, wandte fid) Camillus an bie 
mit Carmentis befreundete Matuta. 

So wenig wie Juno Matuta, welche diefen Namen ſo⸗ 
wohl wegen ihrer matronalen Hoheit, ald wegen ihrer Obhut 
über die Geburten führen mag, mit der Mater Matuta ganz 
identifch ift, fo wenig haben wir dies von Pales Matuta'* 
anzunehmen. Daß auch Matuta felbit den Geburten vorfteht,. 
folgt mit Sicherheit aus Strabo’d Ueberfeßung der reichen 
Göttinn von Pyrgi, der Hafenftabt von Gäre, wo Dionyſius 
das Heiligthum plündert, welche Andre Leufothea nennen!?, 
durch Eileithyia ®, - Denn freilich wird die matronale Würde 
erft erfüllt durch Die Geburt und Mater Matuta wirb beshalb 
felbft zur Sroßen Mutter erhoben d, die den Tag im Schooße 
der Nacht, das Korn in dem der Achre, das Kind in dem des 
Weibes, den einhegenden Portunus in ihrem eignen reift © 
Diefe Ehre hat Pales mit ihr gemein, welche über den Geburs 
ten der Hausthiere waltet. 


Yale. 


Das Felt der Pales find die Palilien oder Parilien, welche 
jährlich am 21ften April gefeiert werben. Den Anlaß für diefe 
Zeit defielben giebt der gewöhnlich in biefen Monat fallende 


171%) Schol. Veron. VG. IH, 1: Pales Matuta, cuius templum 
Atilius Romulus vovit. 

1715) Aristot. Oecon. II, 21, 20; Polyaen. Strat. V, 2, 21; Aelian. 
VA. 1, 20 (wo Tgosknwiovg ftatt Tudänvosg: der bei Leukothea erwähnte 
Apoll wird, wenn XAelian nidyt verfchiebne Begebenheiten verwirrt, Ve⸗ 
jovis fein. Als Leukothea erſchien Matuta wohl den Pholdern, welche 
mit Agylla verkehren (Rot. 1100 m): denn biefe dienen ber Leufothen, 
vgl. Rot. 965. Dagegen wird Diod. XV, 14 (wo Wefleling die Matuta 
nachweift) unb Serv. VA. X, 184 gar Fein Name genannt. Vol. Niebuhr 
RE. I, 5388; Müller Str, I, 198, 81; aud Not. 1429 a (Weiffagung 
der Matuta), — a) Strab. V, 226: EiinOviag isgöv rlovcior, Ils- 
Anoyory Lögvua. Bol, Müller Etr. II, 55, 58, — b) Rot, 1696 b. — 
c) Vgl, Müller Etr. UI, 54. 


882 Pales. 


Schafen?. Weil ben neugeworfnen Kälbern ein ſchleimiger 
Brei von Hirſe und Milch gereicht wird ?°, bereitet man auch 
der Söttinn ihr Mahl, fest ihr laue Milch im Melffag bin, 
und wirft Hirfetuchen und Körbe mit Hirfe nebft Delzweigen, 
Kräutern und Korbeerblättern ind Feuer’. Auch den Scha⸗ 
fen werden Spreu und Hülfen im Winter vorgeworfen ??, aus ' 
ßerdem beginnt aber bei diefen im April die Sommerzucht: fie 
werden in demfelben gefchoren und die Widder zum erften 
Mal zugelaffen??. In jeder Hinficht alfo haben die Schafe 
von der Göttinn jetzt Fürforge zu erwarten: und daher wirb 
mit ihnen, wie mit den Hirten, Die feierliche Feuerfühnung ans 
geftellt, wobei man bie Kälberafche von den Forbicidien ber 
zum Weihrauch vermendet?*. Nachdem der gelehrte Boden 
mit dem Lorbeerzweig befprengt ift?’, werden Haufen von 
Halmen und Spreu angezündet, die Hirten fpringen mit den 
Schafen dreimal darüber hin?® und beraufchen fich darauf in 
jungem Wein??, Das Vieh, welches der Spreu fein Kutter, 
ja durch die Nahrung, welche fie den Vätern und Müttern ges 
geben hat, feine Erzeugung und Geburt verdanft?*’, fol am 
Tage der beginnenden Sommerzucht auch die feurige Natur 
berfelben empfinden. Auf diefe war man vielfach aufmerkfam 
geworden. Wie man Schnee durch Bededung mit Spreu aufs 
bewahrte??, wie man erfahren hatte, daß fie den Wurzeln ber 


1729) Varr. RR. II, 1, 9: mulcta bubus et ovibus. @eldgefchäfte 
über den Viehftand an den Palilien II, 5, 1. | 

1730) Pallad. V, 7. 

1731) OF. IV, 741. Tibull. I, 1, 86. 

1732) Pall. XII, 13, 8. Aust, zu Varr. RR. II, 2, 8. 

1733) Pall. V, 7; vgl. OF. IV, 771, 778. Colum. XI, 2, 85; VII, 8, 11 
(admissurae tempus vernum Parilibus, si sit ovis matura). 

1734) OF. IV, 640. 

1735) Eb. 728, 742. Daher Daphnis der Pales lieb, Not. 901. 

1736) Ovid. Fast. IV, 727 bis 781. Tibull. I, 1, 35. Prop. IV, 1, 19; 
4, 77. Varro bei Schol. Pers. I, 72. Aehnliches Grimm DM. 850, 353, 
855, 857, 858, 342. Zemme Sagen ber Altmark S. 76. 

1787) Tibull. II, 5, 87. Prop. IV, 4, 57, 78. 

‚788, Den Einfluß bes Futter auf die Beugung |. Varr. RR. U, 1, 18. 

1739) August. CD. XXI, 4,1: quis paleae dedit vel tam frigidam 
vim, ut obrutas nives servet, vel tam fervidam, ut poma immatura 
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Gewächfe erfprießlich, dem Laube fchäblich fei=, fo ließ man 
Obſt durch Ueberfchättung mit Spreu nachreifen und zündete 
fie namentlich an, um Gold zu fohmelzen d. Durch diefe brüs 
tende Kraft, welche der Spreu fowohl für den äußerlichen als 
innerlichen Gebrauch einwohnt, gelangt fie zu der Bedeutung, 
der nährenden Geburtsgöttinn den Namen zu geben, und die 
Palilien gelten audy ald Parilien*°. Die Flammenfühne aber, 
welche fie durch die von ihr gegebne Spreu den Hirten anthut, 
gilt als ein Feuer bed Mulciber, welches den bäurifch unfteten 
Sinn zum Behagen an fefter Anftedlung umftimmt® Auch 
hierin alfo entfpricht Pales der Matuta, daß fie aus der früs 
bern Unruhe heraus auf Zeftftelung und Heimathftiftung bins 
wirft, daher denn auch der Gebrauch jener Feuerfühne vom 
Heimathflifter Aeneas hergeleitet b und Pales, die tuskiſch zu 
den Penaten gehört, mit der Befta verglichen wird ©, 


Barmenta. 


Matuta findet diefe Raft bei der Carmenta *t, deren Thor 
und Wohnſitz in Rom ihrem Tempel benachbart ift®e. Gars 
menta, Weiffagerinn, wie Matuta b, ift felbft eben fo die Ges 
burtsgöttinn der alten Hirtenanfiedlung auf den römifchen ar- 
ces, deren Anführer ihr Sohn vom Mercur*?, der ald Arcas 
der betrachtete Hirtenfürft Evander ift®, wie Pales die der 
romulifchend. Was Sarmenta bedeutet, erfennen wir am 
ficherften daraus, daß ihr Name Appellativ ift für zwei Gars : 
menten, welche ihre Schweftern oder Gefährtinnen genannt 
werden*. Alle drei haben ein zwiefaches Hauptgefchäft: fie 


maturet. Daſſelbe eb. 7,2; Isidor. Orig. XVII, 8, extr. Plut. Qu. Symp. 
VI,6. Vgl. Varr. RR. I, 59. — 17398) Pallad. RR.I, 86, 3. Didym. 
Geop. I, 26. %Xgl. Colum. XI, 8, 9. — b) Plin. HN. XII, 4, 19; 
5, 30; Strab. III, p. 186; Macrob. Sat. VII, 16, p. 551. 

1740) Bei Varro bald Parilia (Rot, 1728, vgl. 1726; Kal. Maff. Or. 
Inscr. II, p. 888), bald Palilia (Not. 1729). Herleitung von Pales LL. 
VI, 15. — a) Not, 1422, — b) OF. IV,799. — c) Rot. 1724, 

1741) Rot. 1699, — a) Not. 1705, 1764. — b) Not. 1429 a. 

1742) Xttius im Atreus Serv. VA. VII, 180 (Rot. 2498 mm). — 
a) Varro bei Serv. ib. 51. Dion. AR. I, 81; Paus. VIII, 48, 8 (vgl, 45,5). 
— b) Palilien dies natalis der Stabt OF. IV, 806. 

1743) OF. 1,683. Varro bei Gell. NA. XVI, 16. 
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find theild Weiffagerinnen und. haben von ihren Geſängen 
den Namen, theild Geburtögöttinnen. Porrima verkündet 
das Bergangne, Poftvorta das Zufünftige**, Carmenta weifs 
fagt bei ihrer Ankunft die Schidfale Rom's, dann die Gotts 
heit des Hercules und der Ino® Porrima, aud) Antevorta 
oder Prorfa genannt, fteht der regelmäßigen Geburt vor, 
Poftvorta der mißlichen und langwierigen Kußgeburt*°. Gars 
menta felbft erhält ihr Heiligthum, ald die römifchen Matro⸗ 
nen zum Behuf der Schonung während ihrer Schwangerfchaft 
von den Männern die Erlaubniß zum Gebrauch gemächlicher 
Magen (carpenta oder -pilenta) für den Weg zu Feſten und 
Spielen innerhalb der Stadt erzwungen haben*‘. Carmenta's 
Thätigfeit hiebei fann nur die der Schußgöttinn fein, welche 
die Geburt glüdlich vollbringen läßt, indem die Schwangere 
durch Gemädhlichfeit und Ruhe vor jeder Störung behütet 
wird*”. Damit flimmt Alles überein, was ung fonft vom 
Dienfte der Carmentis, welcher vorzüglich die Mütter opfern ®, 
bekannt ift: nicht nur die Aufnahme der matronalen mütters 
lich forgenden Matuta und der Haß gegen alles Entfeelte, das 
her in ihren Tempel kein Leder gebracht werden bDurfte*®, ſon⸗ 
dern auch, freilich ganz in Uebertragung auf ein ideelles Ge⸗ 
biet, der Anlaß, weshalb den Faſten zufolge ihr zweiter Feſt⸗ 
tag, der auf den funfzehnten Januar fällt, eingeſetzt war. 
Der Dictator hatte jenen Dienſt gelobt, wenn er Fidenä an 
jenem Tag einnehme*’. Es war dies aller Wahrſcheinlichkeit 


1744) Eb. 635. Wie 11.1, 70. gl. Macr. Sat. I, 7 vom Janus. — 
a) OF. I, 474, 515, 583; VI, 541. Dion. AR. I, 81, 40. Strab. V, 230. 
Solin. 1, 10. VA. VIII, 839 mit Serv. (Carmentarii Schreiber von For⸗ 
melbücdhern, zu deren Ermittlung es bes vates beburft hat, weil nur bie 
fer weiß, welches carmen ben Goͤttern lieb ift, wie Sarmenta felix vates, 
quae dis gratissima vixit OF. I, 585). 

1745) Gell. NA. XVI, 16 aus Varro. Nal. Not. 1752; aud 
Not, 1308. 

1746) Die Sage drudt bies als Drohung aus: nulla prole novare 
viros OF. I, 622; Plut. QR. 56. 

1747) VA. VIII, 665 mit Serv. Isid. Or. XX, 12. Vgl, Rot, 1891 c. 
— a) Plut. OR. 56; Romul. 21. 

1748) OF. J, 629. FPraen. in Or. Inscr. II, p. 882, 408. 

1749) FPraen.: hic dies dioitar institatus, si Fidenas eo die ce- 
pisset. 
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nach A. Servilius, welcher Kidenä durch eine Mine eroberte:°. 
Died Kriegsmittel wurde hier zum erftien Mal angewandt: es 
war nothwendig geworden durch die Stärke und Unerfchüts 
terlichleit der Mauern‘!. Daß man den Krieg nicht ohne 
große Spannung und Bedenklichkeit führte, zeigt fchon die Er⸗ 
nennung des Dictatord: wenn diefer nun zum erften Mal eis 
nen durch die Unficherheit der Arbeit fowohl ald des Erfolge 
mißlichen Verfuch unternahm, fo war, wieggir auf dem alten 
Bilde Kopf und Schultern der Poftverta and einem Faß hervors 
ragen fehn °?, Sarmenta die Ööttinn, Die dag im Schooß des Erb: 
bodens Bereitete ohne Störung und mit glüdlichem Ausgang 
ang Licht zu bringen hatte°?. Daher diente das carmentalifche 
Thor in Rom zum Einzug von Proceffionen bei ber Procuras 
tion von Prodigien, die durch Mißgeburten gegeben waren ‘*. 

In der Carmenta finden wir alfo Aufficht über den glück⸗ 
lichen Ausgang gefahrvoller Geburten mit IBeiffagerfraft vers 
einigt: Beides wird aber in menſchliche Hand gelegt; denn 
wiewohl Carmentis für eine Göttinn gilt®®, gehört fie doc 
nicht zu den großen Genoflen des Jupiter, fonbern zu den 
Semonen ®, den Geiftern menfchlicher Fähigkeiten. Was der 
Menfch für die Beförderung der Geburt thun kann, ift geres 
gelte Behandlung der Kreißenden. Diefe Regelung wird - 
durch Kormeln feſtgeſtellt: und von diefen, nicht vom Geſang, 
nicht von ber Weiffagung (denn in beiden Fällen würde der 
Rame vom Stamm und vom Berbum felbfi, nicht vom Sub» 
ſtautiv, hergeleitet fein) ift Sarmentis benannt. Diefe bei der 
Geburt angewandten Formeln waren aber keineswegs blos 

® 


1750) Liv. IV, 22 (822 a. u.). Richt Aemilius Mamercus, wie fidy 
aus Livius erweifen läßt. 

1751) Liv. IV, 22. 

1752) Neben der Buͤſte des Mercur im Relief auf einer Steintafel 
mit ber Inſchrift: Deo Mercurio et Postverte (fo), in Langres gefunden. 
Böttiger KlSchr. I, 89 mit Taf. 15 Or. Inscr. 1415. Mercur mit Pofl- 
verta, wie er mit Garmenta den Evander erzeugt. ' 

1753) Gin partu edere armatos, wie bei Aeſchylus bie Eroberer von 
Troja Suzov veocadc. 

1764) Liv. XXVII, 37. 

1768) OP, }, 462: Arcadiae sacrum pontificale dene. gl. 536. — 
a) Marcian. Capell. II, 8, 6 gl. FrA. p. 67. 

57” 


886 Carmenta. 


ärztliche Regeln; mächtiger, als dieſe, find in alterthümlicher 
Auffaffung die Zauberfprüce‘‘, wodurch die flörenden Geis 
fter verfcheucht, die guten herbeigerufen werden. Wie Gars 
mentis durch die Gewährung gemächlichen Fuhrwerks jeber 
Störung der Schwangerfchaft vorbeugt, fo waltet fie in ben 
Formeln, durd) welche die Hebamme die Wehen befchleunigt 
und lindert, vorkommenden Falls wohl auch die Frucht abs 
treibt. Durch gigkliche und leichte Geburt wird dem Mens 
fchen das ihm durch Schickung und göttliche Fügung befchiedne 
Lebensloos unverfümmert zu eigen: daher liegt in der die Ges 
burt behütenden und befördernden Formel auch eine Kraft, 
welche dem Finde fein Loos zufpricht, durch das zu rechter 
Zeit gefprochne rechte Wort zu eigen giebt?“, und hieraus 
geht die Vorftelung von der Weiffagerinn (dies ift ber befte 
Name für file) Carmentis hervor. Daher konnte Carmenta in 
der griechifchen Themis °®, welche ebenfalls die Seele ber zus 
fprechenden göttlichen Saßung ift, wiedergefunden werben; 
auch erflärte man fle für die Möre°?, die Zutheilerinn, dem 
Begriff derfelben, namentlich wie der der Fata und Parcen in 
der römifchen Poeſie aufgefaßt wurde als der der über Geburt 
und Tod durch ihren oder der Götter Spruch waltenden Geis 
fter °°, völlig gemäß. 

Sarmenta’d Schuß folgt aber auch dem Kinde durch feine 
Entwidelung, wie diefe durch den ihm mitgegebnen Spruch 
behütet wird: daher wird ihr am elften und am funfzehnten 
Sanuar für die Sünglinge und Sungfrauen, in deren Alter fidh 
mit der Ausbildung des Leibes deffen Fehllofigkeit entfcheidet, 
an zwei Feſten geopfert‘. Wie über das Leben des Einzels 
nen, wacht fie auch über dad der Anfiedlung: und weil das 


1756) Plat. Theaet. 6 (p. 149, d): dxadovoeı. Plin. HN. XXVIIT, 
4, 9: adiecta precatione. 

1787) Aug. CD. IV, 11: in deabus illis, quae fata nascentibus ca- 
nunt et vocantur Carmentes. Wie Matuta Not. 1429 a. 

1758) Not, 2498 pp. 

1759) Plut. QR. 56; Rom. 21. Gileithyia bei Dien Eins mit Per 
promene Paus. VIII, 21, 8. 

1760) So bildet diefe Vorftellung namentlich Catull aus c. 64. 

1761) OF. I, 586, 627. 
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aus derfelben hervorgegangnte Rom die Stabt der Siege über 
Voölker und Heerfchaaren ift, finden wir fie auch mit der pals 
Iantieifchen Nifoftrate vermifcht‘?. Denn die Siegsgöttinn 
felbft hatte, ohne Zweifel in Hebereinftimmung mit ihrem Tem⸗ 
pel auf der Inſel des cutilifchen Sees in der alten Heimath 
der Aboriginer, ein von Evander und Garmentis gegründetes 
Heiligthum auf dem Palatium‘?’. Carmentis eigner Tempel, 
wie ihr Thor, lag am Capitol °*, alfo im fabinifchen Theil der 
Stadt, und Plutardy bringt ganz richtig die Einfebung der 
Garmentalien mit ber der Matronalien und dem Raube ber 
Sabinerinnen, fo wie der daraus hervorgegangnen Vereini⸗ 
gung der Ramnes und Tities, in Verbindung““, weil jene 
Sabinerinnen die erften römifchen Matronen find, den Mas 
teonen aber der Dienft der Carmentis wie der mit ihr vers 
bundnen Mater Matuta eigens angehört. 

Fragen wir nun nach der Nachfommenfchaft diefer Fors 
melgöttinn felbft, nach ihrem mit Mercur erzeugten Sohn 
Evander‘‘, nach dem von diefem mit einer fabellifchen Frau « 
erzeugten Palas, fo ift nicht zu bezweifeln, daß ber leßte fich 
auf den Namen des Palatiuım bezieht, daß er der Geift jener 
Urftätte von Rom iſt. Dies wiffen wir aud dem älteften Zeug- 
niß, in weldyem Evander erwähnt ift, aus Polybius. Hier 
ift der auf dem Palatium beftattete Palas Enkel des Evander, 
Sohn feiner Tochter Kavinia und des Hercules‘”, Offenbar 


1762) Not, 2498 p. Rome Evander's Tochter, arfo Garmenta’s 
Entelinn Serv. VA. I, 277. 

1763) Dion. AR. I, 32, vgl, c. 15; Plin. HN. III, 18, 17; Hartung 
RRel. II, 201. Das Feſt der roͤmiſchen wie der cutiliſchen Goͤttinn iſt 
zweijaͤhris. 

1764) Dion. H. I, 32: Bouovg dHenoaunv iögvutsevs, Kaquevem 
ulv dÜx6 To xalovusvo Kanırwllo zugg raig Kaguevricı zvlaıs. 
Solin. 1,18: pars infima Capitolini montis habitaculum Carmentis fuit, 
ubi Carmentis nunc fanum est, a qua Carmentali portae nomen datum 
est. Fest. p.259: Scelerata porta eadem appellatur a quibusdam, quae 
et Carmentalis diciter, quod ei proximum Carmentae sacellum fuit. 

1765) Plutarch. Romul. 21. Feſt Varr. LL. VI, 12. Flamen Gars 
mentalis mit der laena Cic. Brut. 14, 56. 

1766) Not, 1742, — a) VA. VII, 510. 

1767) Dion. AR. I, 82 aus Polybius. Gb. c. 42 flirbt Palas zgiv 
nPnoci. Val, Fest. p. 119 Palatium; Serv. VA. VIII, 54, wo auch er: 


888 Dalas. - 


ift hierin eine Zurücführung jener römifchen Urftätte anf bie 
allgemeine Penatenftabt von Latium ausgeſprochen, wie 
dies in ähnlicher Kürze in der Erzählung von Romus ale 
Aeneas und Lavinia's Sohn ® und ausführlicher in Romulus 
Herleitung von diefen durch die Silvier und Silvia Dargeftellt 
it. Ein Heros Palas wurde zu Rom, wie Dionyfius verfls 
chert, nicht verehrt, weder von einem Grabe, noch von Tobs 
tenopfern konnte biefer etwas erfahren‘. Aber Polybins 
Nachricht beftätigt ſich durch das Gewicht, welches Birgil auf 
den Leichenzug und die Heimführung des Palad nad) Nom 
Iegt‘?. Auch bem Dionyfius wird hiedurch nicht widerfpros 
chen. Hätte man ein Grab des Palad gezeigt, fo würde Vir⸗ 
gil die Andeutung ſchwerlich übergangen haben; nun ift das 
ganze Palatinm feine Ruheftätte und er wird dadurch zum 
Lar des auguftifchen Haufes auf dem Berge. Bergleichen wir 
dies Alles, fo werden wir biefen Süngling Palag für die Aus⸗ 
geburt einer fpätern Zeit halten müffen, welcher bereits bas 
Bedürfniß fehlte, für ihre Heroen eine beftimmte Grabftätte 
und beftinmten Tobtenbienft einzurichten; gewiß aber wurbe 
in Rom felbft von ihm erzählt, er war kein bloßes Hirngefpinnk 
griechifcher Mythographen. Sehn wir und nun nach einer Als 
tern Geftalt um, welche hiezu umgebildet fein mag, fo tritt 
und wieber die bald männliche bald weibliche Gottheit Pales 
entgegen, welche allein als Schußgöttinn des Palatium, das 
als Stabdtberg fein befondres Opfer hatte, wie der Penaten- 
berg Belia, verftanden werden fann’°. Eine ganz auf ben 


heilt, daß Palas ſchon in einer Sage Evander's Bohn tft, nicht ext 
durch Virgil, der in ihm den römifchen filius familias ſchildert, vgl, 
Berv. VA. X1, 148. — 17678) Not, 1026. 

1768), Dion. AR. I, 82. 

1769) VA. X, 492. Qurnuß: quslem meruit, Pallanta remitto. 
Quisquis honos tumuli, quidquid solamen: humandi est, Largior. Bgl. 
XI, 26, 59 bis 99, 189 bis 181. 

ı770) Fest. p. 129 Palatualis flamen (auch Varr. LL. VII‘, 45) ad 
sacrihicaudum ei deae constitutus erat, in cuius tutela esse Palatium 
putabant. Eb. p. 152 Sacrificium, quod fiebat Romae in monte Pals- 
tino, Palatuar dicebatur (wie Latiar). Eb. 267 Septimontio. Won den 
Palilien verfchieben, weil man Pales als Böttinn des Bergs (Solin. 
1, 15: Palatium a Pale pastorali des) in einer beſonders wichtigen Ci⸗ 
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Berg bezogne Nebenfigur diefer Pales ift Palantia oder Pas 
lanto, nad Einigen Tochter des Evander, nach Andern ein 
vom Hercules mitgebrachtes Hyperboreermäbchen, die Semahs 
linn ® oder die Mutter des Latinus von Hercules, ber fie, 
nachdem fie den Sohn von ihm empfangen, dem Faunus abs 
tritt b: die Hyperboreerinn weift auf den Apoll hin, dem das 
Palatium nachher geheiligt wurde, und der hienach ſchon zu 
Silenus Zeit feinen Theil am Berge gehabt haben muß; nicht 
minder aber auf die Pales, an deren Felt der Korbeer zur Wafs 
ferfühne und als Vorzeichen im Opferfeuer dient ©. 

Wenn Palas und Palanto auf die palatualifche Pales 
zurüdweifen, fo wird ihr Palatium ald die Stätte gedadıt, 
wo bie fühnende und .nährende Pales das durch zunehmendes 
Gedeihn fich zur Anſiedlung fteigernde Hirtenleben in ein ftäds 
tifches umgebildet hat; Palas und Palanto find felbft nähs 
rende und fühnende Geifter diefer Anfiedlung. Aber der rös 
mifchen Sage gehört gewiß nur der erfte an, und in einheimis 
fcher Form muß der Name Palas, Palatis, wie Penatis, flectirt 
fein. Eine folche Natur des Palas ift es, die auch für den 
Sohn des Evander paßt. Evander's Geſtalt hat freilich nicht 
viel Perfönlichkeit gewonnen, ift aber nicht minder bebentend, 
als Carmentis, weil ihm ein Altar am Aventin bei der Porta 
Trigemina errichtet war, wie biefer am Gapitol?””. So viel 
Läßt fich erkennen, daß er in allgemeiner Borftellung Gottes⸗ 
dienft, Gefeße, milde Sitte, ja den Gebrauch der Lyra, des 
Triangels, der Flöte’? und der Buchftaben ® einführt. Die 


genſchaft faßte. Kür urfprüngliche Identität ſpricht die Kürze der erften 
Sylbe in palea, Pales, Palatium, TTaias; auch die Beziehung auf das 
Vieh bei Nävius Varr. LL. V, 58; vgl. Serr. VA. VIII, 54; Fest. p. 119 
Palatium. — 1770a) Varr. LL.V, 53. Serv. VA. VIII,54. — b) Dion. AR. 
1,44; vgl. Rot. 1792. Indem einmal dur Pales und Palanto auf das 
arkadifche Hirtenvolk und Pallantion bingewiefen wird, denkt man an 
Auge, die ebenfalls durch Unftetigkeit hin zur Anfteblung gelangt, vie 
Dales Matuta, und vermengt ober verbindet Latinus mit Zelephus: 
Said. Aarivor; Cedren. p. 245 (139); Malal. VI, p. 162 (205). Bgl. 
Rot. 1069 a. — c) Not. 1785. Auch f. Not. 1448, 

ırrı) Dion. AR. I, 82. 

772) Dion. AR. I, 88. Bgl. Niebuhr RS, I, 97. Namentlich das 
in tod Ingusdovg dal wAsloroy eis Tjusgöene uerayaysiv. — a) Dion. 
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von ihm gebrachte Schrift entſpricht der von ſeiner Mutter ge⸗ 
gebnen Formel: zuerſt kommt es auf dieſe an; um ſie zu be⸗ 
wahren, tritt das de scripto praeire ein: beide ſtehn inſofern 
in nächfter Beziehung auf den römiſchen Gottesdienſt, nament⸗ 
lich auf den von Evander eingeführten Dienft des Faunus”?, 
welcher felbft ein Weiffager ift, wie Sarmentis, und mit Pis 
cus zufanımen den Supiter durch Zauberformeln zu bannen 
vermag, außerdem aber auch als caper inuus bei den Luper⸗ 
calien den Frauen Fruchtbarkeit verleiht, welche Durch Gars 
menta gedeihlich wird. Neben dem Dienfte bes Faunus und 
dem des Noßgotted Conſus ſetzt Evander unter vielen andern 
vornämlich ben der Geres ein und die zu Dionyſius Zeit in 
Diefem üblichen Gebräuche gelten als eingeführt von ihm ”*, 
Auch der des Hercules, nach einheimifcher Ueberlieferung dee 
Garanus, den Carmentis zuerft ald Gott begrüßt, Evander 
zuerft mit einem Altar verehrt ”®, trägt zur Sicherung ber Ans 
fiedlung bei, für die Garanıs das Höhlenungethüm Cacus ers 
fhlägt, und wird, wie der der Penaten, zu Tibur durch Sas 
lier gefeiert ”°. Wenn Garanud gleich feine Anfprüche, wie 
gegen das Gefeß der Bona Dea, nicht ohne Gewaltthätigkeit 
Durchfeßt, fo führt er doch auch felbft mildere Zuftände ein: 
er giebt den Einwohnern bag ftarke Selbftvertraun, die Mens 
fchenopfer der Argeen im Dienfte des Saturn fombolifch abs 
- zumachen, durch Binfenpuppen zu erfeßen ?, ja er foll es fos 
gar felbft geweſen fein, der die Buchftaben gebracht habe ”®. 


a. O.; Tac. Ann. XI, 14. gl, Plut. QR. 59. Geſchichtlich werben fie 
durdy die Cumaner gelommen fein. Vgl. Not. 1783 a. 

1773) OF. V, 99. Lupercus nach Dion. I, 32, weil nach Dionys 
Vorftelung Faunus als Landeskönig den Evander und bie Garmentis 
aufnimmt (eb, 81, 42; vgl. Not, 1592 a). Eben fo VA. VIII, 848. 
Justin. XLIII, 1, 6. Dafür denn audy, was Serv. VG. I, 10 aufbehalten 
ift: Cassins et Cincius aiunt ab Evandro Faunum deum appellatum. 

1774) Dion. AR. I, 88. gl. Orig. GR. 5. . 

1775) Dion. AR. I, 40; VA. VIII, 269; OF. I, 580, 581. 

1776) FrA. p. 70, 73, 79. 

1777) Dion. AR. I, 88; Liv. I, 7; OF. VI, 682; Macr. Sat. I, 7, 11; 
Lact. I, 21, 8; Plut. QR. 82. ®gl, Varr. LL. V,45; VII, 44. 

1778) Plut. QR. 59. Herakles zieht als Wohlthäter in Italien um⸗ 
ber Dion. AR. I, 41; führt dafelbft das Düngen ein Plin. XVII, 8, 6; 
wie fonft Sterculus (Not. 1646), 
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Die Einfegung jenes Pontiftcalgebrauchd der in ben Strom. 
geworfnen Binfenpuppen, die Errichtung ber ara maxima, der 
den Potitiern und Pinariern ertheilte Unterricht in den Ges, 
bräuchen, weldye dem Hercules genehm find ”?, zeigen ſämmt⸗ 
lich, daß diefer hier ein gottesdienftlicher Vertreter der neuen 
Anfiedlung if. Aus Evander's Altar am Aventin erfennen 
wir, daß diefer Begriffskreis großentheild den Plebejern ans 
gehört. Daher, weil diefe zur altficulifchen für griechifchen 
Einfluß empfänglichern Bevölkerung gehören, wird der im 
Dienfte des Herculed, wie des ficulifchen Gottes Saturn ans 
gewandte griechifche Brauch des Opfers mit unbededtem Haupt 
auf Evander’8 Beifpiel zurüdgeführt° und fein eigner Name, 
fo wie der des Cacus und Palas, find ſchon früh aus dem 
Griechiſchen erklärt. 

So wenig num bezweifelt wird, bag Evander einzig und 
allein die Bedeutung des Euandrog habe, fo ift Doch der rein 
griechifche Name in altem echt römifchem Opferdienft mit Recht 
aufgefallen und aus den allgemeinen Einflüffen des peladgis 
fhen Principe, welches in nicht zu meflender Wirkſamkeit der 
griechifchen Mythologie und Religion den Zugang geöffnet _ 
habe®!, nicht befriedigend gelöft: denn hieraus erflärt fich 
fehr wohl, wie man fpäter die griechifche Auffaflung felbft mit 
Hintanfeßung der einheimifchen aufnahm, aber nicht die Eins 
fhiebung eines völlig fremdartigen griechifchen Namens zwi⸗ 
fihen die ganz einheimifchen Klänge Sarmenta und Palas. 
Auch läßt fi Evander nicht für eine Phafe des Latinug®2 
halten, weil er nicht auf den Jupiter Latiarid zurüdgeführt 
werden kann. Seine Natur entfpricht dem, was dem Fiber 
und dem Saturn gemeinfchaftlich ift: frommer und heitrer 
Gottesdienft und Einführung einer milden, allgemeiner gültis 
gen Sitte, dem ſtarren Volksthum der Aboriginer gegenüber. 
So ließ ſich auch feine Erzeugung durch Mercur, den gefchmeis 


1779) VA, VIII, 269 mit Serv. Liv. I, 7; Plut. OR. 60; Fest. p. 207 
Potitii; Macr. Sat. III, 6. Buttm. Myth. IL, 294 ff. 

1780) Serv. VA. III, 407. Bol. Barro und Gabius Beſſus bei 
Macrob. Sat. III, 6, extr.; auch eb, I, 8. . 

1781) Riebubr RS, I, 97. 

1782) Sb, 100, 
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digen Gott des Verkehrs und der Rebe, verſtehn. Wenn nun 
zugegeben wird, baß Palas auf Paled und palea zurückweiſt, 
fo liegt auch eine echtlateinifche Bedeutung von Evander auf 
der Hand. Die Spreu muß durch Worfeln vom Korn gefons 
bert werben: der von palea benannte Palas ift eben wegen bee 
Schwingen beim Worfeln zum Pallas gräcifirt. Der hers 
kömmliche Ausdrud für dies Gefchäft bei den römifchen Lands 
leuten ift aber evannere”?,. Hievon ift Evander gebildet ®, wie 
mandra von mannus, wie aud in dem Wechſel der Formen 
grandire und grunuire, tennitur und tenditur, dispendite unb 
dispennite daffelbe Eonfonantenverhältniß hervortritt°*. 
Diefe dem Worfeln beigelegte Bedeutſamkeit wird nicht 
befremden, wenn wir und der Hervorhebung diefed Gefchäfts 
in den Myſterien erinnern, wonach Demeter den Beinamen 
Aıxuale, Dionyfos den Namen Ausuneng oder Auvlong führt 
und wodurch Virgil veranlaßt wird, das zum Worfeln alljährs 
lich gebrauchte Geräth, das er unter ben gemeinften Werkzeu⸗ 
gen der Aderbauer aufzählt, die mystica vannus lacchi zu nen- 
nen°°: weil man fich gewöhnt hatte, mit der Reinigung burch 


1783) Varr. RR. I, 52,2: grege inmentorum inacto ungulis e spica 
exteruntur grana..iis tritis oportet e terra subiactari vallis aut venti- 
labris, cum ventus spirat lenis: ita fit, ut quod levissimum est in eo 
atque appellatur acus, evannatur foras extra aream. Non. p. 19: evan- 
netur dictum est ventiletur, vel moveatur a vannu, in qua legumina 
ventilantur,, mit Beifpielen aus Pomponius, Lucilius und Varro. Kol. 
Colum. II, 21, 5, wo empfohlen wird, die palea durch den Favonius von 
der area abwehn zu laffen; at si compluribus diebus undique silebit 
aura, vannis expurgentur. VG. III, 184: surgentem ad Zephyrum pa- 
leae iactentur inanes. — a) Demnad) findet man in ihm ben arkadi⸗ 
ſchen Pfleger der Athene (Not. 2498 mit k ff.) wieder, und fo wird das 
Palatium an Pallantion gefnüpft. Eben fo faßt man den faturnalifch 
mildgefinnten Evander als einen Edavdgog, ihm gegenüber das Hoͤhlen⸗ 
ungetbüm Kaxos als böfen Unhold Kaxog. Diefe lebendige Umbildung 
warb von ben Cumanern vollzogen, die von Kakos in ihrer Nachbar⸗ 
[haft (Not. 1427 b; 2495) und vom Evander in Rom (Not. 2498 va) 
erzählten. 

1784) Diefe und ähnliche Schneider Lat. Gr. I, 259. 

1785) VG. I, 166, wo Serv.: id est cribrum areale. Legimus ta- 
men et vallus, secundum Varronem ... mysta vallus, quod idem nihi- 
lominus significat. Mystica autem Jacchi ideo dicit, quod Liberi pa- 
tris sacra ad purgationem animae pertinebant: et sic homines eius my- 
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das Morfeln die Sühnung durch Sprung und Schwung, wie 
durch das Schaufeln am Latiar, aljo auch durch den Sprung 
über das Spreufeuer der Palilien, zu vergleichen. Sowohl 
die Spreu ded Getreides®‘, als die der Bohnen und Erbfen, 
wird durch das Worfeln abgefondert*”, alfo alles Viehfutter. 
MWaltet in diefem Gefchäft Evander, fo verwendet er, ganz 
wie Pales, den Ueberſchuß des Aderbaus für die Viehzucht, 
für die Stallfütterung : daher verbindet er den Dienſt der Ce⸗ 
res und des Saturn mit dem des Faunus, durch Berbindung 
mit dem Feldbau mildert er das Hirtenleben?‘. Wenn nun 
gleich bei den Griechen dies Gefchäft dem Liber zngetheilt 
wird, fo möchte Doch, obgleich Evander Dem Hercules Wein 
fpendet®?, nicht Liber der Gott fein, welchem er als Menfch 
entfpricht, denn von liberalifcher Außgelaffenheit finden wir 
bei ihm feine Spur; fondern der nach feinem Borgang mit 
griechifchem Brauch verehrte Saturn felbft. Mit diefem ſtimmt 
Das Bild bed rex obsitus aevo’? auch Außerlich zufammen: 
Saturn war, wie Evander, im Feldbau thätig: er wendet ale 
Stereulind, durch den aus ihm ber alte König Dercennus 
hervorgegangen ift ®, den Abfall der Viehzucht für die Aecker 


steriis purgabantur, sicut vannis frumenta puürgantur (Windfühne im 
Dienft des Liber durch aëre ventilari Not. 1493). Hinc est quod dici- 
tur Osiridis membra a Typhone dilaniata Isis cribro superpoauisse 
(die im Getreide erfcheinende durch ben Boden hin zerftreut gewefene 
Götterfraft). Nam idem est Liber pater, in cuius mysteriis vannus 
est, quia, ut diximus, animas purgat: unde Liber ab eo quod liberet 
dictus, quem Orpheus a gigantibus dicit esse discerptum (Dionyſos 
giebt durch bie Nebe, was Oſiris durch das Getreide). Nonnulli Libe- 
ram patrem apud Graecos dici Aunenv asserunt, vallus autem apad 
eos Asxaog nuncupatur. Evander ift als Semone zu denken, wie der 
Drefypämon Pilumnus Marcian. Capell. II, 8, 6. Xgl. Not. 1791 a. 
1786) II. V, 499. 

ı787) M. XIII, 588: os 8’ 67’ dad alardog arvogyıs (e vanno) 
neyalnı xaı’ adimnv Ogmaxmaım xuaroı uelavörgosg 7) Lgißındos 
IIvoın 9x0 Asyvgjj nal Assuntigog Egon. Bol. Not. 1722, 

1788) Bol, Not. 1774, Virgil fchildert feine Anfiedlung keineswegs 
als ein Dorf, fondern ſtädtiſch: rex Evandrus, Romanae conditor arcis 
Aeu. VIll, 818. ol, 3855: disiectis oppida muris. Eb. XI, 140: 
moenia; 142: portas. Daneben aber: armenta videbant Romanogue 
foro et lautis mugire Carinis, VIII, 860. 

1789) VA. VIII, 274, 275, 278, 279. 

1790) VA. VII, 807; vgl. 560, 584. — a) Not. 1658. - 
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an, wie Evander den Abfall des Getreides für das Vieh. 
Selbſt die Enthülſung iſt ein dem Saturn ſo gemäßes Geſchäft, 
wie ber Gebrauch der Sichel beim Laube und beim Korn!. 
Mit der über die Geburt waltenden Formelgöttinn Sarmenta 
verbindet diefer dem Worfeln mit Wanne oder Schwinge vors 
ftehende Geift ſich zwanglos dadurch, daß dieſe auch zur Wiege 
dient e. 

Sn der polybianiſchen Sage alfo wird der jugendliche 
Geiſt der palatinifchen Anfledblung , welche von der Viehzucht 
ſich zum Feldbau fteigert, hergeleitet von dem Semonen der 
menfchlichen Stärke, welcher Vieh und Aecker gegen die Ans 
griffe des vnlcanifchen Höhlengeiftes vertheidigt, und von dem 
weiblichen Geifte der in ganz Latium aller Anfleblung dag 
Herdfeuer mittheilenden Penatenftadt, diefer Geift der Pena⸗ 
tenftadt aber auf den faturnalifchen Fürften zurüdgeführt, der 
durch das MWorflergefchäft den Ertrag ded Feldbaus in die 
häusliche Nahrung von Menfchen und Vieh zu fcheiden weiß 
und mit diefer Ausgleichung ficulifche Behaglichfeit und Seß⸗ 
haftigfeit ftatt des unfteten Treiben der Aboriginer begrüns 
det hat: während ftatt des faturnalifchen Evander fonft ber 
menfchgewordne Supiter Latiaris ald Ahnherr der Penatens 
ftadbt gilt, weil auch am Latiar diefe Sühnung gefeiert wird. 
Eine römische Ufurpation, welche alle Tatinifchen Urfprünge 
auf den palatinifchen Urfig zurückführen will, leitet in der von 
Silenud aufbehaltnen Sage den Supiter Latiaris felbft von 
dem palatinifchen Lorbeermädchen und dem Semonen Garanud 
ber’?. Der Nationalgott wird hier nicht durdy die Zaubers 
geifter, fondern durch den Semonen der menfchlichen Stärke 


1791) Not, 1648 a, b. — a) Hesych. Auvirng Eulderov dıovv- 
cov dad ray Aluvav, Ev ols ra auıdla xomaraı. Daffelbe Phot. s. v. 
Plut. Is. et Osir. p. 865 A: ai Oviadeg Eyslgovaı zöy Arssienv. Orph. 
Hymn. 46: Amslenv Aıovvoos. Vgl, Callim. HIov. 48 mit schol. Hom. 
HMerc. 21, 63, 254, 290. Arat. Phaen. 68 mit schol. Pitisc. LARom. II, 
p. 826. Mit dem Wiegen verglich man auch das Schaufelfeft am Latiar 
Fest. p. 193 Oscillantes (Not. 1492), 

1792) Solin. 1, 15: (Palatium), ut Silenus probat, a Palanto Hy- 
perborei filia, quam Hercules ibi compressisse visus est. Der Sohn 
wirb Fest. p. 119 (alii quod ibi Hyp. filia P. habitaverit, quae ex Her- 
cule Latinum peperit) und Dion. AR. I, 44 genannt. 
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zum Nationalfürften herniedergezeugt; aber bie in diefem Se⸗ 
monen wirfende Götterfraft ift die ded Vaters Mars, des fils 
vialifhen Ahnherrn ded Ouirinus: denn Hercules, der rö⸗ 
mifche Vater des Latinus, ift in der römifchen Pontiftcaldocs 
trin ein menfchliched Abbild des Mars ??, deſſen Begriff ein fo 
wefentliches Glied des Proceffed der Sovialerzeugung ift, daß 
er auch ftatt des martifchen Picus ſelbſt ald Bater des Faunus 
gilt?’*. Auch der fabinifche Nationalfürft Sabus it Sohn des 
Sancus?*, des fabinifchen Hercules‘, der bei dem Volk ale 
König herrfcht und nachher unter die Götter eintritt?”, wähs 
rend Mars Quirinus bafelbft mit einem Mädchen, das im 
Reigentanz vom Trieb des Gottes ergriffen wird, den göttli⸗ 
chen Gründer von Eures Modius Fabidiud erzeugt‘. Wenn 
Latinus von Hercules gewaltthätig mit Faunus Tochter ers 
zeugt wird, denkt man fich bei der Menſchwerdung des Latias 
ris die femonifche Kraft ded Garanus verbunden mit der Zau⸗ 
bergewalt des Waldgeifts°. 
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Alle dieſe zum Theil nicht ungekünſtelten Ueberlieferungen 
ſind nicht aus willkürlicher Erfindung hervorgegangen, ſon⸗ 
dern aus dem ernſtlichen Beſtreben, die nach allgemeinem Vor⸗ 
urtheil dem Volk, dem Staat, der Stadt einwohnende Gött⸗ 
lichkeit von der nicht pantheiſtiſch zerfloſſenen, ſondern perſön⸗ 
lichen, mithin für ſinnliche Auffaſſung körperlich begrenzten 
Gottheit herzuleiten. Von einem ſolchen Gotte her ſoll der 
Nation die göttliche Tugend nicht angeweht, ſondern einver⸗ 
leibt werben. Um ſich dieſen Hergaug zu verdeutlichen, ſtellt 
man ſich zu einem oder mehrern Zeugungspaaren die Geiſter 


1793) Serv. VA. VIII, 275. FrA. p. 78 not. 

1794) Dion. AR. I, 81: Bavvog "Agsog anoyovog. Eb. 44: Aari- 
vos 6 Davsov, yovog dt "Hoanizovg. 

1795) Cato bei Dion. AR. II, 49; Sil. Pan. VII, 420. Später wird 
er Lakedaͤmonier und gar Perfer Not, 2428 e. 

1796) FrA. p. 66, not. 183, 189. 

1797) Aug. CD. XVIII, 18. 

1798) Varro bei Dion. AR. II, 48. Vgl, Rot, 1594, 

1799) just. XLII, 1,9. Aehnlich Dion. I, 44 (Rot, 1794). 
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zuſammen, beren halbgöttliche Natur zu dem Werke tüchtig 
erfcheint: man wählt hiezu bald den derben Geift der größten 
yerfönlichen Kraft, bald die zauberſtarken Geifter des Dickichts. 
Jener ift ein Abbild des ftarken, diefer des wilden Mars, des 
Gottes von Krieg und Wald, des unbändig männlichen Gots 
ted: von ihm oder von ihnen her wohnt den Erzeugniffen uns 
zugängliche und ungzerftörbare Stärke ein. Diefen wilden 
Geiftern, weldye das männliche Gefchäft zu verrichten und bie 
Männlichkeit zu verleihen haben, werden weibliche gefellt, bie 
von der Phantafie deſſelben Volks auf derfelben Entwidelunges 
ftufe gefchaffen, in ihrer Färbung mithin gleichartig, in ihrem 
Geſchäft verfchieden find. - Am nächften ſteht dem ſpukhaften 

Waldgeift feine gleichnamige Tochter, eben fo weiblich wild, 
wie er dies männlich ift: harmlos und ungefellig, vol jung» 
fräulichen Troßes und träumerifcher Triebe, wie er voll von 
finnlihem Muthwillen und von männlich begehrlicher Lift. 
Das ihr abgezwungne Sovialfind wird in der Sagenform eis 
ner Reihe von Landſchaften genährt durch die der Mutter an 
trogiger Sinnedart ähnlichen Waldmütter; in der einer ans 
dern durch die Dflege der fchwefterlichen Amme, deren Ratur 
das Vorbild aller matronalen Kürforge it. Wie man jene 
Sinnesart, wo man fie in der belebten Elementarwelt ſuchte, 
in der Waldeinſamkeit wiederfand, fo fehien dDiefe vielmehr in 
den göttlichen Wefen zu begegnen, welche die forgfältigere 
Viehzucht und damit den Uebergang aus dem Waldleben in 
das ftädtifche begünftigen: zum Abfchluß aber ſchien die hüs 
tende, behaufende, hausmütterliche Thätigkeit nur dadurch 
gelangen zu können, daß fie von dem weiblichen Geifte, ber 
durch Regeln und Kormeln alle Entwidelung ordnet, unterftügt 
wirb. 

Je mehr man fich den Hergang, durch den göttliche Nas 
tur an eine menjchliche Gemeinde gebracht fei, verbeutlichend 
auseinanderlegte, defto reichhaltiger mußte auch die Vorſtel⸗ 
Iung von den weiblicdyen Geiftern entwidelt werben, die mit 
den männlichen für jene Erzeugung gepaart find. Wie die 
des unzugänglichen Sovialfinde dem Faunus und ber Bona 
Dea zugeichrieben ward, fo die des Latiarjupiter dem Doppels 
paar männlicher und weiblicher Zaubergeifter aus Wäldern 
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und Sümpfen: ber geheimnißvolle Trotz ber Waldjungfrau 
trat in der Feronia, die im Innern des Geheimmiſſes ſchlum⸗ 
mernde Ueppigfeit in der Marica heraus: indem man ſich vers 
gegenwärtigte, wie auch Bona Dea in ihrer Zurückgezogen⸗ 
beit den Muthwillen entfeffelt, ließ man Feronia durch bie 
fputhafte und üppige Zaubergöttinn Eirce verbrängen. 

Wie Picus und Faunus zum Vater Mars, verhalten fich 
Circa und Marica zur Venus Genitrir!*°°%, Unter ihrem Eins 
fluffe ftebt der Menſch, das Boll, der Boden, infofern der 
Entwidelungstrieb in ihm erwacht, der die verborgnen Faähig⸗ 
Feiten und Neigungen hervorzicht, nach außen richtet, für die 
Einwirkung der andern Perfon, des fremden Geſchlechts oder 
Stammes, des verfchiedenartigen Elements empfänglich madıt. 
Sn das Gemüth fommt durch fie die Unruhe des finnlichen 
Triebes, in das Volk das Bedürfnig nad) Freiheit, nah Mans 
nichfaltigfeit, nad) austaufchendem Verkehr; in alle Welt der 
auflodernde Frühlingetrieb, der durch Die Beweglichkeit der 
Gewäfler mit dem Aufthauen der gefrornen Erde das Innere 
den Eimwirkungen des Sonnenlichtd und ber flatus aprici des 
zengenden Favonius öffnet. Wegen der Frühlingsunruhe if 
der Feldgott Mars, wegen der aufweichenden Kraft des Ges 
wöäflers das Flußweib Anna Perenna, wegen der mildernden 
und bereitenden Gewalt des Feuers, fowohl im Boden und in 
heißen Quellen, als im menfchlichen Gebrauch, wo fie dadurch 
Che, Hänuslichkeit, milde und weiche Gewohnheit begründet ®, 
Mulciber, wegen des Einführens fremder Gäfte Venilia mit 
ihr verbunden. Als Volgivaga, als Libera, als Dflegerinn 
der Stauden und des Gemüfes, ald Roßgoͤttinn treibt fle alle 
Mefen der Welt aus ihrer winterlihen Stumpfheit heraus, 
ftimmt fie bald zu leidenfchaftlicher, bald zu thatkräftiger Ein» 
tradıt, erwedt auch felbft Leidenfchaft, Streitluft, Reifeluft in 
ihnen und bringt fie befchwichtigt, nachdem das Innerſte aufs 
gewühlt worden ift, in einträchtige Ruhe zurüd. 


* 


1800) Macr. Sat. I, 12: ut hi potissimum anni principia servarent, 
a quibus esset Romani nominis origo, cum hodieque in sacris Mar- 
tem patrem, Venerem genitricem vocemus. — a) Lucr. V, 1009, 1011, 


1016, Bol. Rot, 1404. Ehe als Rerio, 


898 Denus Genitrix. 


Wie fie das Roß in der Brunft über Strom und Gebirge 
treibt, fo hat fie auch im Waldleben der Menfchen gewaltet, 
nicht minder wild, als dieſes felbft d. Sie herrfcht auch im 
PWaldleben der Pflanzenwelt und in den unheimlichen Mäch⸗ 
ten, vermittelft deren durch Zauber und Gerimonie die im 
Waldgeheimniß fchlummernden.Kräfte hervorgezerrt werben, 
um auf die in demfelben geborne Gottheit Einfluß zu gewins 
nen: denn ihr felbft ift vornämlich Die Gewalt des den fremden 
Pillen in feinem Eigenfinn beeinträchtigenden, die verfchloffes 
nen und fchlummernden Triebe zu übermächtiger Wirkfamteit 
hervorrufenden Zaubers eigen. Aber fie felbft ift nicht uns 
heimlich, wie ihre von dem groben Stoff, worin fie verlehren, 
abhängigen Nebenfiguren: dieſe wirken in den Sümpfen, Bes 
nus in den Gärten, jene im üppigen Geftripp, Venus in den 
Stauden; bie im fragenhaften Dickicht brütenden Kräfte find 
veneralifch, aber die Göttinn ift frei von den Fratzen; Venus 
zaubert durch ihre Anmuth, wo jene durch ihre Künfte heren. 

Mit diefer Gewalt tritt fie auch in italifcher Vorftellung 
zwifchen Menfchen und Böttere, Da Picus und Faunus nur 
deshalb zwifchen Saturn und Supiter Latiaris geftelt wurden, 
weil fie Geifter des zum Zauber gefteigerten Gerimonialg find, 
war es natürlich, die Hernieberzeugung einer Sovialgewalt 
in menfchliche Perfönlichkeit auch der Venus zuzufchreiben: 
und dieſer Hergang brauchte keineswegs durch fratenhaften 
Waldſpuk ergänzt zu werben, wohl aber wird für denfelben 
der Durchweg durch einen Stoff und die Mitwirkung von 
Geiftern, die an einen irbifchen Ort gebunden find, zugleich 
aber zwifchen Göttern und Menfchen in der Mitte fiehn, zu 
erwarten fein. 


18006) Lucr. V, 960 ff. — c) Orell. Inscr. 1878: rerum humana- 
rum divinarumque magistra, matrix, servatrix, amatrix, sacrificatrix. 
Von Hereulanum, , 


Schöted Bud. 


lamque deos omnes ipsamque Aeneia virtus 
Ianonem veteres finire coegerat iras, 

Cum bene fundatis opibus crescentis luli 
Tempestivus erat coelo Cythereius heros, 
Ambieratque Venus superos colloque parentis 
Circumfusa sui, Nunquam mihi, dixerat, ullo 
Tempore dure pater, nunc sis mitissimus, Oro, 
Aeneaeque meo, qui te de sanguine nostro 

Fecit avum, quamvis parvum des, optime, namen, 
Dummodo des aliquod. satis est inamabile regnum 
Aspexisse semel, Stygias semel isse per undas. 


Aeneas Jupiter. 


Am Fluſſe Numicius liegt Aeneas beftattet!*°': er wird an 
demſelben verehrt als Aeneas Indiges e, als Gott Indiges b,. 
als Vater Gott Indiges e, als Jupiter Indiges d. Die Jovial⸗ 


1801) Situs est, Liv. I, 2 (f.d). Damit ſtimmt die Nachricht Serv. 
VA. IV, 620: quidam eum, cum adversus Aborigines pugnaret, ex- 
animem dicunt repertum. gl. VII, 150: Aeneae cadaver inyentum et 
consecratum (Not, 1106). — a) VA. XII, 794: Indigetem Aeneam scis 
ipsa et scire fateris Debcri coelo fatisque ad sidera tolli. Schol. 
Veron. VA. I, 260: Aeneae Indigeti (Rot. 1103). Bel Ennius (Not. 
1078, a): Aeneas inter deos. — b) Tibull. II, 5, 48: Illic sauctus eris, 
cum te veneranda Numici Unda deum coelo miserit Indigetem. Serv. 
VA. XII, 794: Ascanius victo Mezentivo patrem volens consecrare tem- 
plum ei constituit, quod dei Indigetis appellari iussit. OM. XIV, 605: 
lustratum genetrix divino corpus odore Unxit et ambrosia cum dulci 
nectare mixta Contigit os fecitque deum, quem turba Quirisi Nuncu- 
pat Indigetem templisque arisque recepit. Sil. Pun. VII, 39: diva 
Indigetis castis. contermine lucis. Gell. NA. II, 16: sciebat eum, cum 
hominum vita discessisset, immortalem atque Indigetem futurum. Arnob. 
I, 64: tyrannos ac reges vestros appellatis Indigetes atque divos. 
Fest. p. 79: JIndiges Indigetis facit. Hoc nomine Aeneas ab Ascanio 
appellatus est, cam pugnans cum Mezentio husquam apparuisset, in 
euius nomine etiam templum exstruzit. — c) Dion. AR. I, 64: zargög 
9:09 zdowlov. Orig. GR. 14: illi eo loco templum consecratum ap- 
pellarique placuit patrem Indigetem. Solin. 2, 15: patrisque Indigetis 
ei nomen datum. Diomed, p. 473 (Rot. 1918): patrios Indigetes. — 
d) Liv. I, 2: situs est, quemcumque eum dici ius fasque est, super 
Numicium flumen. lovem Indigetem appellant. Serv. VA. I, 268: 
cuius corpus cum victis a se Rutnlis et Mezentio Ascanius non inve- 
nisset, in deorum numerum credidit relatam. Itaque ei templum con- 
didit et Jorem Indigetem appellavit. Auf diefe Sovialnatur des Aeneas 
wird OM. XIV, 588 in Venus Worten bingebeutet: qui te de sanguine 
nostro fecit avam. 


‘ 58 * 
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benennung, nicht ohne Bedenken, aber nad; zuverläffiger 
Ueberlieferung von ben Gefchichtfchreibern ausgefprochen, 
Tegt ihm eine dem höchften Gott einwohnende Gewalt bei: er 
fteht neben diefem als eine zu befien Wefen gehörige Gottheit, 
wie Supiter Latiarid neben dem Jupiter Optimus Marimus, 
wie Supiter Tonand neben dem capitolinifchen: in feiner Pers 
fon wohnt dem Numicius eine Jovialmacht ein, wie dem bes 
feelten umbrifchen Fluſſe Clitumnus durch den Jupiter @litums 
nude. Aeneas verfchwand?, wie Latinus und Saturnus, in 
der Schlacht mit Mezentius, oder bei dem von ihm nach Mes 
zentind Beflegung gebradjten Opfer“. Wie den Hercules das 
Feuer des Deta, fo fendet ihn das Gewäſſer bed Numicius, 
durch das die fterblichen Theile abgefpült, die eblern zurück⸗ 
gelaffen werden, zum Himmel empor?, und in dem Fluffe, ber 





ıso1e) Namentlich Vib. Sequ. Flamin. p. 80 (Hessel): Clitamnus 
Umbriae, ubi Iupiter eodem nomine est. 3eugniffe über den Fluß bei 
Korcellini, namentlich Plin. Epist. VIII, 8; Claud. Sext. Hon. Cons. 
505 bis 515. 

1802) Schol. Ver. VA. I, 260: Aeneas uxore et regno potitus, Le- 
tino mortuo, Etruscos certamine premens in conflictu bellico requi- 
situs nusquam comparuit, et Numici fluminis gurgite haustus putatur. 
Das nusquam comparuit audy Schol. Bob. Cic. Planc. p. 256 (Rot, 1492) ; 
Orig. GR. 14 (unter Wirbelwinden, Regengüflen, Bliz und Donner, wie 
Romulus); Serv. VA. IV, 620; Aug. CD. XVIII, 19: Aeneam, quoniam, 
quando #Hortuus est, non cumparuit, deum sibi fecerunt Latini. gl, 
eb. 21. Fest. p. 79. Solin. 2, 15. Tertull. ad Nat. II, 9. — a) Serr. 
VA. IV, 620: Aeneas victor cum sacrificaret super Numicum fluvinm 
lapsus est et eius nec cadaver apparuit. Eb. XII, 79. 

1803) Juven. XI, 60: cum sis conviva mihi promissus, habebis 
Evandrum, venies Tirynthias aut minor illo Hospes et ipse tamen 
contingens sanguine coelum, Alter aquis, alter flammis ad sidera missus. 
Tibull. II, 5, 43 (Not. 1801 a). OM. XIV, 600: hunc iubet Aenese 
guaecungue obnoxia morti Abluere et tacito deferre sub aeguora cursu. 
Corniger exsequitur Veneris mandata, suisque, Quidquid in Aenea fue- 
rat mortale, repurgat Et respergit aquis. pars optima restitit illi. 
Daher die Erzählungen, daß Aeneas in den Strom gefallen fei, Dion. 
AR. I, 64: 0 8’ dv ro zorans, nag’ uayn Eykvero, dıapdagijvar. 
Orig. GR. 14. Schol. Ver. VA. I, 260 (Rot. 1802). Serv. VA. XII, 794: cum 
in Numicium flavium, ut alii volunt, sacrificans, ut alii, Mezentium, 
ut alii, Messapum fugiens cecidisset nec eius esset cadarer inrentum: 
Dies der Fluch der Dido: cadat ante diem mediague inhümatus arena 
VA. IV, 620, wo Servius hinzufest: posten dictus est inter deos re- 
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diefe Reinigung vollbracht hat, waltet er ſelbſt hinfort ale 
Sndiges*. Ä - 

Sn dem nährenden Landesfluffe der Penatenftadt muß es 
von jeher einen Dämon gegeben haben, welcher demfelben die 
befondre Weihe gab, durch die fein Waſſer allein tauglich für 
den Gottesdienft der Bella ward. Daß diefer Dämon den 
Namen Indiges führte, wird man nicht bezweifeln; warum er 
aber einerfeitd zum Jupiter gefleigert, andrerfeitd im helles⸗ 
pontifchen Sohn des Anchifes wiedergefunden ward, ift zu 
unterfuchen. Die erfte Frage löft ſich dDurdy die Analogie des 
Supiter Latiaris. Diefer ift der Nationalgott von Latium: das 
gefammte Bolt hat fidy gewöhnt, dad gemeinfchaftlidye Opfer 
ihm darzubringen, das Bundesfeſt ihm zu feiern, die Stimmung 
des Gottesfriedens, der faturnalifchen Unbefangenheit, welche 
dem ehemals faturnifchen Lande nur während diefer Keits 
tage noch zu Theil wird,-nur von feiner Gnade herzuleiten. 
Indem nun Lavinium als die Stadt des Nationalbündniffeg, 
der Sühne alled Volks gegen jede wider die Penaten durch ins 
nere Zwietradht begangne Schuld, gegründet wird, ift bei 
dem Fefte diefer Penaten und der ihren Begriff ergänzenden 
Defta die Mitwirkung des höchften Gottes unentbehrlich. Nur 
durch ihn kann der Dienft der Befta richtig vollzogen, alle 
Schuld volftändig gefühnt, die Gunft der Penaten zuverläfs 
fig gewonnen werden. Auch in Rom gilt die dialifche Flamis 
nica, die ehrwürbigfie Matrone des Staats, für unrein, bis 
der Tempel der Delta gefäubert ift?. Was hier an der Pers: 
fon der Gemahlinn des Jupiterpriefters dargeftellt wird, Die 
Verunehrung der matronalen Würbe des Staats, wurbe in 
Lavinium allem Anfehn nad) ald Verfchuldung gegen die Pes 


ceptus. Hievon ein Nachklang Sibyli. XI, 152: ovsoua d3 oynae Tö 
zquovilafon od yag donuow Zirozslov aigyomivov Önkoi Toy vREQ- 
zarov Avöga: Kal zors Ö’ avorrjasıe zdlıy, ngaregnv Ts Aativon 
Tivt En) nal dsndrp Era da) Pirdecw alyns "Töacıw dllunsvorg 
oynoe Havaroso zslevrjv: 'Allı mw ovöL Bayorz’ dxıinseraı Eiven 
Yazav. Vgl. Not, 308, 410 u. 

1804) Arnob. I, 86: Indigetes, qui flamen repunt et in alveis Nu- 
mici cum ranis et pisciculis degant. Dion. AR. I, 64: 86 xorauod 
Nouınlow Jeüne dılzsı. 

#809) Rot, 1106, 1127, 1548 a; 1624 a. 
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naten gefaßt und konnte hier, wie dort, nicht ohne Mitwirkung 
des Jupiter felbft gehoben werden. Die hiezu erforderliche 
Scöpftelle, irden nach alter Sitte, macht als troa die Geris 
monie zur troifchen und wird als troifcher Ziegel im Heilig 
thum der Penaten aufbewahrt. Wann der Tempel der Veſta 
durch diefe gefüubert ift, darf die Priefterinn zu Lavinium, 
wenn die dortigen Gebräuche, wie nicht zu bezweifeln ift, ben 
römifchen entfpradhen, wie die römifche Klaminica Dialis, 
Haar und Nägel wieder reinigen, ſich wieder in weiblicher 
Zierlichfeit bebaglich fühlen und in das volle Recht ehelicher 
©emeinfchaft eintreten; dann darf, ohne eine Neigung ber 
Götter zu verlegen, bräutlicher Putz angelegt und Hochzeit 
gehalten werden ®. 

Hiemit ift die allgemeine Stellung des Jovialindiges und 
die im Namen feined Geräths liegende uralte Hinweifung auf 
Troja nachgewiefen; um die Nechtmäßigkeit feiner Verglei⸗ 
chung mit Aeneas näher zu prüfen, find die Gefchäfte genauer 
zu unterfuchen, welche einerfeitd ihm diefer Stellung gemäß 
zufommen, andrerfeits von ber Art find, daß fie dem Aeneas 
nur nach Tatinifchen Begriffen gegeben werben, vor dem Ein⸗ 
tritt des Trojaners alfo, wenigftens in ihrem Keime, in ihren 
Grundbegriffen, auch an einer dämoniſchen Perfon gehaftet 
haben müflen, in welcher der Supiter Indiged Menfch gewors 
den war. Daß die Rückkehr deffelben in feine Gottheit durch 
ben zerfpülenden Strom gefchieht, entipricht ber allgemeinen 
Borftellung des Alterthums, daß den drei Elementen, Luft, 
Feuer und Waffer, eine gleich mächtige Sühnfraft zukomme. 
Die Luft dient dem Fiber als Sühnmittel: durdy fie hat Lati⸗ 
nus fi) wieder zum Latiaris erhoben und auf eine ähnliche 
Erhebung wird das Schaufelfeft beim Latiar gedeutet. Das 


1806) ueber den Zuſammenhang ber Begriffe weiblicher Zierlichkeit 
und bräutlicher Stimmung vgl. Plant. Menaechm. II, 8, 4: munditia in- 
lecebra animo est amantum. In der Ehe des Flamen und der Flaminich, 
welche unauflöslich ift, gilt alles Recht, was fi aus dem Begriff voll 
tommenfter Ehe ergiebt. Jede Zufammenkunft muß eine bräutlidhe fein, 
wie die des Jupiter und der immer wieber jungfräulichen Juno. Wo 
bräutlicher Heiz unterfagt ift, fällt auch die Gemeinfchaft weg, während 
der Unfauberkeit des Tempels gilt die Flaminica ſelbſt als ancunuleta 
(vgl. Fest. p. 10, s. v.). 
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Feuer ſollte ben Achilleng, den Demophoon rein brennen und 
volbringt Dies in der That beim Hercules. Daſſelbe Gefchäft 
fieht dem Keuer bei der Apotheofe der römifchen Kaifer zu: 
überhaupt fcheint Die Verbrennung flatt der früher allgemeinen 
Beifebung unter ben Römern durch da Verlangen nad) Bes 
freiung des in ihnen gebundnen Gottes, des dens animalis, 
herrfchend. geworden zu fein. Das Waſſer vollzieht daffelbe 
Geſchäft im Dienft ber Libitina. Wo dieſe Die Leichen durch 
die ihnen einwohnende Feuchtigkeit zergehen läßt, bleibt eine 
folche Reinigung aus. Giebt fie aber einem Gewäſſer ben 
Auftrag, fo fommt zu Wege, was Venus durdy den Numis 
eins am Aeneas vollziehn läßt: und nun erhellt, wie Benus 
eben dadurch, daß Libitina’d Gewalt von ihr ausgeht, den 
durch fie in die Menfchheit herniedergebornen Sovialindiges 
wieder zur Gottheit reinigt”. Wer nad) einheimifch latinifchen 
Begriffen bei der Erzeugung des Sovialindiged neben der Bes 
nus fteht, wird zu unterfuchen fein, fobald deflen Perſonlich⸗ 
keit erſt vollſtändig nachgewieſen iſt. 


Indigetes. 


Im Cultus finden wir die Indigetes immer mit den ange⸗ 
ſtammten, mit den am meiſten einheimiſchen Göttern der Rö⸗ 
mer verbunden. Sim Gebet für Detavian werben fle mit Ro⸗ 
mulus und Befta® oder mit den Penaten, mit Quirinus, Gras 
divus, Veſta, dem palatinifchen Apol und dem capitolinifchen 
Jupiter zuſammen angerufen *; bei der Devovirung des Ders 
tius mit Janus, Jupiter, dem Bater Mars, Bellona, den 


1807) OM. XIV, 600 bi8 608 (Rot. 1808, 1801 b). Venus Libitina 
Not. 1383 b, c. Bol. 1927 a. 

1808) VG. I, 498: di patrii Indigetes et Romnle Vestaque mater. 
Schol. Leid. ib. (Suring. SchLat. II, p. 347): Indigetes omnes dii di- 
cuntur qui nullius rei egent, Nigidius dicit, vel dii facti ex hominibus. 
Val, Serv. VA. XII, 794 und Diomed. p. 473: patrios Indigetes. — 
a) OM. XV, 861 sqq. Mit Mars, Apoll, Neptun, Benus, Veſta, Her: 
eules, Cybebe, Faunus, Quirinus, den Gaftores unterflügen fie die Römer 
Sil. Pan. IX, 294. Mit Benus, Mars, Veſta, Cybele, Juno, et si quos 
Roma recepit Aut dedit ipsa deos, trauern fie bei der Verheerung des 
Landes, Claudian. BGild. 181. Sie weinen, während bie garen ſchwitzen, 


beim Bürgertgieg, Lucan. I, 551. 
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Laren, den Divi Novenſiles, den Göttern, welche über Bür⸗ 
ger und Feinde Macht haben, und den Manen ®. Gebete dies 
fee Art zeigen und, baß weder Venus noch Mars, weber 
Apoll nod Bella, weder Suno noch Neptun dazu gehörten: 
denn diefe werben ausdrücklich neben ihnen erwähnt. Auch 
fimmt hiemit überein, baß die Gottheit des Indiges bei Dvid 
als eine geringere betrachtet, daß der vergötterte Aeneas bei 
Suvenal niedriger angefchlagen wird, als felbft Hercules’. 
Daß aber auch Hercules nicht dazu gehört, erhellt aus einer 
ähnlichen Danebenftellung; und eben fo werden andre Mittels 
götter, Faunus, Quirinus, die Caſtores, die Penaten, bie 
Laren von ihnen ausgefondert. Zugleicd, aber erkennen wir 
durch deren Zufammenftellung mit ihnen, daß fie ihrem Begriff 
nahe fiehn. So wird für die Beſtimmung einzelner Indigetes 
Nichts übrig bleiben, ald Aeneas felbft und bie unmittelbar mit 
ihm verwandten Perfonen. Selbft Venus ift von biefen aus⸗ 
zufcheiden; daß aber Anchifes dazu gehört, läßt fi mit 
Beflimmtheit daraus folgern, daß es ftreitig war, ob ber mit 
Iovis Indigetis überfchriebne Tempel am Numicius ihm oder 
dem Aeneas angehörte "°. 

Aeneas und Anchiſes find alfo die einzigen Weſen, welche 
wir neben der einen Perfon des Jupiter, die mit Aeneas zus 
fammenfällt, vor der Hand ald Indigetes anerkennen bürfen. 
Es widerfpricht biefer Annahme in der Ueberlieferung Nichts; 
vielmehr beftätigt fie fich theils durch das virgilianifche Bei⸗ 
wort patrii, theils durch die bei Birgil, Ovid, Silius wieders 
holte Zufammenftellung mit Romulus oder Quirinug, der nach 
allgemeiner Tradition durch Silvia oder gar unmittelbar vom 
Aeneas herftammte. Diefe allgemeine Zrabition Iäßt aber 
auch diefe beiden Herven aus Troja einwandern: und wenn 
gleich der Begriff der Indigetes ſich ohne Zweifel früher gebil 
bet hat, ald man an die ausländifche Herkunft Dachte, fo iſt 


ı808b) Liv. VIII, 9: .... Lares, Divi Novensiles, Dii Indigetes, 
Divi, quorum est potestas nostrorum hostiamque, Dii Manes. Bel, 
Not. 1825 b; 1833 g ff. 

1809) OM. XIV, 589: quamvis parvum des, optime, numen, Dum- 
modo des aliquod. Iuren. XI, 60 (Rot. 1803), 

1810) Dion. AR.J, 64 estr. (9609 dxıygapi soLfde Kosnodnevor). 
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es doch, da ber Name auch fpäter in lebendigem Gebrauch 
fortbeftand, im höchiten Grade unwahrfcheinlich, daß derfelbe 
von vorn herein das Gegentheil ausgefagt haben follte. Die 
feit Dacier und Heyne bei den Neuern faft allgemein geglaubte 
Erklärung von Indiges durch indigena beruht keineswegs auf 
Üeberlieferung aus dem Alterthum: fie widerlegt fid) Dadurch, 
daß alle wirklich blos einheimifchen Wefen, wie Qutrinus, wie 
die indigenae Fauni!!, nicht unter, fondern neben bie Indige⸗ 
tes geftellt werden. Zudem bleibt die Ableitung auch fprachs 
lich eine bloße Hppothefe, die nicht einmal durch beflimmte 
Analogie gefichert wird. 

Suchen wir nach einer befjern, fo finden wir freilich bei 
den Alten fchon große Verwirrung und mehrere etymologifch 
durchaus unzuläffige Erklärungen, Aus biefen geht aber doch 
einerfeitd hervor, daß man die Indigeted ald Götter dachte, 
welche einem menfchlichen Bebürfniß entgegen fommen, daß 
man menfchliche und göttliche Natur in ihnen zufammenfaßte, 
dag man ihre Natur in ein Geheimniß hüllte??. Das Erfte 
entfpricht der Verbindung des Aeneas mit den jedem Menfchen 
vertrauteften Göttern der Heimathlichfeit, das Zweite feiner 
Erhöhung zum Jupiter, das Dritte dem Verfchwinden feines 
Leibes. Auch bei dieſen Verfuchen, welche ſprachlich Fehls 
griffe find, hat alfo Doch ein ungefähres Verftändniß des Ges 
genflandes mitgewirkt. Uber die einzige Erklärung, welche 
etymologifch rechtmäßig ift, bleibt die, in welcher indigitare 


1817) YA. VIII, 814. 

3812) Serv. Virg. Aen. XII, 794: indigetes duplici ratione dicun- 
tor, vel secundum Lucretium, quod nullius rei egeant: Ipsa suis pol- 
lens opibus nihil indiga curae. vel quod nos deorum indigeamus, unde 
quidam omnes deos indigetes appellari voluerunt. Alii patrios deos 
indigetes dici debere tradunt. Alii ab invocatione inligetes dictos vo- 
laut, quod indigito est precor et inroco. Vel certe indigetes sunt dii 
ex hominibus facti et dii indigetes quasi in diis ageutes. Serr. VG. 
I, 498: di patrii indigetes. indigetes proprie sunt dii ex hominibus 
facti, quasi in diis agentes. Abusive autem omnes dii generaliter dici 
possunt indigentes, tanquam nullius rei egentes. Fest. p. 79: Indigetes 
dii, quorum nomina vulgari non licet. Daraus Gloss. apud Barth. 
Advers. XXVIII, 19: Indigetes dii, quorum nomina non audebaut pro- 
ferre. Müller zu Fest. p. 106, 10. 
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mit indiges zuſammengebracht wird. Eine ältere Form des 
Worts muß nad, aller Analogie indigetare gelautet haben, wie 
mereto für merito, navebos für navibus, wie von Einzelnen zu 
allen Zeiten soledus, curea, artefeci !? und noch auf chriftlichen 
Snfchriften domeno, gemeno, placetus gefagt warde. Wie 
für digitus gewiß auch die Ausſprache digetus, namentlich in 
älterer Zeit, beftand, fo geben auch an einzelnen Stellen die 
Handfchriften die Form indigetare b, bie ſich zu indigetes genau 
fo verhält, wie interpretari zu interpretes; und wenn man ben 
Handfchriften Feine Auctorität zugeftehn oder einwenden will, 
interprites laffe ſich doch nicht nachweifen, fo ift auf zwei 
Steinen, bem Kalendarium Capranicoram und Amiterninum, 
dafür geforgt, daß anch Indigiti ald in wirflichem Gebrauch 
feftfteht"*. u 
Indigitare ift der eigentliche Ausdrud für Die gottesdienft- 
liche Verrichtung. Es nimmt fowohl ben Namen bes Gottes 
als die ihm and Herz gelegte Bitte im Dbject zu fi’, es 
wird durch imprecari, precari, invocare, auch durch incantare 
erflärt®; im unfrer Sprache wird der Ausdruck Befchwören, 





‚ 1313) Schneider £®r. I, 15. — a) Orell. Inscr. 4858, zu Aquä 
Sextiaͤ. — b) Nonius p. 352 extr. (Not. 1815) und Macrob. Sat. I, 17 
(eb.). Vgl. Müller zu Fest. p. 114, 3; doch an biefer Stelle nicht alle 
Auctoritäten. 

1814) Orell. Inscr. IT, p. 396, Capr.: Sol. Indigitis; p. 897, Am.: 
Soli Indigiti. ehler, wie Viniri für Veneri im Kal. Praenest. p. 388, ' 
finden fich in diefen beiden Kalendarien durchaus nicht. Auch Gato’s 
Fragment bei Fest. p.261 (Not. 1973) und das Gloss. Labb. (Not. 2019) 
haben Indigites. Hiedurch alfo tritt das Verhältniß beider Worte in bie 
ausgebreitete Analogie deſſen von comitari, cespitator, equitare, fomi- 
tare, hospitari, limitare, militare, peditatus, velitari ein, während von 
den Wörtern, weldye im Genitiv das e behalten (Aufzählung f. Schneider 
EGr. II, ©. 167), außer interpretari nur arietare und segetalis abgelei- 
tet werben. 

1815) Varro bei Nonius p. 3852: Numeriam, quam solent indige- 
tare etiam pontifices. Labeo bei Macrob. Sat. I, 12: hauc eandem 
(Rot. 1627) pontificum libris indigitari. Serv. VA. VIH, 390: Tiberi- 
nus a pontificibus iudigitari solet. Tertullian. Ieiun. 16: indigitare 
precem. Macrob. I, 17: virgines Vestales ita indigetant: Apollo Me- 
“ dioe, Apollo Paean. — a) Fest. p. 84: Indigitanto imprecanto. Gloss. 
Labb. Indigitamenta degarına (Müller zu Fest. p. 114, 6). Serv. VA. 
XII, 794 (Rot. 1812), Fest. p. 84: Indigitementa incantamenta vel in- 
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fowohl im Sinn bes flehenden Gebets als in dem ber eindring⸗ 
lich wirkenden Formel, am nüchſten fommen. Der Stamm 
des Wortes ift derfelbe, welcher in digitus, dem vom Zeigen 
benannten Finger, hervortritt. Bon ihm, der in index, iudi- 
cium, iudicare; vindex, vindicia, vindicta, vindicare; index, 
indicium, indicare; in dicare, dedicare, praedicare, abdicare, 
auch in dicax, dicaculus, dicacitas wiedererfannt werben muß, 
immer im Sinn des bald mehr, bald minder bedeutfamen unb 
feierlichen Zeigend!‘, kommt dignus in der Bedeutung des 
Zeiglichen, Zeigbaren, was fich zeigen läßt, was gut in bie- 
Augen fällt, daher theild in abfiractem Gebrauch für das Ans 
fändige'”, theild für das durch eine befondre Ergänzung in 





dicia. Die ledte Erklärung flammt aus ber Anficht bei Lucret. VI, 984; 
vgl. NRiebuhr RG. IT, Anm. 341. 

1816) Durch bie ftärkere Enbung erhält dicare ben Begriff des bes 
deutfamen Zeigens, in dem es finnlidy Catull. 64, 227: nostros ut luctus 
— Carbasus obscurata dicet, gebraucht wird, tropiſch Nonius p. 287: 
dicare, indicare, nuntiare, Lacil. lib. XXX: Sicubi ad aures Fama tuam 
pugnam clarans allata dicassit. Im Sinne bes Anzeigens Liv. XXIII, 48. 
Daher dedicare darthun, Non. p.280: Accilıs in Alphesiboea : Advereor, 
cum te esse Alcmaeonis fratrem factis dedicat. Coelius ia Annalium 
lib. I: Legati quo missi sunt, veniunt, dedicant mandata, wo die Er⸗ 
klaͤrung durch dicunt ganz falfch if. Dann aber ftehn dicare und de- 
dicare, weil fie ein bebeutfames Zeigen ausdrucken, für hingeben, zu eis 
gen geben (wie ager qui soli ostentus erit, der Sonne ausgefeht, Cat. 
RR. 6 med.; Varr. RR. I, 24, 25; noch mehr entfpridht dicare dem vers 
ftärkten ostentare), beshalb für weihen und einweihen zum Dienft ber 
Götter. — praedicare ift hervorgeigen, herauszeigen; abdicare nicht fi 
losfagen,, fondern hinwegzeigen, zeigen, daß man abthue. — dicacitas 
keineswegs Nebfeligleit, fondern facetiarum genus peracutum et breve, 
Cic. Orat. II, 54, 218; sermo cum risu aliquos incessens, Quinctil. 
VI, 3,21, wo das sine dubio a dicendo nur zeit, daß Quinctilian nicht 
richtiger abzuleiten weiß, ald wir es von Varro gewohnt find, denn nicht 
allein die Quantität, fondern auch die Bedeutung weift dieax von dicere 
weg. Es bezeichnet den Spoͤttiſchen, Redifchen, bebentet eigentlich zeis 
gerifch: wer den digitus infamis zu brauchen liebt. — Yon benifelben 
Stamm kommt, wie aus didici erhellt, discere (Not. 59), urſpruͤnglich 
das zu dicis und dicare gehörige neutrale dicere, an ſich zeigen, an ſich 
darftellen, an fich entwideln, daher theils fi) gewöhnen, theils lernen, 

1817) Abſtract findet ſich dignum est namentlich bei Plautus Asin. 
V, 2, 86: coenabis hodie, ut dignam est, magnum malum. Aulul. 
II, 2, 47 und Trinum. II, 4, 47: negae dignum arbitror. gl. Mil. 
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feiner Integrität Darſtellbare, für das eines beſondern Ergeb⸗ 
niffes Würdige. Wie dignus von DIC, ift ilignus, salignus von 
ilex, salix hergeleitet, malignus (bo8heitlich) und benignus von 
malicia und einem entfprechenden Worte; vielleicht auch lignum 
(Faſerwerk, wie licinium) von lix, liciam, wenigftend ift dag 
auch in lictor hervortretende c diefed Wortſtammes zu g ges 
worden in ligere, ligare’®. Hieraus läßt fich eine beflimmte 
Erklärung für die Formel dicis causa gewinnen. Dies ijt der 
Genitiv von dem verfchollnen Worte dex, daß in iudex, vindex, 
· index hervortritt: die Handlung gefchieht um des Zeigens wile 
Ien, zu äußerlicher Darftelung eines Verhältniffee. Wie 
fireng der römifche Sinn an biefen Darftellungen hält, iſt aus 
den Rechtsalterthümern befannt. Auch den Göttern gegens 
über wandte man diefelben an: dicis causa hielt der Pontifer 
ein Mahl, bei dem ein geordnneter ungeftörter Hergang in als 
Ien Einzelheiten ein weſentliches Erforderniß für das Gedeihn 
bed Staats, wenigftens in der Beziehung, fiir welche man das 
Feft feierte, war’? Diefe gottesdienftlichen Darftellungen, 
Diefe Verrichtungen zur Verehrung, zur Verberrlichung, zur 
 wirffamen Behandlung der Götter find unter dem Namen Ins 
Digitamenta in den Pontificalbüchern niedergelegt 2°. Diefe 


III, 1, 128; Pseud. IV, 2, 56; Mercat. I, 2, 21. Bucch. I, 1, 7: esse 
dicis dignius. Mostell. I, 1, 49: dignissumum est. 

1818) Die Endung nus wie in paternus, fraternus, maternus, ver- 
nus, abiegnas, plenus u, a. 

1819) Plin. HN. XXVIII, 2, 5: sunt condita auguria, quid loquenti 
cogitantive id acciderit (cibus e manu prolapsus): inter exsecratissima, 
si pontifici accidat dicis causa epulanti. gl. Cic. Orat. III, 19, 78: 
pontifices veteres propter sacrificiorum multitudinem tres viros epulo- 
nes esse voluerunt, cum essent ipsi a Numa, ut etiam illüd ludorum 
epulare sacrificium factrent, instituti. Diefe Epulones Iovis O. M. 
verhalten’ ſich zu ben Pontifices, wie die Prätoren zu den Gonfuln, tra: 
gen daher auch, wie fie, die Präterta, Liv. XXXIII, 42; berichten an fie, 
Cic. Harusp. 10, 21; bie Pontifices Lönnen immer ihre Stelle vertreten 
Div Cass. XLVIII, 82 extr. Zu diefem Begriffstreis gehört Serv. VA. 
1, 710: flamini Diali mensa inanis non apponebatur (Rot, 1828), Val. 
Rot. 1850 b. i 

1820) Serv. V. Georg. I,21: Nomina haec numinum (ber &emonen 
bes Aderbaud) in Indigitamentis inveniuntur, id est in libris pontifica- 
libus, qui et nomina deorum et rationem ipsorum numinum continent, 
quae etiam Varro dicit. Arnob. II, 73: doctorum in literis continetur 
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find Befchwörungen durch Wort und Handlung, vermittelt 
welcher man fidy der Gewährung feines Wunfches bei den 
Göttern verfichert. Wie durd; Zauberformeln auf den Willen 
eines andern Sterblichen, fo wirft man durch diefe Beſchwoö⸗ 
rungen auf die Neigung der Götter ein. Die ftärffte Beſchwö⸗ 
rung von allen ift die, durch welche Picus und Faunus den 
Supiter Elicind zum Verkehr mit Numa herniederbannen. Auch 
dieſe ift in menfchliche Macht gegeben, in den Eommentarien 
des Numa aufgezeichnet ?!: fie ift aber wegen ihrer Gewalt 
auch die gefährlichfte, dem Sterblichen ift nicht erlaubt, ſich an 
diefe Gcheimniffe zu wagen ®, und der König Tullus Hoftiling, 
ber ſich dazu verfteigt, wird wegen dieſer Vermeflenheit vom 
Blitz erfchlagen. Die Macht des geſchickten Gebrauchs paffens 
der Worte beweift Numa bei diefer Gelegenheit, indem er 
durch fie den blutigen Opfern, welche der Gott verlangt, ſym⸗ 
bolifche rechtlich unterfchiebt. Unter den vielfachen Beifpielen 
von biefer Superftition ift an das Omen zu erinnern, durch 
beffen Gewinnung der tuskiſche Seher Dienus Calenus allen 
Vortheil, der dem römifchen Staat durch die Auffindung des 
Menfchentopfs beim Bapitolban befchieden war, feinem Baters 
Iande zugewandt haben würde, wenn ihm nicht von den römis 
{chen Gefandten mit beftimmten Widerfpruch entgegnet wäre ??, 
Ohne Gebet ift feine Schlacdhtung. eines Opferthiers wirffam, 
feine Befragung der Götter rechtmäßig. Die höchſten Magis 
ftratsperfonen haben beftimmte Gebete zu fprechen, welche 
aufgezeichnet find und ihnen vorgelefen werden, damit Nichte 
vergeflen, Nichts in unrichtiger Folge gefagt werde; ihr Vors 
trag wird von einem Auffeher beachtet, dem Volk mittlerweile 
Stillfchweigen (favere linguis) geboten und, damit nicht doch 
ein flörender Laut dazwiſchen töne, die Flöte geblafen. Ein 
Miplaut oder ein Fluch während diefer Handlung foll oft Ans 
laß gewefen fein, daß die zu befichtigenden Eingeweide ſich vers 


Apollinis nomen Indigitamenta Pompiliana nescire. Censorin. D. Nat. 8,8: 
non solum hic (genius), sed et alii sunt praeterea dii complures ho- 
minum vitam pro sua quisque portione adminiculantes, quos volentem 
cognoscere Indigitamentorum libri satis edocebunt. 

1821) Liv. I, 31. — a) OF. III, 825. 

1822) Dion. AR. IV, 60; Plin. HN. XXVIII, 8, 4, 
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ändern. Der Magiſter ber Quindecimvirn ſpricht das ſchauer⸗ 
liche Gebet bei der Vergrabung von Menſchenopfern auf dem 
Forum Boarium; der Pontifer Maximus bei der Devovirung 
des Deciud. Beide find nicht minder von beftimmtem Erfolg, 
als das Gebet der Beltalinn Tuccia, daß Veſta fle Waffer im 
Siebe tragen laſſen möge, um ihre Keufchheit zu beweifen, und 
als die Befchwörungen, womit flüchtige Sklaven innerhalb 
der Stadt von ben Beftalinnen feftgebannt werden ®. Bei Bes 
lagerungen feindljcher Städte ruft man deren Götter heraus 
und verheißt ihnen denfelben oder anfehnlichern Gottespdienft 
in Rom: daher auch die Gottheit, unter deren Schuge Rom 
ftehe, von ben Pontificed geheim gehalten wird, damit Fein 
Feind daſſelbe beginne °. Bei den Augurien erfegen Handlung 
und Wort fogar dad von den Göttern zu fendende Wahrzeis 
chen. Nicht aus irreligiöfer Gleichgültigkeit, fondern aus vers 
meflenem Vertrauen auf die Macht der Kormel, welcer die 
Berhältniffe fi von felbft fügen würden, iſt es hervorgegan⸗ 
gen, baß auf die Frage bed curulifhen Magiftrate, der bie 
Aufpicien nimmt, ob Silentium fei, der zugezogne Augur bes 
jahend antwortet, ohne ſich gehörig umzufehn, und der Mas 
giftratus mit diefer unwahren Erflärung zufrieden ift??. Nicht 
geringerer Einfluß wird der gottesdienftlichen Verrichtung beis 
gelegt. Geben die Eingeweide des Opferthierd ungünftige Zeis 
chen, fo fchlachtet man neue, bis man beffere findet, und dieſe 
geben dann den Beweis, daß die Götter befriedigt find. Eben 
fo wird der durch Prodigien kundgewordne Götterzorn nad) 
beftimmter VBorfchrift verföhnt. Unrichtige Handhabung des 
Simpulum, zufällige Unterbrechung des Flötenbläſers, ein 
falfches Wort des Magiftratus, Loslaſſung des Bodens, des 
Bügeld am Götterwagen aus der Hand des dienenden Knaben 
machen die Wiederholung der ganzen Feftlichkeit nothwendig?“. 
Eine einzelne Opfercerimonie, die Darbringung der Einges 
weide eines Stierd, fegt in den Stand, die ewigen Götter zu 
überwinden, und entfcheidet zwifchen Jupiter und Briareus 


ıse2a) Alles Plin. ib. 8; Liv. VIII, 9; X, 28. — b) Berrius 
Flaccus bei Plin. ib. — c) Serv. VA. II, 851. 

1823) Cic. Divin. II, 84, 71; Dion. AR. II, 6. 

1824) Cic. Harusp. 11, 23 (Rot, 1545). 
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über die MWeltherrfchaft?°, zwifchen Nömern und Sabinern 
über das Imperium. Eben fo ift nicht blos die Selbftaufopfe- 
rung der Decier das Mittel, wodurch der Steg an ihre Heere 
gebannt wirb ®, vielmehr die gefammte durch den Pontifer 
vorgefchriebne und vervollfländigte Gerimonie, von ber dag 
Dpfer ein unentbehrlicher Theil ift. Eine ſolche Macht kann 
der Serimonie nicht einwohnen, ohne von der Gottheit felbft 
ausgegangen zu fein. Die Imdigeted, welche in der Devos 
tionsformel unmittelbar vor den Göttern genannt werben, bes 
nen die Gewalt über die Römer und die Feinde zuftebt b, find 
die Geifter, welche in den Verrichtungen, ben Darftellungen 
des Gottesdienfted, im ganzen Gerimonial, in den Indigitas 
menten thätig find. 

Sie verleihn denfelben die Kraft, auf die Gottheit felbft 
‚ in gleichmäßiger Weife, mit immer ficherm Erfolg einzuwirs 
fen: fie ftellen den latinifchen Bundesſtaat und das römifche 
Reich in ein unfehlbared Verhältniß zum günftigen Willen der 
Götter. Hierin liegt der Auffchluß für die Erklärung ber 
Sindigeted ald der dem menfchlichen Bedürfniß entgegentoms 
menden Gottheiten. Um ſich die Indigetes, welche jene Ges 
walt an eine menfchliche Berrichtung bringen, ganz nahe zu 
rücden, faßte man fie als angeflammte Götter, ale Götter des 
Bodens, als theilhaft der menfchlichen Natur, ale Stamms 
väter des Gründers der Stabt. Weil aber durch die von ihs 
nen eingefeßten und geförderten Verrichtungen felbft auf den 
höchften Gott gewirkt werben foll, wird der Urfprung ihrer 
Gewalt vom höchften Gott felbft hergeleitet °, der Bater Ins 
diges zum Jupiter Indiges gefteigert, obgleich feine Göttliche 
feit, weil fie nicht mit der unzugänglichen Majeftät der Götter 
audgerüftet ift, immer nur geringere Würde hat. Wegen der - 
erfolgreichen Wirkfamkeit diefer Gewalt ift man bemüht, bie 
Cerimonien und die Indigeted, fo wie ben Namen der Schußs 
gottheit von Rom, in Geheimniß zu hüllen: daher die Bes 
hauptung, man bürfe ihre Namen nicht nennen, und bie Duns 


1825) OF. 111, 808. Liv. 1,45; Val. Max. VII, 5,1. — a) Liv.X, 29: 
pontifex Livius vociferari vicisse Romanos defunctos consulis fato. 
Noch ehe ein Feind weicht. — b) Not, 1808 b. — c) VA. XII, 886 
fagt Jupiter: morem ritusque sacrorum Adiiciam. 
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kelheit der Ausdrücke, mit welchen man die Rückkehr des In⸗ 
diges aus dem menſchlichen Leben in die göttliche Hoheit er⸗ 
zählte. Die heilige Verrichtung, das indigitare kommt daher 
Den Pontifices und den Veſtalinnen?, von denen die Cultus⸗ 
geheimniffe bewahrt werden, zu. 

Seßt ergiebt fich der Sinn jener Nachricht bei Servius 
über die Heiligthümer von Pränefte, in welcher Indigetes und 
Pontifices, wie diefe auch in Rom zu finden feien, zufammens 
geftellt werden ?”. Indigetes ift Der römifche und lavinienſiſche 
Name; der präneftinifche von gleicher Bedeutung war Digitii ®, 
abgeleitet von demfelben Stamm und eben fo ausdrüdlich auf 
die Zeichen bezogen, durch welche man bei den heiligen Vers 
richtungen das Berhältniß der Menfchen zu den Göttern dars 

ſtellt. Wie es hiebei auf die Haltung der Hände ankommt, 
geht fchon aus den Beifpielen hervor, wo das Berühren der 
Erde, des Zügeld, bes Altard, des Götterbilded zur unvers 
brüchlichen Pflicht gemacht wird; aber auch die Stellung ber 
einzelnen Finger war ohne Zweifel vorgefchrieben, wie noch 
jet beim Eidſchwur, beim Segenſpruch; und fo mag an bie 
mit den Fingern bargeftellten Zeichen der Gebrauch des Worte 
Indigitamenta und ded Namens Digitii fid) zunächft angefchlofs 
fen haben, obgleich der Bedeutung des Stammes nad) jedes 
gottesdienftliche Zeichen darunter gehört. Mit vollem Recht 
alfo überfegten die römifchen Gelehrten den Namen der ibäls 
fhen Daktylen, welche neben der kreißenden Göttermmuster 
ftehn als zauberifche Vertreter der menfchlichen Verehrung und 
in ihrer Natur fowohl die bildende Kraft der Finger als die 
gottesdienftlichen Zeichen darftellen, durch Digitid. Denn 


1826) Macrob. I, 17 (Rot. 1818 b), Beiſpiele bad nondum egressa 
urbe mancipia retinere in loco precatione Plin. XXVII, 8, $ (Rot. 
1822 a); bad Gebet ber Tuccia (Rot. 1125), der Aemilia (eb. a). Die 
Anrede an ben Opferkönig Serv. VA. X, 228: virgines Vestae certa die 
ibant ad regem sacrorum et dicebant: Vigilasne rex? Vigila. Vgl. 
Lersch de Mor. in VA. p. 74. j 

1827) Serv. VA. VII, 681 (Rot. 1405). — a) Solin.2,9; Schol. Ver. 
VII, 681 (Rot. 1405). — b) Not. 58, 59, 70, 72,74. Römifcher Aberglaube 
im Gebrauch ber Finger, Plin. HN. XI, 45, 103. Damit hängt wohl auch 
das digitis gestare deos (an Ringen ald Amulet) aufammen, obgleich es 
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auch die präneftinifchen Digitii ſtanden neben dem großen Gott 
in feiner Kindheit: die präneftinifchen Schweftern, allem Ans 
fehn nach die ihrigen, nähren denfelbenz fie ſtanden auch ne: 
ben dem Eintritt des göttlichen Weſens in die Menfchheit, 
denn ihre Schweftern gebären den Funkenſohn Cäculus, und 
von den Brüdern felbft wird er erzogen. Es wird nicht leicht 
bezweifelt werden, daß diefe Vorftellungen im Gefchlechte der 
Digitier ausgebildet wurden, welche von der Zeit des hannis 
balifchen Krieges an zu Rom ald Plebejer vorfommen?®, und 
unter denen im Kriege mit Perfeud ein Militartribun um eines 
Dpfers willen die Erlaubniß erhält, nach der Stadt heimzus 
fehren a: diefe werden, wie die Gäcilier, in Pränefte zu Haufe 
gewesen fein, mögen dort aber einen Gentilcultus geübt haben, 
den fie nach Nom übertrugen und bafelbft geltend zu machen 
mußten. - 

Diefer enge Zufammenhang der Indigeted mit den Pontis 
ficee, der fich dadurch beftätigt, daß die Indigitamenta bie 
Pontiftcalbücher felbft, wenigftend der wefentlichfte Theil ders 
felben find, giebt Auffchluß über die pontificalen Eigenfchaften 
und Berrichtungen, welche dem Indiges Aeneas zugefchrieben 
werden. Die Sommentatoren bes Birgil fchieben dem Dichter 
felbft die Adficht unter, den Aeneas nicht allein durchaus ale 
fundig des pontiftcifchen und flaminifchen Rechts darzuftellen, 
fondern ihn überall ald Pontifer, Flamen Dialid oder Opfers 
Fönig zu fehildern??. Sie gerathen bei der Anwendung dieſes 


ein fpäterer Gebrauch ift, den man an einheimifche Vorftellungen ans 
ſchloß, Plin. HN. II, 7,5; XXXIII, 8, 12; bei den Pythagoreern war es 
verboten Diog. L. VII, p. 218. In jeder Hinſicht ift ein Indigitamen⸗ 
tum, was Numa für Fides einfegt: manu ad digitos usque involuta 
rem divinam facere, significantes fidem tutandam sedemque eius etiam 
in dextris'sacratam esse, Liv. I, 21; Serv. VA. VII, 6386. Haltung ber 
Zinger bei Gelübden und Verfi Herungen Grimm DRedtsalt. 8.41 („bie 
Zinger find eigentlich der ausbrudsvolle Theil der Hand, daher wird bie 
im Allgemeinen ber Hand beigelegte ſymboliſche Verrichtung in vfklen 
Fällen genauer durch Finger bezeichnet).” 

1828) Liv. XXVI,48; XXXIV, 42,48; XXXV, 1,2; XXXVI,4; 
XLI, 22 (27); XLII, 27. Digitius ift ein Name wie Tib. Pontificius 
Liv. II, 44; wie vielleiht auch Antiftius, Not. 13389. — a) Liv. 
XLII, 11. 

1829) Serv. VA. J, 808; III, 859: veteres auctores affirmant peri- 
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Grundfages überall in Verlegenheit; bald weil Aeneas ſich 
mit bIoßem Haupt außerhalb der Mitte des Pomöriums befin⸗ 
‘det, bald weil er ein Pferd befteigt, bald weil er nicht rein 
von Menfchenblut und Leichenberührung bleibt: Alles dies ges 
gen die ausbrüclichen Borfchriften, durch Die bad Berhalten 
des Flamen Dialiß geregelt ift?°. Dann helfen fie ſich durch 
fpisfindige Unterfcheidungen und durch die Ausdehnung von 
Aeneas Bedeutung auf den gefammten Gottesdienft, während 
fie ihn andrerfeitd gern auf die feierlichiten Prieſterthümer bes 
fchränfen. Offenbar fonnte Virgil's Darftellung, zu welcher 
im Allgemeinen die homerifche Schilderung des Aeneas das 
Vorbild giebt, für ſich allein ein ſolches Vorurtheil nicht her⸗ 
vorrufen: und fo liegt felbft in dem Gegwungnen und Ges 
fchmadlofen jener Erklärungen ein Zengniß, daß ed anderes 
woher an die Sommentatoren gebradıt war; auch werden fie 
felbft öfter® bedenklich, wo fle Nichts zu entfchuldigen finden, 
fondern nad) ihrer Vorftellung die Analogie zwifchen Ritus 
und Erzählung adäquat genug ift, wie bei ihrer durchgängi⸗ 
gen Identification der Dido mit der Flaminica, oder bei der 
Deutung von Aenead Schwert auf die Secefpita der Flamis 
nica und des Pontifer ®. 

Aber in einzelnen Fällen haben fie augenfcheinlich Recht: 
es war Virgil’8 bemußte Abficht, in Hebereinftimmung mit der 
latinifchen Tradition vom Aeneas die Einfeßung beftimmter 
Opfergebräuche herzuleiten, vor Allem den eigenthümlich rö⸗ 


tissimos auguriorum et Aeneam et plurimos fuisse Troianos. Eb. 607: 
etiam hic ostenditar subtiliter Anchisen et Aenean tam pontificates 
quam flaminii iuris et peritos et praesules fuisse. VII, 552: Acacam 
non tantum pontihcii iuris sed omnium sacrorum et peritum et pri- 
mum fuisse, Virgilium autem inventa occasione.ritum Bomanarum ce- 
rimoniarum exponere. XI, 76: sciendum est Aeneae omne genus sa- 
cerdotii tribui. @b. I, 183, 377, 710; 11,2; II, 20; IV, 29, 104, 187, 
267, VI, 176; X, 228 (Aeneam, quem ubique pontificem et sacrorum 
inducit peritum); XII, 492; Macrob. Sat. III, 2 extr. Auch Rot. 1826. 

1830) Serv. VA. I, 308; VIII, 552: multi hoc loco reprehendunt 
Virgilium, qui cum Aeneam ubique pontificem ostendat et pontificibus 
non liceat equo vehi, sed curru cett. XI, 76. — a) Serrv. VA. IV, 262. 
Vgl. Not, 1993. Allerdings hatte eine Art ber Seceſpita die dolchartige 
Geftalt des alten Schwertes, wie aus den Münzen erhellt. 
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mifchen oder fabinifchen Gebrauch der Berhällung des Haupte 
beim Opfer, das Sndigitamentum des in ehrfurchtsvoller Ans 
dacht fich in fich felbft verfentenden Gemüths?. Auch gelten 
die Opfer, welche Aeneas den Penaten, der Juno, dem Tibes 
rinus, dem Anchifes bringt, dem Virgil offenbar ale Vorbils 
der römischen Gottesdienfted. Am deutlichften geht dieſes alls 
gemeinere Gefchäft des Aeneas aus der berühmten Audgleis 
chung mit Latinus hervor: er bringe Heiligthümer und Götter, 
Waffen und Herrfchaft folle jenem bleiben °?. Died war das 
Berhältniß, in welchem Jupiter Indiges und Latiaris zu Lavi⸗ 
nium und Alba neben einander landen, jener im gottesdienfts 
lichen, diefer im politiſchen Mittelpuntte von Latium, bie nach 
Alba's Zerftörung der politifche ausgeht, nur der gottesdienfts 
liche bleibt, Indiges allein in der alten Weife herrfcht, Fatias 
ris in einer derfelben nachgebildeten. Ald Vorbild Tatinifchen 
Gottesdienſtes finden wir den Aeneas auch bei den Hiftorifern, 
welche die Heiligthümer von Lavinium ® und Ardea fo wie die 
dortigen Gerimonien von ihm herleiten ®. Namentlich ift der 
Dienft der Minerva, der Bella, der Penaten, welche in gleis 


18312) VA. III,405 Helenus zu Aeneas: purpureo velare comas ad- 
opertus-amictu, Ne qua inter sanctos ignes in honore deorum Hostilis 
facies occurrat et omina turbet. Wgl. Serv. ib. 407; II, 166 (Not. 1288). 
Fest. p. 253 Saturnia: Italici auctore Aenea velant capita, quod is, 
cum rem divinam faceret in littore Laurentis agri. Veneri matri, ne ab 
Ulixe cognitus interrumperet sacrikcium, caput adoperuit atque ita 
conspectum hostis evitavit. Gabius Baffus bei Macrob. Sat. III, 6: 
ara maxima ante adventum Aeneae in Italia constituta est, qui hunc 
ritum velandi capitis invenit. Plut.QR. 10, 11, 18. Der Gebraudy heißt 
Romanus ritus beim $rauenopfer Varr. LL. V, 180 (Not. 1416 a). Ral, 
eb, VII, 88: Graeco ritu sacra, non Romano facere. Gato nennt ben: 
felben Sabipus ritus bei Serv. VA. V, 755: cincti ritu Sabino, id est 
togae parte capitis velati. Der Genitiv cap. v. ift von ritu abhängig, 
Beim Sabinifchen wird an Numa gebadıt: vgl. Fulgent. p. 561; Rot, 
1918 c. Weber die Gemütbeftimmung bei diefem Ritus f. Not. 1415. 
Auch die Flöte geblafen, damit Kein Seräufh, Tein feindlidher Wunſch, 
kein Fludy vernommen werbe. 

1832) VA. XII, 192: Sacra deosque dabo: socer arma Latinus 
habeto: Imperium sollemne socer. Bel. Dion. AR. I, 64. Solin. 2, 14. 
— a) Dion. AR. I, 64: Alvslag xat aoxtvcoac isgoig re xal roig &lloıg 
0001 — rijv mölım, dv ra nAslore Erı nal eis dub iv. — 
b) Straub. V, 232 (Rot, 1121). 
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cher Weiſe auf ihn bezogen werden, beſonders die als Pena⸗ 
tenopfer geſchlachtete Sau mit ihren Ferkeln, nicht minder die 
Verehrung der von ihm aufgenommenen Anna Perenna, von 
welcher er in der Unſtetheit geſpeiſt war, vor allen aber der 
ſeiner Mutter, der Roßgöttinn und Staudengöttinn Venus, 
mit dem Ritterſpiel Troja durch ihn an die Latiner gebracht 
und in fortwährender Wirkſamkeit erhalten. Aber auch audre 
Cerimonien werden von ihm hergeleitet, namentlich die Flam⸗ 
menreinigung an den Palilien ??, die Verſöhnung ber Manen 
an den Parentalien®, die Weinverfchüttung zu Ehren bes In 
piter vor dem Tempel der Benus an den Binalien b, die rich 
tige Auffaflung der Aufpicien °, die Interpretation der Stims 
men und Rufe der Waldgeifter d, die Auffindung verborgner 
Duellen und dad Dankopfer für diefelben e, die Gründung 
des Tempels der Fides auf dem Palatium f. Mehrere diefer 
Berrichtungen theilt er mit andern neben ihm ſtehenden Indi⸗ 
getes, wie fich fpäter ergeben wird; auch in den beiden ents 
fcheidendften Schlachten, in welchen es fich in dem Jahrhuns 
dert der höchften Entwidelung römifcher Kraft, dem fünften 
ber Stadt, um Rom's Herrfchaft oder Untergang handelte, 
ift ihm eine Mitwirkung zugefchrieben, fo wenig wir feiner 
uns dabei zu erinnern gewohnt find. 

Es ift bereits erinnert, daß in der Devovirung beider 
Decier den Serimonialmächten, deren Name in der Formel, 
wo jedes Wort an ber rechten Stelle fiehn muß, einen fehr 
bedeutungsvollen Plag einnimmt, die dämoniſche Entfcheis 
‚ bung zuftehte. Sn Cicero's Zeit konnte man ihre That ale 
feloherrliche Maßregel betrachten, welche das Heer aufregen 
follte, ſich rüdfichtslos auf den Feind zu ſtürzen &: und eben 
wie wir und den Erfolg nur aus ber todverachtenden Begeis 
fterung erflären können, mußte es dieſe Gefinnung fein, welche 
jeber nicht abergläubifche Römer am Feldherrn wie am Heer 
bewunderte. Aber daneben beftand die Vorftellung fort, daß 


1833) OF. IV, 799. — a) OF. II, 543. — b) OF. IV, 892; Plut. 
QR. 45. — c) Plut. QR. 78. — .d) Dion. AR, I, 56. — e) Dion. AB. 
I, 55. — 5) Agathokles von Kyzikus bei Fest. p. 224 Romam. Bel, 
YA, 1, 292. — g) Rot, 1825 a, b; 2022 a. — h) Cic. ND, III, 6, 15. 
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die auf beftimmte Weiſe vollzogne Gerimonie ! das gewefen 
fei, was durch Gewinnung der Götter die Schlacht entfchieden 
babe. Den Feinden vollends galt die That als ein Zauber: 
wert von unfehlbarem Erfolg k: den Deciern felbft, deren 
erfter auf das Vorzeichen von Träumen die Devovirung auds 
drüdlich mit feinem Gollegen verabredet !, deren zweiter feine 
fchon durch zwei Sonfulate, durch das Amt des Magifter Equis 
tum und durch die Genfur m erworbnne Ehre und das Andenfen 
an den Tod ded Vaters zur Uebertragung des Pontificats an 
die Plebes aufgeboten hatte = und felbft unter die erften vier 
plebejifchen Pontiftced ernannt °, wahrfcheinlich cooptirt P 
war, konnte fle nur für das gewaltigfte Indigitamentum gels 
ten. "Welcher Mann von ehrenwerthem Sinn hätte in der 
Stunde, wo über fein Vaterland entfchieden werden follte, in 
der letzten Biertelftunde vor dem felbfigemählten Tode die von 
der angeftammten Religion überlieferte Formel ohne erfüllende 
Andacht, nur als Blendwerf für eine aberglänbifche Umges 
bung ausfprechen können? Wir dürfen darauf bauen, daß 
Die Decier die Serimonie verfchmäht haben würden, hätten fie 
nicht an ihre Gewalt geglaubt. Ihre Nachkommen konnten 
nicht anderd davon denfen: den Pontificed von M. Livius 
an ı war ber Ausgang der glänzgendfte Beleg ihrer Doctrin: 
ed bildete fi fogar die Erzählung, den Altern Decius habe, 
um die Gerimonie unfehlbar zu machen, ein römifcher Soldat 
Durchbohrt ?, fo wie man ausmittelte, wenn der Feldherr nicht 
wirklich gefallen fei, könne ein vergrabnesd Bild feine Stelle 
als Opfer vertreten“. Und wenn man die. Begebenheiten 


18331) Cic. ND. II, 8, 10: apud maiores tanta religionis vis fuit, 
ut quidam imperatores etiam se ipsos diis immortalibus capite velato 
verbis certo pro re publica devoverent. &b, III, 6, 15: Deciorum 
devotionibus placatos deos. Vgl. Not. 1825 a. — k) Zonar. VIII, 5 init. 
Niebuhr RG, III, 588. — 1) Liv. VIII, 6; vgl. Cic. Div. I, 24, 51. — 
m) Liv. IX, 28 (448 a.u.); 41 (447a.u.); 44 (449 a.u.); 46 (450 a.u.). 
— n) Liv. X,7.— o)Liv.X,9 (454 a. u). — p) Nieb. II, 412, 
Die patriciihen Pontifices erfannten alfo feine eben aus Livius mitges 
theilte Beweisführung an, daß der Erfolg ber Devovirung ein Zeugniß 
von pontificaler, mithin indigitaler Bottgefälligkeit gebe, Aus den Pon⸗ 
tificalbüdgern find gewiß bie nähern Nachrichten über beide Decier. — 
q) Not, 1825 a. — r) Zonar. VII, 26, p. 863; Nieb, III, Anm, 251. — 
s) Liv. VIII, 10 extr. 
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felbft prüfte, fo war freilich zu erfennen, daß in der Iatinifchen 
Schlacht nicht fowohl Decius Opfertod als die Strategif bes 
Manlius den Feind beflegtet, aber bei Sentinum waren bie 
römifchen Reiter ſowohl ald Regionen auf Decius Flügel fchon 
fo gänzlich geichlagen, daß auch dem neuern Hiftoriler die Um⸗ 
wendung der Schlacht außerhalb. alles Erfolges menfchlicher 
Mittel zu liegen fcheint ", 

Eine folche Betradhtungsweife mußte auch in die Zeit der 
ſich auflöfenden NReligiofltät nachwirfen, zumal da die Aus 
nahme übernatürlicher Einwirkung, wenn man fi zum Göts 
terglauben nicht mehr beherzt genug fühlte, ſich in die eines 
Beiſtands unheimlicher Dämonen zurüdziehn konnte. Dann 
lag es fräftigern Naturen nah, in Dichterifcher Trene än der 
Ueberlieferung feftzubalten, und auf diefem Boden mußte Ats 
tius bauen, als er den Tod bes jüngern Decius in einer Tra⸗ 
gödie behandelte, Auch für ihn wird die Charaftergröße feines 
Helden der befriedigendfte Gegenftand ber dichterifchen Schils 
derung gewefen fein. Aber er durfte dabei nicht vernadhläffis 
gem, daß Decius in fein Pontificat eine feiner Perfönlichkeit 
und ſeinem Gefchlecht auftehende Ehre fette, daß er eines feis 
erlichen, gottesdienftlichen und gottgewinnenden Todes fterben 
wollte Es muß ein Grundfaß des Decius gewefen fein, daß 
jede angeerbte perfönliche Tüchtigfeit eben fo fehr, wie patris 
cifcher Adel, zu voller und wirffamer Gunft der Götter berechs 
tige. Diefen hegte Attius, der den Nechtöbegründer der Ple⸗ 
bes als den Befeftiger bürgerlicher Freiheit gepriefen hat”, der 
vor dem vornehmern Sulius Cäfar nicht aufftehn wollte, weil 
er ein älterer und überlegner Dichter war ", eben fo lebhaft. 
Bon einer Abneigung, die Einwirkung der Götter auf menſch⸗ 
liche Angelegenheiten ‚anzuerkennen, zeigen feine Fragmente 
feine Spur. indem wir die Tragödien griechifchen Inhalte, 
aus denen neben einzelnen enripibeifchen Klagen genug Beis 
fpiele des Gegentheild vorhanden find, abfichtlich bei Seite 
laffen, geben feine römifchen Tragödien, Brutus und Deciug, 
über feine Auffaffung fihern Auffchluß. Brutus Unteruchmen 


1833 t) Riebuhr III, 158. — u) Liv. X, 28; Nieb. III, 447 mit 
Anm. 644. — v) Cic. Sext. 8, 123. — w) Val. Max. I, T, 11 
(Rot. 2148 1). 
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felbft wird in zwei erhaltnen Reden vorbedentet durch den 
Traum des Tarquinius“. Auf befondre Einwirfung der Goͤt⸗ 
ter in der Schlacht bei Sentinum weifen zwei Fragmente hin, 
deren eins auf dad Wunderzeichen des martifchen Wolfed geht, 
der die Hindinn in die Reiben der Gallier jagt y. Faſſen wir 
diefe Züge zufammen, fo erhellt, daß ed dem Charakter des 
Attind gemäß war, den Sinn und die That des plebejifchen 
Pontiftcalerwerberd und Pontifer P. Decius, der feinem ples 
bejifchen Sollegen *, dem Pontifer M. Livius Denter, den er 
im Vorgefühl ded Bedürfniffes während der Schladht nicht von 
fich gelaffen hatte =, die Formel nachſprach, in der die Indis 
geted befchworen werden, die Mitwirkung der Götter auszu⸗ 
wirken, welche über Römer und Feinde Gewalt haben, und 
dann durch feinen Tod den Beruf feines Gefchlechte erfüllte, 
Sühnopfer herzugeben für die Gefährdung des Staats bb, dies 
fen Sinn und diefe That darzuftellen als ein Zeugniß, daß 
auch in plebejifchen Familien alle Art von Römergröße und 
namentlich die von den Indigetes verliehene Pontificalmacht, 
welche die thätige Gunft der Götter an die römifchen Heere 
bannt, in voller Reinheit vorhanden fei be. Es kann nicht 
zufällig zufammentreffen, daß der Dichter einerfeitd der Ges 
fhichte gemäß dem Decius, indem er fich zu feinem Indigitas 
mentum anſchickt, beftändig das Bild feines Vaters vorſchwe⸗ 
ben läßt, andrerfeits der Tragödie Decius ald zweiten Titel 
den patronymifchen der Aeneaden gegeben hate, Daß die 
Decier fich, wie mehrere Kamilien, wie namentlich die Zus 
nier 44, Deren größten Borfahrer Attius felbft als den Befreier, 
wie den Decius ald den Netter Rom's zum Gegenftand einer 
Tragödie nahm, vom Aeneas oder einem feiner Genoffen 


1833 x) Cic. Div. I, 22, 44, 45. — y) Aus Xttius Aeneaden Non. 
p- 185. Vgl. Neulich FRTog. p. 80 mit Liv. X, 27. Und Non. p. 2. 
— 2) Liv. X, 9. — aa) Liv. X, 28. — bb) Liv. X, 28. Aus Attius 
Aeneaden Non. p. 98 und ib. p. 75. Bgl. Rot. 1097 b. — bb*) Attius 
Auffaflung der Plebejer finden wir Iuvenal. VIII, 254 bis 258 vollftändig 
ausgeſprochen. — cc) Reunmal bei Nonius: Attius in Aeneadis aut 
Decio. Neukirch p. 76. — dd) Not, 1951 ff. (Attius mit Dec, Brutus 
vertraut Cic. pro Arch. 11, 27.) Prop. IV, 1, 89 bis 48, wo auf das 
tunc 8, 41 und 45 zu achten ift. Er fpfelt auf den Attius an und ver: 
volftändigt den von biefem hervorgehobnen Wegriffstreis durch bie Julier. 
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hergeleitet haben, ift gar nicht unmöglich, zumal da fie von 
Properz neben einander zwifchen die Schilderung bes durch 
feine Frömmigkeit unverfehrbaren Aeneas und die von ber 
Giegerinn Venus geführten Julier geftellt werden: jeder eh—⸗ 
renwerthe plebejifche Stamm kann zum Adel der Städte gehört 
haben, aus denen feit Ancus die römifche Plebes gebildet wird, 
und fteht in diefem Fall dem Iatinifchen Nationalindiges von 
Lavinium eben fo nahe, wie ein patricifcher. Fand diefe Her: 
leitung nicht Statt, fo muß dem Dichter der Begriff der That 
bed Decius dem Begriff des Aeneas um fo analoger erfchienen 
fein. Allerdings fam in ihrer erblichen That die dem römis 
fhen Bolt verlichene Indigitalkraft, durch den Einfag bes 
höchften Gute in der höchiten Gefahr unfehlbares Gelingen zu 
erwerben, am Augenfcheinlichiten zu Zage: dem ſchon längft 
mit dem latinifchen Indiges verſchmolznen Begriff des 'griechis 
fhen Aeneas entfpricht die pontiftcale Gunft der Decier bei 
den Göttern ee; unter den Pontificalgebräuchen, die Aeneas 
einführt, gehört die Berhüllung des Haupts unentbehrlich zur 
Devovirung 5 die Kraft der gefprochnen Formel, die das Ins 
Digitamentum befeelt &&, hebt Attius in Decius Munde felbft 
hervor bh. Aenead war felbft durch den Tod in der Schladht 
zur Gottheit eingegangen, um feinem Bolfe, für das fein Sohn 
den Sötterwillen erfannteil, den Sieg über den Unhold Mes 
zentius kk zu werleihn, wie Decius gleich einer übermenfchlichen 
Erfcheinung das Verderben von den Seinigen auf die Feinde 
hinwendet N durdy das Entfeßen, das Vejovis zu fenden 
pflegt am, Auch Birgil hat den Gedanken des Attius gebacht, 
wenn er dad von Aeneas ftammende Gefchlecht, dem Jupiter 
die heiligen Gebräuche verlichn hat, durch feine Frömmigkeit 
fit über Menjchen und Götter erheben läßt": und noch bes 
fimmter fpricht ihn in der oben angeführten Stelle Properz 
ange, An eine idäiſche pp Zaubergewalt feiner üneadifchen 
Feinde wird auch der Aeakide a Pyrrhus bei feiner Drohung 


ı833e6) Oben i: placatos deos. Vgl. Bb. I, S. 3, 35. — M) 
Oben i: capite velato. Auch Liv. VHI, 9. — gg) Not. 1822 a. — 
hh) Non. p. 98: me dicabo (Rot. 1816) atque animam deorabo hosti- 
bus. — ii) Not, 2150 c ff. — kk) Not. 2068 b. — 11) Liv. VIIL 9. — 
mm) Rot. 2173, — nn) VA. XII, 836 sqgq. — 00) Oben dd. — pp) 
Not, 3813 B. — qg) Rot. 1099 e. Ä 
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an Decius gedacht haben. Wir aber können eine Einheit für 
diefe Beifpiele einer fehr mannichfachen Thätigfeit des latini⸗ 
fchen Indiges Aeneas nur gewinnen, indem wir den urſprüng⸗ 
lichen und durchgängigen Begriff des Pontifer unterfuchen. 


0 


Pontifices. 


Die Pontifices haben das Amt, das thätige Verhältniß 
des römiſchen Volks zu ſeinen Göttern, allen Gottesdienſt und 
alle Cerimonie, zu pflegen und zu hüten. Um die Grundzüge 
deſſelben im Einzelnen zu vergegenwärtigen, iſt wieder an die 
dreifache Stimmung jedes Gottesdienſtes, Demuth, Freudig⸗ 
keit, Anſpruch, und an ſeine dem entſprechenden Beſtandtheile, 
Dienſt, Darſtellung, Verrichtung, beſtimmter: Opfer, Spiel, 
Cerimonie, zu erinnern. Das Organ des Ganzen iſt der 
Prieſter: er dient, indem er hütet, betet, ſchlachtet; er ſtellt 
dar, indem er feiert, ſingt, tanzt; er verrichtet, indem er weiht, 
ſchmauſt und austheilt. Der Gipfel ſeiner Thätigkeit iſt die 
Cerimonie, die menſchliche Verrichtung, wodurch man den 
göttlichen Schutz an die ſeiner bedürftige Angelegenheit bringt: 
Opfer und Spiel ſollen die Gottheit nur günſtig und milde 
flimmen, damit die Gerimonie Zugang finde. In der Geris 
monie wirken die Indigetes: durch die Indigitamenta wird 
angegeben, wie man auf die den Göttern genehmfte Weife 
die Gerimonie ſowohl vorbereite als vollziehe. Die ewige 
Willensrichtung, durch welche die Römer von ben fieben Hüs 
geln aus die Welt des Mittelmeerd erobert haben, hat fich in 
gleichmäßig firenger Folgerichtigfeit fowohl in ihrer Augbils 
dung des menfdhlichen, wie des göttlichen Rechtes audges 
prägt?*. Nur eine Rechtöform ftellt auf dem Boden ber von 
vorn herein anerkannten Grundfäße das einzelne Rechtsver⸗ 
hältniß folgerichtig dar: diefe Rechtsform bildet fich für die 
einzelnen Fälle theild durch das bedäcdhtig und unverworren 
wirtende Herkommen, theild durch die fcharffinnige Ents 
widelung des Rechtögelehrten aus. So giebt ed für jeden eins 
zelnen Gotteödienft, für jeden Kal, wo der Menſch die Gunft 


283*) Cic. Rep. II, 14,27: Sacrorum diligentiam difficilem. Bgl. 
Rot, 2001 a. 
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der Gottheit durch Unterwerfung, Ehrenbezeigung und Zus 
muthung feiner Angelegenheit zuwenden will, nur eine den 
Göttern genehme, den Erfolg fihernde Form. Diefe ift in ih⸗ 
ren dreierlei Beftandtheilen dem Pontifer anvertraut. Die 
Religion lebt und entwidelt fi) fort. Was von einem Coder 
des gottesdienftlichen Rechts bei ihrer Einfeßung erzählt wird, 
ift fo fabelhaft, wie wenn man die Sammlung der Digeften in 
Die Zeit der Republik verfeßte. Kein Gefeßgeber hat bag Ges 
bäude feiner Berfaffung in allen ihren Theilen ausgebildet; 
fein Religiongflifter hat die Gebote der Caſuiſtik für fünftige 
Bedürfniffe feftgeftellt. Die Götter, in welche die Gottheit 
für den Polytheiſten in derfelben Weife, wie der eine Jupiter, 
die eine Jungfrau Maria fi in hiftorifcher Zeit in mehrere 
Perfonen ihres Namens theilen, auseinander gegangen ift, 
fchweben dem Bolk nach feinen religiöfen Erfahrungen vor, 
nicht als Begriffe, aber ald klar gezeichnete Perfonen von bes 
flimmtem Charakter, von unfehlbarer Willengrichtung. Wenn 
günftiger Erfolg erwiefen hat, daß eine andächtig empfundne 
Handlung oder Rede diefer Willensrichtung gemäß war, fo 
wird fie mit firenger Sorgfalt feftgehalten, niedergefchrieben, 
bei jeder Erneuerung des Falld mit derfelben Haltung wieders 
holt, und fie dient ald Norm für ähnliche Verhältniffe. Hier 
war das Gefchäft der Pontificed. Sie hatten jeden gotteds 
dienftlicyen Fall in Einklang mit andern zu bringen, die in irs 
gend einer Hinficht analog waren: fle hatten die religiöfen 
Bedürfniffe des Volks zu beobachten, nicht als überfluge Polis 
tifer, welche auf Gelegenheit lauern, ein neues Blendwerk ans 
zubringen, fondern als gläubige Priefter: in folcher Stims 
mung hatten fie das Gebet, den Gebrauch, den einzelnen 
Gottesdienft nicht zu erfinden, fondern aus dem Herfommen 
heraus in Verbindung mit dem fich neu ergebenden Fall zu 
entwideln, zu umgrenzen, feftzuhalten, wie dadurch jenem 
Bedürfniß am Bellen entfprochen wurde ⸗. 


18348) Hieraus geht die Anerkennung neuer Götter hervor: bie 
Religion macht in ſich felbft, die Reflerion im Beduͤrfniß immer neue 
Entdedungen. Daher halten bie Pontificalbücyer ſich immer für fernern 
Zuwachs von Gottheiten offen: die Tchon erkannten find namentlich auf: 
geführt, die nicht erfannten unzählig, Cic- ND. I, 30, 84. Vgl, Not. 1907 a. 
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Allerdings hat der Verſtand die Aufgabe, darin zu reifen, 
daß er die Welt entgöttertz aber die Phantafie hat zu allen 
Zeiten Geifter an fie zurückzugeben. Wir können die Beftands 
theile jedes Baumes chemifch zerfegen; nicht aber das Gefühl, 
wodurch der Wald ung erfrifcht oder erfchredt. Hier liegen 
auch für ung noch Waldgeheimniffe vor, wir aber fuchen fie 
in unferm Geift, nicht im Walde. Bon früher Zeit her drängt 
fich Nüchternheit in den Aberglauben ein, aber die Nüchterns 
heit ift felbft abergläubifch. Die römifche Religion, ihre Ents 
wicelung durdy die Pontiftced ift auf ihrem Standpunft ges 
rechtfertigt, fobald nachgewiefen wird, daß ihre bewegenden 
Triebfedern allgemeine Intereffen des menfchlichen Lebens find, 
und daß diefe daſelbſt in einer Weiſe aufgefaßt werden, welche 
den örtlichen Berhältniffen und dem zu allen Zeiten unter 
mannichfachen Kormen, bald in der Poefie, bald in der Nefles 
xion bhervortretenden Stammcharafter des Volks natürlich 
war. Als dies Intereſſe, das und jene Ideenkreiſe zugänglich 
macht, haben wir die Herzlichkeit erfannt, mit der der Roͤmer 
das Leben des Haufed, der Familie auffaßt und von diefer 
Analogie aus das Leben des Staats, fo wie von deſſen Zus 
fammenbildung aus die Entwidelungsgefchichte der Welt und 
der Gottheit begreift. Es ift alfo nachzumweifen, wie die pon⸗ 
tificale Thätigfeit im Leben des Staats ihre Stellung, in dem 
des Haufes ihre Analogie hat. 

Alle priefterliche Gewalt geht aus von ber pontificalen: 
felbft der Opferkönig ift ihr untergeorbnnet?®: zu dieſem Amte ® 
wie zu dem des Flamen, namentlich des Flamen Dialis b, des 


Dies gilt aber nur von den geringen Göttern, bie Zahl ber großen und 
ihr Wefen ift beftimmt und befannt, die weſentlichſten Verhaͤltniſſe aller 
Theologie find damit gegeben. Das Verfahren befchreibt Dionys ganz 
richtig AR. II, 78: vouoderovaw öoa zoy9 legüv Aygayıa Öyra al 
asidıora, xolvonres d av Enırndsa Tuygaseıy avsolg Yaseln vonmy 
ze nal ddropnov. Beim Erdbeben wagen fie den Gott nicht auszumits 
teln Gell. NA. 11, 28. Entſcheidung, wenn sacra familiaria mit Öffents 
- lichen zufammentreffen, Fest. p. 263 Saturno. Aehnliche Unterfcheidungen 
ib. p. 251 Sacer mons. 

1835) Liv. II, 2; Sern VA. II, 2; Mafurius Sabinus bei Gell. NA. 
X, 15; Fest. p. 189 Ordo Sacerdutum. — a) Liv. XL, 42. — b) Liv. 
XXVI, 8. Val. Max. VI, 9, 8. Gell. NA. I, 12. 
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Augur, des einzelnen Pontifer « und der Beftalinn d wird bie 
gemäß dem heiligen Recht fähige Perfon vom Pontifer Mari: 
mus, beftimmte Ausnahmen abgerechnet, nad; Gutdünken in 
Beſchlag genommen ©. Der Pontifer ift Priefter für alle Göts 
ter?°: er ift fähig, nicht allein die Gefchäfte ded von ihm emas 
nirten Epulo, fondern auch des Flamen Dialid und ded Rex 
zu verrichten ®, Die feftftellende Gewalt der Dedication, mit 
welcher die Magiftratöperfon handelt bei Darbringung eines 
Gelübded, Verrichtung eines Opfers, Devovirung einer Pers 
fon, Weihe eined Tempels, wird durch die Mitwirkung des 
Hontifer vervollftändigt ?”: der Magiftratverfährt aus bürgers 
licher ?*, der Pontifer aus gottesrechtlicher Macht: Diefer 
fpricht die Kormel vor, jener wiederholt fie. Hiebei liegt als 
les Gewicht auf der ununterbrochnen und richtigen Wortfolge: 


1835) Gell. I, 12. Befehl des Pontif. Mar. an den Augur Fest. 
p- 263 Saturno. — d) Gell. I, 12 (Rot. 1895). — e) Gell. I, 12: pon- 
tihicis maximi arbitratu. Beſtaͤtigt durch die angeführten geſchichtlichen 

älle. 
6 1836) Cic. Legg. II, 8,20: divisque aliis alii sacerdotes: umnibus 
pontifices, singulis flamines. Vgl. Rot. 1907 a. — a) Tac. Ann. III, 58: 
saepe pontifices Dialia sacra fecisse, si flamen valetudine aut munere 
publico impediretur. Nach Cic. dom. 49, 127; 52, 135 Tann es fcheis 
nen, ald wenn Pontifices, Rex und Zlamines für befondre Fälle ein 
Collegium bilden. Fest. p. 220 Quando Rex. — quod si quis alius pro 
rege eo die in comitio fecerit, puta pontifex, tum is dies totus est 
fastus. 

1837) Praeire verba bei Gelübden Liv. IV,27; XXXI,9; XXXVI, 2; 
XLII,28; beim Gebet Plin. XXVII, 2,3 (Not. 1822 a); Liv. XXXIX, 18; 
bei der obsecratio Suet. Claud. 22; bei der Devotion Liv. VII, 9; X, 38; 
vgl. V, 41; bei Debdicationen Liv. IX,46; ogl. II, 27; Cic. dom. 52, 138; 
Tacit. Hist. IV, 53. Wie die Priefter zu Abybus Liv. XXXI, 17; beim 
Menfchhenopfer in Rom die Duindecimvirn Plin. a. O. Bgl. Huͤllmann 
Ius Pontificium ©, 121, 

1838) Wie diefe vom Pontifer anerkannt wird, f. Liv. IX, 46; Cic. 
dom. 53, 186 beim M. Aemilius Lepidus (Not. 1959 e), fo wie Liv. 
XXI, 10; XXXIll, 45; XXXIV, 44. Deshalb Hält audy ber Conſul 
bei der Debication den Pfoften Liv. II, 8; vgl. IX, 46: pontifex more 
maiorum negavit nisi consulem aut imperatorem posse templum dedi- 
care. Cic. dom. 58, 16: quod ia loco publico Licinia iniussu populi 
dedicasset, sacrum non viderier. Der Prätor Tac. Hist. IV, 53. Auch 
der Pontifer faßt den Pfoften an, Cic. dom. 45, 119; 46, 121; 47, 122; 
52, 183; confecrirt nach der effatio des Augurs Serv. VA, I, 450. 
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für diefe hat der Pontifer zu forgen; feiner Aufficht ift ed ans 
befohlen, daß Nichts vom göttlichen Recht durch Vernachläffts 
gung der angeftammten Gebräuche und Aufnahme von frems 
den verwirrt werde: deshalb find alle öffentlichen und befons 
dern Gottesdienfte unter die Befcheide der Pontifices geftellt: 
der Staat, die Behörden, die Priefter, die einzelnen Bürger 
haben fich an fie zu wenden, wo fie über eine Verrichtung uns 
gewiß find’; namentlich fteht ihnen die Kenutniß zu, welche 
befondern Opfer den verfchiednen Göttern genehm find ®, 
Unter den zweierlei Priefterthümern, dem für Gerimonien und 
Gottesdienft und dem für Auslegung des geoffenbarten Wilr 
lens der Götter *°, kommt ihnen das erfte in feinem ganzen 
Umfang zu; das zweite dagegen fteht als dad der Augurn, 
obgleich dieſe ebenfalls von ihnen beftellt werben, unvermifcht 
neben dem ihrigen: es erfennt den Willen der Götter aus den 
unmittelbar gegebnen Zeichen, während bag der Pontifices 
aus der Berechnung ihn zu ermitteln fuchtz fie grenzen an eins 
ander in der interpretation der Prodigien*. Die Willens 
fhaft vom Willen der Götter *?, welche zu den Befcheiden 
hierüber in den Stand feßte, wurde von den Pontificed ges 
heim gehalten *? ; felbft die Beftimmungen über die dies nefasti 
mußten von ihnen einzeln erfragt werden, bi En, Flavius 
aus ſolchen Erfundigungen einen Kalender zufammenftellte **, 
Dhne Zweifel lag der Grund hiezu in dem Beftreben der Pons 
tifices, ihre Behörde unentbehrlich zu machen; aber nicht als 
lein, fondern eben fo fehr in der allgemeinen Superftition, 
daß man feine Wiffenfchaft von der Natur und dem Willen 
der Götter nicht veröffentlichen dürfe, um nicht den Feinden 
des Staats ein Mittel zur Evocirung der Götter und zur 
Ueberbietung durch Gelübde an die Hand zu geben. Aus bems 


1839) Liv. 1,20. Dion. AR. II, 78. Plut.Num.9; Cic. Legg. IT, 8, 20 ; 
Fest. p. 190 Ordo; p. 263 Saturno. Colum. II, 2; VG. II, 269 mit Serr. 
— a) Liv. I, 20; Cic. Legg. II, 12, 29. Liv. XXX, 2. 

1840) Cic. Legg. II, 8, 20. 

1841) Liv. I, 20. 

1842) Cic. Harusp. 41, 107; Lyd. Ostent. 16. 

1843) Liv. VI, 1. 

1844) Liv. IX, 46. Cic. Muren. 11, 25. Niebuhr RE, III, 368. 
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felben Grunde warb ber heilige Name Rom's verfchwiegen 
und die fibyllinifche Sammlung unzugänglich gehalten. Doch 
fonnte ed nicht ausbleiben, dad Männer von theologifch ges 
flimmter Gemüthsart die Befcheide der Pontifices verglichen 
und den innern Zufammenhang zu ermitteln fuchten. Da das 
Syſtem der Behörde felbft nur aus der Beobadjtung der im 
Bolt lebendig fortwirfenden Religion hervorgegangen war, 
mußte ihnen dies gelingen, fo wie es einem Griechen nicht 
fchwer fallen konnte, die Theorie zu ergründen, nach welcher 
auf den Grund des dreifachen Gebots der Themis von den del⸗ 
phifchen Propheten die zerriffenen Offenbarungen der Pythia 
zu dogmatifch rechtmäßigen Weiſſagungen redigirt wurden. 
Aus einem folchen Studium ging die Kenntniß hervor, welche 
Laien fich vom Pontificalrecht erwarben, wie Marcus Gato *°: 
in fpäterer Zeit war gegen die Veröffentlichung der Indigitas 
menta gar fein Halt mehr: denn theils hielt man die römifche 
Macht für hinlänglicdy gefichert, theild wandte fih von der 
Religion das Intereſſe ab, und über dem Zudrang griechifcher 
Schriften und Philofophen wurde die einheimifche Weberliefes 
rung verbunfelt, fo daß es der Gelehrfamfeit eines Varro bes 
durfte, um die Römer wieder in ihrer Stadt einheimifcy zu 
machen*‘. Unter jener Verdunkelung ift Fein Ausſterben zu 
verftehn: Barro hat eben fo viel aus mündlicher Ueberliefes 
rung gefchöpft, wie aus Büchern; für die römifchen Vorneh⸗ 
men aber, welche in den Sntereffen der Gegenwart lebten, 
war bis auf ihn die jederzeit fchwer zu überfehende Maffe der 
ftädtifchen Ueberlieferungen jegt ein Chaos, Bei den Pontis 
fices konnte nach den Büchern, die ihnen vorlagen, das Vers 
ftändniß jener Theorie nicht untergehn, wenn fie ed erwerben 
wollten. Und wie es Laien möglich war, fich in das theolo- 
gifche Syftem aus den kundgewordnen Befcheiden hineinzuars 
beiten, fo hat ed gewiß auch Pontifices gegeben, welche ihre 
Wiffenfhaft mit dem in Einklang zu bringen verfuchten, was 
bei andern Völkern Analoges vorgefunden ward. Die pythas 
goreifche Doctrin hat Lehren und Gebräuche aus italifchen 


1845) Gell. I, 12. 
1846) Cic. Acad. I, 3,9. gl, Brut. 56, 205. 
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Keligionen aufgenommen, namentli die Verabfchenung ber 
Bohnen, welche mit dem Ritual des Flamen Dialid überein, 
flimmt *”, fo wie das Herummwenden zur rechten Seite nach 
dem Gebet = und die Annahme, daß die menfchlidhen Seelen 
aus dem göttlichen Geift herftanmen b, welche beftimmt der 
Lehre vom Zovialgenius und von der Erhebung bed Verftorbs 
nen zum ar, zum deus animalis, entfpricht. Eben darum galt 
Pothagoras in Nom zur Zeit des -Samniterfrieged für den 
weifeften Griechen und Numa für feinen Schüler *. In jener 
Zeit wird es gefchehn fein, daß ein mit dem Pontificalrecht 
wohl vertrauter Mann, wahrfcheinlich ein Pontifer, jene fies 
ben lateinifchen Bücher über das Recht, wie ed zu feiner Zeit 
ausgebildet war, und daneben fieben griechifche pythagoreis 
fhen Inhalts ausarbeitete, die ein Sahrhundert nachher der 
Schreiber En. Terentius um 573 a. u. auf dem Saniculum nes 
ben dem Sarge ded Numa fand und der Senat auf die Vers 
ſicherung des Prätors Q. Petillins, daß fie größtentheild ges 
gen den beftehenden Glauben anwirken würden, verbrennen 
ließ“. Denn freilich waren in der pythagoreifchen Doctrin 





1847) Mom Pythagoras felbft ift keineswegs ein ascetifches Verbot 
der Bohnen audgegangen, vielmehr waren fie nad) Ariftorenos Zeugniß 
feine gewöhnlichfte Koft; wohl aber wies er ihren Gebraud) zu demokra⸗ 
tifden Wahlen ab (Krische Pythag. Scop. Polit. p. 35). Nachher aber 
ſchlich ſich der ascetifche Abfcheu unter die Pythagoreer felbft ein (ib. 
p- 86): und hierin ift eben der Einfluß italifcher Religionen zu erkennen. 
Bohnen dem Flamen verboten Gell. NA. X, 15; vgl. Hartung Röm, Rel, 
1,56. — a) Müller Etr. II, 139, 535 vgl, 345, 22. Vgl. Plut. Num. 14. 
— b) Cic. Cat. mai. 21, 78: audiebam Pythagoram Pythagoreosque, 
incolas paene nostros, qui essent Italici philosophi quondam nominati, 
nunguam dubitasse, quin ex universa mente divina delibatos animos 
haberemas. Vgl. Brandis Griech. Roͤm. Phil. I, 488, o, und Not. 2044 ff. 

1848) Plin. HN. XXXIV, 6, 12; Cic. Tusc. IV, 3,5; vgl. Niebuhr 
RS. I, 265; III, 363. Plut. Num. 8. Auch Porphyr. VPyth. 22. Brans 
dis Geſch. d. Phil. I, S. 429, dd. Göttlichleit der Lehre und Wunbers 
Traft des Pythagoras eb. Not. ff, na, pp. Aelian. VH. II, 26 aus Ariftos 
tele. — a) Gaffius Hemina (deffen ganz gleichzeitiges Zeugniß die That⸗ 
fadye fiher ftelt), 2..Pifo und Varro bei Plin. HN. XIU, 18, 27. Lir. 
XL, 29. Val. Max. I, 1, 12%. Plut. Num. 22. Lactant. I, 22, 5. Aug. CD. 
VII, 84. Die forgfältige Vorrichtung, welche die Bücher gegen Faͤulniß 
gefhüst Hat, Läßt erfennen, daß ein vornehmer und begüterter Dann 
dieſe feltfame, aber in den Beiten kaͤmpfender Bildung nicht unerflärbare 


x 
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die aufgenommenen italiſchen Religionsbegriffe philoſophiſch 
zerſetzt, und Pontificalſchriften, welche dies Verfahren in 
der römiſchen Doctrin durchführten, mußten den Beſtand der 
Religion zerſtören. 
Wie die Pontifices um der Sicherheit des römiſchen 
Staats willen über der Geheimhaltung der Indigitamenta zu 
wachen hatten, ſo ſtanden vornämlich die Bewahrerinnen der 
römiſchen Cultusgeheimniſſe, die Veſtalinnen, unter ihrer ſtren⸗ 
gen Aufſicht““, und der Pontifer Maximus iſt ſelbſt Prieſter 
der Veſtae: er wohnt neben ihrem Tempel db; das Feuer ber 
Veſta wird von ihm wieder angezündet, wenn e8 erlofchen ift ® 
Mit der fchweigenden Beftalinn verrichtet der Pontifer an 
allen Idus dag Opfer der agna opima auf dem Gapitol 4, 
Hier finden wir ihn ald Vertreter jener Durch feine das ganze 
Jahr hindurch Monate und Tage regelnde Aufficht geordneten 
Hauswirthichaft des Staats. Died Gefchäft verrichtet er auch 
im Dienfte der Penaten, wann Confuln, Prätoren und Pontis 
fices, die Vertreter der weltlichen und geiftlichen Gewalt, dens 
felden mit der Bella und dem Aeneas Indiges, dem Borbilde 
des Pontifer, jährlich zu Lavinium opfern’. Demgemäß 
wächft vor ihrer Thür, wie im Penetral bei den Penaten, der 
Lorbeer *, Die Gefelligfeit des bürgerlichen Lebens wird durch 


Grille gehabt hat. Bewegungen, wie bie Zulaffung ber Plebejer zum 
Pontificat um 454 (Liv. X, 7), mochten biezu vorbereiten: auf griechifche 
Bildung weift der Beiname ded P. Sempronius Sophus hin (Niebuhr 
II, S. 366), ber unter ben erften vier plebejifchen Pontifices war 
(Liv. X, 9). 

1849) Gell. NA. I, 12. Alle Züchtigungen der Veſtalinnen von ben 
Pontifices angeordnet und vollzogen, namentlich die Wergrabung der uns 
keuſch Befundnen. Vgl. Not. 1959 e. — a) OF. III, 699. gl. 420, 425; 
V, 573. Orell. Inser. 2244 (Not. 1918 b). Daher rettet 2. Metellus als 
Pont. Mar, bie Heiligthümer aus dem ihm fonft unzugänglidhen Adyton 
ber Veſta Dion. AR. II, 66. OF. VI, 445 Ausl, Bgl. Huſchke zum Lib. 
de Magistr. et Sacerd. p. 126. — b) OF. VI, 949. Kal. Praenest. 
April. 29. Or. Inscr. II, 389. gl, Div Cass. LIV, 27. — c) Fest. p. 78 
Ignis Vestae. — d) Hor. Carm. III, 30, 8 Ausl. Bgl. OF. J, 56; Plut. 
QR.24; Macr. Sat. I, 15. Beftalinn und Pontifer bei der Grunblegung 
deö Capitols Tacit. Hist. IV, 53, wie bei ber jedes Heiligthums. 

1850) Not, 1108’mit 1102, — a) Plin. HN. XV, 80, 89: laurus 
ianitrix Caesarum pontificumgue. 
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das große Feſtmahl des Supiter dargeftellt: hier hat. der Pon⸗ 
tifer im Namen des Volks und der Gottheit den Pöftlichften 
Ertrag menfchlicher Arbeit und göttlichen Segens zu verzchs 
ren d. Eben fo war die pontiftcale Gewalt im Haushalt jeder 
Curie, ja jedes Einzelnen thätig. In jeder Curie wird ein ges 
meinfchaftlicher Herd von Romulus beftellt °"; die Sage von 
ben dreißig Ferkeln, welche die Sau demfelben geworfen, giebt 
Zeugniß, daß man auch zu Rom den Lared Grundules ein 
Ferkel in jedem Eurialpenus darbracdhte °?; das gefellige Zus 
fammenleben der Curialgenoſſen wurde durch ihr gemeinfchafts 
lihes Mahl an den hieher gehörigen Feften, namentlich den 
Kornacalien, beim Herde in jedem der dreißig Guriengebäube 
- bargeftellt°?, wobei die Einfachheit der Speifen, der Brei, 
das Schrot, die Kuchen, die Erfllinge vom Obſt, die hölzers 
nen Tifche der Euriengöttinn Juno bie alterthümliche Häuss 
Lichkeit vergegenwärtigen follten, gleichwie Durch das gemein⸗ 
fchaftlihe Mahl aller Hausgenoffen am Feft der Bacuna bie 
alte Sitte der Bereinigung jeder Familie um einen Tifch dars 
geftelt ward. Das gottesdienftliche Leben der Gurie aber 
hat, wo mehrere zufammenwirfen, vornämlich fein Organ in 
den Pontificed. An den Kordicidien werden die trächtigen 
Kühe zum Belten ded trächtigen Erdbodens von ihnen auf 
dem Capitol und für jede Curie gefchlachtet. Auch hier wirfen 
fie mit der Beltalinn gemeinfchaftlic: die ältefte Beftalinn 
verbrennt die aus dem Leibe des Opfers geriffenen Kälber zum 
Sühnmittel für die Palilien°*. Namentlich wird die Arrogas 
tion in Guriatcomitien unter der Aufficht der Pontifices (arbi- 
tris pontificibus, pro collegio pontificum) gehandhabt’. Die 
Pontifices prüfen dabei Alter, Abficht, Vermögen und Famis 
lienverhältnifle des Vaters, wie des Sohnd *; der Pontifer 


1850) Not, 1819, 

1851) Dion. AR. II, 65. 

18652) Not, 1233, 

1853) Dion. AR. U, 23, 50. OF. II, 527. gl, Not. 1286 a. 

1854) OF. IV, 680, 635. | 

1855) Gell. NA. V, 19. Wie der freie Wille aller Theile, bes 
Aboptirenden, des Aboptirten, bed populus, bei der Arrogation durch 
Frage berüdfidhtigt wird, ſ. Gai. Inst. 1, 26, 99. — a) Gell. a. O.; Cic. 
dom. 18, 84, 85; 14, 88. 
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Marimus DO. Mucius Scävola faßt die bei der Arrogation 
angewandte Eidesformel ab, welche gegen Verletzung bes 
gottgefälligen Herkommens ficher ftellen follted; Eintritt und 
Austritt ift bei patricifchen Gefchlechtern nur gefeßlich, wenn 
ein Decret der Pontifices ihn gebilligt hat Diefe Adoption 
befteht ganz eigentlich in der Aufnahme unter den Schuß der 
Penaten’°: die Grenze, welche durch das Gottesrecht zwis 
fchen dem Gebiet der verfchiednen Penaten gezogen wird, kann 
nur durch Mitwirkung des Pontifer überfchritten werden. 
Hierin liegt eine religiöfe Grundlage für die Belaftung bed 
Eigenthums, dem die Penaten vorftehn, durch die sacra pri 
vata nach dem Befchluß der Pontifices?’’: mit den Penaten 
werden die sacra geerbt, damit, wie die Pontificed dafür zu 
forgen haben, Fein Gottesdienft ausſterber. Eben fo fteht 
denfelben die Entfcheidung über Auflöfung der alten Ehe und 
Schließung der neuen zu, weil die Frau an allen Heiligthämern 
des Mannes Theil nimmt; aber audy bier nur, wo es ſich 
von einer Frage handelt, die das Verhältniß der Penaten zum 
Fortleben der Familie oder vollftändige Vereinigung in ſtren⸗ 
ger Ehe betrifft **. In Hinficht auf diefen Begriffstreis wird 
auch der angelbewahrenden Göttinn Carna, der Geliebten des 
Janus, welche das Kind in der Wiege durch das heilträftige 
Waſſer, durch die Eingeweide des Penatenopferd und durch 
das Laub des Erbbeerbaums vor den Reichenvögeln behätet‘”, 
und der Sarmenta, weldye dem neugebornen Kinde fein Loos 


ı1855b) Gell. a. O. — c) Cic. dom. 14, 88. 

1856) Tacit.Hist. I, 15: si te privatus lege curiata apud pontifices, 
ut moris est, adoptarem, mihi egregium erat Cn. Pompeii et M. Crassi 
subolem in Penates meos asciscere. . 

1857) Cic. Legg. II, 21, 52: sacra cum pecunia pontiflicum aucto- 
ritate, nulla lege, coniuncta sunt cett. Eb. 19, 48, Savigny Zeitſchr. 
Geſch. Rechtsw. II, 363 ff. — a) Not. 1839, 

1858) Tac. Ann. I, 10; Dio Cass. XLVIII, 44. Weber die priefter- 
liche Thaͤtigkeit bei der Sonfarreatio bes Flamen und der Rlaminica, fo 
wie bei der durdy Domitian befohlnen Diffarreatio Plut. QR. 30. 

1869) OF. VI, 101, 106, 127; 189, 153, 155 sqg. Arbuta bie Koft 
ber vita silvestris VG. I, 148; II, 520; Nüffe darauf gepfropft II, 69. 
Diefe wendet die Angelgöttinn mit den Zeichen bes ftetigen Lebens zus 
fammen an, wie Silvan durch bie Zeichen der Gultur von ber Wöchnerinn 
gebannt wird. Heilende Kraft des Quellwaffers Frontin. Aquaed. 4. 
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zufpricht, von den Pontifices gedient‘. Vorzüglich aber geht 
die Bermittlung zwifchen den Abgefchiednen und den Lebenden, 
die VBerföhnung der Manen, aus der Wiffenfchaft der Pontifi⸗ 
ces hervor ®!, 

Sn diefen Berrichtungen fehn wir die Thätigfeit der Pons 
tificed dem häuslichen Leben des Staats wie der Familie zus 
gewandt, um daſſelbe nach allen Richtungen durch religiöſe 
Auctorität zu ergänzen. Das Haus befteht durd dad Herds 
feuer, durch den Vorrath, durch die Ehe und die Thätigkeit 
der Hausfrau, durch das bei der Mahlzeit hervortretende Fa⸗ 
milienleben, durch Reinlichkeit und durch Sühnung, durch den 
Dienft, mit welchem man ſich die obern und untern Götter, 
fo wie die bei jenen oder bei diefen fortlebenden Vorfahren ges 
neigt macht. In allen diefen Richtungen greifen die Pontifices 
ein°?. Zum häußlichen Leben giebt die Feldarbeit eine noth⸗ 
wendige Ergänzung: fowohl um den Boden zır beftellen als 
um ihn zu vertheidigen. Für das erfte Gefchäft forgt der Pons 
tifer durch das Opfer der Ambarvien an mehrern Orten der 
urfprünglichen Grenze des römischen Gebiets ‘?; für dag Ges 
lingen der Kriege durch feine Mitwirkung am Felt ded Mars, 
indem er mit den falifchen Tungfrauen, welche am Tanz der 
Salier Theil nehmen, das Opfer in der Regia darbringt‘*. 
Der Zanz wird nicht allein für den Krieg, fondern als ein 
Sühnmittel gegen jede Störung des Gedeihens, namentlidy 
gegen Unwetter, durch die bag Land gegeißelt war, bie Numa 
ihn einfegte, gehalten. Die Unwetter verfehren am meiften 
den Feldbau. Damit flimmt überein, daß an den Idus dee 
März, dem Fefttage des Mamurius und der Anna Perenna, 
der Pontifer Marimus dem Jupiter einen fechsiährigen Stier 
für die im Gebirg liegenden Felder fchlachtet°®, welche den 


1860) OF, I, 462. 

1861) Liv. 1,20. Plut. Nam. 12. Vgl. Cic. Tusc. I, 12, 27. 

1862) Das Suͤhngeſchaͤft ber Pontifices wird durch Wolle, das Sym⸗ 
bol aller häuslichen Vereinigung und bes Kortwebens ber häuslichen Thaͤ⸗ 
tigkeit, verrichtet. OF. II, 21. " 

1863) Strab. V, 280. 

1864) Fest. p. 255 Salias. 

1865) Lyd. Mens. IV, 86. 

60 * 


931 Pontificed: Argeen. 5 


Ungewittern am meiften ausgefegt find. Diefer Feſttag ſtellt 
am Entfchiedenften die vita campestris des Volkes dar. 

Als finnliche Grundlage der zwiefachen Richtung des Le⸗ 
beng, wie der Januskopf fie darftellt, haben wir das fließende 
ſüße Waffer kennen gelernt, welches für jede ftetige Anfied- 
lung eben fo unentbehrlich, wie feiner Natur nach unruhig. unb 
unftet if. Auch fchließt fi) das Feſt der Anna Perenna, 
"welche in Demfelben waltet, an das des Mars an: die Göttinn 
gehört fowohl zu Mars, als zu der aufregenden und wieder 
einwiegenden Venus, welche ebenfalls im Gewäſſer waltet, 
als auch zum Penatenbringer Aeneas. Wie zum füßen Wafs 
fer, welches dem Haushalte fo unentbehrlich ift, wie das Feuer, 
ja zum allgemeinen Leber noch nöthiger, die Pontifices fid 
verhalten, muß für ihre gefammte Thätigkeit und Bedeutung 
den Schlüffel geben. 

Eins der bedeutendften Fefte, bei welchem ber vornehmfte 
Gottesdienft von den Pontificed verrichtet ward, war. dag 
der Argeen, an den beiden Tagen, weldye auf die Idus bes 
März, auf das Feft der Anna Perenna folgen. Es fällt mit 
den Liberalien zufammen‘‘. Diefen Namen führt Barro auf 
die argivifchen Fürften zurüc, welche mit Hercules nad Rom 
gefommen feien und fich in der Stadt Saturnia angefiedelt hät⸗ 
ten‘”. Livius aber erklärt den Namen der Argeer für einen 
örtlichen, und das ſtimmt mit der varronianifchen Angabe von 
ben Eapellen der Argeer, die durch fieben und zwanzig Theile 


1355) OF, III, 791. Liv. I, 21: multa alia sacrificia locaque sacris 
Taciendis, quae Argeos pontifices vocant, dedicavit. gl. Gell. X, 15 
aus Mafurius Sabinus: flaminica Dialis cum it ad Argeos, neque 
comit caput neque capillum depectit. 

1867) Varr. LL.V,45: reliqua Urbis loca (außer dem Capitol $. 41, 
und dem Aventin $. 42) olim discreta, quom Argeorum sacraria in se- 
‚ptem et viginti partis urbis sunt disposita. Argeos dictos putant a. 
principibus, qui cum Hercule Argivo venere Romam et in Satumia 
subsederunt. {In der Fest. p.259 Sexagenarios erzählten Sage von ben 
Greifen, die durch ihre Söhne in der Hungersnoth verftedtt feien, gelten 
diefe Pläge, die bier mit dem Namen ber Binfenmänner vermifdht find, 
für Verftedle: latebras autem eius, quibus arcuerit senem, id est cohi- 
buerit et celaverit, sanctitate dignas esse visas ideoque Argea appellata. 


Bol, Not, 1896. 
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ber Stadt zerftreut feien, zufammen. Die Argeer bezeichnen 
fieben und zwanzig Stätten der älteften Anfledlung zu Rom, 
welche durch Sapellen bezeichnet find: natürlich ergiebt fic 
Die Annahme, daß Grabftätten darunter zu verftehn feien °®. 
Daß bei fo uralten römifchen Heiligthlimern Feine gräcifls 
rende Form des Namens angenommen werden Fann, {ft ein- 
leuchtend. Wären aber- Argiver gemeint, fo würde darin 
Der griechifche Name treuer wiedergegeben fein, als irgend 
fonft: denn die römifche Sprache bildet ihn regelmäßig um 
durch einheimifche Kormation. Fragen wir für den einheimifch 
römifchen Ortsnamen nad) einer einheimifchen Wurzel, fo 
ann diefe nur ARG oder ARGE fein; durch Zufammenziehung 
mit der in aureus, roseus wiederkehrenden Endung eus wird 
die Penultima lang. Diefe Form kehrt mur wieder als ein 
ftehender Beiname von Tibur°?, welches ebenfalls als eine 
Stadt ded Herculed berühmt ift. Hier wird fie wieder auf 
argivifche Anfiedler bezogen 7°, auf die Brüder Tiburtus (Ti⸗ 
burnus), Satillus und Coras; aber der bedeutendfte unter ihs 
nen ift wieder unzweifelhaft einheimifch: der Berg Catillus, 
der zur Bezeihnung der Stadt dient, ift von ihm benannt, 
er ift alfo der Geift deffelben ”!, und von dieſer arx her mag 
er in der von Cato aufbehaltnen Sage zum Arcader geworden 
fein 7?.. Die Berge bei Tibur, von denen ber andre vielleicht 


1868) Fest. p. 17: Argea loca Romae appellantur, quod in his se- 
pulti essent quidam Argivorum illustres viri. Plaut. Amph. 1, 1,18: abituros 
agro Argivos. Ich finde, wenn man bie zweifelhafte Stelle Virg. Cul. 342 
abrechnet, Argeus für Argivus erft Claud. Eutrop. I, 248; Seren. 191. 

1869) For. Carm. II, 6, 5: Tibur Argeo positum colono. Ovid. 
Amor. 11], 6,46: Tiburis Argei spumifer arva rigas. 

1870) YA. VII, 671: fratris Tiburti dictam cognomine gentem Ca- 
tillus acerque Coras, Argiva iuventus. Söhne bes Ampbiaraus, im ver 
sacrum ausgeſchickt, nach Sertius bei Solin. 2, 8. Plin. HN. X VI, 44, 87. 
Bol. Heyne Exc. VIII zu VA. VII. Daher felbft im Cult Orell. Iuscr. 1289: 
Junoni Argeiae C. Blandus procos (zu Zibur). Amphiaraus Hereinzie⸗ 
bung weift, da er der Water alarnanifcher Heroen iſt (Welder Allg. 
Schulz. 1832, S. 215), auf leukadiſch cumanifche Vermittlung ber Sage 
bin, Bol. Not. 2288 d. 

1871) Hor. Carm. I, 18,2. Sil. Pun. IV, 224; VIII, 864. Serr. VA. 
VII, 672. Rach Weftphal RCamp. S. 114 Monte Santa Groce, 

1872) Solin. 2, 8: Tibur, sicut Cato facit testimonium, a Catillo 
Arcade, praefecto classis Evandri. 
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dem Coras angehört, fchildert Properz ald weiße Burgen ??, 
weil ihre fteilen Felswände, welche fich unmittelbar aus ber 
Ebne bis zu zweitaufend Fuß erheben, ganz aus lichtgrauem 
dichtem Kalkſtein gebildet find“, Die Worte argentum und 
argilla beweifen, daß der Wortftamm im Fateinifchen einhei- 
mifch ift, während wir ihn aus deyös, aeyris, deyres, deyal- 
veıv, doyevvös, doysun, agy&orns,‘ Koyırgavvos, doplä, 
&oyvoos, &doyvpos, doyıLos, &oyılLlos, womit doch wohl auch 
”Aoyos ſelbſt zufammenhängt, als griechifch kennen: Die Bedens 
tung ift in beiden Sprachen dieſelbe. Höchft lehrreich ift nun 
bie.ältefte Sage, welche den argeifchen Gatillus nicht ale Ars 
giver, fondern als arcadifchen Genoflen des Evander darftellt. 
Bon Evander gab ed alfo Sagen in Tibur, wie zu Pränefte, 
wo er den Heriluß, den dreileibigen und breifach befeelten 
. Sohn der Feronia, erfchlägt ’*. Neben ihm ftand auch zu 
Tibur Carmenta?s, ungewiß ob urfprünglich oder von Albu⸗ 
nea herangezogen, der Genoffinn des Faunus, wie Sarmenta 
dag Fupercal gründet. Albunea’d Name gehört ohne Zweifel 
in den Durch die Befchaffenheit des Felfend und bes Fluſſes ® 
veranlaßten Begriffsfreis: die mit Sarmenta verwandte Mas 
tuta ift wegen ähnlicher Vorftellungen als Leucothea aufges 
faßt; Hercules wird auch bier in urfprünglicdyer Sage, habe 
er Sancus, Dius Fidius oder Garanus geheißen, den bed 
Evander und ber Sarmenta ergänzt haben. Der innere Zus 
fammenhang jener Borftelungen beftätigt ſich um fo mehr, da 


1873) Prop. III, 16 (14), 2. Xgl. Diffen zu Tibull. I, 7, 58, p. 164. 
Eben fo Soph. OC. 670: agyjra Kolmvov. Pind. inc. fr. 111: deysl- 
Aopov und bafelbft Diffen p- 666. — a) Bunfen und Platner Beſchr. 
von Rom I, ©. 68, . | 

1874) YA. VIII, 561 mit Serv.; Lyd. Mens. I, 8. Bgl. Not. 1575 ff.; 
1924; Müller Etr, II, 66, 4 Mares, der dreimal wieberauflebt nad 
- dreimaligem Zode und Hundert dreiundzwanzig Jahre alt wird, vorn 
Mann, hinten Roß, autochthonifcher Aufoner Aelian. VH. IX, 16. Bel. 
Not. 1572. 

1875) Serv. VA. VIII, 386 (Rot. 1429 a). — a) Der Schwefelgehalt 
des Anio (Sil. Pun. XII, 539) färbt die Gewäffer weiß, wie «8 von der 
benachbarten Albula heißt: canaque sulfureis Albula fumat aquis, Mar- 
tial. I, 18, 2. Auch bei Bajaͤ find Argillenboden und Schwefelgewäfler 
bei einander (Not, 1935 b, c), dort bie letzten aber eben fo heiß, wie die 
bes Anio kalt (Sil. a. O.: X, 369). | 


⸗ 


Argeen. 937 


die cimmerifchen Weiſſager bei Cumä, welche wiederum mit 
der von Nävius erwähnten cimmerifchen Sibylle zuſammen⸗ 
gebracht werden, in Höhlen wohnen, welche fie Argillen nens 
nen ’°, weil die Thonerde argilla.,megen ihrer Dichtheit fich am 
beften zu unterirdifchen Kammern aushöhlen laffe®. Diefe 
Höhlen find aber nicht unterirdifche Wohnungen. Wie man 
in Macedonien die Kammern für warme Bäder Argellen 
nannte b, fo fteht auch in der Umgegend von Eumä jene Argils 
Ienweiffagung der Eimmerier allem Anfcheine nach mit den heis 
Ben Quellen, wovon in jener Gegend Alles vol ift, im Zufams 
menhang. 

Aber wenn dies auch zweifelhaft bliebe, augenſcheinlich 
iſt, daß das Argilletum in Rom zwiſchen dem Lupercal und 
dem tarpejiſchen Felſen von der Thonerde argilla benannt ift?”. 
Sn diefem Argiletum waren die heißen Quellen, mit welchen 
Janus fein Thor den Sabinern verfchloß ”°: der Name wird 
vom Tode eined Argus hergeleitet, welcher Evander's Gaft 
gewefen fein, ihm aber nad) dem Leben getrachtet haben fol’. 
Die Sage fpielt in unbebeutenden Veränderungen, immer 


1876) Strab. V, 244. Vgl. Not. 328, 1935 a. — a) Eust. DP. 1166, 
p. 816, 3: did 779 oreyawötnre. — b) Suid. "Agyelle, ofunua Maxe- 
dovınöy, Oneg Degualvovreg Aovovraı. Vgl. Gaisford. Wahrfcheinlich 
‘ find biefe nichts Andres, als was auch bei Bajd befchrieben wird, Vitruv. 
II, 6, 2: in montibus Cumanorum et Baianis sunt loca sudationibus 
excavata, in quibus vapor fervidus ab imo nascens ignis vehementia 
perforat eam terram per eamque manando in his locis oritur et its 
sudationum egregias efficit utilitates. Vgl. Not. 1427 a; 1985 b. Diefe 
Höhlen find noch jest vorhanden, Volkmann Nachrichten von Italien 
- IN, S. 221, 228, 39; Swinburne Reifen durch beide Gicilien, überf. 
von Forfter II, ©, 39. Aehynliche auf Ischia in einer Landzunge von 
weißer und zother Bolarerde, eb. 21; Volkmann III, 259. Tuskiſche 
Dampfbäber Müller Etr. T, 210, 10; Volkmann I, 597. 

1877) Varr. LL. V, 157 (nady Erwähnung der Doliola): Argiletum 
(auch ägyılog — Ggyıllog) sunt qui scripserunt ab Argola seu quod 
is huc venerit ibique sit sepultns; alii ab argilla, quod ibi id genus 
terrae. Die Thonerde alfo war wirklich dort zu fehn. Leber Argolas 
ſ. Müller daf, p- 61. Serv. VA. VIII, 345: Argiletum quasi argilletum 
malti volant a pingui terra. 

1978) Dies geht aus Liv. I, 19: Ianum ad infimum Argiletum, mit 
Varr. V, 156: ad Ianum Geminum aquae caldae (Rot, 1315 x), hervor. 
1879) VA, VII, 845 mit Serrv. 
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aber bezieht fie den Argus auf Evander, wie die bei Cato ben 
Catillus; auch bringt fie wieder den Hercules herein. Die 
einzige, weldye von Evander fchweigt, macht den Argus mit 
einem Argeus zum Sohn der Danae, weldye hier die Trä⸗ 
gerinn derfelben Vorftellung ift, wie fonft die Telephiden oder 
Aeneas Kinder von der Derithea ®°, des Bodend der Stabt, 
der fi aud den Gewäſſern rettet. Daß Danae in Argos 
feloft eine Beziehung auf den durch Zeus goldnen Regen ges 
tränften Boden hat, fann Niemand verlennen: die Danaiden 
haben daffelbe Gefhäft: Danaos erfindet die Brunnen ®, 
durch feine Töchter wird das burftige, das waflerlofe Argos 
bewäflert®. In diefem Sinn wurde oben bemerkt, daß ber 
griechifche Name felbft mit dem Stamm von argilla zuſam⸗ 
menhange. Waren alfo die Argeen in Rom urfprünglich quels 
Ienhaltige Pläge in trodnem Boden, fo wurde der Name mit 
Necht mythifch mit Argos parallelifirt, wo in der Nähe des 
großen Marfchlandes von Lerna die Stabt doc) nur durch eins 
zelne Brunnen Waffer erhält. 

Sene Annahme nun wird dadurch Wahrfcheinlichleit ges 
winnen, daß wir auch das mit heißen Quellen verfehene Argis 
letum auf einen Argus zurückgeführt finden, bei dem ein wes 
fentlicher Unterfchied von jenen Argeern nicht zu erwarten iſt. 
Ausgefondert mußte er aus ihrer Zahl allerdings dadurch wers 
ben, daß feine Quelle heiß war. Hievon ift bei den übrigen 
Beine Spur, höchftens bei einzelnen*'. Daß fie aber ſämmt⸗ 
lich fich auf füßes Waffer beziehn, ift daraus zu folgern, daß 
die Thonfchichten der terra argillosa, deren Quellenhaltigteit 
von den Alten wohl beachtet war? und welche faft alle Nies 
derungen zwifchen den römifchen Hügeln einnimmt ®, gelblich 
gran an Farbe, mit kleinen filberglängenden Glimmerſchüpp⸗ 


1880) Not. 1041, 1452 d. — a) Plin. VI, 66, 57, p. 418: puteos 
Danaus (invenit) ex Aegypto (dem Lande bes füßen Stromwaflers) ad- 
vectus in Graeciam, quae vocabatur Argos Dipsion. — b) Strab. 
VII, 871; vgl. Not, 23. 

1se1) Etwa an ber Belia (Varr. LL. V, 54): vgl, Rot. 1391 c; 1408, 

1882) Plin. HN. XXXI, 8, 28: aqua semper dulcis in argillosa 
terra, frigidior in tofo: namque et hic probatur. — a) Geognoftifche. 
Karte von Rom bei der im Folgenden angeführten Beſchreibung. 
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chen durchfäet, für Nom vorzugsweife deshalb wichtig find, 
weil fie, undurchbringlich den aus den benachbarten Hügeln 
hervostretenden Gewäflern, zahlreiche Brunnen in den niebris 
gen Theilen der Stadt ernähren®?, Rechnen wir unter den 
fieben und zwanzig von Varro durch die ganze Stadt hin 
größtentheils bezeichneten Argeencapellen ?* ſechs auf jede der 
vier fervianifchen Regionen, fo läßt fi ohne den mindeften 
Zwang annehmen, daß jede Sapelle dieſes Namens ihre Stelle 
dort hatte, wo am Abhang eined Hügels Die terra argillosa 
hervortrat und dadurch ein Wafler darbot, wie man ed zur 
Behandlung des Penus bedurfte und ald Getränk vorzüglich 
liebte. Es kann felbft verfichert werden, daß, je genauer man 
die Seftaltung jener Abhänge zu erkennen und nad) der Hers 
ftellung des varronianifchen Textes mit Zuziehung von Nies 
buhr’8 Bemerkungen über die Dertlichteiten von Rom = unter 
die fervianifchen Regionen zu vertheilen furcht, fo weit Died ohne 
eignen Augenfchein möglich ift, defto deutlicher ſich eben ſechs 
Abhänge diefer Art für jede Region, deren Ausdehnung felbft 
hienach beftimmt fein mag, heraugftellen. Drei andre gehören 
vermuthlich an das Capitol und, um die Zahl dreißig zu füls 
len, die drei legten an den Aventin b: diefe leßten werden 
von Barro nicht mitgezählt. Die von den Aquilegen, auf des 
ren Kunft die Bemerkung des Pliniud, wie aus den benadhbars 
ten Angaben zu folgern ift, zurückgeht, erfannte Cigenfchaft 
der terra argillosa war bedeutend genug, um bie in ihr waltens 
den Geifter ald die der urfprünglichen Anfiedlung zu faffen. 


1883) Genau nad) Hoffmann in Platner’3 und Bunſen's Beſchrei⸗ 
bung von Rom I, S. 62, Alte Brunnen in Rom Niebuhr RG. III, 859, 
Frontin. Aquaed. 4: ab urbe condita per annos CCCCXLI contenti 
fuerunt Romani usu aquarum, quas aut ex Tiberi aut ex puteis aut 
ex fontibus hauriebant. Tiefe jegiger Brunnen Hoffmann a. D. ©. 58,59, 
Zür Rom wählt Romulus locum fontibus abundantem Cic. Rep. II, 6, 11. 

1884) Varr. LL. V, 45 bis 54. Vgl. Bunfen Beſchr. I, 146 ff,, 
688 ff., 701. — a) Niebuhr RG. I, 430, 431. — b) Wahrfcheinlicy 
ebenfalls nur an bie Abhänge: die Argeen mögen ganz ben plebejifchen 
Bezirken angehört haben. Der doppelte capitolinifche Hügel kehrt der 
Stadt drei Abhänge zu, einen dem Velabrum, einen dem Korum, einen 
dem Quirinal, Uralter Brunnen auf dem Gapitol, Niebuhe RS. III, 
Not. 59. 
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Indem die Pontificed, der Flamen Dialis und die Flaminica 
zu diefen Stätten den Umgang halten, vollzicehn fie im Namen 
der ganzen Bürgerfchaft dad für jede Anfiedlung unentbehrs 
liche Aquilicium immer von Neuem, damit bie Kraft des Waſ⸗ 
ſers frifch bleibe, eben wie fie jährlich das Feuer der Veſta 
und die Lorbeern erneuen. Die Flaminica fommt mit ungekämm⸗ 
tem Haar, um den Zuftand der Unordnung barzuftellen, der 
erft durch die Auffindung des Waflers gehoben wird, iudem 
fidy mit demfelben Stetigfeit, Sauberkeit, Verfeinerung eins» 
findet. 

Die Argeenopfer find hienach das Feft der Brunnenauffpüs 
rung, wie die Fontanalien im October bad Danffeft für den 
Gebrauch der Quellen und. Brunnen °?, wie in dem der Anna 
Perenna, an welches fie fich anfchließen, der Gebrauch des 
fließenden Waſſers gefeiert wird. Bei Rom ift Dad große Ges 
biet diefer Göttinn die Tiber, an deren Ufer ihr Hain liegt. 
In die Tiber werden von der fublicifchen Brüde jährlich an 
den Idus des Mai die vier und zwanzig aus Binfen geformten 
Mannsbilder, welche ebenfalld den Namen Argeen führen, 
durch die Beltalinnen hinabgeworfen°. Es kann nidyt zufäls 
lig fein, daß diefe Zahl grade mit der von ſechs Argeencapels 
Ien in jeder der vier fervianifchen Regionen übereinftimmt. 
Dionys nennt flatt ihrer dreißig *: die volle Zahl, welche ale 
NRormalvertheilung der Stadt auch unter diefem Geſichts⸗ 
punkte gelten muß. Varro's Nachricht ift ohne Zweifel ges 
nauer; und wie wir durch Dionys das Normale erfahren, ift 
ang diefer zu fchließen, daß in Folge einer befondern Rüdficht 
für ſechs Bezirke oder Pläge die Sühnung nicht erforderlich 
ſchien. Daß die Beltalinn den Gebrauch zu verrichten hat, 
zeigt, wie er ganz eigentlich in das Hausweſen bed Staats 
gehört. Sie vollzieht ihn, weil fie von Numa, der die Argeens 


1885)" Mot, 1815 a. 

1866) Varr. LL. VII, 44: Argeos (constituit Numa nad) Ennius) 
ab Argis: Argei fiunt e scirpeis simulacra hominum XXIIII: ea quot- 
annis de ponte sublicio a sacerdotibus publice deici solent in Tiberim. 
Fest. p. 14: Argeos vocabant scirpeas efhigies, quae per virgines Vesta- 
les annis singulis iaciebantur in Tiberim. Plut. QR. 82. OF. V, 621. — 
a) Dion. AR. I, 38. 
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pläge beftimmt hat, mit ber Sorge für das Waſſer beauftragt 
ift: mit ihr die Pontiftces und ale Vertreter der bürgerlichen 
Öewalt die Magiftrate, wenigftene die Prätoren. 

"Die Binfenmänner vertreten die Stelle von Menfchens 
opfern, welche dem Saturn dargebracht wurden. Diefe warf- 
man, gebunden an Händen und Füßen, in den Fluß, bie Hers 
cules den Gebrauch einführt, wodurch der Anſpruch der Götz 
ter abgefunden wird, und dem Saturn am faturnifchen Hüs 
gel, bekanntlich am Wege, der vom Forum auf das Capitol 
führte, den Altar gründet, worauf er ihm die Erftlinge mit 
reinem Feuer darbringt’”. Wahrfcheinlich entfpricht die Lage 
diefed Altard am Abhang des Saturnius den Argeencapellen: 
vielleicht gehört auch der Altar der Garmenta unter dem Gapis 
tol am carmentalifchen Thor ®, alfo auch am Abhang, zu den 
drei von Barro übergangnen Heiligthümern, ‚welche die Zahl 
fieben und zwanzig voll machen. Das Heiligthum ded Saturn 
und der Sarmenta felbft bedurfte feiner Sühnung; wohl aber 
die Urgeenpläße, weil an diefen die unterirdifchen Waller: 
adern den unterirdifchen Mächten, unter ihnen namentlich dem 
verhüllten unterweltlichen Gott Saturn b, abgemonnen wers 
den mußten. In den Gewäflern, welche der Schooß ber 
Erde verbirgt, waltet audy Venus ald Verweſungsgöttinn Lis 
bitina, und ald man die Sümpfe des Forum durch den neuen 
Cloakenbau mit Hilfe diefer Göttinn als Cloacina ableiten 
will, muß ein Curtius den unterirdifchen Mächten fi zum 
Dpfer darbringen. Wie das Sumpfwaffer gebändigt werden 
fol, fo will man das durch die Thonjchichten von demfelben 
gefonderte Quellwaſſer hervorloden?®. Saturn liebt felbft 


1887) Dion. AR. I, 34, 38; VI, 1. Serv. VA. II, 116. Bel. OF. V, 627. 
Macrob. Sat. I, 11. Vgl. Not. 1659. Ueber die Lage f. Bunfen Beſchr. 
von Rom III, 1, 18. — a) Not, 1764. — b) Not, 1647. Vgl. Bd, I, 
S. 61, Not. 195. 

1838) In gräcifirender Auffaffung ift Rom troiſch als Sumpfftadt, 
während in einheimifcher der Circus feine arena troia ausmacht. Mit 
ähnlicher Gräcifirung werben nun die Argillengeifter der Argeen, auch 
wenn man fie in den Fluß wirft, als argivifche Genoſſen des ‚Hercules 
oder eines zu Rom fidy aufhaltenden Gefandten Argeus gedacht, welche 
man nad) ihrem Tode aus Dankbarkeit für gute Botſchaft auf biefe 
Weiſe der Heimath wieber zuſchicke, OF. V, 650 ff.; Fest. p. 259 Sexa- 
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dies Hervorarbeiten an das Lichte: fein freundlicher Sinn 
läßt es fidy gefallen, daß, nachdem fein Diener Evander ihm 
in der alten firengern Weife gedient hat, der Heros des menfdhs 
lichen Selbftvertrauend, dem man mit unbededtem Haupte 
opfert, wie ihm, dem Evander den Dtuth giebt, ein bildlichee 
Opfer ftatt des lebendigen darzubringen. 

Menfchenopfer aber find gemeint: in die Tiber werben 
diefe geworfen, weil der Fluß das gemeinfchaftliche Bett aller 
einheimifchen Gewäfler, der freundlichen wie der feindlichen ift, 
und weil er alled Uinreine in das unbefleckte weite Meer hins 
ausfpält. In die Mitte des Mai hat man das Feſt gelegt, 
weil dann mit dem Anfang ded Sommers"? die LInentbehrlichs 
keit der Brunnen und der unverfiegbaren Gewäſſer, aus denen 
während ber Ernte ber Labetrunf gefchöpft werben fol, fühls 
bar wird. Warum aber diefe Gerimonie auf der Brücke vers 
richtet werden muß, wird aus folgender Betrachtung klar 
werben. 

Nicht das ſtehende Waſſer im Brunnen wird in ber Haus 
wirthfchaft am meiften begehrt, fondern der fließende Badh: 
das bewegte lebendige Waffer ift fomohl für die Tränkung 
der Gärten und Felder, als für die Reinigung am willfoms 
menften. Das vivum flumen, die fluens unda, der iugis aquae 
fons find aber nicht blos in ihrem Urfprung, fondern in ihrem 
ganzen Laufe von einem Geift befeelt, deffen perfönlicher Wille 
nicht unberückfichtigt bleiben darf. Der Bach, welcher nadh 
Eolumella’s Rath in das Landgut hereingeleitet werben fol, 
muß gewonnen werden, daß er willig diefe Richtung nehme. 
Daher war eine neue Ableitung des Bachs an Fefttagen im 
Pontiftcalrecht verboten, eben wie die Erde nicht aufgegraben, 
die Bäume nicht befchnitten werben durften, um die in ihnen 
wohnenden Geifter nicht in der Feftruhe zu ftören: Reinigung 
alter Bäche aber war erlaubt ?°, weil man dadurch dem Geift 


genarios. Indem man dann den beliebten Gegenfag von Trojanern und 
Griechen hereinzieht, wird römifche Xenoktonie, namentlich der ‚Hellenen, 
daraus, welche Hercules abftellt, Plut. QR. 32. Vgl. Not. 696 b. — 
1888 2) Not. 1648 ff. 

1889) OF. V, 601; Varr. RR. I, 28; Colum. XI, 2, p. 431. 

1890) Colum. II, 22. Serv. VG. I, 272 (wonach Virgil's Ausbrud zu 
begrenzen iſt). Macrob. Sat. I, 15 extr. (aus Verrius Flaccus); III, 8 extr. 
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des frifchen Waffers vielmehr einen Dienft erzeigte. Der Badh, 
ber Fluß, der dem Haufe und dem Boden nüßt, bildet auch 
eine Grenze, die nicht ohne Gebet überfchritten werden barf?!; 
bei den Römern wird die Erlaubniß von den Göttern durch 

Beobachtung der Aufpicien eingeholt“. Wie Lucull dem Eus 
phrat einen Stier ald Uebergangsopfer darbringtb, fo mußte 
fich in der Zeit firengerer Religiofltät die Meinung bilden, daß 
die Sicherung des Verkehrs über den Landesfluß hin durch 
das Foftbarfte Opfer erfauft werden müffe, das der Menfch 
zu geben habe. Bon jedem Bezirk wird ein Durch das vom 
Quellboden gebotne Gewäffer ernährter Bewohner den Ges 
wäffern des Fluſſes dafür, daß die Bürger fie nicht blos bes 
nußen, fondern durch eine Brüde feffeln wollen, zum Opfer 
gebradıt. Bor unfern Augen haben wir den Aberglauben, 
jährlich um Sohannie, Sommers Anfang, wie bei den Römern 
im Mai, fordre der Rhein fein Opfer: dies von Badenden; 
diefelben fchügen fidy in Schweden durch Stahl, der den Wir 
abhält, wenn man ihn ins Waffer thut??: auch Schiffende 
fichern fich durch einen Nagel im Wafler, durch Stahl, den 
die Sungfrau Maria hineingeworfen®. Beim Waten durch 


1891) Hesiod. Opp. 739: 

Mnd8 nor’ dsvanv noraunv xullldhoov Hömg 

Tloool zegav, aglv 7° eben ldnv ds xala Geedgen, 

Xeigag yırpausvog wolungaro Ddarı Asvao. 

"Os zorauov dıafjj, xuxdrnrı Ö} zeigug dvımrog, 

To d: Beol venzchcs va) älyen duxav onlocm. 
Andres Zeichen der Ehrfurcht V. 759 ff. Gebete beim Webergang über 
den Strymon Aesch. Pers. 500; Opfer bei dem über den Ismenos 
Theb. 888. Dagegen fol man in Schweden, wenn man Nadıts über 
ein Wafler geht, dreimal fpeien, Grimm DMyth. S. 337, CX, 40, — 
a) Cic. Div. II, 86, 77: amnes transeunt auspicato. ND. II, 8, 9: 
peremnia servantur. Fest. p. 211: Perenne dicitur auspicari, qui amnem 
aut aquam, quae ex sacro oritur, auspicato transit. Wenn eine Quelle, 
fei fie auch unverfiegbar, nicht Kraft genug hat, den nädften Ziuß zu. 
erreichen, fo Tann fie ohne Aufpicien überfchritten werben, weil fie dann 
keine durch einwohnende Macht befeftigte Grenze bildet. Dies iſt ber 
©inn von Fest. p. 173: Manalis fons appellatur ab augüribns puteus 
perennis: neque tamen spiciendus videtur, quia flumen id spiciatur, 
quod sua sponte in amnem influat. gl. Not. 1894, — b) Plutarch. 
Lucull. 24. 


1892) Grimm DMyth, ©. CLI, 71, — a) Grimm DMyth. S. 282. 
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den Fluß fommt felbft Thor in Lebensgefahr. Auch den auf 
der Fähre hinüberfegenden Mann im Arvernerlande drohen 
die Flußgeifter, als er fich auf der Mitte befindet, zu erträns 
ken: nur nimmt ihnen der priefterliche Segen, den er feiner 
Morgentoft hat mitgeben laffen, die Macht’. Die Nibeluns 
gen haben bei ihrem Zuge zu den Hunen das erfte Abenteuer 
an der Donau zu beitehn, nicht ohne Einmifchung der Stroms 
geifter. Wie dort Hagen den Uebergang ertroßgt, fo trägt 
der Mann im Fräftigen Alter vor den drohenden Geiftern feine 
fonderlihe Scheu. Aber wenn bie Greifenjahre eintreten, 
wenn der Sechzigjährige von der Kriegspflicht entledigt wird, 
dann fol er auch nicht mehr Theil nehmen an den Comitien 
des Heerbannd auf dem Marefeld. Dies wird von der Stadt 
abgefondert durch das aus dem Catusquell herfließende petros 
nifche Flüßchen, welches in die Tiber fällt: und die Magiftrate 
überfchreiten Die Grenze nicht ohne Befragung der Auſpicien °*. 
Ueber dies Flüßchen haben vermuthlich die Brüden geführt, 
über welche die Genturien zum Abftimmen in das Ovile eins 
traten. Hierauf bezog Barro den Sprud, daß Secyzigjähs 
rige von der Brücke zu ſtürzen feien?’. Für Berathungen war 
das Alter des senex dag geeignetfte; nicht aber für die Bes 
fchlüffe des exercitus vocatus. Ihnen Fommt die Hut des Haus 
ſes zu, nicht mehr der Auszug zu Feld und Krieg über Bad 


1892 b) Uhland Sagenforſch. I, 135. 

1893) Gregor. Turon. de Glor. Conf. c. 381 (in ponte qui super na- 
vem locatus erat — eulogiis sacerdotis munitum). Grimm DMyth. 282. 

1894) Fest. p. 35, 130, 215. 

1895) Nonius p. 523: Sexagenarios per pontem mittendos male 
dia popularitas intellexit, cum Varro de Vita P. R. lib. I honestam 
-causam religiosamque patefecerit: Cum in quintum gradum pervenerant 
(puer bis 15, iuvenis bis 80, iunior bie 45, senior bis 60) atque ha- 
bebant sexaginta annos, tum denique erant a publicis negotiis liberi 
"atque otiosi. ideo in proverbium quidam putant venisse, ut diceretur 
sexagenarios de punte deici oportere, quod suffragium non ferant, 
quod per poptem ferebant. Fest. p. 259 Sexagenarios: — quo tempore 
primum per pontem coeperunt comitiis suffragium ferte, iuniores con- 
clamaverunt, ut de ponte deiicerentur sexagenarii, qui iam nullo pu- 
blico munere fungerentur, ut ipsi potius sibi, quam illi, eligerent im- 
peratorem: cuius sententiae est etiam Sinnius Capito. VBgl. OF. V, 638. 
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und Strom: laßt man fie dennoch bei den Befchlüffen bes 
Heeres mitftimmen, gefiteht man ihnen. den Gebrauch ber 
Strombrüde zu, fo follen fie dafür den Gebrauch der Brüden, 
die Ueberfchreitung von Bach und Fluß, deren Geiftern fie 
feine Leibesfraft mehr entgegenfeßen können, fühnen, indem 
aus ihnen die hinabzuftürgenden Argeer gewählt oder die Bins 
fenmänner ale ihre Abbilder in den Fluß geworfen werben ”*®. 

Die Argeenbilder wurden von pons sublicius hinabger 
ftürgt??, welcher lange Zeit die einzige Brüde war, die bei 
Rom gebaut wurde®e. Gie war ganz von Holz, kein Metall 
durfte dabei angebracht werden: denn ſchon eine Brücke gilt 
den Mächten ded Gewäſſers für eine Felfel’°, was den Fluß 
überbrüct, hemmt feine Gewäffer =, die Brüden find, wie die 


1896) Fest. p. 57: Depontani senes appellabantur, qui sexagenarii 
a ponte deiiciebantur. Nonius p. 86: Varro Sexagesimo: Vix ecfatus 
erat, cum more maiorum ultro casnares arripiunt, de ponte in Tibe- 
rim deturbant. Cic. Rosc. Amer. 35, 100: habeo etiam dicere, quem 
contra morem maiorum, minorem annis LX, de ponte in Tiberim de- 
iecerit. Nach Fest. p. 259 Sexagenarios leiten Einige bie Sitte von ben 
Aboriginern ber, welde bie zu Hercules Ankunft die Sechzigjaͤhrigen, 
nachher Binfenmänner ale Opfer Diti Patri jahrlich von der Brüde in 
die Ziber geworfen hätten; Andre von der Noth nach dem gallifchen 
Brande, in der man ſich der Greife entledbigt habe, bis man bemerfte, 
daß die Ratbfchläge eines Greifes, den fein Sohn verftedt hatte, dem 
Staat nüsten (Not. 1867). Am Erheblichften ift der Schluß: opinionem 
de ponte Tiberino confirmavit Afranius in Repudiato. " 

1897) Varr. LL. VII, 44. gl. OF. V, 622: roboreo. Dion. AR. 
1, 88: legag yepvgag. Plut. OR. 82: EvAlvng yey. — a) Plut. Num. 9: 
1 6: Adlon noAloig Voregov Leıgyacdın zgövorg Ur’ Aluıllov ra- 
uicuovros. 

1898) Aesch. Pers. 72: zoAuyoupov Ödıona fuyöv auyıßalay av- 
zevı növrov. Cb. 744: Ilalg Zuög rad’ 0V xarsıdag Avvorv ven Hogd- 
os "Oorıg 'ElAnonovrov Igoy dovAo» Mg deouanacıy "Hixıce oynasın 
deosza, Boozogow 6009 Beoü, Kal z0gov usredvdnıfe nal nedcıg 
opvonkdros TIsgıßalmv zollnv xelsvdov Nyvoss nollo orgaro, Orn- 
tös 0v denv 8} zavsnv sr’ oux zußovil« Kal Iloosıdöovog ugarn- 
oeıw. Weber ben ficilifchen Fluß, welcher bisher bie über ihn fegenden 
.Umwohner mit Mann und Roß verfchlungen hat, fchlägt der König He⸗ 
loros eine große Brüde Tzetz. Lyc. 1184. — a) Hom. Il. XXI, 44: 

Entoye dt nal bEedge 
"Ofossıy zunıvolsı: yepvgmssv ÖE uıy avror. 
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Dämme, da, ihn abzuhalten b: daher wird die-Strombräde 
blos aus zufammengefügten Balken gebaut, um in jedem Aus 
genblid auseinander genommen werden zu fünnen’’, damit 
der Fluß, fobald er es fein will, wieder eine Grenze werde. 
Damit über diefe Grenze ein zuverläffiger Weg gebahnt werde, 
haben die Pontifices den Bau und die Heritellung der Brücke 
zu vollziehn '°°°, und fie find felbft davon benannt, weil in 


1598 b) Il. V, 88: zeıudddo, Ser’ axıa hinv Eutdncos yEpvgag, 
Töv 8’ obr’ &g re ydyvgaı Zegypkvaı loyavoncıy 
Oödr’ &ga Egnsa Lore almanv dquönlkan. 

1899) Plin. HN. XXXVI, 15, 23: aedificium sine ferreo clavo, ita 
disposita contignatione, ut eximantur. trabes sine fulturis ac reponan- 
tur. quod item Romae in ponte sublicio fieri religiosum est, postea- 
quam Coclite Horatio defendente aegre revulsus est. Plut. Num. 9: 
Alyeraı di nal co naunav &vev 01ö7009 xara Ön rı Aoyıov ovyy8& 
youpnodaı dıaz ray Evlmv. Die sublices oder sublicae befchreibt Fest. 
p. 239 Sublicius. Wie der Lauf bes Fluffes den Feind abwehrt, zeigt 
der Kampf des Skamander gegen Achill Il. XXI, 212, 228, 234 ff.; wie 
er den Wandrer hemmt, Il. V, 598; XXI, 282; vgl. Od. XI, 157; Aesch. 
Prom. 718; Horat. Serm. II, 8, 55; Epist. I, 2, 42. 

1900) Varr. LL. V, 83: Pontifices, ut Scaevola Quintus pontufex 
maxumus dicebat, a posse et facere ut potifices: ego a ponte arbitror: 
nam ab his sublicius est factus primum, ut restitutus saepe, quom in 
eo sacra et uls et cis Tiberim non mediocri ritu fiant. Dion. AR. 
II, 73: dmıonsvafosreg iv Evilvnv yipvgav Tlosrigıxesg zgosayo- 
gevovraı. Plut. Num. 9: oĩ 8} wAsiorov xal rö yelmuzvov Tor dvo- 
udro» doxıudfovow, ag ovölv all’ 7) yepvgozouovg tous Avöpag dmı- 
sindivrag ano ray zoLovulsov zegl r7V yEpvgas legüv, dyıordsay 
xal zalnıorarov öyrov. elvar utvroı nal 779 Tgn0ıW ang al 
TNV Nagaaxsvnv, Goneg GAlo rı Tuy axıyı)zav xal zarglmv legar, 
wg00nxovoa» zoig legeücıw. 09 ydg Heurov all Eudgarov Nyeiodas 
Poyualovg rny naraivow zig EvAlvng yepügas (außer in Källen, wie 
des Horatius Gocles, ber denn aber felbft den Ziberinus mit dem Liv. 
1I, 10 erhaltnen Indigitamentum anruft, vgl. Rot. 1088). Daneben ers 
wähnt Plutardy die Herleitung (bes Scävola) von potens, bie dem Sinne 
nach ganz richtig ift, weil allerdings die Pontifices die ermädtigten Vers . 
richter find. gl. Lyd. Mens. III, 21: zowripixeg ol dogzızgeis rag 
Poyualoıs naduneg Ev Abjvaıs cett. (Not. 1904) zörınv yag ol 'Po- 
kaloı cv yEpvgav xalodcı xal mosrllıa za yepvgıa Evla. 00er xal 
agakısoylar ö7dey Exalovvro woavel relsoral- Toüro yag onpalveı rö 
wortipet da Tov Övvarov &v Eoyoıg. Audy eb, IV, 63: worripeh 
olovel yepvgalog agyıegedg 7) Beovgyos. Beim Uebergang über ben 
Jordan theilt ſich der Fluß, fobald „die Fußſohlen der Priefter, die des 
Herrn Lade, bes Herrſchers über alle Welt, tragen, in bes Iorban’s 


. 
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der That dies Gefchäft, wenngleich nur ein einzelnes, darin 
das bedeutungsvollfte von allen ift, daß dem Vater Tiberinug, 
der nicht als feindlicher Waffergeift gefcheut, fondern ale Er⸗ 
nährer verehrt und geliebt wird, durch menfchlichen Betrieb 
eine Feflel anliegt, welche dem römifchen Bürger den Weg in 
das tuskiſche Land fichert, das wenigftend zu der Zeit, in bie 
der Brücdenbau gefegt wird, unter Ancus Marcius und währ 
rend des größten Theild der ältern Gefchichte ein Dem römi⸗ 
fchen Staate fremdes Volf trägt *. Weil die Brüde die Bahn 
des Auszugs in die Fremde ift, verrichten auf ihr, wie es 
fcheint, auch die Salier eine ihrer wichtigen Gerimonien. 
Sonft wäre nicht abzufehn, warum der Name und vielleicht 
aud) der Bau durch die Pontifices in den Gefängen der Gas 
lier erwähnt war !?, Died wird noch wahrfcheinlicher, 
wenn wir Catul?s Gedicht an die Colonie, die als folche ein 
Abbild der Stadt Rom ift, vergleichen, wo der Tanz auf der” 
Brüde aufgeführt werden fol, die dafür zu ſchwach ift und 
nur unter der Bedingung zu einer felbft für den Dienft des 
Mars Salifubfulus ausreichenden Stärke hergeftellt werden 
fol, daß die Eolonen den flumpffinnigen Ehemann kopfüber 
von ihr herab in den tiefflten Sumpf werfen: augenfcheinlich. 
ftatt eines Argeenbildes. Eben fo verrichteten in Athen die 
Gephyräer die Gerimonien auf der Kephiffosbrüde, und an 
derfelben fand beim Myftenzuge ber Gephyrismus Statt. Die 
Gephyräer aber waren Ausleger des heiligen Rechts, wie die 
Dontificed. Wenn Lydus, aus dem wir dies willen, den Bes 
reich des Namens auch zu weit ausgebehnt hat ®, fo geht Doch 


Waſſer ſich laſſen,“ fo daB ganz Zerael troden hinburchgeht. Als die 
Driefter mit der Bunbeslade aus dem Jordan wieder herauffteigen, nimmt 
das Wafler wieder feinen Lauf. Mittlerweile find im Fluß zwölf Steine 
zum Denkmal aufgerichtet für die zwölf Stämme und zwölf anbre aus 
dem Fluß nachher zu Gilgal, Joſ. 3, 18, 16, 175 4, 2 ff., 9 ff., 20; 
wie die Opfer und Bilder der Argeen den Gurien entſprechen. — 
19008) Bol, Not. 1815 y- 

1901) Serv. VA, II, 165, nach Erwähnrig des auf die Brüde herab» 
gefallnen Palladiums, wonady Athene Gephyritis heiße (Not. 303 p): 
ex qua etiam causa pontifices appellatos volunt: quamvis quidam pon- 
tifices a ponte sublicio, qui primus Tiberi impositus est, appellatos 
tradunt, sicut Salioram carmina loquuntur. — a) Rot. 803 p. 
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aus den Sagen der Gephyräer ſelbſt hervor, daß in ihren 
Geſchäftskreiſe die Gegenſätze von Haus und Brücke, vos 
Frieden und Krieg, in abſichtlicher Bereinigung verbunden 
find. Sie ‚bieten Vertrag an und bewafinen zugleich ihre 
Sünglinge, daher das Sprichwort Lanze und Herolbftab von 
. ihnen hergeleitet wird? ; ihr liebfied Gut ift dad Haus?, fie 
wohnen aber in einem auf Pfahlwerk ruhenden Dorf (ayadia 
our) an beiden Ufern des Afopos und bedürfen der Brüden 
zum Verkehr mit einander «: daher fie auch in Athen bes 
Dienft auf der heiligen Brücke zu verrichten haben*, ein Ge⸗ 
fhäft, das für jeden Athener, dem ber reißende Spercheiosr 
Kephiſſos dad homerifche Gefühl des am ſchnellſtrömenden 
Fluffe ſtutzenden Wandrers erwedte, und der doch nicht, wie 
der Bauer in ber Fabel, warten wollte, bis der Fluß vorüber, 
gefloffen fein würbe, von der größten Bedeutung fein mußte 
"Den einheimifchen Aſopos und feine Sümpfe hatten fie nicht 
mit Erfolg überbrücken fönnen, ohne Gerimoniet ausgubilben, 
durch welche die Geifter ded Gewäſſers verföhnt wurde 
Wie Holländer zum Deichbau in die Elbgegenden gezogen 
wurden, fo nahm man jene bei Athen auf, um die Brüde über 


1902) Pauſanias bei Eust. Il. II1,p. 408 (Burigg nis dogw, Basigg 
db xnguxsıov wgolozaım, & 7 zagoıula ıjv du) ray Zua zagazalour- 
za» xal axsılouseor cett.). Suid. Adgv xnguxsos, Ausl. Preiller 
Demeter &. 898. 

1903) ’4wögl T'eyugalo oluog pliog olnos Ägısrog. Eust. a. D. 
Bol. Preller a. D.; Meinele über Kerlidas Berl. Akad. 1832, S. 6. — 
a) Etym. M. p. 228, 57: I'syvgaioı, Or: dv ayedig xuuy nerammeunras 
xal dv 7 wigaw yij zoV Acmrod da Tov zeıuavog Er Tais ges 
alinkovg Erıpıklaıg yepvgaıg dygavro. Preller Demeter &. 392, 

1904) Etym. M. T'spvgeis, Önnog Arrında., Öder nal Tryugeie 
Anuneng slonres and Tod Äysım yepvgar, 84 Ns im) "Elsvaise weisse 
ev 03 adoraı. Dazu Lyd. III, 21: dv Adnvas ro zul Isgegaies 
(sänrss ol ziel ra zargın iega Zinynrel nal agzızgeis, dosmmeal 
sav ölmy) wvonatovro dıa zü Erl cf Yepuga soü Zxsgzaod zerupod 
Isgarsusım zo Ilalladip. Und Herod. V, 57, nad) der Vertreibung aus 
dem Gebiet von Zanagra durch die Böoter: Adnvaios dE eyeug dal 
dmeolsı dölkanıo uplav nirür slvas wolsjzas, noller ziew nal ovx 
abaunyizev inszabavres Eoysodar. Bgl. Preller ©. 591, wo jedoch 
Eoyesdaı unrichtig für verrichten genommen wird, während es entweber 
auf politifche Beſchraͤnkung ober auf ascetiihe Enthaltung, wie beim 
Flamen Dialis, hinweiſt. 
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den größten Landesfluß auf der heiligen Straße gottesdienſt⸗ 
lich zu fihern, und aus diefer Sicherung bildete ſich die Sage 
von dem Fall des feftftellenden Paladiums auf diefelbe. Pals 
las ift die Göttinn des Aufgebots und der Anfledlung: dem 
Palladium wird durch Nindsopfer gedient: Rinder führen die 
Gephyräer, wie den Ilos nach Slion, wie den Aeneas nach 
Aeneq, aus der Irre nach der Stätte der Anfiedlung’. Diefe 
werden denn zum Brücdenopfer gedient haben, eben wie bie 
Buzygen mit ihnen die heilige Furche unter der Burg zogen ®. 
Dies entfpricht wieder dem römifchen Gebrauch der Bezeich⸗ 
nung des Pomöriums, wo die Pontifices felbft die Aufpicien 
beobachten d, und danadı ift wohl unbedenklich anzunehmen, 
daß Rinder auch zu dem Opfer gehörten, welches die Pontifi⸗ 
ced auf der fublicifchen Brücke Darbrachten, bevor die Binſen⸗ 
männer von den Beftalinnen den Wellen des Landesfluffes 
übergeben wurden. Der Tanz der Salier auf derfelben mit 
dem, wie das Palladium, vom Himmel gefallnen Ancile bewies 
dann, wie fich der Vater Tiberinus die Aeußerungen der vols 
len friegerifchen Rüftigkeit auf den von ihm gebuldeten Balfen 
gefallen laſſe. Senfeits in der Burg des Janus finden wir 
den Dienft der Pontificed im Hain der Sarna°, das Heilig: 
thum des Kontus®, wie bdieffeitd das der Argeen, und bad 
Grab der Pontificallönigs Numa. Durch die gottesdienſt⸗ 
lihe Benennung Aenea b wird fogar das ganze Janiculum in 
einen pontificalen Begriff zufammengefaßt. Bei den Tuskern 
war die Kunft des Aquiliciumd, welche bei den Argeen ben 
Pontifices zufteht, vornämlich ausgebildet d: heiße Quellen 
ruft Aeneas auch am Lingeus « hervor, wie die Pontifices im 
Argiletum: der tudkifche Boden des Saniculum war cd, wos 
durch diefe in Rom mehr zerftreuten Begriffe zur religiöfen 
Zufammenftellung concentrirt find. Indem das Janiculum eis 
gentlich nur ein Brückenkopf, eine Schanze, ein Lager ift, 


1905) Yaufaniad bei Eust. a. ©. Mich. Apostol. Prov. VII, 34. 
Müller Orchom. ©. 118. Rach der erften Anfieblung Tanagra. — 
a) Rot. 808 t. — b) Fest. p. 190, 215. — c) Rot. 1886 a (mg0- 
Yvoarrıs). 

1906) 9,1859, — =) Rot. 1315. — b) Not. 1815 y. — d) Müller 
Etrusker IT, 840 ff. — 0) Rot. 1061. 
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wird es durch das Aauilicium, welches mit dem Heiligthum 
des Fontus verbunden gewefen fein wird, durch Janus, 
Aenead, Numa's Berrichtung eine angefiedelte Gegenftabt. 
“ Diefe. Verrichtung haben die Pontifices Sahr für Sahr zu ers 
neuern: fie haben durch die gottesdienftliche Bewahrung ber 
Brüde Stabt und Gegenftadt vereinigt zu erhalten. 

So wird die Stadt durch pontiftcale Thätigfeit über den 
Strom, auf den Boden ded Kriegs hinübergeführt, wie der 
Hausvater durch das Brett, mit dem er den Bach überbrüdt, 
fi den Verkehr mit dem benachbarten Grundftüd fichert, auch 
wohl dad eigne über das jenfeitige Ufer hin ausdehnt. So 
weit das Waſſer überbrüdt werden darf, fo weit nicht him⸗ 
melhohe Gebirge den Verkehr abfchneiden, darf der Pontifer 
Marimusd über Feld ziehn: aber nicht Über das Meer, wels 
ches nicht auf Balken zu überfchreiten iftz nicht über bie Als 
pen, deren Pfade dem Römer unbelannt, deren Geifter unges 
bändigt find. Er darf fich nicht aus Stalien entfernen, damit 
er vom Gottesdienft nicht fern fei?”. Der räumliche Abftand 
Gicilien’d von der dem Pontifer zugefallnen Provinz Bruttii 
war nicht der Rede werth; aber es follte fein Gewäfler ihn 
von den Heiligthümern trennen, über welches ihn nur ein von 
den Zufällen der Schifffahrt, von den Launen des Meergeiftes 
abhängiges Fahrzeug zurüdbringen fonnte. Als die Römer 
fi) Herren des Meeres und Meifter der Schifffahrt dünkten, 
mußte das Bedenken geringer werden. Doc gab Craſſus 
Mucianus Feldzug nach Kleinafien und Nafica’d Entfernung 
nach Africa Anftoß; ald dem Cäſar Gallien ertheilt ward, 
waren die Alpen fchon gangbar, bei feinen Seereifen verließ 
er ſich darauf, Das Schiff trage Cäſar und fein Gläd. 


Numa. 
Pontifical iſt alſo alle prieſterliche Thätigkeit, durch welche 
zwiſchen verſchiednen göttlichen Perſonen, zwiſchen verſchied⸗ 


1907) Liv. XXVIII, 38, 44; Epit. LIX; Dio Cass. fr. 62. Plat. 
Fab. 25 extr.; Tib. Gracch. 21. Diod. Exc. Vatic. 1. XXVJ, 4. Hüllmann 
Ius Pontif. &, 89, 95. Derfelbe Grundgebante Liv. XXVI, 5: patres 
extra Romanum agrum (eum autem Italia terminari) negabant dicte- 
torem dici posse (544 a. u.). 
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nen Geiftern ber Gottheit oder der Elemente, gefchieden, aus⸗ 
geglichen, vermittelt wird. Die Pontiftcalwiffenfchaft ift das 
her die Lehre von der Mannichfaltigfeit des göttlichen Wils 
lens; die Pontificalverrichtung gehört dahin, wo nicht ein 
einzelner Gott zu verfühnen ift, fondern mehrere. Hiefür 
würde das Zuſammenwirken der einzelnen Flamines für dies 
felbe Handlung ausreichen, wenn nicht theild die Mannichfals 
tigfeit der göttlichen Willensrichtungen und Perfonen größer 
wäre, als die der Flamines ®, theild die Handlung felbft, dar 
mit fie nicht zerftüchelt werde, eines einigen Trägers bedürfte. 
Indem diefer im Pontifer gegeben ift, wird die perfönliche 
Berfchiedenheit der bedeutendern göttlichen Mächte dann in 
der fi) ihm zugefelenden Mitwirkung der Flamines berüds 
fichtigt. 

Das mythifche Vorbild alles römifchen Prieſterthums ift 
Numa, nad) dem die Pontiftcalbücher die pompilianifchen Ins 
digitamenta heißen. Wie die Epulonen von den Pontifices, 
Löfen ſich von feiner Perfon alle einzelnen Priefterthümer ab, 
namentlich die des Flamen Dialis, des Pontifer und ded Rex. 
Er felbft verrichtet vornämlich das Gefchäft des Flamen Dias 
lis, beftellt aber einen befondern neben ſich“. Eben fo macht 
er ed mit dem Pontifer, und ber erfte führt gleichen Namen 
mit ihm: Numa Marciud, wie er Numa Pompilius. Selbſt 
die Augurn werden von Numa hergeleitet’: aber Numa wird 


1907@) ®gl, Serv. VG. I, 20: More pontificum, per quos ritu ve- 
teri in omnibus sacris post speciales deos, quos ad ipsum sacrum 
quod fiebat necesse erat invocari, generaliter omnia numina invoca- 
baotur. Vgl. Not. 1836. Eben fo ſcheut man ſich, die göttliche Eigens 
fhaft, an die man ſich wenden will, zu begrenzen, Serv. VA. IV, 577: 
sancte deorum, quisquis es: pontificum more, qui sic precantur: Tupi- 
ter omnipotens vel quo alio nomine appellari voulueris. Rot. 1834 a. 
Denn an ber Bezeichnung und Dervorhebung ber rechten Eigenfchaft has 
ben bie Götter ihr Wohlgefallen: vgl. Theolog. Aeschyl. p. 84, not. 141; 
Comm. Agam. 147. Plat. Cratyl. 38: dv zaig zuqaig vouog Early npiy 
euzeodaı olrıyeg nal ÖnddEv zalgovoıy Ovouafönsvor. Daher die axa- 
menta ber Salier von den Benennungen, welde den Göttern willloms 
men find, Fest. p. 8: Axare, nominare (vgl, Müker p. 8,9). Gloss. 
Labb. Anaxant, Ovonafovaıy. 

1908) Liv. I, 20. 

1909) Liv. IV, 4 


952 Numa. 


vielmehr felbft vom Augur inangurirt, wie Romulus bei der 
Gründung der Stadt durch das Augurium zum König beftellt 
iſte. Die Augurien gehören dem Mars an: Romulus fos 
wohl ald der martifche Picus führt den Lituus, der Specht 
giebt Drafel des Mare; Aufpicien werden bei jedem Auszug 
genommen: die pontiftcale Thätigkeit folgt dem Audzug ine 
Feld hinaus, aber in ftetem Zufammenbhang mit ber Heimath. 

Numa beginnt: fein Königthum mit Bertheilung der 
Grundſtücke unter die Bürger: mit dem Eigenthum führt er 
Liebe zu Frieden und Ruhe ein, wodurch Gerechtigkeit und Zus 
verläffigfeit ftar® wird und durch deren Schuß der Aderbau 
gedeiht!°. Maß hier in Abftractionen ausgedruckt ift, erzählt 
die Sage ald Gründung des Tempels der Fides’! und ale 
Abgrenzung der Feldmarken durch Steine, die Numa dem Zus 
piter heilige mit Einfeßung der Terminaliem'?. Durch biefe 
Abgrenzung ded Staats in feinen Theilen und gegen außen 
wird die Anfiedlung erft vollendet: Die romulifche Wildheit 
wird von Numa durch Frömmigkeit und Billigkeit ?* befchwich- 
tigt und gemildert. Wenn nad) einer Bedeutung ded Namen 
gefragt werden darf, fo ift fie nur hier zu finden. Der Worts 
ftamm liegt wieder vor in numerus und dem aus numimus zu⸗ 
fammengezognen nummus; daher bie Geldprägung von Numa 
abgeleitet wird“, Die Formation ift eine gewöhnliche, eben 
fo in superus, (supimus) summus; inferus, infimus ; poster, 
postumus; exter, extimus; dexter, dextimus; procer, proxi- 
mus’*, vielleicht auch opiter®, optimus. Die Begriffe des 

19098) Liv. I, 19; Diou. AR. IJ, 60; Cic. Rep. II, 14, 26 mit 9, 16. 

1910) Cic. Rep. II, 14, 26. Dion. AR. 11, 62 (diavsigas). 

1911) Liv. I, 21; Dion. AR. II, 75; Plut. Num. 16. 

1912) Dion. Il, 74. Plut. Num. 16. 

1913) Cic. Rep. Il, 14, 26: iustitia et fides. Eb. 27. OF. VI, 259: 
rex placidus. Liv. I, 18: inclita iustitia religiogue. Dion. AR. II, 62: 
evoeßsın, dixauoovyn. Cic. Tusc. IV, 1, 8: aequitatem et sapientiam. 
— a) Suetonius bei Suid. Accagım (I, p. 780 Bernharby). Lyd. Mens. 
1, 16 extr. 

1914) Bom Poſitiv procus, in dem Fest. p. 214 in. angegebnen 
Sinne princeps. — a) Opiter (cuius pater avo vivo mortaus est, Fest. 
p. 112) vielleicht ein ſtehend geworbner Ausbrud der Zärtlichkeit: Beſſer⸗ 
find, für ben unmittelbar an den Großvater gelommnen Enkel; wie 
im Coͤlniſchen (und Daͤniſchen) Beftevater für Großvater. 
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Superlativs und Comparativs dürfen wir in den Subſtanti⸗ 
ven nicht ängſtlich wieder ſuchen; doch ſind ſie herauszufin⸗ 
den. Der Stamm iſt nicht verſchieden vom griechiſchen NEM, 
NOM; die Schriftiteller befferer Zeit fchreiben Nouäs, und der 
llebergang von e und u würde nicht einmal Anftoß haben, 
wenn das vermittelnde o fehlte, wie die Formen auger neben 
augur, fulgerator, faciundus; du£iysıv, mulgere, ZixeAdg, Si- 
eulus, u. dgl. zeigen db. Der Begriff von väusıv ift das Zuwei⸗ 
fen, Anweifen, daher vöuog die zugewiefene Weife, Geſetz, 
Melodie. Vom Begriff des ordentlich Zugewiefenen aus lafs 
fen fich die verfchiednen Bedeutungen, in die der Gebrauch 
des Wortes audeinandergeht, leicht verftehn. Beim Zählen 
geht der Gedanke vom Zumweifen des Einzelnen aus; Menge 
bedeutet numerus nur in fo fern fie eine gehörige, fachgemäße, 
oder, was hierauf beruht, eine befonderd anfehnliche ift; öfter 
ift e8 die abgefchloffene Zahl Cin numerum admitti, ad nume- 
rum volftändig), es ift Rechnung, Berechnung, Anfchlag, 
Ordnung, gehöriged Verhältniß der Theile, Rhythmus in 
Poefle, Tanz, Nede °; numerosus theild zahlreich, theild abs 
gemefjen; numero theild verhältnißmäßig, daher fchön, theilg 
genau, Daher fchleunig. Dann ift numimus, nummus, daß zu 
einem zugewiefenen Werth Beftimmte, das Geldſtück. Bon 
demfelben Stamm numella, dag Werfzeug, wodurch das 
Thier in eine beftimmte Stellung gewiefen wird, eine Art von 
Feffel d. Während die Zuweifung hier als zwängende, aber 
doch auch durch milden Zwang gemöhnende Regelung genoms 
men wird, ergiebt fich für Numa der Begriff des genau Zus 
weifenden, durch den Götter und Menfchen ihre Gebühr ers 
“ halten. Daher der König felbft Schiedsrichter in jeder Rechts⸗ 
frage!?, und hiedurch der Gottedfriede während feiner Herrs 
fchaft nach der romulifchen Wilpheir «. Eben fo fteht Numis 


1914b) Schneider £Gr. I, 13. — c) Daher der numerus von ber 
Alles zu rechter Zeit und auf das Schicklichſte beginnenden Minerva 
erfunden Not. 1267, 1932 b. — d) Fest. p. 182. Varr. RR. 11, 9, 18. 
Colum. VI, 19,2. gi. eb. VII, 8; Plaut. Asin. II, 2, 5. 

1915) Cic. Rep. V, 2,8. Die Borftellung entfpricdht der des Archotas 
bei Arist. Rhet. III, 11: zaevröv elvaı duaınrnyv aa) Bouov &2’ Kup 
yag zd ddınospevov xorapsuysı. — a) Cic. a, D, Plat. Num. 20. Fest. 
p- 277, Vernae. Daher von ihm die hochgepriefene Einſetzung der Fetia⸗ 
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tor in Alba, der Bater des nad) dem Baum der Penaten und 
Pontifices benannten Laufus, neben dem gewaltthätigen und 
unruhigen Amulius. Lavinium iſt die Penatenftadt, in wels 
her am Jahresfeſt die latinifche Nation in Frieden und 
Kreundfchaft zufammenfommen fol, wie fie zu Diefer und 
zum Gefühl der beruhigten Heimathlichkeit fich aus der unftes 
ten Zeit der Kämpfe zwifchen Aboriginern und Siculern her; 
ausgearbeitet hat. Um Veſta und die Penaten fchließt man 
fi dort im Gefühl der heimathlichen Eintracht zufammen: in _ 
den Feftgebräuchen Beider, in dem Opfer, das den Penaten 
gebracht wird, in dem Waſſer des Numicius, womit man den 
Zempel der Bella reinigt, waltet ber Gerimonialgeift, ber 
Sndiges. Wenn der Name ded Numa den vorher aufgezeigten 
Sinn hat, fo fann auch der Name des Fluffes Numiciug !*° 
kaum ohne beftimmte hieher gehörige Bedeutung fein. Die 
Endung bezeichnet den mit der Haupteigenfchaft des Wurzels 
begriffs verfehenen, fo in patricius, gentilicius, latericius, prae- 
toricius: das reinigende Waſſer des Fluffes der Bella ift alfo 
mit Dem Segen der genauen Berweifung eines jeden Theilneh> 
mers in das von den Göttern neugeordnnete Recht audgeftattet. 
Der Indiges giebt den Göttern, was ihnen gebührt, in ber 
dargeftellten Gerimonie; den Menfchen wirkt er, wenn fie fich 
in ihrer Gebühr halten, den Frieden der Heimathlichkeit aus. 
Inſofern ift der albanifche Numitor nur eine Nebenftgur bes 
lavinienfifchen Indiges Aeneas vom Numicius, Silvia feine 
Tochter, wie die des Aenead als Ilia. Denn auch mit bem 
römifchen König fteht Aeneas in fo durchgängiger Entfpres 
dung, daß die Sage fogar ihm oder vielmehr feiner Enkelinn 
in feiner Gefellfchaft die Gründung bes Tempels der Fides, 


len, weldye durch eignvopvianss überfegt werben Dion. AR. II, 72; Plut. 
Num. 12. In Ardea, woher Numa fie nach dem Annaliften Gellius bei 
Dionys nahm, werben fie in den Kreis des Aeneas gehört haben. 

1916) Noulxıog, Dion. AR. I, 64, wie Noudg. Eben fo Nouirog 
eb, 76, 78, 79 ff. Nah Fabius. Andre griechifche Beugnifle geben mit 
richtigem Werfländniß die Form MNeusrag, Conon. 48 (p. 141 Phot. 
Bekk.); Appian. ap. Phot. p. 16, b, 35 und 40. Bei Dionyfius hat der 
cod. Vat. mehrmals biefe Form: vgl. Reiske Vol. I, p. 198 0. Sie ift 
gewiß auch Syncell. p. 361, 8 (Bonn.) herzuftellen, Dionys braucht eben ſo 
Nenfguos für Numerius. 
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jenes vor aller Welt ausgezeichnete Werk des Numa, beilegt"”. 
Eben fo wird die Einfegung der Salier in Rom, wie befannt, 
dem Numa, der in fpondeifchem Takt, den er pontiftcifch nennt, 
die Indigetes von ihnen habe verföhnen laffen“*, in Lavinium 
dem Aeneas oder einem feiner Genbffen zugefchrieben *: Beis 
des wegen der Verbindung der Pontifices mit ihrem Gottes⸗ 
dienftd. Die von Aenead eingeführte Verhüllung des Haupte 
beim Opfer kommt als ritus Sabinus dem Numa zu. Der las 
vinienfifche Indiges entfpricht eben fo dem Numa ald Urheber 
der Sndigitamenta, wie ber troifche Alvelag placabilis Dem rex 
placidus:. wie der Indiges eine Jovialmacht ausübt, fo ift Nu⸗ 
ma's eigenthümlichites Priefterthum das des Flamen Dialis, 
Bornämlich wird das Hauptgefchäft der Pontifices, die 
Sorge für das Feuer und Waffer des ftädtifchen Haushalts, 
gleichmäßig auf Numa und Aeneas zurücgeführt. Das Feuer 
der Belta ift von Aeneas nach Lavinium gebradjt, von Numa 
nach Rom; die Pontifices halten ed unter ihrer Aufficht. Eben 
fo verrichten Diefe die Argeenopfer, Numa feßt diefelben ein, 
weift den Veftalinnen den Camenenquell an, am unverfiegbas 
ren Quell in der Grotte bed Camenenhains fommt er mit Egeria 
zufammen!?, die auch bei Aricia Quellnymphe ift a5 nach ihrer 
Angabe fängt er den Picus und Faunus durch Wein, nachdem 
er dem Quell, wo fie zu trinken pflegen, ein Schaf geopfert 
hat, und erfährt dann durch fie Die Zaubermittel gegen Jupi⸗ 


1917) Fest. p. 221 Romam aus Agathokles von Kyzikos. Vgl. Not. 
311 D; 1025. In biefe Fides wirb die Stärke Rom’s gefeht, daher 
baut Aeneas Entelinn Roma ben Tempel. 

1918) Diomed. p. 473 (Putsch.): Numam Pompilium divinitate prae- 
ditum hunc pedem (spondeum) Pontificium appellasse memorant, cum 
Salios iuniores aequis gressibus circulantes induceret spondeo melo 
patrios placare Indigetes .... ut duabus longis melodiis quasi dupli- 
cibus et ingibus votis prospera deorum voluntas firmaretur. Bon Ruma 
collegium fabrorum aerariorum eingefegt, Not. 2000 b; vgl. 1987 d 
1996 a. — a) Not, 507 d; 1212 a. — b) Not. 1864. Orell. Inscr. 2244, 
— c) Not. 1831. Fulgent. p. 561, 26: Numa Pompilius et ipse de 
Pontificalibus scribens tutulum dici ait pallium quo sacerdotes caput 
tutabant, quum ad sacrikcium accessissent; sicut et Virgilius ait: Et ca- 
pita ante aras Phrygio velamur amicta. Auch die tutulati, welche ben 
Aper tragen, werben nad) Ennius von Numa eingefeßt, Not. 2158 b. 

1919) Liv. 1,21. — a) OF. III, 275. 
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ter; am Heiligthum des Fontus iſt er beftattet®. Aeneas 
erſte Handlung an der dürren Küſte von Latium iſt die Hervor⸗ 
rufung füßer Quellene; zu Alba ſteht fein Steinbild an einer 
Quelle d; zu Rom heißt jene Burg ded Ruma, des Fontug, 
Aenea ®. u 

Egeria ruft in Aricia den Birbins ind Leben zurüd?°, wels 
chen die Haingöttinn Diana ihr übergeben hat“; fie wirb 


19195) Not, 1315 mit c. — c) Not. 1510. — d) Lyd. Magistr. 
1, 12, p. 130: 2» yag raig Einocı Tegkvrıog 6 Erluinv Baggow Al- 
velav odromg (in voller Rüftung) dorainevor eis "Irallaw didEiv zort 
dseygayaro, lday avrov riv elniva, os einen, du Aldov Asvaou 
dEsoutunv Ent nonvns Eu vi Aßn. — e) Not. 1315 y. 

1920) YA. VII, 775: uymphae Egeriae nemorique relegat, Solus 
ubi in silvis Italis ignobilis aevum Exigeret versoque ubi nomiue Vir- 
bius esset. Wie diefe Sage nach Aricia kommt, erhellt augenſcheinlich 
aus der Rachrjcht des Gato bei Priscian. p. 629 und 762 (Krauſe Hist. 
Rom. p. 106 ; vgl. Niebuhr RE, I, 624; 11,37): lucum Dianium in ne- 
more Aricino Egerius Laebius Tusculanus dedicavit dictator Latinus; 
vgl. Fest. p. 169 (145, 17 Müller): Manius Egeri[us lucum] Nemoren- 
sem Dianae consecravit, a quo multi et clari viri orti sunt. Diefe 
Vebereinftimmung Tann nicht zufällig fein. Egeria war die Göttinn der 
Egerier zu Zusculum und Manius Egerius Läbius führte eine beiläufige 
Verehrung derfelben in den Nationaldienft der Göttinn von Aricia ein, 
weil er als Dictator biefen Dienft einrichtete. Wahrſcheinlich entfpras 
then die bei den Egeriern einheimifchen Gultusbegriffe den römifchen von 
Numa: ihr flehender Vorname Manius (vgl. Fest. a. D. unde et pro- 
verbium: Multi Mani Ariciae) mag auf Manendienft hindeuten. Egerier 
gab es, wie es fcheint, audy in GSollatia: vgl. Liv. I, 84, 88, 57; Dion. 
AR. 111, 50; audy Not. 1949. In Zusculum wurde, wie aus den Muͤn⸗ 
zen der Mamilier erhellt (Not, 2329 a ff.), Feronia verehrt, welche wie 
Egeria eine Quellnymphe (Not. 1575 h), wie Diana eine ‚Haingöttinn 
(Not. 1934) ift. Hieraus koͤnnen wir fchließen, daß der Eultus der aris 
einifchen Haingoͤttinn felbft nicht ohne Zuthun des tusculanifchen Dien- 
fies der. Feronia entitand. Vgl. Not. 1925. Dauernde VBefreundung mit 
Aricia zeigt der Beiſtand der Zusculaner im etrusfifhen Kriege (Dion. 
AR. V, 36), in dem fonft nur Antium und Gumä halfen: aud) tönnen 
wir dafür anführen, daß der unftete Fluͤchtling Oreftes, ber nur in der 
Gnade der harten Haingöttinn, indem er fein Leben auf das Spiel fegt, 
eine zweifelhafte Heimath erhält (Not. 1924), in Zusculum neben Zele: 
machus fteht (Mot. 2348). Zu Raurentum, weldyes an der Einfegung bes 
ariciniſchen Dienftes Theil nimmt (Not. 1502 d), foU Egeria die Geliebte 
des Comminius Super gewefen, ihr Sohn Gomminius beim Water von 
der Stiefmutter Gidica, die um ihn gebuhlt hatte, angefchwärzt, vom 
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angerufen von den Schwangern, weil fie die Frucht in leichter 
Geburt ans Licht führt?!; fie offenbart dem Numa dag Gerimos 
nialgefeß, die gottesdienftlichen Gebräuche, weldye den Göt⸗ 
tern genehm find??. Die Ableitung ihred Namens von egerere 
iſt die einzige, welche den Gefegen ber Wortbildung durchaus 
entfpricht: fie wird Durch egeries beftätigt. Bon egere würde 
Egea, Egena, Egesta fommen, von aeger Aegria. Egeria ftellt 
im Allgemeinen dar, was in befondrer Steigerung beim Jupi⸗ 
ter Elicius bervortritt; da fie aber fo beflimmt ald Quell 
nymphe gedacht wird, müflen Die Quellgewäſſer ale die ſinn⸗ 
liche Grundlage jener Belehrung gefaßt fein. Varro's Anſicht 
ift demnach freilich für Die Behandlung von Sagen zu bürr, 
aber der Sache nach vollfommen richtig, wenn er Numa’g 
Berfehr mit Egeria fir Hydromantie erflärt??. Denn welch 
einen andern Sinn hat diefe, wo fie gradezu mit diefem Nas 
men bezeichnet wird, al& daß eben das Gewäſſer erfüllt von 
Geiſtern oder geiftiger Kraft gedacht wird, wodurd Kunde 
von göttlichen Dingen dem menſchlichen Sinn aufgehe? So⸗ 
wohl den Gewäflern des Meerd, als denen der Waldfchlucht, 
als begeifternden Quellen wird dieſe Kraft beigelegt, wie bie 
MWeiffagungen des Proteus und Nereus, der Sibylle und Als 
bunea, die Einwirkungen der Mufen und Gamenen beweifen. 


Vater verfludht, von Pferden, die ein vom Neptun gefandter Stier fcheu 
macht, gefchleift fein, Plutarch. Parall.34. — 19208) Ovid. Fast. III, 273. 
Met. XV, 550. Dion. AR, II, 60. Die Egeria des Numa ift von ber 
aricinifchen nicht verſchieden (Stat. Silv. V, 8, 29), bat aber auch bei 
Rom ihren Eid. Schol. Hor. Epist. II, 1, 27 wird fie auf den Albaner 
Berg verfest. 

1921) Fest.p. 58: Egeriae nymphae sacrificabant praegnantes, quod 
eam putabant facile conceptam alvum egerere. gl. Müller p. 77, 10. 

1922) Ennius bei Varr. LL. VII, 42 ff, OM. XV, 482: coniuge qui 
felix nympha ducibusque Camenis Sacrificos docuit ritas. Fast. III, 
276, 280. | Ä 

1923) August. CD. VII, 85: Quod ergo aquam egesserit, id est, 
exportaverit Numa Pompilius, unde hydromantiam faceret, ideo nym- 
pham Egeriam coniugem dicitur habuisse, quemadmodum in supra- 
dicto libro Varronis (ad pontificem Caesarem scripto) exponitur. In 
illa igitur hydromantia curiosissimus ille rex Romanus et sacra didicit, 
quae in libris suis pontifices haberent, et eorum causas, quas praeter 
se neminem scire voluit. 
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Als die große göttliche Macht, welche im Fliegen der Gewäſ⸗ 
fer waltet, haben wir Venus kennen gelernt. Der unterir- 
difche Urfprung der Gewäſſer giebt biefer auch eine unterir- 
Difche Natur. Indem die Quellnymphe Egeria die Kraft hat, 
den Birbius wieder zu beleben, wird ihr eine Vermittlung 
zwifchen Unterwelt und Lichtwelt beigelegt, wie fie finnlich in 
dem Hervorziehn der Gewäſſer aus dem dunfeln Schooß, ber 
Die Leichen aufnimmt, zu fehn ift. Dies Hervorziehn wird zu 
Rom durch Menfchenopfer gebüßt. Die Haingöttinn am See 
von Aricia fordert für den Eintritt in ihr Priefterthum ein 
Leben zum Opfer. Nur ein Flüchtling, deffen Leben verfallen 
ift, darf darum werben; aber nicht anders, ale durch Kampf 
mit dem Priefter, der mit gezücktem Schwert Wache halten 
und fein Leben und Amt gegen jeden Anſpruch diefer Art vers 
theidigen muß. Nur folche Flüchtlinge nimmt die Haingsttinn 
zu Prieftern an, immer nur fo lange, als fie feinen überlegnen 
Gegner finden. Wegen diefed harten Gefebes findet man in 
ihr die taurifche Diana wieder und Oreſtes wirb als erfter 
Priefter gedacht. Zum Zeichen feiner Meldung zu diefem 
Kampfe bricht der Klüchtling einen Zweig aus dem Haine ab?*. 
Diefen Zweig läßt Birgil von Aenead aus dem Hain am 
Avernus pflüden und der Proferpina an ihr Thor heften, den 
goldnen Zweig einer Stecheiche?’. Er nimmt alfo die Göts 


1924) Serv. VA. VI, 186; Strab. V, 269; Paus. II, 27, 4. Die Stedys 
eiche als härtefle Baumart von unverwelklichem Laub (Plin. AN. XVI, 21, 
83), welches auch als Bürgerfrone ertheilt wird, aber nur wenn ber 
Netter des Bürgers zugleich den Feind erfchlagen hat (Mafurius bei 
Gell. NA. V, 6. Plin. XVI, 4,5. Ein Beifpiel hievon C. Marcius, Plut. 
Coriol. 3. Eine aͤhnliche Aufnahme von Sklaven und Schuldbefleckten 
findet im roͤmiſchen Hain des Vejovis, wiewohl nur in der Sage, Statt, 
Rot. 2170, fo wie zu Hermione im Afyl der Perfephone, welche der Fe: 
ronia (vgl. Not. 1920) entſpricht (Not, 2366): und ganz augenſcheinlich 
entfpricht der Priefter ald Eupnons bem Drefted Eupnions von Rhegium, 
welcher über Meffenien von Hermione, wo Artemis SIphigenia verehrt 
wird, und aus dem benachbarten Zrözen herftammt (Not. 2377), fo wie 
überhaupt der ganze Begriffskreis von Rhegium und Aricia), 

1925) VA. VI, 201, 204. Bgl. 137, 142, 406, 636: corpusque re- 
centi Spargit aqua ramumque adverso in limine figit, und Servius. 
Wie die Haingottinn Diana in der Wiederbelebung des Virbius ber 
Suno Zeronia (Not. 1934) gleichfteht, fo ift bei Virgil ber Zweig ber 
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tinn, deren Genoffinn Egeria ift, in ihren Gerimonien für anas 
log der Todesgöttinn, welche audy aus ber Unterwelt wieder 
emporfenden kann und vom Hervorkeimen ihren italifchen Nas 
men hat. Hierin liegt für das Gefchäft der Egeria beim Vir⸗ 
bius, für das Hereinreichen ihrer Macht bis in die Unterwelt 
eine Beftätigung. Zum Hippolytusd wird Birbius, weil er 
hart und keuſch ift, wie Diefer; deshalb von der harten Walds 
göttinn begünftigt; eine analoge Figur ift Herilus, dem feine 
Mutter, die junonifche Wuldgöttinn Feronia, breifaches Leben 
giebt =, . 

Numa gewinnt hienach durch Egeria das Brunnenmwaffer 
und die mit demfelben erworbene Weisheit, die den Staat 
tränkt, Gewalten des Bodens, unterirdifchen Geiftern ab, 
Daher wird dem Varro feine Hydromantie zur Nefromantie: 
Numa befragt die Unterirdifchen durdy Blut 9 wie die Argeen 


Stecheiche im Hain am Avernus sacer Iunoni infernae VI, 138; hoc 
sibi pulchra suum ferri Proserpina munus Constituit. Feronia aber ift 
aud eine Proferpina, Not. 1983. Auch Catull's Gedicht an Diana ents 
hält den ganzen latinifchen Begriffstreis derfelben, indem es fie preift 
ald montium domina, Silvaramque virentiam Saltuumque reconditorum, 
wie Feronia; ald domina amnium sonantium, wie Feronia und die über 
dem Quell der Egeria waltende Daingöttinn; ald Iuno Lucina, wie bies 
felbe, deren Genoffinn Egeria als Böttinn der Wöchnerinnen ift; als 
quae Rustica agricolae bonis Tecta frugibus exples, wie Proferpina; 
als potens Trivia, alfo Zaubergöttinn, mie bie mit Feronia vermifchte 
Waldgöttinn Kirke. Denn eben in der Zaubermacht, welche der Liebe 
fo oft dienen muß (ogl. Tibull. I, 5, 17), trifft Dianens Wirkfamtleit 
mit der fonft fo verfchiebenartigen der Venus zufammen, und in biefer 
Hinſicht ſowohl als in der Regelung der Geburten hat man fie gewiß 
fon früh als Mondgöttinn gefaßt: Tibull. II, 4, 13 fendet Lucina 
Schredbilder nady Art der Hekate, wie Prop. IV, 4, 23 Luna. Auch 
wird neben der aventinenfifchen Diana ſchon von Gervius Zeit her Luna 
auf biefem Berge verehrt Tac. Ann. XY,41, vgl. Ausl.; auch Rot. 1100 aw. 
Der Lucina und Diana weiht ſchon Zatius einen gemeinſchaftlichen Altar 
Varr. LL. V, 74, — 19258) Not. 1874. 

1926) Aug. CD. VII, 35: Nam et ipse Numa, ad quem nullus dei 
propheta, nullus sanctus angelus mittebatur, hydromantiam facere com- 
pulsus est, ut in agua videret imagines deorum vel potius ludificatio- 
nes daemonum, a quibus audiret, quid in sacris constituere atque ob- 
servare deberet. Quod genus divinationis idem Varro a Persis dicit 
allatum, quo et ipsum Numam et postea Pythagoram philosophum 
usum fuisse commemorat, ubi adhibito sanguine etiam inferos perhibet 
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fhr ihre Zränfung ertränft werden, Auch im Aberglauben 
der Steine ftehn die hydromantifchen Zaubermittel den nekro⸗ 
mantifchen ganz nahe *. So erfcheint der von NRuma eingefeßte 
Dienſt der Manen, deffen Geſetze er den Pontifices übergiebt, 
‚in Verbindung mit dem von ihm vollbradhten Aquilicium b: 
namentlich da er Dabei die Verehrung der Libitina einrichtet?”, 
wobei wieder daran zu erinnern ift, Daß die Eundigften Römer 
dieſe für identifch mit VBenud, der Mutter des Aeneas, halten, 
die ihren Sohn durch das Waſſer des Numicius zur Unſterb⸗ 
lichkeit hat reinigen laffen®. Die Aquilegen verftanden fidy 
darauf, verborgne Wafleradern aud dem Glanz zu erfennen, 
den die Sonne in der größten Hite auf das Erdreidh warf, 
weil, wo auf audgedörrtem Boden ein folcher Glanz bemerk⸗ 
li) war, auf Feuchtigkeit gefchloffen werden konnte. Wo dies 
einfache, aber die Augen anftrengende Mittel nicht ausreichte, 
gruben fie eine Kerze unter einem thönernen oder ehernen 
Beden (pelvi aerea) fünf Fuß tief in die Erde und ließen an 
Demfelben Nachts die etwa auffleigenden Dünfte fi fammeln?®: 
Kerze, Becken und Waffer find den Magiern Mittel, Götter: 
beraufzubannen ?°: aus Barro aber fehn wir, daß diefer per 
fifchen Zauberei die Des Numa und Pythagoras fo durchaus 
entſprach, daß er fie von Dort entlehnt glaubte ®, 

Wie wir hierin beim Numa dad Aquilicium und den Mas 
uendienft eng verbunden fehn, fo findet fich daſſelbe bei Aeneas. 
Diefer ift es geweſen, weicher dem Volke des Latinus die Pas 
rentalien, die Verſöhnung der Geifter der Vorfahren, gelehrt 
hat?°. Im Latium ift diefe Verrichtung einfach: es genügt, 


sciscitari: quae sive hydromantia sive necromantia dicatur, id ipsum 
est, ubi videntur mortui divinare. — 1926 a) Plin. HN. XXXVII, 11, 78: 
Ananchitide in hydromantia dicunt evocari imagines deorum, synochi- 
tide umbras inferorum evocatas teneri. Isidor. Origg. XVI, 14. — 
b) Wie die Quellen hier durch Zauberwerk hervorgerufen werden, vers 
fiegen fie anderswo durch ſolches, Ovid. Am. III, 7, 8%. 

1927) Plut. Num. 14. — a) Rot. 1807. 

1928) Plin. HN. XXXI, 8, 27; Pallad. RR. IX, 8; Vitruv. VIIT, 1. 

1929) Plin. HN. XXVIII, 8, 26: Magorum artes: elici deos, collo- 
qui (mie Zupiter zu Numa: vir colloquio non abigende meo), sive 
lucernis,, sive pelvi, sive aqua, sive pila. Daffelbe XXX, 2, 5. — 
a) Not, 1926. 

920) OF. II, 533 ff,, 543: hunc morem Aeneas, pietatis idonens 
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mitten anf dem Wege eine befränzte Scherbe mit gefalgnem 
Schrot, in Wein geweichtem Getraide und Beilchen zurüczus 
laffen, Die Manen find nicht begehrlich, ihnen gilt frommes 
Andenken ftatt reicher Gabe?!: eben deshalb wird Aeneas 
findliche Ehrfurcht und Sorge für den Bater in Latium mehr, 
als irgendwo fonft, hervorgehoben *. Auch hier findet ſich im 
ber pythagoreifchen Lehre eine beitimmte Analogie zu den auf 
Numa und Aeneas zurücgeführten Gebräuchen. Theild ers 
flärt ſich erft hieraus recht genügend, warum Horaz die Pflicht 
des Schiffers gegen den unbeftatteten Leichnam des Archytas 
hervorhebt. Daß der Pythagoreer Himmel, Erde und Meer, 
fand gemeffen hat, nüßt ihm nach feiner eignen Lehre im Tode 
Nichts: hier bedarf er der Berrichtung einer fremden Hand, 
einer geringen, aber unerläßlichen Gabe, der Befchüttung mit 
drei Handvoll Staub. Aber feine Lehre giebt ihm hierauf auch 
vollen Anſpruch und rüftet Denfelben mit den Schreckniffen ang, 
welche dem Schiffer drohn, wenn er diefe Pflicht verfaumt?2; 
eben wie Rom, wenn die fireng gebotne geringe Pflicht der 
Parentalien verabfäumt ift, ſich mit Scheiterhaufen anfüllt und. 
von Gefpenftern durchitreift wird e. Wir wiffen mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß die Pythagoreer, eben wie die Pontiftcalbücher, den 
unterirdifchen Göttern eine grade, den himmlifchen eine ungrabe 
Zahl von Opferthieren zuwieſenb; der mit den Feralien vers 


auctor, Attulit in terras, iuste Latine, tuas. Ille patris genio sollemnia 
dona ferebat: Hinc popnli ritus edidicere pios. Die Abficht des deſtes 
iſt nach V. 533: animas placare paternas. 

1931) OF. II, 535: parva petunt Manes: pietas pro divite grata 
est Munere. — a) gl. Cic. Herenn. IV, 84, 46; Serv. VA. Vi, 176 
(Rot. 1829). 

1932) Hor. Carm. I, 28, 8, 23, 80, 36. Als Simonides von Tarent 
nach Sicilien ſchiffen will, warnt ihn im Traum die Erſcheinung des 
Todten, den er vernachlaͤſſigt fand und beſtattete; die vom Dichter vers 
gebens gewarnten Schiffer gehn unter: Schneidewin Simonid. fr. 188, 
p-170— 173. Wie einheimiſch die Vorftellungen an diefen Küften, erhellt 
auch aus den Beftandtheilen der Sage vom Palinuros zu Velia, Not. 964, 
Eine aͤhnliche Anſicht wird Aesch. Ag. 346 angedeutet. Nach antiker 
Anficht laden die Atriden durdy ben Frevel, den fie an Ajas Leiche beabe 
fichtigen, Unheil für die Heimkehr auf fi. — a) OF. II, 547 ff. — 
b) Serv. VE. V, 66: constat supernos deos impari gaudere numero, 
infernos vero pari: quod etiam pontificales indicant libri. Pythagoreer 
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bundne Dienft ber Tacita *, den Ruma eingefekt hat, wirb wohl 
nicht ohne beſtimmten befoudern Anlaß mit bempythagoreifchen 
Gebote des Schweigens zufammengeftellt . Sn den Sagen 
von der Macht der Egeria, den Birbius wiederzubeleben, der 
Keronia, dem Herilus mehrfache Leben zu verleihn, in dem 
dreimal vom Tode erftanpnen hundertbreiundzwanzigjähris 
gen Mares tritt fo deutlich, wie es bei abgeriſſenen Rachrichten 
und mythologifcher Form möglidy ift, eine Entfprechung zur 
pythagoreifchen Kehre von der Wiedergeburt, die bei Pindar 
fogar dreifach ift, wie bei Herilus, hervor: bamit ber Leib 
durch Proferpina’s Einwirkung wieder hervorwachſe, war die 
Bedeckung mit Erde unentbehrlich, wie nur im Schooße dieſer 
das Samentorn ſich entwideln kann: dad Berlangen des Ars 
chytas geht alfo aus der pythagoreifchen Betrachtungsweife 
folgerichtig hervor. Auch in Rom war Beerdigung die nor, 
male Beftattung °. Numa war beerdigt nady feinem ausdrück⸗ 
lichen Befehl f: auch auf Die verbrannten Gebeine ward nach 
dem Pontiftcalrecht eine Erdfcholle geworfen: erft nach dieſer 
Gerimonie gelten fie für beftattet, führen den Namen einer 
Scholle, find der mütterlichen Erde zurückgegeben. Die patris 
eifchen Bornelier ließen fich fänmtlicy beerdigen; vor Sulla 
wurde feiner von ihnen verbrannt e. Die kranzliebende, blu⸗ 
mentragende Keronia wirb ausdrüdlich mit Proferpina verglis 
chen ”?: den Römern erfcheint fie als jiungfräuliche Juno, als 


eb, VIII, 75; Plat. Num. 14. Die Genauigkeit in ber Zutheilung bes 
einem Seben Gebührenden, von welcher Ruma benannt ift, tritt im py⸗ 
thagoreifchen Zahlenſyſtem ald Weltorbnung hervor. KBgl, Rot. 1914 c. 
1922 e) OF. 11, 572. — d) Plut. Nam. 8. — e) Cic. Legg. II, 22, 56: 
communiter in omnibus sepultis ponitur, ut humati dicantur. Bgl. 
eb. 57. — f) Plut. Num. 22. Cic. Legg. 0. O. Weil aber auch bie 
Verbrennung nad dem Pontificalvecht geordnet ift, giebt es auch über 
dieſe Befege des Numa, Plin. XIV, 12, 14. — g) Genau nad) Cic. 
Legg. 0.8. Bgl. Plin. HN. VII, 54, 55. Es kam Alles barauf an, 
quod os supra terram non exstaret, daher war bie Familie rein, wenn 
ein Leichnam ins Meer geworfen war. Sonſt wurbe nach der inris com- 
positio pontificalis erfordert, ut os resectum terra obtegatur, Cic. 
a. O. 55; Varr. LL. V, 28. Bgl. Serv. VA. VI, 365: terrae iniectio 
secundum pontificalem ritum poterat fieri et circa cadarver et circa 
absentium corpora quibusdam sollemnibus sacris. gl. Rot. 2051. 
932) Dion. AB. III, 82: Osüg Segortlæs, 77 ol neraggaßorres 
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Haingöttinn, wie Diana bei Aricia: denn ihre verbrannter 
Hain zu Terracina prangt plößlich wieder in frifchem Grün ®*. 
Sn der Identificirung mit Juno und in der Blumenfrone find 
und die wefentlichiten Merkmale der lacinifchen Suno geges 
ben @, neben welcher wieder Aeneas fteht d. Die Göttinn von 
Kroton zeigt und den Weg an, auf welchem Begriffe, die 
in der pythagoreifchen Lehre hervortreten, andrerſeits den 
Aeneas ald Vorbild und Stifter beflimmter Eultusgebräuche 
aufnehmen konnten; in welchen Sagen dies bei den Stalioten 
gefchehn ift, davon ift und die Kenntniß verloren, Auch ers 
heilt keineswegs beftimmt, ob er zur lacinifchen Juno in einem 
die UInterwelt betreffenden Verhältniſſe ftand 4, 

Dagegen ift Aenead Verkehr mit den Tobdten am beſtimm⸗ 
teſten ausgebildet in der Gegend von Eumä, an dem berühm⸗ 
teften Sitz italifcher Netromantie beim Avernus?’, wo bie in 
den Argillen haufenden Cimmerier in Ephorus Sage Schmies 
bearbeit und Weiffagung treiben, und im Plutonium am Aors 
nog, in der Nachbarfchaft der ftygifchen Quelle, des Pyri⸗ 
phlegethon, des acherufifchen Sees, die Antommenden unter 
Anleitung der Priefter die unterirdifchen Dämonen verfühnene, 
Die puteolanifche Argilla giebt hier das Anzeichen verborgner 
heißer Quellen b, in den Bergen bei Bajä werden Kammern 
für Dampfbäder ausgegraben, welche der durch ben Boden 
hinziehende Dunft anfüllt. Der Schwefelgehalt, welcher Viele 
veranlaßt, Puteoli vom Geſtank zu erklären, zieht fogar Gas 
gen vom Gigantenkampf, der den Boden verpeftet habe, hies 


els znv 'Ellada ylnccav ol ulv Ardnpögov, ol ubv Bıloorepavor, 
ol d2 Degasposnw xalodcıy. Perfephone ift Pind. Thren. fr. 4 die Wie⸗ 
derbeleberinn. Vgl. Not, 1924 ff.; 2075 ff.; 2176. 

1934) VA. VII, 799, 800 mit Serv. Der Hain auch Liv. XXVI, 11; 
XXVII, 4; Sil. Pun. XII, 84. gl, Orell. Inscr. 1314: Iunoni Fero- 
niae cett. Eb. 1315: Iunoni Reginae et Feroniae. Auf Münzen (Vail- 
lant Petronia 2 und 3) trägt Beronia eine Eöniglihe Krone, Bol. Not, 
2329 h; audy 1611. — a) Not. 690 ff. al. 2367 c. — b) Not, 690; 
700. — c) Bgl. Rot, 692 d. — d) Bgl. Not. 2008 c. 

1935) Serv. VA. VI, 107: sine gaudio ideo dicitur ille locus, quod 
necromantia vel sciomantia non nisi ibi poterat fieri, quae sine occi- 
sione hominis non fiebat. — a) Strab. V, 244. Xrgillen Not. 1876. — 
b) Vitruv. U, 6. ‚Vgl, Not. 1876 b. 
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ber; um fo mehr münen die heißen Gewäſſer, welche hier aufs 
gefpärt werden, wie im romifchen Argilerum, voll infernaler 
Geiſter und feindliher Damonen gedacht werben. Eo har fi 
am Vulturnus die der dortigen Gegend mit der romijchen ges 
meinfchaftlihe Eage vom Unhold Gacud gebilter«. Aber der 
Segen, der die phlegräijchen Genlde audzeichnete d, bewies, 
dag die feindlihen Damonen nicht nnverjohnlidh, daß wohl⸗ 
wollende Geiſter von nicht geringerer Macht im Boden thätig 
feien, wie in Rom der Baca und dem Gacius gaftfremmdliche 
Gemüthsart beigelegt wird e. Auf dem mit Schwefel angefüll⸗ 
ten, von Lavamällen umzognen, durch häufige Fenerausbrũche 
zerrijjenen Marfte des Hephäftod ?° gleich über Dikäarchia, 
der Solfatara, wachſen am äußern Abhang Weinftöde und 
Dbftbaume*, Dicht Daneben jprudeln heiße Heilquellen, Piss 
ciarelli genannt, aus einem Berge hervor, der aus verfchieds 
nen Arten verwitterter weißer und grauer Lava, mit rothen 
Schichten vermiſcht, gebildet iit®. Da die heißen Quchen der 
Gegend unter der Herrichaft der Venus gedadt werden <, fo 
fand fid von felbft die Vorftellung ein, daß der gewaltige 
Keuergott der Gegend durch fie zum Mulciber umgeftimmt 
werbe. Die ihr eignen Quellen dem vulcanifchen weißen Erds 
reich abzuloden, war bie nächjiliegende Aufgabe ber dortigen 
Anfiebier, zu der die zahlreiche Rachbarfchaft bereits hervors 
gebrochner Sprudel unmittelbar aufforderte. Wie in dem 
bereitd vielbefprochnen, der äneadiſchen Aphrodite und dem 
Aeneas dienenden Gegelta d, fennen wir in Etrurien zu Pifa, 
Betulonii und namentlich zu Agylla Bäder in heißen Quellen?”, 


1935 €) Rot, 1427 b. — d) Rot. 984. Vgl 1875 0. — e) Vgl, 
Not. 1423, 1424, 1427 b. 

1936) Strab. V,246. — a) Swinburne Beide Gicilien, überf. von 
Forſter II, 52. — b) Spallanzani Beide Eicilien I, 96 ff. Vgl. Volk; 
mann Nachrichten aus Italien III, 226. — c) Rot. 1404. Das Gebäude 
mit ben Stanze di Venere am Ufer bei Bajaͤ wirb von Ginigen für ein 
Bad gehalten, dem Volke gilt es für einen Tempel der Benus, Bollmann 
III, 247. Gegengründe f. lorio Guida di Pozzuoli p. 90. — d) Steph. B. 
"Eysora, aölıg Zinsllag, Erde Hegua Göara, eig Dilms (Herennius 
Philo). qæòo Eytorov roũ Towmog. 

937) Müller Etr. I, 342, Plio. HN. M, 108, 106: aquis calidis 
Pisanorum innascuntur ranae, ad Vetulonios in KRtruria non procul a_ 
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überhaupt ift das ganze Fand daran reich ®: und fo fonnte es 
nicht ausbleiben, daß die tugfifchen Aquilegen ſich fo gut um 
Diefe bemühten, wie um kalte. Durch bie tudfifchen Coloni⸗ 
ften mußte die Kunſt auch nach der Gegend von Sumä foms 
men, oder vielmehr, fie bildete fih auch von felbft aus, ba 
fie Dort aus nichte Anderm beftehn Fonnte, ald aus einer Ber 
nußung der alltäglichiten Beobachtungen. Bei Lyfophron 
fommt Aeneas in Italien zuerft nach Tyrfenien, dann an ber 
Küfte hin zulegt zur cumanifchen Sibylle. In Tyrſenien find 
ed grade jene drei Orte, wo wir warme Quellen fennen, 
welche Aeneas befucht db. Pifa und Agylla werden ausdrücklich 
genannt nnd wie wäre zu zweifeln, daß Eluver richtig Den 
Lingens auf Betulonia bezogen hat°, da feine heißen Ges 
wäffer hervorgehoben werden und Die Lage ber Stadt am 
Meer in ziemlich gleicher Entfernung zwifchen Pifa und Agylla, 
überhaupt in der Mitte der tuskiſchen Seefüfte, fich vorzügs 
lich zum Fandungeplag eined Helden eignete, deſſen Bündniß 
ganz Etrurien gegen Lum vereinigt haben fol? Es iſt 
vielleicht nicht zu gewagt, da Lykophron in zwei Gegenden bie 
Städte Pifa und Agylla felbft, in der dritten nur den Fluß 
Lingeus nennt, anzunehmen, daß gelehrtern Zeitgenoffen dies 
ſes Schriftftellers, der nur für folche Lefer fchrieb, der Name 
der Stadt am Lingeus deshalb von felbft einfiel, weil fie den 
Namen des Aenecas felbit führte, daß demnach hier die tus» 
fifche Stadt Aenea, die wir durch Stephanus kennen d, geles 
gen war. Dies wird um fo wahrfcheinlicher, wenn wir erwäs 


mari pisces. Strab. V, 220: svavdgel rd zinelov Heoua, & nalovcı 
Kaystava, dia Tovg Porstavrag Öugamelag yagıs. Die übrigen Bäder, 
welche Müller anführt, namentlich die von Glufium (Diffen zu Tibull 
III, 5,1), find Kalt. Die pifanifhen Bäder beſchreibt Volkmann I, ©. 596. 
— 19378) Varr.LL.IX, 69. Vitruv. II, 6, 4. Tibull. III, 5,1, vgl. Diffen. 
Dion. AR. I, 87. Strab. V, 227. Müller a. ©. — b) Lycoplır. 1237: 
dx 3’ ’Alumnlag 

Ilelıw zlayınenv dekeras Tugomria 

Aryyevos ve, Degucv HEidgov Fußguaconv Koras, 

Kal IIio’ Ayvline 9 ai woAvgenvos varaı. 
c) Cluver. Ital. II, p. 472. Rot.1064. An einen ligurifchen Fluß (Alyvs) 
tft nicht mit Heyne zu denken, da ber Lingeus ausdrücklich nach Tyrſe⸗ 
nien gefegt wird. Auch) Tommen VA. X, 172 dem Aeneas ſechshundert 
Bundeögenoffen aus Populonia. — d) Not, 1085. Ob audy im maces 
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gen, daß Lykophron den Aeneas gradezu von Almonien und 
Pallene nad dem Lingens führt, alfo, wenn unfre Bermuthung 
richtig it, von jenem Acnea, deſſen Namen er auch nicht nennt, 
zu biefem. 

Wenn wir nun erfahren, baß die Inſel Aenaria vor Bajä 
und Mifenus von der Landung des Aeneas mit feiner Flotte 
den Namen hat?®, zugleich aber die ganz italifche Formation 
des Wortd erwägen *, fo ift an feinen andern Anlaß dieſer 
Sage zu denken, ale daß Aeneas auch hier die heißen Quellen 
hervorruft, die in folder Menge hervorfprudeln, daß burdy 
fie nebft Erdfiößen und Feuerausbrüchen die angefiedelten 
Ehalfidenfer bewogen fein follen, fidy auf das Land hinüber zu 
begeben und Cumä zu gründen??. Diefe Plage war vorüber 
gehend; fonft find die Bäder von Aenaria berühmt“: der 
auch hier weiße Zuffboden ift Durch Fruchtbarkeit nicht minder 
ausgezeichnet, ald Die gegenüberliegende Küfte*. Der grie- 
chiſche Name der Infel, welcher auch die benachbarten umfaßt, 
die Pithelufen, wird von den behmten Töpferwerkſtätten 
hergeleitet *'. Auch zu Rom wird Die terra argillesa, die jedoch 
von jenem Tuff verfchieden .ift, von den Töpfern gebraudht 
und die Zunft derfelben ift von Alters her angefehn. Aber 


bonifchen Aenea ein Verhältniß des Heros zu heißen Quellen (vgl. Rot. 
1876 b) Statt findet, wollen wir dahin geftellt fein laſſen. 

1938) Rot, 980, — a) Rot. 1977 a. 

1939) Not, 981. Bgl. Iul. Obsequ. 53: Aenariae (nicht ganz ficher, 
vgl. Oudendorp.) terrae hiatu flarmma exorta in coelum emicuit. Lucil. 
Iunior. Aetn. 430: Dicitur insidiis fagrans Aenaria quondam cett. 
Daher ale Inarime, als Typhoeus Lager gedacht VA. IX, 716. Im 
Sahre 1301 ein Ausbruch, Swinburne Beide Sicilien II, 16, unb wie 
der 1767, Stolberg Reife in Italien II, 111; Spallanzani Beide Sic, 
I, 167. 

1940) Plin. HN. XXXI, 2, 5 (in Aufzählung heißer Bäder): im 
Aenaria insula calculosis mederi. Stat. Silv. IIf, 5, 10%: Aenariaeque 
lacus medicos. Swinburne 1I, 17, 20, 21; Stolberg Reife in Italien 
III, 111, 112,” Heiße Wafferbünfte beftändig aus den Spalten ber Lava, 
Spallanzani I, 198. Volkmann Nachrichten von Stalien III, 259. Bel, 
Not, 1876 b. — a) Stolberg Reife in Stalien III, 112 ff. Swinburne 
1, 16, 18, 21, 22. j 

1941) Plin. HN. III, 6, 12: Aenaria Graecis Pithecusa dicta, non 
a simiarum multitudine, sed a figlinis doliariorum. Schwitbaͤder in 
Höhlen Rot. 1876 b. 
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nicht ſowohl die Töpferwaare, als die Form der irdnen Ku⸗ 
fen wird durch den Namen angedeutet. Dieſen führt in der 
Ueberlieferung auch die Höhle am Avernus, durch die Aeneas 
in bie Unterwelt hinabfteigt*?. Wahrfcheinlich wurden mit 
dieſen Doliola urfprünglich Höhlen bezeichnet, in welchen man 
ſich Dunſtbäder einrichtete: einige diefer Kufen gehn fo tief in 
den Boden hinein, daß fie die unterirdifche Keuerftätte felbft 
zu erreichen fcheinen*?. Diefe, bei Andern wohl aud; ftatt 
ihrer eine durch Schwefeldunft unzugängliche Höhle, galten 
für den Eingang zur Unterwelt, wie die heißen Quellen für 
Gewäſſer des Pyriphlegethon **. Da nun in diefen heißen Ges 
wäffern Venus waltet, da deshalb die Stätten der Dunftbäder 
den Namen Murteta ® führen, fo ergiebt fich aus dem Local 
felbft die Auffaffung der Venus als Todesgöttinn, wie denn 
auch die Myrte auf Gräbern gepflanzt wird: zugleich aber 
muß fie wegen der Heilkraft der Gewäſſer auch als Heritelles 
rinn ded Lebend gefaßt werden. Wenn nun ihr Sohn, ein 
ihrer Natur in diefen Richtungen entfprechender Heros, durch 
die Doliola zur Unterwelt eingeht, aber durch die Gunft der 
Proferpina wieder unverfehrt an das Licht hervorfteigt, fo 
werden wir darin einen Geift erfennen müffen, der jenen pys 
riphlegethontifchen Todesgewäſſern bie heilende und belebende 
Kraft abgewinnt, wodurch Bajä und Puteoli zu aller Zeit ges 


- 1942) Serv. VA. VI, 238 (Spelunca alta fuit vastoque immanis 
hiatu, Scrupea, tuta lacu nigro nemorumque tenebris, Quam super 
haud ullae poterant impune volantes Tendere iter pennis: talis sese 
halitus atris Faucibus effundens supera ad convexa ferebat): dicit 
autem locum, quem nunc Doliola vocant. 

1943) Smwinburne II, 38: „Am Grunde bes Meerbufens von Bajä 
und am Rufe ber fteilen Zelfen, die ben Ruinen, die man Nero's Haus 
nennt, zur Grundlage bienen, befinden fidy einige dunkle Höhlen von ans 
ſehnlicher Ziefe, die zu den heißeften aller Dunftbäder führen. Es Tann 
teiner lange in benfelben bleiben oder in der That bis ans Ende berfels 
ben einbringen ohne einen außerorbentlicdhen Grab von Stärke und Ent: - 
fhloffenheit. Die Quellen gang am Ende der Gruft find fo heiß, daß 
fie beinah augenblidtich ein Ei hart kochen. Diefe Höhlen fcheinen ber 
Fleck zu fein, wo die Natur den leichteften Zugang zu der Feuerftelle 
ſelbſt eines Vulcans eröffnet hat, ber in ben beiben legten Jahrhunder⸗ 
ten hoͤchſt ungeflüm geweſen iſt.“ 

1944) Arist. Mir. Ausc. 102. Strab. V, 24. — a) Rot, 1427 a. 
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fegnet find, um den Beginn der Kaiferzeit aber zu der befuch« 
teften Gegend von Stalien werden. Eine foldhe Thätigkeit 
mag ſchon die ebenfalld in den Gewäſſern diefes vulcanifchen 
Bodens einheimifche Sibylle von ihm haben erwarten laffen, 
welche Gefährdungen von Cumä und Dikäarchia durch Aus⸗ 
brüche des Feuers vorausgefagt zu haben fcheint *°. 

Mährend Aenead auf dieſe Weife die Anſiedlung auf 
Aenaria und bei Cumä fchüßt, verrichtet der Aquiler und Hy⸗ 
dromant Numa zu Rom ein den Beſtand des Staates ficherns 
des Gefchäft an einer ganz ähnlichen Stätte. Auch zu Rom 
giebt ed Doliola an der Wohnung des Flamen Ouirinalie und 
an der Cloaca Marima; ein Ort, wo Heiligthümer des Numa 
nach feinem Tode, oder Gebeine, vielleicht des Quirinus, oder 
Heiligthümer der Bella, welcher fowohl Numa ale Aeneas 
dient, vergraben find*‘. So viel Abweichendes hierin auch 
enthalten ift, fo ftimmen doch Alle darüber ein, daß jene Stätte 
durch dem Boden einwohnende Unterpfänder ded Staats ges 
heilige fei; in zweierlei Formen wird denfelben noch eine Bes 
ziehung auf Die Unterwelt zugegeben. Die Heiligthümer, für 
welche die Beftalinnen zu forgen haben, kommen, wenn bie 
einzelnen Symbole auch verfchiebne Geftalt haben, doc, im 
MWefentlihen auf Waller und Feuer hinaus. Unter dieſen 
wird das Feuer von außen, dad Wafler von innen in den 
Haushalt gebradht. Das Feuer bergen die Beftalinnen nach 
Cäre a; das Waffer müflen fie im Schooß der Erde Iaffen. 
Aber hier ift nicht von dem Reinigungswafler des Camenen⸗ 
quelld die Nede, welches fo wenig ein Geheimniß ents . 
hält, wie die Tiber; Die Rufen befinden fich neben der Eloaca 
Marima. Vielleicht find fie Nichts als ein in diefelbe hinuns 
terführender Luftfchacht, wie der Ueberreft des curtifchen Sees 
ein Schacht der Eloafe unter dem Forum*?. Aber Varro ers 


1945) Not. 446. 

1946) Varr. LL. V, 157; Fest. p. 52 mit Müller p.69, 8. Liv. V,40. 
Plut. Camill. 20. Placid. p. 452 Mai. Publ. Vict. XTII Avent.: Doliola. 
Mythiſche Herleitungen von ber galliſchen Roth Not. 1867. Fest. p. 88 
Lucaria. — a) Plut. Gamill. 20; Strab. V, 220. 

1947) Die zum Emiffar des Albaner Sees hinunterführenden Schachte 
find noch zum Theil erfennbar: Weftphal KCamp. S. 25; Niebuhe RG. 
II, 570. 
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wähnt dicht daneben das Argiletum, deſſen heiße Quellen be⸗ 
reits nachgewieſen ſinde. Vielleicht waren die römifchen Dos 
liola ebenfalls Argillen für Dunſtbäder gleich den bajaniſchen. 
Auch” hier iſt im anſtoßenden Thal des Circus Marimus ein 
Murtetum in der Nähe, und unter diefem Murtetum ift der 
Altar des Conſus verborgen. Jedenfalls werden die Doliola 
der reinigenden Venus angehört haben, fei es die, welche ben 
menfchlichen Leib in den heißen Bädern auflöft, fei es Die, 
welche die ftädtifchen Gewäſſer durch die Abzugsgräben aus⸗ 
führt und dadurch den Innern Verkehr befreit, die Stätte für 
das am Belabrum gelegne Heiligthum der Befta, zu dem man 
vor Alterd durd; den Sumpf waten mußte, bereitet. Indem 
man eins diefer Gefchäfte in Rom auch auf den Aencas bezos 
gen haben wird, haben die Ahnherrn der Eluilier und Cluen⸗ 
tier ald Genoffen des Aeneas ihre Stellung im Gultuß **. 


Aemilier. 

Wenn die in der Kaiſerzeit auftretenden Aquiliner ſich 
vom Aeneas herleiteten, wie aus Auſonius hervorzugehn 
ſcheint““, fo find dieſe den eben genannten Geſchlechtern zuzu⸗ 
geſellen, und ihr gottesdienſtlicher Anknüpfungspunkt iſt das 
Aquilicium. Es kann jedoch die Verbindung des Glabrio mit 
dem Aquilinus in Bezug auf jene Herleitung eine zufällige ſein, 
denn die Glabrionen waren Acilier. Von dieſen wiſſen wir 
auch ſonſt, daß fie ſich auf Aeneas zurückführten °°. Sie gals 
ten ale Eupatriden, ald Patricier, feit die Begriffe von patris 
eifhem Geblüt und plebejifcher Nobilität fich zu verwirren an: 
fingen. Denn von Haufe aus waren fie Plebejer, wie aus 
dem Tribunat mehrerer unter ihnen erhellt *, allem Anfcheine 


19478) Not. 1878, 

1948) Rot, 18370, 

1949) Auson. Prof. Burdig. 244 8: Stemmate nobilium deductum 
nomen avorum, Glabrio Aquilini Dardana progenies. Natürlid; hat der 
Name Nichts mit dem L in licere zu thun, fondern er ift von aqua abs 
geleitet, wie aquilentus, wohl auch aquilus, Fest. p. 18: Aquilus color 
ab aqua est nominatus. Wenn die Aquiliner fi auf das Aquilicium . 
zurüdführten, fo wird ihe Begriffstreis dem der tusculanifchen Egerier 
(Not. 1920) entſprochen haben. 

1950) Herodian. 1], 8 — na) Liv. XXXII, 29; XXX, 40. 
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nach von altlatiniſchem Adel, können auch im erſten kaiſerlichen 
‚ Sahrhundert für nichte Andres gegolten haben. Ihren Nas 
men verftanden fie, wie aus dem Aesculap, der Salus und 
der Heilfchlange auf ihren Münzen erhellt ®, von der Deils 
funde, und bei der Wichtigkeit der warmen Quellen für dieſe 
fonnten Abkömmlinge der Venus diefen Theil des Aquilicium 
fchwerlich von ihrer Theilnahme ausfchließen. Auch die Zus 
nier leiten fi) von einem Genoflen ded Aeneas her’'., In 
dieſem Gefchlechte finden wir theild Venus, theild in der brus 
tifchen Familie die Libertas ®, in der filanifchen die Salus vers 
ehrt ®. Der große Befreier des Volks wurde eben fo natürs 





1950b) Vuillent Acilias: Aesculapkopf x Stab mit Schlange. Eb.8: 
Frauenkopf mit Lorbir., Halsband, Ohrgehaͤnge, Salutis x Frau auf Altar 
geftüst mit Schlange Ma. Acilius Illvir valetu. Eb,7: Derfelbe Kopf mit 
demfelben Schmud und Diadem, ganz einer Venus ähnlich, ohne Inſchrift 
x Dreifuß mit Urne und zwei Sternen, Ma. Acilius Ma. f. C. n. Glabrio, 
(Salus mit Diadem auf Münzen des Gilanus, eb. Iunia 35, 86). or: 
beerkranz x Januskopf audy eb. 1, vgl.9. Alſo Dienft des Apoll und 
Yesculap mit der veneralifch aufgefaßten Salus; vor Alters wohl Dienft 
des Vejovis. Wie bie Acilier diefe mythologifhe Verwandtſchaft mit 
den Juliern geltend machen, zeigt eb. 10: Kopf bes Divus Iulius Caesar 
von geflügelter Victoria befränzt x Kopf des Auguft und ber Livia M. 
Acilius Glabrio prop. Der Name wird durch axsiodar interpretirt, 
welches bie Bedeutung des Heilens audy vom Gebrauch der Nabel ber zu 
haben f&eint: im Lateinifchen findet er ſich in acus, acia (Faden), acies, 
acieris, aciscolus wieder. 

1951) Dion. AR. IV, 68: rß asögl ToVrQ æcr ijg adv ar Magxog 
Tovvios, &vög zav U» Alvela 79 anoıniay orsılayrov dnöyovos, ev 
roig Enıpavssraroıs rav 'Poualov agıduovuevog de agsınv. Nieb, I, 
Anm. 1152. Schol. Il. V, 412 ermorbet ’Iovvsog Tod Aavvov zaig ben 
Diomedes auf der Jagd. Steht diefer durch irgend einen innern Zuſam⸗ 
menhang an ber Stelle bes Aeneas? Val. Not. 2445 a. — a) Not. 1381. 
— b) Vaillant Iunia 85, 36. Der Gonful G. Junius Bubulcus gelobt 
den Zempel der Salus im famnitifhen Kriege 443 a. u. Liv. IX, 44; 
X, 1. Andre zum Kreis des Aeneas gehörige Kamilien find die Mem⸗ 
mier mit dem Dienft der Penaten , des Vejovis und ber Venus (Rot, 
2205), die Geganier (Serv. VA. V, 117), welde mit ben Juliern und 
Eldliern nad) Alba's Zerftörung in Rom aufgenommen werben (Liv. I, 80; 
Dion. AR. III, 29), aber dennoch behaupten, daß Numa eine Gegania 
zur erften Veftalinn gewählt habe (Plut. Num. 10): wieder ein Beifpiel 
gleichmäßiger Anlehnung an Numa und Aeneas; mit dem griechifchen 
mögen fie ihren Ahnherrn feit der Gefandtfchaft des L. Geganius, bes 
Bruders bes Confuls Titus 262 a. u., an fileliotifche Kürften (Dion. AR. 
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lich, wie bie im vierten und fünften Sahrhundert auftretenden 
plebejifchen Sunier, von der Schaar bed Yenead hergeleitet, 
welche unter dem Schuß der entfeflelnden und ausgleichen» 
den Benus ald Gerimonialgeifter und Heroen den unterthäs 
nigen Staaten in Latium von ficulifchem Urfprung zu ihrem . 
Rechte hilft. 

Aber die vornehmften Träger der zum Begriffskreiſe bes 
Aeneas gehörigen Borftellungen waren in Rom, bevor die 
Julier an die Spitze des Staats traten, die Aemilier. In 
Griechenland finden wir nicht allein Priefterthümer, fondern 
auch Befchäftigungen, Fähigkeiten, Künfte in Familien fortges 
pflanzt. Für die römifche Gefchichte hat Niebuhr geltend ges 
macht, daß freie Staaten die Stetigfeit ihrer Entwidelung 
vornämlich der Erblichkeit verdanken, womit Gefinnungen und 
Grundfäge fortgepflanzt werden in den Familien berfelben, 
deren Leben durch die Jahrhunderte ungeftörten Volkslebens 
hindurch wie eines Mannes ift’?. Die Mannichfaltigkeit der 
individualitäten darf um diefed Grundfates willen nicht mit 
geringerer Liebe berüdfichtigt werden: aber fle widerfpricht ihm 
keineswegs. Wie die befondre Eigenthümlichkeit des einzelnen 
Menfchen durch die verfchiedeniten Handlungen und Schidfale 
hin für das Auge, welches mit Klarheit zu beobachten weiß, 
um fo erfennbarer wird, fo ftellt fich auch in der Mannichfals 
tigkeit der Perfönlidjkeiten bei genauer Unterfuchung der Fa⸗ 
milienzug der einzelnen römifchen Gefchlechter zu defto lebens 
digerm Verſtändniß heraus. Auf den Heroen aber, der ale 
der Ahnherr des Gefchlechtd gilt, wird theild von den Genofs 
fen, theild von ben beobachtenden Mitbürgern, was im Chas 
rafter und in den Schickſalen deffelben das WWefentliche ift, 
mit Bewußtfein oder unwillfürlich zurückgeſpiegelt; und je bes 
deutender die Stellung bed Gefchjechts im Staat ift, defto 


VII, 1; vgl. Liv. II, 84) in Verbindung gebracht haben, Endlich bie 
Sergier (vgl. Not, 1955) von Sergeftus (VA. V, 121 mit Serv. eb, und 
117), zu denen Satilina gehört, wie Servius bemerkt, und die Rautier 
(Rot, 1288). Decier Not. 1833 dd. Wal. Niebuhr NG. I, Anm. 980, 1152, 

1952) Niebuhr RE, II, 427. Den Heros Aemilius nennt Varro 
LL. VIII, 4: ab Aemilio homines orti Aemilii ac gentiles. Niebuhr 
RS, I, Anm, 802. Vol. Not. 1029, 1970. 
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wichtiger ſtellt ſich dies mythiſche Urbild in der Sagenge⸗ 
ſchichte dar. 

Die Aemilier halten ſich in allen Jahrhunderten der Re⸗ 
publik ziemlich auf derſelben Höhe des Anſehns: ſowohl Dictas 
. tur, Cenſur und Conſulat, als die angeſehenſten Priefterthüs 
mer’, werden häuftg aus ihnen befeßt. Zwei Hauptlinien 
zeichnen fi aus, welche einander fo nahe ſtehn, daß fie auf eis 
nen gemeinfchaftlichen Stammvater hinzumeifen fcheinen; anch 
geben fich beide den Zunamen Mantercinus. Bon diefen geht 
die, welche mit 2. Aemilius Mamercinus Gonfulat 270 a. u. zus 
erft auftritt, bald aus oder läßt fich Doch in ihrem Zufammens 
hang mit den fpäter vorfommenden, die ebenfalls ifolirt ftehn, 
nicht verfolgen; die meiften andern aber, namentlidy die Pans 
Ius, Barbula, Lepidus, flammen vom Dictator Mamercus 
Aemilius Mamercinus ab, der zuerft das Gefchlecht berühmt 
gemacht hat. Gleich das Auftreten des zuerſt genannten Lu⸗ 
cius Aemilius zeichnet dem Gefchlecht feine Bahn vor. Er 
heißt ariftofratifch geſinnt +, verfährt in feinem dritten Conſu⸗ 
‚lat 281 a. u. mit dem Vopiscus Julius bei der Aushebung mit 
der Gewaltfamfeit gegen die Plebejer, welche deu großartigen 
Widerftand des Publilius Bolero hervorruft®. Aber Diefe 
Gewaltfamfeit richtet fich eben fo fehr gegen den Senat. Nach⸗ 
dem er die arge Niederlage gegen die Volsker von 270 in feis 
nem zweiten Sonfulat 276 durch einen glänzenden Sieg über 
die Vejenter gut gemacht hat, fchließt er auf eine allgemeine 


1953) M. Aemiliud Augur Liv. XXIII, 80. Dan, Aemilius Numida 
(+ 548), M. Aemilius Lepidus (fein Nachfolger), &. Aemilius Papus (} 582) 
und wieber ein Lepidus (um 610) Decemvirn der fibyllinifhen Bücher 
Liv. XXVI, 23; XLII, 28; Frontin. Aquaeduct.7 (vgl. Not. 1972 a). M. 
Aemilius Regillus Flamen Quirinalis Liv. XXIV,8, Martiali6 XXIX, 11, 
M. Aemilius Lepidus Pontifer ſchon vor ber Aebilität Liv. XXXI, 7; 
Dontifer Marimus XL, 42. Berühmt ift der Triumvir ald pont. max. 
furto creatus Vellei. II, 63. gl. Cic. Philipp. XIII, 7, 15. Auch g, 
Aemilius Paulus Pontifer Liv. XXIII, 21. Veftalinn Aemilia Not. 1125 a; 
vgl. Macrob,. Sat. I, 10. Der Pont. Mar. Marcus Lepidus fest während 
feiner Genfur neben der Debication der von ihm felbft in Ligurien (Liv. 
XXXIX, 2) gelobten Zempel ber Juno Regina und Diana audy bie ber 
vom 2. Aemilius Regillus im antiochenifchen Kriege gelobten Gapelle der 
Lares permarini durch, Liv. XL, 53 (vgl. Rot. 1955 c). 

1964) Dion. AR. VIII, 82. — a) Dion. AR. IX, 38. 
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Autorifation hin einen fo milden Frieden, daß der Senat ihm 
wegen dieſes eigenmächtigen Verfahrend den Triumph verfagt, 
und läßt, ftatt nach dem erhaltnen Auftrag, mit dem man fein 
. eignes Intereffe berücdfichtigte, feinem Gollegen zu Hülfe zu 
ziehn, das Heer augginandergehn. Er ergreift nun offen die 
Partei der Plebes, dringt auf Vollziehung des caffifchen Acker⸗ 
geſetzes und befchuldigt die Patricier öffentlich, fie wollten den 
Krieg nur verlängern, um die Plebes zu befchäftigen b. Dies 
fer Vorwurf ift fo augenfcheinlich gerecht, daß ed kümmerlich 
ift, dad Verfahren des Eonfulg blos aus einem Verdruß über 
die Entziehung des Triumphe, zu dem der Senat felbft ihm 
einen neuen Weg eröffnen wollte, herzuleiten. Allerdings war 
die Verweigerung nichts Geringed, und wenn der Triumph 
wirflich verdient war, Tonnte fie wohl dem Aemilius die Aırs 
gen öffnen über andres Unrecht der Regierung und das ganze 
Sefchlecht in die Stellung drängen, in welcher wir es hinfort 
vorfinden. Denn Lucius Sohn Tiberius nimmt in feinen beis 
den Confulaten 284 und 286, im erften mit lauter Linters 
flügung feines Vaters, im zweiten unter der höchften Erbittes 
rung der Patricier, die Aederforderung auf; und fein Nachs 
fomme Ziberius Aemilius verwaltet das fchmwierige Amt in 
der Eommiffton für allgemeine Liquidation der Privatfchulden 
mit ausgezeichneter Sorgfalt. und Billigfeit . Unter diefen 
theils patricifchen, theils plebejifchen quinqueviri mensarii fins 
den wir neben ihm einen Q. Publilius. Gewiß find es diefels 
ben Männer, welche 415 das Confulat zufammen befleiden. 
Damals ernennt Tib. Aemilind den Publilius Philo felbft zum 
Dittator, um die Gefeße durchzubringen, wodurch die Bes 
fugniffe der Tributcomitien erweitert, die Genturienbefchlüffe 
vom Beto der Gurien befreit und die Plebejer der Genfur 
theifhaft werden. Auch hier fol Aemilius Durch Die Verweige⸗ 
rung des Triumphs mit dem Senat verfeindet fein. Aber nicht 
deſſen Gewalt minderten Publilius Gefete, ſondern die durch 
den Eigenfinn verderblich gewordnen Borrechte der Patricier e. 


1954%b) Dion. AR. IX, 17. — c) Dion. AR. IX, 51, 59; Liv. II, 1. 
Bol. Niebuhe RG, 11,260. — d) Liv. VU, 21. Vgl. Niebuhr III, 70. — 
e) Liv. VIII, 12. Bgl. Niebuhr III, 168. 
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Und nicht blos in biefer Reihe finden wir eine den aner⸗ 
tannten und nothwendigen Rechten der Plebes günftige Ge: 
finnung. Mamercus Aemilius Mamercinus, fchon bei feiner 
Wahl zum Confulartribun ald ein Mann von hödhiter Gels 
tung bezeichnet, dreimal Dictator und zweiter Eroberer von 
Fidenä, liber welches er zweimal triumphirt hat, Waffen- 
gefährte und Freund des A. Eornelius Eofjus, der den Lars 
Tolumnius erfchlug, des Poftumius Tubertus, welcher, ohne 
fonft von harter Gefinnung zu fein, dem Disciplinargefege 
feinen Sohn zum Opfer brachte, benugte die Waffenruhe währ 
rend feiner zweiten Dictatur zur Sorge für die Freiheit des 
Volks (se libertati p. R. consulturum) durch Befchränfung der 
Genfur auf anderthalbjährige Dauer. Daß er dies auß kei⸗ 
ner verwerflichen Abficht ausführte, zeigt der mächtige Sinn, 
womit er die Schmadh ertrug, wodurch die Genforen fich räch⸗ 
ten (ingenti animo tulisse ferunt), und der Schuß, den er ih⸗ 
nen felbft gegen die Wuth des Volks verlieh °°. Sein Urenfel 
ift der Eroberer von Privernum Lucius Aemilius, welcher, 
wie fein Gentil, der Conſul Tiberius, mit Publilius Philo 
befreundet ift und ihn bei feiner erften Dictatur 419 zum ma- 
gister equitum ernennt“, Wie gegen die Plebes, finden wir 
dDiefen auch gegen unterworfne Feinde mild geftimmt: wie ber 
Gonful von 276 den Bejentern jenen billigen Frieden giebt, 
fo vertritt Diefer die Privernaten im Senatb, und bei der 
Einnahme von Phofäa um 564 bietet der Prätor 2. Aemilius 
Regillus, der Sieger Über Die Flotte des Antiochus, wahrfcheins 
lich eben aus äneadifchen Erinnerungen, Alles auf, um bie 
Einwohner vor der Plünderung zu ſchützen e. Mit Diefer 
Milde mag eine gewiſſe Läffigkfeit in der Kriegführung zufante 
menhangen, welche nicht bei diefem, nicht beim Dictator Mas 


1955) Liv. IV, 24. Vgl. Niebuhr II, 478. Seine erfte Dictatur fällt 
in das Gonfulat des M. Geganius Maretinus und 2. Sergius Fidenas 
817 a. u., weldye Beide von Ahenefiern abflammen (Rot. 1951), Lir. 
IV,17; während der zweiten ift jener Geganius Cenſor und nimmt dann 
freilich Theil an feiner Befchimpfung, Liv. IV, 22. — a) Liv. VIII, 16. 
— b) Liv. VII, 21. — c) Liv. XXXVI, 32. Bgl. Rot, 1100 bs. 
Die Lares permarini, die dem Regillus nach feiner Votivtafel (Liv. XL, 52) 
zum Giege verhelfen, find wohl die Eleinafiatifchen Ahnheren der Aemi⸗ 
lier: vgl. Not, 2205 c. 
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mercus, nicht bei Lucius Aemilius Privernas, wohl aber bei 
dem erften Conſul aus dem Gefchlecht, bei feinem Sohn Tibes 
ring und bei ihrem Nachfommen, dem Collegen des Publiliug, 
hervortritt. Nicht die mindefte Feigheit, fondern rafche Ans 
griffe; aber Unluſt an größern ftrategifchen Unternehmungen 
und Befriedigung mit halb vollbrachter Arbeit d. In den bürs 
gerlichen Angelegenheiten finden wir aud) die fpätern Aemilier 
auf dem von ihren Borfahren eingefchlagnen Wege fortfchreis 
tend. Wie der Dietator Mamercus die Dauer der Genfur bes 
fchränft, der Conſul Tiberius den Publilius fie an die Plebejer 
bringen läßt, fo widerfteht der Conful Qu. Aemilind Barbula 
443 dem fchmählichen Angriff ded Cenſors Appius Claudius 
auf den Senat*‘, vermuthlid auf die plebejifchen Senatoren ®. 
Der Cenſor Qu, Aemiliud Papus von 479 verfährt in Ges 
meinfchaft mit feinem Collegen Fabricius gegen den Confular 
Cornelius Rufinus mit alterthümlicher Strenge’’. Aber L. 
Aemilius Papus, den wir nachher wieder in einer Schulden» 
tilgungscommiffton finden «, wendet die Genfur, die er mit 
dem unruhigen C. Flaminius 534 bekleidet, zur Befchränfung 
der Libertinen auf die Hädtifchen Tribus d, einer dem Mittels 
ftand willfommnen Maaßregel, überhaupt zu einer Schäßung 
auf neuen Fuß, wahrfcheinlich auch zur Vertheilung der Gens 
turien in die Tribus an ©. 

Seit der Mitte des fünften Jahrhunderts gehn die Fami⸗ 
lien der Paulus und Lepidus in den curulifchen Würden neben 
einander ber. Die bedeutendften Männer des Gefchlechtd, der 
Eroberer von Macedonien L. Aemilius Paulus und der Ponti⸗ 
fer Marimus M. Aemilius Lepidus, beginnen ihre Laufbahn 


1955d) Dion. AR. IX, 55; Liv. II, 62: id satis consuli visum. Liv. 
VII, 12: bello omisso. Der mag. equ. M. Aemilius Paulus läßt fich 
453 in einen BDinterhalt der Etrusker loden, der mit foeda militum 
caede et fuga endigt. 

1966) Liv. IX, 30. — a) Niebuhr III, 855. 

1957). Gell. NA. XVII, 21. Niebuhr RS, 11T, 651. Befreundet mit 
Man. Curius und Zi. Goruncanius Cic. Lael. 11, 39. Einfache Lebens: 
weife Val. Max. IV, 4, 8 — a) Liv. XXIII, 21 (triumvir mensarius 
propter penuriam argenti). Um 538 a. u. — b) Liv. Epit. XX. 
Val. XXI, 22, 23, — c) Gerlach Verfaſſung des Gervius Tullius, 
S. 37, 41, 
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gemeinfchaftlich ald Aedilen 561°’, Prätoren 562 ®, GStatthals 
‚ter in Spanien und in GSicilien 563 db; im Alter ernennt Paus 
lus den Lepidus zum fünften Mal zum princeps senatus ®. 
Marcus Lepidus, deffen Selbftgefühl ſchon in Der ſtolzen Frage 
"bei der Verhandlung mit König Philippus um 554 hervortritt, 
wird nachher durch den Betrieb des M. Fulvius Nobilior zwei⸗ 
mal vom Gonfulat zurüdgedrängt’, und vergilt demfelben 
diefen Widerftand, ale er 567 die Würde erlangt, mit gehäffts 
gen Angriffen in Bezug auf Fulvius berühmte Eroberung von 
Ambrakia während feines Confulatd 565 a.u. Wie von den 
frühern Aemiliern der milde Friede mit den Bejentern und mit 
den Privernaten bewilligt war, wie vor wenigen Sahren Aemi⸗ 
lius Regillus die Phokäer gegen feine Soldaten in Schuß 
nahm, fo wirft er den Ambrafioten die allergünftigften Bedins 
gungen aus, vertritt ihre Klage gegen Fulvius wider den 
Willen feines Collegen Flaminius und befchuldigt den Ful⸗ 
vius im’ Collegium der Pontiftced, zu dem er felbft feit 555 
gehört, des Freveld gegen die Heiligthiimer ®. Diefe Anfchuls. 
digung wird befonders merkwürdig, wenn wir uns des Hei⸗ 
ligthums der äneadifchen Venus mit dem Heroendienfte des 
Aeneas in Ambrafia b und ber großen Zugeftändniffe, welche 
den Alarnanen unter einem ähnlichen Borwande vom römis 
fhen Staat fchon früher gemacht waren, erinnern. Auch 
in diefem Streite handelt es fidy um Entziehung des Triumphs: 
diesmal wird er dem Fulvius von der Partei des Aemiliug 
gemißgönnt. Daß diefe Ränke jedoch nicht aus geringer Ges 
finnung hervorgehn, zeigt die gepriefene Verföhnung der beis 
den Widerfacher beim Antritt ihrer gemeinfchaftlichen Cenſur 


. 1958) Liv. XXXV, 10; XXXIX, 56. — a) Liv. XXXV, 4. — 
b) Liv. XXXVI, 2. — c) Plut. Aemil. 388. Auf bdiefe Freundſchaft be⸗ 
ziehn fich die Münzen mit dem Kopf der Veſta (für den Pontifer), 
Paullus Lepidus Concordia X Paullus die Tropaͤe fymüdend, Perfeus 
und feine beiden Söhne Vaillant Aemilia 9; ähnlid 10 (mit Paulus 
Sohn, wie 11 mit feinen beiden Söhnen), vgl. 12. Veſta auch eb, 
18, 19, 

1959) Liv. XXXVIII, 48; XXXIX, 56; XL, 46. Bei Philippus 
XXXI, 18; Polyb. XVI, 19. — a) Liv. XXXVIII, 42, 43, 44; vgl, 
XXXIX, 4; auch Not. 2204 ff. Vormund bes Ptolemäus Val. Max. 
VI, 6,1: vgl. Liv. XXXIJ, 2 und Ausl, — b) Not. 657. — c) Rot. 650. 
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575 und ihre Eintracht während der Amtsführungd. Auch 
fteht Lepidus durchgängig in folchem Anfehn, daß er fchon 574 
gegen viele ausgezeichnete Mitwerber Pontifer Maximus ® 
und von der Genfur an fünfmal, im Ganzen fechdmal, prin- 
ceps senatus wird. 

Sm 8. Aemilius Paulus, der bei Sannä fallt‘, in feinem 
Sohn, dem Erobrer von Macedonien ®, und in deffen Sohne 
Scipio tritt der ariftofratifche Sinn hervor, der ſchon dem 
alten Lucius Aemilius nachgefagt wird. Gegen feine Goldas 
ten, wenigftene die des macedonifchen Heeres, ift Der zweite 
fo fireng und herrifch, daß fie felbft ihm den Triumph nicht 
gönnen, der nun ihm durch den mit ihm verfeindeten Servius 
Sulpicius Galba vor dem Volk ftreitig gemacht wird‘!. Die 
Klagenden fprechen indeß nur von der alterthümlichen Diecis 
plin, die er hergeftellt habe, während fie unter feinen Borgäns 
gern aufgelöft war ®, und von feiner Kargheit mit ber Beute; 
von biefer aber nahm er Nichte für ſich, behandelte vielmehr 
die Schäße des Perfeus mit Geringfchägung; wie auch fein 
Sohn Ecipio, ohne zu großen Reichthümern zu gelangen, 
Mutter, Brüder und Verwandte mit Freigebigfeit in rechtmäs 
Big zugefallnen Erbfchaften überhäufte‘?, Eben fo ſcheute der 


1959 d) Liv. XL, 46, 51. Varro bei Fest. p. 234 Religionis. In 
Metell's Rede verglichen mit Romulus und Zatius Verföhnung, wohl 
nad) dem Dichter bei Cic. provinc. consul. 9, 20 (annalium litteris et 
summi poetae voce laudatus est; bie Annalen auch Val. Max. IV, 2,1), 
ohne Zweifel Ennius, deflen Patron fowohl M. Fulvius Nobilior als 
fein Sohn Quintus war, — e) Liv. XL, 42. Als foldyer verurtheilt er 
576 a. u. eine Veftalinn, bie das euer hat ausgehn laffen, zur Stäus 
pung, Jul. Obsequ. 6, und ertheilt um 600 a. u. dem Genfor C. Gaffius 
Longinus, ber ihn zum ſechſten Mal zum princeps senatus ernannte 
(Liv. Epit. XLVIII), den Befcheid über das Bild ber Goncordia Cic. 
dom. 53, 136 (Not. 1838). 

1960) Liv. XXII, 35: infestus plebi. Seine saloxayadia Polyb. 
II, 107, 116. — a) Plut. Aemil. 28, vgl. 38. 

1961) Liv. XLV, 85. Plut. Aemil. 80. — a) Liv. XLIV, 83. Plut. 
Aemil. 13. Cic. Verr. V, 10, 25. 

1962) Polyb. Exc. de Virt. et Vit. lib. XVIII, p. 1427; XXXI, 
p- 1453 bis 1462 (Gronov.). Plut. Aemil. 28. Valer. Max. IV, 8, 8,13; 
4,9. Cic. Off. II, 22, 76; Att. XVI, 13,2. Scipio Aemilianus gravitas 
Cic. Orat. II, 7, 28. 
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Vater feinen Aufwand aus dem nicht glänzenden Vermögen =. 
Sene Strenge war um fo natürlicher, da er, obgleich ſchon 563 
nach der Prätur mit proconfularifchem Imperium nach Spar 
nien geſchickt ®, wo er das unglüdliche Treffen dieſes Jahrs 
gegen die Eufitaner durch den großen Sieg von 564 reichlich 
aufwog und die ganze Provinz beruhigte °, dennoch mehrere 
Sahre nicht zum Confulat gelangen fonnte d, vermuthlich wes 
gen der am Andenken feines Vaters haftenden Abgunft; dann 
nad) Ueberwindung derfelben ald Proconful Durch die Unters 
werfung der Figurer-fich den Triumph und großen Ruhm ers 
warb ®, den Krieg gegen Perſeus aber, ohne ſich zum Conſu⸗ 
lat gedrängt zu haben, in fech8zigjährigen Alter übernahm Lund 
mit der größten Energie angriff s. Auch finden wir ihn in ſei⸗ 
nen übrigen VBerhältniffen nicht minder genau: ald Augur vers 
fährt er unverbrüchlicy nach der überlieferten Vorfchrift, in 
beftändigem Widerſpruch gegen feine Collegen, wenn diefe ſich 
auf die Nachficht der Götter verlaffen wollen® Seine Les 
bensweife war durchaus nicht dDüfter, er geftel fich darin, auf 
dem Föniglichen Schiff die Tiber hinaufzufahren!, und in der 
nie zu Rom gefehenen Pracht des Triumphe, eben wie fein Bers 
wandter M. Lepidus, der fid) einfach beftatten ließ, die Stabt 
mit Tempeln und Säulengängen fchmüdte; er gab zu Amphi⸗ 
polis glänzende Spiele und erklärte den beften Feldherrn für 
den beiten Anrichter des Gaftmahld k; er redete unter allen 
feinen Zeitgenoffen in Rom am Beften !. Auch liebte er feine 
Kinder auf das Zärtlichſte =, ließ fie durdy-griechifche Kehrer 
erziehn =, hatte feine Freude daran, die griechifchen Städte zu 
1962@) Plut. Aemil. 4. — b) Liv. XXXVI, 2; XXXVII, 46. Plut. 
Aemil.4. — c) Liv. XXXVII, 46. Plut. Aemil. 4. — d) Liv. XXXIX, 
82, 56 (bis 571 a.u.). Val. Max. VII, 5,8. — e) Liv. XL, 34; XLIV, 22. 
— f) Plut. Aemil. 10, 11. Cic. Att. IV, 18, 2. — g) Liv. XLIV, 18, 22. 
— h) Plut. Aem. 8. Geine fonftige Sorge für den Gotteödienft f. eb. 
17, 26 (vgl. Net. 507 c), 39; auch 12, 17, 24, 28, 86; Liv. XLV, 27, 
28, 33, 41; Cic. Div. I, 46, 108. Damit hängt wohl auch die Sage von 
ber Anzeige feines Siegs in Rom durch die Gaftores (Not. 1216) zufam- 
men. — i) Liv. XLV, 35. Plut. Aemil. 80. Cic. Fin. V, 24, 70. — 
k) Liv. XLV, 82, 38. Plut. Aemil.28. — 1) Cic. Brut, 20, 80. Aehn⸗ 
lies von Scipio Aemilianus eb, 74, 258; Of. I, 32, 116. — m) Liv. 
XLIV, 44; XLV, 41. Plut. Aem. 6. — n) Polyb. Exc. Virt. et Vit. 
XXXI, p. 1455; Plut. Aem. 6, 28. 
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bereifen, um die durch ihre Poeſie und Gefchichte berühmten 
Pläße kennen zu Iernen, und geftelfich darin, fie zu befchenten®., 
Die Amilifche Milde gegen unterworfne Bölfer hat er fowohl 
bei den Hifpaniern P, als bei den Ligurern 9, als auch in der 
wohlwollenden Einrihtung Macedonien’s als eines Staates 
freier Bundesgenoffen * und in der Strenge gegen den Unfug 
feiner Soldaten in griedhifchen Städten ® gezeigt; auch den 
Perfeus behandelte er mit Rüdficht und Anftand *. Die Härte, 
mit der er drei widerfpenftige macedonifche Städte plündern 
läßt“, die Grauſamkeit, mit der er fiebzig epirotifche Städte 
wider alled Erwarten verheertY, enthält denfelben Widerfpruch 
gegen jene Milde, wie Scipio’8 Befehl, den vierhundert hir 
fpanifchen Sünglingen, die ficdh zu den entronnenen Numanti⸗ 
nern gefellt haben, die Hände abzubauen ”, und deſſen enghers 
ziged Urtheil über den Untergang des Tib. Gracchus gegen 
feine Trauer über Karthago's Zerftörung, gegen feine zärtliche 
Liebe für Polybius und gegen feine perfönliche, der Menge 
feineswege abgewandte Liebenswürdigfeit“. Denn jene 
Trauer des Scipio um das einſtige Schidfal von Rom beim 
Brande von Karthago ift ganz aus den bei jeder Gelegenheit 
ausgefprochnen Grundſätzen des Baterd über die Herrichaft 
der Fortuna und den daraus hervorgehenden Unbeftand aller 
Dinge 7 ererbt; und es ift durchaus Fein Grund, zu zweifeln, 
daß Aemilius Paulus die berühmten Worte, womit er dem 
theilnehmenben Volk den Tod der einzigen beiden Söhne feines 
Namens wenig Tage vor und nad) dem Triumph als eine Ab⸗ 
findung der Nemefis erklärt, welche an feinem Haus die Buße 
für den Glanz bed Staats genommen, wirflich gefprochen habe. 


19620) Liv. XLV, 27. Plut. Aem. 28. Bgl. Not, 2204 b. Scipio 
Aemiltanus ftellt den fileliotifchen Städten zurüd, was bie Karthager 
aus ihren Tempeln fortgeführt hatten. Val. Max. V, 1, 6. Cic. Verr. 
11,2,3; 835, 86; IV, 33,73; 39, 8&. — p) Liv. XLIII, 2. Plut. Aem. 39. 
— q) Plut. Aem. 6,389. — r) Liv. XLV, 29 (vgl. 18), 88. Plut. Aem. 
28,39. — s) Liv. XLV, 28. — t) Cic. Tusc. V, 40, 118; Liv. XLV, 4, 7,8. 
Val. Max. V, 1,8. Diod. Exc. Mai. XXX, 26 (p. 86 Ddf.). Plut. Aem. 26. 
— u) Liv. XLV, 27. — v) Liv. XLV, 24. Plut. Aem.29 (ualıora wage 
zn9 oroũ YVoır). — w) Appian. Bell. Hisp. 94. — x) Plut. Aem. 22, 88. 
Zu denen gezählt, welche populäre Maßregeln begünftigen Cic. Acad. 
II, 6, 18. — y) Plut. Aem. 27, 87. Liv. XLV, 8, 41. ®gl. Diod. Exc. 
Mai. XXX, %. FR 
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Wie fi) auch in den fpätern Aemiliern felbft in aufge, 
löfter Zeit die Neigungen der Familie in böfer und guter 
Richtung erkennen laffen, ift leicht aufzuzeigen; bier kann eine 
Erinnerung an ben 2. Aemilius Paulus genügen, welcher mit 
dem Erobrer von Macedonien ganz gleichzeitig, vielleicht, 
wenn die Ernennung zum Commiſſär vor feiner Rückkehr aus 
Spanien erfolgen konnte, nicht einmal von ihm verfchieden iſt. 
Diefer, in der Commiſſion von zehn Gefandten für den Fries 
denefchluß mit Antiochus zum Conſul Manlius gefchidt, iſt es 
nachher, der wieder einen Grund, dem Eroberer von Galas 
tien den Triumph ftreitig zu machen, theile in Manlius Wis 
derftreben gegen ein religiöfes Gebot, theild in dem Angriff 
auf ein Bolt, das die Römer keineswegs beleidigt hatte, 
findet °®. 

Sene wiederholte Triumphalämulation und der vornehme 
Sinn, welcher fich einerfeits bald zu alterthümlicher Strenge 
in ber Zucht und zum gänzlichen Ausbeuten der Amtdgewalt, 
bald zu Gewaltfamkeit und eigenmächtigen Maßregeln fteis 
gerte, andrerfeits £heild in einer ſelbſtgenügſamen Abfertigung 
der Staatsgefchäfte und, wo dad Anfehn der Perfon aners 
kannt war, in felbitbewußtem Schuß fremder Zuftände hervors 
trat, mußten an den Yemiliern fowohl von ihren Mitbürgern 
beobachtet werden, als in ihrer eignen Neflerion Grundfäge 
ausbilden, wodurch ein folcher Charafter ſich auch änßerlich 
befeftigte. Die Gottheiten ihres Dienftes haben fie demgemäß 
gewählt. Der @robrer von Macedonien ftellt der Veſta des 
Montifer auf einer der Concordialmünzen die Glementia ale 
fein Zeichen gegenüber °*. Diefe vornehme Gunft gegen die 
unterdrüdte Plebed, welche in ariftofratifche Abfonderung zu» 
rückkehrt, al& die Herrfchaft an diefe gefommen ift, und gegen 
fremde Völker, welche dann in dem Patricier ihren Patron zu 


1963) Liv. XXXVIII, 44 ff.5 vgl, XXXVII, 55. Der Conful von 
704, nach Dio Freund des Gäfar, 2. Aemilius Paulus eifert gegen ben 
vom Senat verbannten Dienft ber Iſis und bes Gerapis: Val. Max. 
I, 8, 8. 

196%) Vaillant Aemilia 12. In Gäfar’s Zeit findet dieſe Clementia 
fi wieder auf Münzen bes L. Aemilius Buca eb, 47. Um 700 a. n. 
(Orell. On, Tall. II, p. 18). Bgl, Not. 2144. 
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verehren haben, geht aber nicht blos auf die Gottheit ber 
Sanftmuth, fondern wegen der Anmuth, mit welcher fie Aus 
Berlich erfcheint, auf Die Venus zurüd, in deren Sinn Aeneas 
die unterworfnen Siculer und die Einwandrer gegen Die herrs 
fchenden Aboriginer vertritt. M. Aemilius Lepidus, der als 
Knabe von funfzehn Sahren einen Feind erfchlug, einen Bürs 
ger rettete, und deshalb auf dem Capitol eine Statue erhielt, 
hat deshalb Münzen mit dem Bilde der Siegerinn Venus präs 
gen laffen, dem er den Lorbeerfrang und das Simpulum beis 
giebt °°. Diefe Verbindung entfpricht völlig den Zuftänden, 
aus deren Ausgleihung Lavinium und die dortige Verbindung 
des Nationalcultug der Befta und der Venus hervorgegangen 
find. Ale Pontifer fühlte M. Lepidus fich berufen, Beides in 
feiner Perfon zu vereinigen: es ift nicht wohl zu bezweifeln, 
daß died der nachmalige Dberpontifer war, deffen jugendliche 
Schönheit vom König Philippos bewundert ward ®, der als 
Conſul die Ambrafioten,, die Diener der gefälligen Venus und 
des Aeneag, in feinen Schug nahm und für ihre Heiligthümer 
Genugthuung forderte d. Damals hat fi denn die Erzählung 
gebildet, welche die Aemilier vom Ascanius herleitet °°, der 
im fiebzehnten Sahr einen Riefen erfchlägt *: die ſich darand 
ergebende Zurüdführung auf den mit dem SIndiges identiftcirs 
ten Aenead gab dann den Anfprücen des Lepidus auf das 
Dberpontificat jendd Gewicht, wodurd er feine ausgezeichnes 
ten Mitbewerber überflügelte. Die Aemilier hielten diefe Vor⸗ 


1968) Val. Max. II, 1, 1: Aemilius Lepidus puer etiam tum pro- 
gressus in aciem hostem interemit, civem servavit: cuius tam memo- 
rabilis operis index est in Capitolio statua bullata et incincta praetexta 
S.C. posita. Vaillant Aemilia 18 und Morelli Aemilia I, 4 (Zafel III, 11): 
Venustopf mit Diadem und Kranz, hinter ihr Kranz, vor ihr Simpu⸗ 
lum x Reiter mit Tropaͤe, M. Lepidus an. XV. pr. h. o.c.s. Eb. 1% 
Vkopf mit D. und Kr., Simp. x R. mit Tr., M. Lepidus. gl. Morelli 
Aemilia I, 2, 8, c, d. Schon 2. Paulus, der bei Gannä fiel, prägte ben 
Venuskopf auf der Münze. Vaillant Aemilia 6: x eurntifger Stuhl mit 
einem Zweig, L. Aimil.M. f. Paulus, C. Terenti. A. f. Varro ex S. 6, 
Denn ber bei dem befränzten Venuskopf ftehende Buchftabe, den Vaillant 
auf Fides deutet, ift ein P. und bezeichnet den Paulus. — a) Polyb. 
X VI, 19. Liv. XXXI, 18. — b) Rot. 1969. 

1966) Post. p. 20 (Rest. 1029). — a) Rot, 185; vgl. 2147 d, e. 

| 63* 
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ftelungen feftb. Venus mit dem Stern, vielleicht dem, der 
nach Barro dem Aeneas leuchtete, prägte Man. Aemilius Les 
pidus, der Erbauer der ämilifchen Brüde ©. 

Wie aber jene Venus als Siegsgättinn eine Genoffinn 
des Mars war, fo trug auch der mythifche Ahnnherr der Aemi⸗ 
lier die Züge der Gewaltſamkeit und des hochfahrenden Sins 
nes, den feiner, den wir aus dem Sefchlechte fennen, fein 
ganzes Leben hindurch verleugnet hat. Go bildete fich Die 
Sage vom Amulius, dem gewaltthätigen Abkömmling der 
Venus, welder aus firenger Sorge für das heilige Gefet ber 
Befta, wie feine That hier Dargeftellt gewefen fein wird, die 
Geburt der Beftalinn, die römifche Anſiedlung felbft, in erfter 
Ingend ertränfen will, ale ihrem Stammvater aus°’: und 
diefer wird ihnen, indem fie die Sagen ber Julier wenig bes 
rüdfichtigen, zum einzigen männlichen Träger von Aeneas 
Gefchlechte *. Diefelbe Gefinnung ift ausgedrudt, wenn Mas 
mercns ihr Ahnherr heißt, nach dem alle Aemilier, die ung in 
den erften Sahrhunderten der Republik befannt werden, den 
Beinamen Mamercinus führen. Mamercus ift ein italifcher 
Jagdheros, ein Sohn des Mars und der Silvia; fein Leben 
hängt von einer Lanze ab, weldje der Bater der Mutter zu⸗ 
rücgelaffen hat, und mit ihrer Verbrennung flirbt er hin, wie 
Meleager *’., Mamercus, wie Amulius, find Darfteller jener 


1966b) Aus Fest. p. 207 (Lindem.) Panicae Fortunae cett. wäre 
nach Urfinus Ergänzung zu entnehmen, baß Scipio Aemilianus nad) Kars 
thago’8 Zerftörung den erften Tempel der Venus Genitrir gegründet habe, 
Handſchriftlich aber ift hievon Nichts und K. DO. Müller bezieht, wie 
ih aus feiner gütigen Mittheilung erfehe, die Erwähnung der Venus 
Genitrir mit einer einfachern Reftitution auf Gäfar. Hienach ift Rot. 
1029 (©. 574) zu berichtigen. — c) Vaillant Aemilia 21. Vgl. Not, 
982, 2158, 
s 1967) Sil. Pun. VIII, 295 (Not. 1029), gl. Plutarch. Parall. 95 
(Not. 1028): ol aroroumg Pacılevoarres Aluvkıaı. Dienft der Vefta 
bei den Aemiliern erhellt wohl aus dem Schu, welchen die angeſchuldigte 
Veftalinn Aemilia durch das Wunder der Göttinn erhält (Not. 1125 a). 
Vol. Not, 1958 c. Penatendienft bei benfelben Val. Max. IV, 4,8, vgl. 
Not. 1129 h. Auch gehört das Penates suos nulla parte locupletiores 
fecit bei &, Paulus Vul. Max. IV, 8, 8 hieher. Vgl. eb. IV, 4,9. 

968) Plut. Parall. 26. Die Ausleger haben mit Recht bemerkt, daß 
die Erzählung verftümmelt ift, ohne Zweifel durch eine Lüde nad) dwo- 
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martifchen und filvialifchen ferecites,. welche in: ber Mänern 
und namentlich in den Aemiliern immerbar: eimmohut:- "bez 
bie großen Männer des Geſchlechts bändigen und mildern biefe 
MWildheit, ohne fie aufzulöfen, durch römifche Zucht und Relis 
giofttät. Daher ift Numitor, von dem freilich die Sagem der 
Aemilier Nichts wußten, aus demfelben Geblüte mit Amuliusz 
daher ift Mamercus, von dem die Marcier mit dem Zunamen 
Rer ftammen, von dem ſich gewiß auch bie Mamerciner herleis 
ten, ein Sohn des Numa‘’; daher endlich ift Mamercus 
Aemulius oder Aemylius ein Sohn bes weiſeſten Stalioten, 
des firengen und milden Lehrers ded Numa, des Pythagoras: 
und ber Gentilname wird nun von alkuRog ald einem Ausbrud 
für Humanität and. Aumnth interpretirt°, wofür ber Bei⸗ 
name Lepidus eine Beflätigung bergab. 


neiodeı, deren Inhalt aber aus dem Zufammenhang fid) mit großer 
Wahrſcheinlichkeit ergänzen läßt. Die Gage, welde, wie die Namen 
Silvia, Mamercus, Marcellus und Zuscinus, fo wie die bebeutungsvolle 
ange, zeigen, echt italifch iff, war danad) folgende. Mars in Hirtens 
geftalt fhmängert Silbia, die Braut des jagbliebenden Geptimius Mars 
cellus und giebt ihr eine Lanze, an melde das Leben des von ihr gu ges 
bärenden Sohns gebunden if. Diefer, nad) dem Water Mamers Mamer⸗ 
cus genannt, verliebt ſich mit ber Zeit in bie Tochter bes Zuscinus, 
welden Geptimius wegen einer ber Silvia zugefägten Beleldigung ums 
bringt. Mamercus erlegt den von der heim Opfer vernadhläffigten Geres 
gefandten Eher und giebt feiner Geliebten Kopf und Bell, Silvia's Brüs 
der nehmen der Tochter des verhaßten Waters bie Ehrenzeichen ab, Mas 
mercus erfhlägt die Oheime, Silvla verbrennt bie Lanze, Die Namen 
der Opeime Zwpßgdrns und MovOlag find verftümmelt, 

1969) Plot. Num. 21. einer ſcheint die Gage Liv. I, 20, nad) 
welcher Ruma fo wenig einen Gohn binterläßt, wie Romulus. In diefer 
aber wirb bad mamercifhe Geblüt von feinem Gidam, dem Pontifer 
NRuma Marcius, bem Vater bes Königs Ancus, hergeleitet. 

1970) Plut. Aemil. 2: zö» Alullav olnov dv "Paipn zer sönargı- 
Sir yayoivaı nal zalaıcv ol isleros evrygapılz daolslsscr Brı 
8 mgürog airr nal 15 yir cöv Imanınlar dmolmr Mänsguos 
sv IIvdayögon weis zoö copod, di aluvllav Aöyov xal zägır Alıi- 
Asos zgoszyogen®elg, sigijxacıy Evıcı zar IIvdayöge znv Novuã zos 
Pasılios zuldeveer dsußirrer. Daffelbe Fest. p. 20 (Rot. 1029, 1952), 
Wie die Herkunft des Wamercus Aemulius zwiſchen Aeneas, Ruma und 
Dychegotas ſchwantt, fo eatſprach ber Begriff des albanifden Königs 
Galpetub,. bes Gohns bes Gapys (OF. IV, 46; Dion. AR. I, 71), waht: 
fheinti):vem des calpuraiigen Aynheren Galpus, des Sohns des Ruma, 
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In den Herleitungen der Aemilier durch Amulins ober 
Mamercus von Aenead, von Ruma, von Pythagoras liegt 
dDiefelbe Ausfage, dag ihnen eine männliche und anmuthige, 
eine firenge und milde, eine andächtig energifche Natur eins 
wohne, woburd fie zu gottesdienftlichen Verrichtungen vors 
züglich geeignet feien. Als den Mittelpunft aller Berrichtungen 
bed Numa und Aeneas aber haben wir das Aauilicium fennen- 
gelernt. Weil dies die Anfiedler zuerft aus der Zerftreuung 
heraus an eine Stätte bindet, werben daran alle die Anſied⸗ 
Iung gottesdienftlich ficherftellenden Cerimonien angereiht, und 
die Seele des dem Boden abgewonnenen Gewäflers ald Leh⸗ 
rerinn und Gemahlinn bed Ruma gedacht. Eben fo gilt dem 
Barro Pythagoras für belehrt durch Hybromantie”', In als 
len Zeitaltern geht die nüchterne Auffaffung neben der enthus 
fiaftifchen her: gleichzeitig hat ee immer Leute gegeben, welche 
im YAquilicium der Pontiftces nur eine materielle Thätigkeit 
fahn, während Andre barin einen geheimnißvollen, felbft ehe⸗ 
lichen, Verkehr mit den Geiftern der Gewäſſer erfannten. Auch 
von Pythagoras Hydromantie und Der ihm daneben zuges 
fchriebnen Nekromantie wird hienach der den Ppthagoreern 
thatfächlich zuftehende und für die römifche Religiondgefchichte 
allein wichtige Kern dad Aguilicium fein. Alfo auch in diefer 
wichtigften aller VBerrichtungen find für die römifhe Sage 
Aeneas, Numa, Pythagoras gleichbedeutend. Da nun L. Paus 
Ius am Olymp fein durſtendes Heer durch die Aufipürung uns 
befannter Quellen erquict ?, können wir unbedenklich folgern, 


Fest. p. 86 (p. 47, 2 Müll.) Calpurni. Plat. Num. 21. Salei. Bass. Paneg. 
in Pison. 2, 15; Porphyr. Hor. AP. 292. Hr, Hofratd K. ©. Müller er: 
innert mich, daß Amulius und Aemilius ſich verhalten, wie cacula und 
Caecilias. Zur Bermittlung dienen noch aemulas und Caeculus. 

1971) Not. 1926, j 

1972) Das Bett des Enipeus ift nach Liv. XLIV, 82 ausgetrocknet. 
Die Lüde im Text wird durch Plut. Aem. 14 nothbürftig ausgefüllt. 
Dann Liv. eb. 83: postremo sequi se utrarios ad mare, quod minus 
trecentos passus aberat, iussit et in littore alios alibi modicis inter- 
vallis fodere. Montes ingentis altitudinis spem faciebant, eo magis, 
quia nullos apertos evergerent rivos, occultos cuntinere latioes, quo- 
ram venae in mare permManantes undae miscerentar. (Gewiß mußten 
genauere Berechnung und bie von den Aquilegen gelehrten Berfuche nen 
ausgehn; auf dergleichen allgemeine Anſichten hin wäre ber Gonfut uict 
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daß diefe Kunft, welche er mit großer Zuverficht ausübt, ihm 
in feiner Familie, vielleicht im ganzen Gefchledhte angeflammt 
war, und daß eben diefe Kunft im Mittelpunft der pontificas 
Ien Wiffenfchaft den Anlaß gab, die Aemilier vom Pythago⸗ 
rag, vom Numa, vom Aeneas herzuleiten. Wegen diefer erb⸗ 
lichen Wiffenfchaft hat der Pontifer Marcus Lepidus neben 
feine Siegeriun Benus eben das Simpulum, die Troa ger 
ftellt «; eben fo der Pontifer Qu. Lepidus neben Veſta; und 
der Triumpir M. Lepidus verbindet mit dem Lituus und Dem 
Meffer Kanne und Troa, oder ftellt Troa, Weihmebel, Art, 
Aper zufammen, zu kürzerm Ausdruck Lituus und Kanne oder 
Kanne und Troa Ganz wie Livius das Aquilicium des 
Aemilins, fchildert Dionys das des Aeneas. Wir wagen 
daher Nichts mit der Annahme, daß eben in Folge jener Beges 
benheit am Olymp die Sage von Aeneas Ankunft am Geftade 
von Ardea und von den in der Nähe des dortigen Heiligthums 
der Venus hervorgerufnen Quellen, an welchen er die troifchen 
Altäre errichtet, ihre bRimmte Geftalt gewonnen hat, wie fie 
dann gleich von Cato aufgezeichnet wurde. Aus biefer Aufs 
zeichnung folgt wiederum, daß alle örtlichen Beftandtheile der 
Sage, das trojanifche Lager, Die genannten Altäre, das Heis 
ligthum der Venus, der Dienft der Benilia, die Vorftellungen 
vom Aeneas als Indiges und Aquiler, fo wie die aus Akar⸗ 
nanien und Ambrakia herübergelommenen vom Schuß des 
Aeneas und feiner äneadifchen Mutter, fchon längft vorhanden 
waren. Eben darum konnte eine Sage von fo neuer Entſte⸗ 
hung feinen Fritifchen Zweifeln ausgeſetzt fein: aus jenen Bes 
ftandtheilen: bildete ſich im Familienfreife der Aemilier die 
Uebergeugung, ihr Ahnherr Aenend müffe Damals gethan has 


mit den Schlauchtraͤgern ans Meer gezogen ohne Gefahr, ſich lächerlich 
gu madyen). Vix deducta summa arena erat, quum scaturigines turbidae 
primo et tenues emicare, dein liquidam multamque fundere aquam, 
velut deum douo, coeperunt. Aliquantum ea quoque res duci famae et 
auctoritatis apud milites adiecit. — 19728) Not. 1965. Auch die ans 
dern Münzen bei Baillant. Der Decemvir sacrorum Lepidus ift es, wel 
her 610 a. u. pro collegio den Antrag über die Leitung des Anio auf 
das Gapitol macht (Rot, 412, vgl. 1958). Zufammenhang des Aquili- 
ciums der Papirier mit ben Aemiliern Rot. 1976 c. — b) Rot. 1510. 
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ben, was Paulus jetzt, und Cato, der mit demſelben verſchwä⸗ 
gert war ”??, hatte nicht den mindeſten Grund, dieſe nicht zu 
theilen. 


Indiges Aenen. 


Mir wiffen alfo vom Aeneas in Latium, daß der Cerimos 
nialgott Supiter Indiges unter den Menfchen lebt in menfchlis 
cher Perfönlichkeit, einen Bund fchließt mit Latinus, Dem 
menfchgewordnen Ssupiter Latiaris, und fich vermählt mit Dem 
Geifte der Bundesftadt von Latium, der von demfelben mit 
der Beftalinn erzeugten Lavinia: nach welcher Ausgleichung 
die weltliche Gewalt vom Latiaris, die Gerimonialgewalt vom 
Indiges geübt wird. Wir wiffen, daß diefer Indiges durch 
Bermittlung der Venus, welche die üppigften Gewächſe, das 
edelfte Thier auf dem Boden von Latium erzieht, in die 
Menfchheit eingetreten ift; daß er in diefer Laufbahn bie 
Kämpfe durchmacht, weldye aus der Berwandtfchaft der fidh 
entfeſſelnden Leidenſchaft mit dem Strette, aus ben nerinifchen 
Abenteuern zwifchen Venus und Mars, unausbleiblich her⸗ 
vorgehn. In diefem Kampfe vertritt er das Recht der unters 
drüdten Urbewohner des Landes, er verhilft den Penaten des 
Volks, welche durch die eingemanderten Herrfcher in die Uns 
ruhe des unfteten Lebens hineingeriffen find, zur feſten Stätte; 
auf dem von den Roffen durchtummelten troifchen Boden giebt 
er der Anfiedlung Stetigfeit durch Die von ihm hervorgerufnen 
reichlich fließenden Quellen, läßt die Waldung ſich lichten 
durch felbftentzüindetes Feuer des Mulciver, zündet auf der 


1973) Plut. Aemil. 5; Cat. Mai. 24. Paulus Zochter verbeirathet 
mit Cato's Sohn. Cato fchrieb die Origines bekanntlich ald Greis. Ein 
ganz andrer Fall ift es, wenn die Sagen ber Aemilier mit andern ihm 
wohlbefannten in Latium ftritten, wie in ber Angabe, daß Amulius As⸗ 
canius Sohn gewefen fei, während Du, Kabius Pictor vom Proca und 
Numitor erzählt hatte (Not. 1091). In allen folchen Fällen Tann Gato’s 
Kritik fi nur auf die Dertlichleiten und auf bie heiligen Inftitute ges 
fügt haben. Seine Rebe de Indigitibus (Fest. p. 261 Sequester) han: 
deite vielleicht vom Grunbeigenthbum des Heiligthums: wenigftens han⸗ 
beit das Fragment von privatrechtlichen Gegenfländen. Er rebete aber 
auch de auguribus unb barin über bie Crauguration einer Beftalinn, 
Fest. p. 209 Probrum virginis. %gl. Meyer Orat. Rom. fragm. p. 77. 
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gereinigten Stätte dad Feuer der Bella an, opfert das dem 
Bundeshaushalt Sahr für Jahr verforgende Thier der Penas 
ten zur Berföhnung der Euriengöttinn Juno, waltet mit bem 
nährenden Weibe des fließenden Waſſers, von dem er in der 
Irre gefpeift it, nach feinem Verſchwinden aus der Menfchens 
welt im nährenden Fluffe der Bundesftadt. Durch das Waſ⸗ 
fer deffelben läßt er die Reinigung vollbringen, welche Veſta 
verlangt, ohne bie der Bundespenus nicht behandelt werden 
darf: feine Genoffen Cluilius und Eloantus haben über diefe 
und über die Befreiung ded Bodens von flörenden Sumpfge⸗ 
wäffern die Aufficht, durch feinen acilifchen Genoffen giebt er 
den warmen Gewäffern Heiltraft, durch den junifchen Aenes 
fier verjüngende Friſche; durch Die Verehrung der in den Bos 
den geborgnen väterlichen Geifter fichert er den Nachkommen 
ungeftörted Gebeihen zu. Wie er den Boden mildert, bag 
Gewäffer leitet, die Unftetigkeit überwältigt, fo befreit er dag 
Gemüth von den Störungen der Zerfireuung durch die Eins 
fegung des Opfergebrauchs, in welchem fich dad Gemüth in 
die tieffte Andacht verhüllt: in diefer Andacht aber läßt er 
e& die Stille finden, welche das Anzeichen der erhörenden 
Gottheit ift’*. 

‚Was auf diefem Wege durch ihn in Latium zu Stande 
gebracht war, überträgt er durch feine Abfümmlinge nad) 
Rom. Bon ihm fteammt der albanifche König Proca, der 
Geiſt der Sehnfucht, dem in ber Wiege von den Feichenvögeln 
nachgeftellt, von der auf Aneifchem Boden gebornen Göttinn, 
welche die Thürangeln vor den Handgriff der Gefpenfter behü⸗ 
tet, durch heilendes Waſſer und Eingeweide des Penatenthiere 
Schuß gewährt wird. Diefer Proca, der Ruhm des troifchen 
Geſchlechts, zeugt den billig zutheilenden Numitor, den eifers 
füchtig anmaßenden Amulius: aus dem Streite beider geht 
Die Zeugung des Waldgottd mit der Veftalinn hervor, deren 
aus dem nährenden Strom geborgne Geburten die filvialis 
fhen Söhne des Krieges find. Bon diefen wird der neuen 


1974) Wie bei den Aufpicien Silentium eintreten muß, damit der 
Bötterwille erfennbar fei, dies aber nur der Ausdrud für das Zuſam⸗ 
menwirken aller günftigen Bedingungen, für die Entfernung aller Stoͤ⸗ 
rungen iſt. 
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Stadt mit äneiſchem Feuer eine Stätte bereitet; in die mit dem 
Pomörium inaugurirte Stadt wird Venus mit den Waffen 
hereingeführt; die Stadt bedarf aber noch der Heiligung und 
innern Ordnung durch den Pontificalfürſten. Dieſer weiſt al⸗ 
len Bezirken ihre nährenden Quellen an und wird ſelbſt an der 
Stätte des Quellgeiſtes beſtattet auf äneiſchen Boden. Ein 
kürzerer Ausdruck dieſer Begriffsverbindung liegt in den Er⸗ 
zählungen der Annaliſten und Griechen, nach welchen die 
Gründer von Rom Söhne oder Enkel des Aeneas ſind. 

Durch die Bekanntſchaft mit der griechiſchen Sage wird 
die menſchliche Perſönlichkeit des Aeneas beſtimmter und nüch⸗ 
terner aufgefaßt. Vorher ſchwankt die Vorſtellung noch im⸗ 
mer zwiſchen dieſer und der dämonifchen Auffaſſung: wenn 
man auch noch fo überzeugt ift, daß der Gerimonialgeift auf 
Erden gelebt hat, fo drängt fidy Doch nothmwendig die rein 
ideale Weife, wie er gegenwärtig fortwirft, in der Gerimonie, 
im heiligen Gewäfler, immer wieder in den Vordergrund. 
Nun vernimmt man von dem Aeneas ald unıherziehenden Für⸗ 
Ren einer vertriebnen Schaar, welcher in verfchiednen Gegens 
den griechifcher Zunge Städte gegründet, Häfen eröffnet, 
Spiele geftiftet, Gefchlechter zurüdgelaffen hat. Diefen faßt 
man auch in Latium ald Einwandrer, mit ihm die urfprünglich 
einheimifchen Beftandtheile der Nation, welche dem ausländi⸗ 
ſchen Wefen näher ftehn, als die fpäter eingedrungenen italis 
fhen Kernvölfer. Se mehr die Kenntniß griedifcher Sage 
und bomerifcher Poeſie füch im Volk verbreitet, defto eifriger 
wird das Beitreben, ſich den troifchen Fürften nicht ald dämo⸗ 
niſch fortlebenden Gerimonialgeift, fondern ald eignen menfchs 
lichen Stammpater anzueignen. Aber feine Thätigkeit wird 
dabei immer den einheimifchen Ueberlieferungen gemäß aufges 
faßt; man fcheut fich nicht, um an dem Glanz des homerifchen 
Namens Theil zu haben, dem eigenthümlichiten Gebräuchen 
der Heimath fremden Urfprung beizulegen. Dies ift der Zus 
fand der Ueberlieferung in Rom zur Zeit der Annaliften, in 
welchen Durch Daß zudringliche Beftreben nach jener Aneignung 
des Fremden vielfach der Reichthum der Sage an einheimifcher 
Beziehung verfürzt, aber nie biefelbe ganz aufgegeben ift; 
während Einzelne daneben bemüht waren, aus Familienfagen 
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und Ueberlieferungen Tatinifcher Städte die Kluft zwifchen Ro⸗ 
mulus und Aeneas, von der die Meiften in Rom keine Abs 
nung hatten, zu füllen. 

Genährt und beftätigt wurben alle jene Erzählungen, 
welche den Aeneas nach Rom hereinzogen, dadurch, daß man 
das Saniculum als äneifchen Boden bezeichnete. Daß bieruns 
ter nur ein pontificalee Name zu verftehn fei, daß er fi 
durchaus auf den Dort verehrten Fontus als Sohn ded Janus 
beziehe, ift bereits bemerkt ”'. Hätte er im Munde bed Volks 
gelebt, fo würde er Früchte getragen haben, ed würden wirk⸗ 
lich Sagen vom Aenead an dad Janiculum geheftet fein: daß 
er nur als verfchollne Notiz auf und gefommen ift ®, zeigt von 
willfürlicher Anfegung. Dem Anlaß derfelben läßt fich auf Die 
Spur fommen. Das Heiligthum des Kontus auf dem Janicu⸗ 
lus anzufeßen, bewog der Reichthum des Berges an Quellen "*. 
Daß aber Papirius Mafo ein foldhed im Kriege auf Corſica 
gelobt hatte ®, ift nur aus großem Bedürfniß und großem Beis 
ftand des Quellgotted zu erflären, wahrfcheinlich alfo, wie bei 
8, Aemilius, aus einem Aquilicium. Wie ein folches von ben 
vornehmen Nömern in jener Zeit gelibt wurde, zeigt der Cette 
for &. Plautius, der die Adern der appifchen Wafferleitung 
auffindet und deshalb Benor genannt wird b. Daß Papirius 
aber auch mit den Aemiliern befreundet war, lehrt die Vers 
. mählung feiner Tochter mit dem 8. Paulus Macedonicug ®, 
defien Vater zwölf Jahre nach ihm fein erſtes Conſulat befleis 
det. Auch die Annahme, Daß das Aquilicium eine erbliche 
Kunft der Aemilier war, gewinnt hiedurch noch eine Beſtäti⸗ 
gung: Papirius wird fie von dem ältern 2. Paulus gelernt 
haben. Dann aber folgt, ba die Aemilier fchon Damals der 
Venus dienten 4, daß Aeneas ihnen aud) ba das Vorbild des 
Aquilicium war, und dag Papirius, welcher felbft Pontifer 
ware, von feinem priefterlichen Borbilde, dem Indiges 


1975) Not, 1906 u. — a) Not. 1815 y. " 

1976) Hoffmann in Bunfen Beſchr. Rom’s I, 59. — a) Not, 1815. 
— b) Frontin. Aquaed. 5 (ob inquisitas eins aquae venas). ®gl, Fast. 
Capitol. 441 a.u. — c) Plut. Aemil.5: Eynue 2 Ilamıglev, dvögeg 
Uzarınov Maomvog Huyariga. — d) Vaillant Aemilia 6 (Rot, 1965). — 
e) Liv. XXV, 2. 
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Aeneas, einen pontificalen Namen für das Janiculum, deſſen 
Quellreichthum von vielfacher Einwirkung deſſelben zeugte, 
in der Erinnerung an die vom Abkömmling des Aeneas ihm 
ertheilte Belehrung hernahm. Der papiriſche Name war im 
Collegium der Pontifices ehrwürdig von dem erſten Opferkö⸗ 
nig Manius Papirius f und von dem Oberpontifer M. Papis 
rius her 8, welcher bei der Wahl der erſten Tribunen präſi⸗ 
dirte. Numa's Grab fcheint man fchon früher auf dem Berge 
angenommen zu haben b, ebenfalld wegen jenes reichlich geüb⸗ 
ten Aquilicium. Es ift merfwürdig, daß die pythagoreifchen 
Bücher des Numa, die in jenem Örabe aus der Zeit ded Sams 
niterfriege gefunden werden, zu jenen beiden aquilegifchen Nas 
men wieder den dritten hinzugefellen. 

Die Zeit des Papirius Mafo zwifchen dem erften und 
zweiten punifchen Kriege ift Feine folche, in der fich Einführung 
eines fremdartigen Pontiftcalnamens erwarten läßt. Denn 
ein folder Name wurde, wie der geheime von Rom, felbft 
zum Sndigitamentum; man ftellte ihn feit, weil man ihn im 
Berftändniß der Götter für den richtigften hielt: die Theorie 
der Pontifices mußte alfo darüber Auffchluß geben, und in 
diefer haben gewiß die Perfonen, weldye ald Eponymen eines 
Orts anerkannt werden, einem beflimmten Begriff entfprochen, 
für den der Ausdrud nicht aus einer fremden Sprache genom⸗ 
men werden durfte. Freilich wird fich zeigen, daß Dionys 
die Endungen jener Namen nicht ganz genau in der einheimis 
fhen Form gegeben hat ’”, aber der Gleichflang der Stamms 
ſylben mit denen von Aenead ift nicht zu bezweifeln. Da aus 
Berdem Aenaria ganz lateinifch oder vielmehr osfifch, nämlich 
im Munde der Aurunfer, gebildet ift a und als einheimifcher 
Rame dem griechifchen der Pithekufen ausdrücklich gegenübers 
fteht, da endlich von jenen Stammfyiben in alterthümlicher 


1976?) Dion. AR. V, 1. — g) Ascon. Cic. Cornel. p. 77. — 
h) Rot. 1848. 

1977) Not. 2079. — a) Aenaria Stätte von Erzgefhirren, wie 
cella vinaria, olearia, hordearia, frumentaria, promtuaria, penaria. Alfo 
von aenum. Auch ift an ofhcina, fabrica, fodina ferraria, auraria, ar- 
gentaria, plumbaria, aeraria zu erinnern. . 
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Formation der Name der Aenefier ?° hergeleitet ift, finb wir, fo 
mißlich es erfcheint, gezwungen, nach einer einheimifchen Bes 
deutung des Wortes zu fragen. 

Was die äußere Geftalt betrifft, fo liegen Aeneas und 
aeneus einander fo nahe, daß eben diefe AHehnlichkeit bei der 
gänzlichen Frembartigfeit der Begriffe die Sdentität unmöglich 
fcheinen läßt. Sie gehn fogar wieder auseinander, wenn man 
erwägt, daß aeneus die fpätere Form ift, die ältere aheneus, 
ahenus, daß alfo die erften Bocale von aeneus in echter Aus⸗ 
fpradje durchgängig zu trennen find. Hiebei ift zu fragen, 
warum denn in aereus diefelben durchgängig ald Diphthong 
gefprochen werden. Aes lautete vor Alters ahes oder doch ads, 
bei der Neigung der Ältern Sprache zu s für r muß ald Genis 
tiv ahesis angenommen werden. An den hierin hervortretens 
den Stamm konnte man ſowohl eus als neus anhängen: jenes 
gab aheseus, Died ahesneus, welches wir auf den umbrifchen 
Denfmälern bei Aufzählung heiliger Geräthfchaften in der 
Form ahesnes?ꝰ vorfinden. Die Endung nes, neus, nus ift an 
das dem r entfprechende s des Stammes getreten, wie in po- 
pulneus, iligneus, eburneus, colurnus, und gleich dem c in quer- 
neus fo regelmäßig ausgefallen, wie in poesnis poenis, pesna 
penna, scesnas cenas, caesnas caenas, vielleicht in casnar canus, 


1978) Fest. p. 17: Aenesi dicti sunt comites Aeneae. Fuͤr Aenesii 
(wie im cod. Lips. body gegen Feftus und Paulus Gebrauch) vgl. Müller 
p- 20, 6. Die Endung wie in amasins, Loebasius, Papisius, Carisius, 
Asisium, Canusiup, Venusia, namentlicy Valesius, Mimesius (Inſchrift 
zu Afıfium Grotefend Rud. LUmbr. III, 12). 

1979) Tab. Igav. II, 18: demdsg: ahsoveg: Teıg: nafı: actıvıe: 
peßerds: erdes: This: (eb. 19:) afsoveg: aotıvıa: Oupeoaxiu: 
tuFeg: afsoveg: (eb. 20:) avoTıvta cett. Grotefend. Rudim. Ling. 
Umbr. I, p. 18. (Die griechiſchen Seichen flatt der umbrifchen.) Eb. VII, 
p- 28 wird die Erflärung gegeben: simplis ahenis tribus coxam impo- 
nito: farcimen alteris tribus ahenis imponito: substramen duobus ahe- 
nis imponito (instinato), vgl. p. 30 med. Jenes simplum (simpulum, 
simpuvium) ift wieder bie trulla, trua, troa, mit der vermittelft des in 
ihr befindlichen Opferfleifches ein Omen auf bem Herd gewonnen werben fol: 
wvevex FuxuuEv EOBVuuEV tuu (inde in foco pro omine agito). Vgl. 
Not, 1548 c; 1988 c; 2003 a. Die Form ahesnes bemerkt auch Müller 
Etr. I, 52, Das organifche Verhältniß von ads ober ahes zu bem ayas 
des Sanskrit haben bie Linguiſtiker nachzuweiſen. 
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einigermaßen wie in viden, satin, abin, nub vor m in trires- 
mos triremos, dusmoso dumoso, Casmena Camena, Casmillus 
Camillus ®, wiewohl ein wefentlicher Unterfchied darin liegt, 
ob der benachbarte Bocal kurz ober lang wird. Die umbris 
fhe Zorm zeigt, daß man im Lateinifchen ein h vernehmen 
ließ, wenn man ed auch nicht fchrieb: ohne Zweifel war es 
vom Organ ber Individuen abhängig, wie ftarf oder ſchwach 
die Afpiration hervortrat; andy wirkte der Eigenfinn der Mode 
ein: im Allgemeinen galt die rauhere Afpiration für bäaurifch *°. 
Indem man nun im täglichen Leben dad h augftieß, wie vehe 
in via überging ®, hielt man in dem kurzen Worte die Iren 
nung der Bocale nicht mehr feft, fondern ſprach im Nominativ 
aes, in den flectirten Formen aib. In Kolge fchärferer Artis 
culation trat ftatt bed s, Das für bequemer galt, r ein: fo 
ward aus ahese aere, aus aheseus aireus, aereus. Diefe Form 
ftand neben aheneus, aeneus, wie terreus neben terrenus, ebo- 
reus neben eburneus, eburnus, fageus neben faginus, patrius 
neben paternus. Immer bezeichnet eus den unmitteldaren Stoff, 
neus bie weitere Berwendung oder Beziehung, namentlich Die 
Analogie der Befchaffenheil. Ahenum, abenulum, abeneolum 
bezeichnen eherne Gefchirre; aber nicht fowohl, weil Erz der 
Stoff ift, als weil fie die natürliche Beſtimmung der Erzes ers 
füllen. Sn der gemeinen Rebe fonnte man das nicht immer im 
Bewußtfein haben d: wie ed aber in baffelbe eintrat, erhellt 
daraus, daß Nävius von einem bleiernen aheneus fprach ®. 


19798) Schneider Lat. Gr. II, &. 475; Grotefend Rudim. LUmbr. 
VII, p. 80. 

1980) Nigibius bei Gell. NA. XIII, 6, 3. Bel. Schneider Lat. Gr. 
1,183. — a) Varr. RR.I, 2, 24: rustici nunc etiam viam veham (al. 
veam) appellant. LL. V, 22 und 85: qua vehebant viae dictae. gl, 
Fest. p. 158: Veia apud Oscos dicitur plaustrum, unde veiarüi stipites 
jo plaustro et vectura veiatura. Eben fo vemens, nil, prendu, cors, 
Ala, mi, me (cohors, Ahala, mihi, mehe), debeo, debilis, praebeo, wos 
für (don Plautus nicht mehr dehibeo und dehibilis, nur noch prae- 
hibeo fagte, bei Horaz gemifcht deprendere, reprendere mit deprehen- 
dere und reprehendere. Vgl. Schneider I, 187, 118, 128. — b) Orell. 
Inscr. 3147: quaistores aire moltaticod dederont. Dagegen auf der 
Columna rostrata Orell. Inscr. 549: captom aes. — c) Terent. Scaur. 
p- 2253: qui r exprimere non possunt aut 1 dicunt aut s. Gchneider 
I, 842, — d) Fest. p. 28 (26, 8 Müller): Aeneolo, quod ex asre fit, 
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Wir articuliren bag eherne Herz unwillkürlich fchärfer, 
ald das eherne oder erzne Pfundgewidht: die Bellimmung 
von aeneus, die Berwendung und die metaphorifche Bedeutung 
zu bezeichnen, konnte zu ber fchärfern Articulation dieſes Worts, 
mithin zur Bocaltrennung beitragen. Der eigentliche Grund 
aber ift etymologifch: durch die Augftoßung des s ift bag e im 
aheneus lang geworden, während es in aheseus, ahereus furz 
gewefen fein wird; hier alfo fchwand es leicht in den Diph⸗ 
thong zufammen, dort hat ed, da wir die Buchflaben ae nicht 
einmal durch Synärefis verfchmolgen finden, eine viel größere 
Selbftändigkeit. Dennoch darf diefe nicht für unerfchütterlich 
gelten: denn wir finden, daß von griechifchen Ohren Aenobars 
bus öfterd als Diphthong vernommen wird ®!: und können 
nun zurüdfchließen, daß die Cumaner wirklich ein oskiſches 
, Aönaria durdy Alvople ausgedruckt, und daß in Folge diefer 
griechifhen Diphthongifirung auch die Latiner ſich gewöhnt 
haben, Aenaria diphrhongifch zu ſprechen. Bei Schriftftelleen 
guter Zeit haben wir dennoch fein Recht, die diphthongifche 
Ausſprache von aeneus anzunehmen, da die Beifpiele, welche 
man dafür anführen kann, Eritifch nicht feſtſtehn??-. Anders 
aber verhielt ed fich mit den aus der einen Sprache in die ans. 
dre hinüberflingenden Eigennamen, wobei immer zu bedenfen 
ift, daß die römifche Ausſprache Aeneas nicht ganz in 'Hvnag 
übergehn ließ, fondern die Vocale auch im Diphthong etwas 
von einander löfte. 


dicimus. Eb. Aenulum vas ex aere parrum, Eb. p- 31 (89, 3: Co- 
cula vasa aenea coctionibus apta.. — e) Serv. VA. I, 217: quidam 
autem aenum speciem vasis non utique aenei tradunt, ut Naevius: 
aeneus plumbeus. 

1981) Plut. Aemil. 25: Alvoßagßor, oreg dor) zainonaymve. 
Strab. IV, 185: I’vaiog Alvoßagßos. Dagegen eb. 649: ’Anvoßagfog. 
&o auch Dio Cass. XLVIII, 7. Auf Münzen der Domitier immer Ahenob, 
Im Lateinifchen felbft wird 8 & zum i in subtilis, delinio, &chneider 
LGr. I, ©, 14, 

1982) Hor. Serm. II, 3, 183: latus et in circo spatiere aut (Bents 
ley et) aeneus ut stes. Isid. Orig. XX, 8, 1: Plautus: Aeneis coculis 
mi excocta est omnis misericordia. In der vulg. fleht ex aeneis, wels 
ches ſchwerlich einen Sinn giebt. Als trochaifcher Zetrameter fcheint der 
Vers ſich beffer auszunehmen; er gewinnt aber als jambifcher eine eigens 
thümliche Wortrefflicyleit, wenn man bedenkt, daß er ein humoriſtiſcher 
Ausdruck unbarmherzigen Zorns iſt. 
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Daß man wirklich, wenn man den Namen des griechifchen 
Aeneas hörte, dabei an Erz denken fonnte, ergiebt ſich aus 
dem Wortfpiel der römifchen Bubhlerinnen, fie feien in Den 
Aeneas verliebt °?. Hier aber entftehn neue Schwierigfeiten. 
Das Geld ift Feine res ahenea, es ift eine aerea res: e8 iſt Das 
Erz felbft, nur geftempelt; nicht etwas, wozu man Erz verars 
beitet bat. So ift der Ducaten für ung nicht golden oder aus 
Gold, er ift Gold; das Thalerftück ift nicht filbern, es ift Sil⸗ 
ber, allenfalld von Silber. Da nun die Laute einer fireng ars 
ticulirten ahenea res vom Alvtag, Aivelas, Aeneas immer noch 
fehr fern bleiben, fragt ſich, wenn wir nicht unfrer breiten 
Ausſprache und einer ſtumpfen Auffaflung der Begriffsunters 
fchiede nachgeben, fondern und vergegenwärtigen, welcher Laut 
und welcher Begriff bei den Römern ohne Neflerion lebendig 
war, wie man dazu fommen Eonnte, bei dem Sohn der Benus 
Aeneas an dad nes, an die aera zu denken. Hier ift ein Mittels 
begriff erforderlih. Sagt die Dirne, fie habe einen Kupfers 
bräutigam (amor Aerei, Aesculi, Aesculani), fo mögen wir an 
Kupfergeld denken; fpricht fie aber von einem Kupfernen 
(Ahenei, Ahenesii), fo fallt und nur ein Keffel oder etwas der 
Art, vielleicht auch ein an Leib oder Nafe Kupferfarbiger, ges 
wiß nicht jenes, ein; will fie vollends einen Cooper heirathen, 
fo denken wir an deffen Romane; fol durch Cooper in einer 
folhen Scherzrede Kupfergeld bezeichnet fein, fo finden wir 
das einfältig. Wie die litterarifche Perfönlichkeit eines Romans 
fchriftftellerd, fo ift die mythologifche des Aeneas zu audgebils 
bet, um an etwas, was in feiner eignen Benennung nicht das 
Allermindefte mit ihm gemein hat, zu erinnern, blos weil es 
aus demfelben Stoff mit andern Dingen befteht, deren Name 
dem feinigen ungefähr ähnlich klingt. Iſt aber Cooper ſchon 
fonft mythologifch auf Kupfer aller Art bezogen, fo ift ed wißig, 
feine Anziehungskraft im Kupfergeld wieberzufinden. Auch 
kann man gegen das Wortfpiel Nichts einwenden, wenn jene 
mythologifhe Beziehung vorzugsweife nicht auf die Maffe, 


1983) Serv. VA. IV, 28: erat meretricium dicere: in amorem Ae- 
neae incidi. Zu vergleichen mit Plaut. Truc. I, 1, 50: Aeri plus scor- 
torum esse iam quam ponderum, und nüdhterner eb. 57: Amare opor- 
tet omneis, qui quod dent habent. 


= 


Ahenen. 995 


fondern auf die Verarbeitung bes Kupfers geht, wie bies bei 
einem aeneorum Aeneas der Fall ift, deflen Bereich immer nur 
das Kupfergefchirr, nicht die Erzmaffe fein kann. Unfre Wiſ⸗ 
ſenſchaft hat nun freilich keineswegs die Aufgabe, für den Wig 
der römifchen Buhlerinnen beforgt zu fein; aber fie ſoll Jedem 
fein Recht werden laffen und auch, was von jenem Gefchlechte 
zu lernen ift, nicht in ber Vorausſetzung abmweifen, dergleichen 
Probleme wären aus gefhmadlofer Plumpheit hinlänglich ers 
Härt. Denn der Grammatiker hat die Redensart doch wohl 
nicht im Bordell, fondern aus Komödien aufgelefen: und es 
fragt fich, ob fie der Aufnahme in diefe Poefle würdig war, 
Dies alfo wäre nur zugugeben, wenn in Rom von einem Erzs 
geifte die Rede war, welchem die res aheneae eigens angehörs 
ten, den man deshalb durch ein Wortfpiel fowohl mit dem 
Sohn der Benud vergleichen, ald auch zum Inhaber der res 
aereae beftellen konnte. Aber freilich muß ed ganz andre Bes 
weismittel geben, fonft ift auch der Wis der Komiker nicht zu 
vertreten. 

Die Frage nach einem Geift des Erzed muß fowohl auf 
den Namen ale auf die Sache gehn. So lange die Sprache 
noch energifch genug war, um bei der Aufnahme fremder 
Worte feine fremde Flerion zu dulden, nannte man den Sohn 
der Benus nur Aenea und feinen Vater Anchifa®*; als ber 
Gräcismus in die Sprache eindrang, gab man ihm bie gries 
hifche Endung. So ift ed auch mit dem ganz einheimifchen, 
aus dem Stamme von procus und procax gebildeten Proca, wie 
Livins und Dvid ihn nennen, bei Virgil gefchehn, um den 
Ders zu flügen?®, war auch vollfommen zuläffig, weil jene 
Endung in noch älterer Zeit wirklich echt römifc geweſen ift #5 


1984) Quinctil. I, 5, 61: ne miremur, quod ab antiquorum pleris- 
que Aenea et Anchisa sit dictus. Charis. I, p. 50: veteres hic Aenea 
dixerunt sine s, ut Varro in Age modo. 

1985) Liv. I, 8: Proca deinde regnat. OM. XIV, 622: summam 
Proca gentis habebat. Fast. VI, 148: Proca natus erat. VA. VI, 767: 
Procas Troianae gloria gentis. — a) Fest. p. 121 Parrici ... lex Na- 
mae Pompili regis his composita verbis: si quis hominem liberum 
dolo sciens morti duit, paricidas esto. So cod. Monac. unb Guel£ 2; 
Gaelf. 1: patricidas. Alſo in älteflee Zeit Aheneas, Procas, Numas, 
Ancisas; fpäter das s abgefchliffen wie auf ber feipionifchen Brabfchrift 
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nur zufällig hat Numa bei lateiniſchen Schriftſtellern nicht dafs 
felbe Schicfal gehabt. Männliches Gefchlecht bezeichnet Diefe 
Endung aud im Namen des Atta Claufus, im Apollo Apertab, 
in popa und cacula ©, fo wie in den Zufanmenfeßungen auriga, 
advena, assecla, agricola, incola, conviva, praecia, welche gro⸗ 
Bentheild Communia find, wie verna, wie vor Alterd auch 
dama, talpa, aquila, concha d, Eben fo fonnte eine durch das 
Erz wirkende, des Erzes zu allen wefentlichen VBerrichtungen 
bedürfende Perfon Ahenea genannt werden. 

Mas die Sache betrifft, fo bieten ſich für eine befondre 
dem Erz von den Römern beigelegte Bedeutung und Kraft die 
Belege allerdings in Menge. Erz ift dad einheimiſche Metall 
von Stalien, viel häufiger und wohlfeiler als Eifen, viel öfter 
gediegen vorgefunden, fehr leicht gießbar, nur allmählig im 
Preiſe fteigend, ſchon bei Homer aus Stalien begogen’®. Es 
dient felbft bei den Tigurern, vornämlich aber bei den Tuskern, 
zu Scilden; bei den Römern zur gefamniten Bewaffnung der 
fervianifchen Legion; lange Zeit roh, fpäter gemünzt, zum 
Gelde, nicht minder zu allem beffern Hausgeräthee. Hiedurch. 
tritt ed in ben Begriffsfreis der Befta und der Penaten als 





Cornelio für Cornelios (Schneider £&r, I, ©. 851); endlid durch Graͤ⸗ 
cismus reftituirt. — 1985b) Fest. p. 19 (p. 22, 15 Müll.) s. v. Schömann 
(Progr. von Greifsw. 1837, S. 5) bemerkt, daß bie Endung fabinifch 
war, Da Marfer und Gabiner nah verwandt find (Niebuhr NE. I, 
Anm. 813 ff.), ift daran zu erinnern, daß Aeneas am marfifchen See 
Zucinus in der Sage bei Eyfophron eine Burg gründet (Not. 1061, 2082) 
und daß bei den ebenfalls verwandten (Nieb.a.D. Anm. 312; OF. III, 95) 
Pelignern ein Ahenefier die Hauptftadt gründet (Not. 2083). Diefen 
und wohl audy den Aboriginern (Lykophron's Boreigonern) wird die Nas 
mensform Ahenea angehören: vgl. Not. 1988-d; 2001 a. — c) Fest. 
p- 85 (p-. 45, 16 Müll.) aus Plautus. — d) Schneider £Er. II, &. 18, 
vgl. ©. 3. Pott Etym. Forſch. II, 480, 

1986) Vgl. Niebuhr RG. I, 507 ff. Römer entlehnen bie chernen 
Schilde von den Tuskern Diod. Exc. Mai. XXI, 1 (p. 54 Daf.). — 
a) Fest. p. 22 (26, 1 Müller) Aeruma utensilia ampliora. Weber ahena, 
ahenulo Not. 1980 d. Eherne Keffel Plaut. Pseud. I, 2, 25; 1], 2, 61; 
Casin. I, 34; Trucul. I, 1, 34. DBgl. Rot, 1982. Cocula ahenea Cat. 
BR. 11. Auch VG.], 296; VA. I, 217; V, 102, 266; VI, 218; VII, 468; 
VIII, 22. OM. VIII, 645. Eherne Miſchkruͤge VA. IX, 165. Trullas 
aheneas tres Gat. RR. 18, 2. Eherne Wage Not. 2000 a. Gherne Del⸗ 
gefäße Cat. RR. 10; Varr. RR. I,22; Varro bei Non. p. 547 Lepistas. 
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unentbehrlicher Beftandtheil ein und wird mit derfelben Ehrs 
furcht betrachtet, wie alle das häußliche Leben hegende und bes 
fördernde Gegenſtände. Daher auch ein gottesdienftlicher 
Gebrauch: wie das Atrium, die Stätte der Penaten, mit chers 
nen Platten befleidet wird”, fo verfertigt man Thüren, 
Schwellen und Angeln der Tempel von Erz ®, aud) die Där 
cher d; ja man baut Gapellen dataus: der eherne Tempel der 
Gamenen wird von Numa hergeleitet; Numa läßt den Erz⸗ 
meißler Mamurius eherne Götterbilder gießen d. Verträge 
werden auf eherne Säulen ® und Zafeln f eingegraben, daß 
die Urfunde unzerftörbar daure. Innerhalb der Tempel 
fchneidet ein ehernes Ne, Secefpita genannt, den Zugang 
zum Innerften ab; nur durch Röhren, die durch Daffelbe hins 
Durchführen, kann man die Heiligthümer berühren’: aud 
fommt im Dienfte der Bona Dea ein eherner Altar vor ®; an 
den Opiconfivien trug man ein offenes eherned Becken umher b; 


1987) Ovid. Fast. VI, 863: aerata per atriaa — a) VA.I, 452: 
aerea cui gradibus surgebant limina nexaeque Aere trabes: foribus 
cardo stridebat ahenis. ' Und Serv.: aerea ideo, vel quod aes magis in 
usu veteres habebant, vel quod relizgioni magis apta est haec materies. 
Denique flamen cett. (Not. 1989). Eb. 453: cautum enim fuerat post 
proditum hostibus a Tarpeia virgine Cupitolium, ut aerei cardines fie- 
rent, quo stridor possit aperta ostia omnibus indicare. Virg. Cir. 222: 
sonitum nam fecerat illi Marmoreo aeratus stridens in limine cardo. 
Das eherne Stabtthor von Gollatia Ov. Fast. II, 785. — b) OF. VI, 261. 
— c) Serv. VA. I, 12: his Numa asediculam aeneam brevem fecerat. 
Eherne aedicula der Concordia vom En. Zlavius 449 a. u. Plin. HN. 
XXXIII, 1, 5 — d) Prop. IV, 2, 60, 61. Ehernes Bild der Juno 
Liv. XXI, 62. — e) Dion. AR. IV, 26; Liv. II, 83. Monimentum aere 
perennius.— f) Polyb. III, 26 init. Suet. Vesp. 8. Plin. HN.XXXIII, 1,5. 

1988) Fest. p. 266 Secespita .... Ea[dem alias dicitur qua] im 
sacrario utuntur. [sacraria mamque in templis) reticulo aeneo olim 
[sepiebantur, in quo] tubae relictae sunt [per quas manibus sacr]a 
tangere licet. — a) Orell. Inscr. 1520: Bonae Deae pavimentum ... 
et aram aeneam. — b) Fest. p. 130, 214: Praefericulum vas aeneum 
sine ansa appellatur patens summum velut pelvis, quo ad sacrificia 
utuntur in sacrario Opis Consivae. Vielleicht gehört hieher auch Fest. 
p. 10: Aunclabris mensa ministeriis apta divinis. vasa quoque aenea 
Q al. in ea), quibus sacerdotes utuntur, anclabria appellantur (vgl. p. 58, 
Escariae). Das Heiligthum der Ops Eonfiva darf nicht betreten werben 
außer von ber Veflalinn ober dem Priefler mit dem Suffibulum. Vgl. 
Scaliger zu Fest. p. 266, Suffibulam (p. 719). 
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das Opferfleifch wird in ehernen Pfannen und Keffeln barges 
bracht und damit aufdem Herd ein Omen gewonnen ©; ehern 
find die Weinfchalen in den fabinifchen Tempeln 4. 

Vorzüglich wird das Erz zu Berrichtungen gebraucht, 
durch die man auf heilige Gegenftände eine beftimmte Einwirs. 
fung ausüben will. Bei Städtegründungen ziehn die Tusker 
die heilige Furche mit eherner Pflugfchaar; von Erz müſſen 
die Scheermeffer der fabinifchen und römifchen Priefter fein, 
wenigftend ded Flamen Dialis““, deffen Wohnung und Leib 
durch und durch religiös und geheiligt fein follte, daher es nur 
ein freier Mann fein darf, der ihm die Haare fchneidet®, Wie 
der Prätor ihn zu feinem Eidſchwur zwingen darf, fol feine 
lieder nichts Kettendes und Verwickelndes berühren, Fein 
Knoten an feinem Gewande, kein mit einem Stein verzierter 
Ningbd. Das Erz aber gilt für das Metall, welches diefe Heis 
ligkeit nicht beeinträchtige, daher darf die Schnalle am Ges 
wande des Flamen nur von Erz fein?‘, wahrfcheinlich auch Die 
am Sufftbulum der Beftalinn «. Zum Liebedzauber dient ehers 
ned Geräth’!; Kräuter werden für Zauberwerte im Monds 


1988c) Mot, 1979. — d) Nonius p. 547 Lepistae. Varro de Vita 
P.R. libro I: Ut fere habent aeneum aliqui venditant oleum: lepistae 
etiam nunc Sabinorum fanis pauperioribus plerisque aut fictiles sunt 
aut ahenae. Varr. LL. V, 128: lepestae etiam nunc in diebus sacris 
Sabinis vasa vinaria in mensa deorum sunt posita, mit Müller’8 Ans 
merfung, wo Serv. VE. VII, 33 zu lefen. Im Zempel des Sancus zu 
Rom aenei orbes Liv. VII, 20. 

1989) Macrob.Sat. V, 19: Carminii doctissimi et curiosissimi verba 
ponam, qui in libro de Italia secundo sic ait: Prius itaque et Tuscos 
aeneo vomere uti, cum conderentur urbes, solitos in Tageticis eorum 
sacris invenio, et in Subinis ex aere cultros, quibus sacerdotes tonge- 
rentur. Lyd. Mens. I, 31: xai rouro d: agog rov Novua SLaridsıra. 
Gors Tovg legeig zainais yakloıv all’ 0v oöngais amoxsigeoden. 
Serv. VA. J, 452: denique flamen Dialis aereis cultris tondebatur, aut 
quia vocalius ceteris metallis, aut quia medici quaedam vulnera curant, 
aut dicit, quia veteres magis aere usi sunt, aut quia aerea secula 
significantur. — a) Gell. NA. X, 15 aus Fabius Pictor. — b) Gell. 
a. O. aus Fabius. Plut. OR. 44, 112, 113. Vol. Not. 1827 b; 2157; 
2158 8. - 

1990) Fest. p. 84: Infibulati sacriicabant flamines propter usum 
aeris antiquissimum aereis fibulis. — a) Fest. p. 151 und 266, 
1991) Prop. III, 28, 13: Correptas Veneris saevo torrebar aheno. 
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fchein mit eherner Sichel gefchnitten =; mit einer ehernen Nas 
bel, weldye noch fpäterhin den Thierärzten wider den Biß der . 
Eidechfe diente db, früher wohl allgemein zum Zubeften von 
Wunden gebraucht ward e, wird im Dienfte der Tarenmutter 
Tacita der Kopf des Fifhes Mäna durchbohrt, um ihn im 
Teuer zu dörren, während man fchwarze Bohnen faut und 
das Rad dreht??. Die Acieris?? oder Secefpita, die Art, 
welche von Pontifer, Flamen, Flaminica, Beftalinn zum Opfer 
gebraucht wird, ift von Erz oder doch, als dies zu unbequem 
fhien, nachdem man längft dad tauglichere Eifen hatte behans 
dein lernen, mit ehernen Nägeln an den Stiel befefligt «. Bon 
Erz war ohne Zweifel auch der Nagel, den der Prätor Maris 
mus anfangs alljährlich, fpäter bei anßerordentlichen Anläffen 
als Wahrzeichen hausherrlicher Aufficht wider alle Störung, 
die das Staatögebäude aus den Fugen zu bringen droht, in 
die minervalifche Gellenwand des capitolinifchen Supiter eins 
ſchlug d. Ein Zeugniß liegt in dem Namen aera, wodurch die 
Zeitrechnung bezeichnet ward, weil man nad) foldyen Nägeln 
die Jahre zählte: weiterhin wird fich ein zweites ergeben. 
Vorzüglich zieht der heifere Klang des Erzes die Aufmerks 
famfeit auf ſich und ruft das Vorurtheil von einer ihm einwoh⸗ 
nenden geiftigen Macht hervor. Im Dienfte des Liber folgen 


ı991@) VA. IV, 518 und Serv. &ben fo OM. VII, 227. Macrobius 
(Sat, V, 19) führt aus Sophokles "Pıforono: an, wie Meben bie mit 
eherner Sichel geſchnittnen Kräuter in eherne Gefäße fammelt. Vielleicht 
haben die römifchen Dichter dies aus griechiſchem Gebraudy aufgenommen; 
wahrfcheinlich aber flimmte einheimifcher damit überein. — b) Veget. 
Art. Veter. III, 4, 86, — c) Serv. VA. I, 452 (Not. 1989). Ehernes 
Meffer bei der Bereitung von Heilmitteln Plin. HN. XXXII, 4, 14. 

1992) OF. 11, 548. 

1993) Fest. p.9: Acieris securis aerea, qua in sacrificiis utebautur 
sacerdotes. Dazu bie Gloss. Philox.: a&ivn iesgoyasrov (Pontifer), os 
Ilavrog. — a) Fest. p. 149: Secespitam alii securim, alii dalabram 
acneam, alii cultellum esse putant. Eb. p. 151 und 266: Secespita cul- 
tram ferream oblongum manubrio eburneo, rotundo, solido, vincto ad 
capulum auro argentoque fixum, clavis aeneis acre Cyprio, quo flami- 
nes, flaminicae virgines pontificesque ad sacra utuntur. Dicta autem 
est secespita a secando. Ganz baflelbe Serv. VA. IV, 262. Veſtalinn 
x Dolch, Kelle, Art, Vaillant Sulpic. 10. Art und Stelle Anton. 16, 69; 
- Cornel. 50; Iun. 18, 16, 17; Plaetor. 10; Sest. 1. — b) Rot, 2014 c ff. 
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die Bienen dem Schall des Erzes?*: durch denfelben werben 
fie von den italifchen Landwirthen geleitete. Durch Zufams 
menfchlagen von Beden und Kefleln fommt man dem ange 
fochtnen Mond zu Hülfe??, an den Kemuralien wirft man den 
Öefpenftern Bohnen hin und treibt fie aus durd dad Raſſeln 
mit temefäifchem, alfo italifchem Erze. Den ehernen Lärm 
ded Kriege, der den Mars erfreut, rufen die Salier hervor, 
welche, wie die Ludionen an den römifchen Spielen, mit ehers 
nen Waffenfleidern und Helmen gerüftet find °° und bei ihrem 
Waffentanz an die vom Erzmeißler - Mamuriud gearbeiteten 
Ancilien, unter denen das vom Himmel gefallne das Unter⸗ 
pfand für die Sicherheit des Staats ift®, mit ihren kurzen 
Schwertern fchlagen. 

In diefem dem Kriegsgott, dem Fiber, der Göttermuts 
ter, allen aufregenden Göttern gefälligen, böfe Geifter am 
Himmel und auf Erden vertreibenden, den Bienenfhwarm zu 
der Anſiedlung, zu den neuen Penaten hinleitenden Lärm ver 
nehmen die Ppthagoreer den Ruf eines im Erz einwohnenden 
Dämons?’, Daß bei den Römern, wo alle diefe Gebräuche 
zu Haufe find, wo dag Erz ſowohl dad Werkzeug der göttlir 
chen Abwehr, ald der pontiftcalen Einwirkung auf Die Gottheit, 


1994) Not, 1411. — a) Not. 1411 a. 

1995) Plut. Aemil. 17: rov ö: ‘Pouaimv, ware Lot} veromıaus- 
09, XMÄNOV TE Barayoıg dvanalovuivonu TO Pag adrig xal zUgd 
XOMG. Öaloig ul Öuelv avsgövrmv RgOg Toy ovgandy cett. Vgl, Lir. 
XXVI, 5; Tac. Aon. I, 28; Tibull. I, 8, 22, und dafelbft Diffen. Ovid. 
Met. IV, 833. Mart. XI, 57, 16 (in Rom felbfl). Iuven. VI, 441: tot 
pariter pelves, tot tintinnabula dicas Pulsari: iam nemo tubas , nemo 
aera fatiget: Una laboranti poterit succurrere lanae. Grimm DMyth. 
©. 402, — a) OF. V, 441: rursus aquam tangit Temesaeaque concre- 
pat aera Et rogat, ut tectis exeat umbra suis. Bgl. Bartung RRel. 
3, ©. 55. Herakles vertreibt die ſtymphaliſchen Boͤgel durch eherne Klaps 
pern, bie ihm Hephaͤſtos ſchmiedet, Apollod. II, 5,6. Die aͤgyptiſche 
Iſisklapper thut aͤhnliche Dienfte. 

1996) Liv. I, 20. Dion. AR. II, 70. Plut. Num. 183. An den römis 
fhen Spielen Dion. AR. VII, 72. — a) Prop. IV, 2, 61: formae cae- 
lator ahenae. Vgl, Rot. 1987 d. — b) OF. III, 846, 379. Plut. Num. 18. 

1997) Porphyr. Vit. Pythag. 41: röv 8’ dx zoo zalnod ngovoussonv 
 Tevönsvor 7709 parıv elval tırog or daıuörar dvansıinuuivon Th 
 galxo. Ä 
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als in jenem Lärm bag der den Göttern erzeigten erfreuenden 
Ehre, alfo das Werkzeug des Gottesdienftes in feinen Drei wes 
fentlichften Richtungen ift, die in der verwandten Philofophie 
hervortretende Befeelung nicht geglaubt fein follte, ift undenk⸗ 
bar: zumal da felbft der Stein’®, der beim Fetialenopfer ges 
braucht wird, felbft das im Geld erfcheinende Vermögen’? ih⸗ 
nen lebendig, ja zu einer Offenbarung des Jupiter wird. 
Wenn aber ein Geift des verarbeiteten Erzes bei den Römern 
eriftirte, fo ift nicht abzufehn, wie er geheißen haben follte, als 
Ahenea. Die Perfonification des Erzgeiftes felbft ift in Rom 
nicht hypothetiſch: Aesculanus waltet im Gelde, wie fein 
Sohn Argentinng?°°° und wie Jupiter Pecunia felbft. Aber 
fein Gebiet find, wie fein Name und der über ihn erhaltne Be⸗ 
richt lehren, die res aereae: waren diefe bedeutungsvoll genug, 
ihre Eigenthämlichfeit in dem Namen eines Beifted audzupräs 
gen, fo ift Died, zumal bei der Analogie der überlieferten py⸗ 
thagoreifchen Borftellung, von der zauberifchen und gottesds 
dienftlichen Kraft des Erzes noch unausbleiblicher zn erwarten. 
Ein Ahenea, fei deffen Perfönlichkeit durchgängig vom Aescu⸗ 
lanus gefchieden oder nicht, wird alfo nach allgemeiner latini⸗ 
fher Vorftellungsweife beftimmt gefordert für die res aheneae: 
für alle nämlich, bei denen-der Nuben des Erzes nicht in der 
Maſſe und im Gewicht, fondern in der Tauglichkeit für Geftals 
tung und Handhabung liegt ®, mithin fir die von den fabri 


1998) Hartung RRel. 11, ©. 10, 11. Namentlich Polyb. III, 25. 

1999) Aug. CD. VII, 11, 12; Arnob, IV, 9. 

2000) Aug. CD. IV, 21: deo Aesculano et filio eius Argentino, ut 
haberent aeream argenteamque pecuniam. nam ideo patrem Argentini 
Aesculanum posuerunt, quia prius aerea pecunin in usn esse coepit, 
post argeutea: miror autem, quod Argentinus non genuit Aurinum, 
quia et aurea subsecuta est. — a) Ein Zufammenwirfen des Aetculas 
nus und Ahenea Eonnte ber Römer ſich denken bei der Mancipation, wie 
dies ſchon in der Kormel liegt: hunc ego hominem ex iure Quiritium 
meum esse aio isque mihi emptus est hoc aere aeneaque libra. Weber 
dem aes waltete Xesculanus und für baffelbe genügt die Angabe: ideo 
autem aes et libra adhibetur, quia olim aereis tantum nummis uteban- 
tar, Gai. Inst. I, 82, 121. Für die eherne Wage genügt fie nicht. Aber 
auch diefe mußte aus dem Metall des gemeinen Hausgeräths fein, und 
indem der Käufer einen Klang aus ihr hervorruft (deinde aere percutit 
libram idque aes dat ei, a quo mancipio accepit, quasi pretii loco, 
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aerarii, deren Collegium in Rom Numa einfebt db, verfertigten 
Gegenftände, Das Wortfpiel der Buhlerinnen alfo lag dars 
in, daß fie diefen mit dem troifchen Aeneas wegen eines un⸗ 
gefähren Gleichklanges und wegen innerer Aehnlichkeit vers 
mifchten Ahenea, den im Hausgeſchirr und im heiligen Geräthe. 
waltenden Geift, weil er wegen jener Bermifchung für den bes 
rühmten Sohn der Venus galt, and) noch mit Dem Aesculanus 
verwechſelten. 

Drei Perſonen alſo ſtehn jetzt neben einander: der aus 
der Menſchheit zur Göttlichkeit zurückgekehrte, in den Gewäſ⸗ 
ſern des Numicius fortlebenbe Jupiter Indiges, der Erzgeift 
Ahenea, der troifche Aenead. Es ift jetzt nach dem Berhältnig 
der beiden in Latium einheimifchen Perfonen zu fragen. Daß 
es eben fo gut einen Supiter Ahenea geben konnte, ald den Zus 
piter Lapis, Supiter Pecunia, muß im Allgemeinen jeder zus 
geben; aber mit einer folchen Denkbarkeit ift Nichts geholfen. 
Es fragt ſich, ob der häusliche und gottesdienftlihe Gebraud) 
des Erzed ung zwinge, den Ahenea für Die irdifche Perfönlich- 
feit des Jupiter Indiges zu halten. 

Allerdings ift bemerfenswerth, daß das Erz in den drei 
Hauptrichtungen des Gottesdienſtes die wefentlichften Dienfte 
leiftet, daß das mythifche Vorbild der GSalier, deren eherner 
Lärm fie zu Genoſſen des Ahenea macht, ein Begleiter des 
Aeneas ift, daß dad Collegium aller Zwölf von Numa bei der 
Einrichtung der römifchen Indigitamenta eingefebt wird, daß 
diefer ihnen den Tanzfchritt, wozu dad Erz den Takt tönt, zur 
Derföhnung der Indigetes Ichre2°°%. Die ehernen Heroldftäbe 
im Heiligthum von Lavinium, die eherne Schale, die Aeneas 
im Frotoniatifchen Tempel zurüdläßt, der eherne Lärm des 


Gai. Inst. I, 81, 119 und aus ihm Boeth. ad Cic. Top. III, 5, 28; p. 322 
Orell. hinter der oben angeführten Kormel), zieht er in ben Handel bie 
Thätigkeit des Ahenea herein. Ein Diener bdiefes Geiftes alfo ift der 
civis Romanus puber, qui libram aeneam teneat, qui appellatur libri- 
pens (Gai. a. D.). Vgl. Not. 1986 a. Infofern das Geld nit Erz⸗ 
maffe, fondern Erzmünze ift, Tann auch dies dem Ahenea zufallen, ber 
denn auch hierin dem Numa und Janus (Rot. 1913 a) gleichfteht. — 
2000b) Plin. HN. XXXIV, 1,1: a rege Numa collegto tertio aerariorum 
fabrum instituto. Plut. Num. 17. gl. Not. 1918, auch 1987 c. 
2001) Rot, 1918. 


Ahenen. 1003 


Kriegs, mit dem Neneas das rauhe Gefchlecht in Latium zu nu⸗ 
malifchem und numicifchem Gottesfrieden zwingen muß, dems 
gemäß das alte gerüftete Steinbild an der Duelle unter den 
Trümmern von Alba, deſſen rohgearbeitete Waffen dem zum 
Latiar fich verfammelnden Bolf für ehern gelten mußten, ' die 
Uebereinftimmung zwifchen dem Begriff des heimathftiftenden 
Aeneas und des ftädtegründenden ehernen Pfluges, vielleicht 
gar die eherne Heilnadel der aenefifchen Acilier und das Vers 
bot eherner Nägel bei der nicht zu feit zu bindenden Pontiftcals 
brüce, vor Allem aber das Opferbeil, an welchem Erz nicht 
fehlen darf, können ald Anzeichen eines wefentlichen Zufammens 
hangs zwifchen dem Gebiete, welchem Ahenen vorfteht, und 
dem des mit dem troifchen Aeneas vermifchten pontiftcalen Ins 
diges gelten. Denn weil der Pontiftcalfönig alle Pflicht des 
Gottesdienſtes in die firenge Verrichtung fegt, die Werkzeuge 
zur Berrichtung aber möglichft erreichbar machen will®e, muß 
das zur pontiftcalen VBerrichtung, die auch in jedem einfachften 
Haushalt ihr Abbild finden fol, unentbehrliche Metall das als 
Ierwohlfeilfte Ergebniß des einheimifchen Bodens fein. Und 
wie im heiligften Gottesdienft immer die einfachflen Thonges 
füße für die den Göttern genehmften gelten, fo ift für jede Bers 
richtung der Indigitamenta Durch alle Zeit dad Erz unentbehrs 
li. Der über denfelben waltende Gerimonialgott würde alfo, 
wenn Jupiter Indiges ald Ahenen ein irdifches Leben führte, 
in das Erz die Indigitalkraft gelegt haben, weldye den Göts 
tern den menſchlichen Opferdienft wohlgefällig macht. Aus 
der Pietät, mit welder in Rom das fupferne Hausgeräth, 
ber Keffel, der den Vorrath genießbar macht, fo gut wie 
Wafler, Feuer und Borrath felbft, betrachtet wird, geht diefe 
Heiligung ded Stoffe natürlich hervor, und durch diefelbe 
wird Ahenea, da er einmal eriftirt haben muß, faft unabweis⸗ 
bar in die Gefellfchaft der Penaten gezogen. Ta er ftellt fih, 
indem der Keffel oder der den Topf tragende Dreifuß die Vor⸗ 


20018) Cic.Rep. II, 14, 27: Sacrorum ipsorum diligentiam difficilem, 
apparatum perfacilem esse voluit (Numa): nam quae perdiscenda quae- 
que observanda essent, multa constitait, sed ea sine impensa. Kol. 
Varro bei Non. p. 547 (Not. 1988 d): lepistae etiam nunc in Sabi- 
norum fanis pauperioribus plerisque aut fictiles sunt aut ahenae. 
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räthe vor den lodernden Flammen hütet, fo daß diefelben fie 
fördern und bereiten, ftatt fie zu verfehren, natürlich ald Pfles 
ger und Diener der Penaten dar. 

Aber bei al’ diefen Wahrfcheinlichfeitsgründen kann doch 
ein nöthigender Beweis für die Annahme der Sdentität dee 
Ahenen und Indiges nur darin liegen, wenn nachzuweiſen ift, 
daß zu denjenigen Begriffen, welche das Herz der gefammten 
in den Indigitamenten dargelegten Pontificaltheorie bilden, 
eben fo wie zu den bieher betrachteten, das Erzgefchirr im 
Haufe wie im Gottesdienft gehört. Diefe Begriffe find der 
Gebrauch des Fenerd wie des Waflers; die Bewahrung des 
erften, die Sicherung dee lebten für den Haushalt des Einzel, 
nen, wie des Staatd. Prometheus wird der Gründer aller 
Häuslichkeit, weil er das Feuer in der Ferulftaude bewahren 
lehrt. Diefe war für allgemeinen Gebrauch diefer Art in Ras 
tium zu felten; fie gilt dafelbft ald ein ausländifches Gewächs?. 
Zu jeder ordentlichen Haushaltung gehört ein eherned Kohlen⸗ 
beden. Es ift bereits nachgewiefen, wie diefem, fobald ed die 
zweckmäßigſte Geflalt, die einer Kelle hat, der Name troa zu⸗ 
fommt?. Wird das Metall diefed Kohlenbeckens ale befeelt 
gedacht, fo wird das Feuer von einem troius Ahenea getras 
gen“. Dieſe Geftalt hat das eherne Sieb, in welchem die Bes 
ftalinn das vom Pontifer durch Reiben entzündete Feuer in 
den Tempel der Bella bringt*: das Herdfeuer des Staats 
wird alfo in echt lateinifchem Sinn von einen troius Ahenea 
gebracht. Auch das Holz, woraus man das Feuer hervorruft, 
blieb nicht ohne religiöfe Betrachtung; es wird glüdliche® ges 
fordert. Der Funke ift am leichteften zu gewinnen, wenn man 
- mit Lorbeerholz in Epheuholz bohrt®. Die Zufammenftellung 


2002) Plin. HN. XIII, 22, 42. 

2003) Not, 1549 bis 1551. — a) Eben fo das Opferfleiſch Not. 1979. 

2004) Fest. p. 78: Ignis Vestae si quando interstinctus esset, vir- 
gines verberibus affıciebantur a pontifice, quibas mos erat tabulam 
felicis materiae tamdiu terebrare, quousque exceptum ignem cribro 
aeneo virgo in aedem ferret. 

2005) P]lin. HN. XVI, 40, 77: teritur lignum ligno ignemque con- 
cipit attritu, excipiente materia aridi fomitis, fungi vel foliorum facil- 
limo conceptu. Sed nihil hedera praestantius, quae teratar, lauro, quae 
terat. Daffelbe Senec. Qu. Natur. II, 22. 
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des feufchen Penatenbaung mit bem üppigen Gewächs des Lis 
ber entfpricht den beiden Gewalten, durch welche Aeneas die 
Anfiedlung und das Fortleben derfelben zu Stande bringt. 
Aber auch dies Feuer muß manchen Pontificed noch nicht rein 
genug erfchienen fein: fie lockten es der Sonne durch Brenns 
fpiegel ab °, und diefe müflen wieder ehern gemefen fein. 
Feuer aber fann erft auf einem Herde angezündet werden, 
wenn man Waffer in der Nähe weiß: ohne daffelbe dient dag 
Feuer nicht einmal zur Bereitung der meiften Speifen: auf 
dem Feuer trägt wieder der. cherne Keſſel das Waller ”. Aber 
man fchöpft auch das Waffer mit ehernem Eimer“. Wo Wafs 
fer nicht fließt, wie folche Pläge in Latium häufig find, muß 
die Anfiedlung mit dem Aquilicium beginnen, und dies ift das 
her der Pontificed, ded Numa, des Henead. wichtigfte Thätigs 
feit. Die gebräuchlüchfte Form defjelben aber ift, daß man ein 
ehernes Becken in die Grube thut, um in bemfelben Anzeichen 
der Wafferdünfte einzufammeln®. Dies eherne Becken ift dafs 
felbe, welches zur Hydromantie bes Ruma und der Pythago⸗ 
reer dient®. Da wir nun wieder died eherne Beden als 
Werkzeug gegen Gefpeniter finden», wirb ed wohl feinem 
Zweifel unterliegen, daß die Pythagoreer dem Erzgeift, den 
fie im Lärm der zufammengefchlagnen Beden vernahmen, auch 
bie Hervorrufung der im Boden verborgnen Öewäfler und der 
unterirdifchen Geifter, denen durch Hydromantie Erfcheinung 


2006) Plut. Num. 9. Bgl. Not, 2048, 

2007) Paul. in Dig. XXXIII, 7, 18, 8: ahenum,ıquod supra focum 
pendet: hoc aqua ad potandum calehit. Vgl. Not. 1979; 1986 a; 1987c. 
— a) Nonius p. 544: Urnula est vas aquarium. Varro de Vita p. R. 
l. I: Idem ex aere, ut urnulae, aquales, matulae, sic ceteras. gl, ib. 
p. 546 Nasiterna. Hom. HCer. 105: dgzousvar ud” Dömg evurjgvror, 
Opga Yegoıev Kalnısı yalnelnoı plla noög danara nargos. Eben fo 
weift die naAnıg agyvgea der Euadne Pind. Ol. VI, 40 auf eherne Ges 
fäße im Gebrauch von minder Begüterten zurüd. Chern wird auch ber 
situlus aquarius fein, der Cat. RR. 10, 11 in der Nähe andrer Erzge⸗ 
fhirre, namentlidy der pelvis, aufgeführt wird. gl. Plaut. Casin. I, 38: 
dabitur tibi amphora una et una semita, Fons unus, unum ahenum et 
octo dolia, Quae nisi erunt semper plena cett. &onft urtei, quibus 
aqua in ahenum infunditur Paul. in Dig. 0. O. 


2008) Not, 1928, — u) Rot. 1929 mit 1926. — b) Iurven. VI, 441 
(Rot, 1995). | 
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und Geſpräch abgezwungen ward, zufchrieben. Es liegt 
nahe, die eherne Schale, die Aeneas der Frotoniatifhen Suno 
Lacinia, deren Bild mit der wiederbefeelenden Feronia übereins 
trifft ©, zurüdläßt, für ein folches den Geift im Waffer be- 
fchwörendes Beden zu halten. Entfprady nın dem pythagos 
reifchen Erzgeift ein römifcher Ahenea, fo war es Ddiefer, der 
in jedem Aquilicium die Unterirdifchen befragte: namentlich 
in dem des Fontus um deffen Capelle auf dem quellreichen Ja⸗ 
niculum, und dies ift nun der Grund, weshalb Papiring diefe 
Gegenftadt als eine aheneifche Anfledlung bezeichnet hatz nicht 
minder in allen Sefchäften, wo ihm die Ahenefier, die Stamms 
väter der Sunier, Cluentier, Eluilier, Acilier, vielleicht auch 
der Aquiliner, zur Seite ſtehn; vorzüglich im Aquilicium der 
heißen Quellen im Tuskerland und in den Doliola fowohl bei 
Eumä ale auf der pithefufifchen Infel Ahenaria. 

Sin diefer Gegend wird der Lärm des Erzes laut in dem 
Ahenator Mifenus, den Birgil ald den beften Aufreger zum 
Krieg durch den Klang des Erzes preift?, der alfo dem Aeneas 
angehört, fofern diefer, wie zu Lavinium, der aufbietenden 
Böttinn Minerva dient“. Aber nicht minder bedeutend, als 
in der Schladht, war das Gefchäft der Trommetenbläfer im 
Gottesdienft, und mit diefem Namen ließen ſich felbft angefes 
hene Priefter bezeichnen '°. Zweimal im Sahr wurden die zu 
heiligem Gebrauch dienenden Trommeten felbft durch Opfes 
rung eined Schafs am Feſte der Minerva und an dent des 
Bulcan geſühnte. Man blied Trommeten im Gotteödienfte 
nicht allein bei ber Waffenfühnung im Dctober b, fondern auch 


2008 c) Not, 1934 a. Zu Rom ber Juno Regina 547 a. u. pelris 
aurea Liv. XXVII, 98. 

2009) VA, VI, 164: Misenum Aeolidem, quo non praestantior alter 
Aere ciere viros Martemque accendere cantu cett, Prop. III, 16, 28: 
qua iacet et Troiae tubicen Misenus arena. Stat. Silv. IV, 7,19: Baiae 
liticen. Den ehernen Klang der Zrommete liebt Birgit auszumalen, VG. 
IV, 71: Martius aeris rauci canor von ben fracti sonitus tubarum. 
VA. VII, 615; 1X, 503. Prop. IV, 4, 60: tubicen fera murmura. — 
a) Not. 1270 b ff.; 1285 b. 

2010) Fest. p. 270 Tubicines. Varr. LL. V, 117. — a) Fest. p. 152 
und 269 Tubilustria. Varr. LL. VI, 14. OF. III, 849; V, 725. — 

b) Fest. p. 16. 
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bei Feften, die ſich ganz auf friedliche Gefchäfte bezogen, bei 
Proceffionen °, an ben Floralien d, im Theater e, bei Spielen, 
namentlich Leichenfpielen f, nad) echt römifchem Gebrauch; 
vorzüglich bei der Beftattung während des Leichenzuge e, 
Dies ftimmt mit der Nachbarfchaft der Eingänge zur Unter 
welt am Mifenus, fofern diefer als Urbild der italifchen Ahes 
natoren gefaßt werden kann, überein. Bei Birgil wirb Mifes 
nus von den Waffergeiftern ertränft, da er ſich vermißt, fie 
zum Kampf heraugzufordern'"; indem ihn Aeneas forgfältig 
beftattet, fendet er fi den Herold, der bei Todeszügen fein 
Geſchäft zu vollziehn gewohnt war, voraud für feine eigne 
Fahrt in die Unterwelt, die er unverzüglich beginnt =; er foll 
ihm durch den Klang des Erzes die im Boden lauernden Ges 
fpenfter verfcheuchen, wie er zum Angriff auf die Harpyien 
das Signal gegeben hatb. Die Gefchäfte ded Erzgeiftes im 
ehernen Beden, dad aus dem Boden die Gewäſſer hervorlodt, 
aus den Lüften die Gefpenfter vertreibt, find hier alfo unter 
zwei Perfonen vertheilt. In den Kufen, wo die heißen Quels 
len entfpringen, denkt man ſich die Höllenfahrt des Ahenea, 
"an dem vom Sturm umlärmten Borgebirg den Sit des Ahes 
natord Mifenud, deſſen Namensform auf oßfifchen Urfprung 
der Sage hinweift . Nun aber famen die Chalfidier und Ky⸗ 
mäer, unter den legten aus Troas ftammende Gergithier d 
mit dem Namen der Sibylle und reichen äneadifchen Erinnes 
rungen. Sie vernahmen hier von einem Erzgeift, welcher den 
Unterirdifchen dad nährende und heilende Waffer abgewinne, 
die Gefpenfter banne, die Bienen zu ihren Penaten leite. Dies 
fen fanden fie auf Ahenaria, wo fie zuerft wohnten, fowohl 
als auf dem feften Lande. Wie hätten fie umhin können, das 
bei nicht des Aeneas zu denken, deſſen Mutter Aphrodite in 
Troas aus dem Dienf der mit korybantiſchem Erzgetön ver⸗ 
ehrten Göttermutter hervorgegangen und noch mit Zügen ders 


2010) OF. I, 716. Calpurn. I, 68. Stat. Silv. III, 1, 139. — d) Io- 
ven. VI, 249. — e) Iuven. X,42. — f) VA.V,113. gl, Plut. Parall. 20. 
— g) VA. XI, 192 mit Serv. Hor. Serm. I, 6, 44; Ovid. Her. XII, 140; 
Am. II, 6, 6. Pers. III, 103. Petron. 129. Gell. NA. XX, 2. 

2011) YA. VI, 171. — a) Eb. 282, 236. — b) &b. III, 239. Bgl. 
Kot, 634, 993, — c) Rot. 996 a. — d) Rot, 444, 
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felben audgeftattet war? So entitand die Sage, die Anfieds 
ler felbft feien, wie die Bienen von Dionyfog, durch Erzgetön 
geleitet; Sahrhunderte früher aber fei fchon Aeneas voraufges 
zogen und habe den Boden für fie bereitet, geführt durch die 
Tauben der Aphrodite '?; der Windgeift Mifenus aber habe 
für ihn mit feinem ehernen Lärm die Sturmgefpenfter übers 
wunden, wie er noch immer die Seefahrer in feinen Hafen 
aufnehme, und ihm felbft zu den Unterirdifchen den Weg ges 
bahnt. Sn der an dad Aquilicium angefchloffenen Hydromantie 
des Ahenea lag der Grund, ihn wie den Ahnherrn der. Aeneas 
den, deflen adfanifcher Sohn zur Genoffenfchaft der Duellgeis 
fter und der daskylifchen Schlundtaucher gehörte ®, mit der 
weiffagenden Stimme ded Windes und der Gewäſſer zu vers 
binden, ihn von der Sibylle als Priefterinn der fernwirfenden 
Zaubergöttinn in die Unterwelt hinabführen zu laffen b. 

Wie die cumanifche Anfiedlung unter dem gemeinfchaftlis 
den Schuße des Ahenator Mifenus und des Ahenea fleht, fo 
finden wir einen andern Genoflen des Aeneas in einer latinis 
ſchen Anfiedlung vor, Polites!?, den Gründer von Politos 
rium ®, dad zwifchen Lavinium und Rom lag. Der Begriff 
ift aus der latinifchen Bedeutung zu ermitteln: nach diefer 
wäre Politorium eine Stätte gefüuberten b und mwohlbeftellten 
Bodeng, ein Röttchen nach rheinifchem Ausdrud, Rade nadı 
niederfächfifchem, nach harzerifchem ein Gerode, nach fchweis 
zerifchem ein Rütli. Bon der Aufgabe des flammis et ferro 
mitigare agros vollzieht Mulciber bei Aeneas Annäherung ben 
erften Theil in der Waldfchlucht von Ravinium, wo das Feuer 
ſich von felbft entzündet; ber zweite Theil des Geſchäfts, das 
Außrotten der Wurzeln und Strunfe durdy Grabfcheid, Karft, 
Hade und Beil Fann in einer Zeit, da diefe Geräthe von Erz 


2012) Not, 982, 988. — a) Bd, I, ©. 108, 109. — b) Not. 331. 

2013) Serv. VA. V, 564 (nomen avi referens Priamus, tua clara,. 
Polite, Progenies, auctura Italos): illum dicit, quem supra a Pyrrho 
introduxit occisum: de quo Cato in Originibus dicit, quod ad Italiam 
venerit et segregatus ab Aenea condiderit oppidum Politorium a suo 
nomine. — a) Liv. I, 33; Dion. AR. JII, 87, 88; Plin. HN. III, 5, 9. — 
b) Non. p. 66 Politiones aus Ennius und Varro. Cat. RR. 5; 136. 
Varr. RB. III, 2. Fest. p. 206 Polimenta ; p. 54 Depolitum und Müller 
zu p. 71, 20. Dig. XVII, 2, 52, 2. 
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find, nicht ohne den Erzgeift geichehn: eben fo wenig das 
Pflügen und Eggene. Die Stätte und Feldmarf von Polts 
torium wird alfo durch einen Ahenefler bereitet, wie in Rom 
und bei Alba die Aheneſier Clölius und Eloantus den Boden 
reinigen durd) Entwäflerung der Sümpfe. Unter den übrigen 
Dämonen find demfelben vornämlich diejenigen analog, weldye 
den einzelnen Berrichtungen bei Beftellung Der Aecker vorftehn 4. 

Aus diefen Genoflenfchaften ergiebt fi, daß Ahenen 
felbft in allen Verrichtungen thätig zu denfen ift, wodurch uns 
entbehrliches Erzgeräth der Anfledlung Schuß gegen die im: 
mer wieder aufftörenden Geifter der Wildniß und des Waldes 
gewährt. In Lavinium, welches von Aeneas gegründet ift, 
wird die Sage dem Ahenea, wie zu Rom dem Romulug, die 
FSurchenziehung mit dem ehernen Pfluge beigelegt haben: wie 
Birgil dem Aeneas bei der von demfelben in Sicilien gegründes 
ten Golonie Acefta'*, und wie er ihm an der Tiber ſelbſt ein 
ähnliches Gefhäft, die Abzeichnung des Grabens für das 
trojanifche Lager, giebt“. Mit eherner Art, dem Opferbeil 
der Pontificed, muß das Opferthier der Penaten gefchlachtet 
werden: daher füllt auch die trächtige Sau mit allen Ferfeln 
der Verrichtung des Ahenea zu: der Staatshaushalt wird 
durch ihn mit Vorrath verforgt, wie der häusliche Borrath 
durch das Schlachtbeil aus dem alltäglihen Metall. Einer 
foichen Art bedarf man zum Behauen der Balken für den Bau 
des Haufes: in Altefler Zeit war fie von Erz: von Ahenen 
wird demnach auch Diefed gegen die Wildheit des im Didicht 
haufenden, den lebendigen Trieb ded Baums befürdernden 
Silvan gerichtete Werk vollzogen: eben fo gehört das Sym⸗ 
bol deffelben, der Hieb mit der Art in die Schwelle, das Euls 
turzeichen der Intercidona, mit dem man den Silvan von ber 
Wöchnerinn fortbannt, in feinen Bereich ). Die aus den Bäus 


20130) Dagegen heißt es Colum. RB. II, 11: post sationem ferro 
tangi locus non debet. Dies gilt gewiß audy vom Erz. — d) Serr. 
VG. I, 21. Fra. p. 65. 

201%) VA. V, 755: interea Aeneas urbem designat aratro. Gervius 
fuͤhrt Cato's Beſchreibuns des Gebrauchs an, — a) VA. VII, 157: ipse 
humili designat moenia fossa. — b)-Barro bei Aug. CD. VI, 9 (limen 
securi ferire). FrA. p. 76. 
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men gehauenen Balken und Bretter werden mit einander ver⸗ 
bunden durch Keile und Nägel (clavos trabales et cuneos): der 
in den unzerbrechlichſten Nägeln waltende Erzgeiſt hält mithin 
die Wände des Hauſes zuſammen, wie er für fie die Beftands 

theile bereitet hat. Aber im Verlauf der abnutzenden Zeit lö⸗ 
ſen ſich Die Fugen: in dem Krachen und Weichen des niemals 
ganz abfterbenden Holzes treiben wieder die Baumgeiſter der 
Wildniß ihr Spiel; diefen Störungen begegnet die menfchliche 
Vorficht durch wiederholte Mufterung, durch Erneuerung der 
unbrauchbar gewordnen Beftandtheile. . Dem Kreislauf des 
Sahres folgt der der menfchlichen Gefchäfte ©: wie der verfors 
gende Vorrath, muß auch Die Beauffichtigung des Baues jähr⸗ 
lich erneuert werden. Als Wahrzeichen dieſer Aufſicht ergab 
. fich der Gebrauch, an einer in die Augen fallenden Stelle der 
Wand jährlid) einen Nagel neu einzufchlagen, wie man an ben 
verborgnen Stellen die Feltigfeit der Nägel geprüft hatte: 
dDiefer Nagel ftand vorzugsweiſe unter dem Schuß der Minerva, 
Durch die ed möglich wird, alle Theile zu einem Ganzen richtig 
zu fügen und zu paflen; und wie von der Göttinn die Zahl, 
durch welche jedem Theil fein Maaß und Recht wird, erfuns 
den ift, dienen diefe Wahrzeichen der jährlichen Ausbeflerung 
auch als Mittel der Zahreszählungd Was in jedem Haufe 
gefchieht, findet auch im Staatögebäude fein Abbild: zu Volſi⸗ 
nii wird nach Eincius Bericht jährlich ein Nagel im Tempel 
der Nortia eingefchlagen . Daffelbe gefchieht an den Idus 
des September zu Rom unter der Aufficht Minerva’s f; aber 


20140) Zahresüberfichtliche Abrechnung vor dem paterfamilias Cat. 
RR.2. Guter Bau der villa eb. 3 und 4. Gebäude nad) der Jahres⸗ 
einnahme berechnet Pallad. RR. I, 8; Sorge für das Gebaͤlk eb. 9, — 
d) Petron. Satir. 185, 8, 8: et paries circa palea satiatus inani Fortui- 
toque luto: clavus numerabat agrestis. Fest. p. 43 (56, 10): Clavus 
annalis appellabatur, qui figebatur in 'parietibus sacraram aedium per 
annos siugulos, ut (fo daß) per eos numerus colligeretur annorum. — 
e) Liv. VII, 3. Müller Etr, II, 330, ber an die ahena manus ber Ne- 
cessitas (Hor. Carm. 1, 85, 19) und den Hammer und Nagel der Athrpa 
erinnert. Die Sahresordnung ift felbft unverbrüdlicy gefügt. — f) Liv. 
a. O. Bol. Not. 1267, 144 c. Niebuhr (RE, I, 311) dent nur an 
einen ganz Außerlichen Grund, ber fpäter nach der Unterbrechung vollends 
nichtig war. An den Id. Sept. begehn bie Reftalinnen eins ber Haupt⸗ 
fefte des Staatshaushalts: Not, 1132, 


Ahenen. 1011 


ed war hier keineswegs die Abficht, nach den Nägeln die Sahre 
zu zählen, fondern, wie gewiß eigentlidy auch in Volſinii, ein 
Wahrzeichen, dag mit hausherrlicher Gewalt jede Fuge des 
Staatögebäudes unterfucht, alled Gewichne und Gelöfte wies 
der befeftigt fei. Died Wahrzeichen wurde nicht blos den Bür⸗ 
gern, fondern auch den Dämonen gegeben, eben wie ein in die 
Thür gefchlagner Nagel dad Haus gegen bämonifchen Eingriff 
fiherte. Später E vollzog man in Nom jene Gerimonie daher 
nur bei Störungen, welche dad ganze Staatögebäude gefährs 
deten, wie Aufruhr I, gräuliche Berbrechen k und Seuche I; in 
dem leuten Kal eben fo ausfchließlich gegen Dämonen gerichs 
tet, wie der eiferne Nagel, den man an der Stelle, wo der 
Kopf des von der fallenden Sucht Niedergemorfnen gelegen 
hat, in den Boden ſchlägt ». Wegen der Analogie zu der 
haugherrlichen Aufficht durfte in die Tempelwand der Nas 
gel, im Heiligthum gewiß ein cherner ®, fo gut wie an der 
Hausthür, nur durd; den mit der höchften Gewalt bekleideten 
Hausherren des Staats, nad) altem Geſetz Durch den maximus 
praetor, durch den Dietator eingefchlagen werden. In diefem 
Geſchäft alfo diente wiederum der Erzgeift zum innern Zufanıs 
menhalt der Balken und Fugen des Staatsgebäudes wider die 
auflöfenden Gemwalten: er diente der jährlich abrechnenden, 
Alles beauffichtigenden Minerva. Die jährliche Aufficht über 
den höchften Bau des Staats wird politifch durch die höchfte 
Obrigkeit, gottesdienftlich durch den Pontifer, der durchgäns 
gig mit Diefer zufammenwirft °, vollzogen. Deſſen Gefchäft 
ift e8 demnach, auch die wicdhtigften Sahredereigniffe zu bleis 
bendem Gedächtniß aufzuzeichnen. Weil der Erzgeift für den 


20128) Plin. HN. XXXII, 5, 16, 2: mala medicamenta inferri ne- 
gant posse aut certe nocere affıxo clavo aereo ianuae. — b) Liv. a. O. 
— i) Liv. VIJ, 3 (wo der Dictator nachher einen delectus acerbus ver- 
ſucht); VIII, 19 (in secessionibus quondam plebis clavum a dictatore 
fixum alienatasque discordia mentes eo piaculo compotes sui fecisse). 
FCapit. a. 890 (p. XX Orell.). — k) Liv. VIII, 19. — 1) Liv. IX, 29, 
Außerdem im erflen punifden Kriege FCapit. 490 (p- XXXII). — 
m) Plio. HN. XXVII, 6, 17: clavum ferreum defigere, in quo loco pri- 
mum caput defixerit corruens morbo comitiali, absolutorium eius mali 
dicitar. Giferner Nagel als Zaubermittel auh eb. X, 54,75. — 
n) Daher aera Zeitrechnung. Vgl. oben g. — 0) Not. 1837, 1838, 
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Pontifex, der durch feine Aufficht den Bau des Staats zufams 
menhält, dad Vorbild ift, weil er namentlich ald eine vom Ju⸗ 
piter ausgehende Macht dem höchften Prätor Vollmacht giebt, 
den fefthaltenden Jahresnagek in die Celle bed Jupiter einzus 
fchlagen, gilt nun auch Ahenea als Vorbild des Pontifer, der 
die Annalen führt P. 

Zur Berbindung der Planfen mit den Rippen ift auch im 
Schiffe, felbft wenn alle übrigen Theile defielben aus Holz 
beftehn und durch bloße Einfügung zufammenhalten, der Nas 
gel unentbehrlich, mithin der Erzgeift, deſſen Werkzeug er ift. 
Auf diefe Weife war die Monere gearbeitet, :die man dem 
Prokop ald das Schiff des Aeneas zeigte 1, nad) unfrer Ver⸗ 
muthung durch Die Phofäcr in Rom zurüdgelaffen und in 
Folge ihrer Erzählungen mit diefem Namen bezeichnet r. Die 
Römer konnten auch hier ihre Vorftellung von dem Erzgeift, 
der die Planfen unzerreißbar verbindet, der Feinafiatifchen 
von dem Herod aus dem Zannengebirg, ber unter Hermes 
Geleit mit befeeltem Gebälf über dad Meer fchifft *, entgegens 
bringen: zumal da das Schiff ale Sinnbild des Staats ein 
alter Münztypus war, der Nagel im Schiff mithin eben ſo⸗ 
wohl wie im Tempel den innern Zufammenhalt des Staates 
gebäudes bezeichnen konnte. Eben deshalb heftete ſich an das 
Schiff die Meinung, der auf ihm gefommene Aeneas habe bie 
Stadt gegründet t., Prokop nennt freilic die Nägel eifern, 
aber fchwerlich ohne Irrthum. Auch den heutigen Schiffs 
bauern gilt nur der Fupferne Nagel für den ungerftörbaren ; 
eiferne verzehrt nach einigen Jahren der Roſt, gemifchte find 
fpröde und brüchig: in dem erzreichen Stalien hat man jedens 
falls dies tauglichſte Metal zu den Schiffönägeln verwandt 
und für Die vielerprobte Dauer derfelben Dem Erzgeifte Dank 
gewußt. Kupferne Nägel find mithin neben fupfernem Bes 


2014p) Serv. VA. I, 877. Macrob. Sat. III, 2 extr. Birgil denkt nur 
an bie jahrelange Dauer der Mübfeligleiten. — q) Procop. BGoth.IV, 22 
(p- 574): oavig re wgös ul zovross dxdorn Ex zgVuns üugag ds eig 
vnög dkınveiras vyv brigay Koynv, uovosönjg 0V0a Xu) xirege Löngd 
zovrov fvexa ngooAaßoüuce uovov, Onmg dr raig doxoig dvaugmocdeice 
zoV roigos zoLsl. — 1) Not, 1100 bd. — s) 8b. I, 8,821. — t) Proc. 
p. 573, 8: n vavc Alwslov, zoü zig nöisng olxseroü. 
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fchlage, der nur felten angewandt fein kann, zu verftehn, wo 
die Dichter das Erz an den Schiffen, namentlich den Schnäs 
bein, hervorheben ®. 

Daß die Vorftelung von einer dem Erz einwohnenden 
geiftigen Macht lebendig fortbeftand, fcheint Daraus zu erhels 
len, daß beim Neubau des Capitol's rohe Metallmaffen in die 
Fundamente gethan wurden!’ Auch bei nordifchen Völkern 
ift dad metallne alltägliche Hauggeräth ein Werkzeug der Ans 
eignung, eben wie man durch Gebrauch des Waflerd und 
Feuers Beſitz ergreift, und in transfcendentaler Auffaffung 
ein Pfand dämonifcher Sicherung geworden. In Schweden 
thut man, wenn man eine Quelle entdedt hat, eine Scheere 
oder irgend ein Eifenftüd hinein“ Um den Nöd zu banıen, 
nimmt man Stahl mit ind Waffer oder legt etwas Metall in 
daffelbe vorn am Ufer®. Die Elbinn wird gefangen, wenn 
man Stahl zwifchen fie und den Berg wirft, vor dem fie auf 
dem Stein figt <; wirft man in einen Wirbelwind ein befreuz« 
ted Mefler, fo erfennt man die Here, die ihn erregt d; wirft 
man Stahl über eine Here in Geftalt eined Hafen oder einer 
Kate oder über einen Werwolf,- fo müffen fie ihre natürliche 
Geftalt annehmen, gefährlich aber ift ed, wenn fie den Stahl 
erhafchen °; Jäger brechen den Zauber des Kobolds oder der 
Waldjungfrau, der fie unbillig oft fehlfchießen läßt, dadurch, 
daß fie einen Feuerftahl oder ein Meffer in die Luft fchleudern, 
damit ed dem Unhold über den Kopf fliegef, Fällt ein 
Scrotforn auf ein Geräth oder Kleidungsftüd der Eifen, fo 
müffen fie dies im Stich laffene. Noch jebt fihert man in 
Schweden ein Kind gegen Elfenvertaufhung vor ber Taufe 
durch Stückchen Eifen, eine Nadel, einen Nagel, eine Scheere, 
ein Mefferchen, das man in die Wiege legt &. Zu Thürig in 


zo1sa) VG. III, 29; A. V, 198; VII, 675; IX, 122; X, 214; 
XI, 829. | | 
2025) Tac. Hist. IV, 58. — a) Muͤndlich. — b) Srimm DM, 
©. 2332; S. CXI,71. EM. Arndt Mährdyen und Qugenderinnerungen 
I, &.253. Vgl. Not. 1892. — c) Grimm DM. S. 263 Anm.; S. 685. — 
d) Grimm 8.685; ©. LXXXIX, 554. — e) Grimm S. 686; &.CV,886. 
— f) Arndt Maͤhrchen a. O. — 8) Arndt a.0.68.252. — h) Arndt 
a, O. ©. 258. Grimm DM, S. 6355 Iriſche Eifenmährchen &. 203, 
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der Altmark wird am Abend vor Weihnachten Eifen und Stahl 
in den Häderling, auch in die Krippe der Kühe geftedt: es 
fann dann das ganze Fahr hindurch dem Vieh Fein Schaden 
gefchehn, und wer den Häderling ftiehlt, hat feinen Nugen das 
von! Sin Stalien feſſelte das Kupfer außer den Eigenfchafs 
ten, die ed mit dem Eifen gemein hat, im Gebraud) für Baus 
ten und Hausgeräth die Pietät noch mehr durch feine Freiheit 
von zerftörendem Rofte; und dieſe Dauerhaftigfeit in Berbin- 
dung mit feinem Klang und feiner Dehnbarfeit macht ganz bes 
greiflich, wie der Volksglaube von feiner Befeelung felbft von 
Pythagoreern feftgehalten werden konnte. 


Genius. 


Durch das Aquilicium geht der in den Cerimonien wal⸗ 
tende Geiſt in den Boden ein und macht denſelben heimathlich 
für die Anſiedler, macht die Geiſter des Bodens ihnen günſtig 
und eigen. Der Geiſt des Bodens iſt der Genius des Orts '®, 
deſſen Wirkungsart man durch die in den Erdſpalten hauſende 
Schlange zu bezeichnen pflegte“. Sm dieſer Natur entſpricht 
Derfelbe dem Lar, der ebenfalld an einer Stelle, dem Haufe, 
dem Felde, dem Wege haftet und durch den Hund wirft, wie 
der Genius durch die mit dieſem vielfach parallelifirte 
Schlange b: fie wurden daher auch von Vielen, namentlich 
yon Granius Flaccud, für identifch erflärt!”. Den Genius 
pflegen wir und nicht mit Unrecht in allgemeiner Entfprechung 
zum Dämon der Griechen zu denken?“. Die Dämonen, wozu 


20151) Zemme Volksſagen ber Altmark S. 80, 

2016) Serv. VA. V, 95; vgl, VG. I, 802. Fest. p. 71. Auf Inſchrif⸗ 
ten häufig; fie find aber faft alle außeritalifh. Genium Vl(eientum) auf 
Inſchrift bei Nibby Contorni di Roma I, p. 61. — a) Isidor. Orig. 
XII, 4, 1: angues autem apud gentiles locorum erant pro geniis habiti 
semper, unde et Persius (I, 113): Pinge duos angues: pueri, sacer est 
locus: extra Meiite. Hartung NRel.I, ©. 40. Daher windet auf Grabs 
fleinen eine Schlange fih um das Bild des Verſtorbnen oder um die 
mensa feralis, Edhel DN. IV, p. 85. — b) Hor. Ep. I, 17, 80: cane 
peius et angue Vitabit. gl. Plaut. Merc. IV, 4, 21: odisse aeque at- 
que angues; auch Not. 2054 a. 

2017) Gensorin. DN. 8. . 

2018) Appul. DSocr. p. 109 (ed. Alteburg.). Tertull. Apol. 82; de 
anim. 89; Marcian. Cap. U, 9, 8. Minuc. Fel. Oct. 29, 6. | 
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bei Hefiod die Menfchen des goldnen Weltalters erhoben wer; 
den, find feinem Lleberfeßer als Indigetes erfchienen??. Auf 
die Meinung des Macrobiud, der dieſe Ueberſetzung anführt, 
wäre wenig Gewicht zu legen; aber fie rührt nicht von ihm 
her, fondern von einem Tundigern Vorgänger, daher liegt 
hierin wenigftend ein Zeugniß, daß Genius und Indiges Bes 
griffe find, die einander nicht ausfchließen. Wenn nun Dio- 
ny8 die Erwähnung des Jupiter Indiges in der berühmten 
Snfchrift am Numicius durch Heoö zarpds 1dovlov Aberfeßte, 
in dem Indiges alfo einen am Boden haftenden Geift fand 2°, 
fo ift darin offenbar der Genius des Orts gemeint. Dionys 
bleibt aber ungewiß, ob die Sapelle dieſes Supiter Indiges 
nicht vielmehr dem Anchifes angehöre. Dies trifft mit der Er⸗ 
zählung des Cato überein, daß Anchiſes nicht auf der Reife 


2019) Hes. Opp. 124: ” 
Tol utv Öalnoveg slcı Aıög ueyalov dıa Povicg, 
Eo9Rol Enıydonioı, pulanss denrov avdgonos, 
IBovrodoraı, xal zoVro yEgag Bacılmiov Eoyor. 
Macrob. S. Scip. I, 9: referemus eos versus ut ex verbis suis in La- 
tina verba conversi sunt: 
Indigetes divi fato summi lovis hi sunt: 
Quondam homines, modo cum superis humana tuentes, 
Largi ac munifici, ius regum nunc quoque nacti. 
Auf den erften Blick könnte man glauben, bier fei vielleicht die Variante 
des hefiodeifchen Tertes, Oi ur Öalnoveg ayvol Enızdovioı (al. vroxBo- 
yıoı) reAEdovow, ’EoPlo: alsbinaxnoı, Yulaxts HEQOROF AVIKONnN, 
überfegt, fo daß indigetes etwa ein Ausdrud für dasydovso: oder vrozP. 
wäre, und man koͤnnte dies durch Dionys Meberfegung (Not. 2020) ftügen 
wollen, Aber dies ift durchaus unzuläffig, weil in ber Variante die Er⸗ 
wähnung des Rathes des großen Zeus wegfällt, der genau durch summi 
lovis fato ausgedrudt iſt; auch gehört der Variante die Lesart aieEl- 
ano: an, während offenbar das 2o9lol Enıyd. unfres Textes durd) 
quondam homines ausgebrudt ift. Auch Gloss. Labb. Indigetes nuldeos, 
xovonjrsg, Öaluoveg. Und eb. Indigetes o5 zegl rOv Ilusava. Vol. 
Müller zu Fest. p. 106, 10. 

2020) Dion. AR. I, 64 vom Aeneas: xal avrw xaraoxevafovcıy ol 
Aeorivor jg@ov Emıygaypy roı@de noauovuevos Ilargög Heov zBovlov, 
ög norauod Noumiov heüna dene. elol Ö° 08 Akyovasv du’ Ayylog 
naraoxevaohrnjvar auro um’ Alvslov, Erıavro zgöragoy Tovy moAEuov 
tovrov relsvrnoavrı. Durch 862406 wird fo viel bezeichnet, wie durch 
narardörog, da 28m» immer die Erde als Grundlage, als Boben ift. 
Bol, Abenteuer des Odyſſ. Not. 17. Etwas Andres ift Eyzagsos- 
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geitorben, fondern nach Stalien gefommen ſeie; und Diefe 
kann fich nur auf örtliche Sagen gründen, in welchen man in 
Fatium dad Grab des Andhifes nachwies. 

Nun ift dad Verhältfliß, in welchem der Indiges Ahenea 
nach einheimifch Tatinifcher Vorftelung zu feinem Bater fteht, 
Dad der Parentation: es ift aber ausdrüdlich der Genius des 
Baterd, dem er die Parentalien einfeßt?!. Bei Numa und 
den Ppthagoreern fallt der Manenbienft, die Verſöhnung der 
Geifter der Vorfahren, namentlich die Nefromantie, mit. ber 
man diefelben befragt, mit der Hydromantie, mit dem Aqutilis 
cium zufammen «& Durd die Beſtattung der Vorfahren iſt 
bie Heimath felbft geheiligt: man beerdigte fie vor den Zwölf 
Tafeln im Haufe felbft d. Hiedurch wird der Genius des Bas 
ters ein unterirdifcher, und wir finden einen folchen genius in- 
fernus mit derfelben Pietät verehrt, wie Anchifes vom Aenease. 
Es ift eine natürliche Neigung der Menfchen, bei den Gräbern 
ber Ihrigen zu wohnen: daraus ergiebt fich von felbft, daß 
Diefe, wo fie nicht find, fingirt werden. Aus Waſſer und 
Erde beftehn die menfchlichen Leiber, Libitina löſt fie in Diefe 
Beftandtheile wieder auf: die Erde, aus der fie geformt find, 
fucht man fo nah ald möglich, im Boden des Haufes felbft. 
So wird der Genius des Bodens folgerichtig Eins mit dem 
Genius der Vorfahren: und wenn wir ihn zu den Sndigetes 
rechnen, welche in den Ssndigitamenten auf die Götter einwirs 
fen, wie ed von ihm heißt, er bringe die geheimen Gedanken 
der Menfchen zur Kunde der Götter ??, welche, wie er, an die 
Stätte geheftet find und mit den Kindern ded Bodens von 


2020 a) Not, 1092 b, c . 

2021) Not, 1980, — a) Not. 1926, 1929 a. — b) Serr. VA. V, 64; 
VI, 152 (Not. 1193). Isidor. Orig. XV, 11, 1. Daher aud die Verbin: 
bung: Iovi regi, Genio domus Orell. Inscr. 1257 (zu Rom). — c) Orell. 
Inscer. 4577: D. M. 8. M. Veti Decembris filii pissimi reliquiae anno- 
ram XIX consecratae pietati et Genio inferno ab M. Vetio Trophimo 
et Vetia Lupula parentibus. Diefelbe unvollftändiger eb. 1726. Daher 
auch Orell. Inscr. 1266 (zu Rom): Genio lovi Stygio sancto sacrum 
Sex. Pompeius Sex. fil. Ocric. cett. Eb. 1716 (Rom): D. M. Genio 
Augg. Lar. Sal. Fortunatus Ang. lib. 

2022) Marcian. Capell. II, 9, 3: quoniam cogitationum arcana su- 
perae annuntiat potestati, etiam angelus poterit nuncupari. 
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Gefchlecht zu Gefchlecht ald Helfer fortleben und deshalb vor, 
zugsweife als angeftammt (patrii) gepriefen werden, fo gehös 
ren biefe deshalb mit den Laren und Manen zufammen »; Gras 
nius Flaccus gab in einer dem Pontifer Cäfar gewidmeten 
Schrift von den Indigitamenten Auskunft über den Genius, 
über fein Berhältniß zum Kar und über feine Leitung und Uns 
terftüßungen der menfchlichen Angelegenheiten db. Das Umher⸗ 
friehen der Indigetes im Numicius unter Fröfchen und Fis 
. fchen © entfpricht der Schlangengeftalt des Genius: zu dem Sins 
Diges, der in den für das Gerimonial, mit dem man den Geis 
ftern der Heimathlichkeit dient, gebrauchten Gewäſſern waltet, 
gefellt fich als natürlicher Genofle der Localgeift ded von dies 
fem Fluſſe bewäfferten Bodend. Das Opfer, welches bei Bir- 
gil Aenead dem Genius des Vaters bringt, wird angenommen 
von der Schlange, welche fowohl ein Diener des Vaters als 
ein Genius der Stätte fein fann??’. Sn einheimifcher Auffafs 
fung werden wir alfo den Genius ded Bodens von Lavinium 
als Bater des Ahenea zu denken und beide für Gerimonialgeis 
fter, für Tndigetes zu halten haben. Im Aquilicium fleigt 
Ahenea zu feinem Bater hinab. Der Genius der Bundesftadt 
wird folgerichtig zu dem des latinifyen Bundes; ald Rom der 
Mittelpunft von Latium und von Stalien wird, tritt ftatt Defs 
fen der Genius des römifchen Volks 2* zugleich als Genius des 


2022&) Liv. VIII, 9 (Not, 1808 b). Die Indigetes ftehn jedoch we: 
der unmittelbar hinter den Zaren, noch unmittelbar vor den Manen, 
fondern zwiſchen den Rovenfiles und den Göttern, die über uns und bie 
Seinde Gewalt haben. Auch das ift ein Grund, fie felbft nicht ala z0o- . 
yıoı zu nehmen: denn in einer Kormel, wo Nichts praeposterum fein 
durfte, ift auf die Stellung fireng zu achten. — b) Censorin. DN. 8. — 
c) Arnob. J, 36 (Not. 1804). 

2023) VA. V, 95: incertus, geniumne loci, famulumne parentis 
Esse putet. Fand ſich die Anficht, welche OM. XV, 889 dem Pythagoras 
in den Mund gelegt wird: sunt qui, cum clauso putrefacta est spina 
sepulcro, Mutari credant humanas angue medullas, in pythagoreifchen 
Büchern? Servius (VA. V, 95) fchreibt fie dem Pythagoras felbft zu. 

2024) Diefer G. P. R. als bärtiger Kopf mit Binde und Scepter 
x Scepter mit Lorbir., Schild, Steuer auf Münzen der Lentuler (Vail- 
lant Cornelia 35, 36), einem Anchiſeskopf gar nicht unähnlidh, wie auch 
auf griechiſchen Bildern Anchiſes das Scepter führt (Not.165). Eben fo 
Gen. P. R. x Eichenkranʒ Morelli Thesaur. inc. tab. 2,g. ben fo Gen. 


“ 
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italifchen Bodens ein. So erfcheint dad Verhältniß dem Birs 
gil. Als Aeneas in Latium landet und die Stätte der Heimath 
erfennt, forbert er feine Genoffen auf, den Anchiſes durch 
Gebete anzurufen: in der Mnrufung felbft tritt ung der Geniug 
des Orts an erfter Stelle entgegen, und nadı Erwähnung ber 
Erde, der Nymphen, der Flüſſe, der Nacht, der Sterne, bes 
idäifchen Supiter und der phrygifchen Mutter bleibt Aeneas 
endlich bei der feiner Eltern in Himmel und Unterwelt ſtehn . 
Anchifes mit dem auf das Engfte ihm angehörigen Genius hat 
hier die erfte und legte Stelle, wie fo oft die vorzugsweife ans 
gerufne Macht. Deshalb führt der Dichter bei Julus Ausruf, 
aus dem die verheißne Stätte erfannt wird, die Erinnerung 
des Aeneas nicht auf den Fluch der Harpyie zurück, den er Doch 
felbft dort vernommen hatte?°, fondern auf eine Mittheilung 
Des Anchiſes: eine allen. Auslegern aufgefallne Inconſe⸗ 
auenz, welche der Dichter bei der leßten Ueberarbeitung wohl 
durch befondre Motivirung ausgeglichen hätte, aber gewiß 
ohne die Mitwirkung des Anchifes aufzuheben. Denn an Dies 
fem hat die latiniſche Sage den göttlichen Sinn, die reiche 
Kunde von göttlichen Dingen hervorgehoben und von der Mits 
theilung der Venus hergcleitet??”. Namentlich wird ihm vom 


P.R. x Mars ultor mit Helm, Schild, Speer, eb. 2, 1. Eben fo Genius 
P. R. x signa eb, 2,r. Eben fox I.O.M. Capitolinus im Zempel, eb. 
tab. 1, b. Ganz ähnliy, aber ohne Namen, vielleiht ein Jupiterkopf 
x Widder, Mefler, Altar Trebonia 1. Befonders merkwuͤrdig Octavia 8: 
zwei bärtige Köpfe, gang wie Jup. mit Ebfr., Fuͤllhorn, Gen. P. R. 
x Blig, Cn. Octavi. M. f., umber Lokr. Offenbar Supiter und Genius 
Jovialis, dem römifchen Volk angeeignet. So audy Orell. Inscr. 1688: 
I. O. M. et Genio P. R. ceit. Dagegen Juͤnglingskopf (mit Zügen bes 
Auguft), Fuͤllhorn, Genio P. R. X Marti Ultori mit Helm, Schild, ges 
ſchwungner Zange Mor. Thes. inc. tab. 2, m. Die Mobification befremdet 
nicht, wenn wir vergleichen Serv. VA. 1I, 351: in Capitolio erat clipeus 
consecratus, cui scriptum erat: Genio urbis Romae, sive mas sive fe- 
mina. Vgl. Not, 2070 ff. Zempel roü T'erlov voü Önuov Dio Cass. 
XLVII, 2. Orell. Inscr. 1684: quis hanc aram laeserit, habeat Genium 
iratum populi Romani et numina divorum. Eb. 4957 hinter Anrufung 
des Hercules und Silvanus: GPRF (genio P. R. felicitet), Opfer an 
Juventas, Hercules, Genius zu Rom Liv. XXI, 62. 

2025) YA. VII, 133 sqq. 

2026) YA. III, 257, vol. 2385, — a) VA. VII, 128, 125. 

2027) Serv. VA. V, 47: multa enim antiqua lectio Anchisen fu- 


® 
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Nävius ausdrücklich die Auguralwiffenfchaft und die Beobadhs 
tung der Aufpicien vom Templum aus, wonad er das den 
Penaten darzubringende Opfer regelt, beigelegt ?*: die Ceri⸗ 
monien des Ahenea, namentlich IM Dienft der Heimathgötter, 
find alfo auf die Wiffenfchaft feines Vaters gegründet. Auch 
bei Birgit ift fein vornehmftes Gefchäft die Auslegung der 
MWahrzeichen??, von dem fallenden Stern in der Nacht der Ers 
oberung Troja’s an, bei der Einfchiffung am trojanifchen Ges 
ftade, bei der Landung in Thracien, auf Delus, auf Kreta, 
beim erften Anblick Stalien’d, ja felbft nach feinen Tode in 
Karthago, bei dem zweiten Aufenthalt am Eryr und bie zur 
Landung bei Gumä und in Latium vernimmt Aeneas feine Ers 
Hlärung oder erinnert fich feiner Vorherfagungen ?°. Diefe bes 
ziehn fich alle auf das Schickſal der Anftedlung, auf ihren Ems 
pfang und die fie erwartenden Ereigniffe auf dem fremden 
Boden. Auch hierin ift er ald Genius der Stätte zu denken, 
dem die Schickfale des von ihm zu behütenden Gebiets befannt 
find: wie den Genien überhaupt ausdrüdlich die Verwaltung 
der Vorzeichen in Den Eingeweiden, Träumen, Prodigien und 





turorum scientem concelebrat. Schol. Ver. VA. II, 687: Peritum mul- 
tarum disciplinarum Anchisen fuisse ..... Naevius, qui ita de eo ait: 
Doctus Anchisa, quem Venus pulcerrima divum Fata docet, divinum ut 
pectus haberet. Prob. VE. VI, 81: Ennius Anchisen augurii et per 
hoc divini quiddam habuisse pracsamit, sic: Atque Anchises doctus, 
Venus quem pulcra dearum Fari donavit, divinam pectus habere. Die 
Schilderung kann ſich fehr wohl bei beiden Dichtern gefunden haben, bie 
Ausdrüde mußten einander ähnlich fein. Die griechifche Sage kam ber 
lateinifchen entgegen, dba bei Sophofles und Dictys Anchiſes durdy Aphros 
dite Troja's Untergang vorher erfährt, Vgl. Not. 317 n. 

2028) Prob. VE. VI, 81: Naevius ]. Ill: At postquam avem aspexit . 
templo Anchisa, Sacra in mensa Penstium ordine ponuntur: Immo- 
labat auream victimam pulcram. Weil der Augur das Zemplum am 
Dimmel bezeichnen und die Vögel ſchauen mußte, konnte Virgil bie gries 
chiſche Erzählung von Andifes Blindheit (Serv. VA. I, 621; II, 687, 
aus Zheotrit), die dem Wahrfager gut geflanden haben würbe, nicht 
brauchen. 

2029) Serv. VA. 11, 687: et hic et alibi Anchisen divinandi peri- 
tum inducit. gl. eb, 111, 537 (zweimal) und 607. 

2030) YA, II, 701; III, 9, 58, 102, 144, 525, 539; IV, 851; V, 723; 
VII, 123. 
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Blitzen beigelegt wird’. Deshalb vernimmt aud) nach 
Ovid's durchaus bezeichnendem Ausdruck Aeneas von feinem 
Bater, zu dem er in die Unterwelt hinabgeftiegen ift, was dem 
Boden gebühre??. Das IMinienfifche Aquilicium des Ahenen 
und fein durch dDaffelbe mit dem väterlichen Genius des Orts 
gepflogner Verkehr war durch die gemifchte Sage vom Aeneas 
und durch das Sinken der politifchen Erheblichkeit von Lavi⸗ 
nium zu fehr in Schatten getreten, um von Birgil audere 
geltend gemacht zu werden, als durch die Anrufung des Ges 
nius und des Anchiſes bei Aeneas Ankunft und Zulus Aug: 
ruf. Die avernalifche Umgegend vor Cumä fprach zu laut für 
Aenead dortige Höllenfahrt unter der Führung der Sibylle, 
um diefe nach Latium zu verlegen; von dort den Aeneas nach 
Eumä zurüdreifen zu laffen, würde den einfachen Fortgang 
geitört haben; bei der Dido hätte Anchifes, wie ſchon die 
Audleger erinnern, eine feltfame Rolle gefpielt. Wie Virgil 
Mezentius Ueberwältigung, die nad) der Sage dem Julus zus 
fam, auf Aenead übertrug, um mit dem Tode ded Turnus 
den Sieg der Anfiedlung zum Abfchluß zu bringen, fo verlegte 
er in Uebereinftimmung mit fifefiotifchen Sagen Anchifed Tod 
und Grabftätte an den Eryr, befchränfte aber feine Wohnung, 
wie die Vorftellungen der Zeit es zuließen, nicht auf die Grab: 


2037) Marc. Cap. II, 9, 2. Diefelben nennt Appulei. DSocr. p. 103 
(ed. Alteburg.) daiuovag und zählt auf, wie fie vorftehn vel somuiis 
conformandis, vel extis fissiculandis, vel praepetibus gubernandis, vel 
oscinibus erudiendis, vel vatibus inuspirandis, vel fulminibus iaculandis, 
vel nubibus coruscandis, ceterisque adeo, per quae futura dignoscimus. 
Die Ausführlichkeit ift aus der etruskifhen Doctrin; in der latinifchen 
find nur die Keime anzunehmen, dies aber um fo mehr, da die Pytha⸗ 
goreer' daffelbe Iehrten, Diog. L. VIII, 82, p. 221, D: eivaı di navra 
vor degn Yyvrov Funleov- nal rovrovg todg Öaluovag nal jgmas vo- 
ulteodas al Uxd rovrmv neunsoha Avfguroıg ToVg TE OVEigovg 
xal c& onusia vocov te nal Yyısiag, al od uovos Audgmmoıs, dic 
nal nooßaroıg xal roig lloıg envecıw" &lg TE rovrous Yiveodaı Tovg 
TE xadaguovg nal KROTGONIROUOVG uaveın)y Te Rüoav nal xAmdorag 
xal Ta önora. Bol. Rot. 2045. Brandis GoPh. I, 495, g. Appulei. 
DSocr. p. 114: Pythagoricos mirari oppido solitos, si quis se negaret 
unquam vidisse daemonem, idoneus auctor est Aristoteles. 

2032) OM. XIV, 118: didicit quoque iura locorum. Kal, Not. 
2039 a. 
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ftätte, fondern ließ ihn vom Aeneas unter italifchem Boden 
vorfinden. Seit ganz Stalien, innerhalb deffen der Pontifer 
ſchon längft überalihin hatte reifen Dürfen, durch das römifche 
Bürgerrecht auch politifch zu Wem Begriff vereinigt war, 
konnte die landfchaftliche Grenze zwiſchen Kampanien und 
Latium für die Wirkfamfeit des örtlichen Genius fein Hinders 
niß fein. Sobald Aeneas deffen Gebiet betritt, fleigt er durch 
die avernalifchen Argillen zu feinem Vater hinab. Eben fo läßt 
Lykophron nach Timäus ihn den italifchen Boden zuerft am 
Lingeus betreten, um die Mitte der Küfte des von ihm zum 
Bündniß zu vereinigenden Etrurien. Andrerfeits ift, wiewohl 
in folhen Zügen keineswegs immer abfichtliche Hindeutung ges 
funden werden darf, die Anhänglichkeit, mit der Anchifee am 
troifchen Boden haftet, bie die Götterzeichen Verpflanzung 
der Penaten augenfcheinlich gebieten??, während er nachher 
eben fo herzlich den italifchen Boden liebt, wenigftend nicht im 
MWiderfpruch gegen die Natur des örtlichen Genius. Die von 
Barro erzählte Ausgrabung von Anchiſes Gebeinen durch Dios 
medes, der diefelben mit fidy umherführt,, ift ein Verfuch, den 
italifchen Boden jenes Geniud, der die Weltherrfchaft feines 
Landes vorherfieht und durch feinen Rath befördert, fo wie 
der von ihm getragnen einträchtigen Heimathlichkeit zu beraus 
ben: er muß aber diefelben dem Aeneas zurüdgeben fo gut 
wie das Palladium, an welches ähnliche Augfichten gebunden 
find °®, 
Die bisher aufgezeigten Aehnlichkeiten nähern den Begriff 
ded Genius und des Indiges unleugbar fo fehr, daß man 
nicht leichtedie allgemeine Zuläfftgfeit bezweifeln wird, ihn uns 
ter diefelben an der Stelle des Anchiſes einzureihn. Sie geben 
aber noch feinen Beweis, daß man Died wirflich gethan hat; 
ein folcher fann nur in einer ganz beftimmten Analogie liegen, 
und fo lange diefe fehlt, wird es bedenklich bleiben, wie das 
Berhältniß zwifchen der Jovialkraft des zu den Göttern zus 
rüdfehrenden Ahenea und jenem fchlangenhaften Genius des 
Bodens zu denfen ſei. Denn der menfchgewefene Jupiter Las 


2033) VA. II, 641. 
2034) Serv. VA. IV, 427 (Not, 685). 
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tiaris wird doch auch in Diefer irdifchen Natur vom Saturnus 
hergeleitet, fo gut wie in feiner himmlifchen: in richtiger Ges 
danfenfolge muß, was neben den höchften Gott geftellt wird, 
auch aus einem dem feinigeft oder ihm felbft analogen Urs 
fprung herftammen. Aber eine folche Analogie liegt vor, und 
Diefe Löft in der That dag ganze Näthfel. Die tusfifche Ceris 
monialboctrin ift mit der römifchen verfchwiftert; in ihr war 
durch weitläuftige fuperftitiöfe Caſuiſtik ausgebildet, was bei 
den Latinern in reichhaltigen Keimen vorliegt. Sin der ſchon. 
bem Lyfophron, alfo dem Timäus, befannten Sage kommt 
Aeneas nadı dem Tuskerlande, vergleicht fich dort mit Odyfs 
ſeus, wie in Latium mit Diomeded oder auch mit Ulires felbft, 
und verbündet fich mit dem Telephiden Tarchon?s. Bei Birs 
gil bietet derfelbe dem Evander die Herrfchaft an, diefer übers 
trägt fie dem Aenead *: vom römifchen Boden her erhält der 
Gerimonialfürft den Anfpruch auf den tuskiſchen Beiftand, der 
die Harufpicin diefed Landes in feine Dienfte bringt b: tuski⸗ 
fcher Gottesdienft wirft mit dem römifchen und lavinienfifchen 
zufammen zur Schlichtung der innern Fehden in Latium. Ganz 
richtig hat Marcianus Capella irgendwo aufgelefen, des Indie 
ged Aeneas Bündniß verherrliche das durch den Urfprung der 
Heilsmittel und die Auspflügung des Tages berühmte Etru⸗ 
rien?s. Was koͤnnte die Herrfchaft des Indiges Ahenea in 
diefem Lande bedeuten, ale daß das lavinienſiſche Pontiftcals 
recht im Wefentlichen dem tugfifchen gleichfteht? Es ift aber 
nach Lykophron's Andeutung vom Aeneas auch in Etrurien 
burch das Aquilicium den Geiftern des Bodens abgewonnen, 
wie durch Numa der Egeria. Tages ift gewiß einfolcher aus 
dem Boden hervorarbeitender Geift, daher wird er augdges 
pflügt und mit dem unterirdifchen Hermes verglichen“ Den 
Tages nimmt Tarchon auf, wie den Evander und Aeneas. 


2035) Not, 1061, 1064. Wei Lyd. Ostent. 8, p. 276 ein zwiefadyer 
Zarchon, ein älterer, der den Tages aufnimmt, ein jüngerer des Aeneas 
Bundsgenof. — a) Rot. 1065. — b) VA.X, 175. 

2036) Marc. Cap. VI, 13: Etruria regio tam Indigetis Aeneae foe- 
dere, quam remediorum origine atque ipsius Tagetis exaratione cele- 
brata.. — a) Cic. Div. U, 23, 50; OM. XV, 553. Censor. DN. 4. Lyd. 
Ost. 8. 
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Wie vom Ahenea das Lavinienfifche, vom Numa das römifche 
Gerimontalgefeß, fo ftammt das tudfifche über ihre aheneifche 
Städtegründung?”, über ihre Berföhnung der Götter, über 
Die Befreiung der Seelen von der. Sterblichkeit durch beftimmte 
Thieropfer an beftimmte Götter *, und was fonft in den Büs 
chern ihrer Harufpices, in ihren libri Tagetici, ihrer disciplina 
Tagetica b ftand, vom Tages. Tages aber ift der Sohn des 
Genius, der Enkel des Supiter?®. 

Hier alfo ift ein Sovialgeift in den Erdboden, der nach jes 
nen Dffenbarungen den Meineidigen und deffen Geſchlecht 
nicht auf fi) duldet??, eingegangen und in dem von ihm er: 
zeugten alterdgrauen Knaben wieder zu Tage gefommen: 
eben wie Ahenea, geleitet von der avernalifchen Sibylle ®, 
durch das Aquilicium zum väterlichen Genius bes Bodens 
hinabfteigt und mit dem Quell wie mit der Weisheit für die 
Anfiedlung wieder emporfommt. Was mythifch ald einmal 
gefhehn dargeftellt ift, bildet nur das Urbild für den fleten 
Hergang. Der Genius bezieht ſich ganz auf das menfchliche 
Einzelwefen, wird mit demfelben geboren, Ienft deſſen Schids 
fale, behütet feinen Geift, ift aber felbft unfterblich *°, denn er 
ift, wie Aufuftius fagte, der Götter Sohn, der Menfchen Ers 
zeuger®. Es ift längft anerfannt, daß der Genius der götts 
liche Geift ift, der fich der menfchlichen Seele mittheilt, der es - 
dem Menfchen möglich macht, einen befeelten Menfchen zu zeus 
gen, und daß er daher den Namen des Zeugers hatb. Denn 


2037) Not, 2014. — a) Arnob. II, 62 (in libris Acheronticis). 
Müller Etr. II, 27. — b) Müller Etr, IT, 24 ff. 

2038) Fest. p. 273: Tages nomine, Genii filius, nepos Iovis, puer 
dicitur disciplinam dedisse aruspicii daodecim populis Etruriae. gl, 
Müller Etr. II, S. 895 auch Not. 2151. Ueber ben genius Iovis Rot, 
2021 b,c; Orell. Inscr. 4959: Genium I. O.M.D. Sub sacerdo Antioco 
et Marino. Wie Or. Inscer. 1257 der genius domus, fo wird ber genius 
loci mit dem Jupiter verbunden in eines rheinländifchen Inſchrift 
ZfUW. 1839, ©, 664: I. O.M. et Genio loci. 

2039) Serv. VA. I, 6; vgl. Minuc. Fel. Octav. 29, 6. — a) Die 
fibyllinifhen Offenbarungen leitet Appulejus (DSocr. p. 103, 104) von 
den Genien oder Dämonen her. 

2040) Appul. DSocr. p. 109 (p. 687). Not. 2018, — a) Fest. p. 71 
Genium. — b) Müller Etr, II, ©. 88, Belegſtellen geſammelt Hartung 
RRel. I, S. 86. Anſpielung VE. IV, 7. 
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die Seelen werden nach altem Glauben vom Supiter verliehn 
und ihm nach dem Tode zurückgegeben, daher man diefem 
Gotte an den Larentinalien ein Feſt feiert <: Zaren waren eben 
vergötterte Menfchenfeelen d. Dies war tuskiſche Doctrin, 
aber gewiß auch den Fatinern nicht fremd: von jener hat Las 
beo, von diefer Barro die Nachrichten aufbehalten. Wie nun 
fehr richtig bemerkt ift, daß alle Etrusker Genienföhne find, 
ihr Urbild der Sohn des Jovialgenius Tages, fo gilt in Ras 
tium diefelbe Borftellung von dem aus Jupiter ausgehenden 
Jovialgenius, an deffen Stelle Anchifa getreten ift, von dem 
durch ihn erzeugten Ahenea, von deffen Hinabfahrt in die Uns 
terwelt und feiner Rückkehr and Licht mit gottgefälliger Wifs 
fenfchaft, wodurch die, welchen die Indigetes geneigt find, 
durch andächtiges Leben ® von der Libitina eine friedliche und 
felige Auflöfung, eine glüdlidye Befreiung des in ihrer Seele, 
fo wie der Geift im Erz, befangnen Gottes erwarten fönnen. 

Jenes Grundverhältniß des Anchiſa zum Sovialgenius 
wirft nach in der UIngewißheit, ob er oder Ahenea unter dem 
Supiter Indiges zu verftehn fei, fo wie in verfnöcherter Geſtalt 
in den Bemühungen der Ausleger Virgil’d, in den Opfern und 
Gebeten, welche dem Anchiſes dargebradyt werden, überall 
Spuren einer wirklichen Bergötterung zu finden. Erheblich 
ift unter diefen Bemerkungen, was auf eine Analogie der vir⸗ 
gilianifchen Behandlung zu den für Cäfar durch Octavian feſt⸗ 
geftellten Ehren bindeutet, wiewohl nicht durchaus zuverläfs 
fig*'. Wenn aber Birgil den Anchifes, der doch im Erebuß, 
freilich in Elyfium, wohnt, dem fchlafenden Aeneas auf Jupi⸗ 
ter’8 Geheiß, ja vom Himmel herab erfcheinen läßt*?, fo ift 
das allerdings wieder ein Anzeichen, daß im altlatinifchen 
Slauben und in den daraus herfiammenden Borftelungen 
die Götter ded Himmeld und der Unterwelt Feineswegs fo ge⸗ 
ſchieden find, wie im griedhifchen. 

2040€) Macrob. Sat. J, 10. — d) Fest. p. 91 Laneae. Serv. VA. 
III, 168. Varro bei Aug. CD. VII, 6 und Arnob. III, 41. Appul. DSocr. 
p. 110. Müller Etr, II, 92; Hartung RRel. I, 56 ff. — e) Von ber 
Andacht erwarten bie Pothagoreer bie fittliche Beſſerung, vgl. Brandis 
Geſch. d. Phil. I, 494, d, e. 

2041) Serv. VA. V, 45, 48, 54, 58, 59, 60, BL 99. 

2042) YA, V, 722, 726. 
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Diefe Borftelung von ber Abflammung der menfchlichen 
Seelen aus dem göttlichen Geift ift wieder pythagoreifch. 
Ovid läßt Venus, als fie um Aeneas DBergötterung bittet, 
Gewicht darauf legen, daß er ſchon einmal das verhaßte Reich 
gefehn, fchon einmal die ſtygiſchen Fluthen durchmeſſen habe *?, 
Damals hat Proferpina, die unterirdifche Juno, günflig ges 
ftimmt durch die Darbringung des goldnen Eichenzweiges, ihn 
wieder fahren laſſen; jet giebt auch die Suno des Himmels 
feinen Eintritt in die Götterwelt zu. Daß Juno Feronia in 
den italifehen Culten in derfelben Weife wiederbelebt, wie 
Pherfephaffa bei dem von pythagoreifcher Lehre berührten Pins 
dar, ift fchon erinnert. Wie dort der befreite Genius zur 
Senoffenfchaft des Jupiter, von dem er ausgegangen ift, zus 
rücfehrt, fo ift nun diefer Ausgang vom Jupiter, der Eingang 
in die Menfchheit, felbft genauer zu betrachten. 

Die menſchlichen Seelen find nach den Pythagoreern au 
dem allgemeinen göttlichen Geifte gefhöpft**. Sinnlich fchaute 
man dies an in den Sonnenftäubchen ®, weil diefe fich ewig 
bewegen, ohne durch äußere Gewalt getrieben zu fein, wie die 
göttlichen Weltförper, Sonne, Mond, Sterne und Himmel b. 
Diefe lebendigen Stäubchen find Späne des Aether ©, welcher 
in der Gegend der Heftid, des Sentralherdes der Welt, bes 
findlich ift 45 aus diefem Gentrallicht ſaugt die Sonne dag ih» 
rige ein und ftrahlt e& wieder aus, wie ein Spiegel®. Der 
Aether ift dreifach, der heiße, der Falte und der dicke; die beis 
den leßten werden für Luft und Waffer erflärt, die Seele aber 
ift ein Span fowohl des heißen als des Falten Aetherd: denn 
von der Sonne geht der Strahl, der demnach felbft aus wars 
men befteht, durch den Falten und dien hindurdy, taucht in 
die Tiefe und ruft dort Leben hervor: denn es lebt Alles, was 
an der Wärme Theil hat f. Halten wir hiemit zufammen, daß 


2043) OM. XIV, 590. 

2044) Not, 1847 a. — a) Arist. de Anim. I, 2, 4: zo» Ifvdayo- 
geinv Epacav rıvsg ıpuznv elvar ra dv vo aigı Evouare, ol dt zo 
radra xırovv. — b) Allmäon bei Arist. eb, 17. gl. Diog. L. VIII, 5. 
— c) Diog. L. VIII, 27: elvas di. tijx puzny dndonaaun alliigos. — 
d) Boͤckh Philolaos ©, 18, 166. — e) Eb. ©. 122 ff. — f) Dieg. L. 
V111,27,p.220, D (dinasıv ve ano Tod NjAlov dxriva dia Tod aitiges 
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bei den Pythagoreern die Luft für angefüllt von Dämonen 
galt, denen die Sorge für die Träume, für die Vorzeichen, 
für die Reinigungen und Sühnungen der Menſchen obliegt, 
fo ift unverfennbar, daß diefe pythagoreifchen den Indigetes 
ale Geifter des Gottesdienfted, den Genien als Geifter der 
Offenbarung und Belebung entfprechen*’. Eben fo die Lehre 
vom Urfprung der Seelen aus hinmlifchem Samen und von 
feuriger Kraft derfelben, welche gehemmt werde durch Die irs 
difchen Glieder, bis theild durch die Noth des Lebens, theild 
durch Reinigungen in Wind, Waffer oder Feuer nach dem 
Tode langwierige Zeit den Unrath abftreife und rein zurücklaffe 
das ätherifche Gefühl und des einfachen Hauched Teuer *°. 
Daß diefe dreifahe Sühnung nicht mit Unrecht, wenn aud) 
zu pedantifch, von den alten Auslegern in den Feftgebräuchen 
erfannt wurde, aus denen die Vorſtellungen von Hercules, 
Aeneas, Latinud Bergötterung hervorgegangen find, ift ſchon 
erinnert®. Den Pythagoreern galt deshalb der Leib für den 
Kerfer, ja für das Grab der Geeleb, und fie verboten 
wegen diefed Körper und Seele verbindenden Reinigungs⸗ 
gefeßes den Selbſtmord, eben wie bei den Römern der Selbfts 
mörder für unehrlich galt. Indem nun die Ppthagoreer die 
Heftia als Mittelpunkt der Welt binftelen, den Dämonen, 
welche durch die Luft verbreitet find, aber die Macht geben, 
das menfchliche Gemüth durch Offenbarung und Reinigung 
mit jenem Herde des Lebens und des Lichts in Eintracht zu hal- 
ten d, ordnet fich ihnen die Welt, wie dem Römer und Latiner 
der Staat, nach der Weife des Haufes, und die Dämonen ers 
halten ihnen, wie dort die Indigeted, die Einheit und ben 


Tod Te Ypvrg00 al RazEog‘ Tavıne di znV axrive xal eis ra Pay 
Övsodaı nal dıa ovro Swozosis nase). Vogl. Brandis GoPh. I, 491, 
Aehnlich OM. XV, 350. 

2045) Diog. L. VIII, p. 221, D (Rot. 2031). gl. Appul. DSocr. 
p. 108 big 106. 

2046) YA. VI, 730 bie 747. — a) Rot. 1807. — b) Philolaos bei 
Plat. Phaed. p. 61, D, E; Clem. Strom. III, 483, A (Sylb.). gl. Cic. 
Cat. 20, 73. Boͤckh Philol, ©. 178 ff. Brandis GpPh, I, 495, h. — 
c) Gaffius Hemina bei Serv. XII, 608. Fest. p. 49. Niebuhr RG. II, 
Anm. 514, — d) Vgl. Not, 2031, 2040 e. SIovialgenius unter den tus: 
riſchen Penaten bes Himmels Not, 1201. 
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Frieden. In diefem Gefchäft gehn fle nun in bie ihrem Urs 
fprung am meiften entgegengefetten Wohnungen ein, in ein 
Grab, wie Aenead. Sa, diefe Behaufung der Scele wird, wie 
bie Argillen, durch die Aeneas hinabfteigt, ald Kufe, ale Faß 
- bezeichnet ®. - 

Diefe Vergleichung könnte für fich allein bedenklich erfcheis 
nen, aber in den römifchen Borftellungen liegen beflimmte Ents 
fprechungen vor, die fich nur auf diefe Weife erklären. Wie 
hier die Genien durch Sonnenftäubchen in die Seelen der Mens 
fhen eingehn, wie wir bei Epicharmog dieſe Borftellung in 
der fifeliotifchen Poefle wiederfinden *?, fo führt auch auf einer 
in der Schweiz gefundnen Snfihrift Sol den Namen Genius e, 
und, was viel fchlagender ift, in der Eidesformel aus dem 
Bundedgenoffenfriege, worin unzweifelhaft von Alters her 
überlieferte Borftellungen ausgefprochen find, den des Ahns 
hberrnb. Auf den Boden diefer VBorftellungen hat Elagabalug 
feinen fyrifchen Sonnengott, in dem diefe zgeugende Kraft mit 
afiatifcher Heppigfeit verehrt ift, in Rom eingedrängt. Schwer⸗ 
lidy aber find alle Beinamen, welche den Beiftand und die Ges 
nofjenfchaft des Sonnengottes preifen °, erft damals aufgefonts 
men; gewiß wenigftend nicht der merkwürdige Dienft des Sol 
Indiges, welcher zum Andenfen an Cäſar's Sieg bei Pharfalug 
am achten Auguft gehalten ward 4, Ohne Zweifel ift der Sons 
nengott von den Suliern nicht ohne beflimmte Beziehung auf 


2046 €) Plat. Gurg. 47, p. 493, B. Vgl. Boͤckh Philolaos S. 186 ff. 
Branbis I, 497, 1. 

2047) Varr. LL. V, 59: Epicharmus de mente humana dicit haec: 
Est de sole sumtus ignis isque totus mentis est.— a) Orell. Inscr. 324: 
Soli Genio, Lunae sacrum ex voto pro salute Augustorum P. Clod. 
Corn. cett. Daß nicht Lunae von genio abhängig ift, erhellt aus eb, 910: 
Soli aeternv Lunae. Auch kommt nicht Söttinnen, nur Göttern ein 
Genius zu. — b) Diodor. Exc. Mai. XXXV1l, 4 (p. 128 Ddf.): öusvs 
r0v Jia tov Koansrolıov nal nv Eoriav rg Pouns nal Toy za- 
T060v aurig "Agnv xal zov ysvagynv "Hlıov xal r7jV evagyirıs $omr 
se xal pvrov Tüv, Erı Ök zoüg arlorag yeyevrnulvoug rs Poung 
judeovg nal Todg ovvavfncavrag znv nysuovlay avrıjs Tomas cett. 
— c) Or. Inser. 1928: Soli iuvanti. Daffelbe eb, 4984. Eb. 1913, 1922: 
Soli socio. Eb. 1283: I. O. M. A. D. et Soli digno pres. pro sal. cett. 
Etwa Digitio? — d) Rot. 1814, Kal Capran.: Sol. Indigitis in colle 
Quirinale sacriiciam publicum. Amitern.: Soli Indigiti in colle Qui« 
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ihren Stammvater Aeneas mit dem Beinamen bed Indiges 
gefhmüdt. Er bringt hier durch den von ihm getragnen Ges 
nius die joviglifche Sndigetalfraft an die Menſchen, wie er ale 
Bater der zauberifchen Sumpfgöttinn Circa, in altlatinifcher 
Borftelung wahrfcheinlid; auch der Feronia, ein Glied in der 
Reihe hergiebt, durch welche die höchfte Götterfraft im Jupi⸗ 
ter Ratiaris in die Menfchheit heruntergezeugt wird e. Denfels 
ben befeelenden Einfluß übt er auf dad Hauswefen des Staats, 
indem die Pontificed, wieder in guter Analogie zur pythagos 
reifchen Doctrin, das Feuer der Befta durch eherne Brennfpier 
gel am Sonnenlicht anzünden*, das Herdfeuer des Staat 
aus dem durch die Eonne weiter geipiegelten Herdfeuer Der 
Melt vermittelft des blanfen Erzgeräths herniederbannen. 
Hiefür war der unmittelbare mythifche Ausdrud: das vom 
Sonnengeniud berftannnende Herdfeuer von Lavinium fei 
burch den Indiges Ahenen gebracht. Eben fo dient für die 
fundigften Aquilegen dad Sonnenlicht zur Auffpürung vers 
borgner Quellen: fie erfennen diefelben aus dem Schimmer, 
den die Sonne überall hervorruft, wo von Keuchtigfeit nur 
eine Spur ift®, Wegen der Anftrengung, welche diefe Beobs 
achtung fordert, ergänzt man das Aquilicium durch den Ges 
brauch des ehernen Bedend. Daher alfo heißt dad von Ahenen 
bei dem von Cato anerfannten trojanifchen Lager in der Ges 
gend von Ardea hervorgerufne Gewäfler bei den Einheimifchen 
der Sonne heilig b. 

Der Eintritt der vom Genius übertragnen Kraft in ben 
einzelnen Menfchen bei feiner Zeugung wird alfo dem Aquilis 
cium bes Indiges, dem Herabſteigen des im Erz eingefangenen 


rinale fer. q. eo d. C. Caes. C. f. Pharsali devicit. Sol trauert um Gäfar’s 
Tod VG. I, 466. Vgl. Not. 2217 e. — 2047) Bei Plautus (Not. 1570), 
Dionys und Strabo (Not. 1569), und VA. VII, 11: dives inaccessos 
ubi Solis filia lucos Assiduo resonat cantu, wie bei den Griechen. Das 
ber Latinus, cui tempora circum Aurati bis sex radii fulgentia cingunt, 
Solis avi specimen VA. XII, 164, und die eb, VII, 280 von Girce dem 
Sol für Latinus entwandten Roffe (Not. 1572). Vgl. Not. 2074 a; 2087. 

2048) Mot.2006. Hierauf mag die 3ufammenftellung Pontifici Solis 
pontifiei Vestae Gruter. Inscr. p. 488, 1; p. 1102, 2 (vgl, Huſchke zum 


Lib. de Magistr. et Sacerd. p. 125) ſich gründen. — a) Rot. 1928, — 
b) Rot. 1510. 


Genius, Mprte, Schlange. 1029 


Ahenen in den Boden gleich gefegt; der vom Himmeldgott Zus 
piter ausgegangne örtlihe Genius hat dem Waſſer die nähs 
rende, heilende, erleuchtende Kraft mitgetheilt, welche Ahenen 
mit ihm heraufbringt. Bei Falten Quellen wird diefe vom Hims 
melsgott gefandte Kraft Falter Aether gemefen fein; bei heißen 
warmer. indem nun in diefem Hergang die Thätigkeit einer 
großen Gottheit angefchaut wurde, trat hier ganz folgerichtig 
Benug ein, und zwar bei allen warmen Quellen in ihrer bajas 
nifchen Verbindung mit Bulcan*. Dort ift die Myrte dag 
Zeichen diefer Verbindung und der aus ihr hervorgegangnen 
Dunftbäder a; in Rom hat diefelbe ein ähnliches Gefchäft. 
Weil ferner Venus als Libitina Über die Auflöfung ber Leiber, 
über die Befreiung der ätherifchen Funfen eben fo wie über 
die Quellen waltet, wird die Myrte auf Gräber gepflanzt. 
Dirgil erwähnt ein Myrtengebüfch auf Polydor's Grabe °°;- 
ein alter Myrtenftamm wurde auf dem Grabhügel des Elpe⸗ 
nor bei Girceji gezeigt, er galt für den erften, der dieffeits der 
Acroceraunien gewachſen * fei, wurde alfo gewiß mit @irce in 
Verbindung gebracht, welche zu den Mächten gehört, durch 
die Jupiter Latiarid zum Latinus wird. Mit der Myrte bes . 
fränzen fich Aeneas und feine Genoffen bei der dem Genius fets 
nes Baterd dargebrachten Parentation b. Diefer Genius ers 
fcheint, wie wir gefehn haben, in Schlangengeftalt. Beide 
Spmbole find ebenfalld verbunden auf dem Literninum des äl⸗ 
tern Scipio Africanus: eine Myrte von ausgezeichneter Größe 
fteht über der Höhle, in welcher ein Drache feine Manen hüs 
tet°'. Wie der Genius in diefer Geftalt einen Ort hütet, fo 


2049) Not. 1404. — a) Not. 1427 a. 

2050) YA, 111, 23,42. — a) Plin. HN. XV, 29, 36 (Not. 1570 a)! 
— b) VA.V, 72. Bol. Not. 784. Tib. Gracchus und feine Gemahlinn 
finden ein Sclangenpaar in ihrem Haufe, durch welches ihr eignes 
Schickſal vorbebeutet wird, Val. Max. IV, 6, 1. 

2051) Plin. HN. XVI, 44, 85: myrtus eodem loco conspicuae ma- 
gnitudinis. Subest specus, in quo Manes eius (Africani prioris) custo- 
dire draco traditur. Gcipio war, wie alle patricifhen Gornelier, nad 
firenger alter Sitte beerdigt, nicht verbrannt: Gicero (Legg. II, 22, 56) 
macht aufmerkfam darauf, daß ſchon Ennius hierauf anfpiele. Auch bei 
Anchiſes Beſtattung fpricht Birgil nur von dem cundere reliquias terra 
(V, 48). Mifenus Verbrennung wird ausführlich befchrieben. Die Gor- 
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1030 Genius, Scipio. 


zeugt er auch in berjelben. Eine Schlange von ungeheurer 
Größe, ganz wie jene am Grabe auf dem Literninum und am 
Eryr, war im Bette der bisher unfruchtbaren Gemahlinn dee 
P. Scipio erfihienen, als fie einfam fchlief; plötzlich verſchwun⸗ 
den, als man Geſchrei erhob: die Haruſpices hatten Frucht⸗ 
barkeit verheißen und im zehnten Monat war der große Sci⸗ 
pio geboren °?. Livius erinnert felbft an die Gerüchte von 
Alerander’s Erzeugung: wie diefer, galt Scipio für einen 
Sohn des Jupiter; auch hieß ed, daß die Schlange öfters 
im Zimmer gefehn fei, ja das Kind harmlos umfchlungen habe, 
Diefelben Gerüchte Fehren wieder bei Octavian’? und theils 
weife bei Neroe; fogar Vejovis felbft fcheint von dem Sovials 
vater Faunus in Schlangengeftalt erzeugt zu fein. 

Scipio rühmte fich vertraulichen Verkehrs mit dem Gotte, 
der für feinen Bater galt, er unternahm nichts Wichtiges ohne 
fichh gegen das Ende der Nadıt in der Gelle des capitolinifchen 
Supiter einzufchließen®*, wo die Hunde, welche fonft einen Je⸗ 
den anpadten, ihn nicht einmal anbellten ®. Aus diefer Vers 
traulichkeit ging von felbft eine pontificalifche Kunde des gött⸗ 
lichen Rechts, wie bei Numa, hervor: Livius bezeugt nicht als 
lein, daß etwas Uebermenfchliches in ihm angeftaunt, fondern 
beftimmt, daß er feine Befehle wie nach göttlicher Mittheilung 
erließ und daß fie wie Orakel befolgt wurden’. Hier finden 
wir alfo augenfcheinlich die vom Genius anerzeugte Runde 
göttlicher Wiſſenſchaft wieder: auf diefe Vorftellungen gründet 


nelier glaubten ohne Zweifel, daß Libitina ober Feronia den im Leibe 
befangnen Genius durch bie Verwefung im Erdboden auf bie naturges 
mäßefte Art befreie und wieder verwende. Vgl. Not. 1932 g. 

2052) Genau nad) Gell. NA. VII, 1. Liv. XXVI, 19 (anguis imma- 
nis concubitu — — a) Val. Max. I, 2,1; Aurel. Vir. Ill. 49. 
Vgl. Liv. a. O.; auch Paus. IV, 14, 7. 

2053) Not, 2207. — a) Tac. Ann. XI, 11. Sueton. Ner. 6. Xiphil. , 
LXI, 2. Nero Zeus und Hera's Sohn Sibyll. V, 142; Ösıwög Ögpıs 
eb, 29, 

2054) Liv. XXVI, 19. Gell. VII, 1. Aur. Vict. 49. ®gl. Cic. BeP. 
1, 17, 27. O£. I, 1, 1. Val. Max. I, 2, 1; IV, 1, 6; VII, 15,1. — 
a) Gell. VU, 1. Aur. Vict. 49. Wieder Analogie zwiſchen Schlange und 
Hund: vgl. Not. 2016 b. Auch bei Aesculap, Not. 2188 c. 

2088) Polyb.X,11 (Reptun); Liv. XXVI, 19,41,45 ; XXVIU, 8,19; 
Gell. VII, 1. Aurel. Vict. 49. 


‘ 


Genius, Bcipio. 1031 


Scipto fein Anfehn, fo wie wir nicht zweifeln fönnen, daß die 
Schlange, von welder feine Mutter empfing, ein Sovialges 
nius war. Die Natur des Genius und feine Mittheilungen 
gehören ganz in das Gebiet der Venus: nicht auf apollinifchem 
Wege erleuchtet er, fondern er theilt die höhere Natur in der 
Zeugung mit. Scipio's Charakter ift diefer Empfängnig durch 
den Genius fo wie der Einwirkung der Venus, welche Gotts 
heit und Menfchheit verbindet, im höchften Grade gemäß. Er 
ift ausgezeichnet durch Zeutfeligkeit, Durch natürliche Gewandts 
heit und Beredtſamkeit, durch die Kraft einer zauberifch ges 
winnenden Perfönlichkeit?‘: Züge, weldye bei Julus und den 
Juliern typifch und einigermaßen erblich find, daher er auch 
mit ihnen die Empfänglichkeit für griechifche Anmuth der Sits 
ten, der Bildung, ber Kleidung °? theilt, und mit Einzelnen 
unter ihnen die ungewöhnliche Popularität gemein hat, welche 
die etrugdfifchen Städte bewegt, ihm von freien Stüden bie 
Flotte auszurüften, die der Senat ihm weigerte, fo wie bie 
umbrifchen und fabellifhen Stämme, Mannfchaft zu liefern ®. 

Aus der bisherigen Auseinanderfegung erhellt, daß man 
den Gerimonialgeift vom offenbarenden Genius auf diefelbe 
Weiſe erzeugen ließ, wie Supiter einzelne Heroen, die unter 
den Menfchen erlaucht und erleuchtet waren, burch feinen Ges 
nius zeugte’®; fo wie daß der Eingang in das menfchliche Les 


2056) Cic. Verr. V, 10, 25; Liv. XXVIII, 18 und XXVI, 49, 50; 
XXVII, 17, 19. 

2057) Liv. XXIX, 19. eine felicitas Cic. Fin. IV, 9, 2. — 
a) Liv. XXVII, 45. Die Liebe der Locrenfer, ungeachtet er ihren Be: 
drängniffen nicht abgeholfen, XXIX, 21. Kreilaflung feines Sohnes durch 
Antiohus Liv. XXXVII, 37. Göttlidhe Verehrung bei den Geeräubern 
Val. Max. II, 10, & 

2058) Varr. fr. Bipont. Vol. I, p. 351 findet fi die Angabe: Scien- 
dum Varronem dicere Aeneam ab Anchise adamatum esse. Serv. V 
Aeneid. Im Commentar zum fünften Buch ſteht dies durchaus nicht; 
ich habe es im ganzen zu wiederholten Malen vergeblich geſucht, muß es 
daher für Verwechſelung mit ber aus Varro erzählten Liebe der Anna 
zum Aeneas Serv. VA. V, init. (Not. 847) halten: body ift feltfam, daß 
die Bipontiner den Ausdruck adamatum haben, der für Päberaftie her⸗ 
koͤmmlich if. Es ließe ſich in einer verborbnen roͤmiſchen Phantafie 
allerdings für ſolche Darftellung ein Anlaß denken, wie auch die Orphiker 
für daͤmoniſche Mittheilung dergleichen Symbole bebürfen; bis aber die 


1032 Genius, Liber. 


ben und der Ausgang aus demfelben gleichmäßig durd; Sym⸗ 
bole bezeichnet werben, weldje ber Benus angehören, daß ber 
an beiden Grenzfcheiden waltende Genius von veneralifcher 
Ratur it. Wie den Genius vom fterblichen Leibe Venus Libis 
tina befreit, fo gefchieht Die Herunterzeugung in denſelben 
durch Venus Libera. In feinem Wefen felbft ift der Genius 
dem liberalifchen Kreife analog. Er hat feine Luft daran, 
Freude und Behagen in dem von ihm gehüteten Menfchen zu 
entwideln®?, die Stimmung der Bacuna, in welcher die Kas 
milie auf der Grundlage des Penus gedeiht und fich forts 
pflauzt: daher ift ihm namentlich der Winter lieb, während 
deffen man nur vom Penus lebt und die Saturnalien begeht ‘®. 
Man opfert ihm Wein und Blumen ®, audy wohl ein Schweind; 
bei den Parentalien müflen wenigſtens Kränze, in Wein aufs 
geweichtee Getreide, Salzkörner und Veilchen dargebradht 
werden °. In dem einzigen Zeugniß, welches den Dienft Des 
Sovialgenius auch außerhalb Etrurien's ungweideutig erweift, 
in der Sinfchrift aus 696 a. u., Die an den Greuzen der Beitiner 
und Peligner unweit ded heutigen Aquila in dem zum Gebiete 
der Peltuinaten gehörigen veftinifchen Flecken Furfo zwifchen 
Amiternum, dem fucentifchen Alba und Gorfinium gefunden _ 
ift, wird der Genius des Jupiter mit dem Jupiter Liber, wels 
cher nur Weingott fein kann, verbunden‘. Eine ähnliche 


Angabe felbft beſſer beglaubigt ift, wird man mir die Mittheilung biefer 
Erklärung erlaffen. 

2059) Am bezeichnendften hiefuͤr find die Stellen bed Plautus Aulal. 
IV, 9,14; Curc. V, 2, 29; Pers. I, 8, 28; 11,3, 13; Trucul. I, 2, 87. 
Für den fchügenden Freund oder Gönner fteht es Capt. IV, 2, 100; Cure. 
II, 3, 22; Menacchm. I, 2, 29; vom Looſe im Allgemeinen Stich. IV, 2, 42. 

2060) OF. III, 58: acceptus geniis illa December habet (Larentina« 
lien). VG. I, 302: genialis hiems. Das parto frui daſelbſt ift das Zeh: 
ven vom Penus. — a) Hor. Ep. II, 1, 144; II, 8, 209; Tibull. I, 7, 49; 
I, 2, 5; Pers. II, 8. Censorin. DN. 2. Xhönerne Gefäße Plaut. Capt. 
II, 2, 40. — b) Hor. Carm. III, 17,14. — c) OF. I, 597. 

2061) Orell. Inscr.2488: L. Aienus L. F.Q. Baebatius Sex. F. aedem 
dedicarun. lovis Liberi Furfone .... sei quei ad huc templum rem 
deivinam fecerit Iovi Libero aut Iovis Genio, pelleis curia fanei sunto. 
Bol. Rot. 2078; 2084 a. Genien andrer Götter f. Orell. Inscr. 1730. 
3u Aeſernia: Genio Deivi Iuli Parentis Patriae, quem senatus populus- 
que Romanus in deorum numerum retulit eb, 685. 


Mesentius. 1033 


Verbindung finden wir an den Binalien: vor dem Tempel der 
Venus wird für Jupiter der Weinzehnte audgefchüttet ®. Dies 
fen hat Mezentius, auch Meffentind oder Medentius genannt‘, 
für fich gefordert: Aenead gelobt ihn dem Jupiter, und nach⸗ 
dem er in der Schlacht verſchwunden ift, füllt Mezentius durch 
Sulus Hand. Dffenbar alfo ſteht Mezentius zum Genius dee 
Supiter, dem die Weinfpende gebührt, in gradem Gegenſatz. 
Wenn dem Genius dag von Ahenea an den Parentalien einges 
feßte Recht nicht wird, fo verlaffen die Vorfahren ihre Gräs 
ber, und durdy.die Straßen von Rom und die Felder von Las 
tium heulen ungeftalte Schatten‘?. Diefe find nichts Andres, 
ale die Manen der Väter felbft, die man auch an den Lemuras 
lien austreibt®. Dies gefchieht durch Reinigung mit Quells 
waffer und durch den Klang eherner Beden, eben wie der 
Aquiler Ahenea durch fein Gelübde die Gewalt des Mezentius 
bricht b. j 

Für den Mezentind ift dreierlei charafteriftifch: feine Vers 
Achtung der Götter ‘*, fein Zuſammenketten von Lebenden mit 
Leichen ® und die Liebe zu feinem tapfern und jugendlich ſchönen 
Sohn Lauſus b. Während er fonft durch Morde, durd; Auslees 
rung von Städten ſich verhaßt gemacht hat, hängt er an ihm 
allein mit Zärtlichkeit, der Sohn ftirbt für ihn, und ihn zu räs 

2061 8) Not. 1386. 

2062) Schneider LGr. J, 1, 884, 885. Müller Etr. 1,115. Bei Meffens 
tius dachten wohl Mandje an bie messis vindemiae, body kommt ber 
Name ſchwerlich von diefem Worte, vielleicht hängt er mit medix, meddix 
zufammen und bezeichnet den Gewalthaber. Das Schwanken des Nas 
mens zwiſchen d und z weift jedoch ſchon darauf hin, daß z ber urſpruͤng⸗ 
liche Laut ift, den andre Dialekte durch ähnliche Buchftaben ausdrudten: 
auch ift z dem DOskiſchen keineswegs fremd (vgl. Not. 2447 a): eine zus 
verläffige Erklärung wäre alfo nur von einem Stamm zu entnehmen, 
wobei d, dd, z, ss ermweislich in einander übergehn können. 

2063) OF. II, 551: bustis exisse feruntur Et tacitae questi tempore 
noctis avi: ... ululasse per agros Deformes auimas ferunt. — a) Eb. 
V, 441: Rursus aquam tangit Temesaeaque concrepat aera, Et rogat, 
ut tectis exeat umbra ‚suis. Cum dixit novies: Manes exite paterni, 
Respicit ct pure sacra peracta putat. — b) Daher bedarf Aeneas gegen 
Mezentius, wie gegen Zurnus Angriff, der vulcaniſchen Erzrüftung, VA. 
x, 777, 884. 

2064) YA, VII, 648. — a) VA. VIII, 485. — b) Eb. VIII, 488, 569. 
Daß von ganz Etrurien eb, 500; X, 20%, 692, 854, 905. 
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chen, flürzt er fih in den Tod e. Birgit fchildert ihn als ges 
waltfan und übermüthig, aber durchaus nicht unedel, ſondern 
von dem Bewußtfein früherer Verbrechen insgeheim beunru⸗ 
higt. Wie er aber, nachdem er fchon immer gleich einem Eber 
in der Schlacht gewüthet hat d, rieſig durch das Gewühl ges 
fchritten ift, wie Orion durch dad Meere, Arm und Speer 
fein Gott f, jett nach dem Tode des Sohns blutig aus der 
eignen Wunde mit flatterndem biuttriefendem Helmbufch zum 
Entfcheidungsfampf auf den Aeneas einfprengt 8, ift er dem 
fchwarzen Gefpenfte Lybas von Temefa mit dem Wolfsfell, 
welchem die Sungfrau jährlich zu einer der Leichenfeflelung 
fehr ähnlihen Gemeinfchaft dargebradıt werden muß°°, oder 
auch dem böfen Genius, der mit ſchwarzem verworrenem Bart 
und Haar dem Caſſius von Parma erfcheint ®, fehr ähnlich. 
Die lebendige VBerwefung mag eine Bergegenwärtigung des 
Zuftandes der lebendig Begrabnen fein. Dem Zorn der über 
dem Boden waltenden Veſta wird die unfeufche Veſtalinn, 
feindlihen Dämonen die regelmäßig vergrabnen Gallier und 
Griechen zum Opfer geliefert. Daß die Manen Menfchens 
opfer verlangen, welche durch Gladiatorenfpiele erfegt wers 
den, ſcheint felbft Varro erzählt zu haben °°: beim Latiar fins 
det diefelbe Auskunft Statt, eine noch mildere bei den Argeen- 
- opfern. Nach Plutarch’s Anficht, die fich freilich nur auf fein 
Urtheil, nicht auf Ueberlieferung gründet, aber richtig gedacht 


2064€) VA. X, 839, 846, 856. — d) Eb. IX, 521 (horrendus visa). 
— e) VA.X, 708, 723, 763, 768, 771, 884. OF. IV, 882, 895. — 
D VA.X, 778, vgl. 880. — g) VA. X, 869; XI, 8. gl. X, 858, 891. 

2065) Paus: VI, 6, 11. — a) Val. Max. I, 7,7: ingentis magnitu- 
dinis, coloris nigri, squalidum barba et capillo demisso. Brutus böfer 
Genius Plut. Caes. 69; Brut. 86. Gefpenftererfcheinungen als Probigien 
Dion. AR. X, 2; bei bes Aeneaden Caͤſar Ermorbung VG. I, 477. Bol. 
Lucret. I, 117. — b) Plut. QR.88: alloxoroıg rıal daluocı xal Eevorg. 
Vogl. Not. 409 vr; 2068 a. Aehnliche Opfer in Brunbuflum, wenigftens 
in der Sage, vermuthlich in geſchichtlicher Zeit ſymboliſch, Not. 409 zzz. 

2066) Serv. VA. III, 67; XII, 606. Rgl. Hartung NRel. I, 58 ff. 
Caͤſar laͤßt durch die Pontifices Rädelsführer der empörten Soldaten 
ſchlachten, Dio Cass. XLIII, 24. Ihre Köpfe werden aufgeftedit, wie der 
des pro frugibus geihladhteten Pferde. Wahrſcheinlich follte nad) Cäs 
ſar's Sheorie gelten, daß bie Empörung Unfruchtbarkeit über das Land 
bringen, den ager fertilis zum. ferus machen werbe. 


Mezentius, Lauſus. 1035 


zu ſein ſcheint, iſt es unheilig, den Goͤttern Menſchen zu 
opfern, die Dämonen aber damit zu verſoͤhnen, nothwendig 7. 
Denn auch neben den Böttern fiehen Beifter des Zorns fo gut, 
wie der Milde, und wie der gute Genius jedes Menfchen fein 
Urbild im Sovialgenius hat, fo wird auch unter den fchlimmen, 
die dem Caſſius von Parma wie dem Brutus erfchienen, bie 
den Menfchen zum Böfen treiben und nadı dem Tode in unfes 
liges Loos hinabreißen ®, einer neben einem der höchften Göts 
ter ftehn, der felbft im Dienft des Jupiter durch Blut abgefuns 
den werden muß. Was für Gräuel eines tuskiſchen Gewalts 
habers Daher auch gefchichtlich zur Sage vom Mezentius den 
Anlaß gegeben haben mögen: im Begrifföfreife von Lavinium 
fielen die einzelnen Züge derfelben, wie den Anchiſes ale den 
guten, ihn ald den böfen Genius dar, deſſen Ueberwältigung 
den Indigetes obliegt db. Die Lehre von den Menfchenopfern 
war jedenfalls in &trurien noch weiter ausgebildet als in Rom: 
die Tarquinienfer ſchlachteten dreihundert und fieben gefangne 
Römer‘®; die feindlihen Dämonen, denen die Gallier und 
Griechen vergraben werden, find vermuthlich aus tuskiſcher 
Doctrin ®: die Cerimonien der in Raferei fich auf den Feind 
ftürgenden Priefter b geben auch das äußere Vorbild für den 
virgilianifchen Mezentius. Lauſus, der Sohn deffelben, ift 
vom Lorbeer der Penaten benannt, wie der Sohn des NRumis 
tor ©, weil der tuskiſche Jovialgenius zu den Penaten gehört, 
die Larven und Gefpenfter aber, deren Kürft Mezentius ift, 
den Borfahren felbft als irdifche und unterweltliche Schlade 
ihres Dafeind mit angehören d. Daraus ergiebt fidy auch die 
dem Mezentius von Lauſus gebührende Pietät.» 

Alles dies beftätigt die Annahme, daß in einheimifcher 
Auffaflung der Jovialgenius der Stätte von Lavinium als 
Vater des zum Supiter verflärten, in den Gewäflern des Nus 
micind fortlebenden Indiged Ahenen galt. Wie dem tusfis 


2067) Plut. QR. 83. — a) Serv. VA. VI, 748. — b) Not. 2492 a. 

2068) Liv. IV, 15. Aehnliches Macr. Sat. I, 7; Diod. bei Phot. 
Bekk. p. 379. — a) Müller Etr. 11, &. 22,8. — b) Liv. VII, 17; vgl, 
IV, 38. Müller Etr. II, ©. 107. Vgl. Not. 1833 kk. — c) Rot. 1264 a. 
Auch bei Beftattungen Sühnung durch Xorbeer Serv. VA. VI, 230. gl. 
Iuven. II, 156. — d) Rot. 2063. gl. Appul. DSocr. p. 110. 


1086 Angiſa. 


ſchen, dem Vater des Tages, kein andrer Name gegeben 
wurde, hat wohl auch dieſer lavinienſiſche nur dieſen geführt; 
an ſeine Stelle trat, als die griechiſchen Sagen Aufnahme 
fanden, ber des Anchiſes. Dies iſt in fo früher Zeit geſchehn, 
daß man mit den Lauten auch einheimifche Begriffe verband, 
eben wie man Andifa mit Iateinifcher Endung ſprach. Noch 
beftimmter erhellt e8 daraus, daß römifche Annaliften einen 
einheimifchen Ort Anchiſa von diefem Andhifa herleiteten, wie 
Capua vom Capysꝰ. Niebuhr’d hingeworfner Vorfchlag, 
unter Anchiſe Anrur zu verftehn ®, ift, obgleich ich die Vers 
wandtfchaft der Wortflämme gar nicht leugnen will, fo uns 
annehmbar, wie wenn man Tarracina und Tarquinii vermis 
fchen wollte. Allerdings ift es ein feltfames NRäthfel, eine 
Stadt Anchiſe, vonder fonft das ganze Alterthum Nichts 
weiß, mitten unter anfehnlichen und allbefannten Ortichaften 
von Dionys aus einheimifchen Quellen angeführt zu fehn, 
ohne daß er nähere chorographifche oder hiftorifche Angaben 
für nöthig hält. 

Zu löfen ift Died nur durch firenge Herftellung der lateis 
nifchen oder fabelifhen Wortform. Der in ’Ayylons hervor 
tretende Wortſtamm von dyyı, dyylev, dyyoö ift, obgleich 
die Bedeutungen auseinandergehn, Eins mit dem von &yye, 


dyyovn, nicht minder mit unferm Eng, mit angiportus, angu- 


lus, angustus, angere, angina, angor, alfo auch mit anguis: die 
Schlange ift vom Hindurchwinden durdy die Enge der Erd⸗ 
rigen benannt. Demnach mußte man den aus dem Griedjis 
fchen aufgenommenen Namen vor dem Eindringen ded Gräs 
cismus in die Ausfprache, wenn man ihn auch) Ancisa fchrieb, 
nicht Ankisa, fondern Angisa fprechen, und ed war um fo na- 
türlicher, den Vater des Aeneas mit dem durch die Schlange 
hütenden und zeugenden Bater ded Ahenen zu vereinigen. 
Auch beim Genius finden wir den Begriff der Enge, der Zus 
rücdgezogenheit vor: wie Ahenea’d Vater Genius der Stätte 
von Lavinium ift und der wahre Name des Genius von Rom 
nicht ausgefprochen werben darf ’°, giebt man diefem geheim» 


2069) Dion. AR. I, 73. — a») Nieb. RG. I, Anm. 600. 
2070) Rot, 20%. 


* 
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nißoollen Geift, von dem man nicht weiß, ob er Mann oder 
Weib ift, auch die Benennung Angerona®. Un biefe fchweis 
gende, verfchloffene Göttinn wendet man fich in der Beängs 
fligung des Halskrampfs und der Seelenqualdb. Halten wir 
den Grundſatz feſt, daß in den verfchiedenen Erklärungen eine 
foIchen Dienfteg, die und aus römifchen Schriftftellern guter 
Zeit überliefert find, freilich keineswegs unmittelbarer Aufs 
ſchluß, immer aber ein mit der wirklichen Grundidee zufams 
menhangender Begriff dargeboten wird, und achten wir zus 
- gleich auf den Standort und dad Pontificale Opfer der Anges 
rona im Tempel der Bolupia, fo müflen wir e8 für römifche 
Anficht halten, daß fie zum Dienfte diefer Gottheit nothwendig 
gehöre, dag man nicht zum Wohlfein und der darin empfunds 
nen Freiheit (ut volupe sit) gelangen fönne, außer durch Bes 
rüdfihtigung der Angerona, und daß daher fowohl Einzelne 
in Zuftänden der Bedrängniß fich an diefe zu wenden haben, 
um in den Zuftand der Bolupia überzugehn, als auch der Staat, 
um feine freie Eigenthümlichkeit zu bewahren, fid) der Anges 
rona genehm erhalten muß. Sie ift alfo nicht ſowohl mit dem 
Genius identifch, als die Hiferinn feines Geheimniffes: wie 
bier in das verfchloffene Schweigen, fo wird fonft in das Adys 
ton die erhaltende Macht verborgen; Bejovis Afyl wird zum 
Adyton, der Penus von Lavinium wird an einem unzugänglis 
dyen Orte aufbewahrt, Angifa’d Schlange fommt aus dem 
Adyton des Tumulus: zu Lanuvium wohnt die Schlange, 
welche der Suno ”' Sofpita heilig iſt und felbft die Stadt unter 
ihrem Schuge hält ®, in blindem Schlunde ®, In der Gegend 


2070a) Plin. HN. III, 5, 9. Solin. I, 6. Macr. Sat. III, 9. — b) Fest. 
p- 15 Angeronae. Macr. Sat. I, 10 (pontifices in sacello Volupiae) aus 
Verrius und Mafurius. Lage Varr. LL. V, 164; vgl. VI, 23. 

2071) Prop. IV, 8, 16. gl, Liv. XXII, 1; Cic. ND. 1, 29, 82. Auf 
Münzen mit Biegenfell, Ancite, gefchw. Lanze, vor ihr Schlange Vaillant 
Procilia 1, 2; Popillia 8. gl. Papia 8 und Roscia (X fütternde Igfr.); 
Valgia (daff.); Mettia 3, 4; Minuc. 5 (Drf.); Lucretia 5 (zwei Ziegen), 
Papia 1, 2, 5; Papiria 1. Mit Numa, der die Ziege opfert Licin. 88; 
Pompon. 8 Mit Schild Cornuf. 1, 2, 3. Auch vgl. Aemil. 16, 41; 
Anton. 2; Cornel. 18; Porcia 11; Sempr. 11; Thoria 1; x Salus mit 
Schlange Livia 1; vgl, Claudia4; Fabia2. Boͤttiger KlSchr. I, 1738 ff. — 
a) Prop. IV, 8, $: tutela draconis. Tutela wird Name bes Genius felbft 
Orell. Inscr. 1699, 1700. — b) Prop. a. ©. 5. 
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von Terracina finden wir aus verwandten, freilich andere 
ausgebildeten Begriffen noch eine andre eigenthümliche Sage 
hervorgegangen. Zwifchen biefer Stadt und Gajeta im ſum⸗ 
pfigen weinreichen”? cäcubifchen. Geftlde, welches zwifchen 
Fundi und dem Meer lag’?, follte das von Schlangen zer⸗ 
ftörte = Amuclä gelegen haben. Die Befchaffenheit des Bodens 
zeigt, daß. Died unmöglich ift: Amuclä hat fo wenig eriftirt, 
wie Apina und Tricab. Es trägt den Begriff der Schweigs 
famteit °, wie Angerona; gefchichtlich hat den amuclanifchen 
Namen nur der Meerbufen d von den das Land verhüllenden ® 
Gewäſſern des Fundaner Sees, weldyer mit dem Meere zus 
fammenhängt: in die erträumte Stadt fpielte man die Vor⸗ 
fiellungen von pythagoreifchem Leben, von der Scheu vor Toͤd⸗ 
tung von Thieren, von der Verehrung der im Sumpfe haus 
fenden Schlangen, von der Friedſamkeit gegen ungerechte Nach» 
barn, von der Gefolgfchaft im Zuge der Caftores f, mithin von 
einer gottfeligen Bürgerfchaft herein, indem man fih an die 
fabinifche Gerimonie anlehute, die allerdings zum Ausdrud der 
tiefften Andacht dient (caput velabat amictu). Ein fo gottfeliger 
Boden ward nun als die Stätte von Jupiter's Geburt anges 
nommen, für weldye Reihthum an Wein in Latium durchgäns 
gig ald Bedingniß -gilt: eben wie Maricas und Pränefte h, 
eignen fich die amuclanifchen Sümpfe, zwiſchen denen der 
Cäcuber von der Sonne gefocht wird, durch das üppige Zu⸗ 
ſammenwirken der Venus Libera mit dem Fiber vor Allem zur 
Entwicelung der gewaltigften Perfon der Gottheit. In diefe 
Stätte geht die Götterfraft ein, wie der Sovialgenius in den 
Boden, wie der auch über derfelben waltende Lichtgeift Pollur 


2072) Strab. V, 231; Vitr. VIII, 8, 12; Mart. XIII, 115. Plin. 
XIV, 6, 81; XVI, 37, 67; XVII, 4, 3 (C. vites in Pomtinis paludibus 


madent). 
2073) Mart. XIII, 115; Plin. XIV, 6, 81. — a) ®arro bei Plin. 
VIII, 29, 48; vgl. III, 5, 9; Solin. 2, 32. Sotion. fr. 36. — b) Not. 


2403, 2413. Iedenfalld undentbarer, als Pometia Nieb. I, 571; II, 108, 
— c) VA. X, 564; Sil. Pun. VIII, 528. Sonft vom lakoniſchen, Müller 
Orch. ©. 820. — d) Tac. Ann. IV, 59. Plin. XIV, 6,8, 1. — e) Amicti 
vitibus montes, loca nive amicta, terras coeco nox condit amictu, ami- 
ctus nebularum, — f) Serv. VA.X, 564. — g) Not, 1565, — h) Ath. I, 
p. 26 f. 
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den Saturn erzeugt”*, wie bie benachbarte Sumpfgöttinn 
Girca Tochter der Sonne ift®: in dem amuclanifhen Ges 
heimniß ift der jugendliche Gott der Anruraten Jupiter Ans 
xurus geboren, deffen Macht zu Terracina in der Quelle des 
Hains der jungfräulichen Juno ’°, der das Laub nach dem 
Brande®, die Freiheit nach der Kuechtfchaft ®, das Leben 
nach dem Tode erneuernden proferpinalen Feronia ° waltet 
und die Stadt Anrur zum berühmten Heilort macht 4. 
Feronia ift im benachbarten Girceji und in Tusculum zur 
Circe umgedeutet. Als die Schwerter diefer gilt Angitia, die 
ihre Heimath am See Fucinus bat: dort ift ihr der durch 
Birgit berühmte Hain geheiligt, weil fie den Marrnbiern in 
Befchwörungsformeln Heilmittel gegen die Schlangen ?’°, in 
‚Kräutern Arzeneien gegen Krankheiten®, in Zaubergebräus 
chen Waffen zur Herbeiziehung ded Monde, der Flüffe, der 
Wälder gelehrt hat®, Die berühmte Zauberfraft der Marfen, 
an der aud) Peligner, Marrubier, Sabiner Theil haben, wirb 


2074) Not, 1662 ff. — a) Not. 1569 a; 2047 e. 

2075) YA, Vii, 799 mit Serv., deffen nichtewurbige Etymologie (wie 
Porph. Hor. Serm. I, 5, 26) doch zeigt, wie man ſich den Jupiter dachte: 
quod imberbis colitur. Aud vgl. Serv. VA. X, 551; Porph. Hor. 8. 
I, 5, 24. Vaillant Vibia 11: Supiter mit Large und Strahlentrang, 
Iovis Axur C. Vibius C. f. C. n. x Pansa, Kopf des Silen. Der legte 
eb. 12 einem bärtigen Bacchuskopf gegenüber, alfo auch beim Jupiter 
Anrur wegen bed Verhältniffes zum Liber: es ift Marfyas, auf der zweis 
ten. Münze bat er die Pfeife bei fi. Vgl. Not. 2077, 2817, 2329 d. 
Die drei Millien (Hor. a. D.) lange Strede zwiſchen Zerracina und dem 
Hain der Zeronia durch Blitze fo gegeißelt, dag Tein Thurm ftehn bleibt, 
Plin. HN. U, 55, 56. — a) Rot. 19384, — b) Serv. VA. VIII, 564: Feronia 
mater, nympha Campaniae. haec dea libertorum est, in cuius templo 
raso capite pileum accipiebant.... in huius templo Tarracinae sedile 
lapideum fuit, in quo hic versus incisus erat: Benemeriti servi sedeant, 
surgent liber. Quam Varro Libertatem deam dicit. Liv. XXII, 1. 
Hartung NRel. II, 194, Vgl. Not. 2329 ff, — . c) Not. 1874, 1925 a; 
1938. — d) Martial. V, 1, 6: salutiferis candidus Anzur aquis. Auch 
eb, VI, 42, 6. 

2076) Sil. Pun. VIII, 497; VA. VII, 753 mit Serv. 750. Bgl. Rot, 
1574 a; 2073. — a) Solin. 2, 29 aus Gölius. VA. VII,'758. Die aros 
matifchen ‚Heilfräuter am Berg Velinus über dem Kucinus bei Avezzano 
werben theild zu einem vortrefflichen Arquebufabenwafler benupt, theils 
jährlich von auswärtigen Apothelern eingefammelt: vgl. Salis Reifen 
durch Neapel I, 274. Ron den Dttern eb. 268. — b) Sil. VIII, 500. 
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anf eine Schlangengöttinn zurücgeführt, welche davon bes 
nannt ift, daß fie fowohl die Schlangen bändigt als vermits 
telft derfelben wirft, denn die ungemein giftigen Ottern dieſer 
Gegend werden noch jeßt in den Apothefen von ganz Stalien 
als Heilmittel gebraucht. Angitia wird wegen dieſer Zaubers 
kraft mit Medea verglichen und wie diefe Durch Aeetes vom 
Sonnengott hergeleitet: Marfus heißt bald Circe's, bald 
Medea's Sohn d; in der einheimifchen Sage kann nur Angie 
tia feine Mutter gewefen fein, wie Marica die des Latinus. 
Statt feiner wird auch der Lyderfürſt Marſyas ald König am 
Fucinus genannt: feine Stadt Archippe ift in den Wellen 
deffelben untergegangen ??, wie Amuclä. Diefer Marfyas, ber 
Eotospfeifer, fteht auf vibifchen Münzen neben dem Ssupiter 
Anrurus®: er iſt der liberalifche der Freiheit und Fülle d, 
mithin auch der Zügellofigfeit, in welcher Eigenfchaft ihn Zus 
lia befrängen ließ °; aber auch der Geiſt der Augurien, der aus 
Phrygien die Lehrer im Augurium zu den Stalern, naments 
lich den Sabinern fendet d._ Diefe Auguralwiffenfchaft ſtimmt 


2076€) Solin. 2, 28: Coelius Aeetae tres filias dicit, A.M.C. Bgl. 
Orell. Inser. 116: Angitiae Angeronue et Soli invicto pacifero sacrum 
M. Virius cett. Wenn die Inſchrift, wie Orelli meint, von Ligorius 
erdichtet ift, fo Hat diefer mit gutem Takt gehandelt und Angitia’s ‚Ders 
leitung vom Xeetes im Gebädhtniß gehabt. — d) Jenes Plin. XXV, 2, 5; 
Gell. NA. XVI, 11; Solin. 2, 27 (Not, 1569); dies bei Gölius Solin. 
2, 30. 

2077) gl. Plin. HN. III, 12, 17 aus Gellianus; Solin. 2, 6; Sil. 
Pun. VIII, 508. — a) Not. 2075. — b) Serv. VA. IV, 58; III, 20; 
Macr. Sat. III, 12. gt. Hor. Serm. I, 6, 120; Martial. II, 64, 8. Plin. 
HN. XXI, 3,6. Daher fein Kopf x Eaduceus mit verfhhlungnen Händen 
Vaillant Vibia 14. Bgl. Müller Archaͤol. $. 886, 3 (G. 578). Silen mit 
dem Schlauch Marcia 1. — c) Plin. XXI, 3, 6; Senec. Benef. VI, 92. 
Marſyas gehört dem Begriffstreife des julifhen Gentilcultus allerdings 
an, eben als Genofle des Zupiter Anrur, dem ber von ben Juliern ver: 
ehrte jugendlich fröhliche Vejovis analog iſt. Daß die üppigen Borftels 
lungen nicht fehlten , zeigt die Zänbdelei des Gäfar mit dem Dienfte der 
Venus Genitrig (Not. 2143 ff., 2148; vgl. Not. 2181, 2191 b). In eins 
heimifcher Vorſtellung ift an Marfyas Stelle Faunus zu denken. Auf 
den Dienft des Kaunus ober des Lupercus wird das Lyceium vetustate 
delapsum im Lande ber Marfer (Orell. Inscr. 3696) gepfropft fein. — 
d) Serv. VA. Ill, 3859: nonnulli dicunt a Marsya rege missos e Phry- 
gia, regnante Fauno, qui disciplinam auguriorum Italis ostenderent. 
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mit der virgilianifchen Darftellung ded Angifa, mit der allges 
meinen römifchen Anſicht vom Genius überein: die veneralifche 
Natur des Genius ſtellt auch Anchemolus, fabelliich wohl Ans 
gimulus, dar, der feine Stiefmutter entehrt e; fogar Die venes 
ralifche Pferdezucht der Eirca und des Dardaniden Anchiſes 
findet hier ein Gegenftüd in Marfyad Stadt Archippe f und. 
dem virgilianifchen König Ddiefer Gegend Ardhippuss. Da 
nun bei gen benachbarten Beftinern zu Zurfo der mit dem Ju⸗ 
piter Liber verbundne Dienft des Sovialgenius ausdrücklich 
befannt ift”®, können wir wohl nicht bezweifeln, daß die Mars 
fer ihre Zauberfraft und Auguralwiffenfchaft vom Jupiter her⸗ 
ab auf veneralifche Weiſe ihrem Stammhelden durch feine 
Schlangenmutter anzeugen ließen. Die Uebertragung felbft 
war hier vielleicht gradezu fo ausgedrudt, daß man den Mar⸗ 
ſus zum Sohn des Genius und der Angitia machte, - 

Bei dem Hain der Angitia am Fucinus hat ſich eine Stadt 
gebildet, wie Nemi aus dem Nemus der Diana Nemorenfis bei 
Aricia hervorgegangen ift, und dieſe führte felbft den Namen 
Angitia”’?, die Bewohner den der Lucenfer®, welcher fic in dem 
dreihundert Schritt füdöftlich von den Ruinen gelegnen Orte 
Luco 5 erhalten bat. Diefe Ruinen, deren Eriftenz noch zu 
wenig unter ung befannt ift, liegen an dem fleilen Abhang eis 
nes Berges an der ſüdweſtlichen Ede des Fucinus, gegen 
deffen wechfelnden Wafferftand zu verfchiednen Zeiten drei 
kyklopiſche Mauern gezogen find: auch von der Eyflopifchen 
Ringmauer find Refte erhalten. Eine vierte Mauer gegen den 
See ift in fpäterer Manier von den Quinqueviri des Orts ers 


Namentlid Gölius Solin. 1, 8. Vol, Not. 1795, 2495. Marsus augur 
Cic. Div. I, 58, 132. — zorre) VA. X, 388 mit Serr. (Rot. 1070). — 
f) Plin. und Solin. oben 2077. Wiefen Rot. 1070. — 8) VA. X, 752. 

2078) Not. 2061. 

2079) Orell. Inser. 115 (vgl. Guattani Monum. Sabini III, 59): Sex. 
.„.ccius et Sex. Paccius M. F.... IIviri quing. murum vet. consumtum 
a sulo res. ex p. p. (pecunia publica) Angitiae. Auch vgl. Chr. Müller 
Rom’s Campagna I, &. 300. Paccier auch zu Venuſfia Orell. Inscr. 4004. 
— a) Plin. HN. II, 12, 17. — b) Guattani MS. III, 60. — c) Karte 
bei Salis Reiſen durch Neapel I, Taf. 4 (S. 270, 271). Nach biefer 
Lage hat Timaͤus die Entfernung bed Fucinus von Rom berechnet (Net. 
1070). — Jett vgl. G. Kramer ber Suciner See S. 57. s 
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baut. Nah am nördlichen Ausgang finden ſich Bruchſtücke vom 
Geſims eines dorifchen Tempeld, der nach den Proportionen 
etwa breißig Palmen Höhe gehabt haben muß°°. Die Nanıen 
einer Snfchrift * auf einer von den vielen Grabfchriften um die 
Stadt zeigen, daß diefelbe zur Zeit der Befanntfchaft mit gries 
chiſcher Ritteratur fortbeftand; mancherlei Gemäner dient hier 
für zur Beftätigung. Diefe Belanntfchaft ift wohl, wenn wir 
die durchgängige Vermiſchung der Angitia und des, Marfus 
mit griechifchen, ja Fleinaftatifchen Namen erwägen, bier ziems 
lich früh eingetreten. Andrerfeite weifen die Eyflopifchen Maus 
ern auf hohes Alter, der dorifche Tempel vielleicht auf alters 
thümlichen Sinn zurüd. Jedenfalls werden wir in Diefem Ans 
gitia den Ort zu fuchen haben, welchen der Annalift vom Nas 
men des Angifa herleitete, woraus ſich denn bei der Uebertra⸗ 
gung ins Griechifche die geringe Modification der Endung 
von felbft ergab ®!. &8 fcheint fogar, daß bereitd Timäus dies 
Heiligthum felbft gekannt hat. Denn indem Lyfophron den 
Aeneas an den marfifchen See Phorfe, den Fucinus, führt, 
ftellt er diefen nicht allein mit Circeji, fondern auch mit dem 
Hafen Aeetes, wo die Argo gelandet fei, zufammen®?. Der 
Hafen Aeeted, womit Cajeta gemeint ift, wird aus Timäus 
ſelbſt angeführt . Hiemit ift augenfcheinlich auf die Sage 
von Aeetes ald dem Bater der Circe und der mit Angitia vers 
mifchten Medea angefpielt; daß er Den Aenead aber an ben 
Fucinus gelangen ließ, wirb den Grund haben, daß Angitia 
den Griechen fchon Damals ald Anchife und ald gegründet von 
feinem greifen Bater, deſſen Begleitung ausdrüdlich erwähnt 
wird b, erfchien. Und hierin ift nun auch der Auffchluß geges 


2080) Guattani III, 59 bis 63 mit dem Grunbriß (f. Tafel IV, 2). 
— a) Gu.1Il,61: Lollideae Aecale C. Sallustiug Tyrannus coniugi b. m. 
2081) Not, 2069 a. 
2082) Lyc. 1273 (Not. 1061). 
Tvgoıw uaxsövag aupl Kıynalov vazag 
Agyoüg ze xleıy09 Öguov Alyınv ufyan, 
Aluvns se Dogung Magaımvldog zora 
Tıravyıoy ze zsUue. 
Ich finde mich neuerdings durch Kramer's Nachweiſung überzeugt, daß 
Ilrasıov zu lefen ift: ſ. Rot, 2084 c fie — a) Rot. 1060. — b) 
Lyc. 1965. | 
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ben, warım 2ylophron den Aeneas grade den Aboriginern 
aneignet, denen er allerdings ald Penatenbringer von Lauren 
tum eben fo gut angehört, wie den Siculern und ihren Vertre⸗ 
tern zu Ardea ald Sohn der Venus. Auch findet der troifche 
Name fidy in dem den Marrubiern benachbarten Pelignerlande 
zu Sulmo wieder, welches fi von Aeneas Genoffen Solys 
muß herleitet°®, Sulmo's Reichthum an kalten Gewäffern, 
die auch in der größten Hitze nicht ausgehn und die Gegend 
heilſam machen *, geben volles Recht, die Bezeichnung des 
Sulmo als Ahenefler von feinem Aquilicium herzuleiten. Auch 
bier foll eine Inſchrift mit dem Namen der Angitia oder dreier 
Angitien gefunden feind. Ein Betrüger konnte Died aus der 
Stelle des Cölius bei Solin entnehmen: es iſt aber auch denk: 
bar, daß man im Cultus die eingeführten griechifchen Zaubers 
fchweftern mit dem Namen der einheimifchen zufammenfaßte. 
Auch Sarmenta ift Appellativ für Porrima und Poftvorta. 
Ob ald Mutter des Indiges Ahenea, fo lange er nur noch 
diefe Namengform führte, Venus, deren Zauber ebenfalls mit 
ehernem Geräthe getrieben wird ’*, oder etwa Angitia felbft, 
die nad) ihrer Analogie zur Bona Dea ® fidy wohl zu einer Jo⸗ 
vialmutter eignet, felbft als Gemahlinn des Genius, auf den 
nachher der ihr analog lautende Name Angifa überging, ges 
golten habe, ift aus innern Gründen nicht zu entfcheiden, da 
fowohl der Genius als Angitia dem Begrifföfreife der Venus 
nahe genug ftehn, um entweder mit ihr verbunden zu werden 
oder fie zu erfeßen. Die legte Vorftelung würde etwa in dem 
Fall anzunehmen fein, daß die Behauptung, nicht Anchiſes 
Sohn, fondern ein andrer Aeneas, ſei nach Stalien gefommen, 
ſich auf italifche Ueberlieferung flüßte ®. Die Bermifchung bed 


2083) OF.IV, 79. Sil. Pun. IX, 70 ff. — a) OAm. II, 16, 1 bis 10; 
Trist. IV, 10, 8. Fast. IV, 686. — b) Orell. 1846: Fuficia C. Fufici 
Amandi F. Justa. Mag. Angitiis. Eb. au& Mur. 114, 2: Dis Ancitibus 
(alte Schreibart, wobei g gefprodjen). 

2084) Not. 1991. — a) Indem beide für Mebea erklärt werden: 
Not, 157% a; 1618. Dienft der Bona Dea zu Lavernd zwifchen Sulmo 
und Corfinium (Orell. Inscr. 3270), alfo dem des Jupiter Liber mit fel- 
nem Genius (Not. 2061) und dem bes Baunus ober Lupercus (Not. 
2077 c). benadybart. — b) Dion. AR. 1, 58. 
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Yeneas und Ahenen gefchah durch den Einfluß der Eumaner 
jedenfalls fo frühzeitig, daß man in voller Frifche des religiös 
fen Lebens und der Sagenbildung Benus flatt der Angitia, 
Angiſa ftatt des Genius eintreten ließ. 

Dicht bei Angitia nördlich von der Stadt findet ſich bei 
genauer Unterfuchung während niedrigen Waſſerſtandes noch 
jegt der unterirdifche Abfluß La Pedogna, welcher mit dem 
von Öften her bei Marrubium in den See fallenden Klüßchen 
Giovenco den Pitonius bildet <, deſſen füßes Waſſer den See 
ohne Bermifhung durdhfließt 4. Aus diefem leitete der Volks⸗ 
glaube der Hauptftadt die Quellen der Aqua Marcia her, 
deren Waller fich zu dem der Birgo verhält, wie das der Jo⸗ 
vinlamme Anna Perenna zur Zuturna, Daß der Volksglaube 
irrig fei, haben Fabretti und Kramer erwiefen: ung erhellt der 
Anlaß zu feiner Entftehung aus dem Aquilicium des am Fuci⸗ 
nus mit Angitia, wie zu Rom mit Anna, verbundnen Ahenea. 
Die Berfchludung des Pitonius (Tod xar& gdovds Övvovrog 
als dyavıaz xevdu@vog BaAdn) flimmte zu ber beim Aquilicium 
vorausgefegten Todtenbefhmwörung: die Trägerinn derfelben 
ward Angitia ald Medea. Weil Circa, die den Ulixes zu dem 
Todten gefandt hatte, eben fo zwifchen Gottheit und Menfchs 
heit fteht, wie Angitia oder der Genius, fommt Aeneas bei Ly⸗ 
kophron auch nach Girceji, und ganz richtig fchließt diefer 
Schriftiteller gleich an die Erwähnung diefes Aufenthalte den 
bei der im düſtern und widerwärtigen Abgrund haufenden Si 
bylle an. 
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Die berühmtefteSage von Aeneas in dDiefer Gegend fchließt 
fich aber an den bei Girceji erwähnten Argonautenhafen Aeetes 
an, durch welchen Lykophron an den Dad Gebiet ded Aeneas im 
Binnenland begrenzenden Fucinus erinnert wird. Der wahre 
Name ift Cajeta; der Geift diefer Stätte ift die Amme des 





20840) Kramer Buciner Bee S. 25 ff. — d) Vib. Sequ. (Rot. 1070). 
Plin. HN. II, 108, 106; XXXI, 8,24. — e) Plin. a. D.; Strab. V, 240; 
Kramer S. 29. Daß Ahenen im Meerfee Phorke füßes Waſſer gab, ent⸗ 
fprady wieder einer ber wefentlichften Gigenfchaften des Ascanius, 


Eajeta. | 1045 


Ahenea. In einheimifcher Borfiellung haben wir hierin eine 
Amme des Zupiter Indiges in feinem Hereintreten in die Welt 
zu denken: daß der Indiges ald Menfch auftritt, macht feinen 
folchen Unterfchied, daß diefes Ammengeſchäft nicht in Analos 
gie zu dem der Fortuna von Pränefte und der mit der Dionys 
fospflegerinn Ino verglichnen Matuta °° flände. Das milde 
Klima von Formiä und Cajeta ®, der Cäcuber und Formianer 
Wein rechts und links von Sajeta, die Analogie des benachs 
barten Tupiter Anrurug in der reizenden Gegend‘ von Terr 
racina, die der Geburt des Supiter Latiaris als Latinus durch 
Marica in den Sümpfen des Liris, über welchen fich die maſſi⸗ 
fchen Weinberge erheben, machen diefe Annahme unbedenklich. 
Ein jugendlicher Jupiter erhält unausbleiblich entweder div⸗ 
npfifche oder apollinifhe Bildung: die Numismatifer haben 
daher nicht Unrecht, den Iorbeerbefrängten Apollofopf, wenn 
ihm Zeichen des Jupiter gegenüberftehn, mit dem Jupiter Ans 
zurud zu vergleichen”, fo wie der dem Apol vielfach beiges 


2085) Not, 1708 2. — a) Martial. X, 30, 1: temperatae dulce 
Formiae litus. ,„Sasminen, Granaten, Myrten blühen bas ganze Jahr 
und verbreiten mit andern Blumen einen Duft über die ganze Küfte,” 
Volkmann Nachrichten von Italien II, S. 19. „Der Golf von Gaeta 
ift, vorzüglid von Mola (Bormid) aus gefehn, naͤchſt dem von Neapel 
unftreitig der fchönfte der ganzen Kuͤſte,, Weſtphal RCamp. ©. 67. 
Nach italienifhem Sprichwort ein, Paradies von Teufeln bewohnt, Volks 
mann ©. 20, Anm. Auch vgl. Seume Spaziergang nad) Syrakus S. 304 
(Werke 1839, 1.). . 

2086) Vgl. Weftphal RCamp: ©. 52. Stolberg Reiſe II, 273. 

2087) Vaillant Aelia 4: Apk. x Adler den Blig tragend, Sex. Aclius 
Q. f. Catus (vgl. ib. I, p. 15, wo in ben Folgerungen freilich zu weit 
gegangen wird). Claud. 40: apollinifher Kopf ohne Kranz X Jupiter 
mit Adler, Blig, Stern, Altar, Diefelbe Münze Cornelia 45. Derfelbe 
Grundgedanke Crepusia 3: Apk. mit Lorbfr., Scepter, Blig. Oguluia 2: 
Apk., Blitz x Zupiter auf Quadriga. Eb. 3: jugendlider Kopf mit Eis 
chenkranz x Jup. auf Qu, (beide von Vaillant II, p. 187 auf Jup. Anrur 
bezogen). Poppaea 1: jug. Kopf mit Eichenkr., Caesar Augustus (als 
jug. Sup.) x Blig, curul. Stuhl, Lorbkr. Vergin. 2 ganz wie Oguln. 2; 
Vergin. 3 ganz wie Oguln. 3. Beim Eichenkranz fehlt dem Kopf bes 
Blitz, beim Lorbkr. ift er zugegeben. (Richtig erkannt Vaillant II, p. 529). 
Aber Incert. Patin.7: Jup.⸗Kopf mit Eichenkr., Blid x Jup. auf Quadr. 
Fabia 18: Victoria auf Biga, Roma, Q. Maximus X Aimiliani f. pro 

67 * 
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gebne Stern und die Parallelifirung mit dem Sonnengott ſich 
in italifcher Borftelung auf das Eingehn des Genius in ben 
" Boden, den er behütet und fördert, geftüßt hat. Wenn wir 
aljo volles Recht haben, bei italifchem Apollodienſt, naments 
lich wo er mit Sovialzeichen oder Liberalbegriffen verbunden 
ift, auf den weit verbreiteten des jugendlichen Jupiter zurüds 
zufchließen ®, ift von diefem Grundfab aus namentlich der 
Dienft des Apoll zu Gajeta?® zu erklären. Die erbeblichfte 





cos. Apollokopf mit Lorbkr., ftreng gefl. Haar, Blitz (Vaillant I, p. 421: 
caput Jovis Anxuris). Eb. 17: Apk., Stern, £yra, Roma, Q. Mar. 
x Fuͤllhorn und Blig, umher Aehrenkranz (diefer Revers auch eb. 16). 
Eb. 20: Sonnengott mit Krone, von weldyer im Profil ſechs Strahlen 
fihtbar (alfo zwölf im Ganzen, wie bei Latinus VA. XII, 163, vgl. 
Rot. 2047 e). Aemil. 1 findet fidh der vom Aemilianus geprägte apols 
liniſche Kopf mit ben Haarflechten ohne Lorbkr., daher die Numismatiler 
ihn für einen unbärtigen Genius P. R. halten. Ein freierer Apk. Aemil. W. 
Vgl. Not, 2204 d. Ganz wie Aemil. 1 ift Caecil. 12 (was die Numis⸗ 
matiker eine Schlange an der Stirn nennen, Tann eine Haarlode fein); 
freier Caecil, 20 (x Pflüger), 34, 36. Noch ftrenger geflochten Caedic. 1. 
Aehnlich mit Lorbkr. Calpurn. 9 bi8 15 (x Renner). Wie Aem. 1 auch 
Claud. 9; freier 8, 24, Eb. 15, 4, 44 Sonnengott, der aud) Aquill. 8, 7,8 
mit Apk. eb. 2 (x Stern, Pegafus) wechſelt. Das ftrenggeflocdhtne Haar 
am jug. Kopf aud) Fabia 6, Furia 4, Iunia 44, Licinia 27, Manlia 13 
und 14 (Lorbfr.), Marcia 7, Papiria 3, Poblicia 1, Pomponia il, Ser- 
vilia 3, Valeria 4 (Stern), 5 (St.), 22, 33 (Lorbir.), Taria (Lorbir.). 
Breierer Apollofopf Cornelia 25 (wo 85 und 86 ber Genius P. R. Rot, 
2024), Furia 3, Hostilia 1 (Schild), Egnatuleia, Iunia 40 (£yra), Lu- 
tatia 1, Norbana 6, Poblicia 3 und 4 (Stern), Pomponia 19, Postumia 5 
(Stern), Servilia 19, 20, Titia 4, Vibia 20, Volteia 5. Gonnengott 
Porcia $, Lucretia 1, 2, Minucia 8, Mussidia 6, Perperna 1, Sempro- 
nia 12, Valeria 6. Apollokopf mit Lorbkr. x Silen (Marfyas) mit 
Schlauch, Victoria auf Säule, Marcia 1 (wie Jup. Anrur mit Marfyas 
Rot, 2075). — 20878) Vgl. Not. 1408: Apoll neben Fortuna zu Antium. 
Ein Apollotempel zu Gabii, Not, 1502; zu Veliträ Liv. XXXII, 1. 
Apollodienſt zu Pränefte Orell. Inscr. 2627; zu Bovillä eb. 2625; zu 
Gapua eb. 2628, Bei den Samnitern Fest. p. 174 Mamertini; bei den 
Mamertinern in der Infchrift eines mamertinifchen Meddix von Mef: 
fang: uapegrivov annerlovv, Müller Etr. II, 69, 113. In Luceria 
Not. 2400 a. 

2088) Liv. XL, 2: nuntiatum a Formiis aedem Apollinis Caietae 
de coelo tactam. Iul. Obs. 4: aedes Apollinis Caietae fulmine ictae. 
Das in unfern Ausgaben vor Caietae flehende ac wird durch Feine ers 
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Sage der Gegend ift bie Eocalifirung der Läftrygonen; auch 
biefe wird, freilich erft bei Silius, nach Gajeta °? gefebt, ins⸗ 
gemein nach Kormia =; aber in der Abweichung liegt durchaus 
fein Widerſpruch. Denn auch Cicero ftellt, was er nach feis 
nem FKormianum bringt, unter Gajeta’d Schuß ®, und Horaz, 
der die Herrfchaft des Lamus an der andern Seite big an den 
Liris ausdehnt, hat weitwärts Cajeta gewiß nicht ausgefchlofs 
fen: die pittoresfe Rage dieſer Stadt auf der Spike der 
Landzunge ift zur Hervorrufung einer dämoniſchen Sage viel 
geeigneter. Der Bereich des Faiferlichen Procurators in diefer 
Gegend umfaßt Formiä, Sajeta, Fundi und felbft Laurentume, 
Die Lamier aus dem älifchen Gefchlechte d waren ed, durch des 
ren Wohnfig diefe Sagen an Formiä geheftet find. Urſprüng⸗ 
lich verfiand man gewiß den vielbefuchten Hafen?’ von Gas 
jeta, wenn man die homerifche Schilderung von dem bei Tele⸗ 
pylos las: denn Formiä felbft hat Fein felfiges, fondern ein 
flaches Ufer ® und feinen Hafen PB: was auf Cicero's formiani⸗ 


hebliche Auctorität geſtuͤzt; fonft wäre anzunehmen, daß Eajeta auch in 
Kormid verehrt wäre. Der Bericht kam nad) Rom von Bormiä, weil 
Sajeta zu deſſen Gebiet gehörte. 

2089) Sil. Pun. VIII, 529: regnata Lamo Caieta domusque Anti- 
phatae compressa freto. — a) Hor. Carm. III, 17, 1 bie 9; 16, 834. 
Cic. Att. II, 18, 2. Wenn Ovid (Fast, IV, 09; Met. XIV, 233) unb 
Statius (Silv. I, 3, 85) von dem Läftrygonenfis im Allgemeinen reden, 
meinen fie ohne Zweifel ben ganzen Meerbufen und denken Formiaͤ als 
Hauptort, Cajeta als Hafenort. Auch Eyfophron (V. 1274, "Agyovg ra 
aAsıvöv Öguov Alnenv usyav) faßt beide Namen zufammen; vgl, Strab. 
V, 238: Bogulcı Aaxmvınöy arloun, 'Ogulaı Asyduevaı ngöregov did 
zö svoguov, und Plin. HN. IU, 5, 9, p. 153. — b) Cic. Att. I, 4, 8, 
Sol. Val. Max. 1,4,5; V,8,4. — c) Orell. Inscr. 2951. — d) Durdy 
die Herleitung von den Läfteygonen führen die &amier ſich auf beren Ahn⸗ 
heren (Gell. NA. XV, 21; Eust. Od. X, 81), den Neptun zurüd,. Da 
beffen Bild auch auf Münzen der Zuberonen erſcheint (Vaillant Aelia 6 
auf beiden Seiten), fo ift die läftrygonifche, wenigftens die neptunifdje 
Herkunft wohl allen Aeliern gemeinſchaftlich. Aelier in Rom zuerft in 
plebejifcher Quäftur 845 a. u. Liv. IV, 54; dann 419 a. u. Fundanis 
Formianisgne civitas sine suffragio data Liv. VIII, 14. 

2090) Cic. Manil. 12, 83; Plin. HN. III, 4, 9, p. 158. Flor. 1, 16. — 
a) Weftphal RCamp. 67. Die saxa Formiana Liv. XX, 16 und ber 
mons Formianus eb, XXXIX, 44 find. eben auf der Seite von Gajeta. — 
b) Stolberg Reife IT, 280. Nur eine gute Anfahrt für Zifcherboote, 
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ſches Landgut gebracht werden ſoll, wird bei Cajeta gelandet ®: 
hier bildet die Krümmung der Landzunge, an deren Ende das 
- Borgebirge liegt, eine engere Bucht. Aber audy diefe ſtimmt 
immer noch nicht mit dem engen Eingang des homerifchen Has 
fens überein: auf dieſe Vergleichung können alfo die Lamier 
ihren Anfpruch weder in Cajeta noch in Formiä geſtützt haben. 
Und doch führt Strabo den Urfprung des Namens feldft auf 
die hohle Geflalt des Meerbufens zurüd?!. 

Es ift zu unterfuchen, in wiefern er hierin Recht haben 
fann. Seine Behauptung fügt fich auf den lakoniſchen Ges 
brauch von Kasdrre für Höhlung *, Bon demfelden Stamm 
kommen xaddas, xuudras, xuutrag, xeddas, jene bekannte 
Kluft, in welche man zu Sparta die Verbrecher ſtürzte, weixe, 
Erdfchlund, wuserdeoon Aaxsdalumv, Zenodot’d Lesart für xn- 
0060; auch xmrwedoe felbfi, welches Quintus vom hölzers 
nen Pferde braucht ®, mit feinem Stammwort xnros, wie dies 
in ueyaxtens, Badvxnrıng erſcheinte; wahrfcheinlich auch dos, 
xoĩot, #x@0ı (Hesych. und Etym. M.), 69:0xH01, und dag korin⸗ 
thifche Gefängniß xös. Die gemeinfchaftliche Wurzelfyibe muß 
hienach KE, entwidelt KEA, KEAJL, fein, worin dad Ber» 
hältniß des Bofald zu KAILAA ganz dem von yEa zu yaia, 
der Eintritt des 4 aber dem in dem ebenfalls mit unferm 
Stamm verwandten XAI, wovon ydfaıv, zavddvav, neben 
ydos, galvev, entfpricht d. Hienach ift das dazu gehörige 
Berbum xedbew, fpalten, fpellen, wovon xdagvov oder xEovm, 


Stolberg Reiſe IT, 280. Audy Tac. Ann. XV, 46 laufen Schiffe von 
Kormiä aus, diefe beweifen aber Nichts für einen Hafen, der nicht ba ift; 
die Lage des ganzen Meerbufens fchüst die Anfahrt, Swinburne Beibe 
@icilien II, 606. — 20900) Cic. Att. I, 8, 2; vgl. 4, 8. 

2091) Strab. V, 283: xal row ustabu 8: #d4n09 Exsivos Kardrran 
ovönasey, va yag nolle nayra xauarras ol Adumves KE00RyYopsVovV- 
sw Evıoı d’ druvuuov Tig Alveiov T00908 röy noAnow paalis. — 
a) Strab. VIII, 367: ol dro ray osıoumv dwrmol -nassrol Adyorzaır 
xcl naıkrag To Ösoumrrigiov Evresdey, ro zagd Aansdaıuovlog Oxrj- 
Anıov re Evıoı d} xoovg nallow za zomüra xolspare Alysodal pu- 
or, dp o) xal zo Dngaiw dgssuasonsıy. suGserog 8 y Aazaı@). — 
b) Quint. Sm. XII, 314. — c) Bgl. Buttm. Lexil. II, &, 99. — d) Fra. 
p. 79. Bgl. Leril. II, ©. 94; auch I, S. 12. 
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Zimmerart, xtaoue, Strunf; und in einfacherer Form xdsırm, 
xeleıv ®, aEbeıv, aEordg, NoAUxedrog, xEoron, #E0rpoV, %5- 
orpoöv. Ob die Etymologen Recht haben, wenn fie zu diefem 
Stamm auch xiveıw mit xevräv, xEvroov rechnen, ift ungewiß. 
Die allgemeine Bedeutung des Wortſtamms ift, wenn wir bie 
einzelnen Mopdificationen fämmtlich berudfichtigen, das Klaffen 
und defien Berurfahung. Bon der Maffenden Höhlenwölbung 
aber werden nur anros und die davon abflammenden Worte 
gebraucht. Sonft bezeichnen alle jene Worte vielmehr die aufs 
geriffene Kluft, den Spalt, den Riß, den Stich; namentlich 
erflärt Strabo felbft das unferm Namen zunächft liegende aaus- 
roͤg von dem Durch Erdbeben verurfachten Riß. Dies ift nur 
keineswegs der Eindrud, den der Meerbufen von Sajeta in ir⸗ 
gend einem- feiner Theile macht, und doc hat Dionyflus bie 
Stadt oder vielmehr, wie er ſich fehr richtig ausdruckt, das 
Borgebirge mit dem Namen Kaıkrn bezeichnet f. | 
Auch caieta ift, wie Mifenus und Aenaria, lateinifch gebildet 
nad) der Analogie von rubeta rans und der allgemeinern von ar- 
boretum, ilicetum, salictetum, fruticetum, arundinetum, querce- 
tum, populetum, cornetum, murtetum, vinetam, dumetum, rose- 
tum, spinetum, cannetum, virgetum u. dgl.??. Wir haben alfo auf 
caia, calare, caiatio zurücdzugehn, wie die Alten; freilich ohne 
mit Fulgentius den Tod der Amme daraus zu erklären, daß 
Aeneas nun der Ruthe entwachfen fei??. Aus Iſidor wiflen 


20910) Hom. Od. XIV, 425. Hievon wohl der Fluß Kesrog Not. 324. 
— f) Dion. AR. I, 58 (Rot. 979). Kamen if Marginallesart im 
Pariſer Eoder des Stephanus (Reiske Vol. I, p. 135; vgl. Ritſchl de 
Dion. Halic. Antiqu. Rom. Comm. ®rogr, Auguft 1888, p. 20); aus ber 
finnlofen vulg. nal dnırvzei (ob. Znırvyn) hat Eafaubonus Kaıdry ruyn 
gemadıt. Für das den MSS. am nädjften Eommente Karsrn ſpricht, daß 
Dionys die Bedeutung des oskiſchen Worts verftanden und baffelbe rich⸗ 
tig gräcifirt haben mag, fo wie er richtiger, ale &trabo, ben Namen 
auf den Felfen, nicht auf den Meerbufen bezieht; für Kaınzn, baß dies 
der einheimiſchen Fotm genau entſpricht und felbft von Diebor ges 
braucht iſt. 

2092) Ich ftelle nur Beifpiele der Ableitung burdy etum von Gub⸗ 
ftantiven ohne e in der Wurzel zuſammen. Von Verben auf ere kommen 
Monete, acetum, oletum. 

. 2093) Folgent. Contin. Virg. In septimo vero Caista ‚sepulta nu- 
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wir, daß caia die Keule bedeutet ?*: caiare alſo keulen, blind 
darauf losfchlagen, wie Plautus ed von dem Mädchen braucht, 
das den Buhlen mit dem Aermel prügelt. Keule ift mit Keil 
verwandt; Keilen, Loskeilen, Durchleilen, Dreinteilen, bes 
zeichnet in der Volksſprache ein ſolches Prügeln. Beide Haupt⸗ 
worte aber beziehn ſich auf die Geftalt ded Werkzeuge, welches 
von einer Holzmafle abgefpellt ift und zum Spalten gebraucht 
wird. Noch deutlicher tritt dies im Kloben hervor, deſſen 
Stamm, wie Kluft beweift, gradezu fpalten bedeutet, wie noch 
jebt das dänifche Mlöve, wie eigentlich auch Das vom Abfpalten 
gemeinte Klauben. Kloben bezeichnet Die Keule, wie das engs 
lifche club, aber auch verſchiedne Werkzeuge mit einem Spalt, 
durch welchen ein Gegenftand gehalten werben fol, oder mit 
zwei zu demfelben Gebrauch dienenden Schenteln; wieder alfo 
fowohl das abgefpellte klotzgeſtalte Scheit, ald den mit der 
Spelle verfehenen Gegenſtand. Wie Feilen und Feulen, läßt 
fi) nun auch Floben für das Durchprügeln gebrauchen. So 
kann es nicht befremben, wenn caia ebenfalld auf den Begriff 
des Spellend und Spaltend zurückgeht. Analog damit iſt cala; 
ja e8 foheint von demfelben Stamm herzukommen: Calatia am 
Bulturnus hat nach Münzen und Snfchriften die Nebenform 
Sajatia?’, Auch cala bezeichnet das Scheit Holz, bald das 
zum Brennen gebrauchte, bald den Knittel; calo den Knittel⸗ 
träger, das Holzfchiff, den Holzſchuh °° ; x&rov den Ballen ®, 


trice id est magistriani timoris proiecta gravedine:. unde Caieta dicta 
est quasi coactrix aetatis. Nam et apud antiquos caiatio dicebatur 
puerilis caedes. Unde et Plautus in Cistellaria comoedia ait: Quid tu 
amicam times, ne te manuleo caiet. 

2094) Isid. XVIII, 7, 7. 

2095) Millingen Recueil de Med. Grecques Ined. tab. I, 1: Miners 
venkopf x Hahn, Stern Caiatino (p. 1, 2). Rgl. Rot, 1270. — Orell. 
Inscr. 140: Sacerd. Lanvin. Pat. Mun. Caiat. Jetzt Caiazzo. Mit calere 
bat Calatia Nichts zu thun; in allen mit jenem Worte verbunbnen Fors 
men hält das a ſich kurz, bier lang, Sil. Pun. VIII, 542: nec parvis 
aberat Calatia muris. gl, XI, 4, 

2096) Serv. VA. VI, 1; Non. p. 62, 16; Fest. p. 47 Calones; vgl. 
p. 85. Isid. IX, 1, 15; 84, 6; Colum. IV, 27,1. — a) Ion. ap. Ath. 
XI, 411, B. gl, Eust. Il. p. 872, 12. Suid. II, p..86 (Bhdy.);'p. 39 
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xdhov den Knittel, xadınccı das Prügeln d, xadıds den Klo⸗ 
ben zum Einzwängen der Füße. Die Bedeutung des Holzs 
fcheits in caia konnte in lateiniſcher Sprache eine Beltätigung 
hergeben für die Herleitung der Gajeta vom Schiffsbrande ?? 
oder vom Scheiterhaufen der Beftattung ®, welche Aeneas an 
ihr vollzieht: man dachte aber,. indem man Cajeta ganz ale 
Phrygerinn auffaßte ®, größtentheild an das griechifche xalsın, 
wie man andrerfeits "Priyıov ganz lateinifdy ald Regium erflärt 
findet «. Auf den Indiges Fonnte man das Holz beziehn, for 
fern es dem Feuer der Bella und des Dpfers dient. In dem 
adolere altaria flammis findet allerdings ein Pflegen und Näh⸗ 
ren der Gerimonie durch das Feuer Statt. Aber eine folche 
Bedeutung reicht nicht hin, um den Ortönamen Cajeta zu ers 
flären. Die Dertlichleit der Stadt madıt ed auch nicht wahrs 
fheinlih, daß man, wogegen fich fonft Nichts fagen läßt, 
Caieta vom Pfahlwerf ald ein vallum vallatum, ale einen locus 
caiis septus, wie etwa auch Cajatia oder Galatia, verftans 
den habe. | | 

Sp viel aber läßt fich aus diefer etymologifchen Zufanıs 
menftellung erkennen, daß Sajeta auch in lateinifher Sprache 
fehr wohl die Bedeutung einer Kluft, einer aufgeriffenen Höhs 
Iung haben konnte; nur für den Meerbufen erfcheint die Bes 
nennung nach dem von Strabo felbft nachgewiefenen Spracdhs 
gebrauch fchief. Erinnern wir uns nun, daß die präneftinis - 
ſchen Drafelftäbe der Fortuna Primigenia, weldye mit dem 
aus dem Delbaum fließenden Honig die göttlichen Kinder Zus 
piter und Juno ernährt, im Kiefelfeld verborgen gelegen has 
ben, daß durch die Spaltung diefes Felſes die an die Ernähs 


Küic. Callimach. fr. 459, vgl. Ruhnken. Etym. M. p. 486, 6. Lycophr. 
1418 mit Schol. Apollon. II, 882. Hesych. Kalısol, donlöss. Bon dem⸗ 
felben Stamm xaloßaumv, naroßarne, naAoßadgon; ſchwerlich aber 
xalıa (wie Suid. p. 40), fo wenig wie xalanuos und xalaugo», alle 
drei mit kurzem & — b) Hesych. Kalımoaı, zarabus. — c) Bei 
Hesych. Kalıog und Schol. Arist. Plut. 476 burdy super, dscuwrrjgsoy 
(stocks im Lear) erklärt. 

. 2097) Serv. VA. VII, 1; X, 86. — a) OM.XIV, 441. — b) Martial. 
X, 80, 8; Stat. Silv. 1, 8,87. — c) Strab. VI, 258. 
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rung des Kindes Jupiter angeſchloſſene Weiſſagung offendar 
wird °®, fo werben wir es natürlich finden, einen Geiſt der 
Felfenfpalte al die milde Amme bes Jupiter Indiges oder 
feines Sohne oder feiner Gemahlinn ® bezeichnet zu fehn. Eine 
Felskluft ift ed auch, was zn vollem Berftändniß der Firirung 
jener Sage vom Lamus in diefer Gegend bei den Ramiern 
gefordert wird. Jener alte Lamos war ein Geift feiner Stätte, 


die fernthorige Stadt führte felbft diefen Namen: dad Wors 


bedeutet aber den Abgrund: die Läftrygonen wohnen in der jäs 
ben Stadt des Schlundes, wie die ihnen parallelen Hekaton⸗ 
cheiren am Tartarus??. Da bie Hekatoncheiren einem fo ges 
wichtigen Zeugen, wie der ältefte Atthidenfchreiber Klitobem, 
für Eins mit den Tritopatoren, den Dämonen des befeelenden 
Windes, den Borftehern der Zeugung, erfchienen e, erfennen 


2098) Not, 1408. Da jene Stätte zu Pränefte eingehegt wird (Cic. 
Div. II, 41,85: is est hodie locus septus religiose propter Iovis pueri), 
bies aber auch zu Cajeta gefchehn fein wird, konnte beiläufig eine Erklaͤ⸗ 
rung von caieta durch Pfählicht fih immer geltend machen. @ben fo bie 
Staͤtte bes Vejovis eingehegt, Not. 2169. gl. Fest. p. 278: Tesca — 
sancta loca undique [septa doce]nt pontihcis libri. — a) Serr. VA. 
VII, 1 (Aeneia nutrix): hanc alii Aeneae, alii Creusae, alii Ascanii 
nutricem volunt. Daß Matuta, die Amme des Vejovis, in diefer Gegend 
Cajeta's Genoffinn geworden fei, wie fie zu Rom mit Fortuna verbunden 
ward (val. 1708 a, 1705), ift an fi wahrfcheintid und Tann in gräcifis 
sender Zeit einen Dienft der Leulothea (Not. 1697) zur Folge gehabt 
haben. Neben dem Apoll wurde zu Gajeta auch Aesculap verehrt, der 
auch in Antium mit ihm aus dem Vejovis, ber feine Jovialamme Fors 
tuna neben ſich hat, hervorgegangen iſt (Not. 1408), wie er zu Rom auf 
der Inſel bed Vejovis verehrt wurde (Not. 2179 ff.). Bal. Bollmann 
Nadnichten aus Italien 111, 22: „Das aus Kormis ober Mola bei deffen 
Berftörung nach der Kathedralkirche des h. Erasmus gebrachte Taufbecken 
ift antik und mis fchönen Basreliefs geziert. Sie ftellen die Ino, welche 
ie Kind vor dem Athamas verbirgt, mit tanzenden Bakchanten vor: 
ber Name bes Künftlers heißt Salpion aus Athen. Dem Altar bes hei 
ligen Sacraments gegenüber fteht eine Statue des Aesculap.” 

2099) Od. X, 8l: Aduov alzv zrolisdgov. Hesychius: Asuog, 7 
zuge ray Anıorguyavam. 1) Imizagıdg zig Hgg, dp’ OU 7 zuge wwe- 
ncodn. Suid. Auos, wdlıg Acıarg. Schol. Od. a, D. Bgl. Abenteuer 
des Odyſſeus, S. 21. — a) Suid. Tgszomdrogsg. Lobeck Aglaoplı. p. 75%, 
760. Abent. d. Ob. &. 22. | 
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wir auch eine Möglichkeit, die frechbraufenden Kiuftgeifter am 
cajetanifchen Hafen in der Genoflenfchaft der Meergöttinn Bes 
nus b in einer dem Sovialgenius entfprechenden Thätigkeit 
aufzufaffen. Der mit Benus Salacia vermähltee Läſtrygo⸗ 
nenvater Neptun, der bei Homer der Vater, bei Heflod der 
Schwäher des befeelenden Sturmriefen Briareos ift, eignete 
ſich auf das Beſte, diefen Ideenkreis zufammenzufchließen. 
Unter einer folhen Vorausſetzung hat die Herleitung der 
Aelier, in deren Gefchlechte Augurn und Pontiftces nicht felten 
find 210%, vom ungefchlachten Lamus, bei dem fie den liberali⸗ 
fchen Reichthum der Gegend an läftrygonifchem Wein hervors 
zuheben liebten, nichts Auffallendes. Inwiefern diefen aus 
Etymologie und Gage herzuleitenden Anfprüchen auf eine 
gottes dienſtlich abgefonderte Stätte in einer vom Meergott 
aufgeriffenen Felſenkluft, in deren Tiefe der Geift des Schlums 
des brauft, während im eingehegten Innern der höchfte Him⸗ 
melsgott ald Kind genährt wird, die Dertlichleit von Cajeta 
entfpreche, möge Jeder felbft entfcheiden. - 

An dem gebirgigen Ufer bei Kormiä hängt durch eine 
ſchmale, ganz niedrige Landzunge, welche grade gegen Südoften 
läuft, ein breiter und hober Felshügel ®, auf deffen Gipfel das 
Grabmal des Munatius Plancus ſteht, jebt Torre d'Orlando 
genannt und für den Telegraphen gebraucht; am öftlichen dem 
Meerbufen zugewandten Abhang ein Klofter, am Fuße der 
‚lange Borgo di Gaeta. Mit diefem ſüdwärts Taufenden Berge 
hängt durch einen Sattel ein zweiter fchmalerer und niedris 
gerer Felöhügel zufammen, der ſich oftwärte hinzieht, auf mehr 


2099 5b) Orell. Inscr. 1871: Veneri Pelag. P. Lucilius Rusticus cett. 
zu Gajeta. Kreilich nicht ganz unverbädhtig. — c) Not. 1452, 1455 a. 

2100) 9, Aelius Pätus um 454, aus derfelben Familie Publius um 
580, Quintus um 538, Quintus um 540 Augurn Liv.X, 9; XXVIJ, 86; 
XXI, 35; XLI, 21 (26) ; Yubkus um 538 Pontife XXI, 21, 
2. Aelius Stilo interpretirt die Lieder ber Salier, Varr. LL. VII, æ. 
— 23) Die folgende Beichreibung genau nach Swinburne Beide Sicilien II, 
S. 606 f.; Gtolberg Reife Il, ©. 283; Volkmann Nadyrichten aus Ita⸗ 
lien 111, ©. 22 ff.; Weftphal RCamp. ©. 72; veroollftändigt durch genaue 
Anſicht meines theuren Freundes und Gollegen, bes Seographen Mens 
beisfehn. 
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Neben dem Felfenfpalt tritt in den Felſen der Feſtung 
von Südweſten her dad Meer noch in einer andern Höhle 
herein, welche vom Felsrüden ganz überwölbt wird und 
Denfelben nicht bie zur Nordfeite durchfchneidet, aber durch 
einen Schadht, der in der. Nähe der obern Kapelle ſich müns 
det, von der obern Fläche des Felsrückens, über den zu jener 
Kapelle der Weg führt, fihtbar if. Wahrfcheinlich ift auch 
biefer fehr pittoresfe Schlund als Wohnfig eines Lältrygonen 
gedacht worden. 


Siebented Bud. 


u l u 8. 


Immunis aram si tetigit manus, 
Non sumtuosa blandior hostia 
Mollirit aversos Penates 
Ferre pio et saliente mica. 


Sulier 


Voꝛterliche Mittheilung der göttlichen Natur an die Menſch⸗ 
heit haben wir im Kreiſe des Latinus durch Picus und Fau⸗ 
nus, in dem des Aenea durch den Jovialgenius geſehn; müt⸗ 
terliche in jenem durch Feronia und Marica, in dieſem durch 
Venus Genitrix oder Angitia. Latinus und Aenea ſelbſt ſtel⸗ 
len die gereifte männliche Perſönlichkeit dar, in welcher Zus 
piter Latiaris und Jupiter Indiges unter den Menfchen wants 
deln und nach ihrer Heimkehr in die freie Göttlichkeit forts 
wirken. Zur mütterlihen Thätigfeit tritt die hegende und 
nährende der Muhme oder der Amme ergänzend hinzu: hier⸗ 
aus gehn die Vorftelungen von der Matuta, Fortuna, Cajeta 
hervor. Neben dem Bilde des männlichen aus der Gottheit 
zum Menfchen gebornen Lar wird aud) das des jugendlichen 
feftgehalten. Wie Jupiter Anrur und Vejovis neben den höche 
ſten und ftärfften Gott, fo treten die in der Sugendblüthe hins 
gerafften Söhne des Latinus neben den Latiaris ?203; eben fo 
Laufus neben den Mezentius; Aegeftud oder Lauſus neben 
den Numitor, in dem wir eine Nebenfigur des Aeneas felbft 
erfannt haben. Neben dem Indiges Ahenen fteht auf diefelbe 
Weiſe Sulus, der Ahnherr der Sulier, den, wie feinen Bater, 
Gajeta gepflegt hat. 

An den Juliern laffen ſich gemeinfchaftliche Charakterzüge 
mit nicht minderer Beflimmtheit erfennen, ale an den Aemis 
liern. Während des erften Sahrhunderts der Republik findet 
fi) ihr Name ziemlich häufig im Eonfulat und Conſulartribu⸗ 
nat”, ohne daß fie irgend durch Kriegsthaten fich auszeichnen. 


2101) YA. VII, 50 mit Serv. 
2102) A, u. 266, 272, 281, 308, 808, 817, 820, 321, 824, 325, 331, 
347, 850, 852, 858, 867, 876. 
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Ihr Familienname Julus trägt Anhänglichkeit an den Heros 
des Geſchlechts und deſſen religiöſe Bedeutung zur Schau und 
macht es ſehr wahrfcheinlich, Daß dieſe die prieſterlichen Vers 
treter des Gefchlechtd beim gentilicifchen Gottesdienft waren. 
Vom E. Julius Julus wird ausdrüdlic, berichtet, er fei wegen 
feiner Abneigung gegen den Krieg zum Conſul für 266 ers 
wählt?®. Seinen Sohn ©. Julius Pilofus Julus erwählen 
für 272 die damit wieder in ihr Recht eintretenden Centurien 
wegen feined Wohlwollens gegen die Gemeinde +; derfelbe ers 
feheint 303 unter den Decempirn ®, wo er ſich durch Achtung 
vor der neueingefeßten Gerichtöbarfeit der Genturiatcomitien 
auszeichnet b, und bei der zweiten GSeceffion 305 ald Gefanbs 
ter an die auf dem Aventin gelagerte Plebes «. Sein Bruder 
Vopiscus Julius Julus und fein Sohn Cajus halten fich ents 
fchiedner zur patricifchen Partei. Vopiscus und fein College 
L. Aemilius Mamercinus wagen um 281 die Aushebung erft 
nach der Einfchüchterung der Tribunen durch Genucius Ers 
mordung anzuftellen und regen dadurch den Widerftand bes 
Publilius Volero auf’; deſſen Neffe Cajus vermittelt um 307 
zwifchen beiden Ständen, ohne den patricifchen Vorrechten 
etwas zu vergeben, aber nur durch den Kunftgriff des Hingds 
gerns und der veranflalteten Aushebung, wodurch Die Plebes 
jer befchäftigt werden‘. Daß es nicht Friegerifcher Sinn ift, 
was ihn dazu antreibt, erhellt theild aus feiner Erflärung, die 
Bolsfer und Aequer ſollten durch jene Rüftungen nur in Ruhe 
gehalten werden, theild aus der Thatenlofigfeit dee Jahre, 
Auch läßt er in feinem zweiten Sonfulat 319 die Fidenaten 
über den Anio bis an die Mauern kommen, ehe er mit dem 
Heer ausrückt, und dann wird ſowohl in diefem Sahr, ale bei 
feinem dritten Gonfulat 320 ohne alles Widerftreben von feiner 
Seite bei nicht gar zu großen Öefahren ein Dictator ernannt®. 


2103) Dion. AR. VIII, 1. 

2104) Dion. AR. VIII, 90. Riebuhr RE, II, &, 212, Lyd. Mag. I, 88 
enthält eine offenbare Verwechſelung. — a) Dion. AR.X, 56; FCap. (302). 
— b) Liv. III, 88: decessitque iurc suo, ut demtum de vi magistratus 
populi libertati adiiceret. Cic. Rep. II, 86, 61. — c) Liv. III, 51. Ascon. 
Cic. Cornel. p. 77. 

2106) Liv. II, 54. Dion. AR. IX, 87, 41. 

2106) Liv. II, 65. — a) Lir. IV, 21 und 28. 
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Eigenfinniger zeigt ſich, als ihn wegen feiner fohlechten 
Heerführung daffelbe Schidfal trifft, 323 der Conſul C. Julius- 
Mento, nur darin mit feinem Gollegen einig, daß fie den 
Dietator nicht proclamiren wollen’. Ald der Senat dies ers 
zwingt, bleibt er zum Schuß der Stadt zurüd, während der 
andre Sonful mit ind Feld zieht, und benußt die Gelegenheit, 
die Weihe des Apollotempeld zu vollziehn, ohne mit feinem 
Sollegen zu loofen ® Nicht einmal die subita belli ministeria 
vertraut ihm der Dictator an, fondern läßt für diefelben feinen 
magister equitum, L. Julius Sulus, den Sohn des Vopiscus, 
welcher 316 Sonfulartribun gewefen war, zurüd®. Hieraus geht 
andrerfeits hervor, daß diefer ihm im Felde nicht unentbehrlich 
war, und ale derfelbe 324 Conſul wird, bleibt er nur durch 
einen Friedensſchluß und durch das der Plebed höchft wills 
kommne Gefeß über die Brüchen im Andenken? Mit demfels 
ben Eigenfinn, wie C. Julius Mento, widerfegt fich 346 der 
Sonfulartribun C. Julius Julus der vom Senat befchloffenen 
Dictatur und neigt fih, ale diefelbe dennoch durchgeſetzt wird, 
dem plebejifchen Intereffe zu, indem er gegen den Wunſch der 
Patricier die Somitien nicht zur Wahl von Conſuln, fondern 
von Confulartribunen beruft!°. Bielleicht waren ſchon vorher 
fowohl diefer Enfel des Vopiscus als auh C. Mento der 
Ausſöhnung mit den Plebejern geneigt und deshalb ihren 
Standesgenoffen verdächtig; wenigftend weicht Mento, der 
dem Senat nicht nachgeben wollte, den Drohungen der Pies 
beötribunen !?; und C. Julus, der die Sonfulartribunen wähs 
Ien ließ, erhält felbft um 349 wieder diefes Amt'!?. Um 357 
fteht fein Neffe 2. Julius Julus unter den ſechs patricifchen 
Gonfulartribunen: die Plebestribunen verhindern die Aushe⸗ 


2107) Liv. IV, 26. — a) Liv. IV, 27, 29. Bol, Not. 2196. 

2108) Liv. IV, 27. 

2109) Tv. IV, 80. Cic. Rep. II, 35, 60. Niebuhr RG. II, ©, 341, 
Anm. 690. Derfelbe 350 a. u. Genfor. 

2110) Liv. IV, 56, 57. Rad) den FCapit. (344) Bopiscus Enkel, 

2112) Liv. IV, 26: consules ab tribunis quam ab senatu vinci ma- 
luerunt. 

2112) Liv. IV, 61. FCapit. (348). Gb. 850: L. Iulius (Sp. £. Vo- 
pisci n.) Iulus. 
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bung, aber L. Julius und ſein College A. Poſtumius ſchlagen 
die Tarquinienſer mit einem Heer von Freiwilligen '?, aus 
dem auf Popularität zu fchließen if. An Unfällen, welche 
unter der Verwaltung andrer Sulier in diefer Zeit vorkom⸗ 
men, wie 351 die Verbrennung der Belagerungswerfe vor 
Beji!*, hatten fie vielleicht feine Schuld. Wenn 375 der Con⸗ 
fulartribun als nicht beliebt erfcheint'°, fo fehn wir andrers 
feits das Gefchleht noch immer in den höchften Ehren: 361 
ftirbt ©. Julius ald Genfor!‘; 402 wird E. Julius zum 
Dictator ernannt, dem Namen nad; gegen die Etrusfer, in 
Wahrheit aber, um patrieifche Conſulwahl durchzufegen?”. 
Sm fünften Sahrhundert kommen die Sulier feltner vor, der 
Beiname Julus verfchwindet; doch ift etwa um 410 Ser. Zus 
lius mit zwei Patriciern, gewiß alle drei Senatoren, bei der 
Abfaffung des milden Senatäbefchluffes über die Tiburten 
befchäftige'? und 487 triumphirt der Conſul L. Julius Libo ’°, 

Unleugbar nimmt das Gefchlecht in diefem Zeitraum eine 
vornehme Stellung ein. Sie bedürfen nidyt großen Verdien⸗ 
fted, um wieder gewählt zu werden; fie find von der Kriegds 
luſt und dem Kriegeruhm, der in diefen Sahrhunderten ben 
höchſten Glanz giebt, größtentheild abgewandt, ftolz auf Die 
Würde ihres Amts, gegen die Plebejer billig, um fo mehr, 
wenn der Senat fie in jener Wirkſamkeit beeinträchtigt. Dies 
felben Charakterzüge finden wir an der von der Mitte des 
fechiten Sahrhunderts hervortretenden Familie der Cäſarn 
wieder. Statt jened Wohlmwollend gegen die Plebejer zeigt 
ſich jet, eben wie bei den Aemiliern, Theilnahme für gries 
hifche Bildung. Der Prätor Sertus Julius Cäfar, der um 
546 die Provinz Sicilien erhalten hat, wirb unter die verftäns 
digen Männer gewählt, die nach Marcellus Tode der verwun⸗ 


2113) Liv. V, 16. gl. FCapit. (856), wo iterum bemerkt. 
2114) Liv. V,7, vgl. c. 1 (L. Iulius Iulas). gl, FCap. (352). 
2115) Liv. VI, 80 (L. Iulius). Derfelbe ſchon 366 (Liv. VI, 4). 
2116) Liv. V, 81, vgl. IX, 84; Plut. Camill. 14. FCap. (360). 
2117) Liv. VII, 21. Derfelbe Verſuch 403 (eb. c. 22) und 404 (c. 24). 
2118) Orell. Inser. 8114. Ueber die Zeit vgl. Niebuhr RE. III, 309 ff. 
2119) Fast. Triumph. (p. CLIV ed. Baiter. in Orell. Onom. Cic. III.): 
L Iulius L. f. L. n.Libo cos. de Sallentineis. Anno CDXXCVI. VIII. K. 
Febr. 
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dete Eonful Grifpinus vom Senate verlangt, um mit ihnen 
über die Lage des Staats zu berathen ?°. Gein Neffe oder 
Sohn Sertug wird um 584 nach Abdera gefchict, um auf bie 
Befchwerde der Einwohner gegen den Prätor Hortenfius dens 
felben die Freiheit anzufündigen?!; ale Conſul 597 ift er für 
die glatten Reden der Gefandten des Holophernes zugänglis 
cher, als billig =; vor dem achäifchen Kriege richtet er 607 
den Auftrag des Senats, die Achäer wegen ber Verlegung 
der römifchen Gefandten in Korinth mit Schonung zur Rede 
zu ftellen, in fo milder Weife aus, daß die Gegenpartei viel- 
mehr zum Uebermuth geftimmt wird, bringt auch einen Vers 
trag mit den Lacedämoniern zu Standeb. Sn diefelbe Zeit 
fällt der römifche Senator C. Julius, welcher in griechifcher 
Sprade die römische Gefchichte fchreibt ??. x 
Im flebenten Tahrhundert erfcheinen die Julier wieder 
häufiger in curulifchen Würden: ungeachtet dieſes Anſehns 
und ihres Patriciats find fie aber fo populär, daß die Schwe⸗ 
fier des E. Tulius Cäſar, deffen Sohn der Dictator war, mit 
Marius verheirathet wurde??. Daß eine folche Liberalität 
der Julier in Eingehung von Ehen keineswegs erjt dieſer 
fpäten Zeit angehört, daß fie auch vor dem canulejifchen Ges 
- fee dergleichen gefchloffen haben, davon zeugt der fchon um 
331 genannte Plebestribun C. Julius?“. Vorzüglich finden 
wir, ſeitdem mehr über Einzelne vernommen wird, fie im 
Beſitz anfehnlicher geiftlicher Würden und Gefchäfte, in denen 
fi) der Ehrgeiz der vornehmen und gemächlichen Familie auch 


2120) Liv. XXVII, 22, 29 (mit &. Gincius Alimentus). 

2121) Liv. XLIII, 4. Vorher Militartribun in Ligurien 573 Liv. 
XL, 27; curulifcher Aebil 588, führt Terentius Hecyra an den Megalefien 
auf, wie bie Didaskalie ausfagt. — a) Polyb. Exc. Leg. 126. Das 
Gonfulat erwähnt Plin. HN. XXXIII, 8, 17. — db) Polyb. Exc. Leg. 
148, 144. Vgl. Schorn Geſch. Griechenland's während des achaͤiſchen 
Bundes ©. 391. 

2122) Liv. Epit. LIII. Prätoren &. Julius von 571 und 588 (Liv. 
XXXIX, 45; XLV, 44), Außerdem ein 8. Julius Gequeftrie Liv. 
XXXIHI, 26. 

2123) Plut. Caes. init.; Mar. 6. Wie 6, Gäfar dies benuste, ift 
von Drumann hervorgehoben, Geſch. Rom’s III, 140 und 767. 

2124) Liv, IV, 40. Ueber die Stellung ber Nachkommen aus gemiſch⸗ 
ten Ehen vgl, Niebuhr RS, I, ©. 358; II, S. 880. 
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während der Zahrhunderte befriedigt haben wird, in denen fie 
von Magiftraten fich fern hält. Eine verdunfelte Erinnerung 
hieran mag in dem griechifhen Mährchen liegen, wo ein Gas 
jus Julius ald Augur im römifchen Heer auf Sicilien im erften 
punifchen Kriege genannt wird?’. Der Prätor Ser. Julius 
Gäfar referirt 631 an das Collegium der Pontificed über eine 
Dedication der Beltalinn Licinia ?°. 8. Julius Cäſar Strabe 
ftellt al& Conſul 664 den Tempel der Juno Gofpita her?’: 
Denfelben finden wir unter dem Oberpontiftcat des Metellus 
Pius ald Augur, wie er den 8. Lentulus Niger als Flamen 
Martialid inaugurirt?°; feinen Bruder, den Dichter E. Julius 
Cäſar Strabo (Bopiscus), ald Pontifer ??; den Sertus Cäſar 
als Flamen Duirinalid während der Berbannung dee Cicero ’°; 
den Sajus Cäſar, wahrfcheinlich den Vater des Dictators, der 
nach der Prätur plöblich in Pifa ftarb ’', ald rex sacrorum ®; 
den großen Cäſar felbft fchon im fiebzehnten Jahre 672 nad 
Cotta's Tode von feinem Schwiegervater Ginna und feinem 
Oheim Marius zum Flamen Dialis befördert, weldher Würde 
ihn Sulla beraubt??; dann während feiner Abwefenheit zum 
Pontifer ernannt = und nad Metellus Pins Tode um 691 
noch vor feiner Prätur gegen die Mitbewerbung der Confulas 
ren Lutatius Catulus und Servilind Sfauricus zum Pontifer 


2125) Plut. Parall. 14: I’aiog 6: ’Ioviıog nawrıg eine Ampijcas, 
day ag08ron (Metell) r79 Hoyariga. Dem Maͤhrchen iſt mandyes 
Stalifche befannt, namentlidh die Schlange von Lanuvium. Ald Quelle 
werden Pythokles Italika (vgl. Voss HGraec. III, p. 494 Westerm.) 
angegeben. 

2126) Cic. pro dom. 58, 136. Bon feiner Jurisdiction ein Beiſpiel 
Herenn. II, 13, 19, 

2127) (ic. Divin. I, 2, 4. 

2128) Nach dem Fragment aus Metell's eignem Inder Macrob, Sat. 
II, 9, p. 295. Anders Drumann Geld. Rom’s III, 123, 22. 

2129) Orell. Iuscr. 3188. Gell. NA. IV, 6 (Urkunde von 655). Drus‘ 
mann GR. III, 126. Auch Not. 2143 i. 

2130) Gic. Harusp. 6, 12. 

2131) Plin. AN. VII, 58, 54. Nach Suet. Caes. 1 im Jahr 671, 
Sein Sohn halt als Aedil ihm Leichenfpiele Plin. XXXIII, 8, 16; Dru: 
mann III, 128, 145. — a) Macr. Sat. II, 9. 

2132) Vellei. II, 48. Suet. Caes, 1; vgl, Plut. Caes. 1. Drumann 
OR, III, 130, — a) Vell.a. ©. 
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Marimus erwählt?’. In diefem Amt ift fein berühmteftes 
Berdienft die während der Dictatur ausgeführte Ordnung 
des Kalendere, wobei er die allgemeine Grundlage der von 
Numa hergeleiteten Sahresordnung gemiffenhaft fefthält und 
namentlich dafür forgt, daß die religiöfe Feltftellung des Ma⸗ 
nendienftes im Februar, fo wie der Idus und der Nonen, 
nicht geftört werde“. Auch wurde das Pomörium von ihm 
erweitert b, die Sollegien der Pontificed, der Augurn, zu der 
nen beiden er felbft gehörte, und der Quindecimvirn mit einem 
Mitgliede vermehrt <; ein Aufftand feiner Soldaten durch 
Menfchenopfer, die er von den Pontiftced bringen ließ, ges 
fühnt d; und in feiner Perfon fuchte er ſchon im Jahre 707 
alle Priefterthümer zu vereinigen e. Auguft feste fich fein 
Berfahren hierin ganz zum Vorbild. Daß erfte römifche Bei- 
fpiel für die Vertraulichkeit der Sulier mit den Göttern ift Pros 
culus Julius, welcher Romulus Erhöhung zum Quirinus 
durch Offenbarung erfährt und nach einer Sage in fo hoher 
Ehre fteht, dag man ihm das Königthum zudenft?*. Obgleich 
die Sulier nach ziemlich fichrer Ueberlieferung erft mit den Al- 
banern unter Zullus Hofilius nad) Rom gekommen find ®, 
bürfen wir doch den Proculus nicht von ihnen trennen, ba er 
felbft von Alba hergeleitet wird: die Sage der Sulier hat ihn 
dem Stadtgründer zugegeben, um das Gefchlecht mythifch von 
vorn herein in Rom wurzeln zu laffen, wie auch die Luceres, 
die doc höchſt wahrfiheinlich eben jene nad) der Zerftörung 


2133) Dio Cass. XXXVII, 87. Suet. Caes. 18. Plut. Caes. 7. — 
a) Macrob. Sat. I, 14, p. 219. — b) Gell. NA. XIII, 14. — c) Dio 
Cass. XLII, 51. — d) Not. 2066. Daß er am Rubicon vielleicht durdy 
pbantaflifche Veranftaltungen, weldhe den Schutz der Götter zu bezeugen 
fhienen, auf feine Soldaten gewirkt hat, f. bei Drumann GR. III, 420. 
— e) Dio Cass. XLII, 51. Bol, Drumann GR. III, 165. 

2134) Plut. Rom. 28: &vdga ra» rargınlav yersı mgürow nd 
re doxıuararov avro re 'Pouvim mıoröy nal avmjdn av ar’ "Alßne 
&roinov TovAıov Ilgonior. Num. 2. Cic. Legg. I, 1, 3. Liv. I, 16. Aurel. 
Vict. Vir. 111.2. Auch Martial. XI,36,8: Caius ut fiat Iulius et Proculus, 
wird er offenbar zu den Quliern gerechnet und ausbrüdlidy Dion. AR. 
I, 63: ’Iovlıog rav an’ ’Aoxaviov. Dort heißt er yampyınög arg xal 
zöv Blov averlinntog, olog undtv av Yevoacdaı aegdovg Evan oinslov. 
Aehnlich Cic. Rep. II, 10, 20: Proculo Iulio homini agresti. Drumanu 
GR. II, 114. — a) Dion. AR. III, 29. 
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ihrer Stadt aufgenommenen Albaner find, in mehrern Sagen 
unter Romulus eingerciht werden. 

Säfar gelangte zum Pontificat nur dadurch, daß auf feis 
nen Betrieb der Tribun Labienus 691 a. u. dad Domitifche Ges 
feß herftellte, wonad die Priefterthümer vom Volk befegt 
wurden’. Für fein damaliges Hafchen nach Popularität, 
auf deren Gipfel ihn die juliſchen Adergefege während feines 
Conſulats 695 brachten ®, Fonnte er den alten Tiebling ber 
Plebes C. Julius Pilofus, noch mehr vielleicht den C. Mento, 
den 2. Zulus und den Enkel des Vopiscus, C. Sulus, ale 
Vorbilder aufftellen. So gut wie er, hatten auch Mento und 
Sulus während des Gonfulats dem Senat getroßt, Mento ſich 
nur den Tribunen unterworfen, wie Cäfar durch Tribunen 
die Gewalt an fich brachte, Octavian ſich felbft mit tribunicis 
fher Gewalt befleiden ließ. Der Sonful 2. Julius Gäfar 
Strabo erließ 664 das julifche Gefeß, wodurch den treuges 
bliebnen Bundegenoffen das Bürgerrecht ertheilt warb*°, und 
fchrieb diefelben 665 als Senfor in die acht neuen Tribus ein, 
wodurd doch wieder für dad Uebergewicht der alten Bürger 
geforgt ward, bis Cinna durch das Berfprechen der Vertheis 
lung in die alten Tribus feine Partei gründete ®, fo daß bag 
Gefchent wieder mehr glänzend, als nüglich war, Was durch 
ihn begonnen war, die Ausdehnung bed Bürgerrechts über 
ganz Stalien, wurde durch den Dictator nur vollendet, ale 
Diefer um 705 e8 eins der erften Gefchäfte der vom Prätor 
Lepidus proclamirten Dictatur fein ließ, es den cisalpinifchen 
Salliern zu verleihn P, welche felbit Cicero nachher ald Blüthe 
von Italien, ale vortrefflich gefinnte Bürger preift«, Die 
Austheilung fchien aber eben wie die 709 unternommene d, 
vom Octavian 715 nachgeahmte © Verfchleuderung der Senas 
torwürde an Soldaten und Freigelaffene doch fo willfürlich, 


2135) Dio Cass. XXXVII, 37. — a) Dio Cass. XXXVII, 1, 4, 7. 
Appian. BC. II, 10. Plut. Cat. min. 83. Vellei. II, 44. Suet. Caes. 11, 18, 
16, 26. Cic. Phil. V, 18, 49. 

2136) Cic. Balb. 8, 21; Gell. NA. IV,4, 8; Appian. BC. 1, 49. — 
a) Vellei. II, 20. — b) Dio Cass. XLI, 36. — c) Cic. Philipp. III, 5, 13; 
V, 183, 837. — d) Dio Cass. XLIII, 87; Suet. Cues. 72. — e) Dio Cass. 
XLVIII, 94, 
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daß Antonius es wagen durfte, eine Ertheilung des Iatinifchen 
Rechts an die Siculer ald Verfügung des Dictators unterzus 
fchieben f. Auch deffen Geſetze wider den Lurus?” haben ihr 
Borbild in denen des Cenſors L. Säfar von 665 wider aus⸗ 
ländifche Salben und über die Preife griechifchen Weine «, 
Die Neigung der Zulier zu vornehmer Haltung fehlte bei 
aller Demagogie audy dem Dictator nicht: er hatte feine Luft 
nicht nur an Triumphen, an verfchwenderifchen Speifungen 
des Volks und Getreidevertheilungen unter daſſelbe, an gläns 
zenden Spielen, Naumachien und Bauten, fondern auch am 
beftändigen Gebrauch des curulifchen Stuhls?? und des Lors 
beerfranzes, fo wie bei allen Feftlichfeiten des Triumphalkleis 
des, ja fogar an den alten rothen Halbftiefeln der Könige von 
Alba ®, an dem adcanifchen Wunderpferde b, am Eigennamen 
Smperator, an der Aufführung feiner Bildfäule bei den Spies 
len in Gefellfchaft der Götter, an der Aufftellung derfelben 
neben denen der Könige und des 2. Brutuse. Er empfing, 
vielleicht nur aus einem dem fchmeichelnden Haufen, der ihn 
ſchon als unbefiegten Gott begrüßt hatte, gegenüber natürlis 
chen Unbedacht, im Tempel der Venus den Senat ſitzend: wie 
wenig er im Herzen dem Königsnamen und Diadem abgeneigt 
war, verkennt Niemand. Hienach kann es nicht befremden, 
wenn wir den Sonful von 690 2. Cäfar ald Genoffen des Gato 
und Gicero??, in völligem Einverftändnig mit Opimius Vers 
fahren gegen Gracchus Freund Fulvius e, nach bes Dictatorg 


2136) Cic. Att. XIV, 12, 1. 

2137) Dio Cass. XLIII, 25 (708 a. u.). Cic. Att. XIII, 7, 1. Fam. 
VII, 26, 2; IX, 15, 5. Bon Auguft erneuert Gell. NA. II, 24, 14; Suet. 
Aug. 34. — a) Plin. HN. XIII, 8, 5; XIV, 14, 16. Verſtoß bes Gens 
ſors L. Julius gegen das Recht der Augurn Fest. p. 236. 

2138) Dio Cass. XLIII, 14 (feit 708). Seine Berufung auf bie Ab⸗ 
Tunft von Aenead, Julus und vom Ancus Marcius Suet. Caes. 5 (Rot, 
1340 f); Dio Cass. XLI, 34 ; vgl. XLIV, 87. — a) Dies Alles feit ber 
Schlacht bei Munda Dio Cass. XLIII, 44; vermehrt 710 eb, XLIV, 4, 
Zene Stiefel fräher allgemeiner Fest. p. 99, 169 mit Müller p. 142, 28; 
Etr. 1,272. — b) Not. 3800 gg. — c) Dio Cass. XLIII, 44, 45. 

2139) Cic. Att. XII, 21, 2; Phil. VI,5, 14; XU, 7, 18. Auch bes 
Sulla Fauſtus Cic. Sull.19, 55; vgl, Dio Cass. XLIII, 11; Suet. Caes. 75.. 
— a) Cic. Catil. IV, 6, 13; Philipp. U, 6, 14. 
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Ermordung entfchieden für Die Pompejaner®, doch nicht ohne 
Neigung für feinen Neffen Antonius, deſſen Aufftand auf 
feinen Antrag gelinder bezeichnet wird ®, finden. Sn ihm. 
concentrirt ſich alle vornehme Gemächlichfeit und Schlaffheit 
der Sulier; den Entwürfen des Dictators war er fein Leben 
lang entgegen, ohne zum Wiberftande fähig zu fein, felbft 
ohne fich in einzelnen Handlungen der Ueberlegenheit ſeines 
Berwandten erwehren zu Eönnen d. Gein Sohn Lucius hatte 
fo gewaltfam die pompejanifche Partei ergriffen, daß Cäfar 
ihn, obgleich jener vom Pompejus ald Unterhändler an ihn 
gefchickt war, nach feiner Gefangennehmung in Utica heimlich 
umbringen ließ *°. 

Bor Allem aber ift ed die Abfunft von der Venus, wos 
her die Julier ihre Eigenthümlichkeit leiten. Schon um die 
Mitte des fiebenten Jahrhunderts prägen fie die Siegsgöttinn 
Venus auf ihren Münzen*'; im dritten Jahrhundert finden 
wir feine, überhaupt während des ganzen Verlaufs der Re⸗ 
publik nur zwei bis drei tüchtige Keldherrn unter ihnen: Ser. 
Julius Säfar, der Eonful des Jahre, in dem ber adcnlanifche 
Krieg ausbricht, wird ald Proconſul vom Vettius Cato, nach- 
her vom Marius Egnatius gefchlagen, dafür bringt er dem 
C. Papius und nachher den Adculanern Niederlagen bei, ftirbt 
aber vor Adculum an einer Krankheite. Sein Enkel ift der 
Freund und Verwandte bed Dictatord, Sertus Gäfar, den 
derfelbe erft an Pompejus Legaten C. Terentius Barro nad 


2139b) Cic. Fam. XII, 2,8; 5,2. — c) Cic. Phil. VIII, 1, 1; 7, 22. 
— d) Drumann GR. III, 121, 162. Dio Cass. XXXVII, 27. 

2140) Cic. Fam. IX, 7, 1. Suet. Caes. 75. Dio Cass. XLIII, 11. 
al. Orell. Onom. II, p. 314. 

2141) Not. 1340 a ff.; 1373. — a) App. BC. I, 41, 45, 42, 48. In 
die ganze Erzählung ift jedoch einige Verwirrung daburdy gefommen, 
daß Appian diefen Gonful von 663, dem Jahr_des Livius Drufus (Cic. 
Cornel. I. fr. 11. p. 449), mit dem €, Gäfar, Conſ. 664, Genfor 665 
(Not. 2136), verwechfelt. Won diefem Sertus fcheint die Münze zu fein, 
worauf befränzter Altar von zwei Adlern gehalten, umher Lorbeerkrang 
x Söttinn mit Thurmkrone Sex. Iul. C. f. Sex. n. Caesar. Vaillant Iu- 
lia6; Morelli Numm. Consul. tab. XVII, 28. Daß dies Bild das ber 
Goͤttermutter ift, erhellt aus Vaillant Licinia 2, wo ihm bie Göttinn 
auf dem Lömwengelpann gegenüberfteht. 
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Gades ſchickt, um deffen angebotne Legion in Empfang zu nebr 
men *?, beim Kriege gegen Pharnaces aber als Statthalter 
in Syrien gurüdläßt®, wo er ſich allen Augfchweifungen bins 
giebt und zulegt von feiner Legion umgebracht wird d. Eigen⸗ 
fchaften, die an diefe Zerfloffenheit grenzen, treten beim 
Dictator auch hervor. Nicht allein feine Abenteuer mit Pos 
ftumia, Lollia, Tertulla, Mucia, Servilia, mit gallifchen 
Mädchen, mit den Königinnen Kleopatra und Eunoe*?, das 
nichtswürdige Geſchwätz vom Nikomedes unberüdfichtigt, zei⸗ 
gen, wie ernftlich er ed mit dem Dienfte der Venus meinte; 
fein bartlofes Kinn und das Wühlen feines Fingers im Haar 
galten für unmännlich, auch feine Kleidung war weichlicher, 
als nach römifcher Sitte, die Zunica nicht gegürtet®, fein 
fahler Kopf verdroß ihn, auf die Behandlung feines Körpers 
wandte er große Sorgfaltd, während Auguft darin nachläfftg 
und doch immer elegant war. Nur daß er in Trank oder 
Speifen fohlemme, fonnte Niemand von ihm fagen® Er 
glaubte auch von feiner Ahnherrinn, auf die er ſich mit Vor⸗ 
liebe berief, die ihm zum Siegeln und zum Lofungswort 
diente d, welcher zu Liebe er auch in feinem leßten Lebens⸗ 
jahre die Dvation vom Albaner Berge her, den Friedends 
triumph mit der Myrte ftatt des Lorbeers, feierte, mit der 
Anmuth ausgeftattet zu fein, welche namentlich in feiner Rede, 
felbft im feurigen Vortrag, hervortrat f, Schon Ennius preift 
am Anchifed, wie Benus ihm die Gabe des Redens verliehen 


2142) Caes. BC. II,20. — a) BAlex. 66. — b) App. BC. III, 77; 
IV, 58. Dio Cass. XLVII, 26; Drumann Geld. Rom’s III, 768. 

2143) Suet. Caes. 50 ff.- Dio Cass. XLII, 34; XLIII, 27; XLIV, 7, 
Drumann Geſch. Rom’s III, 741. Daneben ift auch feine Zärtlichkeit für 
feine Gemahlinn Cornelia (Suet. Cues. 1; Plut. Caes. 1), fo wie die ſei⸗ 
ner Tochter Julia für den Pompejus (Val. Max. IV, 6, 4), nicht zu übers 
ſehn, freilich audy nicht fehr hervorzuheben. — a) Plut. Caes. 4; Senec. 
Epist. 52. Drumann GR. Ill, 737. Suet. Caes. 45. Dio Cass. XLII, 48. 
Macrob. Sat. II, 8, p. 277. — b) Suct. Caes. 45. Dio a. 9. Drumann 
GR. IH, 737 ff. — c) Suet. Caes. 58. Vellei. II, 41. Drumann GR. 
ill, 739, — d) Rot, 1340 f. Sein daͤmoniſches Glül auf dem Meer 
(Appian. BC. II, 150: Koisagı di 7 ve Iovıog Haiascn Elke, Zrıumvog 
u£cov almen xal sbdıog yerogeon cett.) Eonnte er von ber venilifchen 
Macht der Aphrodite Euplöa herleiten. — e) FTriumph. p. CLXT 
(Orell.). — f) Suet. Caes. 55. Dio XLIII, 48. Cic. Brut. 75, 262. Bgl. 
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habe s: Eucrez verlangt von ber den Mars eintofenden Ahn- 
berrinn ber Aeneaden bie geiftreiche Aumuth des Ausdrucks, 
welche außer ihr Niemand verleihen fünneb. Hiedurc war 
in Nom vor Allen der Redner und Dichter C. Julius Cäfar 
Strabo Vopiscus ausgezeichnet 1, den Cäſar fich bei feinem 
Vortrage in der Jugend zum Mufter nahm &. 

Die vornehme julifche Milde und Zugänglichkeit, welche 

auf die Ahnherrinn Venus zurüdgeführt ward, rief zu Cäſar's 
Zeit den Dienft der Göttinn Glementia hervor**, welcher 
fchon früher bei den Aemiliern ausgebildet war ®, und indem 
man den Dictator gradezu für einen iulifchen Jupiter erflärte 
und den Antonius zu feinem Flamen beftellte, fegte man das 
Weſen biefer Göttinn in feine perfünliche Eigenfchaft. 
.—— [2 . 
QFr. III, 1, 5, 17. Körperliche Schönheit Vellei. II, 41, 1; Sueton. 
Caes. 45; Dio XLIV, 88; Appian. BC. II, 151. Drumann ER. II, 736. 
— 21438) Not, 2027. — h) Lucret. I, 21 ff, — i) Cic. Of. I, 87, 133; 
Orat. 11, 28, 98 (inusitatum nostris oratoribus leporem quendam et sa- 
lem consecutus est); Brut. 48, 177. Geiftreiche Bemerkungen beffelben 
gefammelt Orell. Onom. Cic. II, p. 301. Bol. Drumann GR, II, 127. 
Diefer ift Val. Max. IIf, 7, 11 gemeint. Vgl. Mabvig Opusc. Acad. 
p- %, 1; audy Rot. 2129. — k) Suet. Caes. 55. 

2144) Dio Cass. XLIV, 6: xal rötog Jia ra avröv ävrıngug ’Iov- 
Asoy zgoonyögevoar xal vaoy avra 7; Enısınelg aurod Teuzmodive 
Iyvocay, legten opicı röv Avyrarıoy Doneg rıva Aıalıov FgozEIgLod- 
mevor. Bol. eb. 47; Plut. Caes. 57; Cic. Phil. II, 48, 110. Vaillant 
Aemilia 47: Kopf der Clementia mit Diabem, Lorbeerzweig, L. Buca 
x biefelbe im Tempel, Caesar parens patriae ex 8. C. Diefelbe Münze 
Ialia 58. Eb. 52: Tempel mit Lorbeerfrang im Giebel, Clementiae 
Caesaris X Reiter mit Pileus und zwei Roſſen, Lorbeertr., Palmzweig, 
P. Sepullius Macer. Vgl. eb. 85: Kopf des Cäfar mit kbkr. x Venus 
mit Lanze und Gaduceus; und eb, 37: Gäfarkopf mit Lbkr., Lorbeerzweig, 
Gaduceus x Stier, L. Livineius Regulus; und dazu wieder eb. 72: Kopf 
des Mercur mit Flügeln und Lhr., Dreizad, Stierkopf x Victoria mit 
£bfr. auf QuadrigaL. Juli Bursio. Glementia Calpurn. I, 59; Claudian. 
Laud. Stilich. II, 6. Vulcat. Vit. Avidii Cassii 11 (Antonin’s Brief an 
Bauftina): non enim quidquam est quod Imperatorem Romanum me- 
lius commendet gentibus, quam clementia. Haec Chesarem deum fecit, 
haec Augustuam consecravit, haec patrem tuum specialiter Pii nomine 
ornavit. Abgebildet vielleicht RRochette Mon. Ined. pl. LXIX, 1; vgl. 
Odysseide p. 892. Auch Drumann Geſchichte Rom’s III, 742 bis 746, 
— a) Not. 1964. 
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Aber auch in dieſer Eigenſchaft vornehmer Milde ſtand 
Cäſar, eben wie man dieſelbe gleichmäßig fpäter an den Kai⸗ 
fern und felbft am Stilicho vergötterte, nur auf dem Gipfel 
feines Geſchlechts. Und da felbft er feine Kriegsthaten lieber 
der Venus als bem Mars verbantte, ba die meiften ältern 
Sulier in Rom untriegerifch find, bildete fich ungeachtet ihrer 
Anfprüche auf göttliche Abkunft fehr natürlich die Sage, Ju⸗ 
lus fei vor Silvius, nad Andern, vielleiht auch Ennius, 
wohl vor Amulius, aus dem albanischen Königthum gewichen: 
ftatt deffelben fei ihm eine heilige Bollmacht und Ehre zuer⸗ 
fannt, welche durch Leichted und gefahrlofed Leben vor der 
Herrfchaft den Vorzug verdiene*’. Diefe anmuthige Leichtig⸗ 
feit der Lebensweife, welche in der That an den Suliern ers 
fennbar ift, wird aber auch auf die Perfönlichkeit des Julus 
felbft zurüdgetragen. Für die Kenntniß biefer ift Virgil’s 
Darftelung unfre Hauptquelle, und hier iſt Julus allerdings 
mit dem phrygifchen Adcanius vermifcht. Daß dies indeß 
nicht leichtfinnig gefchehn fei, Laßt die Treue, die wir bei jeder 
Gdentification fowohl an der latinifchen Sage ald am Dichter 
erfannt haben, erwarten; auch ift ed nicht unmöglich, das, in 
der Sage felbft gezeichnete Bild des Julus herzuftelen, wenn 
wir die Schilderung Birgil’d mit den übrigen Nachrichten und 
mit den hervortretenden Eigenfchaften der Häupter des juli⸗ 
fchen Geſchlechts vergleichen. 

Dem Dictator ftand fein Ahnherr im Alter des erften 
Flaums vor der Seele, daher er feinen Namen vom griechifchen 


* 


2145) Dion. AR.I,70: ’Tovim 83 dr) zijs Pœcialæs leg ri dEor- 
ola ngo0erEdn nal rıun, TO Te axınöuym HI0070V0E Tig KOvagzı- 
xjs nel 7 baoravn tod Blov- 19 Erı anal eig röò dE aurod yivog 


qui restitutus in regnum est post mortem Ascanii, praelatus Iulo fra- 
tris filio, cum inter eos de regno ambigeretur. gl. Sil. Pun. VIII, 71: 
Aeneas sacro comitatus Iulo. Amulius flatt des Silvius Not, 1080, 
In das gefahrlofe Leben will Venus den Zulus retten VA. X, 50. Po- 
sitis inglorius armis Exigat hic (in ihrem Tempel) aevum. 
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Namen deſſelben, oder von dem des Pfeilſchützen erflärte *°, 
weil diefe Waffe dem Ephebenalter gemäß ift. In der Etymos 
logie konnte Cäſar nicht führer gehn, ald Barro und Eicero, 
feine Borftellung aber, die aus derfelben erhellt, Fonnte nicht 
irrig fein. Auch Birgil fchildert ihn überall ald eben fo lieb⸗ 
lich *” als rüftig . Daber herzt ihn Dido, wie einen Knaben, 
bei dem man fich nur der Geftalt erfreut, in ihrem Schooße, 
am ihre Sehnfucht nad; dem abweſenden Aeneas zu flillen b, 
und derfelbe führt wenige Monate darauf im Reiterfpiel Troia 
beim Grabe feined Großvaterd die Schaar der Knaben an e 
und tödtet in der Schlacht, während Meneas in Etrurien ents 
fernt if, mit dem Pfeil den Numanus d, wie nad) der ges 
wöhnlichen von Sato und Käfar © anerfannten Sage nach 
Aeneas Tode den Mezentius. Der jugendliche Pfeilſchütz fteht 
Diefem gegenüber, wie David dem Goliath, wie im Bebryfers 
ande der fiebzehnjährige Jüngling, in welchem ſchwerlich Ads 


2146) Serv. VA. I, 271: occiso Mezentio Ascanium, sicut Julius 
Caesar (wahrfcheinlidd in dem Werte de Auspiciis, vgl. Macrob. Sat. 
I, 16 med. p. 221: Julius Caesar sexto decimo auspiciorum libro: denn 
die Kunde der Aufpicien geht auf Julus Kampf mit Mezentius zurüd, 
f. Not, 2152; daß Macrobius an den Dictator denkt, erhellt aus p. 228, 
wo er eben fo Gäfar’s Bücher de siderum motibus citirt; wäre bei 
GServius ein Andrer zu verftehn, fo müßte e& ein Aelterer fein) scribit 
Iulum coeptum vocari, vel quasi Iulon id est sagittandi peritum, vel 
a prima barbae lanugine, quam Fovio» Graeci dicunt, quae tempora 
victoriae nascebatur. Daher impubis Iuli VA, V, 546; puero puer di- 
lectus Julo eb. 569. gl. III, 889; X, 188, 286; X, 524 (crescentis 
Iali); XII, 435. OM. XIV, 583: crescentis Juli. Ov. Her. VII, 77: 
puer Ascanias. In Troja parvus VA. I, 563, 674, 710, 723. Bal. 
Rot. 2152 c. 

2147) Pulcher Iulus VA. V, 570; VII, 107, 477; 1X, 298, 310; 
dulcis 3, 659; mitis Sil, Pun. VIII, 107; vgl. Serv. VA. IV, 141; for- 
mosus Ov. Her. VII, 83; honestum (von der Scyönheit) caput VA. 
X, 133; laetus VA. IV, 140; V, 667; sideream fulgentis luli Efhigiem, 
Sil. Pun. VIII, 91. — a) Acer equo VA. V, 668; eximio laudis accen- 
sas amore (auf ber Hirſchjagd) VII, 496; optat aprum aut falvum 
descendere monte leonem IV, 159; ante annos animumque gerens cu- 
ramque virilem IX, 311; vgl. 591, 661; XII, 435. Ovid. Her. VII, 153. 
— b) VA. IV, 84. Sil. Pun. VI, 91, 107. — c) VA. V, 548: puerile 
agmen — d) VA. IX, 592, 653. — e) Sei Serr. VA. I, 271; IX, 745. 
Rach Dion. AR. I, 65 tödtet ex den Laufus, Mezentius fchließt Frieden. 
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fanios zu verkennen ift, dem Rieſen Arantad f: und eben 
diefe Uebereinſtimmung zwifchen der gewiß von Alters her in 
Latium erzählten Heldenthat des Tulus und der des phrygis 
fchen bereits bei den Aeneaden eingefindeten Askanios gab zur 
Identificirung beider dad vollfommenfte Recht. Als Pfeilſchütz 
verwundet Sulus auch den Hirjch des Tyrrheug 8. 

Die Eindliche Anmuth des Julus wird mit folcher Vor⸗ 
liebe hervorgehoben, daß er nicht allein für den Liebling der 
Venus gilt*?, fondern feine Geftalt fogar dem Amor für fich 
felbft geeignet erjcheint, um in ihre Dido’s Liebe für den 
Aenead hervorzurufen . Dido's Weſen entfpricht dem der 
farthagifchen Himmelsföniginn: wie vor dem Herzen dieſer 
Gottheit der lautere Sichäus Gnade findet, fo durdy die 
Betrachtung des jugendlich reinen Knaben der gottgefällige 
Aenead. Sm Hauswefen fowohl des Einzelnen als des Staats 
wird bei den Ratinern die Mitwirkung der Knabenhand erfors 
dert, um das Wohlgefallen der Götter zu gewinnen und zu 
bewahren. Die Speifen des Penus dürfen nur durch einen 
Knaben oder eine Jungfrau behandelt werben *’; der lavi- 
nienfifhe Penatendienft ift mit firenger Reinheit zu vollziehn®; 
die Penaten von Rom find die Götter des Julus b. Allers 
dings gehören auch die Sulier unter die Familien, auf deren 
Münzen die Penaten gebildet werden: diefe nicht ale Jüng⸗ 
linge, fondern als lorbeerbefrängte Männer -mit geflochtnem 
Haar in der Bildung, die fonft dem Kopf des Jupiter oder 
des Janus eigen ift °, doch geht auch diefe Vorſtellung in die 
der jugendlich reifigen Gaftored über. Dem unbefledten Kna⸗ 
ben, auf dem das göttliche Auge mit Vorliebe weilt, daher er 


2147f) Not, 185. — g) VA. VII, 497. 

2148) Veneris iustissima cura VA. X, 132; mea maxima cura I], 678; 
Dardanius uepos Veneris IV, 163. In Benus Munde meos Iulos Stat. 
Silv. I, 2, 190. Vgl, Not. 2145. — a) VA. I, 658, 689, 709. Cupidines 
vor dem Wagen ber Giegsgöttinn Venus auf julifhen Münzen Rot. 
1340 a; &afel III, 10. Gupido bei Venus auf andern juliihen Not. 
‚1840 b. Alle diefe find älter, ale Birgit, 

2149) Not, 1173. — a) Rot. 11%. — b) Not. 1199 b. — ce) 
Vaillant Iulia4 (x Prora, L. Iul.L. f. Sex.n. Caesar). Eb. 1: Roma XVI 


x Gaftores jagend auf den Roſſen mit geftrediten Langen, Hüten und, 
Sternen, L. Iul., Roma. i 
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bei keinem häuslichen Feſte fehlen darf, daher bei der Hochzeit 
zwei die Braut führen müſſen, während einer die Fackel vor⸗ 
aufträgt°°, iſt es verliehn, den Willen der Götter zu erken⸗ 
nen =: bei der Mahlzeit verkündet während der Libation zwi⸗ 
fchen dem erften und zweiten Gange von Gerichten der Knabe, 
daß die Götter günftig feien d. Deshalb ift ed Julus, der dem 
Aeneas Zeugniß giebt, daß die Penaten ihre Stätte gefunden 
haben, als Urbild jenes altherfömmlichen Witzworts ber 
Knaben auf dem Felde, wodurch nach vollbrachter Sommers 
arbeit dad Zeichen für die Heimkehr zu den Penaten gegeben 
wird. Auch Tages, der Sohn des Genius, lehrt die Arufpicin 
ale Knabe’! ; Attus Navius entdedt ale Knabe durch Beobs 
achtung ded Vogelflugd die größte Traube, deren Darbrins 
gung er den Göttern gelobt hat, ohne zu wiflen, wo fie 
wachfe®. Eben fo ift e8 ein Zeichen jener Bertrautheit mit 
dem Willen der Götter, wenn Julus in feinem Kampf mit 
Mezentius die günftige Bedeutung der rechts erfcheinenden 
Blige erfennt?’?, oder wenn in diefem Kriege auf feinen Rath 
die Verfhüttung des Weinzehnten an den Binalien gelobt 
wird. Als Aenead im Kampf mit Mezentius verfchwunden 


2150) Fest. p. 129, 211 Patrimi. — a) Serv. VA. II, 604: ignoran- 
tes usum Venereum videre dicuntur et numina. gl. Iuven. XIV, 44: 
nil dictu foedum visuque haec limina tangat, Intra quae puer est. — 
b) Serv. VA. I, 784. — c) VA. VII, 116: 
Heus etiam mensas consumimas, inquit Iulus, 
Nec plura alludens. Ea vox audita laborum 
. Prima tulit finem, primamque loquentis ab ore 
Eripuit pater ac stupefactus numine pressit. 
Continuo, Salve fatis mihi debita tellus, 
Vosque, ait, o fidi Troiae salvete Penates, 
Hic domus, hic patria est. 
Dion. AR. ], 55. gl. Not. 1246. Mit dem Worte bed Julus ift der 
Boden gefunden, noch nicht die Stätte: ‚zu biefer foll erſt das trächtige 
Opferthier leiten. 
2157) Fest. p. 273 Tages (Not. 2088), — a) Dion. AR. III, 70. 
2192) Plut. QR. 78: Aoxasip ro Alvelov zagararrouism zgös 
Me£tyrıoy aorganıs Ev Agıoregk vinnpogov ysroufıns olwyıcduevor 
xal aoög ro Acımöv odrw zagapvidrrovam. gl. Dion. AR. II, 5. — 
a) Dion. AR. I, 65: zy6 ulv aumelov row nagaör legör dupnploavro 
roũ Aıög elvaı, yyauny dyogevoavros ros Aoxanlov. ben fo Orig. 
Gent. Rom. 15. 
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war, fchien bei der Unmündigkeit feined Erben das Volk von 
Lavinium hülflos: indem der tuskiſche Machthaber es bedrängt 
und den härteften Zins fordert, giebt der gottgeliebte Knabe 
Julus den Rath, diefen lieber freiwillig dem Jupiter darzus 
bringen: er tritt nun unter Bligen zur linken Hand dem uns 
bändigen Mezentius entgegen und erlegt ihn mit dem Pfeil, 
durch welchen auch der Knabe den Mann überwinden ann. 
Weil in dem fchönen Knaben die Macht der den Supiter zu 
Gunften ihres Gefchlechtd erweichenden Venus thätig ift, heis 
Ben die ihm gefeierten Binalien auch VBeneralienbd. Virgil 
fonnte, um feinem Gedichte Einheit und Gedrängtheit zu ges 
ben, feine Kämpfe nad) Aeneas Tode erzählen; er ftellt daher 
die Berlaffenheit der Anfiedler und die Heldenthat des Julus 
nach ihm am Numanus Remulus, unter dem Schuß Des außs 
drüdlich angerufnen Jupitere, während Aeneas etrurifcher 
Reife dar: die Heiligfeit des gottgefälligen Kindes wird bei 
Virgil durch die Flamme bezeichnet, welche in der Nacht der 
Zerftörung von Troja den Adcanius, wie fonft die Lavinia 
und den Servius, umleuchtet. Der Auguralfürft Angifa ers 
bittet darauf ein Zeichen, und Supiter gewährt bied durch 
einen Donnerfchlag zur Tinten und eine Feuerkugel, die den 
Weg weilt’?. Unter den Suliern findet fich die Vertrautheit 
mit den Göttern beim romulifchen Proculus und bei den Aus 
gurn aus dem Gefchlechte wieder °*. 

Bei feierlichen Opfern des Staats muß die Gunft der 
Götter gewonnen werden Durch wohlgeborne Knaben aus cons 
farreirter Ehe (patrimi matrimi senatorum filii), welche in ber 


21525) Plut. QR. 45. Dort wird dem Xeneas das Geluͤbde beigelegt. 
Freilich wirkt diefer als Indiges in der Gerimonie. Kol, Not. 1838 b. 
— c) VA. IX, 623 mit Serv. 624. Jupiter unterflügt ihn vermittelft 
des Apollo (V. 636 ff. Not. 2220, mit Serv. 655) bei biefer erften Krieges 
that (vgl, Not. 2146). Jupiter’ Sorge für die Epheben VE. IV, 49 mit 
Serv.; Freude an benfelben Fest. p. 211 Pullus. Julus Opfer (aurata 
fronte iuvencum Candentem) ift nad) Serv. 627 und 628 secundum Ro- 
manas cerimonias. " 

2153) YA. 11, 682 bis 704. euer Not. 1894; Stern aus der Gage 
von Cumaͤ, Not. 982; die Aemilier geben ihn auf Münzen ber Venus 
bei, Not. 1966 c. Stern der QJulier Rot, 2216 b. 

2164) Not, 2125, 2128, 2134. 
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Präterta bie hieher gehörigen Gebräuche zu verrichten has 
ben °°, gleich den hochzeitlichen Feſtknaben. Jeder Priefter 
bedurfte, wie Dionys aus Barro angiebt®, eines ſolchen 
Knaben zum Opferdienft: Priefter, die in firenger Ehe ver 
mählt waren, nahmen dazu ihre Söhne, Kinderlofen wurden 
die anmuthigſten Kinder aus andern Häufern ihrer Curie zus 
gegeben. Der bedeutendfte unter dieſen Samillen war der des 
Flamen Dialid’‘. Der Flamen mußte felbft in feiner Perfon 
die höchfte von dem vollfräftigen Manne zu erlangende Heilig 
£eit darftellen: an feinen Leib, an alle feine Glieder, an fein 
Kleid ynd Bett und Haus durfte Nichte fommen, was den 
Göttern irgend zuwider war °?: hierauf bezieht fich Die ganze 
berühmte Ascetif dieſes Prieſterthums. Das einzige Gut, 
das er ald vermählter Mann nicht bewahren konnte, die Ans 
muth der Eindlichen Schuldlofigfeit, wurde in dem Knaben 
neben ihn geftelt®. Augenfcheinlich bezog diefe Darftellung 
fidh darauf, daß der Flamen feinem Gotte gang genehm, für 
die gegenwärtige Nähe deffelben ganz bereit fein folteb, In⸗ 
dem im römifchen Gottesdienft jedes Verhältniß dicis causa 
dargeftellt werden, fein Sndigitalgeichen haben muß, wird hier 





2185) Fratr. Arv.tab.XLI, A. 1.12. &. Carm. FrA. p. 8; vgl. p. 17. 
Dion. AR. II, 22: Eds zıva legü relsiodher dıa zaldos dupıdalar.... 
naidag avrov ra naßnxovra Asırovpysis- Tolsg ÖL Anaıcıy dx av 
Mllmv olumv ToUg gagıeorarovg xnaraltyevrag EE indorng Yad- 
rgug xoügoy el zoonv‘ zov uw Fug NAng Uxnngern® Eu) Toig legois, 
znv Ök nögnv d00ov dv y 200909 dyvı) yanav. Als Name berfelben 
wird im Folgenden Kawıldlor angegeben, wie bei ben tyrrheniſchen Per 
lasgern Kaödpılos (Müller Er. II, ©. 70, 17). Eudoc. p. 95: @vogoovv 
nag& roig maAnıoig eUyevioraroı zuideg, ag OÖ Tov Meveiuov vldg' 
zag& Pouelog de, paol, maideg raveny cv Asırovgyiav disrelovv 
&y zaig Önporsktcı Bvoinıs. Zu Epheſos Targoı Not. 190 b. Auch 
1100 kk. — a) Dion. AR. II, 22. Abgebilbet Vaillant Hirtia 2: Kopf 
der Pietas X Priefler op. cap. vor dem brennenden Altar, hinter ihm 
Knabe mit cumerus, an der andern Seite des Altars die beiden Conſuln. 
A. Hirti A. f. 

2156) Fest. p. 69 (93 Müll.) Flaminius. -Plut. Num. 7. Macr. Sat. 
TI, 8 med. . 

2157) Not. 1989 b. — a) Aber auch dem Flamen felbft castus mul- 
tiplices auferlegt Gell. NA. X, 15. — b) Plut. QR. 111: rôr lsge« ou 
Aıög woxeg Furpvxov xal legöv xal ayalıa. Der Flamen wie arrogirt 
in die Gens bes Gottes nach Niebuhr, Lebensnachrichten II, 855. 


Qulus: Apex. 1077 


eine Verfinnlichung ber unmittelbaren Gemeinfchaft, der ges 
genwärtigen Nähe ded Flamen und des Gottes geforbert. 
Dies Zeichen kann nur in dem gefucht werden, welches für 
das Amt des Klamen das allerunentbehrlichfte ift. Den Aper®®. 
durfte nach alter Sitte der Flamen Dialid nie ablegen, auch 
im Haufe nicht; fpäter erlaubten ihm Died die Pontifices: 
unter freiem Himmel, sub love, sub divo, mußte er ihn imnter 
tragen ®: unter dem unmittelbar auf ihn hinfchauenden Auge 
feines Gottes mußte ihm das geheiligte Zeichen immer anhafs 
ten. Geheiligt aber war ed, weil ed aus dem weißen Vließ 
Des dem Jupiter gefchlachteten Opferthiers verfertigt wurbeb, 
Das Vließ war dem Jupiter eigen, wie dad Gühnvließ dem 
Zend: wie man durch dad Herumtragen des leßten die Ges 
meinde in den Schuß des Gotted aufnahm, fo trägt der Dials 
flamen im Galerus einen Gegenftand, der des Gottes ift. 
Aber auf demfelben ragt die Ruthe eines Oelzweigs hervor. 
Diefer ift hier offenbar ein Friedengzeichen: der Dialflamen ift 
eine durchaus befriedete Perfon, darf Fein Pferd befteigen, 
kein in Waffen aufgeftellted Heer fehn, weil beide dem Kriege 
dienen. Run ift aber der Wolle nicht genug am Galerug 
felbft, oben an der Ruthe ift noch ein Büfchel derfelben befes 
figt, und diefer Büfchel mit der Delzweigruthe wird im 
eigentlichften Sinn apex genannt . Augenfcheinlich ift dieſer 





2158) Auf dem Monument be P. Cornelius Scipio, bed Sohns 
des Ältern, Waters bes jüngern Africanus, Orell. Inscr. 558: Quei api- 
cem insigne Dialis flaminis gessistei. — a) Gell. NA. X, 15 aus Fabius 
Pictor. Vgl. Serv. VA. VIII, 664. — b) Barro bei Gell. X, 15. Fest. 
p- 10, 271 aus Ennius (Not. 1886, 1918 c). Die Bedeutung des Del: 
zweigs f. VA. VI, 809: Numa ramis insignis olivao Sacra ferens (vgl. 
OF. II, 151: oliviferis Romam deductus ab arvis). Liv. }, 20: Numa 
ipse plurima obibat sacra, ea maxime, quae nunc ad Dialem ffaminem 
pertinent. — c) Serv. VA. II, 683: apex proprie dicitur in summo 
flaminis pileo virga lanata, hoc est in cuius extremitate modica lana 
est, quod primum constat apud Albam Ascanium statuisse. Eb. VIII, 664; 
X, 270: dicitur apex virga, quae in summo pileüm flaminum lana cir- 
cumdata et filo conligata erat (aber ohne Knoten, Gell.X, 15 aus Bas 
bius: nodum in apice neque in cinctu neque in alia parte ullum ha- 
beat), unde etiam flamines vocabantur (quasi filamines eb. VIII, 664). 
Apere veteres ritu Jaminum adligare dicebant: unde apicem dictum 
volunt. Guetonius bei Serv. II, 683 erflärt apex für ben ganzen Hut: 
pileum sutile, circa medium virga eminente. 
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legte Gegenftand der heiligfte und abfichtlich Durd; die Ruthe 
erhöht. Birgil nennt die wolltragenden Apices mit den Ancis 
lien zufammen d; auf Münzen finden wir fie mit derfelben 
Ehrfurcht behandelt e: fie gehören alfo zu den gottesdienftlis 
chen Unterpfändern des Reichs. Wenn uns nun erzählt wird, 
die ſpitze Ruthe bedeute das hervorragende priefterliche Ans 
fehn f, fo ift daß freilich ungenügend, weil der Wollbüfchel 
nicht erklärt wird; aber die zum Beweiß angeführte Nachricht 
von der übermäßigen Höhe diefer Ruthen zu Ravinium führt 
aufden Weg zum Berftändniß, wenn wir ung des weitverbreis 
teten Aberglaubene von den Engeln, welche in die Schneide 
des Meſſers treten, welche durch den auf die Sterne hindens 
tenden Finger geblendet oder gar erftochen werden, und bes 
firengen Berbotd unfreier Gegenftände, namentlich aller Ecken 
und Knoten an der Kleidung ded Flamen, jedes Steind an 
feinem Ringe erinnern &, Die Gottheit ift ihm fo nah, daß 
dergleichen fie verlegen würde, wenn fie in daß lebendige 
Heiligthum feines Leibes eingeht; ift fie aber nicht in ihn 
eingetaucht, fo erhält ihn die lange Ruthe mit ihr in Verbin» 
dung, und dazu dient der heilige Wollbüfchel felbft, denn die 
Götter haben wollene Füßeh. Bon diefem Zufammenhang 
mit den Göttern, von diefer Erreichung derfelben war ber 
apex benannt. In Lavinium brauchte man lange Nuthen, um 
die Erreichung möglichft zu verwirflichen, und zog fi) den 
Spott zu, man wolle damit die Vögel verfcheuchen, eben wie 


2158d) VA. VIII, 664. — e) Großer Aper zwifchen zwei Ancilien 
Vaillant Licinia 86, 37. — f) Serv. VA. VIII, 664: pilea secundum 
alios ad ostendendam sacerdotii eminentiam sunt reperta: sicut co- 
lumnae mortuis nobilibus superponuntur ad ostendendum eorum co- 
lumen. Alii dicunt non propter eminentiam dignitatis hoc factum, sed 
quia cum sacrificarent apud Laurolavinium et eis exta frequenter aves 
de gjrinis venientes locis abriperent, eminentia virgarum eas terrere 
voluerunt. exinde etiam consuetudo permansit, ut apud Laurolavinium 
ingentes haberent virgas, non breves ut in urbe. De Magistr. et Sacerd. 
P. R. fol. 43, b (ed. Huschke p. 4): flamines a flocculo lanae, quem 
praeceminentiae causa super apice ferebant. — g) Not, 1989 b. Grimm 
DM. S. 414, ©. XCI, 597; S. LXXV, 209, 596, 948. Bilder an Rins 
gen Not. 1827 b. — h) Macrob. Sat. I, 8: proverbium, deos laneoa 
pedes habere. Die Feſſel des Saturn erklärt den Plural deos nicht, 
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man den fabinifchen Opfergebraudy humoriſtiſch als Schutz⸗ 
mittel gegen den beißenden Rauch erklärte; in Rom hatte man 
Geſchmack genug, es beim Zeichen bewenden zu laffen. Daß 
Virgil bei dem göttlichen Feuer um das Haupt des Julus und 
bei den göttlichen Waffen des Aenead von einem brennenden 
Aper fprichti, kann wohl nicht ohne Anfpielung darauf fein, 
daß dem Julus nach der auedrüdlichen Sage von Alba k, 
Dem Ahenea ald dem.Urheber aller Indigitamenta das Zeichen 
zufommt, welches das Haupt des Flamen an den Fuß feines 
Gottes fügt. 

Was durch den Aper räumlich vom Flamen vollzogen 
wird, gefchieht durch den flaminifchen Camillus im Gemüth 
der Gottheit. Indem der Aper vom Julus ald Borbilde Dies 
ſes Samillug hergeleitet wird, tritt eine deutliche Entſprechung 
zwifchen den vier Pontiftcalgerätbfchaften Lituus, Acieris, 
Weihwedel oder Simpulum, Aper, den vier großen Priefters 
thümern des Augur, ded Pontifer, der Veſtalinn, des Flamen 
und den vier Indigetes Angifa, Ahenea, Lavinia, Zulus hers 
vor. Ja wir können die Analogie noch weiter verfolgen. Den 
Herven Angifa, Ahenea, Sulus, Lavinia entfprechen Picus, 
Taunus, Latinus, Amata; entfprechen Amulius, Numitor, 
Lauſus oder Aegeftus, Silvia; endlid Romulus Quirinus, 
Numa Marcius, Numa Pompilius, Egeria. In den Zufams 
menftellungen auf julifchen und ähnlichen Münzen tritt ftaft 
bes Lituus regelmäßig das Simpulum neben dem Weihs 
wedel ein. 

Unter den drei Formen des Gottesdienfted kommt vor⸗ 
zugsweiſe dem Augur die ehrfurdhtövolle Befchaulichfeit, dem 
Pontifer die zuverfichtliche Verrichtung, dem Flamen bie ers 
freuende Darftelung zu. Die julifche Einigkeit zwifchen Göt—⸗ 
tern und Menfchen tritt nach der Borftellung des Alterthums 
nur in der Freude, wie nach unfrer in der Seligfeit ein. 
Beim Latiar kommt fie durch Jupiter Latiaris zu Stande, ins 
dem nach Latinus in den Lüften, wohin er verſchwunden if, 
in der Luft des Schaufelfeftes gefucht wird. Wie man dieſem 
fröhlichen Gebrauch eine trangfcendentale Beziehung unters 


z21ssh) VA. II, 688; X, 270. — k) Oben c. 
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legte, ſo erhob Julus durch ſeinen in den Lüften wehenden 
Aper die Stimmung zu ben Göttern. Julus war der Gründer 
von Alba, deffen:Berg der Sit des Latiar und ded Jupiter 
Latiaris ift: dem Juvenal erfcheint, fchmwerlich ohne einen Vor⸗ 
gang in der Sage, der ganze Berg ald julifcher Aper: anf 
die Gründung von Alba fo gut wie auf die von Lavinium 
bezieht fich dad Wahrzeichen der Sau mit den dreißig Fers 
fein’. Gefchichtlic hat dies feinen Grund in der Herkunft 
der Sulier aus Alba. In Lavinium haben fie feine Stellung: 
Sulus richtet den Gebrauch des Aper in Alba ein, Lavinium 
ift für ihn ein fliefmütterlicher Sitz; Lavinia fürchtet nad 
Aeneas Tode, daß er ihrem Kinde nachftellen werde, und ges 
biert den Silvius in der Waldſchluchtso. Er verpflanzt bie 
Penaten nad) Alba und richtet ihr Heiligtum dort ein, währ 
rend die Bilder felbft nicht von der lavinienfifchen Stätte laſ⸗ 
fen wollen: der julifche Penatendienft wurgelt nicht im lavi⸗ 
nienfifchen, fondern im albanifchenz; durch den Untergang 
von Alba aber werden die Sjulier gezwungen, ihre Penaten 
mit ganz Latium auf die lavinienfifchen zurüdzuführen. Da 
von Suliern in Lavinium fich feine Spur findet, muß dort ein 
andrer Indiges Die Stelle des Zulus vertreten haben: dieſer 
ift ed, dem die Sagen vom Kampf mit Mezentingd urſprüng⸗ 
lich angehört haben werden: die Sulier aber hatten volled 
Recht, fie auf ihren Stammvater zu beziehn. Wie der lavis 
nienfifche Indiges geheißen habe, ließe fih nur beftimmen, 
wenn und von dortigen Gefchlechtern etwas befannt wäre". 


2159) VA. VIII, 43—48. Iuven. XII, 70: tum gratus Iulo Atque 
norercali sedes praelata Lavino Conspicitur sublimis apex, cui candida 
nomen Scrofa dedit, lactis Phrygibus mirabile sumen Et nunquam visis 
triginta clära mamillis. Der Albaner Berg mons Iuleus Mart. XIII, 109, 2. 
Alba Juli opus Flor. I, 1. 

2160) Dion. AR. I, 70. Serr. VA. VI, 760. Fost. p. 262 Silvii. 
Feindſchaft zwifchen Ascanius und Lavinia Stat. Silv. V, 8, 40. 

2161) Vermuthlich gab es in Lavinium ein Geſchlecht der Venilier, 
welche ber ardeatiſchen Venus Venilia gedient haben werben: biefen ges 
hörte der lavinienfiihe König Venulus (Not. 1460) an, wie Cäculus 
neben Gaja Gäcilia den Gäciliern. War etwa Venulus der Sohn des 
Ahenea und Weberwinder des Mezentius, fo würde ſich leicht erklären, 
wie man hinterdrein den Namen blos vom Ankoͤmmling verfianden und 
nad) dem ausländifchen als bem echten gefucht bat. 


Julus. 1081 


Aus ihrer urſprünglichen localen Verſchiedenheit, während 
ihre Stellung im Begriffskreiſe dieſelbe iſt, ſind die Sagen 
zu erklären, welche den Adcanius vom Julus trennen oder 
Yon einem zwiefachen Julus erzählen: der lavinienſiſche heißt 
bei genauen Schriftftelern immer Ascanius; das Gefchlecht, 
deffen Ahnherr er war, mag früher verfchollen fein, jedenfalls 
eignete man fich den phrygifchen Namen mit Lebhaftigfeit 
an‘? Weil aber Alba von Lavinium aus gegründet fein 
follte, mußte der echt albanifche Penatendiener Julus es fich 
nun gefallen laffen, auch zum Ascanind oder zum Sohn 
deffelben zu werden“ Birgil hatte das hödhfte Recht, fie 
nicht zu trennen, da die urfprüngliche Berfihiedenheit wahrs 
fiheinlich eine unmefentliche und jedenfall durch den Unter: 
gang des Tavinienfifchen Gefchlechts verdunfelt war; aud) 
fann die albanifche Venus, welche die Ahnherrinn der Zulier 
ift, von Der venilifchen zu Ardea und Lavinium nicht verfchies 
den gewefen fein. Wie früh nun Julus wirklich für den Sohn 
des Ahenea, den Enkel des Sovialgenius Angifa gegolten 
habe, läßt ſich Feineswegs ermitteln; auf die genealogifche 
Anordnung mag bereits eine Kenntniß der griechifchen Sage 
eingewirft haben, von der fi in der Gegend von Alba ſchon 
im dritten Zahrhundert Rom's der Weg, wenn auch feine 
eigentliche Spur, bald ergeben wird: jedenfalls aber lag in 
den einzelnen Geftalten felbft der Keim, wodurd) fie für diefe 
Anordnung paßten. 

Die zwifchen Gottheit und Menfchheit verfühnende Fröh- 
lichteit des Latiar giebt den Begriff her, aus dem allein der 
Name des Julus fich mit etymologifcher Strenge erflären läßt. 
Die Länge des Stammvokals weift auf Zufammenziehung aus 


2162) Liv. I, 1: Adcanius Sohn des Aenead und ber Lavinia. Ders 
felbe eb. 3 unterfchieden vom ältern Adcanius, dem Sohn der Kreufa,, 
dem Gründer von Alba Tonga, quem Iulum eundem Julia gens aucto- 
rem nominis sui nuncupat. Deffen Sohn ift nach diefer Erzählung Sit: 
vius, der bier mit Lavinia Nichts zu thun hat. Nach Livius Serv. VA. 
I, 11. — a) Dion. AR. I, 70. Fest. p. 20 (Rot. 1029). Cine Ausglei⸗ 
chung der Sagen von Lavinium und Alba ſcheint in der dunkeln Mars 
ginalnotiz bei Lyd. Ostent. 5, p. 279, 14 (Bonn.): "Aoxavıog utv yag &r 
AAN TV unzguas.... eb. p. 3890: "Aaxdvıog ri; unsgvs avsjidev 
sig noıvoslay, zu liegen. ’ 
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iuvilus oder iuvolus, iuvulus zurück, und dadurch auf ben 
Stamm von iuvare und iuvenis, welcher den Begriff ber 
erfreuenden jugendlichen Heiterkeit enthält, wie er in den 
Ausdrücken iuvat indulgere choreis, et ture et fidibus iuvat 
placare et vituli sanguine debito deos, andrerfeits auch in den 
iuvantes dii hervortritt. Wie diefer Begriff befonders der 
Venus angehört, erhellt theild aus dem Ausruf: tu sola potes 
tranquilla pace iuvare mortales, theild aus dem valentem exer- 
cere iuventam beim fLiebesgefchäft. Aber auch Iovis, Jupiter, 
‚ Fommt von demfelben Stamm: e8 bezeichnet, wie dius, ſinnlich 
den heitern Himmel, den reinen Aether, geiftig Die GSeligfeit 
des Gottes. Indem diefe göttliche Heiterkeit unter den menſch⸗ 
lichen Gefchlechtern in Latium vorzugsweiſe den Suliern eigen 
ift, erfcheint ed weniger ungeheuer, daß der Senat den Cäſar 
ald Divus Julius begrüßte‘’: die Jovialeigenſchaft, die 
Durch den Genius an den Indiges Ahenea, durch diefen an 
den Julus gebracht war, hatte unter den Suliern im Cäfar 
ihre höchfte Entwidlung erreicht und Pehrte im Divus Julius 
eben fo wie im Supiter Indiges in das ungebundne Sovials 
gebiet zurüd: und weil diefe göttliche Heiterkeit harmlos ift, 
wird fie von Andern vornämlich in der mit jenem Gottesdienft 
verbundnen Glementia empfunden. 


Vejovis. 

Das Verhältniß der Julier zum Jupiter geht jedoch nicht 
allein aus etymologiſcher Unterſuchung, welche für ſich allein 
unſicher bleiben möchte, und aus der Vergötterung des Cäſar 
hervor. Die in den Ruinen von Bovillä gefundnen Denk⸗ 
mäler find größtentheild im Garten der Colonna's, denen 
das Gebiet von Bovillä gehört, am Quirinal aufgeftellt. 
Unter dieſen befindet fi ein julifcher Altar aus Albaner 


2163) Not, 2144, Diefelbe Anſicht ift in ber Rachricht Orig. GR. 15 
enthalten: Latini Ascanium vb insignem virtutem non solum love or- 
tum crediderunt, sed etiam per deminutionem declinato paululam no- 
mine primo Jobum, dein postea Julum appellarunt , a quo Julia fami- 
lia manavit, ut scribunt Caesar lib. II et Cato in Originibus. Gaͤſar's 
Perfönlichkeit gilt als Weweis, daß die Zulier wirklich vom Jupiter her: 
ftammen: Dio XLIV, 37. gl, Appian. BC, II, 151. 
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Deperin von ziemlich archaiftifchem Anfehn, bie Arbeit nicht 
roh‘, aber fehr einfach, die Charaktere der Inſchriften fchön 
und deutlich ‘*. Material, Arbeit und Form laffen nicht 
bezweifeln, daß er nicht erſt vom Xiber errichtet fein kann, 
als diefer das Heiligthum des julifchen Gefchlechtd mit dem 
Bilde des Auguft, den Auguftalprieftern und den circenfifchen 
Spielen bei Bovillä ftiftete‘®, daß derfelbe alfo durch eine 
ältere Leberlieferung bewogen ift, dieſen Ort zu wählen, wie 
freilich auch an fich diefe Wahl fonft ganz unerflärbar wäre, 
Der Eircus, deffen Schranken noch erkennbar find, wird von 
ben Landleuten La Giostra genannt, wie ber des Caracalla; 
er ift in einem Thal gelegen, das fid von Süden gegen 
Nordnorboft, wo daß große Thor gelegen war, hinzieht, an 
1060 rheinl. Fuß lang und an 190 Fuß breit; nach feiner 
Bauart und nach den Buchflaben einiger Stüde von Inſchrif⸗ 
ten aus ber Zeit des Tiber . Nahe an ihm nordwärts und 
von dem aufgegrabnen Stück der an ihn hinführenden mit 
Bafaltlava gepflafterten antifen Straße weftlich liegt das 
Theater, deffen Cavea von etwa neun Sigreihen fich gegen 
Norden öffnet. Beide find aus Albaner Peperin gebaut, aber 
Nibby's Verficherung, daß der Stil des Theaters viel älter 
fet, wird durch Tambroni's Angaben beſtätigt. Nicht nur 
find die Berzierungen blos in dorifcher Art, fondern die 
Steine waren an allen ausgezeichneten heilen ded Gebäudes 
roh behauen und mit weißem Gyps überzogen; der Unterbau 
ift aus rohen Bruchfteinen, die durch Mörtel verbunden find, 
nach Art des griechifchen Emplefton, wie nach Vitruv auch 
die römifchen Landleute bauen, befleidet mit opus reticulatum, 
an deſſen Eden größere Ziegelfteineb. Dies tft Fein Bau 


2164) Nach Mendelsfohn’s Mittheilung, der den Altar im December 
1837 felbft gefehn hat, während W. Gell (Rome and its Vicinity I, 218) 
ihn für neuerdings, nachdem er feine Zeichnung genommen, verloren hält, 
Die Genauigkeit der Zeichnung (Zafel IV, 3) beftätigt Mendelsfohn. 

2165) Tac. Ann. II, 41; XV, 23; Hist. Il, 93, gl. Suet. Aug. 100. 
Rot. 2227. — a) Befchrieben von Zambroni und Poletti im Giornale 
Arcadico T. XVII (Giugno 1823), p- 372, 397, 414 ff.; aud) von Nibby 
Analisi storico &gnografico antiquaria della carta de’ Dintorni di Roma 
(Roma 1837), T. I, p. 310. Gell Rome and its Vicinity I, 219. — 
b) GArc. a, ©. p- 378, 379, 408, 410. 
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eined Kaifers zu Ehren feines Geſchlechts; vielmehr werden 
wir aus den von Tiber unternomnenen Werfen die Säulen 
von parifchem Marmor herfchreiben, deren Zrümmer im Cir⸗ 
cus gefunden find, ohne darum für den Eircus felbft parifchen 
Marmor zu fordern. Daß die Bürger von Bovillä in jenen 
Sahrhunderten, ba die Stadt beinahe verödet war e, ben 
Bau unternommen hätten, tft undenkbar: die Mimenfchule zu 
Bovillä um 169 n. Ehr. Lift nur ein Beweis, daß das Theater 
noch im Gebrauch, war, der Aufwand der Erbauung ift bas 
durch nicht wahrfcheinlicher gemacht. Es wird alfo, wie bie 
von Gabii, Tusculum und Lanuviume, aus der Zeit von 
Bovillä's alter Blüthe herftammen. 

Sn diefem Theater ift der Altar der Sulier gefunden f. 
Seine Geftalt ift Feine der gewöhnlichfien: eine vieredige 
Platte von drei rheinl. Fuß im Gevierten ruht auf einem 
nach zwei Seiten unterwärts abgerundeten Stein; fie ift, 
obgleich felbft nach allen vier Seiten vortretend, mit demfelben 
aus einem Stück. hr entgegen wölbt ſich ein ganz ähnlich 
behandelter auf einem vieredigen Grundftein ruhender Unters 
faß; Ddiefer ift aber nen und, wie es fcheint, nur nach der 
Aehnlichkeit der obern Hälfte ergänzt. Altäre von folcher 
Geſtalt finden ſich öfters auf römifchen Münzen‘; die römis 


21650) Not, 2228, 2229, — d) Orell. Inscr. 2625 (Not. 2200 a). — 
c) Not. 1502, 2348, 2356. — f) Niebuhr RS. I, Anm. 1240; II, Anm. 421. 
Auf diefe wiederholte Angabe kann man bauen, daß der Fundort Riebuhr 
befannt war. Vgl. Not. 2191 e. 

2166) Mol, Zafel IV,4. Ron den Rumismatilern werden biefe alle, 
wo nicht eine Flamme darauf abgebildet iſt, wie Vaillant Autistia 8 
(ApoU daneben) und Iulia 60, für Muͤnzamboſſe erklärt, weil fie größten> 
theild von Triumvirn des Muͤnzweſens geprägt feien. Aber ber Trium- 
vir Sitius Annius Lamia prägt bald diefen Altar (x Füllhorn, Vaillant 
Annia 6; Morell. Aunia 5), bald gottesdienftlide Zeichen (Simpulum 
und Lituus, Vaill. Annia 5); auf apronifhen Münzen findet ſich bald 
biefer Altar (Vaill. Apronia 3; Morell. Apron. 2 und 2a; andre in der 
Sammlung der Frau Mertens in Bonn), bald ein vierediger von ge: 
wöhnlicher Geftalt (Vaill. Apr. 1, 2; Mor. Apr. 1), der von Niemanden 
verfannt wird, Auch auf ftatilifhen Münzen bald der runde Altar 
(x Züllhorn, Vaill. Statilia 5; Mor. Stat.2), bald Lituus und Simpulum 
(V. St.6; M. St. 3). Wenn die Münze des Geftius Tullus (Morell. 
Consul. XXVI, 21), wo det Hammer am Fuß bes Altars liegt, echt ift 
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fchen Antiquare vergleichen mit dem unfrigen einen in der 
Vigna Nufiner am Fuße ded Palatinus gefundnen von Tras 
vertin mit alter Schrift ®, welchen fie wegen des Fundorte 
für den des Ajus Locutius ® halten, den C. Sertius Calvinus, 
der mit C. Caffius Longinus 630 a. u. Conſul war, hergeftellt 
habe. Sin fpätere Zeit werden wir auch den julifchen Altar 
nicht feßen dürfen, da Die Sprachformen mit den fertianifchen 
fehr übereinftimmen; wie weit in frühere Zeiten zurüdzugehn 
ift, darüber ſteht Jedem feine Muthmaßung frei, da ſchon das 
Senatusconfult über die Tiburter von 440 © Diefelben Formen 
enthält, mithin auch C. Sertius etwa die Worte der ältern 
Inſchrift, felbft wenn fie von 365 gewefen wäre, genau 
wiederholt haben kann. Es ift alfo keineswegs unmöglich, 
daß der Altar aus der Zeit flammt, da Bovillä noch felbs 
ftändig war. 

Die obere Platte enthält Inſchriften auf drei Seiten, die 
vierte ift leer. Es fcheint am natürlichften, Diefe für die Rück⸗— 
feite zu halten, und dann wäre es bie auf der Vorderfeite, 
welche abfichtlich, wie der Augenfchein Ichren fol, zerftört ift, 
„ bis auf wenige Buchftaben, die ich durch wiederholte Nachfrage 
leider noch nicht erfahren habe. Gegen diefe Anordnung foricht 
indeß der Umftand, daß an diefen Seiten der Körper bes 
Altars abgerundet ift, während wir nach allem Herfommen 
erwarten müflen, daß die Vorderfeite diefed Körpers flach fei. 
Demnach würden wir in der Infchrift, welche über der flachen 
Seite den Namen ded Gotted nennt, dennod), wie ed um 


(nur aus Golgius), fo giebt fie nur ein Beifpiel mehr, daß dem Altar 
ein Opferhbammer zugegeben wird, wie Vaillant Aemilia 38; Scribonia 5 
(Mor. Acm. 5; Scrib. 2, c, 38,4). Ein wirklicher Münzamboß mit Ham⸗ 
mer, Zange und Hut findet ſich dem Kopf der Moneta gegenüber Vaillant 
Carisia 14, 15; Mor. Caris. tab. I, JII, IV (Münzen von dieſem Gepräge 
babe ich auf der Hamburger Stabtbibliothet gefunden): diefer ift von 
ganz andrer Geftalt, vieredig, ohne irgend eine Art von Abftufung ober 
Auffag. — 2ı66a) SEI DEO. SEI DEIVAE SAC || G. SEXTIVS C. F. 
CALYINVS. TP || DE SENATI. SENTENTIA || RESTITVIT. Genauer 
copirt, als fie Orell. Inscr. 2185 gegeben wird; aud) mit der Copie bei 
Ribby übereinflimmend. ©. Zafel IV, 5. — b) Cic. Divin. I, 45, 101; 
Liv. V, 50; Varro bei Gell. XVI, 17. — c) Rot. 2118. Niebuhr (RE. II, 
Anm. 421) nennt die Infchrift uralt. Doch vgl, Not, 2191 f. 
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diefes Inhalts willen auch faum anders möglich ift, Die vor- 
nehmfte des ganzen Altard zu erwarten haben. Da man aber 
ſchwerlich, wenn man brei Seiten befchreibt, eine andre frei- 
laffen wird, ale die Rückſeite, ift hieraus vielleicht fogar zu 
folgern, daß die zerftörte Snfchrift erft hinterdrein eingehauen 
fei, indem etwa irgend eine fremde Hand hier in die Rechte 
der Sulier eingriff, und daß man eben Deshalb fie wieder 
getilgt habe. Was aber erhalten ift, bleibt jedenfalls bedeu⸗ 
tend genug. Die eine Seite trägt die Snfchrift: 
VEDIOVEI PATREI 

j GENTEILES IVLIEL 
die gegenüberftehende: 

LEEGE ALBANA DICATA°”’. 

Hieraus erhellt ein gentilicifcher Dienft des verfchollnen 
Gottes Vejovis bei-den Suliern, deffen Wefen nur aus zer: 
fireuten Ueberlieferungen, aber dod) noch beſtimmt erfennbar 
it. In Rom hat derfelbe feinen Sit theild im Aſyl gwifchen 
der Burg und dem Gapitol‘?, theile auf der Tiberinfel. Dad 
Afyl war fchon von Romulus geweiht; die Bildfäule des 
Vejovis von Cypreſſenholz wurde erft um 561 a. u. aufgeftellt, . 
aber gewiß der ältern Borftelung gemäß: je mehr man damals 
anfing, fich die griechifchen Götter anzueignen, defto weniger 
wird man die einheimifchen, deren Begriff man nicht mehr 
fortbildete, willfürlich in ein bedeutendes Heiligthum einges 
drängt haben. Das Afyl aber hatte nur in den Anfängen 
der Stadt offen geflanden, fpäter war es verfchloffen und 








2167) Nach genauer Erfundigung, übereinflimmend mit der Gopie 
bei Gell I, 218. Nicht Albaana, wie Orell. Inscr. 1287. Die dort als 
Quelle erwähnte Gazzetta di Milano 1826, 12. Giugno habe ich verge: 
bene aufzutreiben gefucht. 

2168) Verr. Flacc. FPraenest. (Or. Inscr. II, p. 386, 409). OT. III, 429. 
Gell. NA. V, 12 in. YVitruv. IV, 8,4. Liv. I, 8. Das &ocal Dion. AR. 
I, 15; Strab. V, 230. P. Victor. Reg. VIII. Ueber die Bilbfäule Plin. 
HN.XVI, 40, 79: simulacrum Veiovis in arce e cupresso durat a con- 
dita urbe DLXI anno dicatum. Go der cod. Thuun. aud dem neunten 
Sahrhundert, der Reg. 1 von gleichem Alter und bie übrigen DCLXI. 
Dann wäre fie zu Plinius Zeit etwa 160 Zahre alt gewefen (auf feinen 
Fall 660, wie Hartung RRel. II, 55, Not.), was der Erwähnung weni: 
ger lohnte. Vgl. Not. 21387 a. P. Victor. Reg. VIII: aedes Veiovis inter 
arcem et Capitolium prope asylum. 


N 
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gänzlich gefperrt °?;5 feine ſchützende Kraft kam alfo nicht Ein- 
zelnen, fondern dem Staate felbft zu Gute; es gehörte zu 
den Unterpfändern defjelben. Died müffen wir für feine ges 
fhichtlicdye Bedeutung halten: die Aufnahme von Flüchtlingen, 
durch welche der Staat ſtark geworden fei, iſt Nichte als ein 
mythiſcher Ausdruck der von dem Gott, indem der Staat bei 
ihm Schuß fucht, verlichenen Stärfe’°: Rom tritt durchgän⸗ 
gig mit dem Anfpruch auf, eine Völkerburg zu fein®. Diefe 
Adytalkraft, der Flehenden zu fchonen, die Uebermiüthigen 
zu vernichten, wird ihr vom Vejovis gegeben, und weil diefer 
im Herzen der Stadt wohnt, wird fein Wefen in dag Geheim⸗ 
niß gehüllt, mit dem man immer die eigentlichen Schußmächte 
der Stadt umgiebt: daher ed dem Dionyfius unverftändlicdh 
geblieben ift, obgleich jeder alte Römer es kannte. Wie man 
die inlifchen Begriffe auf den Vejovis bezog, erhellt aus ber 
Nachricht, Daß unter allen römifchen Heiligthümern nur bem 
des Divus Julius Afyplrecht zugeftanden fei. 

Diefe Afylfraft des Gottes mußte man theild ald eine 
Eriegerifche, theils als eine friedliche auffaffen. Das Bild 
Des Gottes zwifchen den Hainen trug Pfeile in der Hand, 


2169) Dio Cass. XLVII, 19: annyogevoay di undesa ds TO 79009 
avrod narapvyovra En’ adelc und: avdgnlarsioha und! avidadaır 
Oneg ovöevl ovöt rov Dewy aAnv row En) Tod 'Pouvlov ysvoutvoy 
2ösdwxssav. xalroı nal Exeivo ro zmglov dvonarı rnv davilav usre 
eV rõv drögav Adgoıcıy Avev Tod Egyov aurijg fozev oördo yag 
MEegLEpgaYdn, Wors undtva Erı roxagazav Easideiv 2 avırd Övrn- 
Sıjvar. ro ulv 87 Kalcagı ravr' Eöwxav. Audy Liv. I, 8: locum, qui 
nunc septus. OF. Ill, 431: saxo lucum circumdedit alto. Vgl, Rot. 
2192. Zufludtsort nur noch unter Zullus Hoftilius Liv. I, 80. 

2170) Liv. I, 8: eo ex Ainitimis populis turba omnis sine discri- 
mine, liber an servus esset, avida novarum rerum perfugit: idque 
primum ad coeptam magnitadinem roboris fuit. Diefen durch die Stärke 
der Gottheit verliehenen Schus nennen die Griehen dAxn. Aesch. 
Suppl. 832: Baive guy ngös alxav. Theb. 214: ijeßnv YPoßo zaög 
uaxdow» Arrag, IToAsog Ivy’ vmegezoıev alnav. Eb. 215; Agam. 107 
mit Comm. Diefer Goͤtterſchutz fteht felbft dem Verbrecher offen (OF. 
U, 140): daher wirkt der Afylgott auf der Burg (deus Lucaris, Pifo 
bei Serv. VA. II, 761) mit der Laverna zufammen (Schol. Hor. Ep. 
1, 16, 60; Fest. p. 88 Lucaria; Hartung RRel. II, 54). Auch bie Hain: 
göttinn Diana Not, 1924. — a) Cic. Catil. IV, 6, 11. gl, Liv. 
XLV. 9. 
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wie zum Verletzen bereit??, und wurde deshalb mit Apollo 
verglichen, der bei Virgil ſeine Freude daran hat, wie Julus 
die Ephebenwaffe gegen den Numanus brauchte. Aus jener 
Schilderung des Bildes erhellt, daß wir den Vejovis auf 
zwei Münzen vorfinden, einer cäftfchen, welche ihn den lan⸗ 
gentragenden Laren, denen Hund, Vulcanskopf und Zange 
gugegeben ift, und einer Licinifchen, welche ihn der lanzens 
fhwingenden Minerva, die auf einer Quadriga einherjagt, 
gegenüberftellt ”?. Auf beiden wird er mit jugendlicdyen Zügen 
und bartlos dargeftellt: auf jener trägt er einen, auf diefer 
drei Pfeile oder vielmehr Wurffpieße in der zum Stoß ers 
hobnen Rechten. Bulcan, die Karen, Minerva find häusliche 
Götter: aber indem die Laren mit Langen bewaffnet werden, 
denft man fie ald hütende Schußgötter, fteigert fie zu mars 
tifchen Penaten,; Minerva führt aus dem Haufe zur Arbeit 
im Felde und im Kriege hinaus. Wie fie ihre Roſſe durch 
das Feld treibt, wird in der Formel, womit vor Alters Kres 
gellä, Gabii, Beji, Fidenä, nachher Karthago und Korinth 
devovirt wurden, Bejovis mit DIE und den Manen anges 
rufen, daß er dag feindliche Heer mit Flucht, Furcht, Schrefs 
Ten erfülle??, wie Apoll, indem er die ihm von Zeus geliehene 
Aegis ſchüttelte; Vejovis foll die Gegenwehr der Feinde 
niederwerfen, wie Apoll die gewaltige Mauer ber Achäer 
einftößt, leicht wie ein Knabe den Sandhaufen 6; nach tagetis 
fcher Lehre wird der, welchen Vejovis Blig treffen foll, vorher 
völlig ſtumpf und taub, fo daß das Gottes Gefchoß ihn ohne 
Bewußtſein niederwirft ”*, wie Apoll den Patroflos in Wols 


2171) Gell. NA. V, 12: simulacrum igitur dei Veioris, quod est 
in aede de qua supra dixi, sagittas tenet, quae sunt videlicet paratae 
ad nocendum. Quapropter eum deum plerique Apollinem esse dixe- 
runt, immolaturgue illi ritu humano (Gron. em. Romano) capra, eius- 
que animalis figmentum iuxta simulacrum stat. — a) VA. IX, 655. 
Not. 2152 c. 

2172) Vaillant Caesia 2 (L. Caesi. Xgl, Rot. 1211); Licivia 21 
(C. Licinius L. f. Macer). 

2178) Macr. Sat. III, 9: Dis Pater, Veiovis, Manes cett. — a) ll. 
XV, 820, 326. — b) Eb. 355 ff.; 860 ff. 

2174) Amm. Marcell. XVII, 10: ut iu Toageticis libris legitur, Ve- 
iovis fulmine mox tangendos adeo hebetari, ut neo tonitrum nec ma- 
iores aliquos possint audire fragores. 
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fen gehüllt begegnet, fo daß biefer ihn nicht erkennt, und ihm 
Stirn und Schultern mit der flachen Hand fchlägt, worauf 
die Augen fich ihm verdrehn, Verwirrung feinen Sinn ergreift, 
während der Gott ihm die Waffen von Haupt und Gliedern 
nimmt, damit Euphorbos Fanze ihn in den Rücken treffe ®, 
Dem römifchen Aſyl und durch daffelbe dem Herzen der Stadt 
wohnt alfo unter dem Schuß des Vejovis diefelbe Unnahbars 
keit ein, wie ben von Apoll, deffen Tempel ebenfalls auf der 
Burg ift, gegründeten und gefchütten Mauern von Troja: 
wer diefe, die nur der Lift des Odyſſeus fallen follen, mit 
Gewalt ftürmen will, den Rößt Apoll mit eigner Hand zurüd, 
wie dreimal den Patroflog, oder trifft ihn mit feinem Pfeil, 
wie, nachdem alle Vorkämpfer der Mauern gefallen find, 
durd Paris den Achilleusb, Kine folche Kraft der Stätte 
birgt fich im Boden derfelben, wie der von Jupiter ausge⸗ 
hende Genius: daher wird Vejovis ein unterirdifcher Gott, 
wie diefer”°, und findet ſich fogar mit Pluto identiftcirt, 
vielleicht ift auch das Eypreſſenholz nicht ohne Beziehung 
hierauf zu feinem Bilde gewählt“, Diefelbe Verbindung 
apollinifcher und plutoniſcher Natur ift und bereits bei der 
Sibylle vorgefommen b: daß fie aber durchgängig dem italis 
fchen Gott eigen war, den man mit Apollo verglich, zeigt der 
Dienft des Apoll von Soracte. Deun den bei Virgil, wie bei 
Plinius, Silius und Solin unter diefem Namen angerufnen 
Gott, weldyem die Hirpiner dienen, nennen die Audleger des 


2174 2.) Il. XVI, 788 bis 807. — b) Rot. 818 y. Die göttliche 
Macht, weldye in der Mitte ihren Sitz hat, wirkt auf den ganzen Ums 
‚ treis: Zerminus Zempel muß auf bem Capitol unverrüdt bleiben, damit 

die Grenze nicht zuruͤckweiche. Vejovis wirb von ber Burg aus für bie 
Unverleglichleit des Pomoͤriums geforgt haben. Kür ſolche Vorſtellungen 
als Beleg wird man in Ardea die Bage vom Kapaneus, den der Big 
trifft, weil er die Mauer gegen Jupiter’ Willen flürmen will, herans 
gezogen haben: Not. 1220, vgl. 2205, 

2175) Not, 2021 c. Marc. Cap. Il, 9, 8: Vedius, id est Platon, 
quem etiam Ditem Veiovemque dixere. — a) Rgl. Fest. p. 48: Cu- 
pressi mortuoram domibus ponebantur ... in tutela Ditis patris esse 
putabantar, wo Müller (p. 63, 16) auf Serv. VA. III, 64, 680, 681; 
IV, 507; VI, 216 (aus Varro) verweift, Kypariſſos gehört auch dem 
Apoll an, — b) Rot, 329, 409 ww. 
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Birgib bei Servius einen Die mit dem Beinamen Soranuıs ?‘, 
und Strabo fchreibt daffelbe Feſt der Feronia ® zu, welche 
neben dem Soranus geftanden und auch hier die proferpinale 
Herrfchaft über die Grenze von Leben und Tod geübt haben 
muß, wie zu Pränefte b und wie Egeria bei Aricia. 

An fich aber ift Vejovig Fein düftrer Gott, fo wenig wie 
Apol: wenn fein Name vom fchlimmen Jupiter erklärt wird 77, 
fo ift dies nicht anders zu verftchn, ald wenn man den Apoll 
als Berderber faßt. Vejovis ift immer ein gefährlicher Gott, 
verderblich, wenn man ihn beleidigt, vor Allem, wenn man 
in fein Adyton eingreift, keineswegs aber feiner Natur nad 
ſchädlich. Es ift auch nicht zuzugeben, daß der Name dies 
bedeute, fhon wegen des Beinamens pater: auch geht der 
Stamm von lovis keineswegs ganz in den Begriff Des Helfens 
auf, und ve verneint in den übrigen Zufammenfegungen 
feineswegs contradictorifch: e8 bezeichnet das Unvollkommne, 
dad Unvollftändige *. Seine jugendlichen Züge, die wir aus 
den Münzen Fennen, die Dvid an der Bildfänle ausdrücklich 
hervorhebt ”°, ftellen ihn in Analogie zum Supiter Anrur, 
deffen Idee fich ebenfalls in die hellenifch entwickelte des Apollo 
umgefeßt hat. Daß jenes Bild nicht mit dem Blitz bewaffnet 
war, berechtigt keineswegs, Diefen dem Vejovis überhaupt 


2176) VA. XI, 785 mit Serv.; Varro eb. 787. Plin. HN. VII, 2, 2. 
Solin. 2, 26. Sil. Pun. V,176 ff. Vol. Müller Etr, II, 67, 68. — a) Strab. 
V, 226. — b) Rot. 1938. 

2177) Gell.NA. V,12. Müller Etr. II, 59, — a) Fest.p. 161: Vesculi 
male curati et graciles homines. Ve enim syllabam rei parvae prae- 
ponebant, unde Veiovem parvum lovem et vegrandem fabam minutam 
dicebant. Eb. p. 158: Vescus fastidiosus. Ve enim pro pusillo ute- 
bantur. Eb. p. 160: Vegrande signihicat male grande et vecors, vesa- 
nus mali cordis, male sanus. Alii parvum sive minutum intelligunt, 
ut vegrande frumentum. Unter jenem male ift nicht fhlimm, fondern 
fhlecdht zu verftehn, wie ganz richtig OF. III, 447: vegrandia farra co- 
lonae, Quac male creverunt, vescaque parva vocant. Vis ea si verbi cst, 
cur non ego Veiovis aedem Aedem non magni suspicer esse Jovis ? 
Vol. Varr. RR. II, 2, 3: oves fiunt vegrandes atque imbecillae. Das 
widerfinnige veflamen ift von Orelli (Inser. 2232) befeitigt. Vgl. 
Not, 2193, 

2178) OF. III, 437: Iupiter est iuvenis: iuveniles aspice vultus: 
Aspice deinde manum: fulmina nulla tenet. 
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abzufprechen, zumal da er denfelben in der tuskiſchen Lehre 
ausbrüdlich führt. Wo ihm aber mit gläubiger Ehrfurcht 
gedient wird, erfcheint er vielmehr als ein flärfender und 
heilender Gott. So aufder Tiberinfel, wo Aedculap bei feiner 
Uebertragung aus Epidaurus mit ihm verbunden ward ”°. 
Für den Aesculap mußte man eine Stätte fuchen, wo ein 
ibm verwandter Gott verehrt ward, denn der ganze römifche 
Boden war von Geiftern vol und das Pontiftcalrecht duldete 
nicht Verlegung der alten zu Gunften der Einführung neuer: 
hiezu giebt die Sage von der Erauguration des Capitol's dag 
befanntefte Beifpiel. Die Tiberinfel erfcheint ald ganz dem 
Aesculap eigen *, Vejovis mit demfelben nach dem Ausdruck 
des Kalendariums in engfter Verbindung: ftatt feiner aber 
erwähnt Ovid den Supiter als Genoflen des Aesculap ?°, und 
Supiter fteht wieder dafelbft mit Faunus zufammen°’!: Die 
Tempel beider Götter, welche nad) Livius verfchieden waren, 
nah Vitruv aber doch verbunden gemwefen zu fein fcheinen, 
wurden 560 a. u. geweiht??, nachdem Aesculap fchon ein 
Sahrhundert früher, um 461, gebracht war!?, Aus ber 


2179) Fast. Praenest. (Orell. II, 382, 408): Kal. lan. Aesculapio 
Vediovi in insul.. — a) Dion. AR. V, 13; Suet. Claud. 25; Orell. 
Inscr. 157%; Fest. p. 82 In insula. 

2180) Jupiter in parte est: cepit locus unus utrumque. 

2181) Vitruv. III, 2, 3: Prostylu exemplar est in insula Tiberina 
in aede Iovis et Fauni. P. Vict. Reg. XIV: aedes Iovis Fauni et 
Aesculapii. Faunus neben Bejovis, wie Marfyas neben Jupiter Anrur: 
Not. 2077 b, c; 2191 b; 2817 ff. 

2182) Liv. XXXIII, 42: aedem in insula Fauni fecerunt, Eb. 
XXXIV, 53: aedes Fauni...Cn. Domitius praetor urbanus eam dedi- 
cavit. Et in insula Iovis aedem C. Servilius duumvir dedicavit. Vota 
erat sex annis ante Gallico bello ab L. Furio Purpureone praetore: 
ab eodem postea consule locata. In der Schlacht von Eremona 554 
Liv. XXXI, 21: aedemque deo lovi vovit, si eo die hostes fudisset: 
dann cum omni parte caede ingenti sternerentur, Galli terga vertunt 
fugaque effusa repetunt castra. ®gl. eb, 48. Vaillant Furia $: caput 
imberbe Iovis laureatum (eb. p. 471) x Siegsgoͤttinn auf der Biga mit 
@eißel, L. Purpureo. Hienach ift vielleicht gradezu Vedio Iovi bei Livius 
herzuftelen, doch kann audy bie allgemeinere Bezeichnung bie echte fein: 
es ift dann imberbi ober iuveni hinzuzudenten. 2, Furius triumphirt 
für den Sieg bei Eremona Liv. XXXI, 47 bis 49, 

2183) Liv. X, 47 und Epit. XI. Val. Max. I, 8, 2. OM. XV, 622. 
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Münze des L. Furius Purpureo erhellt, daß der in der 
Schlacht bei Gremona 551 angerufne Supiter ein jugendlicher 
war: da nun der Erfolg feined Gebetd ganz dem entfpricht, 
was in der Devovirung feindlicher Städte vom Vejovis erbeten 
wird, ift unbedenklich zu folgern, daß er ſich eben an dieſen 
gewandt hat. Hiezu Fommt, daß in demfelben Sahre ein 
Tempel der Fortuna Primigenia, jener präneftinifchen Amme 
des Supiter, ja außerdem ein Tempel der Matuta, welche 
hier ale Suno aufgefaßt wurde, geweiht wird°* Den lebten 
hatte der Conſul 8. Cornelius Lentulus im gallifchen Kriege 
von 555 gelobt; den erften der Conſul P. Sempronius 
Sophus 550 im Anfang feiner Schlacht bei Kroton, in der er 
den Hannibal befiegt zu haben behauptete b. Hierin ift offen, 
bar Zufammenhang. Im Anfang von Scmpronius Gonfulat, 
im April 550 war die idäifche Mutter zu Rom angekommen 
und in den palatinifchen Tempel der Victoria gebracht <; bie 
Genforen ded Jahrs verdangen den Bau ihres Tempels d 
Ecipio war in Africa gelandete, Semproniug follte, nachdem 
er in einem Scharmüßel von Hannibal zurücdgeworfen war f, 
jegt den Berfuchh machen, ob der verheißne Beiſtand der 
Göttermutter zur Vertreibung des ausländifchen Feindes aus 
Stalien dem römifchen Bolt durch feine Waffen zu Gute kom⸗ 
men werde. Da er ihr felbft nichts Erhebliched geloben konnte, 
lag ed am nächften, die einheimifche Ernährerinn des von ihr 
gebornen Sovialfindes zum Beiftand hinzuzurufen. Da dies 
gegen den gefährlichften Feind des römifchen Namens geholfen 
zu haben fihien, wandte fidy vier Sahre darauf 8. Furius an 
den jugendlichen Jupiter felbft und fein Nachfolger Lentulus 
in Ahnlidyer Bedrängniß an beffen zweite Amme, die Fortunens 


Plut. QR. 94. Ankunft der Schlange bargeftellt auf Münzen bes Anto⸗ 
nin, Not, 1466. 

2184) Beides Liv. XXXIV, 53. Vgl. Rot. 1709. — a) Liv. a. O.; 
vgl. XXXI, 26, — b) Liv. XXIX, 36. Wahrfcheinlich gehört diefem 
ber Denar Vaillant 26: Victoria mit der Geifel auf Biga Rom. P. 
Sempron. X Sopus, weiblicher Kopf mit Ohrgehängen und Gtephane, 
wie Venus Victrir. Hier wäre dies denn Fortuna Primigenia, weldye 
als Geliebte des Servius (Not. 1413) fidy dem Begriff der Wenus nähert. 
— c) Liv. XXIX, 14, — d) Eb. 37, — e) &.3%. — f) &b. 86. 
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ſchweſter Matuta?“: und indem dieſer der gelobte Tempel 
gebaut wird, fügt man zu dem des jugendlichen Jupiter noch 
den des Faunus hinzu, deſſen Tochter und Geliebte die der 
Matuta vielfach entſprechende Bona Dea iſt, welche wir, wie 
jene den jugendlichen Jupiter ernährt, für die Mutter deſſelben 
halten müſſen. Bona Dea aber empfängt, wenn unſre Ver⸗ 
muthung richtig iſt, den Vejovis vom Faunus ſelbſte, der auch 
den Jupiter Latiaris mit der Waldgöttinn Marica erzeugt, 
und dem Matuta durch ihre Analogie zur Albunea genähert 
wird db. Den Tempelbau für Faunus verdangen die plebejifchen 
Aedilen im Jahr 558, in welchem der Sieger von Cremona 
L. Furius Conſul geworden war. Diefer fchlug, nachdem fein 
College M. Claudius Marcelud den großen Sieg über die 
Inſubrer und Gomenfer erfochten hatte, felbft die Bojer fo 
volftändig, daß wieder ein dreitägiges Danffeft befdjloffen 
und ihm zu einem zweiten Triumph Hoffnung gemacht 
wurde°°. Marcellus weihte aus feiner Beute dem Supiter 
auf dem Gapitol eine der fchwerften goldnen Ketten *: Furius 
gelobte in feiner Schlacht bem Jupiter einen zweiten Tempel ®, 
und diefer wurde 562 vom Duumvir Q. Marcius Ralla ges 
weiht, der daffelbe Gefchäft in demfelben Amt 560 a. u. beim 
Tempel der Fortuna Primigenia vollzogen hatte. Hierin 
liegt eine mittelbare Beftätigung für die ohnehin wahrfcheins 
liche Annahme, daß auch diefer Jupiter ein Bejovig fei. Nun 
bat aber dies Jahr, das der Conſuln 2. Quinctius Klamininus 
und En. Domitius Ahenobarbus, nad) der Rechnung der 
capitolinifchen Faften die Zahl 561. In dies Jahr feßt eine 
auch fonft glaubwürdige Lesart des Plinius, der in der Regel 
dem Barro, in diefer Zeit aber beim Jahre 579, dem ber 
Genforen Q. Fulvius Flaccus und A. Poftumius Albinug, 


2185) Mol. Not. 1705, auch 1701, 1703 a. — a) Rot. 1626, 1708 a. 
— b) Rot. 1429 a. 

2186) Liv. XXXI, 87. — a) &b. 36. — b) Eb. XXXV, 41: 
aedes duae Jovi eo anno in Capitolio dedicatae sunt. Voverat L. Fu- 
rius Purpureo praetor Gallico bello unam, alteram consul: dedicarit 
Q. Marcius Ralla duumvir. Livius hat hier offenbar vergeffen, daß der 
in ber Schladht bei Gremona gelobte Tempel fchon 560 geweiht war, 
wie er in der Not. 2182 angeführten Stelle erzählt hatte: an brei Tem⸗ 
pel bes Jupiter laͤßt ſich nicht denken. 
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ber capitoliniſchen Rechnung folgt?“, die Dedication des Holz⸗ 
bildes des Vejovis im Aſyle⸗. Dieſe Uebereinſtimmung wird 
nicht zufällig ſein. Das berühmte Cypreſſenbild des Vejovis 
mit den jugendlichen Zügen und drohenden Pfeilen war von 
Le. Furius für feine galliſchen Siege geweiht: er hatte dem 
Gott zuerft auf der Infel, daun im Afyl einen Tempel errichtet. 

Beide Dedicationen waren in Folge einer Kriegsgefahr 
gefchehn, in der Bejovis den Feind mit Entfeßen gefchlagen 
hatte: die Stätten aber, wo man feine Tempel baut, find die 
allerfriedlichften, die des Hceilgottes und des Aſyls. Diefe 
konnte man nicht wählen, wenn Vejovis Natur nicht felbft 
auch eine damit verträgliche war. Auch der Salus, welde 
Doch beftimmt auf Aesculapius bezogen wird, thut man in 
friegerifcher Bedrängnißg Gelübde?®: die heilenden Götter 
geben fowohl dem Einzelnen Gefundheit ald dem Staat. 
Namentlich tritt dies im Augurium der Salus hervor =, wel 
ches in Rom der berühmten Ianuvinifchen Gerimonie der Juno 
Sofpita entfpricht.. Hier wird das Anzeichen für den Willen 
der Götter durch eine in der Kluft des Adyton hauſende 
Schlange gegeben, welche vom Genius des Orts nicht wefents 
lich verfchieden if. Wenn nun Bejovis e8 war, den Faunus 
in Schlangengeftalt mit Bona Dea erzeugte, fo würde erhellen, 
wie man dazu fan, die Schlange ded Aesculap auf der Snfel 
wohnen zu laffen. Diefe wird, wie das Afyl, von uralter 
Zeit her diefem Gott angehört haben b, aber ohne daß eine 
Bildſäule deffelben aufgeftellt war, wie es dieſe im älteften 
römifchen Gottesdienft überhaupt nicht gab: im fünften Sahrs 
hundert führte man auf ihr den Aesculap ein, weil unter ben 
römifchen Göttern demfelben Fein andrer fo nahe ſtande; im 


2187) Plin, VII, 48, 49. Bgl. aurent Fasti Capitol. p. 96, 104. — 
a) Not. 2168. 


2188) Not, 409 ee. — a) Cic. Divin. I, 47, 105; Dio Cass. 
XXXVI, 24; LI, 20; Tac. Ann. Xil, 23; Suet. Aug. 81; Fest. p. 175 
(XIII, qu. IX, 9, 18 Müll.). — b) Not. 1100 au. — c) Vejovis hat 


bie Ziege bei fich (Not, 2190 a), wie Asklepios im Gebirge Myrtion oder 
Zitthion von einer Ziege gefäugt, von einem Hund bewacht wirb (Paus. 
II, 26, 4; 27, 2; Zarquitius bei Lact. I, 10; Fest. p. 82 (110, 15 Müls 
lex); er wird vom Taunus in Schlangengeftalt erzeugt, wenigftens ift er 
Tempelgenoſſe deffelben, wie Aesculap in Schlangengeftalt auf der Infel, 
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fechften rief der Dienft der ibäifchen Mutler DER des einheis 
mifchen Ssovialfindes wieder wach, man ftellte daffelbe in 
feinem urfprünglichen Namen neben den eingeführten Gott 
und gab ihm den von Alters her im Begriffe dazu gehörigen 
Faunus auch im Cultus zu: vielleicht weil mit Dem Dienft dee 
Aesculap Incubation verbunden war, wie durch dDiefelbe auch 
Faunus Orakel ertheilt'’; man baute ferner auch am Afyl 
dem Bejovis eine Kapelle und ftellte in derfelben nach ber 
alten Borftellung eine Bildfäule des Gottes auf: Died Alles, 
weil er felbft mit feinen Pflegerinnen und mit der ibäifchen 
Mutter den ausländifchen Feind vom italifchen Boden ver- 
trieben hatte und der römifchen Herrfchaft durch die ganze 
Ausdehnung der Halbinfel hin den Weg bahnte. Aus dem 
Begriff der Götter, mit welchen Vedius in den auf Tatius 
zurüdgeführten zwölf Altären in nächfter Verbindung erfcheint, 
Ops, Flora, Saturn ®, erklärt fidy vielleicht auch die feltfame 
Sage von der Entftehung der ihm geheiligten Inſel aus dem 
in den Strom gefchütteten Getreide vom Margfeld. 

Sedenfalls hat der Genofle des Aesculap und der Gott 
bes Aſyls daſſelbe Gefchäft des göttlichen Schußes für den 
Staat, wenn ihn Seuchen oder Feinde bedrängen. Den 
fremden Heilgott holt man ein, als die Kraft des einheimifchen 





wo jene beiden verehrt werben, anlangt; er führt einen eignen Blig, 
wie biefer vom Kinde Asklepios ausfährt, als der Hirt Arefthanas daſ⸗ 
felbe findet (Paus. ib. 5); zu Pergamon iſt er audy flabtichügender Gott, 
wie Vejovis. 

2189) VA. VII, 88. Böttiger KI. Schriften I, 118, Anm. Daß aud 
Apollo, obgleich vorzugsweife Heilgott (Not. 2198 c), von Alters her bei 
den Römern als offenbarender Gott betrachtet wurde, zeigen theils bie 
Gefandtichaften nah Delphi und die Beziehung ber Sibylle auf feine 
Einwirkung, theild der alte Beiname Aperta, Fest. p. 19: Aperta idem 
Apollo vocabatur, quia patente cortina responsa ab eo dentur. So 
bei Pacuvius: Apertai fatur dictio, si intelligas. Als Dralelgott auch 
Plaut. Menaechm. V, 2, 87, 97, 109, 115, 119. Bei demfelben aber in 
griechifchen Darftellungen auch als Straßengott, Wegeleiter Bacchı. 1, 1,3; 
vgl. Merc. IV, 1,10 (vicino). Wie es ſich denn von felbft verfteht, daß in 
diefem Zeitalter alle griechifhen Zunctionen des Gottes in Rom bekannt 
waren. — a) Varr. LL. V, 74: arae, quae Tati regis voto sunt Romae 
dedicatee, nam, ut Aunales dicunt, vovit Opi, Florae, Vedio Jovi Sa- 
turnoqgue, Soli, Lunue, Volcano cett. Bgl. Rot, 2218 d. 
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ermattet iſt: hinterdrein macht man den letzten wieder geltend. 
Wie aber die lanuviniſche Juno Soſpita, welcher die Schlange 
im Adyton dient, ſelbſt eine Ziegengöttinn iſt, mit Fell und 
Hörnern der Ziege bekleidet gedacht und durch Ziegenopfer 
verehrt wird °°, fo ſteht auch neben Vejovis Bild eine Ziege 
und wird ihm als Opfer gefchlacdhtet®e. Auf fontejifchen 
Münzen aber fteht dem Kopf des Iorbeerbefrängten jugends 
lichen Zupiter, dem der Blig zugegeben ift, ein auf einem Bock 
reitender geflügelter Knabe gegenüber; über demfelben zwei 
Hüte der Eaftored mit Sternen, umher ein Kranz von Lor⸗ 
beern oder Myrten?!, Es ift anerfannt, daß beide Borftels 
lungen fih auf den Vejovis beziehn: die zweite aber kann 
nur eine Darftelung feiner Eindlichen Fröhlichkeit fein, Die 
feinen Sinn beflügelt, während das Thier des Liber ihn ein 
herträgt. Der apollinifche Sovialfopf entfpricht ganz den 
Abbildungen des jugendlichen Jupiter, welche bei der Unter⸗ 
fuchung über den jugendlichen Heilgott Supiter Anxurus aufs 
gezeigt find“. Bei jenen Abbildungen wird der Blig mit dem 
Zeichen des Segens verbunden, welches den Kreife des Liber 
angehört: wir finden den Kopf des Anrurus dem liberalifchen 
Marfyad, dem Ahnherren der fchlangenbändigenden Marfer, 
gegenübergeftellt b: zu feiner Geburtöftätte bietet fich nad 
allgemeinen Borftellungen der Tatiner die weinreiche, von heis 
ligen und gefährlichen Schlangen durchwühlte, von amuclas 
nifchem Geheimniß bededte cäcubifhe Sumpfgegend dar: wie 
ber Sovialvater Saturn vom Lichtgeifte Pollux erzeugt 
wird °, fo fteht daß Zeichen der leuchtenden Caſtores neben 
dem beflügelten Kinde Vejovis, deffen Genoffe der in Schlans 
gengeflalt zeugende Faunug, der Enkel des Saturn, auf der 
Inſel ift. Faunus erfcheint foboldartig auch in der liberalifchen 
Bocksgeſtalt, wie Vejovis auf dem Bod reitet. Da hier ein 


2190) Not, 2071. — a) Gell. V, 12 (Rot, 2171). OF. III, 448: 
stat quoque capra simul: nymphae pavisse feruntur Cretides: infanti 
lac dedit illa Iovi. 

2191) Vaillant Fonteia 7. Eben fo auf Münzen bes Antonin Knabe 
auf dem Bod vor einem Altar Gesner. Num. Imp. tab. 97, 8 (Not. 1466). 
Vgti. Mionnet Medailles Romaines I, p. 213. — a) Rot. 2087. — 
b) Rot. 2075; vgl. 2181, — c) Rot, 1662, 2074, 
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Zuſammenhang der Grundgedanken einleuchtet, können wir 
dem Ovid zugeſtehn, daß er nicht mit Unrecht die Ziege neben 
dem Bilde des Vejovis auf die göttliche Fülle bezieht, in 
welcher der Eindliche Gott ernährt ift d, um fo mehr, da bei 
der Aufftellung in Folge jenes Einfluffes der idäifchen Mutter 
das Symbol ohne Zweifel mit griechifchen Vorftellungen vers 
glihen wurde, wenn man es auch nur aus einheimifchen 
entlehnen fonnte: auch kann er nur wie ein apollinifchdiony: 
fifcher Gott betrachtet fein, ald man ihm zu Bovillä den Altar 
im Theater errichtete. Es ift nicht unmöglich, daß die Sulier 
erft durch die lebhaftere Theilnahme am Dienfte des Vejovig, 
welche Furius in Rom hervorrief, veranlaßt find, auch in 
Bovillä einen Altar ihres Gottes zu erneuern f, eben wie auf 
der Inſel, augenfcheinlidy wegen der Nähe des Vejovis, eine 
Statue des Divus Julius aufgeftellt ward e. Dem idäifchen 
MWaldesdidicht, in welchem Zeus geboren wird, der fpröden 
Unzugänglichkeit der Bona Dea in ihren Waldfchluchten und 
in ihrem verfperrten Zempelgehege’?, dem in Schweigen 
gehüllten amuclanifchen Sumpfgeheimniß, der Einhegung dee 
Orts, wo Jupiter gefäugt wurde, zu Pränefte, wahrfcheinlich 
auc im Felfenfpalt von Gajeta ®, eutfpricht die Unzugäng- 
lichfeit des Bejovis im abgefperrten Afyld. Alfo eben der 
findliche Gott ift der gefährliche; harmlos, wenn man ihn 
ungeftört läßt, unmibderftehlich verderbend, wenn man in fein 
Heiligthum eingreift. An dem findlichen Jupiter °? möchte ſich 
der Ucbermuth verfuchen, wie Lyfurg am Dionyfog, aber er 
betänbt den Feind mit apolliniichen Schlage; und wenn er 
im Spiel auf dem Bod ein Kind fcheint, greift er nun ale 
frifcher Süngling zum Blitze und wird wegen feiner ſchonungs⸗ 
Iofen Rache zum fchlimmften Gott. Wegen diefer heitern 


2191d) Plin. XXVIII, 9, 83: maxime alit lac humanum, mox ca- 
prinum , unde fortassis fabulae Iovem sic nutritum dixere. gl. FrA. 
not. 133. — e) Not. 2165 c. Vgl, Not. 2200 a, 2348. — 5) Jedoch 
vgl. Not. 2166 c. — g) Tac. Hist. I, 86: statuam divi Iulii in insula 
Tiberini amnis. 

2192) Zu Bovillä septum clusum der B.D. Or. Inscr. 1515. Der Iſis 
zu Pompeji Grotef. LOsc. p. 27. — a) Not, 2098. — b) Rot, 2169. 

2193) Not. 2178 a. 
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und rüftigen Sugendlichfeit entfpricht fein Bild unter ben 
Göttern dem des Julus unter den Menfchen. 

Vejovis Gewalt fommt nicht fehleichend über den Mens 
fhen, wie die des Dionyfos, fie bricht herein, wie Die des 
Apoll. So vielfache Nehnlichkeit er daher auch mit dem erften 
hat, fo wird er doch vielmehr in dem freilich weit reicher und 
perfönlicher entwidelten Apollo wiedergefunden. Auch diefen 
fhildert der Sifeliote Stefichoros in feiner jugendlichen 
Freude an Spiel und Gefang: ſchon im homerifchen Hymnus 
tanzt und fcherzt er während des Githerfpield unter den 
Unfterblichen*. Wie Bejovis und der virgilianifche Julus 
nur mit dem Pfeil oder Wurffpieß kämpfen, fo preifen 
Pindar und Sophofled den Tänzer Apoll, den Fürften der 
- Iugendlichen Fröhlichkeit, eben auch ald Gott des Köchers, 
als Kerntreffer?’. Als folcher ift er Kurotrophog, wie neben 
ihm Hefate®, und wie der apollinifche Damon Hefatäoß bie 
Dreaden, Satyra und Kureten, jene Herven ded Waffen, 
tanzes und Diener der Hefate, erzeugt b. 

Hieraus erhellt, warum zur Einweihung des erften 
Apollotempeld in Rom in Folge des fibyllinifchen Gebots zur 
Abwehrung der Seuche der Conſul E. Julius Mento um 323 
ſich vordrängte?®. Apollo’s Name war fchon früher in Nom 
befannt ??, nach unfrer Nachweiſung von den Phofäern in der 
Zeit der für griechifche Bildung zugänglichen Tarquinier ber, 
welche eine Gefandtfchaft nach Delphi geſchickt haben follen, 
fo wie auch im vejentifchen Krieg der delphiſche Apoll befragt ® 
und ihm ein Antheil an der Beute geweiht ward b. Damals 


2194) HApP. 28 sqq. Plut. El apud Delph. 21. Apoll bei den Hy: 
perboreern lachend über die Sprünge ber Efel, zugleich Zänze der Jungs 
frauen Pind. Pyth.X, 86; Theol. Aesch. p. 114. Die Geftalt bed Apoll 
als des hurtigen uesgaxıov ſ. Müller Archäol, $. 360, 361, 4. Auch der 
Sauroftonos gehört hieher. 

2195) Pind. inc. fr. 12: ooyyor’ dylalag dvdssns, eunvpagerg 
AroiAov. Soph. Trach. 208: zöv edpagirgav ‘Andllmser Yooraray, 
jubelnd anzurufen im Zanglied. — a) Hesiod. Th. 847. Welder’s Rh. 
Muf. III, S. 458. — b) Strab. X, 471, 472. Bol. Not, 10, 11. 

2196) Liv. IV, 25, 29. Bgl, Rot, 409 x; 2107 a. 

2197) Liv. III, 63: in prata Flaminia, ubi nunc aedes Apollinis 
est: iam tum Apollinarem vocabant. — a) Liv. 1,56; V, 13. — 


b) Eb. V, 23, 25. 
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wird man ihm auch den um 305 erwähnten Plaß auf den 
flaminifchen Wiefen außerhalb der Stadt geheiligt haben. In 
den eigentlichen Gottesdienft des Staats wurde er erft 323 aufs 
genommen und in dem auf Numa zurüdgeführten Geſetzbuch 
der Sindigitamenta nicht berüdkfichtigt?®, obwohl er auch durch 
Indigitamenta angerufen ward ®: in jenen wird feine Stelle 
durch Vejovis ausgefüllt fein. Bon den Duumpirn unb 
Decemvirn der fibyllinifchen Bücher, welche feine Priefter 
warenb, gehoben, wurde er fortwährend hauptfächlich als 
Heilgott verehrt <; doch werden die apollinarifchen Spiele um 
542 zur Vertreibung des Hannibal aus Italien?” eingefeßt, 
worin Apoll das Gefchäft der idäiſchen Mutter vom Palatium 
und des Vejovis vom Capitol vollzieht, und nur in Folge von 
Seuchen beftimmter geordnet. Auch dad vom Pontifer Maris 
mus M. Aemilius Lepidus um 575 beim Tempel des Apollo 
gebaute Theater und Profcenium ??°° entfpricht dem vielleicht 
gleichzeitig durch die Zulier im Theater von Bovillä aufs 
geftellten Altar des Vejovis, an deſſen Stelle auch in diefer 
Stadt fpäter Apollo die Schaufpieler beſchützte. In Rom 
war der Apollotempel auf der flaminifchen Wiefe der einzige 
und blieb ed auch, denn der um 401 bei der Herftellung ber 
Mauern, die man damals feinem Schug empfohlen haben 


2198) Arnob. IT, 73. Die alte Genitivform Apolones auf einer zu 
Rom gefundnen Inſchrift Orell. Inscr. 1433 (ogl. Fest. p. 171 Mutronis: 
votum Apolloni) zeigt unmittelbare Einführung des Namens aus dem 
Griechiſchen. Später hat die Sprache ſich ihn affimilirt, wie hemones 
in homines überging. — a) Not. 409 z. — b) Not. 409 q; 435. — 
c) Not,409 z ff. Liv. XL, 51. Plaut. Merc. IV, 1, 12. Apoll und Aescu⸗ 
lap Menaechm. V, 3, 4. 

2199) Not. 409 w, vgl. v. Auch Fest. p. 19 (vgl. Müller p. 22, 14): 
Apellinem antiqui dicebant pro Apollinem. Krankheiten wie Feinde. 
Die Form Müller Etr. II, 69, Anm. 

2200) Liv. XL, 51. Der Zragöbe, gemalt vom Thebaner Ariſtides, 
in diefem Tempel Plin. HN. XXXV, 10, 36, 19. — a) Orell. Inscr. 2625: 
L. Acilio L. f. Pompt. Eutychae nobili archimimo commune mimorum 
adiecto diurno parasito Apollinis tragico comico primo sui temporis 
et omnibus corporibus ad scaenam honorato decurioni Bovillis cett. 
Nach Vitruv. I, 7, 1 gehören Tempel bes Apollo und Liber beide in die 
Nähe des Theaters. 

2201) Ascon. Cic. Tog. cand. p. 91 (Or.). 


1100 Apollo. 


wird, wie die troifchen und wie Dem Vejovis vermuthlich bie 
frühern römifchen, geweihte Apollotempel? it ohne Zweifel 
derfelbe: der erfte war im gallifchen Brande untergegangen. 
M. Aemilius Lepidus College in der Genfur, M. Fulvius No⸗ 
bilior, verdang allerdings in demfelben Jahr 575 den Bau 
eines zweiten Apollotempeld; aber diefer wurde felbft in dem 
Sinn, in welchem man die flaminifchen Wiefen zur Stadt 
rechnen Fonnte, nicht in Rom erbaut, fondern hinter dem 
Tempel der Spes?, welcher eine Millie von der Stadt an der 
labicanifchen Straße lag*. Der Anlaß hiezu war die große 
Seuche des vorigen Jahre, in welcher ein Prätor und ein 
Eonful geftorben und dem Apoll, dem Aesculap und der 
Salus Gaben und vergoldete Stanbbilder gelobt waren ®. 
‚Sn diefen drei Göttern ift wieder der Kreis des Vejovis 
beifammen. Fulvius Nobilior war 567 vom Aemilius im 
Collegium der Pontifices und im Senate angegriffen, weil er 
die Heiligthümer zu Ambrafia ihrer Bilder beraubt habe. 
Aemilius Lepiduß vertrat darin die Sache der äneadifchen 
Benus von Ambrafia*: mit ihr zufammen aber war der 
pythiſche Heiland Apoll, ebenfalls ein äneadifcher Ahnherr, 
Hauptgottheit diefer Stadt®e. Dem pythifchen Apoll opferte 
auch Aemilius Paulus zu Delphi d; um den Tod feined Sohns 
Scipio Aemilianus weint das Bild des Apollo drei Tage 
lang °; auf Münzen feines Enfeld Fabius Maximus, dee 
Sohns des Fabius Aemilianug, findet fich der Apollo mit dem 
Blitz, den die Numismatifer Supiter Anrur nennen, der aber 
in Rom fein Andrer ald Vejovis ift, auf amilifchen Münzen 
ähnliche Bilder des Apol d. Da nun Aemilius Lepidus und 
Fulvius Nobilior fi) erft in ihrer Senfur verföhnten, diefe 


2202) Liv. VII, 20: religuum anni muris turribusque reficiendis 
consumtum et aedes Apollini dedicata. Meine Anficht fchließt fih an 
die von Müller Dor. I, 2015 Hartung NRel. II, 205 nimmt ohne Noth 
gegen Adconius Zeugniß einen zweiten Tempel an, 

2203) Liv. XL, 51. — 8) Riebuhe RG. II, 231, 60. — b) Liv. 
XL, 37. Bgul. Rot. 409 ee. 

2204) Not, 1959 a. — a) Not. 658. — b) Liv. XLV, 27. gl. 
Not. 1962 0. — c) Dio Cass. Excerpt. Peiresc. 89, 2. Auf Griechenland 
beziehn dies Prodigium die vates bei Iul. Obsequ. 26. — d) Not. 2087 
(Fabia 18, vgl, 175 Aemil. 1, 20). 
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aber fo einträchtig führten, daß fie für mehrere Unternehmuns 
gen eine gemeinfchaftliche Caſſe hielten, fo wird es fehr 
wahrfcheinlich, daß Fulvius eben dem Aemilius, welcher 
feinerfeite das Theater im Bereich des Apol erbaut hatte, zu 
Liebe dem in Ambralia von ihm verlegten Aneadifchen Gott 
den Tempel an der labicanifchen Straße baute und Damit 
über dad im vorigen Sahr geleiftete Gelübde hinausging. 
Den zweiten Tempel bei Rom hätte hienady Apollo ämiliſchem 
Einfluß verdanft, wie die Gründung des erften ein Julier 
ufurpirt. Auch andre Familien führen den Kopf des Vejovis 
oder den des aus demfelben hervorgegangnen Apollo häufig 
auf ihren Münzen, vermuthlich weil fie eine Aſylkraft des 
Bejovis eben fowohl im Innern jedes Haushalts wie im 
Herzen ded Staats annahmen. Sn diefem Fall ift für ihn 
fein andrer Sig zu denfen, ale in der verfchloffenften Kammer 
des Haufes, der cella penaria, in welcher die Vorräthe nur 
von der feinem Wefen entfprechenden Knabenhand behandelt 
werden dürfen. Dann würden die Penaten der einzelnen 
Häufer, in deren Gebiet fremder Eingriff ein Gräuel ift®, 
felbft unter feinem Schutze zu denfen fein. Wie analog ber 
feinigen die Natur der Penaten des Staats fei, erhellt aus 
dem Bliß, der die unfeufche Jungfrau im Heiligthum der 
Denaten von Ravinium entfeelt, da hingegen der Feufche Lors 
beer, der auch zu Rom fo gut dem Apolle, wie den Penaten 
angehört, vom Blige nicht verfehrt wird. Dies ift der Weg, 
wie vom Begriff des Apoll in römifcher Auffaffung aus die 
Identificirung der Penaten des römifchen Volks mit Apoll und 
Neptun b eintreten Fonnte: es ift nicht unmöglich, daß diefe 


2204®) Liv. XLV, 51. 

2205) Not. 1191 d. Daher ift zu Arbea der vom Vejovis erfchlagne 
Kapaneus im Zempel der Gaftores abgebildet (Not. 1220, 2174 b), bie 
an bie Stelle ber Penaten getreten find, und auf fontejifher Münze 
ftehn die Sterne der Caftores bei Vejovis (Not. 2191), auf memmiſcher 
die Gaftores felbft neben ihren Roſſen dem Kopf des jugendlichen Zus 
piter mit dem Eichenkranz gegenüber, Vaillant Memmia 2. Die Mems 
mier gehören zu Aeneas Genoffen (VA. V, 117 mit Serv. ; vgl, Not. 698 c): 
Lucr, I, 26 werben fie von Venus ausgezeichnet. — a) Fest. p. 19 
Apollinares. Liv. XXV, 12 extr. Plaut. Merc. IV, 1, 11, Vgl, Not. 1170, 
— b) Rot, 1200 a. 
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auf die troifch» famothrafifche Verbindung der beiden Götter 
zurücgehende Vorftellung bei den Aemiliern ſich gebildet hat, 
bei Denen Neptun fich öfters findet ©. 

Die Julier aber behielten vorzugsweife den Dienft bes 
Heilgottes Apol°, allem Anfchein nach fhon feit ber Dedicas 
tion bes Tempels durd; Julius Mento ®: ihre Empfänglichkeit 
für griechifche Litteratur b und ihre Auguralwiffenfchaft < wird 
ihnen auch diefen Gott befonders lieb gemacht haben. Daher - 
‚ging nun auch vom DOctavian die Sage, Apoll habe ihn in 
Sclangengeftalt mit der Atia erzeugt”, wie Faunus den 
Vejovis, wie Aesculap, felbft ein Phoebeius anguis *, auf der 
Tiberinfel anfommt. Man wollte fogar willen, daß dem 
Dictator Cäſar diefe Behauptung feiner Nichte ihren Sohn 
befonders empfohlen habe. Daher bemühte fich Dctavian, 
ben Apol zu fpielen: in diefer Role erfchien er beim Götters 
gaftmahl?; aber auch der Glanz, den er feinen Augen zus 
traute®, ift apollinifch. In Bildwerfen ließ er fich mit den 
Kennzeichen des Apoll darftellen b, wie in fpätern Sahren mit 
denen des Jupiter; vor Allem aber eignete er fich den bem 
Apol und den Penaten gemeinfchaftlichen Lorbeer zu“ Die 
Statue des Apoll aus Apollonia hatte Lucull auf dem Capitol 
aufgeftellt?’; einen Tempel aber erhielt der Gott im Herzen 
der Stadt felbft erft durch Octavian!?, und neben demfelben 
auf dem palatinifchen Berge nahm diefer felbft feine Woh⸗ 


22050) Vaillant Aemilia 5, 7, vielleicht auch 15. Aemilifche Lares 
permarini Rot, 1953, 1955 c. 

2206) Nur dies ift gefchichtlich in der Nachricht bei Serv. VA. X, 816. 
— a) Müller Class. Journ. 25, p. 318. Auch ein Heilgott. — b) Rot. 
2122. — c) Not. 2154. 

2207) Suet. Aug. 94. Dio Cass. XLV, 1. Schol. Hor. Carm. 1,2, 31. 
— a) OM. XV, 742. 

2208) Suet. Aug. 70. — a) Suet. Aug. 79. VA. VIII, 680 mit Serv. 
— b) Serv. VE. IV, 10: tangit Augustum, cui simulacrum factum est 
cam Apollinis coniunctis insignibus. Vgl. Müller Archaͤol. $. 362, 2. med., 
auch 361, 1. med. Apollo Augustus auf Inſchriften Orell. 404, 1436, 
2548; Apollini Genioque Augusti Caesaris eb, 1435, — c) Not. 1170; 
vol. 948. 

2209) Plin. HN. IV, 18,27; XXXIV, 7, 18. 

2210) Suet. Oct. 29, vgl. 81, 52; Prop. II, 28 in. VA, VIII, 720 mit 
Serv. Dio Cass. LIII, 1. Plin. HN. XXXVI, 4, 7, 10; XXXVII, 1, 5. 
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nung!!. Horaz deutet auf diefen Anfpruch hin, ohne ihn anzus 
erkennen : denn er geht von der Anrufung des Augurd Apollo 
über zu der den Suliern eben fo eigens angehörigen erycinifchen 
Venus, dann zum Mars, und bleibt erft beim Mercur ftehn, 
den er wirklich in dem Kürften verförpert fieht '?. In Birgil’d 
Eflogen verftanden Biele, wiewohl nicht der Dichter felbft, 
unter den Herrfchern Apollo und Lucina den Octavian und die 
Dctavia!?. Sn der Aeneis fpannt der actifche Apoll, deffen 
Tempel Dctavian erweitert und deflen Feft er durch Vergrös 
Berung der Spiele verherrlicht hatte!*, felbft den Bogen in 
der Seefchlacht zum Entfegen aller Barbaren des Drients ®. 
Daher preift Properz, indem er den Tempel bes pälatinifchen 
Apoll eröffnet, um Cäſar zu befingen, wie Apoll bei Actium 
über Auguftus Schiff erfchienen fei, in der Öeftalt, in welcher 
er die Seuchen fende und den Python erlege, und die julifchen 
Schiffſchnäbel mit Iorbeertragender Hand leitend allen Inhalt 
feines Köcher ausgeleert habe auf die Feinde Cäſar's, deſſen 
Lanze dicht hinter ihm hergeftürmt fei: demnach fei ihm zum 
Danf auf Actium das Denkmal errichtet, weil einer feiner 
Pfeile zehn Schiffe überwunden habe. Neben dem Ayollos 
kopf fteht auf Münzen ded Qu. Fabius, der vermuthlich der 
Sohn des Aemilianus ift, und auf mehrern andern ein 
Stern!” Wahrfcheinlich ift der Komet, in welchen Cäſar's 
Seele übergegangen war, auf den gelodten Gott bezogen?. 
Dctavian ließ der Menge jene Meinung, in Wahrheit glaubte 
er, daß in dem gelodten Stern fein eignes Geſchick enthalten 


2211) OF. IV, 951. 

2212) Hor. Carm. I, 2, 81. ol. Zeitſchr. für Alterthwiſſ. 1834, 
Nr. 90, ©, 725. 

2213) Serv. VE. IV,10. Vgl. Rot. 447. 

2214) Strab. VII, 325; Dio Cass. LI, 1; Suet. Aug. 18. Xgl. Prop. 
II, 25, 61, III, 9, 69. Rot, 655 ff. — a) VA. VIII, 704. — b) Prop. 
IV, 6, 11 ff., 35 ff. 

2215) Vaillant Fabia 17; Aquillia 2; Poblicia 8, 4; Postumia 5; 
Valeria 4, 5; vgl. Claud. 40. Rot. 2087, 

2216) Ennius Cic. Acad. II, 28, 89: intendit crinitus Apollo Arcom 
auratom. Eben fo VA. IX, 638; und stella crinita Suet. Caes. 88; 
Claud. 46; Ner. 86; Vesp. 28. Cic. ND. II, 5, 14. VA. X, 272 mit Serv. 
VG. I, 488. 
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fei??7: er trug ihn daher auf dem Helm, dem Namen nach zu 
Ehren Säfar’d ®, über deflen Haupt er ihn an der Statue im 
Tempel der Venus Genitrir hatte anbringen laffend, und 
Birgil laßt bei Actium den Stern über Dctavian’d Haupt er: 
fcheinen <; Properz, während Apol über Auguf?’d Schiffe 
fteht, eben da die neue Flamme des Sterns mit dreifacher 
Fadeld. Hier wird dem Apoll ausdrüdlich der Stern zu: 
gewiefen, der fonft der Venus Genitrir angehört. Der ans 
fcheinende Widerſpruch löſt fi durchaus, wenn wir une 
erinnern, wie der Sonnengott deshalb ald Genius gedacht 
wird, weil die Stäubchen oder Sternchen ded Sonnenlichts 
in den Boden und in den mienfchlichen Leib befeelend eingehn, 
Venus demnach als Genitrir eben das Gefchäft hat, jenen 
apollinifchen Fichtgeift in feinen Leib, feine Hülle, feine Kufe 
herniederzuzgeugen ®. Hieraus ergab ſich dann von felbft, daß 
der durch Venus Libitina befreite Fichtgeift wieder ale himm⸗ 
Lifcher Stern fortleuchtete. Dies Geftirn des dionäifchen Gäfar 
läßt hinfort die Saaten und Neben gedeihn'?, eben wie Octa⸗ 
vian eintreten foll in das dem Planeten Benud nach aflrolos 
gifcher Theorie angehörige Zeichen der Wage zwifchen der 
Jungfrau Afträa und dem vor ihm weichenden Scorpion ®, 


2217) Auguſt's Brief über die Erſcheinung Plin. IIN. II, 25, 28, wo 
der Schriftfteler binzufügt: haec ille in publicum: interiore gaudio 
sibi illum natum seque in eo nasci interpretatus est, et, si verum fa- 
temur, salutare id terris fuit. gl. Suet. Caes. 88. OM. XV, 841, 849. 
Dio Cass. XLV, 7. Serv. VA. VIII, 681; eb. VE. IX, 47. Die Erſchei⸗ 
nung im Allgemeinen Iul. Obsequ. 67. — a) Serr. VA. VIII, 681: ipse 
vero Augustus in honorem patris stellam in galea coepit habere de- 
pictam. — b) Dio Cass. XLV, 7. Stern hinter dent Kopf des Caͤſar 
auf Münzen des P. Sepullius Macer x Venus mit Siegsgöttinn Vail- 
lant Iulia 44; Sepullia 3; vor demfelben, Divus lulius X L. Munatius 
Plancus praef. urb. Iulia 58. Weber der Scheitel flammender Gtern, 
Divi Iuli X Caesar Divi f. Julia 56. Kopf bes Caesar Augustus mit Gi: 
chenkranz X flammender Stern, Divas Iulius, Julia 61. Stern über bem 
zwifchen Lituus und Schale geftellten Dreifuß, L. Caesar Augusti f. augur 
cos. des. princ. iuvent. Schon bei Gäfar’s Lebzeiten Feiner Stern (Not. 
982) hinter dem Kopf der Victoria, Caesar dict. ter. x Minerva mit 
Spolien, Schlange C. Clovi praef. — c) VA. VII, 681. — d) Prop. 
IV, 6, 27. — e) Rot. 2047, 2049, auch 2046 e. 

2218) VE. IX, 47 mit Serv. — a) VG. I, 32 ff, mit Serv. und Veß. 
Bol. V. 27 (auctorem frugum). Octavian war IX Kal. Oct. (Suet. 
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welches die für die Ausfaat günftigfte Jahreszeit bringt ®, 
zugleich aber, wir Afträa die Göttinn der Gebühr, der Gerech⸗ 
tigkeit, felbft dad Zeichen der Billigfeit ift, die nad) dem Bors 
gang Älterer Familienmünzen an einzelnen Kaifern in ber 
Darftelung mit Wage und Füllhorn hervorgehoben zu werden 
pflegt «© Da nun aud) Vejovis unter die Götter des Bodens 
gehört, durch welche die Saaten blühn und gedeihn d, wird 
e8 nicht unwahrfcheinlich, daß in der ältern römifchen Theorie 
diefer an der Stelle des im Sterne leuchtenden Apollo ſtand: 
vielleicht bezieht fich felbft die dreifache Fackel des Kometen bei 
Properz auf den dreifachen Pfeil des Vejovis, der felbft eben 
fo glänzend wie fchredlich ift, zurüd,. Ein foldyer Glaube an- 
veiopialifche Kraft des jiulifchen Gefchlechtd, wenn ihn auch 
die Bildung der Zeit noch fo fehr verdunfelt hatte, mußte 
wieder hervorgezogen werden, um es moͤglich zu machen, daß 
Birgit fhon im Jahre 713 den Octavian ald rettenden Gott 
pries??, ohne fich durch diefe Schmeichelei gradezu verächtlich 
zu machen, daß er 714 die julifche Herrfchaft ganz abgefehn 
von Octavian's Perfönlichkeit, in ihrer Verwirklichung durch 
die Triumvirn für eine apollinifche Eröffnung des goldnen 
Weltalters erklären Eonnte ®, und daß der in Feiner Gefinnung 
Inechtifche Horaz, dem ebenfalld das julifche Geftirn unter 
allen römifchen leuchtet, wie der Mond unter geringern 
Feuern, die menfchliche Derrfchaft des Auguft dicht an die 
göttliche des Supiter fügen konnte d. Die mythifche Darftellung 
diefed Berhältniffes ift, daß, wie der Pfeilgott Vejovis Die 
ihm dienenden Sulier ſchützt, Apollo bei Birgil den Knaben 
Julus bei der Erlegung des Numanus durch fein Gefchoß als 


Aug. 5) unter dem Zeichen der Wage (Cat. RR. XI, 2, p. 487) geboren 
(ogl. Mauil. Astr. IV, 549) ; unter dem bes Steinbocks (Suet. Aug. 94) war 
er erzeugt, denn in diefen tritt Vie Sonne neun Monat vorher ein (Colum. 
p-445). — 2218b) VG.1,208. — c) Aequitas Augusti auf Münzen bes 
Nerva Gesner. Num. Imp. tab. 71, 28, 25, 30; 72, 14; des Trajan tab. 
73, 37, u.a. Valer. Max. IX, 15, 6: a violentia Sullana Caesariana 
aequitas reluxit. Vgl. Not, 1225 e. — d) Not, 2189 a. 

2219) VE.I, 7.— a) Rot. 447. — b) Hor. Carm. I, 12, 46 ff., 
51, 57. Bol. Zeitſchr. für Alterthwiſſ. 1834, Nr, 90, S. 725; aud) 
Not. 2144, 2168. 
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Enkel und Ahnherrn von Göttern begrüßt und, indem er 
diefen durch die apollinifhe Waffe gelungnen Sieg an ihm 
preift, ihn vor weitern Wagniffen warnt ?°. 


Bovillä 


Die Sulier haben den Altar des Vejovis in Bovillä aufs 
geſtellt. Obgleich fie ihr Gefchledht von Alba herleiten und 
den Gründer der Stadt für ihren Ahnherrn erklären, zeigt fi 
doch eine merkwürdige Unficherheit in diefer Behauptung, 
indem ihrem eigentlichen Stammvater Julus das Königthum, 
welches einen Gründer feiner Natur nach zufteht, abgefprochen 
und feine Würde allein in das Priefterthum gefeßt, die Herr⸗ 
fhaft von Alba aber dem filvifchen Gefcjlechte beigelegt 
wird ?’, Silvius und Julus ftehn neben einander wie Latinus 
und Aeneag, wie Romulus und Numa: jenem kommen Waffen 
und Befehl, diefem die Heiligthümer und Götter zu; jener 
bringt Herrfchaft und Unruhe, diefer Frieden und Heimathlichs 
keit. Die Wildniß des Waldes ift die Heimath der Aboriginer, 
welche von Alba aus das Land beherrfchen: nichts Andres 
bezeichnet die Albanerinn Silvia ald Mutter bed Romulus: 
die wirkliche Eriftenz eines filvifchen Königshaufes ift um fo 
zweifelhafter, da in den wenigen Spuren, die von einer Ges 
fchichte Alba’8 auf ung gefommen find, nur Dictatoren dafelbft 
die Verwaltung führen“. Daß die Julier nach diefer Würde 
begehrt hätten, davon ift feine Spur; vielmehr fcheinen fie 
dort, wie während der mittleren Sahrhunderte des Freiftaatd 
in Rom, Frieden und priefterliched Gefchäft, namentlich etwa 
das des Dialflamen, dem der Verkehr mit Roß und Heer unters 
fagt war, geübt zu haben, wie der König Numa. Dad 
Latiar auf dem Albaner Berge mag der Gegenftandb ihrer 
Pflege gewefen fein: die liberalifche Heiterkeit im Dienfte des 
Supiter, der Gottesfriede während der Felttage entfprechen 
dem Charafter des Julus db. So lange Alba groß war, müffen 
Bovillä und Aricia, die zunächſt liegenden Städte, Klein 


2220) YA. IX, 638 bis 662, wo jeber Zug bedeutſam. Vgl. Not. 
2152 c. 

2221) Mot, 2145, 2160, 2162. Vgl. Niebuhr RE. I, 228; auch 
Serv. VA. VI, 770. — 8) Not, 1869, — b) Not, 2159. 
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geweſen ſein: als aber Alba fiel, zog Bovillä ſo viel als 
möglich von deſſen Ehren an ſich; auf Inſchriften der Kaiſer⸗ 
zeit nehmen die Bovillenfer fogar den Namen von Albaner 
an??. Auf fo fpäte Zeugniffe wäre Nichts zu geben, wenn 
wir nicht auch die albanifchen Sulier in Bovillä vorfänden, und 
in Uebereinftimmung damit Bovillä feine Gründung felbft auf 
das Latiar zurüdführte Bei diefem follte der Stier auf dem 
Albaner Berge fich Iosgeriffen haben, nachdem er bereitd vers 
wundet war, und erft bei Bovillä ergriffen fein??. Der Gtier 
zeigt die Stätte für die bovillanifche Anfledlung, wie die Sau 
für die von Lavinium: wo ein flüchtig gewordned Opferthier 
ergriffen wird, muß ed gefchlachtet werden ®: es heiligt mithin 
eine folche Stätte und ruft dafelbft einen Dpferdienft hervor, 
welcher dem des Audgangsortsd analog If. In Bovillä alfo 
wird ein Filialdienft des Latiar eingerichtet. Ein Stier führt 
auch die Sabiner nad Samnium und wird dann von ihnen 
dem Mars geopfert?*; ein Wolf die Hirpiner =, ein Specht 
Die Picenter d. Die beiden legten Thiere find dem Mare von 
Ziora Matiene eigen, beffen altes Drafel die Wanderungen 
der Apenninenftänme leitete: wenn Romulus durd; Wolf 
und Specht genährt wird, ift derfelbe Gedanke audgefprochen, 
dag die Waldgeifter der Wildniß felbft die Anfledlung fördern. 
Der Stier aber ift felbft das Thier der Anfieblung, weil er 
den aderbauenden und fläbtegründenden Pflug zieht?°: Ans 


2222) Orell. Inscr. 119 und 2252: Albani Longani Bovillenses. 

2228) Schol. Pers. VI, 55: Bovillae sunt vicus ad undecimum la- 
pidem Appiae viae, quia aljquando in Albano monte ab ara fugiens 
taurus iam consecratus ibi comprehensus est: inde Bovillae dictae. 
Non. p. 122: Hillas intestina veteres esse dixerunt, unde Bohilla (eis 
gentlich Bov-hilla) oppidum in Italia, quod eo bos intestina vulnere 
trahens advenerit. (Es braudyt nicht gefagt zu werden, daß bovilla fo 
viel als bubula ift), Vielleicht wurde zu Bovillä bie portio carnis vom 
Albaner Berge im Penus aufbewahrt; es erhält diefelbe noch Cic. Planc. 
9, 23. Ueber Einpölelung des Rindfleiſches vgl. Schol. Pers. II, 42. — 
a) Not. 1236 eo. 

2224) Strab. V, p. 250. — a) Strab. a, O. — b) Rot. 1689, — 
c) Rot. 1582 b. 

2225) Not, 1289 g. 
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fiedler werben vom Rinde in Troja, TZanagra ®, auf Aadbreb >, 
im emathifchen Aenea und Pydbna ®, und in einer der bovilla⸗ 
nifhen ganz entfprechenden Eage zu Buthrotos d geführt. 
Cãſar hat gegen Pompejus ſich ſelbſt von einem flächtig ge⸗ 
wordnen Opferſtier über das Meer leiten laffen®: feinem 
Korfe, dem bald der Lituns, bald der Caduceus zugegeben if, 
ſteht auf livinejifchen und voconifhen Münzen Etier und 
Kalb gegenüber ?®: nicht ohne daß diefe Einnbilder den beis 
den Familien felbfl eigen find, wie der Zuname ded D. Bora 
nius Vitnlus beweiſt; daß fie aber aud) den Iuliern angehs⸗ 
ren, erheflt theile daraus, daß die übrigen livinejifchen Düns 
zen ganz andre führen, theild daraus, Daß der Stierkopf ne⸗ 
ben dem Kopf des Triumpus anf einer Münze des 8. Julins 
Burfio®, von dem und freilich anßer den zahlreichen Münzen 
mit dem Kopf dieſes Gottes und dem Dreizad, welchem bald 
Pfeile, bald eine Maske, bald Eidechſe, Delphin, Blik, 
Schlange, Saducend, Bogen, Rofbein, Wage, Reiter, Raupe, 
Blatt, Zweig, Rad, Hund zugegeben find, Nichts befaunt iſt, 
fieht. Ob nun die Julier von jeher in Bovillã zu Hanfe 
waren, oder ob fich ein Theil von ihnen nach der Zerſtörung 
von Alba dorthin gezogen hat, während ein andrer nad) Rom 
wanderte, läßt ſich nicht ermitteln: jedenfalls werben fie von 
Alters her daſelbſt ihr gentificifches Heiligthum, weldyed Yon 
Tier hergeftellt wurbe?’, gehabt haben, und es iſt nicht 





22258) Beides Rot. 303 v. — b) Rot. 566. — c) Rot. 5%. — 
d) Not. 675. — e) Dio Cass. XLI, 389 (705 a. un. beim Opfer an For 
tuna zu Rom). ® 

2226) Rennender Stier, L. Livineins Regulus X Rcpf bed Caesar 
dictator, Lituus, Vaillant Iulia 36; x Kopf bes Gäfar, Lorbeerzmeig, 
Gabuceus, eb. 37; Livineia 7. Kopf des Gäfar, Eituus, Diri Iali x Kalb, 
Q. Voconius Vitulas Iulia 46; Voconia 1; 8.d. €. x Kalb, Q. Voco- 
nius Vitaulus Q. design. S. C. Den Namen Voconius Vaccala giebt bie 
Inſchrift bei Gruter. 489, 11. Den Gabuceus mit ber Lanze führt Die 
julifhe Benus dem Gäfar gegenüber auf flaminiſcher Münze Ialia 35; 
Flaminia 7. — a) Iulia 72. Bgl. Rot. 2144. Leber den Zrimmpus mb 
bie Münzen des Burfio . Haverkamp in Morell. Thes. p. 215, zu Ialia 
tab. IX, vgl. tab. VII, 2, a. 

2227) Not, 2165, 
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wohl denkbar, daß dies fortbeſtanden hätte, wenn es nicht 
auch in Bovillä zur Zeit feiner Selbflänbigfeit und Blüthe 
Ssulier gab. Etwas mehr über ihr Berhältniß zu diefem Orte 
wird vielleicht zu erfennen fein, wenn die in Bovillä gefundbne 
Marmortafel mit förmlichen Faften einer Sodalität, welche, 
wie mir gefchrieben wird, bis auf Veſpaſian hinabgehn und 
berühmte Namen enthalten, befannt gemacht fein wird. Wann 
biefe Faften anfangen und ob unter jenen Namen auch julifche 
find, habe ich bis jeßt nicht erfahren können. 

Hätte ein römifcher Conſul aus dem julifchen Gefchlecht 
jenen Altar errichtet, fo würde fein Name nicht verfchwiegen 
fein; aus demfelben Grunde fann er nicht für ein aus Eitel⸗ 
Beit unternommened Werk eines Einzelnen gehalten werden: 
die natürlichfte Erflärung wird die bleiben, daß ein mit den 
römifchen Suliern zufammenhangended Gefchlecht gleiches Nas 
mens in Bovillä angefehn war und dafelbft Die alten Penaten 
von Alba nebft Dem Dienfte des Vejovis, vielleicht audy feiner 
dafelbft verehrten Mutter, der Bona Dea?*, pflegte. Daß 
der Altar im Theater aufgeftellt wird, weift ebenfalls auf 
eine angefehene öffentliche Stellung des Gefchlechts hin: die 
Gefchichte der Stadt kann daher für die der Ausbildung iuli- 
fcher Begriffe nicht gleichgältig fein. 

Bovillä, welches man im Zeitalter bes Auguft ald Feine 
Vorſtadt Rom's belächelte??, Fommt, wenn einer Emendation 
zu trauen if, im Berzeichniß der unterthänigen latinifchen 
Orte vor?°; wenn nicht, fo ift es als eine der herrfchenden 
Städte zu denken; jebenfalld wurde ed, wie Ardea und Gabit, 
nach dem Untergang von Alba, namentlid; im erften Sahrs 
hundert der römifchen NRepublif, eine der bedeutendften in 
Latium. Nicht nur nimmt es Theil am latinifhen Bündniß 
für ben Krieg vom See Negillus?" und erfcheint fpäter ans 


2228) Not, 1626. 3 
2229) Prop. IV, 1, 33: suburbanae parva minus urbe Borillae. 
Val. Cic. Planc. 9, 28. Flor. I, 11. 
2230) Rot, 1470, 
2231) Dion. AR. V, 61. 
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ſehnlich genug, um über ſeine Beſiegung einen Triumph zu 
feiern??, ſondern in der Sage von Coriolan, in welcher bie 
Zuftände gewiß gefchichtlich find, ſchlagen die Bürger ben 
volskiſchen Angriff zurüd, werben nur nad langer Belage 
zung überwältigt, und mit diefer Stadt, weldhe zn den wenis 
gen herrfchenden in Latium gezählt wird, füllt größerer Reich 
thum, als irgendwo fonft, in Coriolan's Hände*?. Die Härte, 
womit diefer, ohne die Stadt, wie Bola, zu zerfiören, bie 
Bürger theild niedermachen ließ, theild gefangen fortführte**, 
läßt auf einen befondern Groll bes vertriebnen Patriciers 
fließen: denn fei Coriolan als Feldherr ber Volsker ober in 
Begleitung des Einbruchs derfelben als Anführer der römis 
fhen Berbannten zu betrachten?®, jebenfalld hatte er Einfluß 
genug, um ben latinifchen Staaten die Gefinnung zu vergel 
ten, mit welcher fie feine Factionsanfichten benrtheilt haben. 
Hiebei fann es wohl nicht zufällig fein, daß Coriolan, wie es 
auch mit der Chronologie dieſer Erzählung ſtehn mag, eben 
gegen die der Plebes auf dem heiligen Berge bewilligten 
echte kämpft?s, wo diefelbe durdy Anna von Bovilä ers 
nährt war e. Bovilä, deffen Gebiet an die Grundſtücke der 
Dlebejer grenzte, wird diefe Damals unterftügt und nach den, 
ſelben Grundfäßen, ganz wie Arden, die plebejifchen Staaten» 
beftandtheile in ganz Latium, namentlich die ehemals unter; 
thänigen Städte, habe ed nun felbft zu diefen oder zu den 
berrfchenden gehört, in ihrer Stellung gehoben haben. Dies 
"wurde ihm am leichteften beim Latiar, wo es ald die zunächſt 
gelegne Stadt, welche die Priefter und Tempeldiener des In⸗ 


2232) Flor. I, 11: de Verulis et Bovillis pudet, sed triumphavi- 
mus. Es ift gar Fein Grund, hiebei an ein andres Bovillaͤ zu denken, 

2233) Dion. AR. VIIl, 20; Plut. Coriol. 29. 

223*) Dion. AR. VII, 20: ro» ulv dlovıms rovg ubv dv zeıgar 
vöun Sıapdeigas vous d’ aiyuaiurovug Aaßav asıys iv dvsanır. 
Plut. Coriol. 29: zenudrev zolloy ingärnes nal waszag ollyov dsir 
rovg Ev nlınla dudpdeige. 

2235) Riebuhr RG, II, 270 ff., 274. 

2236) Liv. II, 84, 85. Dion. AR. VI, 22 ff. Plut. Coriol. 7, 16. 
Zonar. VII, 16. — a) Not, 1882 a ff. 
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piter Latiaris und ber übrigen Götter bed Albaner Bergs mit 
ihren Bebürfniffen verforgt haben wird, wenn biefe nicht viels 
leicht felbft, wie die Zulier, Bürger von Bovillä waren, bie 
Gefandten der übrigen Staaten gewiffermaßen ald feine Gäfte 
betrachten konnte, bis die Borftandfchaft für immer an Rom 
fam. Zu diefem wird Bovillä, feitbem durch bie volskiſchen 
Eroberungen die Kraft des Iatinifchen Staats gebrochen war, 
fih in einem milden Glientelverhältniß gehalten haben, wie 
Die benachbarten Städte Tellena, Lavinium und Tusculum?”, 
Durd, Eoriolan’d Eroberung ward Bovillä’s Kraft gebrochen; 
über feine fernern Schickſale kann nur Niebuhr’s Vermuthung 
angeführt werden, daß es mit Lavinium im volsfifchen Fries 
den von 295 an Rom überlaffen wurde für die Zurüdberufung 
der Colonen aus Antium®®,. Nur fo begreift man, wie bie 
Römer um 308 fich einfallen Laffen fonnten, die zwifchen den 
Aricinern und Arbeaten ftreitige Feldmarf von Corioli für ſich 
zu nehmen®. Im großen latinifchen Kriege von 414 (oder 417) 
wird es mit dem übrigen Latium Rom völlig unterworfen, um 
461 wird die Landftraße zwifchen beiden Städten gepflaftert b. 
Während jenes Glientelverhältniffes und der fpätern Unter⸗ 
thänigkeit fonnten römifche und bovillanifche Sulier ungeftört 
ihrem gentilicifchen Cultus zu Bovillä obliegen. 

Der bis auf Die volskiſche Eroberung ausgezeichnete Reichs 
thum ber Stadt ift nicht denkbar ohne Handel. Im Bertrage 
Rom's mit Karthago kommt Bovillä nicht wor, aber nur weil 
ed als binnenländifhe Stadt nicht leicht einem Angriff der 
Karthager ausgeſetzt war’: Scäfffahrt wird ihm damit fo 


. 2237) Niebuhr RG, II, 291, 

2239) Niebuhr NG. II, 298, vgl. 289, Aum. 84. — a) Liv. III, 71. 
Riebuhr II, 291 0, 298, — b) Liv. X, 47. 

2239) Polyb. III, 26: Kagrndovıoı 8% un adınelzwonv dnuow Ag- 
dsaroy, ‘Ayrıarav, Auvgeszıvar, Kıyaasirav, Tadbaxırıray, und &A- 
0v undtsa Actlvor 600: av danxooı. Da die Handſchriften Agerrı- 
vov haben, wollte Niebuhr REG. I, 595, Anm. 1183 Agıxnyvar herftellen. 
Aber fo ungern man ihm in folchen Dingen wiberfpricht, fo darf über 
die Nichtigkeit der gewöhnlichen Lesart doch Tein Zweifel fein. Nicht 
allein weift die verftümmelte Form biplomatifch doch nur auf Aauvgerrı- 
vor natürlich hin, fondern auch der Zuſammenhang fordert eine Stabt, 
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wenig abgefprochen, wie dem benachbarten Aricia, deſſen Laſt⸗ 
fchiffe anderweitig befannt find *° : wenn die Bovillenfer felbft 
feine Schiffe gehabt haben, fo mag ber Seeverkehr durd 
Aricia vermittelt fein. Nicht allein das nah am Meer gelegue 
Ardea und vermuthlich Durch deffen Einfluß das benachbarte 
Lanuvium find frühzeitig für griechifche Bildung zugänglich 
und eignen fich griechifche Gemälde in ihren Tempeln an oder 
ftellen griechifche Sagen, die mit einheimifchen vermifcht find, 
in denfelben dar *!, fondern am berühmteften in ganz Latium 
ift wegen einer folchen Empfänglichfeit das ganz binnenläns 
bifche in der Nähe des Anio gelegne Gabii, und die Ruinen 
deffelben laffen und nicht im Zweifel, daß zur Zeit feines 
Reichthums, alfo fpäteftens im vierten Sahrhundert Rom's e, 
griechifche Baukunft dafelbft geblüht hatb. Hiefür bot der 
Verkehr von Aricia die natürlichfte Vermittlung. Bon dert 
aber führt der nächfte Weg nach Gabii nicht etwa öftlich vom 
Albanergebirg herum, denn dort kommt man in die Gegend 
von Pränefte, fondern weitlich auf der appifchen Straße über 
Bovillä: von der Ofteria delle Fratocchie führt noch jet der 
Dfad weitlich von Marino und Frascati an den Sce von Eas 
ftiglione, wo Gabi lag, und trifft mit der Straße von Rom 
nach Gabii Dicht vor bemfelben an der Brüde des Klüßchens 
Dfa, das in den Anio fällt, zufammen“ Tusculum, welches 
diefe Straße beherrfcht haben muß und mit Aricia befreundet 





deren ganzes Gebiet am Meer liegt. Mit Laurentum, Arbea, Antium, 
Girceji, Zarracina find alle aufßezählt, weldye hier in Betracht kommen. 
Wenn Lavinium aud) angefehener und reicher war, als Laurentum, fo 
berührte dody nur ein ſchmaler Streif feines Gebiets das Meer: möge 
lichen Beſchaͤdigungen der Schiffe von binnenländifchen Staaten follte ber 
Zufag und’ @llm» u. f. w. vorbeugen. 

2240) Dion. AR. VII, 6: Agıunvov OAxades. Der Bafen von Aricia 
bürfte öftlich von Antium zu denken fein ; weftlich ift faum ein Plag zu 
finden. Befreundung mit Antium geht aus deſſen Huͤlfsleiſtung im etruss 
kiſchen Kriege hervor Dion. AR. V, 36. 

2241) Not, 1337 a; 1502, 2499 p. — a) Riebuhr RG. II, 29; 
vgl. I, 544. Schon am Ende bes dritten Jahrhunderts plündern Volsker 
das Gebiet von Gabii Liv. II, 8. — b) Rot. 1508. — c) Rach ber 
Karte von Weftphal, 
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ward, hat den Einfluß griechiſcher Bildung bereits iq ber tar⸗ 
quinifchen Zeit unter mamilifcher Herrfchaft, ohne Zweifel von 
Bumä her, empfangen °; es wird nicht zufällig fein, daß es 
eben diefe ſüdlich und weitlih um das Albanergebirg herum 
gelegnen Städte, füdlich Aricia's Nachbarſtädte Lanuvium 
und Bovillä, weſtlich die mit ihnen durch jene Straße vers 
bundnnen Orte Zusculum und Gabii find, unter beren Ruinen 
wir Ueberreſte von Theatern finden, die immer auf griechifche 
Bildung hinmweifen . Die Urbevölferung von Aricia und 
Gabii wird ausdrüdlich für ſiculiſch erflärt &: fie beftand, ale 
Diefelben durch Aboriginer von Alba her colonifirt wurden, 
in den untersthänigen Ortfchaften fort, neben Aricia in Orten, 
wie Gorilla &, Diefe hat, wie audy bei Ardea, dem griechifchen 
Einfluß den Weg geöffnet und fich deshalb den Vorwurf der 
Ausländerei zugezogen: Bovillä, das ſich ihrer eben fo lebhaft 
annahm, war für den hellenifchen Verkehr fehr natürlich nicht 
minder offen. Bon dem etrusfifchen Einbruch unter bem Sohn 
des Porfenna muß diefe Stadt heimgefudht, ja unterworfen 
fein: denn vor Aricia konnten die Etrudfer nur über Bovillä 
gelangen, und während von Tusculum und Ardea den Aricis 
nern Hülfe gefandt wirb*?, ift von Bovillä nicht die Rede, 
Nach der Niederlage der Etrudfer bei Aricia wird Bovillä, 
wie Rom, das Goch derfelben abgeworfen haben: baß es nicht 
viel gelitten hatte, erhellt aus dem Reichthum der Stadt im 
Kriege ded Goriolan. Bei diefer gleichzeitigen Blüthe von 
Aricia*? und Bovillä ift ed undenfbar, daß die leßtere Stadt 
nicht auch an dem Berfehr von Aricia mit Cumä Theil ges 
nommen haben follte, wovon deſſen Beiftand gegen die Etrußs 
fer entweder der Anlaß war oder Zeugniß gisbt*. Wie das 


2241d) Not. 2242, — e) Rot. 2380 ff., 2348. — f) Not, 2348. — 
g) Not. 1446 8, h. — h) Not. 1459. 

2242) Dion. AR. V, 6. 

2243) Niebuhr RG. I, 610. — a) Dion. AR. V, 86; VII, 5,6. Wie 
in der Gegend von Alba griechiſche Sagen aufgenommen wurben, erhellt 
aus der Erzählung, daß Alba von Arkabern, Pelasgern und Epeern aus 
Elis gegründet fei Dion. AR. II, 2; vgl. II, 10, 
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reiche und fchon Damals üppige** Eumä, welches durch feinen 
doppelten Sieg über norditalifche Barbaren = im höchſten Au⸗ 
fehn ftand, mit latinifhen Städten verkehrte, erhellt aus ber 
Berbindung des Ariftodem mit Tarquinius und aus ber Webers 
tragung ber fibyllinifchen Bücher nah Rom: in der cuma⸗ 
nifhen Sage vom Aenead verbanden fidy oskiſche und gries 
chiſche Vorftellungen d. Die Schlacht bei Aricia fällt in OL 70, 
ein halbes Sahrhundert, nachdem Stefichoros in achtzigjähs 
rigem Alter geftorben war, ein Menfchenalter nach Ibykos, 
Theagened, Pythagoras, Xenophanes Blüthe: es ift die Zeit 
bes Gelon, des Epicharmog, des Phormis, bed Parmenideg, 
Des Hippys, bed Hekatäos, ber dad aufonijche Rola erwähnt 
hat e, deffen Nachfolger Damaftes, vielleicht auch Hellanikos, 
erzählte, Rom fei von Aeneas gegründet 4. Alfo ſchon damals 
war die VBermifchung des Ahenea und Aeneas in Latium ge 
fchehn und wieder den Eumanern befannt geworden. Eine 
bedeutende Ausbildung der cumanifchen Sage vom Aeneas 
in diefer Zeit muß fchon darum angenommen werben, weil ber 
Himeräer Steſichoros, der in ber Nachbarfchaft feiner Vaters 


2244) Daß die Ueppigkeit durdy Ariſtodemos Malakos eingeführt Tel, 
wird man bem Dionys und Plutarch (Mul. Virtat. Vol. VIIT, p. 305 
Hutten.) nicht glauben: die Sage zeigt aber ben Zufland der Zeit. — 
a) Ueber den erften vgl. Rot. 998 ff. — db) Rot. 996 a; 2009 ff. — 
c) Hecat. Mil. fr. 38. Auch Capua mit dem Troer Capys (Not. 985) 
wird aus ihm angeführt (fr.27). Wenn Livius Nachricht, daß ber Name 
erft mit den Samnitern gelommen fei, richtig ift, muß bie Stelle freilich 
interpolirt fein. Senes aber ift Teineswegs erwiefen und, wenn Capua 
mit Campani von einem Stamm ift, fogar hoͤchſt unwahrſcheinlich, ba 
Kampaner au ein epirotifher Name ift (Not. 2284), der freilich bis 
zur famnitifhen Einwanderung in ber italifhen Landfchaft zurüdgeftans 
den hatte. Im Sinn einer hellenifhyen Sage würbe der Troername nur 
die üppige Niederung bezeichnen; aber Troiſch fcheint hier auch in der 
oskifchen Bedeutung der equitabiles campi (Rot. 1519) gendmmen zu 
fein, denn dem Capys und feinem Geſchlechte haftet der Begriff der fe- 
rocia an (Not. 2424 a, b): daher er felbft auch als Samniter gebadt 
werden ober ftatt feiner die Herleitung Capua's von Romus (Not. 985) 
und das Symbol der fäugenden Wölfinn (Rot. 1081) eintreten Tann. 
Auch in Zroas und Arkadien geht Kapys Name auf Roß und Wind: 
Not, 801, 608, — d) Rot, 1005. 
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ſtadt Erzählungen von ihm in Segeſta und am Eryr, vielleicht 
auch in Aluntion und Halefa gefannt haben wird*, ihn 
dennoch nicht nach Sicilien führt, fondern nad) Hefperien, und 
wie feine Einführung des Mifenud in die Sage zeigt, eben 
nadı Cumä. Ohne Zweifel haben die Sumaner die Grundzüge 
der Sage aus Kleinafien mitgebracht: beflimmtere Geftalt 
mußte fie, mit aufonifchen Borftellungen vermifcht, Durch die 
Kenntniß der homerifchen Gedichte gewinnen, welche im Sahrs 
hundert des Steſichoros in Cumä fo wenig zu bezweifeln ift, 
wie um Ol. 63 im verwandten NRhegium, wo Theagenes ben 
Homer allegorifirt, und wie fpäteftend im folgenden Sahrs 
hundert bei den Maflalioten, deren Recenfion des Homer fich 
doch am Einfachlten aus einer Uebertragung von Phokäa her 
erflärt. So überlieferten Die Cumaner ihre Sage einerfeits 
ben Latinern von Ardea und Lavinium, Aricia und Bovillä, 
andrerfeitd dem Steſichoros, der ihnen dafür fein Gedicht von 
der Rettung der Aeneaden aus dem Uintergange Troja’e und 
ihrer Fahrt über das Meer mit dem Trommetenbläfer Mifes 
n08, vieleicht auch mit dem Steuermann Palinurog, zurückgab. 
Da die Harpyien fchon in hefiodeifchen Gedichten ihren Sitz 
auf den Strophaden im Gebiet des änefifchen Zeus haben **®, 
hat Birgil das Zeichen, das der Ahenator Mifenus für den 
Kampf mit dieſen Sturmgefpenftern giebt ®, zu welchem er als 
Aeolide fo gut berufen ift, wie Die Boreaden, vielleicht aus 
Stefihoros entnommen. Und da in Himera und deffen Um⸗ 
gegend vornämlich der Dienft des Daphnis zu Haufe war b, 
den Steſichoros in die claffifche Poefle einführtee, kann auch 
für die Sdentiftcirung ded Daphnis mit dem Julus d ein Bor 
gang bei diefem Dichter durch Vergleichung des ficulifchen 
Heros, ber in einer Erzählung fogar nach Phrygien zum _ 
Lityerfes geführt wird ©, mit Askanios gegeben gewefen fein. 

Die Grundzüge des Gedichtes über die Zerflörung von 
Troja fennen wir aus der zu Bovillä gefundnen ilifchen Tafel, 


2245) Not, 712 c. 
2246) Not, 628. — a) Not. 630, — b) Not, 892, — c) Aelian. 
vH. x, 18. Not, 898. — d) Not, 947 a — e) Rot, 910. 
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in welcher der Künftler fich die Aufgabe gefebt hat, Aeneas 
Rettung nad Stalien aus dem Untergang feiner Heimath 
heraus durch eine Reihe von Darftellungen, bie aus griechis 
fhen Dichtern entlehnt find, darzuſtellen. NRömifhe Schrift 
fteller find offenbar abfichtlidy vermieden: nur das follte ges 
geben werden, was bei den berühmteften griechifchen Dichtern 
über die Urgefchichte der troifchen Anfiedlung in Ratium Zeugs 
niß giebt *”. Diefe Gedichte find Die homerifche Ilias, Arktinos 
Aethiopis, Lefches Heine Ilias, namentlich aber Stefichoro® 
Berftörung von Slion. Der Titel des letzten fteht in ber 
Mitte der ganzen Tafel unter der Hauptgruppe*, und über 
dem Namen der Tafel felbfi, TPRIKOZ (zlva&) ; die übrigen 
find ſämmtlich fchräge darunter in einem von Bildern leer 
gelaffenen Raum zufammengeftellt, augenfcheinlich in einer 
mehr beiläufigen Erwähnung. Die aus denfelben gefchöpften 
Darftellungen bilden auch nur den breiten Rahmen des ganzen 
Bilded. Die Mitte deffelben wird oben von einem Gtreifen 
begrenzt, welcher die Hauptbegebenheiten des erften Buchs 
der Ilias darftellt: Ehryfes, die Seuche, ben Streit der Fürs 
fien, Odyſſeus Sendung an Chryfed, Thetis vor Zeus. Zur 
Linken des Hauptbildes waren Die Begebenheiten des zweiten 
bie zwölften Buchs der Ilias dargeftellt, ohne Zweifel eben 
fo wie zur Rechten die des dreizehnten bis vierundzwanzigs 
fien in zwölf übereinander gelegten Streifen, diefe von unten 
nach oben gezählt, die andern wahrfcheinlich von oben nad 
unten. Beide gaben fowohl rechts ale links für dag Haupts 
bild einen Seitenrahmen her: das linfe Stück beffelben ift 
zerfiört. Den untern Rahmen unter der Mitte ded Haupt 
bilde machen zwei fchmalere Streifen aus, deren oberer die 
Begebenheiten der Aethiopis, der untere die der Heinen Slias 
enthält. Das Hauptbild felbft fällt Jedem durch die viel 


2247) Annali dell’ Instituto Archeologico 1829, p. 227. Zheilweife 
auch in Welder’s Recenfion von Kleine’s Stefihorus, Jahn Jahrb. für 
Philol. 1829, Bd. IX, 181 ff., 251 ff. 

2248) JAIOT TIIEPZIE ’ 
KATA ZTHZEIXOPON 
TPRIKOZ 
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größere und forgfältigere Ausführung der Figuren und durch 
die freiere Umgrenzung der Öruppen ind Auge. Es zertheilt fich 
ebenfalls in Gürtel, und zwar in fünf. Die drei obern find mit 
den Stadtmanern von Troja umzogen, die beiden erften ftellen 
den Kampf dar. Die Mitte von beiden enthält die Akropolis; 
Die erite den Tempel der Athene, aus welchem Kaffandra von 
Ajas fortgeriffen wird, und das hölzerne Pferd mit angelegter 
Leiter, zu deffen Füßen ein Trojaner, vielleicht Kaflandra’s 
Freier Koröbog, am Altar umgebracht wird; Die. zweite ben 
Hof des Priamod, wo Neoptolemos denfelben auf dem Altar 
erfchlägt. Außerhalb der Akropolis fehn wir Gebäude der 
Stadt, in der obern Reihe links Flucht und Verfolgung, 
rechts die Tödtung eines Fliehendenz in der zweiten links und 
rechts einen Tempel: vor jenem wiederum die Tödtung einer 
Troerinn, die den Altar ergriffen; vor biefem, dem ber 
Aphrodite, Menelaus Zufammentreffen mit Helena. Die 
dritte Reihe ftellt den Rückzug dar. Rechts wird Aethra von 
ihren Enfeln Demophon und Akamas fortgeführt, Links 
retten Aeneas und Anchifes die Heiligthümer in einem kapellen⸗ 
ähnlichen Gefäß aus dem Getümmel. In der Mitte, dicht 
über jener Angabe des Titeld der Quelle, erfcheint Aeneas 
mit Askanios an der Hand, den Anchifes, der jenes Gefäß mit 
ben Heiligthümern trägt, auf den Schultern, von. Hermes 
geführt, Kreufa ihm folgend. Der vierte und fünfte Gürtel 
zeigt die Zuftände nach der Eroberung: in jenem links Hels 
tor’8 Grab, an welchem Helenod, Kaffandra und die Troerins 
nen trauern, rechts Achill's Grab mit Polyrena’s Opferung; 
im fünften links das Schiffslager, in der Mitte Die Nebentitel, 
rechtd Aenead Abfahrt (Auvnas ouv Toig ıdıoıs anaıgmv eg 
ınv Eonzguev): dad Schiff ift fchon voll von Gefährten und 
Gepäck, auf dem vom Ufer hinübergelegten Brett ſteht Anchi⸗ 
ſes, der das Gefäß mit den Heiligthümern fehr forgfältig in 
das Schiff hebt ( Ayyıans xcı va ispa), neben ihm Aeneas und 
Askanios; Kreufa, die fhon am Thor Halb zurückbleibt, ift 
nicht fihtbar; vom Lande folgt ihnen weinend Mifenos mit 
feiner Trommete. Daneben dad Borgebirge Sigeion (Zar- 
yaoy). 
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Daß Mifenos Geftalt und Name aus Birgit hinzugefügt 
fein follte, wie Niebuhr nicht annahm, aber für möglid 
hielt*°, wird nad Welcker's Auseinanderfeßung ſchwerlich 
irgend Semanden glaublich fcheinen. Bei Birgil tritt Diefer 
keineswegs fo bedeutend hervor, baß feine Einführung genügt 
hätte, um dad Ziel von Aeneas Fahrt zu bezeichnen; auch 
würde dann der Künftler eine Hinweifung auf Latium vorge, 
zogen haben, wozu er ſich nur bed Namens Julus hätte bes 
dienen dürfen. Daß unter allen Genofien des Aeneas nur 
Mifenus genannt ift, nicht einmal Gajeta, welche durch ihr 
Grab jenfeitd des Liris ſchon dem alten Latium angehört, weift 
augenfcheinlich auf eine Geftalt der Sage hin, in welcher 
Aeneas in Cumä feine Heimath fand, und da zu allen übrigen 
Scenen des Hauptbilbes fich in den Kragmenten von Ste 
fihoro& Gedicht die Anfnüpfung findet’, kann man gewiß 
nicht bezweifeln, daß auch Miſenos aus demfelben entnommen 
ift. Sedenfalls hatte Steſichoros auch die Rettung der Heilig» 
thümer, welche im Hauptbilde breimal erfcheinen, und ihre 
Uebertragung nach Hefperien erzählt. 

Dffenbar war die Abficht des Künftlere, der dad Origi⸗ 
nal der Tafel entwarf, nad) dem Vorgang der genannten vier 
Gedichte eine Ueberficht Über den Ausgang des troifchen Kriegs 
vom Zorn des Achilleus an zu geben: eben fo unverkennbar 
ift, daß er den Inhalt des Gedichts von Steſichoros zu feinem 
eigentlichen Gegenftande madıt, die Darftellungen des Rah⸗ 
mens aber daran zur Erläuterung aus den drei, jedoch in 
zufammenhangender Folge beifügt. Im Gedicht bes Stefichos 
vos war ihm wieder die Rettung der Heiligthümer das Bedeu⸗ 
tendfte Sie werden durch die Geftalt ihres Behältniffes 
Deutlich unterfchieden vom Palladium. Dies war nad) Leſches 
wirflich geraubt, wir fehn es auf der Tafel unter den Dar⸗ 
ftelungen aus der Tleinen Slias in Diomedes Hand: und 


2249) NG. I, 201, 202. 

2250) Annali p. 235 sqg. Ajas ber Lokrer mit Kaflandra (Dileus 
bei Stefiyoros Ileus), das hölzerne Pferd, Priamos Tochter Mebufa, 
Helena’s entwaffnende Schönheit, die Zroerinn Klymene, Achill's Tod, für 
welchen Polyrena geopfert wird, Hekabe von Apoll nach Lykien entrüdt. 
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bamit flimmt die römifch slatinifche Ueberlieferung überein, 
nach welcher der Ahnherr der nautifchen Kamilie es von Dio⸗ 
medes erhalten hatte?!‘. So läßt fidy überhaupt annehmen, 
daß nur bie Gedichte gewählt find, welche mit den latinifchen 
Sagen im Wefentlichen ſich wohl vertragen, und mit Recht 
bat Welder erinnert, daß nur hierin der Grund lag, das bes 
Steſichoros den übrigen, welche denfelben Gegenftand behans - 
dein, namentlich der Zerftörung Ilion's von Arktinos, vorzus 
ziehn, im welcher auch der Raub des Palladiums und deffen 
Snerleitung erzählt war: hier aber ergreift Divmedes das Abs 
bild, das echte bleibt in Aenene Händen. Den Dienft bes 
Palladiums maßten die Julier fih gar nicht an, er gehörte 
den Nautiern; wenn die Sagen des julifchen Geſchlechts Die 
von Bovillä find, werden wir alfo auch nicht annehmen Füns 
nen, daß bier eine Erzählung anerkannt war, welche den 
Aeneas felbft daffelbe bringen ließ. 

Aber nicht blos die Wahl der Gedichte, fondern auch die 
der Figuren und Gruppen ift offenbar durch einen Grund» 
gedanken geleitet. In den Darftelungen des Rahmens wers 
den neben den zur Ueberſicht der Gefchichte gehörigen nament⸗ 
lich Die Herven hervorgehoben, welche im Hauptbilde, vers 
muthlich alfo auch im Gedicht des Stefichorog, die Haupts 
rolle fpielen. Aeneas tritt unter den Figuren bes dreizehnten 
Buche auf im Kampf mit dem Apharens, wieder unter denen 
des funfzehnten Cauf der Tafel dem fechzehnten zugezählt), 
wo er bei Homer den Medon und Jaſos erlegt ’?. Hier ftellt 
die Tafel ihn hinter die eigentlichen Vorkämpfer, wie er ſich 
auch bei Homer aus dem Vordertreffen gewöhnlich zurückhält. 
Sm zwanzigiten Buch finden wir auf derfelben feine Rettung 
durch Pofeidon aus dem Kampf mit Ahill dargeftellt. Eben 
fo wird auf dem andern Rahmen aus bem fünften Buch feine 
Verwundung durdy Diomedes und die Fürforge Aphroditeng 
und Apollon’d abgebildet gewefen fein; vielleicht hat ber 
Künftler, der fich nicht durchaus an die Folge der Bücher der 


2251) Not, 1288, 
2252) II. XV, 882. 
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Ilias bindet, von der Erwähnung ber Erzengung bed Aeneas 
durch Anchiſes in Verzeichniß der Bölfer troifcher Partei °? 
Gelegenheit genommen, in den verlornen Streifen links, we 
man die Betradytung des Rahmens der Tafel am natürlidyften 
begann, die Zuſammenkunft des Anchifed und ber Aphrodite, 
fo wie den im zwanzigften Buch erwähnten Angriff des Achil 
auf Aeneas, ale Diefer die Herden im Ida hütete, und Aeneas 
Errettung durch Zeus und andre eingreifende Götter ‘* 
abzubilden. 

Beſonders wichtig erfcheinen im Hanptbilde auch Helenos 
und Kaffandra: beide fommen in den Gruppen am Grabe 
Hektor's vor (Helenos zweimal) in Verbindung mit Andros 
mache; Kaffandra außerdem, wie fie von Ajas aus dem Tems 
pel Athenend fortgeriffen wird, in der oberften Reihe bes 
Hauptbildes; vielleicht ift der Heros neben dem Tempel 
Aeneas, den Steſichoros bei diefer Gelegenheit im nächtlichen 
Kampf eingeführt haben mag, wie auch bei Birgil Kaffandra’s 
Freier Koröbus fein Genoffe ift und bei Gelegenheit jenes 
Frevels des Ajas durch Peneleos erfchlagen wirb**. Helenos 
finden wir in Aeneas Nühe wieder in der fechzehnten Reihe 
aus der Ilias, wahrfcheinlich Fam er auch im fechften Buch 
vor, wo er den flehenden Feſtzug an Athene zu veranftalten 
räth, damit fie. dem Divmedes Einhalt thue, und in der des 
fiebenten beim Borfchlage zınn Zweifampf des Hektor; auf 
Kaffandra bezieht fich in der dreizehnten ihr Freier Othryo⸗ 
neus, den Idomeneus erfchlägt; und in der unterften Reihe 
unter dem Mittelbilde finden wir Kaſſandra felbft wieber, wie 
fie nach Leſches die Hereinbringung bed Roſſes durch bas 
feüifche Thor in weiffagerifcher Aufregung zu’ wehren fucht, 
aber vom Vorläufer des Schwarms zur Seite gedrängt wirb. 
Hiemit fchließen die Bilder aus Lefches Heiner Sliad, welche 
nach Proflos mit dem Waffengericht und der Gefangenneh⸗ 
mung des Helenos anfing. Helenos offenbarte ben Achäern 


2253) Il. II, 820, 
2254) I], XX, 194, 
2255) Ya. II, 841, 886, 407. 
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die Unentbehrlichkeit des Philoktet, beffen erfle That Paris 
Erlegung ift. Diefe fehn wir fhon anf der Tafel dargeſtellt: 
Ajad Tod und Wahnfinn aber enthält noch der erfte Streifen 
des untern Rahmend. Der Anfang des zweiten ift zerflört®°: 
je genauer wir aber das Maaß dieſes fehlenden Stüds ber 
‚ rechnen, defto wahrfcheinlicher wird, daß der zweite Streifen 
deffelden mit der erfolgreichen Weiffagung des Helenos bei 
den Sriechen begann, wie er mit der veradhteten der Kaſſan⸗ 
dra bei den Troern fchließt. Das troifche Seherpaar Helenos 
und Kaffandra wird alfo auch hier hervorgehoben. 

Nun eröffriet die Tafel ihre aus der Ilias entlchnten 
Darftellungen in der Reihe des erften Buchs mit einem Opfer 
an den fminthifchen Apoll vor deffen Tempel, neben welchen 
in der Tifchbeinfchen Zeichnung der zürnende Gott felbft abges 
bildet ift, wie er mit feinen Pfeilen die Seuche ſchickt. Indem, 
was bei Homer blos Anrufung tft, hier zn einem feierlichen 
Opfer wird, fehn wir offenbar dem Gottesdienfte des ſmin⸗ 
thifchen Apoll eine befondre Bedeutſamkeit beigelegt. Tempels 
Dienerinn dieſes Apollo war nun die hellespontifche Sibydle 7: 
Kaffandra war nad Einigen der Name der phrygifchen Si⸗ 
bylles, als Phryger erfcheinen die Troer auf unfrer Tafel 
durchgaͤngig theild Durd) die Mütze, theild durch ausdrückliche 
Anwendung diefed Namens, auch wo das leitende Gedicht 
dDiefen nicht gab, wie beim einundzwanzigfkien Buch der 
tias??. Wenn man died zufammenfaßt, wird die Vermu⸗ 
thung wohl nicht verwegen fein, daß Steſichoros auf Kaſſan⸗ 
dra das Gefchäft der phrygischen Sibylle in der Sage von 
Aeneas übertragen ‘°, daß er fie, die eigentlich in ben Tem⸗ 


2256) Shen fo ber Anfang bes erften mit dem abgebrochnen Namen 
[TIodae]uns, den Penthefilea toͤdtet, nachdem er eine Amazone erfchlagen 
bat (Quint. Sm. 1, 233 sqq.). Von dem Diſtichon darüber fehlen bie 
beiden erften Füße. 

2257) Rot. 341. 

2258) Buid. ZIP. Not. 861. 

2259) Außerdem bei ber Pleinen Ilias: Temades var Dovyag, bein 
hölzernen Pferde, 

2260) Mie Lykophron V. 1464 fie vergleicht. Vermiſcht koͤnnen die 
Tochter des Priamos, welcher die Schlange das Ohr ausgeleckt hat, und 
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pel des thymbräifchen Apol gehört, dem fminthifchen zuge⸗ 
wiefen ® und ihr die Weiffagung, daß Aeneas nach Hefperien 
auswandern folle, in den Mund gelegt hat. Denn ohne götts 
liche Weifung fchiffte ſich auch bei dieſem Dichter Aeneas 
gewiß nicht dorthin ein; in Cumä aber leitete man ohne 
Zweifel diefelbe von der einheimifchen felbft aus Troja ber, 
ftammenden Sibylle her: da nun Mifenus Einführung bezeugt, 
dag Stefihoros cumanifchen Sagen folgte, konnte er aud 
das Sibyllenorafel nicht wohl mit Stillfchweigen übergebn: 
da aber die epifchen Gedichte, deren Darftellung er nicht aufs 
bob, fondern bereicherte und weiter entwidelte, eine folche 
Figur nicht anerlannten, fchloß er jene Ueberlieferung am 
natürlichften an Kaffandra an, die ihm Lefches bot. Daß 
Aeneas derfelben Glauben ſchenkt, den der Gott ihr nicht 
gönnet, kann nach der Lehre, die für ihn zu entnehmen war 
aus dem Eintreffen der Weiffagung, die fie beim hölzernen 
Roß Tags zuvor fund gethan hatte, nicht eben Bedenken 
erregen: Steſichoros wirb dieſen Eindrud hervorgehoben 
haben, wie Sophofles den Andhifes die bevorfichende Zerflös 
rung der Stadt aus dem Wahrzeichen erfennen läßt, das die 
Söhne des thymbräifchen Priefterd Laofoon betrifft". Wenn 
nun Stefihorod den Dienft des fminthifchen Apoll und deſſen 
Einfluß auf die Schidfale der auswandernden Troer in ber 
Form von Weiffagungen der thymbräifchen Gefchwifter hers 
vorgehoben hat, fo war es natürlich, daß der Künftler and 
ohne beftimmten Vorgang Homer’s feine Darftellung mit einer 
feierlichen Verehrung diefes Gottes anfing. Auch bei Birgil 
bezeichnet Helenos dem Aeneas feinen Weg, verheißt ihm die 
Heimath an der Stätte der Sau mit den dreißig Ferfeln, und 
verweift ihn für Auffchlüffe über die Zukunft feiner Anfleblung 
an die cumaniſche Sibylle“?; und Andhifes erzählt, Kaflandra 
allein habe ihm die Auswanderung nach Hefperien Cdiefer 


die ganz bämonifche Sibylle von einem guten Dichter nicht werben; 
auch fcheidet fie noch eykophron. — 22608) Stalifcher Dienfl des Smin⸗ 
theus zu Pifaurum Orell. Inscr. 4069. 

2261) Dion. AR. I, 48. 

2262) VA. III, 388, 448. 
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Name wie in ber ilifchen Tafel) voransgefagt‘?. Für Beides 
war wohl Stefihoros die Duelle; nur wird bei ihm Aeneas 
der Seherinn gleich bei Troja’d Untergang Glauben gefchenft 
haben, während bei Birgil dies erft in Kreta gefchieht. In 
dDiefer Weiffagung der Kaffandra, welche um fo größere Wir, 
fung thun mußte, wenn während bes Jammers der Zerftörung 
auch jeßt noch unter allen Troern und Troerinnen nur 
Aeneas mit feiner Schaar, die das Unterpfand des Staats 
geborgen, an fie glaubte, fand auch die Erwähnung des Mifes 
nos, feines Fünftigen Grabes und der Herrlichkeit des neben 
demſelben aufblühenden Cumä ihre geeignete Stelle- 

Man ift darüber einig, daß die ilifche Tafel etwa in das 
erfte Sahrhundert der Kaiferzeit zu ſetzen fei: Welder’s Nachs 
weifung, baß das Original nicht zu irgend einem Handwerks, 
mäßigen Gebrauch, fondern von einem befonnenen Künftler 
erfunden ift, dürfte durch die vorfichenden Bemerkungen 
manche Beltätigung erhalten haben; um fo mehr dürfen wir 
daffelbe mit ihm der beften Zeit griechifch «römifcher Kunft, 
etwa ber des Säfar zumeifen‘*. Ueber die Beftimmung eine 
Bermuthung zu fallen, muß höchft mißlich bleiben; jedenfalls 
wird nur eine folche fich empfehlen können, welche die wes 
nigen Notizen, die hiefür zufammengeftellt werden können, 
fammtlich berüdfichtigt. Nun fcheinen der Kundort in den 
Ruinen eines Tempels und die Infchrift, welche auf Knaben⸗ 
unterricht hinweift, einander zu widerfprechen. Die Annahme, 
daß jener Tempel das von Tiber geweihte Heiligthum des 
julifchen Geſchlechts fei°*, hebt diefen Widerſpruch nicht, ja 
es tritt noch die große Unwahrfcheinlichfeit hinzu, daß bie 
Urkunde des Faiferlichen Gefchlechtd an der Hauptftätte feines 
Dienftes mit fo weniger Sorgfalt in fo fehlechtem Stoff aus» 
geführt gewefen fein follte. Eine folche Studtafel konnte in 


2263) YA. JII, 183. Wie Dion. AR. I, 55 bie Sibylle. 

2264) Annali p. 242. 

2265) Schorn Homer nad) Antilen, VII, S. 28. In demfelben 
Zempel an der appiſchen Straße iſt auch das Basrelief der Apotheofe 
des Homer (eb, S. 13) und der coloflale Marmor ber Apotheofe bes 
Claudius (eb, S. 28) gefunden. . 
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einem angefehnen Heiligthum nur ein Beiwerk fein. Wieberum 


ift die Beziehung auf das julifche Geſchlecht auch unverkenn⸗ 
bar, und Nichtd wird der Annahme entgegenftehn, das Oris 
ginal, welches forgfältiger und prächtiger gearbeitet geweſen 
fein wird, für eine folche vieleicht von Säfar geweihte Urkunde 
zu halten, ba wir willen, wie lebhaft ſich Cäſar mit der Bers 
ftellung von feinem Urfprung aus Troja befchäftigte, is 
Folge deren fogar das Gerücht aufkam, er denfe den Sig des 
Reichs nach Slium zu verlegen ‘®. Einen zweiten Widerfprud 
enthält die Tafel darin, daß fie fich durchaus der griechifchen 
Sprache bedient und doch in ganz römifcher Weiſe nicht allein 
die Rüftungen immer vollftändig ausmalt, außer den bebuſch⸗ 
ten Helmen oder phrygifhen Mützen namentlich Harnifce 
und Waffengürtel, fondern auch die Ringmauer mit Dem Thor 
und die Häufer der Stadt vollftändig zeichnet. Hätte man fi 
eigentlich für Griechen berechnet, fo würde man darin den dor; 
tigen Beifpielen gefolgt fein. Sie war für Römer beftimmt, 
aber fie follte zu Diefen durchaus nur in Zeugniffen reden, 


welche man aus ber älteften griechifchen Poefle hernehmen 


Fonnte: Daher ift jeder im eigentlichen Latium einheimifche 
Name vermieden, weil für Eeinen ein Beleg aus jenen ange 
führt werden konnte. 

Unter welchem Gefichtöpunfte vertragen ſich nun die Anfs 
ftellung am julifchen Penatenort Bovillä und ärmlicher Etoff, 
Aufbewahrung in einem dortigen Tempel zu beiläufigem 
Schmuck und Bellimmung zum Unterriht, altgriechiſche 
Zeugnifle und römifche Formen? Wohl nur unter dem einen, 
daß man den römifchen Sünglingen von erlauchter Geburt, 
ben patrimi und matrimi, deren Gegenwart und Mitwirkug 
bei den heiligften Gerimonien erfordert wurde‘”, um baö 
MWohlgefallen der Götter zu gewinnen, wie es ihrem Bor 
bild Julus eigen gewefen war, es deutlich machen wollte, 
wie das Anfehn ihrer jugendlichen Anmuth nicht blos im der 
einheimifchen Religion und Ueberlieferung gelehrt werde, fon 


8268) Suet. Caes. 79. 
2267) Not. 2155 ff. 


! 


— 
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dern wie eben fo gut ſchon das Zeugniß des Homer, der fo 
viel wie die ganze griechifche Welt gilt, und feiner berühm⸗ 
teften Nachfolger e8 anerfennen. Daher wirb einerfeits die 
Theilnahme des gottgefälligen Helden Aeneas am Berlauf 
des Krieges, fo viel Homer von derfelben berichtet hat, hers 
vorgehoben, die Rettung der Heiligthümer durch feinen Bater 
und ihn in Begleitung des Ahnherrn der Julier Askanios 
unter dem Schuß des Hermed und der Aphrodite in die 
Mitte geftellt und bei jeder Gelegenheit auf die Seher Heles 
nos und Kaffandra, die das gottgefällige Gefchlecht nach 
Stalien gewiefen haben, hingedeutet; andrerfeits der dienende 
Opferfnabe, der camillus, dem Opfer des Chryfes an den 
fminthifchen Apoll, wo er das Rind herbeiführt, beim Opfer 
des Ahill am Scheiterhaufen des Patroflog, namentlich aber 
bei der Opferung der Polyrena, wo er mit Kanne und Schale 
aufwartet, zugegeben. Ordnung Homer’d °° konnte die Stels 
lung des Aeneas und feines Gefchlechtd mit Recht genannt 
werden, da fchon bei Homer die Gunft der Götter, die Bors 
liebe Aphroditeng, Apollons und Pofeidon’d den Aeneas bes 
hütet und zum SHerrfcher der Zufunft auffpart. Steſichoros 
hatte diefe Ordnung nur weiter entwidelt und auf Hefperien 
bezogen. 

Wenn wir nun annehmen dürfen, daß in Bovillä Die 
Grundgedanken des in der Weife des Julus geübten Eultus 
mit befondrer Lebhaftigkeit gepflegt wurden, eine Annahme, 
die fowohl mit der alten politifchen Stellung der Stadt im 
freien Latium, als auch mit den Sagen und mit dem dorti⸗ 
gen Gentilcult der Zulier völlig übereinftimmt, fo fann die 
Studtafel, namentlic, feit Tiber’d Herftellung jenes Heiligs 
thums, wodurch die dort einheimifchen Vorftellungen vor 
dem ganzen Reich zu Ehren kamen, in jedem Tempel aufges 
ftelt gewefen fein, wo man zum Gottesdienſt einen puer 
patrimus matrimus bedurfte: vollends wenn das Original, 
das vielleicht längft zu Kalk verbrannt ift, im Heiligthum dee 


2268) ['Q plle zai od ul] wgnov nade rafıv Oungov 
Ogga dazıs TaOng METQOY EINS 00@Lag-. 
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Geſchlechts einen Ehrenplag hatte. Mag denn auch die Tafel 
erft für Vorftelungen der Kaiferzeit ein Zeugniß fein, bie 
Geſchichte von Bovillä enthält Nichts, was eine ähnliche 
Empfänglichfeit für die Aufnahme griechifcher Ueberlieferuns 
gen fchon in der älteften Zeit ber Republik unwahrfcheinlich 
machte, ja es ift unzweifelhaft, daß die griechiſche Bildung 
fhon in fehr früher Zeit von Eumä her ihren Weg nad 
Gabii über Bovillä nahm: und ohne fonderliches Bebenfen 
Dürfen wir fchließen, daß diefer cumanifche Verkehr den Ju⸗ 
liern zu Bovillä und Rom Anlaß gab, fid auf den aud in 
die tarquinifchen Genealogien hereingezognen Aeneas zurüds 
zuführen, wie den Mamiliern zu Tusculum, ihre einheimifchen 
Borfahren von Telegonos und Odyſſeus herzuleiten. Diefer 
Hergang iſt im Folgenden zu ermitteln. 


Achtes Bud. 


DD iomeded, 


O fortunatae gentes, Saturnia regna, 

Antiqui Ausonii, quae vos fortuna quietos 
Sollicitat suadetque ignota lacessere bella? 
Quicunque Iliacos ferro violavimus agros, 
Supplicia et scelerum poenas expendimus omnes. 


Piyhagog Odyffens. 


Cumã, welches die Latiner mit den griechiſchen Sagen vom 
Aeneas bekannt gemacht hat, iſt eben ſo reich an Erzählungen 
vom Odyſſeus, deſſen Kopf mit befränztem Spitzhut auf cu⸗ 
manifhen Münzen der Stylla gegenüberfteht‘?’. Sein Ges 
noffe Bajod, der Eponymus bed Gebirgs Baja auf Kephals 
lenia?°, wird zu Bajä begraben“; auch Mifenus wird ale 
fein Gefährte gedacht b; am Avernus befucht er das Todten⸗ 
orakele; das benachbarte Paläopolis ift nad) der Sirene Pars 
thenope benannt d, Odyſſeus Göttinn Athene bei Surrentum, 
dem alten Siß der Sirenen, in einem von ihm gegründeten 
Heiligthum verehrt. Der Zwed feines Aufenthalts in Dies 
fer Gegend ift die Zodtenbefhwörung: als Pfychagogen ftellt 
ihn cine nolanifche Bafe dar ”!; auf dem Berge Lethäon, den 
man für den Gaurus hält, fol er dem Hades und der Pers 
fephone eine Säule mit einem Hut errichtet haben?“. Das 
Gefpenft von Temefa gilt für einen Genoffen des Odyſſeus, 


2269) RRochette Odysseide p. 258, vgl. p- 241. Mionnet Desecr. I, 
p. 114, n. 137. Diefelbe Korm des Spitzhuts RRoch. pl. LIII, 2; auf 
der Grablampe Odysseide p. 392 (vgl. p. 383, 9), und auf dem cuma⸗ 
nifchen Vaſenbilde Not. 804, 

2270) Steph. B. Bale«. — a) Strab. I, p.26; V, p. 245. Serv. VA. 
IX, 170 (Rot. 988); eb, III, 441. Tzetz. Lyc. 694 (xvßegunzne 'Oövo- 
etos). — b) Strab. 11. cc. Rot. 991. — c) Strab. V, 244; Diod. IV, 22; 
Lycophr. 70%; Hygin. f. 125. — d) Strab. V, 246 (Not. 764). Lutatius 
Gatulus bei Philargyr. VG. IV, 564. Sirene Ligen Not. 2274 a; Leu: 
koſia Not, 762 und 2373 g. — e) Rot. 765. 

2271) RRochette Mon. Ined. t. LXIV, p. 869. 

2272) Lycophr. 708, 711 mit Schol. und Tzetz. Alle diefe Nach⸗ 
richten des Lykophron find allem Anfchein nad) aus Timäus, vgl. Not. 
1048, 1058; auch Rot, 2829 b. 
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Namens Lybas”’? oder Polites«; am Fluffe Laos hat fein 
Gefährte Drafon ein Heroon db. Im bruttifchen Lande baut 
Ddyffeus einen Tempel der Minerva ”*, und bringt am Flufl: 
Lametos, an welchem die Sirene Ligen bei Terina, die fid 
wegen feiner Unbeflegbarfeit mit ihren Schweltern ind Meer 
flürzt, als Leiche angetrieben wird *, Todtenopfer zur Ders 
föhnung des Zornd der Helate wegen ber Steinigung Hela- 
be’s b; bei Vibo Valentina oder Hipponion liegen die Sthas 
Fefifchen Infeln mit der Warte des Ulires ?°; Scylaceum grüns 
det Ulires nach feinem Sciffbruch ”°; vor dem Iacinifchen 
Borgebirge liegt die Infel der Kalypfo, auf welcher Odyſſeus 
bei ihr gewohnt habe’. Kallimachos verfeßte den Wohnort 
der Kalypſo nach Gaulod =: die vulcanifchen Inſeln bei Lis 
yara gelten als Wohnſitz des Aeolus?e. Die benachbarte 
Meerenge ift die von Odyſſeus durchfchiffte Tobespforte bes 
Weſtmeers. In Sicilien wird das Abenteuer mit Polyphem 
bei den Inſeln der Kyflopen und dem Hafen ded Ulires unter 
dem Aetna angefegt ”?’; am Vorgebirge Pachynon liegt die 
odyſſeiſche Landfpige und an Fluffe Heloros der von Odyſ⸗ 
ſeus erbaute Tempel der Iongatifchen Jungfrau °°, unter wels 


2273) Paus. VI, 6, 7 bie 11. — a) Strab. VI, 255. gl. Aelian. 
VH. VIII, 18. Polites auch ein Gefährte des Aeneas. Bei Ulires er 
wähnt ihn auch Ovid Met. XIV, 251. — b) Strab. VI, 258. Bgl. 
Not. 2320 b. 

2274) Solin. 2, 9. — a) Lycophr. 712 ff., 726. Bgl. Solin. 2, 9. 
— b) Philoxenes bei Schol. Par. C. Lycophr. 1185. 

2275) Plin. HN. III, 7, 13; Solia. 8, 2 

2276) Not. 698 a. 

2277) Scyl. 13, d; Plin. HN. III, 10, 15. — ae) Strab. I, p. 44; 
VII, p. 29. 

2278) Plin. HN. III, 8, 14. Solin. 6, 2; Strab. VI, 256, 275. gl. 
Not. 969. 

2279) Plin. HN. IIf, 8, 14, p. 162. 

2280) Lycophr. 1030 mit Schol. und Tzetz. Hekate in ben meiften 
Scyolien und Tzetzes, Athene im Schol. Pal. bei Bachmann p. 217. 
V. 520 ift jedenfalls Athene Longatis genannt. Aber auch Hekate Tonnte 
den Beinamen führen, komme er vom böotifchen Orte Longas, wie bie 
Schol. und Tzetz. bdafelbft behaupten , ober von Aoyyaksıy, zaubern, 
Jenes ift wahrſcheinlicher und Hekate ift böotifche Göttinn (Schol. Hes. 
Theog. 411): Athene hat in diefen infernalen Angelegenheiten unmittel⸗ 
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cher wahrfcheinlich mit den meiften der alten Erklärer Hekate 
zu verftehn ift: denn diefe giebt der in ben Hund verwandels 
ten Helabe die Gewalt, alle Berächter der Göttinn durch 
Zraumbilder zu fchreden. Odyſſeus aber, der jene Steinis 
gung Hekabe's, welcher fie durch die Verwandlung entzogen 
wird, anhob, verfühnt den Zorn der Hekate durch die Errich⸗ 
tung eines Dentmald am Pachynos vor dem Fluſſe Heloros, 
welches durch jene fchredenden Traumbilder berühmt ift®, 
Mit Wahnfinn fchreden audy die Mütter von Enguium, in 
deren Heiligthum bie Lanzen mit dem Namen des Ulires ges 
zeigt werben ®!, 

Odyſſeus düftre Fahrt über den Okeanos bei ben nie von 
der Sonne bejchienenen Kimmeriern vorbei ift in der Odyſſee 
mit folcher Deutlichkeit, mit fo reinen Farben dargeitellt, dag 
ed uns nicht einfällt, Danach zu fragen, ob er etwa der Fa⸗ 
dein beburft habe. Eben fo erfcheint und dad Todtenopfer, 
bei dem er die Schatten mit Blut fättigt, und der ihm barauf 
von Xeirefias ertheilte Befcheid als ein freier Austaufch ges 
genfeitiger Gefälligkeit, und diefe Freiheit der Verkehrenden 
ift es hauptfächlich, was diefe Darftellungen dem Leſer behag⸗ 
lih macht. Aber während dem Dichter erlaubt war, feine 
Geftalten mit diefer Neinlichkeit gegeneinander abzugrenzen, 
und während die Sage in jedem frifchern Gemüth von felbft 
diefen Charakter annahm, gab ed von jeher Menfchen, welche 
mit der Zufälligkeit, welche die Freiheit mit fich führt, fich 
nicht zufrieden gaben, fondern jedes Verhältniß ficher geftellt 
haben wollten. Auf diefe Weife ſetzte ſich jener Austauſch 
erwünfchter Leiftungen unmwillfürlicdy in zwingenden Zauber 
um: Odyſſeus erfchien nicht blos als Todtenbefrager, fons 
dern als Todtenbefchwörer: felbft Aefchylus benannte davon 
feine Tragödie, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß die Tods 
tenbefchwörungen am thefprotifchen Acheron felbft auf die 
Ausbildung der ithafefifchen Sagen eingemwirft haben®?. Die 


bar kein Gefchäft, wiewohl fie unter gewiflen Verhältnifien hereingezogen 
werben Tonnte, — 22308) Lyc. 1176 ff. mit Tzetz., namentlih zu 
8, 1186. Bol, Not, 2293 b. 

2281) Not, 1685, 

2282) Phrynich. p. 73, 13 (BAnecd.): Zyzaymyög.... ol dgzaioı 
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Priefter, von denen die dortigen und ähnliche Gebräuche 
geordnet wurden, konnten ſich auf dichterifche Kreiheit nicht 
einlaffen; fie mußten für beftimmte Gebräuche beftimmten Er; 
folg verfihern. Die Gegend von Cumä hat mit Thefprotien 
nicht allein das Nekyomanteion und den acherufifchen Sumpf, 
durch welchen dort der Acheron bei Ephyra ind Meer fließt®®, 
fondern auch die Vorftellungen von ber Sibylle und deren 
Namen Amalthea am Fluffe Thyamis® gemein. Die alte 
Grundlage diefer analogen Erfcheinungen ift die gemeinfchafts 
liche Nationalität der epirotifchen und italifchen Küſtenvoölker, 
von welcher Sampanien fo wenig audzufchließen ift, daß viel 
mehr fich der Name der Kamper und ein Kürftengefchlecht ber 
Kampyliden, nach den Hiftoritern Alerarchos und Ariftonikos, 
fo wie nach dem mit der Dertlichfeit am Thyamis wohlvers 
trauten Barro fogar ein Kampanien, in Epirus wieberfins 
det?“. Ausgebildet aber in grichhifchen Formen ift die Anas 
Iogie durch die Leufadier, welche von ihrer Heimath her mit 
epirotifchen Götterdienften, die auf die afarnanifchen den 
vielfachften Einfluß ausgeübt haben, vertraut fein mußten: 
denn durch deren Anfiedlung bei der cumanifchen Sibyliens 
grotte ift augenfcheinlid, der Name Amalthea vom Thyamis 
nad Sumä gebrachte. Schon die Odyſſee deutet auf Sagen 
som Odyſſeus bei den Thefprotern und zu Dodona hin®*‘, 
die Telegonie, bei der fchon Welcker auf ihren geiftlichen Hang 
aufmerffam macht, leitet durch die mit ihm vermählte Kö⸗ 
niginn Kallidife und ihren Sohn Polypötes ein dortige Fürs 


Todg Tag YPruzag ray reßvnnörmr yontelaıg rıolv Kyovrag. Tg avris 
dsvolag nal ou AloyvAov rd Ögana Puyayayol. Müller Proleg. S. 363. 
Paas. 1, 17, 5. 

2288) Thuc. I, 46. Vgl, Müller’ Karte des noͤrdl. Sriechenland’s. 
— a) Not. 365, 432, 438, 

2284) Serv. VA. Ill, 834. Et. M. Kaprog. Nieb, RS. I, Anm, 234. - 
Alexarchos wieder Plut. Parall.7; Ariftonilos von Zarent Voss. HG. IV. 
(Opp. Vol. IV, p. 251 b; p. 403 West.). Bgl. Not. 671. 

2285) Die Äneadifche Aphrodite von Leukas (Not. 636) und der Um: 
gegend, weiche mit Apoll in Verbindung fteht (Not. 638, 641), ift -bie 
Tochter der dodonaͤiſchen Dione (Not. 662 p, q). — a) Not. 324, 366. 

2286) Od. XIV, 321 ff.; XVI, 65, 427; XVII, 526; XIX, 271, 
288 ff. — a) Epiſcher Cyklus ©, 313. ‘ 
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ſtengeſchlecht von ihm her®; im epirotiſchen Trampya wird 
er verehrt, wie bei den benachbarten Eurytanen, die ihn durch 
Todtenbefchwörung emporziehn; in der Nühe wird ihm bie 
Gründung der Orte Buneima und Kelfen zugefchrieben ®”; 
bei Hellanikos und Damaftes finden wir ihn bereitö mit Aeneas 
zufammengeftellt, den er aus bem Lande der Molofler nad 
Stalien führt®, indem die gottgefällige Macht des troifchen 
Heros hier eben fo in den Dienft bes Ahnherrn der thefpros 
tifhen Fürften gegeben wird, wie fonft in den des Neoptos 
lemos, von dem die moloffifchen herſtammen. Odyſſeus aber 
gehörte den Leufadiern an, weil ihre Halbinfel fchon feit 
Laerted, dem bie Eroberung der Hauptfladt Nerikos zuges 
fchrieben wurde, ein Theil des Fephallenifchen Reichs war ®®, 
weshalb auch Leukadios und Alyzeus, die Beherrfcher von 
Alarnanien, fhon in der Alkmäonis Brüder der Penelope, 
Söhne des Ikarios heißen ®, 

Die Leukadier alfo haben ben Atolifchsepirotifchen Pſycha⸗ 
gogen Odyſſeus nad) der Gegend von Eumä gebracht und mit 
einem einheimifchen Dämon, der in verfchiednen Orten Stas 
lien's und Sicilien's den unterirdifchen Mächten Kunde abs 
gewinnt, wie die menfchlichen Dinge zu behandeln feien, ober 
ben geheimnißvollen Gottheiten der Wildniß, welche die ihs 
nen zugefügte Beleidigung mit Schredbildern des Wahnſinns 
rächen, Weihgefchenke darbringt, vermifcht. Um mit Sicher, 


2286 b) Zelegonie in Procl. Chrest. 

2287) Steph. B. Bovvaıux zölıg Hrelgov ovösrigug, xrloae 
"Odvooeos, nv Enzıoe ninalov Tgaurvag, Außaav zgnauös 2iheiy zgög 
&vögas ol ovx loacı Hulnssav. Boi» oUv Hucag Eurıoe. Der Name 
erinnert an bie Bovvonos Erısrgopal Aesch. Phil. fr. 283; das Rind 
bei der Gründung an Bovdgwrög (Not. 675, 680), Nach Eust. Od. XI, 
p- 1675, 36 gründet er Bovriun xal Kelnda. Tzetz. Lyc. 800: Toap- 
zvıa nölıs Haeioov, Evo usa vocrov ’Odvsoeds annide, nada vol 
"Oungos ygdpsı (wie bei Steph.). Zrıuaro 8: Ev ij Toaunvia xal d 
Odvooevg. Eb. 799: 'Aqsorording pnolv dv ’Idaxnolov Tlolrel« Ev- 
gurävag Eivos elvar rüg Altwllag, Ovouacdiv darö Evgurov, mag’ ols 
slvaı navreiov ’Odvaoeag. ro 8 aurö nal Ninavägog gro dv Alte- 
Atnois. Lykophron felbft: MNexgöv 6 uasrıy Evgvrav oreyps Ass 
"Or ainv volmv Toaunvag 3dEdNıos. — a) Not, 664. 

2288) Strab. I, 59; X, 452. — a) Bei Strab. X, 452; vgl. 461. 
Vgl, Not. 2424 e. 
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heit beurtheilen zu können, wer biefer Dämon geweſen fei, 
find die eigenthümlichen Charakterzüge, welche vom italifchen 
Ulixes erzählt werden, zu unterfuchen; vorher aber ift ing 
Auge zu faffen, welde Züge am griechifhen Odyſſeus in 
mündlicher Ueberlieferung durch die Anſiedler in Stalien den 
dortigen Ureinwohnern am meiften auffallen mußten. 

Den rechten Schlüffel für das Verſtändniß von Odyſſeus 
Ruhm giebt immer die Darftellung in den homerifchen Ges 
Dichten, wie er als immer wacher und befonnener Diener der 
Athene jeden feiner Entwürfe durch die größten Drangfale 
hindurch gegen den Widerftand, felbft gegen den Zorn belei- 
digter Götter zu Stande bringt; wie er burch feine niemals eins 
gefchläferte Beharrlichkeit Die zehn Jahre lang belagerte Stabt 
erobert, wie er den bämonifchen Gewalten, denen der Zorn 
bes Meerzeus ihn Preis giebt, zehn Sahre lang Leben und 
Heimkehr abfämpft, und wie er in der Heimath felbft, wo 
er ald verhöhnter Bettler auftritt, mit der Hülfe weniger 
Knechte fein Haus von dem verwäftenden Schwarm ſchwel⸗ 
gender Freier feines Weibes, welche ihm eben fo die Treue 
bewahrt, wie er ihr das fehnfüchtige Andenken, reinigt. Die 
Ilias ftellt ihn in Ucbereinftimmung mit den Durch Stafinog, 
Arktinos und Lefches aufbehaltnen Sagen als den verftändis 
gen und Fräftigen Zufammenhalt des durch Stolz und Wans 
Felmuth immer von Auflöfung bedrohten Heerd der Belagerer 
dar: die Odyſſee gründet feinen Ruhm auf die Ausführung 
Des Zwecks jener Belagerung und ftellt fich die Aufgabe, ihn 
durch alle Drangfale des Götterzorns und alle Schwierigfeiten 
häuslicher Zerrüttung bis zu dem Siege zu führen, der ihm 
mit der Föniglichen Herrichaft die Gewalt zurüdgiebt, fein 
Hauswefen wieder einzurichten, wie ihn feit zwanzig Jahren 
danach verlangte. Diefe Aufgabe entfpricht einigermaßen ber 
des Aeneas: nur hat diefer in der Fremde, Odyſſeus and der 
Fremde heraus in der Heimath felbft die Heimathlichkeit her⸗ 
zuftellen: in den Mitteln, deren fich Beide bedienen, finden 
wir vielfache Analogie; namentlich haben Beide die leute Ents 
feheidung über ihr Vorhaben der Unterwelt abzugewinnen: in 
der eigentlichen Verfahrungsweiſe aber find fie wefentlich vers 
fchieden, weil Odyſſeus dem Kreife der Athene, Aeneas dem 
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der Aphrodite angehört. Indem nun aber die homeriſche Dar⸗ 
ſtellung bei jeder Unterſuchung über den Odyſſeus immer leiten 
und leuchten muß, weil in ihr alle in der Vorſtellung des 
Volks liegenden Keime zum Bilde des Odyſſeus die Entwicke⸗ 
lung gefunden haben, welche dem lebendigſten Intereſſe der 
Nation am Befriedigendſten entgegenkam, während dieſe im 
Ganzen über ſolche Intereſſen einverſtanden iſt: geht neben 
derſelben eine Menge von Anſprüchen Einzelner her, die zu 
dem zur Poeſie geläuterten Glauben immer wieder ihren Aber⸗ 
glauben hinzuthun und jedem Motiv, das dieſe Dichter andens 
ten, noch ein bedeutſameres unterfchieben. Unſre Snterpretas 
tion ift genöthigt, auch diefen Aberglauben herzuftellen, theils 
um die Dichter felbfi, die ihre Bilder von Allem befreit haben, 
was fie engherzig macht, zu begreifen, theild weil unter dem, 
was fie abftreifen mußten, zahlreiche Züge find, die ein andrer 
zur Poefle fortbilden Eonnte, wie bied von Eugammon und 
von Aeſchylus gefchehn ift. 


Hirtenfürft Odyſſeus. 


Obgleich in Ithaka manche unter den Fürften des Volks 
für den Ddyffeus wohlgefinnt find, fallt es ihm nicht ein, ſich 
an Halitherfed, an Mentor, den er zum Auffeher feines Haus 
ſes beftellt hatte®?, zu wenden: er kehrt beim Sauhirten ein; 
außer dieſem ift ed der Ninderhirt, mit dem er fein Haus 
wiebererobert. Wir Finnen hierin die Anficht finden, daß der 
Heimfehrende fein Haus nur mit denen ordnen fol, die zu 
demfelben gehören; aber Eumäos ift doch audy ein gefaufter 
Sklave, wenngleich; von Odyſſeus Sugend auf zuverläffig bes 
funden; und fei er dem Haufe noch fo eigen, Jedem wirb 
einleuchten, daß in den Häufern bed Agamemnon, bes Achil⸗ 
leus Fein folcher Bertrauter und Helfer des Königs in diefer 
Lage anftändig wäre: bei diefen würde die Sage einen Sän⸗ 
ger, einen Schüßling, einen Seher (ddumv wgopnrar im Haufe 
des Menelao bei Aefchylus) in dieſem Gefchäft eingeführt 
haben. Bielmehr geht aus der Wahl bes Eumäos und Philds 
tios ein Gefichtöfreis der früheften Erzähler hervor, wie er 





”289) Od. II, 226, vgl. 258, 
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nur unter Hirtenflämmen felbft zu erwarten ifl. Hievon zeugt 
wohl noch deutlicher die ausgemalte Schafzucht und Milch⸗ 
wirthfchaft des Polyphem, die Flucht der Gefährten und des 
Odyſſeus felbft unter den Widdern ?°, die Verwandlung ber 
Gefährten in Schweine *, die Verletzung ber Sonnenrinder; 
aber noch viele verborgnere Züge weifen darauf bin. Auch auf 
Ithaka felbft vermeilt die Schilderung mit Intereffe bei der 
Wirthſchaft ded Sauhirten; dieſer und der Rinderhirt halten 
zufammen gegen den Ziegenhirten, der auch bei Theofrit der 
Berhöhnte oder Nichtswürdige zu fein pflegt; Schweinefleifch 
ift Die eigentliche Zehrfoft, das Fleiſch des Vorraths, an den 
Sauhirten wendet der Heimfehrende fich zunächfi, wie in La⸗ 
tinm die trächtige Sau zur Pehratenftätte führt; treu, wie er, 
ift auch der Ninderhirt, deflen Thier die Aecker beftellt und 
die Stätte gründet; auf den umherftreifenden Ziegenhirten ik 
kein Berlaß. Daß im NRinderlande Sstalien, namentlich in 
Latium, ähnliche Betrachtungen mit alterthümlicher Pietät feſt⸗ 
gehalten find, ift eine bei jenen Völkerſtämmen bervorftechende 
Eigenthümlichfeit: jene Vorliebe für das Vieh. Gentilnamen, 
wie der Porcier, Dvinier, Gaprilier, Familiennamen, wie 
Taurus, Bitulus, Capra, Scrofa und, wie wir hinzufügen 
können, Afinius, Bitellius, Baccius, Canidius, Caninius, 
Afelus, Aſina, Sapella, Bubulcus, Baccula, Baccnd, vers 
dienen ed, vom Varro geltend gemacht zu werben?! ; in Gries 
chenland finden ſich von ähnlicher Betrachtungsweife einzelne 
Refte, wie in den Hörnern der So und in vielen Sagen vom 
Herakles; im Allgemeinen find die Zuftände in den heroifchen 
Häufern von Mykene, von Phthia, von Sparta und Pylos 
über jene Intereſſen hinaus. In Ithaka aber find fie nod 





2290) Vgl. Abenteuer des Odyſſ. S. 8, Die Bedentung bes Wis 
ders als Sühnopfer genügt zur Erklaͤrung der Sage nicht allein: fich 
unter dem Baud eines Widders zu verfteden wäre dem Helden eines 
Kriegerflammes unmöglih. Widder am Schiffſchnabel RRochette Mon. 
Indd. LXI, 1. Obpffeus Liebfchaft mit Aeolos Tochter Polymele Parthen. 
Erot. 2 aus Philetae. — 4) Oder nach RRoch. Mon. Ined. tab. LXI, 2 
in Schaf, Rind, Pferd, während Kirke ein Ferkel in ber Band trägt 
und vor dem ben Zaubertrant reichenden Diener ein Hünbchen den mit 
dem Widderkopf anbellt. Vgl. Not. 2821 a. 

2291) Varr. RR. II, 1. 
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lebendig, und wir brauchen und nicht bei der Schlußfolgerung 
zu beruhigen. Wir wiffen, daß Eumäos und Philstios für 
die von Telemacho® freigelaffenen Ahnherrn der Koliaden und 
Bukolier galten??, die ed nicht für eine Unehre hielten, von 
Kuechten des Odyſſeus abzuftammen; freilich bilden ſich aus 
dem unbehaglichen Gefühl, das der Rückblick auf dieſen Stand 
erweden Eonnte, Erzählungen aus, wie die von Eumäos 
fürftlicher Geburt. 

An Odyſſeus felbft aber tritt dieſer Charafter des Hirten⸗ 
fürften noch in vielen Zügen hervor. Wie er ſich nur den Hirs 
ten anvertraut, fo erfennt ihn beim Eintritt in den Hof nur 
der Hund, durch die Verwandlung feiner Geftalt nicht ges 
täufcht??: der Hund aber ift das gewöhnliche Zeichen des 
Hirtenftandes®. Dem Odyſſeus werden vornämlich moloffifche 
Hunde zugegeben fein. Hienach ift ed nicht gleichgültig, daß 
die ihm ale Sklavinn zugefprochne Helabe eben in einen Hund, 
das Thier der Hefate, verwandelt wird d. Vorſtellungen von 
Odyſſeus Reichthum, die ſich über die Felfeninfel hinaus was 
gen, verfteigen fich doch nur zu Heerdenbefißungen auf dem 
feften Lande’*, wo ihm freilidy in Arkadien fogar Roßzucht 
zugefchrieben wirde. Daher ift er auch ein eifriger Diener 


2292) Plut. QGr. 14. 

2293) Auch außer ben Darftellungen biefes Eintritte (Tiſchbein Ho⸗ 
mer nach Antifen VIII, 3, 4, 5; Millin Gall. Myth. pl. CLXVII, n. 641) 
figt der Hund neben ihm, wo er mit den beiden Hirten zufammengeftellt 
ift (Tiſchb. VIII, 7), und auf einer Grabfäule RRoch. MI. LXIII, 1. 
Zwiſchen Obyffeus und Telemachos eb, LXXVI, 7, — a) Bei Andhifes 
oder Paris Zifchbein Homer nach Antiken VII, 8 (ogl. ©, 37). Lanzi 
Ling. Etrusc. II, 12, n. 2. Millin GM. CLI, n. 685. RRochette MI. L 
(dreimal), LXXVI, 1. Hunde des @umäos Od. XIV, 29; XVI, 4; 
XVII, 200. Vol. 1. XVII, 578; II, 86; X, 188; XI, 549; XI, 808; 
XIII, 198; XVII, 65, 110; Hes. Th. 298; Pibd. Isthm. I, 13; Soph. 
Ai. 297. — b) Eurip. fr. 88 (Ddf.): ‘Exdrne dyalua pacpogov nvan 
Eos. Und danach Aristoph. fr. 585. Bgl. Not. 2280 a. 

2294) Od. XIV, 100. Paus. VIII, 14, 6. Auf Ithaka Od. XIV, 15 ff., 
3X, 209. WMeffenier rauben Schafe und Hirten aus Ithaka XXI, 18. 
— a) Paus. VI, 14, 5 ff. Dort if außer dem Roßgott Pofeibon bie 
Roßfinderinn Artemis feine Böttinn, wie fonft in Arkadien Bärengättinn 
glei den Müttern von Enguium. Dienſt der Artemis auf Ithaka 
Cinscr. 1926. 
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der Nymphen, deren Schuß in der heiligen Höhle er feine 
Schätze anvertraut?’: denn die Nymphen und Hermes, der 
Sohn der Geburtöhelferinn Majad, werden von den Hits 
ten verehrt °°: wie Hermes mit den Nymphen tändelt®, fo 
wird Odyſſeus Liebling der Nymphe Kalypfo, die ihm Uns - 
fterblichfeit anbietet db. Wie Odyſſeus fi vom Sühnwidder 
davon tragen läßt, trägt Hermes denfelben felbft um die Ges 
meinde e. Hermes fchenft den Dioskuren die Roſſe Phlogeos 
und Harpagos?; Hermes ift der wandernde Gott, wie 
Ddyffeus der irrende Seefahrer: wie Odyſſeus fich in ben 
Hades hineinwagt und die Schatten heraufzaubert, fo führt 
Hermes nicht allein die Seelen hinab, fondern fendet fie auch 
bei der Befchwörung wieder hervor’®: wie Odyſſeus der 
Weiffagung bei den Eurytanen, fleht er dem Todtenorakel 
des Trophonios und den Befcheiden aus zufälliger Begegnung, 
aus Thrien und Looſen vor; das Letzte, wie die Göttinn bed 
Zufalls zu Pränefte. Beredtſamkeit, Geſchmeidigkeit, Sewandts 
heit im Entwenden, wie beim Rinderdiebftahl, Freude an der 
Berftellung, Reifehut oder Schiffermüge, Gunſt des glüdlichen 
Zufalls find dem Heros und dem Gott gemein: der bärtige 
Hermes, wie die ältere Kunft ihn bildete, kann ſich von der 
gleichzeitigen Auffaffung des Odyſſeus wenig unterfchieden 
haben. Hermes ift daher auch der einzige Gott, der in ber 
Weſtwelt des Todesmeers dem Odyſſeus noch nahe ift: er 
ſichert ihn durch das Kraut Abſtumpfung gegen den Zauber ber 
Kirke, bereitet feinen Empfang bei derfelben vor und richtet 
das Gebot, ihn freizulaffen, bei Kalypfo aus. Seine Natur 
hat ſich auf Odyſſeus vererbt, fei ed durch deffen mütterlichen 
Großvater Autolykos, der bei Homer Hermes Günftling ’°, 


2295) Od. XIII, 849, vgl, 108. 

2296) Od. XIV, 485. Evuaiog weift auf Mai, Made hin. Wal. 
Arist. Thesm. 977. Paus. X, 12, 6, ®, 5. Rymphenaltar am Fuß des 
bermäifchen Hügels Od. XVI, 471 und XVII, 210, — a) Hom. HVen. 
IV, 262; vgl. XIX, 34, Soph. OT. 1104. — b) Od. T, 14, 86; V, 14, 
80, 57, 149, 196, 230. — c) Not, 615. Hermes fist auf dem Widder, 
fährt mit Widdern auf Kunftwerken, Müller Archaͤol. &, 5683, 

2297) Suid. KuAlagog. 

2298) Aesch. Pers. 629. gl, Soph. Electr. 611. 

2299) Od. XIX, 896. 
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bei Spätern fein Sohn ® heißt; fei ed durch Laertes Vater 
Arkeifiod. Diefer gilt jedenfalls für eine unter Hermes Schuß 
gedeihende Bärenbrut, eben wie Arkas, der Sohn der alg 
große Bärinn unter die Sterne verfeßten Helife oder der in 
eine Bärinn verwandelten Kallifto 2?°%, von Hermes getragen 
wird“ Wie Odyſſeus ald Süngling beim Autolykos in den 
waldigen Schluchten des Parnaſſos den aus dem Didicht 
hervorbrechenden Eber erlegt!, wie der Hirtengott Pan in 
den waldigen Gebirgen jagt ®, fo pflegen die griechifchen Hirs 
ten den Bären ihren weichen Pelz abzugewinnen ®, Arkeiſios 
wird nach der ithafefifchen Sage von Kephalos, dem Sohn 
des Hermes, mit einer Bärinn erzeugt?, nach einer andern 
dem Hermes oder dem Zeus von der Euryodeia geboren, aber 
gefängt von einer Bärinn ®, wie die harte arfadifche Sungfrau 
Atalante d, und wie die Volskerinn Camilla mit der Mil, 
einer wilden Stute ©, 

Hierin ift genug gegeben, um den Hirtenfürften Odyſſeus 
felbft als eine menfchliche Erfcheinung des Hirtengottd Her⸗ 
mes erfcheinen zu laffen: und nun ift die Sage nicht mehr 
ungereimt, weldye den wie Hermes, und wie Odyſſeus mit der 
Kalypfo, mit den Nymphen tändelnden, wie Odyffeus im 
Gebirge jagenden Hirtengott Pan, welcher Einigen ein Bären 
find des Zeus und der Kallifto, Andern ein Sohn des Hermes 
und der Penelope ift, gradezu vom Odyſſeus erzeugt werden 


22998) Eust. p. 804, 26. 

2300) Not, 1676 bie 1679. — a) Not, 615. 

2301) Od. XIX, 445, vgl. 432. — a) Paus. VIII, 42,3. — b) An: 
hifes Lager von WBärenfellen Hom. HVen. IV, 159. Kalliſto's Dede ein 
Bärenfell, während ihre Züße im Schooß der Hirtennymphe Nomia ruhn 
Paus. X, 31, 10. Baͤrenjagd auch Od. XI, 611; vgl. Il. XVIII, 488; 
Od. V, 274 mit XI, 573. 

»302) Etym. M. ’Agneisiog: Agıororäing ö » 5 Idaxnolov xo- 
Aırsla, row Kipalov olxoüvra dv raig dm’ avrov nAndelonıg Kepal- 
Anvlaıs vnooıs, anaıda Erl nolv Övra Egouevov zöy BeEoV, nslevodn- 
vom d’ o av Evruyn Bnleı ovyyeriodeı. nV SL Eynvpova yevonkvnv 
usraßaleiv sis yvvalıız nal rexsiv nalda Agnslcıov, ano ügntov. 
So auch Eust. p. 1961. Heraclid. Pontic. fr. 37. — a) Eust. Od. 
XXIV, 260, p. 1961: Agxsıclov, Os 7 wagk rö dgxio agndoo 2ibEdn 
os ola dragusiv arlas Övvansvog, Bds7 nal 6. zoddguns, 7) dıözı 
ügxos avroy Nros Goxrog Onicsoı. — b) Rot, 1683, — c) VA.X1,571- 
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läßt?. Konnte er aber Vater des Pan fein, konnte deſſen 
Gottheit aus menſchlicher Zeugung hervorgehend gedacht 
werden, fo bleibt auch kein zu großer Unterſchied mehr zwis 
fchen den Hirtenfürften Odyſſeus und Faunus: und biemit 
ift die hefiodeifche Sage, weldye den Agrios und Latinos von 
Odyſſeus und Kirke erzeugt werden läßt, mit der einheimiſch 
Iatinifchen, nad) weldyer Latinıs von Faunus, Marica und 
Girca ſtammt, audgeglichen. Eines fo wichtigen Ergebnifles 
werden wir aber nur durch genaue Verfolgung der Aehnlichkeit 
beider Geftalten auf italifchem Boden gewiß. 

Die Mütter, neben denen Ulires in Sicilien fteht, find 
bärenhafte Waldgottheiten: fle entfprechen den fretifchen 
Nymphen, die den Zeus in der arkefifchen Höhle ernähren“, 
deren Name fohon an Odyſſeus Stammpater Arkeiflog erinnert. 
Diefe finden wir in Picenum wieder; neben ihnen dafelbft dem 
Supetrul Epure ®, der von ihnen genährt fein wird, wie Bes 
jovis von Fortuna, Matuta, Gajeta. Sn Picenum werden 
Picus und Faunus neben einander verehrt b: Faunus Gemah⸗ 
Iinn oder Tochter ift Fatua, Bona Dea, welcdye einerfeits m 
Ops und daher mit der phrygifchen Mutter verglichen wirh $ 
für deren Gottesdienft Cicero den der enguinifchen Mütter 
hält d, andrerfeitd mit der Hundsgöttinn Hekate », welche von 
Ulired um Hekabe's willen verföhnt wird . Wie Odyſſens 
allein vom Argos erfannt wird, fo werden Faune von Hun⸗ 
binnen gemwittert?. Faunus ift unterirdifch, ſpukhaft, zan⸗ 
berifch und weiffagerifch, eben wie Ulires zu den Todten 
hinabfteigt, das Gefpenft von Temefa zum Genoffen hat, wie 
ee durch die Feffelung der Winde im Schlaud) des Aeolas, 
durch das Kraut Moly, durch den Widerſtand gegen bi 
hinfchmelzenden Sirenen, durch die Rettung aus dem Me 
vermittelft des Schleierd der Leukothea, durch die Verwand⸗ 


2303) Schol. Theocr. I, 123: zöy 32 Iläva ol adv IImveroaung neh 
Odvootoc 7 Equod, arros 62 Arög nal Kallısroüg, Eregos 63 Alb 
gog xal Olvnldos 7 Nnontoos, Erıoı dt Ovgavou nal Ing. 

2304) Not. 1676. — a) Not. 1687. — b) Not. 1590, 1690, 1698 
— c) Rot. 1627, 1620 c. — d) Rot, 1674. — e) Rot, 1619 b. = 
f) Not, 2280 a; 2298 b. 

2305) Plin. HN. VIII, 40, 62: ab ea cane, quae femina sit 
primipara genita, Faunos cerni. 
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Iung in Bettlergeftalt beim Auftreten in Ithaka Zauber übt 
oder an fich üben läßt oder überbietet. Die Odyſſee fegt ihre 
Phantaftifchen Locale der Kyklopen, der Läftrygonen, des 
Yeolos, der Sirenen, der Skylla und Charybdis an bie 
Weſtküſte Des Feſtlandes, von dem man fich das Todesmeer 
Öftlich begrenzt dadıte. Dies Feſtland war ein fifanifches: 
die homerifchen Dichter fheinen an Sicilien gedacht zu haben, 
welches nad) ihren Begriffen kaum als Inſel gelten konnte; 
aber auch Stalien war ein flcanifch » ficulifches Land und feine 
Bewohner hatten nach den allgemeinen Borftellungen ber 
Ddpffee volles Recht, die homerifchen Sagen an ihren Boden 
zu heften, von welchem ohne Zweifel einzelne dunkle Nachrichs 
ten zur Ausbildung derfelben beigetragen hatten. Es kann 
alfo gar nicht befremden, wenn die Staliker ihren Hirtengott, 
der auf Erden als König geherrfcht und den Jupiter im Wals 
desdicicht in Die Menfchheit ald Latinus heruntergezeugt hatte, 
der den Gebirgftämmen der Aboriginer eigen war und deshalb 
für den Sohn des wilden Waldgotted Mars‘ oder des 
martifchen Picus galt, jedenfalld zu den Trägern des unfteten, 
noch nicht zur Heimathlichfeit gelangten Lebens gehörte, in 
dem durch Göttergefchict immer von der Heimath fern gehalts 
nen Ddyffeus wiederfanden, der vom bärenhaften Säugling 
der Wildniß, in welcher auch Zeus genährt war, herftammte 
und in feiner zum zauberifchen Ueberfchreiten der menfchlichen 
Grenze gefleigerten Natur dämoniſch genug war, um einer 
Sage zum Erzeuger des im Waldgeheimnig fchlummernden 
Geiſtes zu dienen, deffen Aufftörung Entſetzen über die Mens 
fchen bringt, wie der Zorn der Mütter und der Hekate?. An 
der Analogie zwifchen Faunus und Pan ift nicht zu zweifeln. 
Beiden find Foboldartige Mifchgeftalt, Wohnung in Wald» 
fhluchten, Schredbilder, Waldftinnme *, Weiflagung d, bak⸗ 
chiſcher Muthwille °, Liebfchaft mit den Nymphen gemein; 


2306) Dion. AR.I, 81: Baüvog "Ageng, ds Yadır, &xdyosog. Plut. 
Parall. 88 opfert er die Gafte. 

2307) Not. 1581 b. Bol. Not. 1592 a; 1778. — a) Echo bei Pan 
Rot. 1580. Bol. Pind. Parthen. fr. 8. — b) Dralel des Yan Paus. 
VIII, 87, 11; Schol. Theocr. I, 128. — c) Soph. Ai. 697. Aesch. 
Pers. 448. Pind. Parth. fr. 4, vgl, 6. 
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Beide ſind als Geiſter der Waldſchluchten auch Götter der 
Hirten, wie Silvan d; Pindar giebt auch den Pan in der 
heiligen Waldeinfamfeit, die von ihm gehütet werbe, ber 
großen Mutter zu e, wie diefe von den Korybanten umtanzt 
wird, und wie Faunus neben der ungefelligen Muttergöttinn 
Bona Dea fteht. Das gute Bernehmen zwifchen Pan’s Vä⸗ 
tern Odyſſeus und Hermes findet fih in Faunus Gunft für 
mercurialifche Männer? wieder, 

Durch diefe Vergleichung. ergiebt fidy die Möglichkeit, wie 
Die Latiner im cumanifchen Ddyffeus, den die Leufadier ges 
bracht hatten, einen Faunus, die Cumaner im Faunus einen 
Ddyffeus fehn konnten: es ergiebt fich auch die Wahrfcheins 
lichkeit, daß fie ed wirklich gethan und daß durch Cumä's 
Verkehr mit feiner Mutterftadt Chalkis die Sage von Latinos 
als Sohn des Ddyffeus an die hefiodeifchen Dichter, welde 
bei den mufifchen Spielen in Chalkis mitfämpfen?, gefommen 
if. Auch der Sig von Latinod und Agrios Herrfchaft über 
Die Tyrfener im Innern heiliger Snfeln erklärt fidy auf dieſem 
Wege ohne Zwang. Den ääifchen Sig der Kirke ftellte man 
fit) von der homerifchen Befchreibung her ale Snfel vor: Die 
Cumaner hatten denfelben in dem infelartigen Kirfäon wieder, 
gefunden: die Sonnentochter Circa ift Ahnnherrinn des aus 
der Lichtwelt durch das düſtre Geheimniß der Waldfchlucht 
in die Menfchheit eingehenden Jupiter; auch Eajeta, in deren 


2307 d) Hor. Carm. I, 17, 2; III, 18. Not. 1602 c. FrA. p. 44. — 
e) Pind. Parthen. fr. 2: ® IIay 'Agxadiag uediov xl osuvar aduras 
gviak, Margög ueyalag onaöE. 


2308) }lor. Carm. II, 16, 29. Nach Macrob. Sat. I, 12 und Fest. 


p- 168 ift die italifche Göttinn Maja Mercur’s Mutter, Nach Syncell. 
p. 823 (Bonn.) hielten Einige den Faunus mit Mercur für identiſch. 
Plat. Parall, 38 ift ee Sohn bes Mercur, 

2309) Hes. Opp. 657. Mertwürbig ift, daß Heſiod auch mit Kyme, 
der andern Mutterftadt von Cumaͤ, in Verbindung fteht, eb. 638. Kennt⸗ 
niß bes Aetna, der Infel Ortygia, ber Tyrrhener bei Heſiod nach Gras 
tofihenes bei Strab. I, p. 21; der Ligyer Hygin. f. 154. Voß Alte Welt 
kunde p. XXXV. Verkehr von Cuma und Chalkis wirb bewiefen buch 
die Gründung von Zankle Thuc. VI, 4; Strab. VI, 257 aus Antiochos; 
Hermann Gralt. $. 83, 5. 
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Felſenſpalt Jupiter genährt wird, wie in dem von Pränefte, 
ift faft eine Infel. Die Infel der Kirke liegt nah) am Okeanos; 
Die ogygifche Infel der Kalypfo, welche dem Odyſſeus den 
Nauſithoos und Raufinoos gebiert und deren Einfamfeit an 
die ungefellige Fatua, fo wie ihre Willfährigfeit gegen Odyſ⸗ 
feus an die Verbindung ber Bona Dea mit Benus ® erinnern 
fonnte, grenzt dicht an denfelben und hat davon den Namen. 
Ogyges ift auch der alte böotifche Landeskönig, der das Land 
mit den Fluthen des Fopaifchen Seeds und des hylifchen 
Sumpfd bededende Waflerfürf. Aus diefen Gewäſſern ragt 
die Burg des ogygifchen Theben hervor wie Circeji aus den 
yomtinifhen Sümpfen. Daher madıte es den Anfpruch, eine 
Inſel der Seligen zu fein, denn diefe find ogygifch, weil fie 
ofeanifch find, und behauptete, die Geburtsſtätte des Zeug, jene 
Osõvu yEvssıs, die Homer in den Okeanos ſetzt, in fi zu 
fhließen'°. Wenn man auch annehmen will, daß diefe Vor⸗ 


23098) Not, 1621. 

2310) Lyc. 1194 (Zeus) &beral oe (Hettor) zgög yevediiav mAane 
Tijv 2&oyos T'gaınoicıw EEvunnulonv, "Orxov ope unıng ij main Eu- 
»eloauos Tnv 790089 Avacca» (Dfeanos Tochter Eurynome Tzetz. zu 
V. 1191) Zußerovüoa Tagrago 'Nöivag Zbilvoe Audgalag yovajs, Tas 
nasoßgwroug Expvyoüc’ dusvvirov Boivag aatnrovg cette. Nnj00ıg 
dE uaxdgmv Zynaroınnasıg ueyap "Hgwg dgwyög Aoıyınavy roßevud- 
ov, Orov 08 nsı0delg Ayvyov onagrög Ass Agnonois Iargod Az- 
apiov Treguıdiug cett. Tzetzes eb.: 79 uiv Aıög yerccıy 6 Auxòo- 
pgws dv Bnßaıg rais Bormrlaug pnolv, Evda nal dmıyeyganraı rade 
Al! zloıy Maxdgmv vij00or, rodıneg ToV Kgıorov Zuiva Heiv PacıAna 
“Pin zene tod’ Zul yagm. Schol. Venct. Hom. Il. XII, 1: ol yag & 
Bowrix Onßaios nıstousvor xanoig duavrevovro zegl amallaynis. 
zgnonög Ö} auroig Lö0dn navasodaı ra Ösıya, Lay EE ’Ogpgvvlov eis 
Tewados r& "Entogog dora dianoussducw &lg Tov map’ avroig xa- 
Aovusvov zomov Aıög yovag cett. j Öt iorogla zuga Agısroönum 
(dem Verfaſſer der Onßaina, vgl. Voss. Hist. Gr.p. 182,22 ed. Westerm., 
fein Zeitalter ungewiß). Hektor's Grab vor dem prötifchen Thor an der 
Straße nad) Chalkis Paus. IX, 18, 5. Ein die Mauern fchügender 
(Rot. 318 y) und bie Seuche vertreibender apollinifcher ‚Heros an ber 
Geburtöftätte bes Zeus hat ganz die Gefchäfte des NVejovis, Nom ogy⸗ 
giſchen Theben und Ogyges f. Tzetz. Lyc. 1202; vgl. Allg. Encykl. 
Ogygia. Haͤngt mit biefen heiligen SInfeln der Gotteögeburt unb der 
Seligen zufammen, daß in der milden Gajeta Ulires Gefährte Macareus 
freiwillig zuruͤckbleibt (OM. XIV, 158, 440)? Spätere Schriftfteller 
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ſtellungen erſt zur Sage reif geworben find, als man aus 
Aegypten erfuhr, es befinde fich zwifchen bem dortigen Theben 
und dem Ammonion eine Dafe, die man die Infel der Seligen 
uenne ®, obgleich immer zu erinnern ift, daß jene fieben Tages 
reifen entfernte Dafe Doch keineswegs mit jenem Theben zufams 
menfällt, der Name alfo auch von den dort angefiedelten Gas 
miern in Erinnerung an böotifche Weberlieferung, zu der die 
Lage zwifchen der thebäifchen Diospolis und dem ammonifchen 
Zeußorafel einige Entfprechung bergab, gegeben fein mag, fo 
fann das doch fehr wohl früher gefchehn fein, als wenigſtens 
diefer Ießte Theil der Theogonie, in deren Mitte fchon ber Ril 
vorkommt, verfaßt if. Und wenn nun der böotifche Dichter 
gewohnt war, Sinfeln, die von Sumpfgewäfler umgeben find, 
als Stätten der Ernährung des jugendlichen Zeus aufzufaflen, 
denn ale Geburtsftätte erfannte er auch das thebanifche Local 
nicht an, fo mußte die cumanifche Sage von heiligen Infeln, 
in welchen vom Zeus ausgegangene Geifter und Könige aufs 
erzogen feien, ihm bedeutfam genug erfcheinen, nm die Herr» 
[haft eines diefer Könige danach zu bezeichnen. 


Ulires. 


Der Beweis aber, daß jene Verſchmelzung nicht blos 
möglich und wahrfcheinlich, fondern wirklich gefchehn ift, liegt 
in den tugfifchen Erzählungen, daß Ulires, deffen Grab man 
zu Cortona unter dem Namen Nanos zeigte!‘, welchen man 
auf den Srrfahrer, alfo den Heimathlofen gedeutet haben foll, 
welchen aber die Griehen vom Foboldartigen Zwerge vers 
ftanden haben mögen, fchläfrig und ungefellig gewefen fei’*, 
daß er als Flötenbläfer im Wetttampf den Sieg erlangt 


vermengten auch noch Laton in Theben mit Latium (Rot. 1770 b). Wie 
früh das angefangen bat, läßt ficy nicht beredunen, — 23108) Herod. 
II, 26. Theben fdyon dem Homer befannt, 11. IX, 881; Od. IV, 126. 
Vgl. Nitzſch IH. I, ©. 246. 

2211) Lyc. 1242 mit Tzetz. Bol. 805 mit Tzetz. Auch Dion. AR. 
I, 28. Müller Etr, II, 268 bis 270. 

2322) Plut. Aud. Poet. 7 (VI, P- 97): Todönvoic ioroglaw rund 
yaoı diayvidırev ig Unvodovg Yvosı roü Odvaolag ysronivov za) 
Övasszsunrov ÖLd Toüro zolloig Öwroc. 
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habe!?, daß ber Name Utis von feinen großen Ohren her⸗ 
rühre"*, daß bie tyrrhenifche Zauberinn Hals, eine entlaus 
fene Dienerinn der Kirke, weldye einen nach ihr benannten 
Thurm bewohne, ihn in ein Pferd verwandelt und bis an ſei⸗ 
nen Tod gefuttert habe ?°, Für den wachen Diener der Athene 
it Schläfrigfeit und Unzugänglichkeit die unerflärbarfte Nadıs 
rede: beim Faunus aber, der in der Waldfchlucht zu fchlafen 
liebt und dort vom Numa überrafcht wird, kann fie nicht bes 
fremden ⸗. Flötenbläſer kann Ulired nur ald Geführte ber 
Mütter oder der bajanifchen Muttergöttinn !°, denen audy bie 
Unzugänglichfeit eigen ift, werden: er tritt bier an die Stelle 
des Silend Marfyas, ded andächtigen Genoffen der phrygis 
fehen Gottheit, dem auf vibifchen Münzen feine Pfeife zuge» 
geben iſt?. Gegenüber fteht ihm bald der bärtige Jupiter 
Liber, bald der jugendliche Jupiter Anrur, wie der weinlies 
bende ® Faunus neben Vejovis; er felbft ift in italifcher Auf⸗ 
faffung der Auguralgeift, wie Faunus aus dem Didicht her⸗ 
aus weiſſagt. Marfyas hat in griechifcher Sage die Flöte 


2313) Ptol. Heph. 7, p. 152, b: ds "Odvoosös nyasloaro avinrı- 
any nal dulunos‘ milnoa Ö} Illov &lmcıy, Anuodoxov zolnua. Aus 
Theodor von Samothrafe, 

2314) Ptol. Heph. 11, p. 147, a: örı "Odvassvg, dor ra ueyale 
elyev, Obris zgöregow dnalsiro. Die Abgeſchmacktheit und Willkuͤrlich⸗ 
feit etymologiſirender Griechen bezweifle ich fo wenig als Jeder, der ihr - 
Verfahren in dieſen Dingen kennt. Aber ſchwerlich Tonnte einem Gries 
hen, ber die von ovs abgeleiteten Worte @ragog, wrdgıov, wrög, orig, 
drlov, Wrdsıs, Wreyyurns, WröyAvpov, @roggvros, @röruntos, @rOX0- 
weiv, @roragogog u. dgl. täglich hörte und ſprach, bie Herleitung des 
bei Homer felbft durch odrıg erklärten Oyriıg von ovg, wros, ioniſch 
ovarog, wovon kein einziges Wort, das mit ovr anfinge, herkommt, eins 
fallen, wenn ihm nicht ſchon von den großen Ohren des Odyſſeus erzählt 
war, Hinterbrein machte freilich die Etymologie Leine Schwierigkeit. 

2218) Ptol. Heph. p. 48: dv Tudönvia paolv elvaı “Alög zUgyor 
xalovusvor, Grouacdivaı di and “Alös Trvgonvis paguaxidog, 7 Kig- 
uns Hegaxzava yeronivn dıdöga tig dearolvng. agög raurıw dt, paol, 
wagayevöusroy row 'Odvooka eig Innov werißais roig paguaxoıs nal 
Ergeps zug davrj, £og yroasag drsledenoes. — a) Vgl, Calpurn. 
IV, 133: amoena Faunus in umbra Securus recubat. 

2316) Not, 987, 

2817) Vaillant Vibia 12. Rot. 2075, 2077 fl. Vol. Rot. 1620 a. — 
a) Not, 1588, 
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aufgenommen, welche Athene wegwarf: bei den Tuskern iſt 
Minerva die Göttinn des Flötenfpield!°; wenn Ulixes als 
ihr Diener gedacht wird, theilt man ihm nicht unnatürlid 
auch in dieſer Kunft Vortrefflichkeit zu: vornämlich aber wird 
ihr, wie ihm, die aufregende, aufftörende Pfeife und Trom⸗ 
mete beigelegt. Den Hirten erhält die Rohrflöte wach und 
heiter: auf diefer unterrichtet Pan !?, Faunus hat an ihr fein 
Gefallen“. Die NRohrflöte finden wir auf einer filanifchen 
Münze neben dem Kopf mit langem flatterndem Haar und 
Bart, mitrohen, aber würdigen Zügen, ohne Zweifel einem 
Silen, wie der Name der Familie erfennen läßt, aber ohne 
die eingebrückte Nafe und den niedrigen Ausdruck des Mars 
ſyas. Die echt einheimifche Bildung des Kopfes läßt nicht 
bezweifeln, daß die Silane fich den Silen unter dem Bilde 
des Faunus, denn einen andern ländlichen Gott, der gemeint 
fein könnte, giebt es nicht, angeeignet haben. Die langen und 
fpiten Thierohren am Kopfe des Gottes vollenden bie Ents 
fprehung zu jenen Erzählungen vom Ddyffeus?%. Sogar 
den faunalifchen Drachen, welcher der Bona Dea zugegeben 
wird ®, finden wir in Ulired Genoffen Drafo wieder b Die 
Erzählung von der Hald enthält außer der einfältigen Inter⸗ 
pretation des berühmten 2E «Ads die beachtenswerthen Züge 
der Verwandlung in ein Pferd und des von der Zauberinn bes 
wohnten Thurms. Zu dem erften gaben die griehifchen Sas 
gen von der pheneatifchen Pferdezucht des Odyſſeus, der auch 
hierin als Hirtenfürft erfcheint, und von dem hölzernen Pferde 
als feiner Erfindung ?! Anläffe. Aber auch Circa, welche auf 
dem Basrelief von Bolaterrä den einen Gefährten des Ulired 
in ein Pferd verwandelt =, übt Roßzauber d. Die Roßzucht 


2318) Müller Etr. II, &. 50. Minerva und Marfyas in etrusfis 
fhen Spiegelzeichnungen, Gerhard Etr. Metallfp. Anm. 62; Marfyas 
Urtbeil eb. 63. 

2319) Galpurn. VIII, 4,25. — a) Calp. IV, 47, 61; VIII, 14. 

2320) Vaillant Iunia 37, vgl. II, p. 20. Gegenüber Siegsgoͤttinn 
mit Kranz und Zweig auf Bige, — a) Not. 1613 mit a. — b) Rot. 
2273 b. 

2321) Od. VIII, 494: 69 zor’ ds; angomolıy dolow Ayaya dog 
Odvoctus. Vgl. V. 502; IV, 271. Pheneos Not, 229% a. — a) Rot. 
220 a. — b) Rot, 1572 a. 
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“ gehört nach der italifchen Sage nicht fowohl dem Faunus als 
dem Picus an, wie aud Circa felbft in ihr nur mit dieſem 
verbunden ift; fie hat aber ald Anlaß gedient, den Ulixes als 
Ahnherrn der mamilifchen Kamilie anzuerfennen, an deren 
Thurm die Suburanenfer den Kopf des Dctoberroffes anhef⸗ 
ten, wenn es ihnen gelingt, denfelben den Sacravienfern 
abzuftreiten??. Der Thurm erinnert an den der Hals, in 
deren Name vielleicht noch eine Anfpielung an die mit dem 
aufonifchen Roßmann verwandte Marica ®, fei diefe richtig 
oder unrichtig auf dad Meer bezogen, zu finden if. Wie 
man die Tyrrhener durch etymologifche Berfuche mit turris 
zufammengebracht hat, fo bleibt es ungewiß, ob die Bezies 
hung auf den Thurm oder die auf den Volfeftamm vorwals 
tete, ald eine Familie der Mamilier den Beinamen Turrinug 
annahm?°, der freilich erft im fechiten Sahrhundert vorfommt, 
aber älter iſt, als ihr von dem Gefet über die Marken der 
Grundftüde, weldes in das Jahr 588 gefeßt wird ®, anges 
nommener Name Limetanus. Schon im fünften führen die 
Mamilier den Namen Vitulusd, der von dem Sntereffe an 
der Rinderzucht ein Beifpiel ift und erflärt, wie diefe Familie, 
welche aus Tusculum flammte und durch ben dortigen Dictas 
tor 2. Mamiliud, der wegen feined Beiftandd gegen den Sas 
biner Appius Herdonius um 294 dad Bürgerrecht erhielt *, 
sach Rom verpflanzt wurde, ſich durch eine Mamilia vom 





2322) Fest. p. 186: October equus is, qui campo Martio mense 
Octobri immolatur quotannis Marti, bigarum victricum dexterior, de 
cuius capite non levis contentio solebat esse inter Suburanenses et 
Sacravienses, ut hi in regiae pariete, illi ad turrim Mamiliam id figerent. 
Pferbeköpfe in beutfchen und norbifchen Sagen Grimm DMyth. 879. — 
a) Not. 1572, 

2323) Vaillant Mamilia 1: Frauenkopf mit Halsband, Ohrgehänge, 
Stephane ex S. C. x curulifcher Stuhl mit Eorbeerzweig zwifchen zwei 
Fasces C. Mamilius Q. f. Turrinus. Gonful (Q. n.) 515 (514) nad) den 
Fast. Cap. Deffen Sohn wird Q. Mamilius Zurrinus fein, der nad 
Liv. XXVIII, 10 um 547 als Aedil die plebejifchen Spiele giebt, um 548 
als Prätor nad) Gallien geht. Vgl. Not. 2492 f. — a) Cic. Legg. 
1, 21, 55. gl. Orell. Onom. Tull. IH, p. 216. — b) DO, Wamilius 
Vitulus 489 und 492 Gonful, 

232*) Liv. III, 18, 29. Dion. AR. X, 14 ff. 
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Telegonus und durch dieſe von Circa und Ulires herleitete °°. 
Der Beiftand gegen jenen Appius ift zu der Feindfchaft, 
welche nach Dionys Zeugniß zwifchen den Mamiliern und 
Herdoniern beftand 2°, ein neuer Beleg: in die römifche Ger 
fchichte griff fie zuerft ein, ald Turnus Herdonius von Eorilla 
im Gebiet von Aricia, welcher felbft danach geſtrebt hatte, 
Tarquinius Eidam zu werben, wegen feines Haſſes gegen 
Octavius Mamilius mit diefem in Streit gerieth und durch 
feine Verleumdung geftürgt wurde. Da die Größe des Dctas 
vius eben in die Zeit des Verkehrs von NAricia und Eumä, 
fo wie der Ausführung der von Tarquinius Superbus ges 
gründeten Colonie Eirceji ® füllt, denn er felbft bleibt bis zur 
Schlacht am See Regillus der Hauptfeind Rom's in Latium, 
fehn wir deutlich die Zeit und den Weg für die Vermifchung 
feiner italifchen Ahnherrn mit den durch Cumä befannt ges 
wordnen griechifchen Herven. 

Wie Ulires bei den Tuskern mit Eigenfchaften des Fans 
nus ausgeftattet wurde, fo betrachteten ihn auch Die Mamilier 
in Tusculum wie in Rom ihren Familienintereffen gemäß. 
Hievon findet fich in fpäter Zeit ein merkwürdiges Zeugniß 
auf den Münzen der Limetaner. Ulires eigenthimliched Zeis 
hen war der Hut. Diefen gab ihm die griechifche Kunft erſt 


2325) Fest. p. 167: Mamiliorum familia progenita fertur (em. 
Huschke; cf. Müller p.131, 20) a Mamilia Telegoni filia, quam Tusculi 
procreavit, quando id oppidum ipse condidisset. Liv. I, 49: Tarqui- 
nius Octavio Mamilio Tusculano (is longe princeps Latini nominis erat, 
si famae credimus, ab Ulixe deaque Circe oriundus) ei Mamilio filiam 
nuptum dat, perque eas nuptias multos sibi cognatos amicosque eius 
conciliat. Dion. AR. IV, 45; Hor. Epod. I, 29; Carm. IV, 29, 8; Ovid. 
Fast. III, 92; IV, 71; Sil. Pun. VII, 691. Bgl. Not. 2492 ],n. 

2326) Dion. AR. IV, 45. Nah Zurnus Hinrichtung mögen die 
Derdonier fi zu ben Sabinern begeben haben, wenn fie nidyt vielleicht 
dort ihren eigentlihen Sig hatten und in Latium nur eingewanderte 
Emportömmlinge waren, dba ed Dion. IV, 47 heißt: zi/g Magilıo» Tor 
sUyEVEoTarov TE nal xgdrioros Autivmv dracaro, toürov d} xnös- 
ornv ntimas Anßeiv, Os ovök eig relrov zammoy avsveyasin Eye od 
yEvos; Dies ift fchwerlich von Dionys hinzugebichtet. Vgl. Not. 1459, 
Appius Herbonius heißt X, 14: warigmv 7’ 0Ux dyavor xal zonjpadı 
Övvarög ... ousndgoıfe Toug weldrag cett. — a) Rot, 1569, 1578 a. 
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am 01.9327; in Stalien ift er vielleicht ihm zuerft zugetheilt. 
Wenigſtens trägt er ihn nicht allein auf ber nolanifchen Vaſe 
als Todtenbefchwörer *, fondern auch auf der Münze von 
Sumä b und auf einer alten etruskiſchen Gemme °; der Wig 
des alten Gato über Polybius d zeigt, daß er zu deſſen Zeit 
in römifcher und tusculanifcher Vorftellung längft einheimifch 
war. Nun ift ed C. Mamilius Limetanus, Der den Ulixes 
mit Hut, Stab und Hund auf feinen Münzen geprägt hat, 
gegenüber entweder Mercur mit Flügelhut und Caduceus oder 
Diana mit Halbmond, Bogen und Köcher ?*. Diefer war ed, 
der ald Tribun um 643 den Volksbeſchluß, Daß gegen bie 
verrätherifchen Begünftiger ded Jugurtha eine Unterfuchung 
eingeleitet werden folle, gegen die angeftrengteiten Ränke der 
Dligarchen, aber mit dem ungewöhnlichiten Beifall der Ples 
bed, welche dabei ihrem Haß gegen die Unterdrüder Luft 
machte, dDurchgefeßt hat?°. Augenſcheinlich ftelt C. Mamilius 
diefen Triumph des von ihm vertretnen Standes dar, wenn 
er auf einer mit P. Erepufius und 8, Cenſorinus gefchlagnen 
Münze dem halbverhüllten, mit der Stephane gefchmückten 
Kopf, den man für die Libertas hält, gegenüber eine Figur 
auf der Biga abbildet, die den Hut ald römifches Zeichen der 
Freiheit in der Hand hält“. Nun wiffen wir theild, daß Uli⸗ 
xes auf dem Berge Lethäon eine Säule mit einem Hut zu 
Ehren des Orcus und der Proferpina errichtet b; theild, daß 
zu Tarracina die proferpinale Haingöttinn Feronia nadı Bars 
ro's Zeugniß eine Göttinn der Freiheit war, weil in ihrem 
Tempel wohlverdiente Sklaven, nachdem ihnen dad Haupt 
gefhoren und ein Hut aufgefegt war, als Freie aufftanden e. 
Died wird um fo belehrender, wenn wir und erinnern, daß 
der Genoffe diefer tarracinenfifchen Juno Feronia, Jupiter 


2327) Müller Archaͤol. F. 416, 1, ©. 660. — a) Not. 2271, — 
b) Not. 2269. — c) Inghirami Gall. Omer. 176. — d) Plut. Cat. mai. 9: 
zöv ’Odvaoeı Bovisodaı madın eis ro Tod Kunlmnog onnAaıov sioel- 
Deiy To nırlos dusi nal ryv kovınw Enılslnousvov. 

2328) Vuillant Mamil.2, 8, 4. Morelli Mamil.1, 2, A (Zafel III, 12). 
Ueber bas Verhältniß der Diana zur Feronia vgl. Not. 1920. 

2329) Sall. Iug. 40. gl. Orell. On. Tull. III, 27. — a) Vaillant 
Mamil, 5 (Zafel III, 13). gl, Crepusia 1, 2. Derfelbe Kopf, Libertas 
x Hut, Art, Schwert Fuha 2, — b) Rot. 2272. — c) Rot, 2075 b. 
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Anxur, mit dem Freiheitsdämon Marſyas und mit dem Liber 
verbunden wird d; und daß dies nicht blos zufällig mit uns 
ferm Begrifföfreid übereinftimmt, zeigt die crepuftfche Münze, 
wo dem apollinifchen Kopfe des Vejovis mit Lorbeer, Scepter 
und Blig eine Reiterinn mit der Lanze, irgend eine Vorkäm⸗ 
pferinn der Freiheit, wie Clölia, gegenüberfieht. Auch ale 
Aſylgott ift Vejovis ein Schußgott der Flüchtigen: eben fo, 
jedoch unter der Bedingung des Kampfs auf Teben und Tod, 
Die aricinifche Haingöttinn Diana; der flüchtigen Sklaven 
nimmt fich auch Die aventinenfifche Diana an f. Die mamilis 
fche Diana wird mithin baffelbe Gefchäft haben, und jene Lis 
bertag mit der Stephane und dem verhüllten Hinterkopf iſt 
allem Anfcheine nad) Feronia. Dann ift aber auch dem junos 
nifchen Kopf auf der Münze des C. Mamilius Turrinus Dies 
felbe Bedeutung beizulegen, zumal da die Behandlung deflels 
ben der namentlich bezeichneten petronifchen Feroniab, bie 
Zaden ihrer Krone abgerechnet, vollkommen entfpricht. Wie 
Ulires zu den Todten hat hinabfteigen müſſen, um fein Haus 
wiederzugewinnen und von Ungebühr zu befreien, fo wird 
jede verlorne Freiheit des Einzelnen, wie des Standed, nur 
dadurch wiedergewonnen, daß man das Leben an das ers 
wünfchte Gut febt. 

Sn Zusculum alfo fcheint vor Alters Feronia die Stelle 
der Eirca ale Ahnherrinn der Mamilier eingenommen zu has 
ben: im benachbarten Präneſte ift ihre Verehrung mit der am 
Herilos offenbarten Kraft der Lebensverboppelung fogar übers 
liefert °°: Feronia’d Freude an Blumen und Krängen (’Avdy- 
opdoos, DiAoorspavos *, Proserpina) entfpricht ganz dem Reichs 
thum von Präneſte an Roſen b: die Stadt felbft fol den Nas 


2329d) Rot, 2075, vgl. 2077 b. — e) Vaillant Crepusia 3. — 
f) Not. 1100 aw. — ;) Not, 2323. — h) Rot. 1934. Ganz ähnlidy 
der Kopf auf fulvifher Münze x Caduceus zwifchen verfchlungnen Haͤn⸗ 
den Vaillant Fulvia 7. Die Zulvier aber ftammen bekanntlich audy aus 
Zusculum, deſſen Conſul L. Fulvius um 432 zu den Römern übergeht 
und bafür glei das Gonfulat erhält, Plin. HN. VII, 48, 44; Niebuhr 
RS, III, 230. Fulviſche Infchrift in Zusculum (aus 565) Orell. Inscr. 
562 (vgl. Not. 2348). Vgl, Niebuhr RG, I, Anm, 532. 

2330) Not, 1874. — a) Not, 1988. — b) Plin. HN. XXI, 4, 10. 
Rofenfalbe daſelbſt XL, 1, 2, 
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men Stephane ® oder Polyſtephanos d geführt haben. Auch 
Proferpina fpielt unter den Blumen, aber als unterweltliche 
Göttinn zieht fich Feronia in das Dickicht ihres Hains zurüd: 
nun erfennt man ihre wiebderbelebende Macht in der zaubes 
rifchen Erneuerung des Laubes im verbrannten Hain von 
Terracina’!: das düſtre immergrüne Laub der Proferpina 
und der aricinifchen Diana ift das der Stecheiche *: mit Stechs 
eichenfränzen find auch die tanzenden Bauern gefchmüct, nach 
denen Telegonos, der und auch hier wieder begegnet, bie 
Stadt Priniftos genannt haben fol, Wie Feronia dem Hes 


v 


rilus dreifaches Leben giebt, fo belebt Kirke den von Tele⸗ 


gonog getödteten Ddyffeus e; in der Telegonie des Eugam⸗ 
mon d verleiht fie, welche auch in der Odyſſee zwifchen den 
Reichen des Lebens und des Todes fteht und dem Odyſſeus 
fowohl den Weg an den Strand des Hades ald aus dem 
Todesmeer heraus angiebt, dem Telegonos, der Penelope 


und dem Telemachos Unfterblichfeit. Wie in Terracina Zus 


piter Anrur, fteht in Pränefte der Knabe Jupiter neben Fe- 
ronia. Zu deflen Kreife gehören die nährende Fortuna mit 
Matuta und dem von den präneftinifchen Schweftern der In⸗ 
Digetes gebornen und erzognen Cäculus, der mit Hirten Präs 
nefte gründet. Auf den Münzen der von diefem herftammens 
den Eäcilier findet der junonifche halbverhüllte Frauenfopf 
fich wieder 2. Griechen, welche nichts Näheres über die Sas 
‚gen von Präneftle wußten und nur den Namen der Stabt 
hörten, ſchalteten ihn in ihr genealogifched Syftem als den 
Sohn des hefiodeifchen Latinos, den Enkel des Odyſſeus und 
der Kirke ein??. Der Dienft der Matuta bei Cäre läßt auf 
andre Gottheiten und Dämonen fchließen, durch welche bie 


2330 0) Plin. HN. III, 5, 9, p. 155. — d) Strab. V, 288 extr. 

2337) Not. 1934. Aehnlich Circe Not. 1571 b. — a) Not. 1925. — 
b) Plutarch. Parall. 41 (zgıvivoıg nAadoıg). Die Herleitung azd ray 
zolvov, ab ilicibus, quae illic abundant, auch Serv. VA. VII, 678. — 
c) Tzetz. Lyc. 805, 818 (pagudxoıg avdarnaev). — d) Procl. Chrest. 

2332) Vaillant Caecilia 1. 

2333) Solin. 2, 9: Praeneste, ut Zenodotus, a Praeneste Ulyssis 
nepote, Latini filio. Steph. Byz. IIgeivsorog zölıg Irallag axd Ilgaı- 
vierov Tod Aarlvov zou "Odvaoiog nal Kjgung vioy. Marc. Cap. 
VI, 14, 


1152 Telegonus, Telemachus, Ulixes. 


Sage herbeigezogen ward, daß auch Agylla von Telegonos 
gegründet fei?*: denn Matuta ſelbſt iſt von den ſiculiſchen 
und picentiſchen Müttern nicht weſentlich verfchieden ®, 
Jede Herleitung von Telegonos und Telemachos, von 
dem Sohn, ber in der Ferne, und von dem, der während 
fernen Kriegszugs geboren wird, weift auf unftete Zuftände, 
Aufwühlung der Heimathlichkeit hin. Telegonos ift in feinem 
Geburtslande vaterlos: von den Enden der Erde muß er 
herkommen, in ferned Land muß er ziehn, um ihn zu fuchen, 
und ale er ihn findet, giebt er ihm den Tod: Telemachos 
hätte den Vater zu erfegen in der Heimath, aber während 
feiner Kindheit wird ihm diefe felbft gerrüttet, bie er um die 
Zeit der Rückkehr des Vaters fih ermannt. Aug folchen 
Beobachtungen natürlicher Xebensverhältniffe find diefe Sagen 
hervorgegangen, und ohne berechnende Neflerion bleiben bie 
beiden Söhne des Odyſſeus überall, wo fie auftreten, bie 
Träger folcher Erfahrungen. Hieraus find demnach die Ers 
zählungen zu erklären, welche den Latinus, der mit Rome 
Romus und Romulus erzeugt, vielmehr zum Sohn des Tes 
lemachus °° oder diefen zum Gründer von Gluffum machen?s. 
Die troifche Schiffsverbrennerinn hat ihre unfteten Gebieter 
zur Anfiedlung in der fremden Heimath gezwungen: ihre Tochs 
ter zeugt mit dem zurücigelaffenen Hausfinde, dag am Ende 
auch in die Fremde gezogen wird, den Gründer der von der 
Wildniß felbft genährten Völferburg. Kürzer wird dies abs 
gethan, wenn Odyſſeus und Kirke felbt den Romanos?”, 
oder den Romos, Antiad, Ardeas??, oder den Romos und 
feine Schweftern Anteia und Ardea ® erzeugen. Namentlich 
iſt es jener aurunfifche Landftrich von den pomtinifchen Süm⸗ 


2334) Serv. VA. VIII, 479. — a) Rot, 1429 a; 1705 a. 

2335) Fest. p. 224 (Not. 1011). Plut. Rom. 2: oi dt Poums Ov- 
yariga ns Towados Exeivns Activa ro Trisudyov yaundEeicay rs- 
aeiv rov Pouviov. Daſſelbe Hygin. f. 127. 

2336) Serv. VA. X, 167: Clusium in Etruria condidit Clusius Tyr- 
rheni sive Telemachus Ulixis. Bol. Not. 2492 m. 

2337) Plut. Romul. 2. Rome und Latinos Kinder bes Ulixes und 
ber Girca Serv. VA. I, 277 (Not. 1004). 

2338) Dion. AR. I, 72. Aus ihm Syncell. p. 363. gl, Rot. 1004. 
— a) Steph. B. "Ayzeın. Vgl. eb. Agdla. 


Uliges. Eirceii, Minerva. 1153 


pfen bid Benevent mit feinen Sagen vom jugenblichen Inpis 
ter zu Terracina, mit ber amnclanifhen Rährftätte in der 
Cäcuber Landfchaft, mit dem kindlichen Jupiter Indiges zu 
Gajeta, mit der Erzeugung des Jupiter Latiaris durch Marica 
zu Minturnä, in welchem die dem Volksleben einwohnenbe 
vergebend nach Beruhigung hinarbeitende Unſtetigkeit auf Uli⸗ 
xes zurüdgeführt wird. Nicht allein findet dieſer die Läftrys 
gonen bei Kormiä °? und läßt feinen Genofjen Macareus bei 
Gajeta®, wie den Elpenor bei Eirceji® zurück, fondern er 
erzeugt den Ahnherrn der Aurunfer, den Aufon, mit der Kirke e, 
ganz wie Faunus mit Marica den Latinud, oder mit der 
unzugänglichen Kalypfo d, wie Faunus mit der Bona Den 
den Bejovid. Was in der Natur dad den Gott gebäreude 
MWaldgeheimniß, ift im Haufe die ftill gefchäftige matros 
nale Häuslichkeit. Ueber beiden waltet Bona Dea*°: wie fie 
Daher einerfeits in die Kalypfo überſetzt werden konnte, if 
fie von Andern mit Penelope verglichen. So gefihah es, daß 
man im Anfchluß an die Sage der Telegonie von Penelope’d 
Verbindung mit Telegonos, nachdem Beide durch Kirfe uns 
fterblicdy gemacht feien, von ihnen den Italos erzeugt werden 
ließ*. Indem Ulired aus ber Unruhe ber Fremde heraus 
immer nad) der Wiedergewinnung der Häuslichkeit hinarbei⸗ 
tet, and der Häuslichkeit immer wieder aufbricht, um das 
erworbne Gut zu fihern und zu nähren, dient er auch bier 
der häuslichen Göttinn Minerva: in Eirceji mit dem Heiligs 
thum der Circe und dem Altar der Minerva läßt er eine 
Opferfchale zurüd*?, im Lande der Bruttier baut er der Göt⸗ 
tinn einen Zempel®. Aber auch ald dem Heros der häus⸗ 
lichen Thätigfeit, als dem zornigen Herfteller des häuslichen 


2339) Not, 2089 a. — a) Rot. 310 — — b) Rot. 1570 a. — 
c) Eust. Dion. Per. 78: Adcovog, ög zgürog raw nara "Paunv Basılev- 
on: xgog zıyaoy Iorogsiras 'Odvosss yeyovog dx rijg Kigans. Od. init. 
p- 1379, 20. Serv. VA. VIII, 328. Eben fo ift Marfus der Sohn einer 
Baubergöttian: Not. 1574 a. — d) Fest. p. 15: Aasoniam appellarit 
Auson Ulixis et Calypsus filius, in qua sunt urbes Beneventum et Ga- 
les cett. Serv. VA. III, 171. Schol. Apoll. Rhod. IV, 558. Seymn. 228. 

2340) Not, 1606 a. 

2341) Hygin. f. 127. 

2342) Not, 1569, — a) Not, 2274, 


1154 Pieus, Detoberroß. 


Orbnnung *? entfpricht ihm Faunus, ber bie Verlegung bes 
Verbots wider das Weintrinten an Fatua mit der Züchtigung 
rächt, die Einige fogar zum Todtfchlag fleigern e: und wie 
Odyſſeus nad) dem Freiermorde fich dem Richterfpruch nicht 
entzieht, den, weil epirotifche Sagen mit den fephallenifchen 
verwoben wurden b, Neoptolemoßg fällt, worauf Odyſſeus das 
Land meidet, Telemachos aber und feine Nachfommen den 
Schadenerfag von den Berwandten der Freier ziehn®, fo 
wird Faunus, gewiß nach jener That, durch dämonifchen 
Trieb im Wahnflun vor Gericht gedrängt d, wo er aber fo 
gut losgefprochen fein muß, wie Egnatius Mecenius von 
Romulus. Es ift daher fehr wahrfcheinlich, daß die Staler 
den zornigen Odyſſeus durch den Uebergang des Namens in 
das dorifche Diyffeus ** verftanden haben im Sinn ded Räüs 
ers, wie gebildet vom Stamme von ulcus und ulciscor*°, 
Ulixes verlängert aus Ulxes, etrugfifch Uluxe® Auch Pan 
gehört zu den Gottheiten, die die Erinnys aufbieten *°. 


Diomedes Eberjäger. 


Die Mamilier dienten der aus dem Tode in bag Leben, 
aus der Knechtfchaft in die Freiheit zurüdführenden Feronia: 
fie werden ſich demnach von dem feronifchen Picus, dem roß⸗ 
bändigenden Waldfürften, hergeleitet haben*”. Roß und 


2343) Rach Paus. VIII, 12, 6 dehnt er feinen Zorn fogar auf Vene 
lope aus, der er Schuld giebt, bie Freier angelodt zu haben, unb vers 
ftößt fie, worauf fie ſich nad Sparta begiebt. — a) Rot. 1613. — 
b) Not. 2286 ff. — c) Plut. QGr. 14. — d) Tertull, ad Nat. II, 9: 
Faunus in ius agitabatur mente ictus. 

2344) Eust. p. 289, 38. Auf volcentifhen Vaſen Olvsevg RRoch. 
Odyssdide p. 285, 5 und p. 377, 4; K. O. Müller in Annal. Corr. Ar- 
cheol. IV, p. 379 ff. Schneidewin Ibycus p. 141. Das Verhältniß von 
x und ss f. Schneider LGr. I, 372. 

23*5) Daber OM. XIV, 289: nec tantae cladis ab illo Certior ad 
Circen ultor venisset Ulixes. — a) Müller Etr. II, 279, 47. Auch 
Uthuxe, Gerhard Metallfpiegel der Etrusker Not. 170, 230 (Bert. Akad, 
Abb. 1888). 

2346) Aesch. Agam. 56. Daher Tzetz. Lyc. 722: Eregog 6} la» 
dıög nal "Tfgeng. 

23*7) gl, Iuven. VIII, 131: licet a Pico numeres genus altaque 
si te Nomina delectant. 
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Wald gehören dem wilden Gotte Mars an, welcher die Fels 
der mit Blute düngt, aus dem nur Gras, Fein Getreide ers 
wäclt =: diefen Haß gegen die Feldfrüchte rächen die Subus 
ranenfer an dem im Marsfelde fiegreichen dem Mars gehet- 
ligten Octoberroffe b, durch welches obendrein von dem heis 
mathfernen Griechenfürften die Stadt ihrer troifchen Vorfah⸗ 
ren gerftört if. Mars ift der Gemahl der rüftigen Nerio s, 
der Geliebte der Venus. Wie man früher die Göttinn von 
Wald und Sumpf Marica, die Mutter des Jupiter Latiarig, 
mit der Kirfe, von der die Cumaner erzählen, verglichen hat, 
fo glaubt Zarquinius diefelbe in der Feronia zu erkennen, 
und ftellt in der von diefer beherrſchten pomtinifchen Rande 
fchaft feine Solonie auf dem von den Cumanern benannten 
Eirfäifchen Gebirge unter Girca’d Schuß. Indem Octaviug 
Mamilius diefe Neigung zur Aufnahme griechifcher Bildung, 
wovon das alte Theater in Tusculum ein Zeugniß ift*, und 


23278) FrA. p. 46. — b) Not. 1530. — c) Not. 1378 ff. 

2348) Niebuhr RG. I, 152; III, 364: „Auf die Vertrautheit mit 
der griechifchen Dichtung bei den Völkern an beiden Seiten der Stadt 
Rom, welde in ibren Kunftwerken hell zu Zage liegt, laſſen nicht wes 
niger bie in griechifcher Weife gebauten Theater zu Zusculum und Fü» 
ful& mit Gewißheit fchliegen: Gebäude, deren fehr hohes Alter augens 
ſcheinlich ift, obgleidy es ſich nicht genau beftimmen läßt. Beide find, 
wie in den griedhifchen Städten, wo es möglich war, hoch auf dem Berge 
am Abhange angelegt, fo daß Säulengänge umher nicht Statt finden unb 
von allen Seiten die weitefte Ausfiht über die Gegend von Tusculum 
bis ang Meer herrſcht. Dies ift faft ganz wieder verfchüttet.” Gell 
Rome and its Vicinity II, 289: a small theatre, built of ancient blocks 
of volcanic stone and evidently antecedent to imperial times. — These 
ancient theatres may possibly be as strong indications of connexions 
with the Greek, as in later times an amphitheatre was of Roman con- 
quest.” — Weſtphal RCamp. ©. 7%: „durch die Ausgrabungen, welche 
Lucian Bonaparte veranftaltete, find zwei: Eleine Theater, von denen das 
eine recht gut erhalten ift, ein Porticus, ein Stüd ber Stabtmauern 
und ein Wafferbehälter, der oben ein kyklopiſches Gewölbe hat, aufge: 
dedt. Die Mauern find fehr gut aus großen Quadern von SPeperino 
conftruirt, von denen einige an fünf Fuß Länge haben, eine Art von 
Thor in benfelben führt zu jenem Waſſerbehaͤlter.“ Die Theater nad 
dem Grunbriß bei Nibby Contorni di Roma II, p. 45 etwa 1100 Pal: 
men von der Burg; Zeichnung und Beſchreibung eb, 44. Auf einem 
Eippus Inſchrift Diphilos poetes, den Nibby (p. 37) auf den Cic. Att. 
1, 19, 3 erwähnten tragoedus von, 695 a. u. bezieht. In ber Nähe die 
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griechifcher Sagen mit ihm theilt, leitet berfelbe nun fein 
Gefchlecht, ohne den Dienft der Feronia aufzugeben, von der 
Girca her. Demnach mußte ftatt des Stammvaters Picus 
der mit diefer verbundne Ulires eintreten, deflen Ninderzucht 
und Roßzucht den Befchäftigungen der Mamilier, worauf bie 
Namen Bitulus und Turrinus bezogen ‚werden, entfprad: 
und als die Mamilier, nachdem fie in Rom eingebürgert was 
ren, ihren Thurm in der Subura bauten, galt Diefer gleich 
für eine Burg des troerfeindlichen ulireifchen Roſſes. Durch 
diefe Bermifchung des Noßfürften Picus mit Ulired wird Die 
genaue Entfprechung, welche zwifchen den Paaren Marica 
und Faunus, Kirke und Odyſſeus, wie fie bei Heſiodus her⸗ 
vortreten, Statt fand, geftört und nun Ulired zu der neben 
Picus flehenden Feronia herübergezogen. Den Ulires mit 
dem Picus, weldyem vielmehr der hefiodeifche Agrios, grabezu 
ber Träger der latinifchen rusticatio, entfpricht, ftatt mit dem 
Faunus zu vergleichen, konnten die Mamilier Fein Bebenfen 
tragen, weil beide, Picus und Faunus, Dämonen des Wald- 
gotts Mars find, beide ald Weiffager und Zauberer im Dis 
dicht beifammen wohnen, und weil die Natur ded Kaunus 
feloft in der feines Vaters Picus wurzeln muß. Denn einen 
andern griechifchen Heros, deſſen italifche Auffaffung dem 
Picus näher entfpricht, konnten die Mamilier fich nicht ans 
eignen, weil er weder mit Circa noch mit Feronia in unmits 
telbarem Zufammenbang fteht. Dies aber war Diomedes. 
Der Name des Diomedes ift in Ratium nicht unbefannt: 
felbft Rom foll von einem ihm unterthänigen Troer, alfo unter 
feinen Aufpicien gegründet fein; namentlich aber gilt er für 
den Gründer von Lanuvium, deffen Einwohner es fogar für 





fulviſche Infchrift (p. 38; vgl. Not. 2329 h) und neben dem Thor zwei 
Cippen mit den Inichriften Orestes (dem von Aricia Rot. 1920) — 
Telemachus (Nibby p. 38). Verſchieden von diefen Theatern iſt bas Ass 
pbitheater (Nibby p. 40; Weftphal ©. 74, oben; Gell II, 287) Be 
fhreibung und Zeichnung des Wafferbehälters unter der Akropolis Gell 
II, 298. Gaftores in Zusculum Not. 1220, 1221. Theater in Gadkk 
Not. 1502; in Bovillä Not. 2165 c; 2191 e; in Lanuvium Not. 2356. 
Daß aus denfelben nicht überall auf fcenifhe Spiele zu fchliegen ik, weil 
fie auch in Griechenland häufig nur für Chöre und feftliche Aufzüge bes 
fimmt waren, bemerkt Müller Etr. II, 281, 15 vgl. MA. 


Diomedes. 1157 


die erfte Stabt ausgeben, die er auf feiner Irrfahrt in Stas 
lien gebaut habe *°; zwifchen ihm und Ulixes ſchwankt die 
Sage, wenn fie den Griechen bezeichnet, deſſen feindlichen 
Anblick beim Gottesdienft Aeneas Durch VBerhüllung des Haupte 
gemieden habe °. Wer dem Gerimonialfürften, der durch dieſe 
zurüdgezogne Andacht den Frieden für fein Gemüth und für 
fein Land von der Gnade der Götter gewinnen will, hiebei 
im Wege ift, muß der Träger jenes Begriffs der Unftetigfeit, 
der Heimathlofigfeit fein ®, die Aeneas zu überwinden hat: 


2349) Appian. BCiv. II, 20: rn» narglda Aavovßıov, nv Jıoundn 
pœolv aAmusvov 2ZE ’IMiov ngWrnv Eu ij Iralla wolıv olniocaı. In 
Rom Not. 1018; vgl. Not. 2337, 

2350) Varro (plenissime dixit) bei Serv. VA. II, 166; III, 407 
(Not, 1288), Plut. QR. 10. Daffelbe wird gemeint in ber Erzählung 
auf Taurentifhem Boden: a Diomede Palladium suscipit, Caſſius Hemina 
bei Solin. 2, 14, welchem Silius (Pun. XIII, 65 ff.) folgt. Namentlich 
wird es durch die Aufflörung von Anchiſes Gebeinen Serv. VA. IV, 427; 
V, 80 (Not. 685, 2034) ausgedrudt. Störung durch Ulires Fest. p. 258 
Suturno (ebenfall& in agro Laurenti sacrificat Veneri matri); und vel 
Diomedem vel Ulixem Serv. VA. III, 545, 550. Bei Procop. BGoth. 
I, 15 (Not. 28382 a) wird der Vorfall nach Benevent gefegt: Minerva 
gebietet dem Diomebes die Zurüdgabe, wie bei Silius. Auch vgl. Malal. 
p. 163 (207), 167 (212) und Cedren. p. 237 (135), wo das Unglüd, das 
den Diomed umbhertreibt, bie er nach dem Sprudy ber Pythia das Palla- 
dium einem Troer zurüdgiebt, erzählt wird, wie bei Servius und Silius. 
Nach Cedrenus wird Aeneas vom Diomeb in dem mit Benevent verwedy- 
felten Argyrippa bewirthet, nad) Malalas bleibt er den ganzen Winter 
bei ihm. Bedeutſam ift audy der von Beiden erzählte Zug: zoınjaag 6 
Jrounöns Hvolav nageoye ro IlaAdadıor ro Alseia. Wohl nad Varro. 
— a) Von der Heimathlofigkeit der Hirten in ber Gampagna hat Sis⸗ 
mondi (Etudes sur les Sciences sociales, Paris 1838) eine Schilderung 
gegeben, bie mir durch die Auszüge in Bran’s Miscellen aus der ausl. 
gitt. 1838, X, ©. 57 befannt ift: ‚Das Syſtem der Weide: und Trift⸗ 
ausbeutung nöthigt die Hirten zu foldhen Entbehrungen, daß ihr Dafein 
dem Leben der Wilden ziemlich ähnlich iſt und daß alle diefe Leute an der 
Gonfumtion ber ftädtifchen Induftrie beinah gar keinen Antheil nehmen 
koͤnnen. Ein folder Schäfer empfängt für den Winter durchſchnittlich 
zehn Thaler Lohn, eben fo viel für den Sommer, obgleich diefe Jahres⸗ 
zeit weit Zürzer ift: überdies muß ihm der Eigenthümer ber Heerde täg- 
lich zwanzig Unzen Brod, wöchentlich ein halbes Pfund gefalgnes Fleifch, 
eine Foglietta Del und ein wenig Salz liefern; er muß ihm einen Theil 
ber aus Schafmild) bereiteten Käfe abtreten, aber weder Wein, noch 
Effig, noch irgenb eine Art von gegohrnem Getränt. Hiemit muß der 
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auch wird died durch die lanuviniſche Cage felbft ausgefpros 
chen, indem fie den Diomedes auf der Irrfahrt ſchildert, mit⸗ 
hin, indem fie der Etadt die frühzeitigite Gründung zueignen 
will, zugiebt, daß er von da weiter gezogen fei. Auch ber 
Dienjt des rauhen Bärenfindes, ber fchnellfüßigen Sägerinn 
Atalante, auf den das alte Gemälde derjelben fchließen lägt°", 
ſtimmt hiemit zufammen und zeigt Das auf der Epiße, bie 
von ten albanifch = aricinifchen Gebirgen in die Ebne heraus 
läuft und in fleilen Abhängen gegen Norden, Welten und 
Süden abfällt, mit weit herrfchender Ausſicht gelegne Lanu⸗ 
vium? als eine der am meilten herrifch geitimmten Stäbdte 
unter den Aboriginern, wozu die Ziegengöttinn Juno Eofpita 
als Etadtbefchügerinn völlig paßt. Die fchroffere Gemüths⸗ 
art, wie fie bei Bergftädtern, denen die Ziege zum Eymbol 
der höchiten Göttinn diente und deren Feldmarf durch Eber 
und ftreifende Wölfe berüchtigt war ®, nicht zu bezweifeln ift, 
wird bei den Lanuvinern genährt durch ihre Verbindung mit 


Schäfer ſich das ganze Zahr hindurch begnügen; dies Alles erhält er aus 
Rom, indem fi auf der ganzen S:herflädhe feiner Einöbe Fein Badofen, 
feine Küdje, Fein Garten findet. Die Kleidung der Schäfer ift eben fo 
jammerlidj, wie ihre Nahrung: ſchon aus weiter Ferne erkennt man fie 
an den Scyaffellen, die mit der Wolle nad) außen ihre Schultern und 
Lenden bededen: darunter tragen fie Lumpen. Cie fchlafen gewöhnlich 
unter freiem Himmel, hoͤchſtens in einer Ruine, in irgend einer natür- 
lichen Grotte, unter einem Cingang zu Katalomben: an ſolchen Plägen 
verwahren fie auch ihre aͤrmlichen Geſchirre, Keffel, Löffel und allen 
ähnlichen Hausrath, deffen ganzer Werth nach den Ueberfihterechnungen 
für alle 29 Perjonen (die zu einer Deerbe von 2500 Schafen mit einem 
Gefolge von 26 Pferden gehören, welche 3O Wochen des Herbſtes, Wins 
ters und Frühlings in den Ebnen von Rom, 22 Wodyen bed Sommers 
auf den fabinifhen und umbriſchen Gebirgen zubringen, wobei auf zehn 
dem Hirtenleben überlaffene Duadratmeilen als Mittelzahl die Summe 
von 24 Perfonen fommt, denn nur für die Winterhut find 29 Perfonen 
erforderlich, für die GSommerhut 18; dabei 20 Hunde, eb. S. 55, 56) 
nicht mehr ale 30 Thaler beträgt.” 

2351) Plin. HN. XXXV, 8, 6. Not. 1502, vgl. 1529. Auf etruski⸗ 
Then Spiegeln, Gerhard Etr. Metallip. Anm. 171 c (mit Meleager), 
181 * (mit Peleus), 233. 

2352) Weſtphal RCamp. ©, 35, 36. Gell II, p. 47. — a) Hor. 
Carm. III, 27, 3: ab agro Rava decurrens Jupa Lanuvino. (ber Rot. 
2355 d. Eber und Wolf Thiere ber Wildniß Hor. Epud. 16, 2. 
Not. 2375. j 


Lanuvium, Camilla. 1159 


den Volskern, welche fie 371 a. u. fchließen, nachdem die Roͤ⸗ 
mer ihre Colonie in das benachbarte Satricum gefchidt has 
‚ben°?: denn die Volsker find Sahrhunderte lang das aufs 
ftörende Volk in Latium; namentlich die Privernaten, weldje 
gegen das übrige Latium fich fortwährend abfchließen °* und 
dem römifchen Uebergewicht unbeugfamen Stolz mit wieders 
holten hartbeftraften Empörungen entgegenftellen. Aus Pris 
vernum aber ift Metabus, welcher auf der Flucht vor den 
Feinden, die ihn aus feiner Stadt vertrieben haben, ale er 
über den Amafenus fegen will, fein Kind an die Lanze ges 
bunden hinüberfchleudert und für glüdliched Gelingen der 
Diana, die hier nur die Waldgöttinn fein fann, zur Camilla 
gelobt. Als folche ernährt er fie im Didicht mit Roßmilch 
(lacte ferino), Fleidet fie in ein Tigerfell, übt fie im Gebraud) 
des Wurffpießes, ded Bogens, der Schleuder’’. Diefer 
Metabus ift nicht verfchieden von dem alten önotrifchen He⸗ 
ros der Stadt, welche die von den Sybariten berufnen Achäer 
Metapont nennen ®: an feine Stelle tritt in der griechifchen 
Ueberlieferung Reufippog, den fein Name fowohl als der ihm 
auf Münzen zugegebne Sagdhund b mit dem die Wildniß zu 
Roß durchftreifenden Metabug in Analogie ftellt. Sein Kind 
Camilla wird vom Thier der Wildniß gefäugt, wie Atalante «: 
diefe ift auch in Lanuvium wegen der bort üblichen Eberjagd d 
an die Stelle der Volskerinn Camilla getreten, welche von 
N rivernum entiehnt, in Lanuvium aber im Dienfte der benach⸗ 
barten aricinifchen Haingöttinn Diana gedacht fein wird. Der 
patricifche Stolz der Lanuviner hat die Einwirkung gricchifcher 


2353) Liv. VI, 21. Daß M. Volscius das Recht des Erulirens 
(Niebuhr RG. II, 72) in Lanuvium ausübt, mag ſich aus dem Bünbniß 
des Sp. Caſſius (vgl, eb. 73, 74) erklaͤren: fonft wäre wohl auf eine 
gens Volscia in Lanuvium und baraus auf einen frühen Zufammenhang 
der Stadt mit den Volskern zu fchließen, 

2354) Niebuhr NG. III, 102, 

2355) VA. XI, 540, 543, 545, 557, 566 ff., 570 ff., 574 ff., 591 
(sacrum corpus). Vgl, Not, 2492 n. — a) Rot. 694 g. Serv. VA. 
XI, 543: Metabus dux Graeci hgminis, qui iuxta Adriaticum mare ur- 
bem Metapontum condidit. — b) Rot. 694 f (Zafel II, 14). — 
c) Not. 1688, 2302 b. — d) Catull. c. 39, 12: porcus — Lanurinus 
ater atque dentatus. 
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Bildung nicht gehindert: wir finden auch hier Ueberreſte eines 
Theaters »s, neben der Atalante ſogar die Helena“, welche 
auf den Dienft der Venus fchließen läßt. Aber dies ift nicht. 
anders zu verftehn, als wie ſich andrerfeits in dem benach⸗ 
barten Ardea, wo die plebejifchen Intereſſen überwiegen, auch 
anfehnliche Macht der Patricier, Dienft der Caſtores und die 
Sage vom Turnus, dem fchroffen und Priegerifchen Gegner 
des Aeneas, findet°?. Sn diefen Beitandtheilen wurzeln die 
Sagen von Ulired ald dem Gründer von Ardea ® und von 
ibm oder Diomed, wie er das Opfer des Aenead auf dem 
troifchen Boden von Ardea ftört b. Sm Allgemeinen aber wird 
das veneralifche Ardea mit dem Aphrodifium und dem trois 
fchen Lager des Aeneas gegen das junonifche Lanuvium mit 
Atalante und Diomeded oder Camilla und dem entiprechens 
den einheimifchen Heros, fei es nun aud hier Turnus oder 
fei ed Metabus, im ficulich » plebejifchen Gegenfaß gegen die 
patricifche Herrſchaft der Aboriginer geſtanden haben. 

Jener metapontiniſche Jäger und Stadtgründer Leukip⸗ 
pos aber iſt ſelbſt eine Nebenfigur des in feiner Stadt gött⸗ 
lich verehrten Diomeded. Den römifchen Dichtern fchweben 
die Roſſe ald Diomedes berühmteftes Beſitzthum vor’, und 
es it fchon von den Auslegern bemerft, daß dies mit ber 
griechifhen Auffaffung übereinitimmt. Auch Tydeus heißt 
der Roßbändiger °’; Diomedes erfte That in der Ilias ift Die 


2356) Gell JI, 48. Erft 1831 entdeckt (part of the scena and a 
considerable portion of the cunei were found) unter dem weftlichen 
Abhang des Hügeld: daher von Weftphal und Nibby nicht erwähnt. — 
a) Not. 1502, Helena auf etrustifhen Spiegeln häufig (Elinai, Elina), 
Gerhard Metallfpiegel der Etrusfer, Rot. 235. Auch mit Diomeb (Thu- 
methe) als Freier zufammen, eb. Not. 117; aber nicht diefer erhält fie, 
fondern der daneben ftehende Menelaus (Men für Menele), welchem fie 
eb. Not, 118 durch Turan (die etrustifche Venus) zugeneigt wirb, wie 
eb. 133 durch diefelbe dem Alerandros (Elsntre): vgl. eb. Not, 147 mit 
©, 26, 


2357) Not, 1450, 1459, 2499 p ff. — a) Not, 2338 a. — b) Rot, 
1529 a. 


2358) VA.1,756: quales Diomedis equi. Xgl. X, 581; SiL Pun. 
XVI, 869. 

2339) II. IV, 870: ixmodauoıo; eb. 387: inznlara; V, 126: im 
sore. Aesch. Theb. 895 tobt er wie ein Roß, bas bie Trommete 


Diovmedes, Hermione. 1161 


Erbentung von Dares NRoffen‘?, die zweite bie Erlegung 
zweier Söhne des Priamos und Fortführung ihrer Roffe °'; 
bie dritte ift, Daß er gar die Roſſe des Aeneas gewinnt, die 
son unfterblichem Gefchlecht und die beften unter der Sonne 
find °°. Mit diefen fährt er auch an den folgenden Tagen in 
die Schlacht allen Andern voraus‘? und gewinnt mit ihnen 
bei den Leichenfpielen den Preis, freilich nicht ohne Athenene 
Beiltand «. Beim nächtlichen Unternehmen erbeutet er mit 
Odyſſeus die thrafifchen Roffe und fie fallen feinem Beſitze 
zu°*. Diefe preift nun der Dichter ausdrücklich ald weißer, 
denn der Schnee, und von windfchnellem Lauf. Auf diefen 
fehneeweißen Roſſen erfcheinen fowohl in Nom ale in Kofri 
auch die Caſtores a Mit diefen zufammen lebt Diomedes vers 
göttert und mit Hermione vermählt in der Erzählung des 
Sbyfos‘’. Hermione ift in Syrakus ein Beiname der Pers 
ſephone“s; auch Demeter führte denfelben und die Stadt 
Hermione hat von ihrem berühmten Dienft der chthonifchen 
Demeter, der Kora und des Klymenos den Namen“: ohne 


hört. Sein Todfeind ift Melanippos, fein Schwefterfohn Kyanippos Try- 
phiod. 159, 

2360) 11. V, 25. Diomebes ianodauog Il. IX, 51, 711. Eben fo 
innore Olsevg II. XIV, 117. 

2361) 11. V, 165. 

2362) ]]. V, 263 ff., vgl. 230, 288, 323 bis 827. 

2363) 11. VIII, 106, vgl. 25%. — a) II. XXI, 400, vgl. 254. 

2364) 1]. X, 568. gl. VA. I, 472. — a) Rot. 1216, 1217. 

236°) Schol. Pind. Nem. X, 12. Schneidewin. Ibycus, p. 156 sqgq. 
Bol. Rot. 1218 £. 

2366) Hesychius: ‘Egusöyn “al 7) Anunıng nel 7) Koon dv Zvgu- 
novanıs. xal zolıg Ev "Agysı nal 7) Bvyarno Meweinov. — a) Phot. 
Lex.: 'Eguiovn. zaglov üavlov. 7) nölıg ji &v Ilslonosvioh Erovan 
iegad Anuntgog xal Ilegsspdrng &aviog. Dienft der chthonifchen Deme: 
ter mit Kiymenos und Kora Paus. II, 35, 4 ff.; Cinscr. 1193 bie 1198, 
Kerberos im Hain der Chthonia Eur. Herc. fur. 615; Paus. II, 35, 10. 
Eingang zur Unterwelt und Vorgebirg Stylläon Strab. VIII, 873, und 
aus ihm Eustatlı. Il. II, p. 286; Phavorin. ‘Eguovn. Es gehört nach 
Scyl. 52, Paus. II, 34, 7 zum Gebiet von Troͤzen, Müller Dor. II, 436; 
in ber Nähe ebenfalls ein Heiligthum der Demeter und Kora Paus. ib. 6. 
Tempel ber jungfräulicen Dera Steph. B. Equicou; Eust. Il. p. 286; 
Beus und ‚Hera kommen von Kreta nach Hermione Eust. p. 286, 39; 
Phavor. ‘Egg. Damit hängt wohl ber Dienft der Seegdttinn und Hafen: 
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Zweifel hat ſich deshalb hier und im benachbarten Trözen bie 
Sage von Diomedes Vermählung mit Hermione gebildet, ba 
ſich auch der Dioskurendienſt in der nach ihr benannten Stadt 
noch bei Paufanias findet. Wenn fich num die Entſprechung 
zwifchen dem Picus und dem italifchen Diomeded bemweifen 
läßt, fo gehört Hermione diefem an, wie dem Picus Feronia. 
Der Sitz diefer Sage ift Metapont, wo fowohl dem bärtigen 
Kopf des Leukippos °7 als den Dioskurenköpfen * Aehren oder 
Getreidekörner gegenübergeftellt werden, auf einer Münze 
aber die Aehre einem mit zwei Achren befränzten, von drei 
Fifchen umgebnen Kopf gegenüberfteht®, welchen wir zuver⸗ 
fihtlich für Hermione erflären fönnen, weil er einerfeitö den 
ſyrakuſiſchen Darftelungen der Perfephone © völlig entjpricht, 
andrerfeitd den Ausdruck der mit der feronifchen verwandten 
lacinifchen Jung 4 trägt. Denn in Metapont und in Thurion 
wurde Diomed als Gott verehrt‘®, während in Tarent, wo 
auch die Diosfuren ald Roßgötter verehrt werben °?, er aber 
nicht neben ihnen, fondern unter den andern achäifchen Des 
roen des Troerfrieges ftcht, ihm nur Todtenopfer gebracht 
find «, In Metapont gefchieht die Herftellung der Stadt durch 
Leufippos, eine der vorzüglichfien Heroinen ber Stadt ift 


göttinn Aphrodite zufammen Paus. II, 34, 11; fo wie der bes Pofeibon 
eb, 10, 11 und der Dioskuren eb. 11. 

2367) Pot, 694 8. — a) Not. 1218 c. — b) Mionnet Sappl. I,, 
p- 802, n. 698. Daffelbe ohne Fiſche Mus. Brit. tab. III, 16, das Geſicht 
mit den Zuͤgen der laciniſchen Juno, auf welche auch der Riadertopf hin⸗ 
weiſt, der auf der andern Seite die Aehre zugegeben iſt. S. Taf. II, 10. 
— c) Mionnet I, p. 293, n. 744 bis 746, 754. Suppl. I, p. 481, n. 500 ff. 
Derfelbe Kopf mit den Fifchen oder Aehren auf einer großen Menge fys 
rakufifher Münzen. Aus der Not. 743 angeführten erhellt, daß er auch 
auf Münzen felbft für Arethufa erklärt wird: die Quellnymphe ift alfo 
eine Nebenfigur ber Iuno inferna, wie $eronia über ihrer Quelle waltet, 
— d) Not. 1934 a. 

2368) Schol. Pind. Nem. X, 12: Holiuov iorogei‘ Kal iv Mero- 
aovelo Ö} die mollng avrov algeodaı tıuns og Deöv xal dv Borv- 
gioıg elnövog avrod xadıö$yude  PEov. "Allmg. rındrar rov⸗ xal 
zaga Oovgioig aal Meranovrivong og Bsög Jıounöng nal ovx Eors 
TagQ& Toig lorogınoig evgeodaL avrov röVv Bavarov. 

2369) Not. 682 b; 1219, Lorentz Sacr. Tarent. p. 16. — a) Arist. 
MA. 106 (Not, 694 C). 
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Melanippe 7°: dag das Pferd hier ald das Thier des Krieges 
galt, erhellt aus der Sage von Epeus Werkzeugen beim Bau 
des hölzernen Pferdes, Die er zu Metapont oder Lagaria nie- 
dergelegt habe a: wie Diomedes der Held des Roſſes, ift 
Epeus der des Efeld db, weil in der Feldgegend von Lagaria 
died Thier brauchbarer it. Auf Thurion ift das gewoͤhn⸗ 
lihfte Symbol der fobaritifchen Münzen, der Stier beim Pals 
lasbild, übergegangen 4: Sybaris feßte überhaupt mit italios 
tifchem Patriotismus feine Intereflen denen Des eigentlichen 
Griechenlands gegenüber «: um fo mehr leuchtet ein, wie die 
bei der Gründung mitgebradhten Vorftellungen eng mit den 
vorgefundnen verwebt und in diefer Geftalt von den in Thus 
rion aufgenommenen Spybariten feftgehalten wurden. Da fers 
ner die Herftellung von Metabos zum hellenifchen Metapont 
Durch die Achäer unter dem diomedeifchen Leufippos von 
Sybaris veranlagt ift, Leuchtet ein, daß die Bermifchung des 
Diomedes mit dem italifchen Heros in Sybaris wurzelt, wels 
ches durch feine Pferdezucht berühmt, Durch übertriebneg Abs 
richten der Pferde fogar lächerlich war f Es ift alfo zu un 
terfuchen, wie der Dienft des Diomedes nad) Sybaris ges 
fommen ift. 

Sybarid wurde von Achäern unter der Anführung des 
Sfelifeus gegründet ’!: ed nahmen aber auch Trözenier an 
ber Anfiedlung Theil”?. Die legten wurden vertrieben und 


2370) Not, 694 K. — a) Not, 694 c, d. — b) Bei Simonibes 
Athen. X, 456, fe — c) Rot. 694 s.. — d) gl. Mionnet I, p. 169, 
n. 654; Suppl. I, p. 320, n. 832 mit 834. Gewoͤhnlich ftatt bes ſybari⸗ 
tifhen ruhig weidenden Rindes auf thurinifchen Münzen ber ftößige 
Stier. Das fobaritifche Rind finden wir aud in feinen Colonien Laos 
und Pofeidonia, dort auf den Dienft des Flußgottes, hier auf den bes 
Pofeidon, wie auch einzeln in Sybaris, bezogen. Pferb x Juͤnglingskopf 
in Zhurion Mus. Brit. NP. tab. III, 22 (p. 45). — e) Not. 688 m. — 
f) Athen. XII, 520. Eust. Dion. Per. 374. Das Wafler des Fluffes Sy 
baris den Pferden ſchaͤdlich; bei diefer Gelegenheit die dortigen ayzdns 
erwähnt, Strab. VI, 263. 

2371) Strab. VI, 263. 

2372) Solin. 2, 10: Sybarim a Troezeniis et a Sagari Aiacis Locri 
filio. Arist. Polit. V, 2: 0006 ijon ovvolnovg Zötkasro 7 2nolnovg, ol 
xAsoros Eoraclasav olov Tooıkmwloss Ayasol ovvonıcay Zußagın 
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find wahrfcheinlidh die Gründer von Pofeidbonia geworben ®: 
denn Trözen felbft fol, weil ed dem Pofeidon heilig war, vor 
Alters diefen Namen geführt haben b. Die von ihnen mitge- 
brachten und vom Staat einmal anerfannten Hervendienfte 
find nach ihrer Entfernung von den Sybariten gewiß nicht 
aufgegeben, zumal wenn fie Durch Bermifchung mit örtlichen 
Ueberlieferungen fefter im Gebiete der Stadt gewurzelt waren. 
Trözen gehört, wie Hermione, fchon in der Sliad zu Diomes 
Des Gebiet”? und noch bei Paufanias ift Died Verhältniß nicht 
vergeffen: ed wurde von Argos aus borifirt®, behielt aber 
den Diomeded als einen feiner vorzüglichften Deroen: die 
troͤzeniſche Aphrodite ift ed, welche Aegialeia zur Untreue vers 
führe b; Diomedes fol dort VBormund feined Schwefterfohnd 
Kyanippos geweſen fein °, er fol dem Hippolytos zuasit ges 
opfert und ihm den dortigen Hain mit Tempel und Bild ges 
weiht, zugleich aber aud) den Tempel des Landungegotted 
Apoll erbaut und deſſen pythifche Spiele eingefegt haben 4. 
Die Grundzüge der Sage vom Hippolytos, Vernachläſſigung 
der Aphrodite aus Vorliebe zur Artemis, finden fi) in Sys 
baris wieder: die Braut des fchönen Sägerd Aemilios hält 
ihn für untren, will ihn in der Waldfchlucht belaufchen und 
wird von den Hunden zerriffen”*. Den Namen Aemilius, bei 
dem wir mit Recht auf Rom hinblicken, haben wir auch im 
fieulifchen Segefta gefunden ®; die Aemilier felbft aber führten 
fi in Familientraditionen, wiewohl nicht hiftorifch, fondern 
theologifh, auf Großgriechenland, auf Pythagoras Sohn 
Mamercus Aemulius zurühb. Der Name Mamercus findet 


eira nislovg ol Ayasol yerousvor EEEßaloy rovg Tooıknwloug 58er 
rò &yos ovvißn rois Zußapiramg. — 23728) Scymn. 243: Tlocsıdo- 
sıandog. "Hy gacı Zuußgicag aroızioaı word. Zuußeirns und Zuße- 
giens verhalten fi wie Thymbris und Tiberis. Auch Laos ift Golonie 
von Spbaris Strab. VI, 253. Niebuhr RS, 1, 177. Bol, Rot. 2370 d. — 
b) Strab. VIII, 373. Müller Dor, I, 108, 2, 

2373) 1]. II, 561. — a) Paus. II, 30, 10. Müller Dor, I, 82, — 
b) Lycophr. 610 mit Schol. und Tzetz. — c) Paus. II, 30,10. Wie in 
Sybaris Melanippe Rot. 2370. — d) Paus. II, 32, 1, 2. 

237*) Plut. Parall. 21. Die Leidenfchaft für die Zagb des Ebers 
und Hirſches macht auch Hor. Carm. I, 1, 26 unempfindlicy für Liebe. — 
a) Rot. 1028, — b) Rot, 1029, 1970, 
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fi) auch in Sicilien wieder, wo der Tyrann von Katana zur 
Zeit des Timoleon ihn führte; in Stalien aber gehört er eis 
nem Sohn ded Mars, welchen ganz und gar die Schidfale 
des ätolifchen Eberjägerd Meleagros treffen d; nur fucht dies 
fen der Zorn der Artemide, den Mamercud der der Geres heim, 
dies aber entfpricht dem Schuße, welchen nach den Münzen 
von Metapont der Säger Leufippos dem Getreide gewährt. 
Roßbändiger, Liebling ded Mars und Eberjäger ift auch Pi⸗ 
cu8’?. Go ergeben ſich als italifhe Tagdherven unter dem 
Shut ded Waldgottes Mars Picus, Metabod, Mamercug, 
Aemilius und der italiotifche Leukippos. Einer von dieſen 
oder ein ganz entjprechender muß ed gewefen fein, deffen Uns 
tergang zu Pofeidonia erzählt wird. Hier hatte ein berühms 
ter Jäger jedesmal Köpfe und Füße des erlegten Wildes an 
Bäume genagelt und Dadurch der Artemis, alfo der Waldgöts 
tinn, geweiht, nach Ueberwältigung eines ungewöhnlich gros 
Ben Ebers aber fich überhoben und flatt der Göttinn ihn ſich 
felbft zugeeignet. Als er darauf in der Hiße unter dem Baum, 
an dem er den Kopf befeftigt hatte, fchlief, ftel derfelbe her- 
unter und fchlug ihm den Schädel ein’‘. Dort alfo ift es 
gradezu, wie bei Meleagrog, die geringgefchäßte Artemis, 
welche den Untergang veranlaßt: es ift die leicht erzürnte 
italifche Waldgöttinn, die in Aricia ald Halngöttinn Diana, 
in Zusculum und Terracina ald Juno Feronia verehrt wird, 
die auch in Lanuvium durch den Dienft der Juno Gaprotina 
herangezogen fein muß, wie ſchon daraus erhellt, daß die 
Lanuviner mit den Aricinern, Tusculanern, Zaurentern, Co⸗ 
ranern, Ziburtern, Pontinern und den NRutulern durch den 
latinifchen Dictator Egerius das aricinifche Dianium weihen 
laffen 7”, Die aricinifche Haingöttinn belebt in egerifcher Weife 


2372 €) Diod. XVI, 69. — d) Rot. 1968. 

2375) OM.XIV, 859. Eber ale Thier des Dickichts Catull. c. 68, 72: 
ubi cerva silvicultrix, ubi aper nemorivagus. Hor. Carm. I, 1, 27; 
III, 12, 12. Lucret. V, 968: setigerisque pares subus silvestribus. gl, 
eb. 983. VI, 974 sq. Not. 2352 a. 

2376) Diod. IV, 22. Eberkopf und Hirſchgeweih ber Diana darges 
bracht, VE. VII, 29. Bei deutfchen Stämmen an heiligen Bäumen auf: 
gehängt, Srimm DMyth. ©. 49, 

2377) Not. 1502 d; 1920, 
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den tobten Birbius wieder, wie Feronia das Laub, die Blus 
. men, den Herilus: augenfcheinlich wirb deshalb der Artemide: 
Diener Mamercus Aemulius zum Eohn des egerifchen Nefro- 
manten Numa, des nefromantifchen dreimal wiedergebornen 
Pythagoras. In Aricia und Lanuvium ſtehn Virbius, Ore⸗ 
ſtes, die Haingöttinn, welche die Flüchtlinge beſchützt, Ata⸗ 
lante, Diomedes, Helena beiſammen, wie in Hermione und 
Trözen Hippolytos, Oreſtes, das hermionäiſche Aſyl, Iphi⸗ 
genia, Diomedes mit Kyanippos, Aphrodite“. Die Brücke 





23772) Paus. II, 85, 1. Durch dieſe Artemis Iphigenia von Ber: 
mione, mit welder die Reinigung des Dreft durch Apoll in Troͤzen 
(Müller Dor. I, 228, 333) zufammengehört, ift auch nach Rhegion bie 
Sage von Dreftes, Pylades und Iphigenia nebft Oreſtes Reinigung in 
den fieben Flüffen gezogen, weldye Gato (Prob. Prol. VE., vgl. Krause 
Hist. Rom. p. 109) und ein Grammatiker in ber Einleitung zum Theo⸗ 
krit erzählen. Auf Münzen von Rhegion erfcheint gewöhnlich Apoll, zu: 
weilen mit Artemis, audy Zeus und Hera, die Dioskuren zu Roß, bald 
Apoll, bald Herakles, bald Hermes gegenüber (Mionnet I, p. 199 ff.; 
Suppl. 1, 348). Alle diefe Gottheiten auch in Hermione (Paus. II, 34, 35; 
vgl. Not. 2366 a), außerdem dafelbft das Sfylläon, wie bei Rhegion: die 
rheginifche Artemis war von ben Mefleniern gebradht, weldye zu ver: 
fhiednen Zeiten ſich zur chalkidifchen Vevoͤlkerung binzugefellten und des 
ren großer Krieg mit Sparta wegen bed meffenifcyen Frevels bei bem 
gemeinfchaftlichen Heft der limnatifchen Artemis, welche wieder bie Orthia 
des Oreſtes ift (vgl. Paus. III, 16, 6), ausbrach. Den Dienft der chtho— 
nifhen Demeter hatte man in Lakonien nach Paufanias (III, 14,5; vgl. 
Müller Dor. I, 403) richtigem Urtheil von den Hermionern gelernt; 
während bes erften meſſeniſchen Kriegs fiedelten fidy die von den Argivern 
vertriebnen Dryoper von Afine, Nachbarn und Stammverwandte der 
Dermioner, unter latedämonifhem Schutz in Meffenien an und bauten 
daſelbſt Afine neben der Landſchaft Hyamia, weldye den meſſeniſchen An: 
drofliden, die fi zu Sparta hielten, zugetheilt wurde, Für das Recht 
der Spartaner erklären fi) bei Heraflides dem Pontiker (fr. 25) und 
Strab. VI, 257 auch die Meflenier, welche nad) Rhegium ziehn, und eben 
wegen ihrer Ergebenheit gegen die Göttinn, deren Feft von den übrigen 
Meffeniern geftort if. Ohne Zweifel find durch biefe Afinder auf meffes 
nifhem Boden, weldye an dem dryopiſchen Gultus treulicy fefthalten und 
fortwährend der chthonifchen Demeter zu Hermione dienen (Corp. Inscr. 
1193; Müller Dor, I, 155), die mefjenifchen Vorftellungen von der Arte- 
mis Limnaͤa mit ben dryopiſchen, die wir zu Hermione finden, verbun: 
den und in biefer Fortbildung den Rheginern überliefert, bei benen nun 
der Hafen bes Oreſtes (Plin. HN. III, 5, 11), bei Aefchylus Zuprngovg 
Asanv (Glauc. fr. 85), weil nad) Gato und Varro Oreftes Schwert im 
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wird wenigſtens für den trözeniſchen Beſtandtheil, der aber 
unmöglich von dem hermionäiſchen ſtrenge auszuſcheiden iſt, 
weil ſowohl der Fortbeſtand einzelner früher vielleicht beiden 
Städten gemeinſchaftlicher Culte, als die Ueberlieferung der 
Nachrichten von denſelben dem Zufall unterliegt, gegeben in 
den Götterdienſten von Päſtum, wo die unterthänige grie- 
chiſche Bevölkerung unter der herrſchenden lucaniſchen Colonie 
noch um die Mitte des fünften Jahrhunderts ein griechiſches 
Feſt bewahrt hatte”, Wir finden hier vor Allem den Eber 
oder Eberfopf gegenüber der Ceres ®, oder der Diana b, oder 
dem Apolle, oder einem SJünglingsfopf mit Diadem d, oder 
dem Supiter e; oder den vom Geſchoß durchbohrten Eber auf 
dem Revers zu Opfergeräthfchaften f; wir finden einen Dienft 
der Benus 8, des meerbeherrfchenden Amor b und der Saftos 
red, welche bald auf apollinifche Sugendfraft, bald auf den 
Segen des Feldbaus bezogen werden I, alfo ganz in Entfpres 
hung zur latinifchen Vorftellung von den jugendlichen Geiftern 
des Vorraths. Daß die alten Gottesdienfte aber nicht vernach⸗ 
läffigt, nur fortgebildet wurden, zeigt das Bild des Neptun 
mit dem Stier K, welches ganz dem alten aus Sybaris gebrach⸗ 


Baum gefunden wird (Prob. Prol. VE.; vgl. Schneidewin Dian. Phacelit. 


p. 11), und die mythiſchen fieben Flüffe (eb. p. 9 ff.) das Denkmal find, 
fo wie auch der Zempel des Apoll zu Rhegium von ihm hergeleitet wird 
(eb, pP» 13, 8). 

2378) Xriflorenus bei Athen. XIV, 632, a. Niebuhr RG. I, 106; 
vgl. 111, 188, 657, — a) Mionnet I, p. 167, n. 639, 640; Suppl. I, p. 308, 
n. 738. — b) Suppl. I, n. 742. Diana auf beiden Seiten n. 730; 
Diana X Xehre n. 796. — c) Suppl. I, n.739. — d) Suppl. I, n. 740, 
741, 743 ff. — e) S. I,n. 737. — f) S. I, n. 807 bis 809. — 8) S- 1, 
n.770 (x Fuͤllhorn). Der Venus gehören die rosaria Paesti (VG. IV, 118; 
Prop. IV, 5, 59; OM.XV, 708; Pont. II, 4, 28; und bie ganze dortige 
Blumenzucht Martial. VI, 80, 6; IX, 27,8; 61, 1; X1l, 31, 3), fo wie die 
benachbarte Sirene Leukoſia, weldye aud) ale Verwandte des Aeneas ge: 
dacht wird (Not. 762). Sirene über dem Stabtthor von Paͤſtum in Stein 
gehauen, Münter Neapel und Sicilien ©. 91. Wilde Damascenerrofe 
Swinburne II, 161. — h) Amor auf dem Delphin mit Kranz und 
Dreizad x Neptunstopf Mionnet I, p. 165, n. 628, 629; S. I, n. 735. — 
ji) Mionnet S. I,n. 734, vgl. 774 (Diosturenhut, Fuͤllhorn); 800 und 801 
(Diostlöpfe, Stern x Aehre). Vgl. Rot. 1219 a. Ganz eben fo in Rhe: 
gium Rot, 1218 c. — k) Desecr. I, p. 165, n. 627; jeboch felten, 
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ten von Poſeidonia! entſpricht. Das Symbol des Ebers agra⸗ 
riſchen Zeichen gegenüber iſt ein einfacher Ausdruck der Ge⸗ 
fährdung des Feldbaus durch das aufwühlende Wild: kein 
Thier zerſtört Getreide und Weinberge ſo furchtbar, wie der 
Eber; daher wird auf ätoliſchen Münzen der Kinnbacken mit 
dem Hauer neben die Traube und die ſchützende Lanzenſpitze 
geftellt ?° und als dortiger Eberjäger gilt Deneus Sohn Me: 
leagros. Daſſelbe Gefchäft aber vollzieht in der Sage wie 
auf den Münzen auch dort Atalante, wie in Lanuvium. Hier 
fcheint der Name von den cumanifchen Leufadiern einges 
führt zu fein, welche in der Nähe von Aetolien zu Haufe 
waren und aus ihrer Heimath auch den Namen des Ulires 
nach Latium gebracht haben. Dies beftätigt fich dadurch, daß 
durch den cumanifchen Berfehr mit Aricia fich ebenfallg die 
Einführung der Sage von Oreſtes in den Dianenhain leicht 
erflärt: denn die Cumaner waren großentheile Ehalfidier und 
Dadurch zu dem Durch die cumanifche Herkunft der Zankläer ® 
bezeugten nähern Berfehr mit den Rheginern aufgefordert, 
die dieſe Sage ſchon durch ihre mefjenifchen Beftandtheile von 
Trözen und Hermione her auf italifhem Boden angeftedelt 
hatten und von denen die Sfylla angenommen fein wird, die 
ſich öfters auf cumanifchen Münzen findet b. Was die Meffe- 
nier ausgebildet brachten, war den Chalfidiern nicht fremd, 
auch auf Euböa finden ſich Spuren der Sage von Dreftes®°; 
den Kymäern noch weniger, denn biefe leiteten fich gradezu 
von den Nachfommen des Drefted her ®, und die Feufadier, 
deren Blid vornämlich auf Epirus gerichtet war, werden auch 


23781) Descr. I, n. 616 bi8 620; S.I, n. 722 bis 733. Poſeidon auf 
beiden Seiten in Pofeidonia (D. I, n. 610 bie 615; S. I, n. 717 bie 721), 
wie in Paftum Neptun x Delphin (D. I, n. 628, 630, 633; 8.1, n. 750ff.). 

2379) Mus. Brit. NP. tab. VI, 1 (p.122): Amrado» Tr. &fp. Kinnb. 
X Apollofopf. Mionnet Suppl. III, p. 478, n. 22, 24 bis 28, 31; umber: 
ftehend ähnlih ohne Traube. Eb. n. 20: Zeuskopf mit Lbkr. x Lſp. 
Kinnb. Stern. Eb. 37 bis 42: Pallaskopf x Meleager mit ben &polien 
des Ebers. Eb. 1 bis 3 und 13 bis 17: Atalante mit flachem Hut x lau: 
fender Eber, Lanzenfpige (abgeb. Maus. Brit. NP. tab. V, 25, vgl. 28, 24). 
— u) Not. 2309. — b) Rot. 2269. Mionnet Suppl. I, p. 239, n. 279, 332. 

2380) Hesych. Ogéorn, zwglow Evßolag. Vgl, Schneidewin. Dian. 
Phacel. p. 15. — a) Plehn Lesbiac. p. 42. 
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dort von der Gründung des oreſtiſchen Argos durch den Sohn 
des Agamemnon vernommen und nacherzählt habend, Sämmt⸗ 
liche Beftandtheile der Cumaner alfo brachten von Haufe aus 
ein Intereſſe für die Sage vom Drefteg mit: bei ihrem Verkehr 
met Rhegium fanden fie diefelbe fchon mit italifhen Vorftels 
lungen durchwachfen vor und erzählten nun fehr natürlich den 
Aricinern, ihre mit dem Schwert wachhaltender Priefter fei 
nur ein Nachfolger des Drefted, der auch in Rhegium das 
Schwert in der Hand führe e, ihre hartgefinnte, nur Die Jagd 
und den Jäger liebende Haingöttinn, welche den Birbius wies 
derbelebt habe, fei feine andre, als die trögenifche mit der 
chthoniſchen Aſylgöttinn Hermione verfchwifterte Artemig, Durch 
welche Hippolytos wieder erwedt fei. Der Meerbufen von 
Pofeidonia aber grenzte an den von Parthenope, der Colonie 
von Eumä: hier fonnte der vielfachſte Verkehr nicht ausbleiben 
und Demnach auch mannichfacher Anlaß, Die Götter und Hes 
roen von Lanuvium mit denen von Poftdonia, ihre Samilla 
aus leufadifchen Erinnerungen mit Atalante, ihren Picus oder 
Mamercus aus poftdoniatifchen mit Diomedes zu vergleichen, 
für die das ntereffe ihnen um fo näher lag, da fie felbft den 
Zahn des ergmanthifchen Ebers in ihrem Apollotempel aufbes 
wahrten &. Denn wenn fie blo& der ätolifchen Sage gefolgt 
wären, fo wäre flatt des Diomedes Meleagrod zu nennen 
gewefen: mit diefem aber war keine Gemahlinn verbunden, 
welche ſich mit der Feronia des Picus vergleichen ließ: Her⸗ 
mione, die fo gut in Pofldonia und Sybaris, wie in Metapont, 
neben Diomedes geftanden haben wird, weil die Metapontiner 
fie nur den Troͤzeniern, die erft in Sybaris, nachher in Pofl- 
donia wohnen und auch hier den Dioskuren dienen, welche in 
Metapont Diomeded Genoffen find, füglich verdankt haben 
fünnen, war von Haufe aus im Berhältniß zum trözenifchen 
Diomed, und die Trözenier in Pofeidonia werden daß heis 
mathliche Verhältniß des Diomedes zum Hippolytus nicht vers 


2380b) Strab. VII, 3826. — c) Rot. 1920, 2877 a. — d) Rot. 380, 
Löwenkopf zwifchen zwei Eberlöpfen, Muſcheln KV..ION, Millingen 
Ancient Coins tab. I, 4 (p. 5). Ihr Eberjäger ift alfo Herakles, von 
dem es auch fonft in der Nachbarfchaft Sagen giebt, namentlich zu 
Pompeit. 
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geſſen haben, für welches dann die vergleichenden Cumaner 
eine Entfprechung in der Nachbarfchaft des diomedeifchen Pi⸗ 
cus zu Lanuvium und des Virbius zu Aricia fanden. 

Trögen alfo ift ein alter Herd von Sagen bed Diomedes: 
bier wurde er der Aphrodite gegenübergeftellt, wurde wegen 
des Schußed, den er NRoflen und Reitern verlieh, mit dem 
Liebling der Artemis, dem anaphrodififhen Jäger Hippolytos 
und mit den reifigen Dioskuren verbunden, dann aber mit der 
chthoniſchen Afylgöttinn Hermione vermählt, die auch nur 
darum in andern Sagen die Gemahlinn des ebenfalls zu Trös 
zen gefühnten Drefted wird, weil diefer fein dem Fluch der 
Unterirdifchen verfallnes Leben der firengen Artemis Iphige⸗ 
nia, die Das Blut jedes Ankömmlings fordert, mit voller Süh⸗ 
nung abgewinnt. Die Trözenier brachten diefen Diomedes 
nad) Sybaris und weiter nach Pofeidonia: von Dort wurde er 
durch den Verkehr der Gumaner, die fich theild von Haufe 
her, theild durch ihren Beſuch von Rhegium mit der Sage 
vom Oreſtes trugen, nach Latium gebracht und mit der von 
den leufadifchen Cumanern gepriefenen Atalante in Lanuvium, 
fo wie Oreſtes und Hippolytos in Aricia angefiedelt. Bon 
Päſtum aus mag er in der Iucanifchen Zeit fid) nach Samnium 
verbreitet haben: denn der Eber im Dienfte der Diana findet 
fi}, ganz wie dort, auch in Capua wieder®!, fo wie er auch 
aufrömifchen Kamilienmünzen * und in den etrugfifchen Städs 
ten Populonia P und Gamers © vorfommt: in Benevent aber 
erfcheint mit dem Zahn des Falydonifchen Ebers Diomedes 
felbft ald Gründer der Stadt? und die Sage von feiner Aus 
föhnung mit Aeneas durch Zurüdftellung des Palladiums, für 


2381) Mus. Brit. NP. tab. II, 13 (Rot. 1087). Zu Gapua fines lo- 
corum dicatorum Dianae Tifatinae Orell. Inscr. 1460. —, a) Dianenkopf 
mit Köcher und Bogen x Eber vom Hund gefaßt, vom Spieß getroffen 
Hosidia 1, 2; Licinia 9. Eber vom Spieß getroffen x Kopf des Augu⸗ 
ſtus Durmia 7. Laufender Eber Thoria 2, Volteia 2; vgl. Coelia 3. 
In Rom: Umbrarum ac nemorum incolam ferarum domitricem Dia- 
nam deam virginem Orell. Inscr. 1447. — b) Mionnet Suppl. I, p. 200, 17 
(mit Abbildung). — c) Mionnet I, p. 97, 8; S. I, 196, 8, 9, 10. 

382) Procop. BGoth. I, 15, p. 77; Steph.B.s. v.; Serv. VA. VIII, 9; 
XI, 246; Marcian. Capell. VI, 14; Cedren. p. 284 (133), 248 (141); 
Malal. VI, p. 167 (212). 
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beffen Raub er durch Krankheiten heimgefucht worden fet, bie 
Athene ihm die Zurückgabe anbefohlen habe, wird hieher gezos - 
gen“ Wir find nicht gewohnt, den Diomeded als Jäger zu 
denken; aber Kenophon führt ihn unter den Jagdheroen auf??; 
und fchon der dem Adraft ertheilte Seherfpruch bezeichnet den 
Tydeus ald Eber, weil er als Aetoler und Bruder des Tydeus 
in der Eberhaut bei ihm auftritt®*.- Es wird die wilde und 
gewaltthätige Natur des Geſchlechts damit angedeutet, die 
namentlich im Tydeus hervortritt, der ded Melanippog Ges 
hirn frißt und bei Aefchylus wie ein Drache fchreit; nicht 
minder in Deneus Brüdern Melas und Agriod », von denen 
der letzte nun gradezu dem Träger der latinifchen rusticatio 
entfpricht und einen neuen Beleg dafür giebt, daß leufadifche 
Gumaner, die fomohl an den ätolifchen ald an den epirotifch- 
fephallenifchen Ueberlieferungen hingen, es gewefen find, 
welche die latinifchen Vorſtellungen von Latinus Erzeugung 
durch Faunus und Marica, Picus und Feronia in die gries 
hifchen Sagen von Odyſſeus, Kirfe und Agrios umgefeßt 
haben. Die Wildheit des Gefchlechtd wurzelt in Denend Bas 
ter, dem Verwüſter Porthens ®° und diefer ift wieder nır eine 
Nebenfigur des Ares, der in mehrern Sagen ftatt des Oeneus 
der Bater des Melcagrog heißt. Ares verwandelt fich auch in 
den Eber, um den Adonis zu tödten®: er wühlt mit Eber- 
fchnauze alles Unheil aufb. Im Diomedes ift diefe Rohheit 
durch die Einwirfung Athenens gemildert: Agriod wird viel« 
mehr von ihm vertrieben <, feine Söhne erfchlagen d, als 
Deneus von ihnen feines Reichs beraubt iſt. Die ganze Uns 
gefchlachtheit des Ares aber tritt im thrafifchen Diomedes 
hervor, der feine Roffe mit Menfchenfleifch füttert®°, wie Ty- 


2382) Procop. ib. p. 78 (Not, 2350). 

2383) Xenoph. Ven. I, 2, 13. 

2384) Apoll. III,6,2. Hygin. £.69; Lycophr. 1066 mit Schol. und 
Tzetz. Eberhaut als Kopfbededung Stat. Theb. II, 541, 583. Welder 
Allg. Schulz. 1832, II, ©, 162, — a) Genealogie Il. XIV, 115, 117. 

2385) Hygin. f. 171; Eurip. bei Plut. Parall. 26. Mavortius OM. 
VII, 437. Wie Mamercus (Not. 1978, 2374 d) und Picus, — a) Serv- 
VE.X, 18. — b) Soph. fr. 720 Ddf. — c) Hygin. f. 175, 242. — 
d) Apollod. I, 8, 6. Paus. II, 25, 2. 

2386) Apoll. II, 5,8; Diod. IV, 15. Daret. Exc. Troi. 16: Diome- 
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Deus ben Kopf ded Melanippog zerfleifcht. Auch der Tydide 
Diomedes aber ift ein fo ftarfer Krieger, daß die Griechen 
ſchwanken, ob der fprichwörtliche Ausdruck des diomedeiſchen 
Zwanges auf ihn ® oder auf den biltenifchen Wüthrich® zu bes 
ziehn fei. Im Tydiden erfiheint die Wildheit nicht im ber 
Sinnesart, fondern in den Echidtfalen, in der Heimathloſigkeit, 
wie bei Odyſſeus: und hiedurch eignet er ſich zur Subſtitution 
RRatt der italifchen Herven, welche ein Sägerleben in ber wals 
digen Wildniß führen, aber keineswegs Müthriche find. 
Ihren Hauptfiß fand dieſe Vermiſchung nicht auf der 
bisher betrachteten Weſtſeite von Stalien, fondern auf der 
öftlihen, wo und das Eymbol des Evers mit dem Der agb 
und des Durch diefelbe geſchützten Getreides in den apuliſchen 
Städten Arpi?”, Salapia ® und Asculum b vorfommt. Sa 
allen diefen Städten finden wir außer dem Eber audy das 
Pferd, mehrmals auf den Schuß des Getreided oder anf 
Pallas bezogen?’ ; in Zuceria zwei laufende Rofle den Die 
















dem regem ferunt eo tempore cum equis potentibus venantem et ferk 
ub Hercule interemptum. Die Stellung von venantem ift richtig, wen 
ausgedruckt werden fol, daß er die Pferde zur Jagd braucht, wie da 
italifche Diomed. Vgl. Fra. p. 51, n. 124. Die menſchenfreſſenden Ro k 
bezeichnen nach Welder’s einleuchtender Erklärung Menfhenopfer bei da 
Biftonen, welche Herakles abftellt (Diffen in Pind. ed. Boeckh. Vol. 11%, 
p- 463). — 23868) Cunon. 84. Hesych. Suid. und die Parömiograpke 
hound. avayun. Vgl. Plat. Rep. VI, 498,D. — b) Arist. Eccl. 108; 
vgl. Suid. s. v. 

2397) Zeuskopf mit Lorbeerkr. x Eber Agnavo Mionnet I, p. 1% 
n. 800, 802; x Eber, anzenfpige Agmavo» eb. 303; Suppl. I, p. 38 
421 bie 425. Apollolopf x Eber eb. 426, Achre x Eber, Lanzenfrik 
eb. 427, 428. Abbildungen Neumann Pop. et Reg. Num. I, tab. I, nr. 7,8 
Vgl. Not. 2379. Eberjagb des Kaifers Friedrich IT. in der Gegend u 
Gründung von Aprocina, Swinburne Beide Sicilien I, 175. — a) 3b 
Topf mit Lorbkr. Zaianıvov x Cber, Kranz IIAwrıov, Mionnet I,p-i% 
n. 834; x Eber, Lſpitze S. I, p. 268, n.485. — b) Aehre x Eber Jr 
enlıov S. I, p. 262, n. 444, 445; x Eber mit Lfpise n. 446. 

24%) Arpi: Gerestopf mit Achrentranz, Achre Aonavay x Ya 
tern Mionnet I, p. 129, n. 298, 299 (Amphora bei Geres, Helm ki 
Pferd). Pallastopf x Pferd Agra. Millingen Med. Gr. Ined. tub. „2 
(p- 17); Mionnet Suppl. I, p. 259, n. 418. Pferd x Eichel Mill 
tab. 1, 10 (p- 16); M. S. I, n. 416; x Stier n. 429 big 434, Polasid 
x drei Aehren Mionnet I, n. 297; 8. I, n. 417. Salapia: Ya 
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Eurenföpfen gegenüber“. Arpi und deffen Hafenort Salapia 
find der Sage nach vom Diomedes gegründet. Der griecdhifche 
Name von Arpi, Argyrippa, wird einftimmig von der Pferdes 
zucht erflärt und auf Diomedes Heimath "Agyog Inzıov zurück⸗ 
bezogen??: dierichtige Erkläruug liegt offenbar in der Beziehung 
auf ein filberweißes Pferd, auf die equi nivei, welche Diomeb 
dem Rheſos abgewinnt, auf welchen die Caſtores erfcheinen: 
und wenn Virgil die Form Argyripa mit verfürzter Penultima 
vorzieht, ift das wohl nur aus dem Einfluß einer oskiſchen 
Form Argurepa (Argurequa) zu erklären, vielleicht diefe felbft 
herzuftellen?°. Sn Arpi beftand ein Heiligthum des Diomes 
des ’! und dad Gefchlecht der Däfter Ieitet ſich von ihm her, 
welches in fo bedeutendem Anfehn ficht, daß aus demfelben 
Daſius Altiniud nach der Schlacht bei Cannä die Stadt zum 
Abfall von den Römern zu Hannibal verleitet und nachher fie 
wieder zurüdzubringen verheißt & Das weiße Pferd entfpricht _ 
nicht allein der homerifchen Beute des Diomeb und dem meta⸗ 
pontinifchen Säger Leukippos, fondern aud) bei den Venetern 
am Timavus wird dem Diomedes ein weißes Pferd geopfert 


x Apollolopf ZaAmıvo» Mionnet I, n. 331; daffelbe mit Zuramırov 
n. 831; Suppl. I, m. 484; x Zeuskopf mit Lorbkr. n. 487; x Delphin 
n. 478 bie 482; X jugendlicher gehörnter Kopf mit Rohr befränzt n. 488; 
Faunkopf, Pebum x Stierkopf, Zweig n. 486. Asdculum: Pferdekopf 
x Gerftenähre S. I, p. 262, n. 447. Auf campanifhen Münzen Apollo: 
kopf x Pferd Roma Mus. Brit. NP, tab. I, 21; Pallastopf x Pferbes Vor- 
dertheil Roma eb. n.'22, 23; bärtiger behelmter Kopf (ganz wie der des 
Leutippos von Metapont Not. 694 f), Pferbetopf Romano, Aehre Mionnet 
Planches LXIII, 5 (Zafel III, 15). Auf römifchen Bamilienmünzen fehr 
häufig Reiter. — 2388 @) Mionnet S. I, p. 266, n. 469 (Louceri), 470. 
Bol, Not. 2400 a. 

2389) Strab. V, p. 215; VI, 284; Plin. HN. III, 10, 16: Arpi ali- 
quando Argos Hippion Diomede condente , mox Argyrippa dictam. 
Serr. VA. XI, 246; vgl, VII, 286; VII, 9, Marc. Cap. VI, 14: Arpos 
et Beneventum Diomedes. Justin. XX, 1. 

2390) YA, XI, 246; Sil. Pun. XIII, 80. Bet Strabo und Stephanus 
geben die Handfchriften ‘Agyvolaze, aber Agyvauanvos. 

2391) Polemon bei Schol. Pind. Nem. X, 12: dv ulv yag 'Agyv- 

= ginmoıg üyıov Eorıv aurou Jegov. — a) Appian. BHannib. 81; Sil. 
* Pun. XIII, 82. Dafius Altinius heißt er Liv. XXIV, 45, und wird bas 


y  felbft princeps urbis genannt. Daſier aud in Salapia und Brundufium, 
Mat 9447 


v 
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und die beträchtliche Pferdezucht jenes Landſtrichs von ihm 
hergeleitet °?. Im diefem Heiligthum flehn die argiwifche Hera 
und die äAtolifche Artemis neben ihm, wie zu Lanuvium und 
Aricin Suno Sofpita und Diana: in feinen Hainen ift dad 
Wild zahm, Wölfe und Hirfche gefellen fich zu einander, laſſen 
fi) von Menfchen anrühren, Fein Hund verfolgt ein Wild über 
die heilige Grenze. Die Roßzucht wird von der Schaar berges 
leitet, die ein Wolf zufammengetrieben und mit feinem Biß 
gezeichnet habe, wonad diefe Sitte beibehalten fei“. De 
Friedenszuſtand unter dem Wild entfpricht den in Stalien vers 
breiteten Borftelungen über die Einwirfung der Nähe bed 
Faunus b: dieſer ift auch Eupercus, Ruperca hat inder Wöl⸗ 
finn gewaltet <, welche mit dem martifchen Specht die Kinder 
des Mars ernährt: jedenfalls zeigt Die Bezichung des Diome—⸗ 
des auf die zufammengeftellten martifhen Thiere Wolf und 
Pferd, daß wir und bei ihm hier ganz auf dem Boden bed 
MWaldgotted befinden. Gene Gegend am Timavus ift aller 
dings das letzte Ende dDiomedeifchen Gottesdienfted: er fteht 
hier mit Antenor zufammen, eben wie in Großgriechenlazd, 
Daunien, Segefta und Libyen Sagen von Achäern und Zroern 
neben einander hergehn und wie unter feinem Befehl der 
Troer Emathion Rom baut, Der Hauptfiß defjelben wird in 
Hatria am Padus oder Tartarus gewefen fein, Das er unter 
dem Namen Aethria fliftet, weil er fidy aus dem Eturm dorts 
bin gerettet habe?’’., Auch Spina fol von ihm gegründet 


2392) Strab. V, p. 214, 215. Eust. DP. 487. — a) Ucher tiefe fexoı 
"Evero: oder Avxoczaösg vgl, Aclian. IIA. XVI, 24. Nach Herm. Soph. 
Autig. p- XVII sq. werben ſolche noch jest in Polen vorzüglich gefd;ätt. 
— b) Hor. Carm. I, 17, 5, 9; III, 8, 13. ‚Hier unter dem Schutz des 
Hirtengottes Faunus Frieden zwifchen Heerden und Wolf, wie unter dem 
des Zagbfürften Diomebes zwifchen Wild und Wolf. Dienft des Faunus 
in jener Gegend Martial. IV, 25, $: Antenoreo Dryadum pulcherrima 
Fauno Nupsit ad Eugancos Sola puella lacus. Noch jeßt, wie die Aus: 
leger nachweifen, ein See la Solana. Faunus und Nymphen Not. 1590, 
— c) Rot. 1635. 

2393) Steph. B. Argie wolıs Todönvias (alfo nicht das in Pice 
num, ſ. Müller Etr. I, 142, 43), Aıoundovg xrioug, zeIumvog zlsUcan- 
zog xal nera To Öiaswdrjvaı aalisavrog Aldoglav. xal FAgEpdagn 
age roig Papßagoıs TO Övone. Hatria hat gute Dafenpläge in den 
Sieben Meeren (Plin. HN. III, 16, 20: nobili portu Tuscorum Atriac; 
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fein?*; bei den Umbrern um Ancona ift ihm ein Heiligthum 
errichtet, weil er dem Volke Wohlthaten erwiefen habe’. In 
Samniun wird außer Benevent felbft, welches feinen Namen 
Maleventum von dem argen dalmatifchen Winde haben foll, 
der im Stande fei, Roß und Reiter durch die Luft fortzufühs 
ren?®, am öftlichen Ufer des obern Bulturnus Venafrum von 
ihm gegründer??”, wo das Geflirn der Minerva ebenfalls auf 
Winde hindeutet, die von diefer Göttinn gefandt und gebäns 
digt werben, fo wie Die berühmte minervalifche Delbaumzudht 
von Benafrum * die Frucht liefert, deren Saft der Gymnaſtik 


MEtr. J, 141, 415 297), die Lagunen zogen fich wahrfcheinlich bis nahe 
an bie Stadt; durdy tuskiſche Wafferbauten wurde der Padus, der fi 
urfprünglich im Süden vorbeizog, in jene Lagunen durch Kanäle geleitet, 
durch deren Vernadhläffigung erft Verfchlammung eingetreten und das 
fefte Land ausgedehnt ift (eb. 228 bis 232). Den Kanalbau ſchrieb man 
bem Diomebes zu, wie bei Salapia (Not, 2444 d), deffen troifhe Sumpf: 
gegend der hatriatifchen entfpricht; über den Sturm der Sage vgl, Not, 
2467, 2470 a. Auch ber Eber fehlt nicht, Stat. Silv. IV, 6, 10: Tuscus 
aper generosior Umbro; Martial. VII, 27; Iuven. I, 21; Müller Etr, 
I, 238, 31, 32; 338, 3. Von griechiſchem Einfluß in Hatria zeugt das 
Theater, audy bemalte Gefäße (eb. I, 229; II, 241, 49), deren Scherben 
alle nur griechiſche Infchriften zeigen, Arbeiten einer griechiſchen Töpfer: 
gilde, weldye, wenn auch die nähern Umftände ftreitig find (Melder N, 
Rhein. Muf. I, 339 ff., 3465 W. K. A. Müller de Corcyr. republ. p. 62), 
unzweifelhaft in Kolge bes Eorkyräifchen Verkehrs hieher gekommen find. 
Die Korkyraͤer bradıten denn aud) den Namen des Diomedes (Not. 2433, 
23457, 2439 f); den des Antenor vielleicht die den Verkehr mit dieſer 
Gegend aufſchließenden Phokaͤer (Her. I, 163; MEtr. I, 140), wenn der 
antenoribifhe Name durch biefe nach Libyen gebracht iſt (Mot, 966 5). 

239%) Plin. HN. III, 16, 20. 

2395) Scyl. 16. Die VBergleichung bes einheimifchen Heros mit dem 
Diomed wurde in Umbrien vermuthlidy durch die Golonie aus Aegina 
(Strab. VIII, 376), das 11. IT, 562 dem Diomebes dient, vollzogen. gl, 
Not, 2413 c. Umbriſche Eber f. Catull. 89, 11; Hor. Serm. II, 4, 40; 
Stat. Silv. IV, 6, 6. ben fo Marsus aper Hor. Carm. I, 1, 28. Mart. 
XII, 35: filia Picenae Lucanica porcae. Jagd im Sabinerwalbe eb, 
IX, 55, 2. 

2396) Vol, Not. 2882. Münze mit Apollofopf Benrentod X Pferd 
Mionnet T, p. 107, 85. 

2397) Serv. VA. XI, 246. Auf Münzen Minervenfopf, Bahn und 
Stern Not.1270. — a) Hor. Carm. II, 6, 16; Serm. Il, 4, 69; 8, 45. 
Martial, XII, 101. Varr. RR. I, 2,6. Plin. HN. XV, 2, 3. Xgl. Salis 
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Dient b, und den Zweig, welcher Frieden bedeutet <. Erinnern 
wir und nun Des Metabug von Privernum und feiner Anales 
gie zum Diemedes von Lanuvium, fo weben fich Die einzelnen 
Bilder von dem ritterlichen Gäger des italiihen Hochlandes 
und der von Aboriginern, Samnitern, Lucanern, Picentern, 
limbrern eroberten Küjtenländer zu einem fich über Die größere 
futlihe Hälfte der Halbinfel binziebenden Neg zufammen, 
Denn von Benevent führt die Strafe nach Apulien über Equus 
Tuticus; auch dies, wahrfcheinlich vom fchüßenden Roife des 
Reiſigen benannt, iit von Diomeded erbaut”. 

Die Fortfegung dieſer Straße tritt gleich hinter Equus 
Tuticus in den Gebirgsfeffel von Apulien ein, deſſen Jäger 
nch heutzutage dad Nachbild des italiihen Diomedes ger 
ben??. Der erfte Hauptort deilelben ift Das auf einem von den 
Apenninen getrennten Hügel mit weitherrfchender Ausſicht 
liegende Luceria ?*°°: hier legt Diemedes das Palladium nie 
der a: in der Nähe liegt oſtwärts Arpi, der Hauptſitz bed 
Diomeded; von dieſem nordoftwärtd Sipontum, welches 
ebenfalls von ihm gegründet ift!, nur Durch einen Sumpf vom 
Meere getrennt ®, das vor Alters wenigitene fein Gebict bes 


Reifen durch Neapel I, 544. Wilde Schweine in ben koͤniglichen Kor 
ften eb. 846. — 2397b) Ilor. Carm. 1, 8,8. — c) Ret. 2158 b. 

239#) Serv. VA. VII, 9. Zuticus wie im oölifhen Titel Meddix 
Tuticus. 

2329) Emwinburne Beide Sicilien I, &. 195 (Korfter): „Die Zäger 
in Apulien jagen die Hafen mit Windhunden und die Eber mit einem 
großen Pirfhhunde und zwei oder brei großen Echäferhunden: die Jäger 
find zu Pferde und mit einer Lanze und einem Paar Piſtolen bewaffnet.” 
Diomedes ift vornämlidy mit dem Wurffpieß zu denken, ohne daß man 
ihm ben Bogen der Diana, ber die Stelle des modernen Schießgewehre 
vertritt, ganz abfprechen dürfte, 

70%), Smwinburne I, 185. — a) Strab. VI, 264, 284. Münze Rot. 
23588 a: aud) vgl. Not. 703. Die Dieskuren neben dem Palladium und 
dem palladiſchen Heros wie in äneadifchen Sagenkreiſen von Troas und 
Aktion die Großen Götter, Not. 305 ff., 652. Apollodienft auf Snfchrift, 
Denon Neapel und Sicil. V, 75: Apollini divo au. Q. Lutatius Q. f. cett. 

2201) Strab. VI, 284. Sipontina siccitas Cic. leg. agrar. IT, 97, 71. 
Lucan. V, 877: subdita Sipus Montibus. — a) Denon Neapel und Bis 
cilien (Auszug) V, 82, Aus antifen Trümmern, namentfidy von fo 


tinthifhen Säulen, eine unterirdifche Kapelle erbaut, eb. S. Sl, mü 
Abbildung. 
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fpült hat b. Der felfige, mit einem Dickicht von Tannen, Stech- 
eichen, Weißbuchen, Kaftanien? bedeckte, windige * Berg Gars 
ganus wird vom Diomedes unterworfen b und zur Erinnerung 
an feinen sroifchen Feldzug nach dem Berge Gargaron bes 
nannt °. 

In diefen Gegenden hat er mit veneralifchen Zanberges 
walten zu fämpfen: er rottet die Völferfchaften der Darden 
und Monaden aus, zeritört die Etädte Apina und Trica?: 
feine Gefährten aber werden, weil fie die Beleidigung ber 
Venus getheilt haben*, in Vögel verwandelt, welche auf den 
diomedeifchen Snfeln® wohnen, fonft aber nirgends in der 
Welt fi finden. Diefe diomedeiſchen Bögel find bei den Dich⸗ 
tern und Naturhiftorifern fehr berühmt. Nach Suba find fie 
Reihern (fulicae, Zomdıor) Ähnlich; nad Ovid und Sfidor 
haben fie die Größe von Schwänen, Zähne und feurige Augen, 
weiße Federn. Ihr Zug fliegt immer mit zwei Führern, deren 
einer vorauf, der andre hinterdrein; fie nijten in Gruben, die 
fie mit dem Schnabel aushöhlen und mit Reifig und Erde 
bededen; den Ausgang lafien fie oftwärts, den Eingang 
weftwärts offen. Dem Diomedes felbft ift auf feinem Grab- 
hügel in der einen Inſel ein Tempel errichtet: diefen fpülen 
fie täglich mit Waffer, dag fie im Kropf und an den Schwung⸗ 
federn herbeitragen. Griechen werden freundlich von ihnen 
begrüßt: wenn aber Einheimifche von den benachbarten Küften 
kommen, fo fliegen fie auf, floßen auf diefelben nieder und 


24015) Strab. 4. D.: Zinmiovg "Elinvinag and ray Exnvuarıfous- 
vov onrıoy. Wie bei Hatria. 

2402) Swinburne I, 180, 183. — a) Hor. Carm. UI, 9, 7; Epist. 
11,1, 202. — b) VA. XI, 247 mit Serv. (feindlide Brüder); aud) 
‚Serv. VA. VIII, 9. — c) Serv. VA. XI, 246. 

2+03) Plin. IIN. Ill, 10, 16: Diomedes ibi delevit gentes Monado- 
rum Dardorumque et urbes duas, quae in proverbii ludicrum vertere, 
Apinam et Tricam. 

2404) QM. XIV, 330, 385. 

205) Zwei Infeln, eine bewohnt, die andre wüft: auf dieſer ift 
Diomedes verfchwunden und feine Genoſſen verwandelt, Strab. VI, 284. 
Schol. Pind. Nem. X, 12: zegl zöv ’Aöglaw oundeıa vnjaos lego, 8V 
7 rıuüraı og Deog. Bol. Dion. Perieg. 483 mit Schol. und Eust. Ver: 
worren Serv. VA. XI, 271: habitant in insula Electride sive Febra, 
quae est haud longe a Calabria in conspectu Tarentinae civitagis. 
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und die beträchtliche Pferdezucht jenes Landſtrichs von ihm 
hergeleitet ??. In diefem Heiligthum flehn die argivifche Hera 
und die ätolifche Artemis neben ihm, wie zu Lanuvium und 
Aricia Suno Sofpita und Diana: in feinen Hainen ift das 
Wild zahm, Wölfe und Hirfche gefellen fic zu einander, laffen 
fid) von Menfchen anrühren, Fein Hund verfolgt ein Wild über 
die heilige Grenze. Die Noßzucht wird von der Schaar herges 
Teitet, die ein Wolf zufammengetrieben und mit feinem Biß 
gezeichnet habe, wonad diefe Sitte beibehalten fei®. Der 
Friedenszuſtand unter dem Wild entfpricht den in Italien vers 
breiteten Borftelungen über die Cinwirfung der Nähe bee 
Faunus b: dieſer ift auch Lupercus, Luperca hat in der Wöls 
finn gewaltet <, weldye mit dem martifchen Specht die Kinder 
des Mars ernährt: jedenfalls zeigt die Beziehung des Diome— 
des auf die zufammengeitellten martifchen Thiere Wolf und 
Pferd, daß wir und bei ihm hier ganz auf dem Boden des 
Waldgottes befinden. Gene Gegend am Timavus iſt allers 
dings das letzte Ende diomedeiſchen Gottesdienſtes: er fteht 
hier mit Antenor zufammen, eben wie in Großgriechenland, 
Daunien, Segefta und Libyen Sagen von Achäern und Troern 
neben einander bergehn und wie unter feinem Befehl der 
Troer Emathion Rom baut, Der Hauptfiß deffelben wird in 
Hatria am Padus oder Tartarus gewefen fein, das er unter 
dem Namen Aethria ftiftet, weil er fidy aus dem Sturm dorts 
hin gerettet habe’’. Auch Spina fol von ihm gegründet 


2392) Strab. V, p. 214, 215. Eust. DP. 487. — a) Ueber biefe Iaxos 
"Evsroı ober Avxooczadeg vgl. Aclian. HA. XVI, 24. Nach Herm. Soph. 
Antig. p- XVII sq. werden ſolche noch jegt in Polen vorzüglich geſchaͤtzt. 
— b) Hor. Carm. I, 17, 5, 9; II, 8, 13. Bier unter dem Schuß bes 
Dirtengottes Faunus Frieden zwifchen Heerden und Wolf, wie unter bem 
des Iagdfürften Diomedes zwiſchen Wild und Wolf. Dienft des Faunus 
in jener Gegend Martial. IV, 25, 3: Antenoreo Dryadum pulcherrima 
Fauno Nupsit ad Euganeos Sola puella lacus. Noch jest, wie die Aus⸗ 
leger nachweilen, ein Gee la Solana. Faunus und Nymphen Not. 1590, 
— c) Not. 1625, 

2393) Steph. B. Argie molıg Tvdonviag (alfo nicht das im Pice⸗ 
num, |. Müller Etr. I, 142, 48), Aıoundovg xrioue, zeıuovog zAEUCaS- 
rog xal uer& To dinamdijvaı xulisavrog Aldglav. al zapepddgn 
zuge Toig Pagßagoıs zö övoue. Hatria hat gute Bafenpläge in ben 
Sieben Meeren (Plin. HN. III, 16, 20: nobili porta Tuscorum Atrise; 
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fein?*; bei den Umbrern um Ancona ift ihm ein Heiligthum 
errichtet, weil er dem Volke Wohlthaten erwiefen habe’. In 
Samnium wird außer Benevent felbft, welches feinen Namen 
Maleventum von dem argen dalmatifchen Winde haben foll, 
der im Stande fei, Roß und Reiter durch die Luft fortzufühs 
ren?s, am öftlichen Ufer des obern Bulturnus VBenafrum von 
ihm gegründet??, wo das Geflirn der Minerva ebenfalls auf 
Winde hindeutet, die von diefer Göttinn gefandt und gebäns 
digt werden, fo wie Die berühmte minervalifche Delbaumzucht 
von Benafrum * die Frucht liefert, deren Saft der Gymnaſtik 


MEtr. I, 141, 415 297), die Lagunen zogen ſich wahrfcheinlidy bis nahe 
an die Stadt; durch tusfifche Waflerbauten wurde der Pabus, der fich 
urfprünglich im Süden vorbeizog, in jene Lagunen durch Kandle geleitet, 
durch deren Vernadläffigung erft Verſchlammung eingetreten und das 
fefte Land ausgedehnt ift (eb. 228 bis 232). Den Kanalbau ſchrieb man 
dem Diomedes zu, wie bei Salapia (Not, 2444 d), veflen troiſche Sumpf: 
gegend der hatriatifchen entipricht; über den Sturm der Sage vgl. Not. 
2467, 2470 a. Auch der Eber fehlt nicht, Stat. Silv. IV, 6, 10: Tuscus 
aper generosior Umbro; Martial. VII, 27; Iuven. I, 21; Müller Etr, 
I, 238, 31, 32; 338, 8. Bon griedhifhem Einfluß in Hatria zeugt bas 
Theater, auch bemalte Gefäße (eb, I, 229; II, 241, 49), deren Scherben 
alle nur griechiſche Infchriften zeigen, Arbeiten einer griechifchen Töpfer: 
gilde, weldye, wenn auch die nähern Umftände ftreitig find (Welder N. 
Rhein. Muf. I, 339 ff., 3465 W. K. A. Müller de Corcyr. republ. p. 62), 
unzweifelhaft in Kolge des Torfyräifchen Verkehrs hieher gelommen find, 
Die Korkyraͤer brachten denn audy ben Namen bes Diomedes (Not. 2438, 
23437, 2439 f); den bed Antenor vielleicht die den Verkehr mit biefer 
Gegend auffchließenden Phokaͤer (Her. I, 163; MEtr. I, 140), wenn der 
antenoridifche Name durch diefe nad) Libyen gebracht ift (Not. 966 s). 

2394) Plin. HN. III, 16, 20. 

2395) Scyl. 16. Die Vergleichung bes einheimifchen Heros mit dem 
Diomeb wurde in Umbrien vermuthlid durch bie Golonie aus Aegina 
(Strab. VIII, 376), das 11. II, 562 dem Diomebes dient, vollzogen. Vgl. 
Not, 2418 c. Umbriſche Eber f. Catull. 89, 11; Hor. Serm. II, 4, 40; 
Stat. Silv. IV, 6, 6. ben fo Marsus aper Hor. Carm. I, 1, 28. Mart. 
XII, 35: filia Picenae Lucanica porcae. Jagd im Sabinerwalbe eb, 
IX, 55, 2. 

2396) Vgl. Not. 2382, Münze mit Apollofopf Benventod x Pferd 
Mionnet J, p. 107, 85. 

2397) Serv. VA. XI, 246. Auf Münzen Minervenlopf, Hahn und 
Stern Not. 1270. — a) Hor. Carm. II, 6, 16; Serm. II, 4, 69; 8, 45. 
Martial. XIII, 101. Varr. BR. I, 2,6. Plin. HN. XV, 2, 3. Vgl. Salis 
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dient d, und den Zweig, welcher Frieten bedeutet <. Erinnern 
wir und nun des Metabus von Privernum und feiner Analos 
gie zum Tiomedes von Lanuvium, fo weben fich die einzelnen 
Bilder von dem ritterlichen Säger des italifchen Hochlandes 
und der von Aboriginern, Samnitern, Lucanern, Picentern, 
Umbrern eroberten KRüftenländer zu einem fidy über Die größere 
füdlihe Hälfte der Halbinfel binziehenden Netz zuſammen. 
Denn von Benevent führt die Straße nadı Apulien uber Equus 
Tuticus; auch dies, wahrfcheinlich vom fchüßenden Rofle des 
Reiſigen benannt, iſt von Diomedes erbaut?*. 

Die Fortſetzung diefer Etraße tritt gleich hinter Equus 
Tuticus in den Gebirgsfeffel von Apulien ein, deffen Jäger 
noch; heutzutage das Nachbild des italifhen Diomedes ges 
ben’?’. Der erfte Hauptort deſſelben iſt Das auf einem von den 
Apenninen getrennten Hügel mit weitherrfchender Ausſicht 
liegende Luceria?*°°: hier legt Diomedes das Palladium nies 
der a: in der Nähe liegt oftwärts Arpi, der Hauptfiß bed 
Diomedes; von dieſem nordoſtwärts Gipontum, welches 
ebenfalld von ihm gegründet ift!, nur durch einen Sumpf vom 
Meere getrennt *, das vor Alters wenigfteng fein Gebiet bes 


Reiſen durch Neapel I, 344. Wilde Schweine in den Töniglidhen For 
ſten eb. 346. — 2397b) Hor. Carm. I, 8, 8. — c) Rot. 2158 b. 

2398) Serv. VA. VII, 9. Zuticus wie im oskiſchen Zitel Meddix 
Tuticus. 

2399) Emwinburne Beide Gicilien I, &. 195 (Zorfter): „Die Jäger 
in Apulien jagen die Hafen mit Windhunden und die Eber mit einem 
großen Pirſchhunde und zwei oder drei großen Echäferhunden: die Jäger 
find zu Pferde und mit einer Lanze und einem Paar Piftoten bewaffnet.” 
Diomebes ift vornämlidy mit dem Wurffpieß zu benfen, ohne daß man 
ihm den Bogen der Diana, der bie Stelle des mobernen Schießgewehrs 
vertritt, ganz abfprechen bürfte. 

2400) Swinburne I, 185. — a) Strab. VI, 264, 284. Münze Rot, 
2388 a; auch vgl. Rot. 703. Die Dioskuren neben bem Palladium und 
dem pallabifhen Heros wie in äneadifchen Sagentreifen von Troas unb 
Aktion die Großen Götter, Rot. 305 ff., 652. Apollodienft auf Infchrift, 
Denon Reapel und Sicil, V, 75: Apollini divo au. Q. Lutatius Q. f. cett. 

2401) Strab. VI, 284. Sipontina siccitas Cic. leg. agrar. II, 27, 71. 
Lacan. V, 877: subdita Sipus Montibus. — a) Denon Reapel und Si⸗ 
cilien (Auszug) V, 82. Aus antiten Truͤmmern, namentlid) von Tos 
rinthifhen Säulen, eine unterirdifche Kapelle erbaut, eb. S. 81, mit 
Abbildung. 
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fpült hat d. Der felfige, mit einem Didicht von Tannen, Stech⸗ 
eichen, Weißbuchen, Kaftanien? bedeckte, windige * Berg Gars 
ganus wird vom Diomedes unterworfen b und zur Erinnerung 
an feinen Lroifchen Feldzug nady dem Berge Gargaron bes 
nannte °. 

Sin diefen Gegenden hat er mit veneralifchen Zauberges 
walten zu kämpfen: er rottet die Völferfchaften der Darden 
und Monaden aus, zeritört die Städte Apina und Trica?: 
feine Gefährten aber werden, weil fie die Beleidigung der 
Venus getheilt haben*, in Vögel verwandelt, weldye auf den 
dDiomedeifchen Inſeln“ wohnen, fonft aber nirgends in der 
Welt fich finden. Diefe diomedeifchen Vögel find bei den Didhs 
tern und Naturhbiftgrifern fehr berühmt. Nach Tuba find fie 
Meihern (fulicae, Zowdıoi) ähnlich; nach Ovid und Iſidor 
haben fie die Größe von Schwänen, Zähne und feurige Augen, 
weiße Federn. Ihr Zug fliegt immer mit zwei Führern, deren 
einer worauf, der andre hinterdreinz; fie niften in Gruben, die 
fie mit dem Schnabel aushöhlen und mit Neifig und Erde 
bededen; den Ausgang laflen fie oftwärts, den Eingang 
weftwärts offen. Dem Diomedes felbft iſt auf feinem Grab- 
hügel in der einen Inſel ein Tempel errichtet: diefen fpülen 
fie täglich mit Waffer, dag fie im Kropf und an den Schwung- 
federn herbeitragen. Griechen werden freundlich von ihnen 
begrüßt: wenn aber Einheimifche von den benachbarten Küften 
fommen, fo fliegen fie auf, floßen auf diefelben nieder und 


2401b) Strab. a. D.: Znmioüg "Ellnvinas and ro» Exxvuerıfouf- 
os onrıov. Wie dei Hatria. 

2402) Swinburne I, 180, 183. — a) Hor. Carm. II, 9, 7; Epist. 
11, 1, 202. — b) VA.XI, 247 mit Serv. (feindliche Brüder); auch 
‚Serv. VA. VIII, 9. — c) Serv. VA. XI, 246. 

2403) Plin. HN. Ill, 10, 16: Diomedes ibi delevit geates Monado- 
rum Dardorumque et urbes duas, quae in proverbii ludicrum vertere, 
Apinam et Tricam. 

2404) OM. XIV, 380, 385. 

2405) Zwei Infeln, eine bewohnt, die andre wüft: auf diefer ift 
Diomebes verfchwunden und feine Genoffen verwandelt, Strab. VI, 284. 
Schol. Pind. Nem. X, 12: zegl röy ’Adglav Noumdsın vrjaog lege, Ev 
7 tıuüraı og Deog. Wal. Dion. Perieg. 433 mit Schol. und Eust. Ber: 
worren Serv. VA. XJ, 271: habitant in insula Electride sive Febra, 
quae est haud longe a Calabria in conspectu Tarentinae civitagis. 
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durchbohren fie mit ihren großen und harten Schnäbeln‘“. 
Statt der von der Collectaneenfchrift, von Lykophron, Varro, 
Plinius hervorgehobnen Vorliebe für die Hellenen und Feind; 
fchaft gegen die Einheimifchen, welcher das Schmeidheln von 
Diomedes Hunden in Daunien gegen antommende Hellenen 
entfpricht”, wie denn auch Sanufium von Diomedes Jagd⸗ 
bunden, Venuſia von feinem VBerfuch, die erzürnte Venus zu 
verföhnen?, den Namen haben fol, fchreibt Strabo, nad) 
welchem fie auch in menfchenähnlicher Weiſe leben, ihnen zah⸗ 
men Sinn gegen Wohlgefinnte, Scheu gegen Verbrecher und 
Befledte zu! Birgil und Ovid erwähnen diefe Unterfcheis 
Dungsfraft nicht; nur wird bei jenem das klagende Gefreifch 
zwifchen den Felſen, um welche fie herumftreifen, gefchildert ®. 
Sn allen Formen der Sage tritt, wie bei Diomebed, die 
Sehnfucht nad) der verlornen Heimath und der ungenügende 
Berfuch, fich eine neue, wenn auch nur Durch thierifche Mittel, 
zu gründen, hervor. Durch diefe Sage ſchwindet aud das 
Bedenken, welches man mit befonnerer Kritik gegen die Vers 
gleicyung des Diomedes und Picus aufftelen Fonnte. Die 


2406) Arist. MA. 79. Lycophr. 604. Barro bei Aug. CD. XVIII, 16. 
Ovid. Met. XIV, 498. Plin. HN. X, 44, 6. Solin. 2, 45 bie 60. Serv. VA. 
XI, 271. Steph. Byz. Jıoundsa. Isid. Orig. XU, 7, 28. Antig. Mir. 
172 (188). 

2407) Arist. MA. 109. 

2408) Hor. Serm. I, 5, 92% (locus a forti Diomede est conditus). 
Strab. VI, 283 extr. Serv. VA. XI, 246: Canusium Cynegeticon, quod 
in eo loco venari solitus erat. Auf Münzen: Männerkopf x Reiter mit 
Lanze, Kavvoımw Mionnet I, p. 131, n. 313. Canoffa zieht fih an eis 
nem anfehnlichen Hügel hinauf, deſſen Gipfel dad Schloß einnimmt, 
Riedeſel Reife durch Sicilien und Großgriechenland ©. 249; Abbildung 
bei Denon Neapel und Sicilien Bd. V. Armuth an Waffer und ſchlech⸗ 
tes Brod, Hor. Serm. I, 5, 91; noch heutzutage, weil ber Fels aus der 
Gegend zu weiche Mühlfteine giebt, Swinburne I, 198; Stolberg Reife 
Ill, 163. Das Getreide von Stuten, bie man mit den Schwänzen zus 
fammenbindet, ausgetreten, Swinb. a. O. 

2409) Serv. VA. XI, 246: Venusiam (condidit Diomedes) in satis- 
factionem Veneris, quod eius ira sedes patrias invenire non poterat. 
Waldungen vom Winde heimgefucht Hor. Carm. I, 28, 26. 

2410) Strab. VI, 284. — a) VA. XI, 278: fluminibusque vagan- 
tur aves, heu dira meorum Supplicia! et scopulos lacrimosis vocibus 
implent. ° 
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feindfelige Natur der Vögel gegen die Einheimifchen entfpricht 
der friegerifchen des martifchen Specht: wie diefer im wilden 
Didicht, haufen fie am öden Klippenftrande; wie er die Eichen 
anbohrt, nach Würmern hadt und die nach dem Faunenfraut 
fuchenden Menfchen angreift, höhlen diefe mit ihren Schnäbeln 
ſich Gruben aus b, fangen Fifche damit « und fahren auf die 
Menfchen, die fie nicht leiden Fünnen, los. Sn der Geftalt 
haben fie mindeftend dad gemein, daß der Specht Büfchel, 
diefe einen Kamm auf den Köpfen tragen d: der weiffages 
rifchen Natur des Spechts entfpricht, daß die dDiomedeifchen 
Vögel, wie Bläßhuhn und Neiher ®, zu deren Gefchlecht fie 
gehören, Fommenden Sturm angezeigt haben -müffen. 

Picus wird felbft verwandelt, Diomedes nicht; aber auch 
von jenem gab ed Sagen, die ihn in Göttergeftalt nach wie 
vor mit Faunud den Wald durchftreifen laffen: diefe trägt er, 
indem er von Numa überrafcht wird. Aber bei Diomedes ift 
es fo wenig zufällig, daß er unverwandelt bleibt, wie beim 
Odyſſeus. Daß Venus es ift, welche die Gefährten verzaubert, 
entfpricht ganz dem Verfahren Circe's gegen Picus und feine 
Genoſſen: auch diefe ift eine veneralifche Zaubergöttinn; ihre 
Liebe und ihre Macht find verachtet und der Zauber foll fie 
rächen!!, Eben fo haben die Jäger in Diomedes Gefolge 
Aphrodite geringgefchägt, wie der von Divmedes zum Heros 
erhobne Hippolytos, den file auch deshalb zu Grunde richtet. 
Girce, welche den Trieb und die Rachfucht Aphroditeng theilt, 
ift au in Daunien nicht unbekannt. Der daunifche Fürft 
Kalchos wird von Leidenfchaft für fie ergriffen, bietet ihr fein 
Königthum an und freit unabläffig um fie: fie aber verfchmäht 
ihn um Odyſſeus willen und verzaubert ihn, als er gar nicht 


2410b) Plin. HN. X, 44, 61 u. a, (Not. 2406). — c) Lyc. 598: 
Ödupsscı Ö’ aygmooovreg &Alonov Bogovg. — d) Plin. HN. XI, 37, 44: 
natura cristam per medium caput a rostro residentem et fulicarum 
generi dedit (fulicaram similes heißen die diomedeiſchen Vögel eb. X, 
44, 61), cirros pico quoque Martio et grui Balearicae. — e) Not. 
1457 a; vgl. Rot. 2472. 

2411) OM.XIV, 384: laesaque quid faciat, quid amans, quid fe- 
mina, disces Rebus, ait: sed amans et laesa et femina Circe. gl, 


Rot, 2374, 
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abläßt, im Irrfinn in den Schweinftal, Darauf kommt ein 
daunifches Heer und befreit ihn, Eirce läßt ihn los für die 
eidliche Zufage, daß er ihre Inſel nicht wieder betreten wolle '2, 
Wenn auch diefe Erzählung vornämlih zum Lobe Girce’g 
darftellt, fo geht doc; daraus die Vorftellung hervor, daß dem 
Zauber mit Waffengewalt beizufommen ſei. Bon abgewehrs 
tem Zauber finden wir auch in Latium ein Beifpiel im Proca, 
welchem ale Kinde die Strigen nachftellen. Diefen berühmteften 
Fürften des trojanifchen Geſchlechts befchüßt gegen die Leichen» 
vögel die zur Angelgöttinn Carna erhobne, als Jägerinn mit 
dem Wurffpieß umberftreifende Grane durch Zufammenftellung 
der Zeichen des unfteten Lebend mit denen ber Anſiedlung ®. 
Proca trägt den Namen des Freierd, mit deffen Verlangen 
Kalchos die Zaubergöttinn begehrt: auch diefer Rame hat 
diefelbe Bedeutung B; von der finnenden «e Sehnfucht nach 
göttlicher Erleuchtung ift Kalchas benannt, der auf dem Gipfel 
des Drion Orakel durch Incubation auf dem Zell eines 
fhwarzen Widders ertheilt d, wie Faunus. Alfo der in Lies 
besfehnfucht verftrickte Proca wird aus den Neben der Zauber⸗ 
göttinn durch diomedeiſche Kraft gerettet, indem er ſich felbft 
ermannt und feinem Eide getreu von ihrem Zauberfreife ferns 
hält. Mit diefem helläugigen Bli, mit feinem fchneidenden 
Schwerte zerftört der Held der Minerva alle Ganfeleien, mit 
denen man ihn umfpinnen will, und die in mythologifcher 
Auffaflung zu Zauberfünften werden. Eben dies ift der Sinn 
von apina und trica.. Daß diefe nie Eigennamen von Orten 
gewefen find, deren Unbedeutendheit fprichwörtlich geworden 
“ wäre, fondern immer appellativifche Bezeichnung für Gaufes 
leien und Gefpinnfte, wird man nicht bezweifeln, wenn man 
die abgeleiteten Worte apinarius, Poffenreißer, und das vers 
wandte dpavvn'?, jo wie extricare, intricare, trico und den 


2+12) Parthen. Erot. 12. Vgl. Rot. 1690 ffe — u) Not. 1859. 
OF. VI, 109. — b) Lyc. 1457: Aturgav orsondeig 09 Exdiyauvev vo- 
zeiv. — c) Soph. Antig. 20: xalyalvovo’ Enog. Vgl. Hermann (ngadın 
nogpvge xıdvrı). — d) Strab. VI, 284. Lycophr. 1050 mit Tzetz. 
1047, 1050. Die Duelle ift, wie für alle diefe dauniſchen Sagen, Timaͤus. 

2413) Dies ſiculiſche Wort hat daffelde Schickſal, Steph. B.: Ayar- 
var zaglov Zunehlag Aomuov, dp oU 7) Eis apavsas dad eur döF- 
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fpült hat d. Der felfige, mit einem Didicht von Tannen, Stech⸗ 
eichen, Weißbuchen, Kaftanien? bedeckte, windige » Berg Gars 
ganus wird vom Diomedes unterworfen b und zur Erinnerung 
an feinen troifchen Feldzug nadı dem Berge Gargaron bes 
nannt ©. 

In diefen Gegenden hat er mit veneralifchen Zauberges 
walten zu kämpfen: er rottet die Völferfchaften der Darden 
und Monaden aus, zeritört die Städte Apina und Trica®: 
feine Gefährten aber werden, weil fie die Beleidigung der 
Venus getheilt haben*, in Vögel verwandelt, welche auf den 
Diomedeifchen Inſeln“ wohnen, fonft aber nirgends in der 
Welt ſich finden. Diefe Diomedeifchen Vögel find bei den Didys 
tern und Naturhiftorifern fehr berühmt. Nach Juba find fie 
Meihern (fulicae, Zowdıol) ähnlich; nad) Dvid und Sfidor 
haben fie die Größe von Schwänen, Zähne und feurige Augen, 
weiße Federn. Ihr Zug fliegt immer mit zwei Führern, deren 
einer vorauf, ber andre hinterdrein; fie niften in Gruben, die 
fie mit dem Schnabel aushöhlen und mit Neifig und Erde 
bededen; den Ausgang laffen fie oſtwärts, den Eingang 
weftwärts offen. Dem Diomedes felbft ift auf feinem Grab- 
hügel in der einen Inſel ein Tempel errichtet: diefen fpülen 
fie täglich mit Waffer, bag fie im Kropf und an den Schwung- 
federn bherbeitragen. Griechen werden freundlich von ihnen 
begrüßt: wenn aber Einheimifche von den benachbarten Küften 
fommen, fo fliegen fie auf, flogen auf diefelben nieder und 


2401b) Strab. a. D.: Zinmiovg "Elinvirag and Toy Exnvuarıfour- 
vos onmiov. Wie bei Hatria. 

2402) Swinburne I, 180, 183. — a) Hor. Carm. If, 9, 7; Epist. 
11, 1, 202. — b) VA.XI, 247 mit Serv. (feindlidye Brüder); auch 
‚ Serv. VA. VIII, 9. — c) Serv. VA. XI, 246. 

2403) Plin. HN. Ill, 10, 16: Diomedes ibi delevit gentes Monado- 
rum Dardorumque et urbes duas, quae in proverbii ludicrum vertere, 
Apinam et Tricam. 

240%) OM. XIV, 380, 385. 

2405) Zwei Infeln, eine bewohnt, die andre wüft: auf diefer ift 
Diomebes verfchwunden und feine Genoffen verwandelt, Strab. VI, 284. 
Schol. Pind. Nem. X, 12: zegl zövy ’Aöglay houndsıa v7j005 lege, Ev 
7 tıuäraı og Beog. Vgl. Dion. Perieg. 483 mit Schol. und Eust. Ver: 
worren Serv. VA. XI, 271: habitant in insula Electride sive Febra, 
quae est haud longe a Galabria in conspectu Tarentinae civitagis. 
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durchbohren fie mit ihren großen und harten Schnäbeln‘®. 
Statt der von der Collectaneenfchrift, von Lykophron, Varro, 
Plinius hervorgehobnen Vorliebe für die Hellenen und Feind: 
[haft gegen die Einheimifchen, welcher dad Schmeicheln von 
Diomeded Hunden in Daunien gegen anfommende Hellenen 
entfpricht ”, wie denn auch Canuſium von Diomedes Jagd⸗ 
bunden, Benufla von feinem Berfuch, die erzürnte Venus zu 
verföhnen?, den Namen haben fol, fehreibt Strabo, nadı 
welchem fie auch in menfchenähnlicher Weife leben, ihnen zahs 
men Sinn gegen Wohlgefinnte, Scheu gegen Verbrecher und 
Befledte zu'°. Virgil und Dvid erwähnen biefe Unterfcheis 
dungsfraft nicht; nur wird bei jenem das Flagende Gefreifch 
zwifchen den Felfen, um welche fie herumftreifen, gefchilbert ®, 
Sn allen Kormen der Sage tritt, wie bei Diomeded, bie 
Sehnfucht nach der verlornen Heimath und der ungenügende 
Berfuch, fich eine neue, wenn auch nur durch thierifche Mittel, 
zu gründen, hervor. Durch diefe Sage ſchwindet auch das 
Bedenken, welches man mit befonnerer Kritif gegen die Vers 
gleihung des Diomedes und Picus aufftellen konnte. Die 


2406) Arist. MA. 79. Lycophr. 604. ®arro bei Aug. CD. XVII], 16. 
Ovid. Met. XIV, 498. Plin. HN. X, 44, 6. Solin. 2, 45 bis 60. Serv. VA. 
XI, 271. Steph. Byz. Sıoundeıw. Isid. Orig. XII, 7, 28. Antig. Mir. 
172 (188). 

2407) Arist. MA. 109. 

2408) Hor. Serm. I, 5, 92 (locus a forti Diomede est conditus). 
Strab. VI, 283 extr. Serv. VA. XI, 246: Canusium Cynegeticon, quod 
in co loco venari solitus erat. Auf Münzen: Männerkopf x Reiter mit 
Lanze, Kavvoımo Mionncet I, p. 131, n. 3813. Canoſſa zieht fih an eis 
nem anfehnlidhen Hügel hinauf, deſſen Gipfel das Schloß einnimmt, 
Riedeſel Reife durch Sicilien und Großgriehenland ©. 249; Abbildung 
bei Denon Neapel unb Sicilien Bd. V. Armuth an Waffer und fchlechs 
tes Brod, Hor. Serm. I, 5,91; noch heutzutage, weil der Fels aus ber 
Gegend zu weiche Mühlfteine giebt, Swinburne I, 198; Stolberg Reife 
II, 163. Das Getreide von Stuten, die man mit den Schwänzen zus 
fammenbindet, ausgetreten, Swinb. a. O. 

2409) Serv. VA. XI, 246: Venusiam (condidit Diomedes) in satis- 
factionem Veneris, quod cius ira sedes patrias invenire non poterat. 
Waldungen vom Winde heimgefucht Hor. Carm. I, 28, 26. 

2+10) Strab. VI, 284. — a) VA. XI, 278: fluminibusque vagan- 
tur aves, heu dira meorum Supplicia! et scopulos lacrimosis vocibus 
implent. . 
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feindfelige Natur der Vögel gegen die Einheimifchen entfpricht 
der Friegerifchen des martifchen Spechts: wie diefer im wilden 
Dickicht, haufen fie am öden Klippenftrande; wie er die Eichen 
anbohrt, nach Würmern hadt und die nach dem Faunenkraut 
fuchenden Menfchen angreift, höhlen diefe mit ihren Schnäbeln 
fi) Gruben aus b, fangen Fifche damit ® und fahren auf die 
Menfchen, die fie nicht Teiden Fünnen, los. Sn der Geftalt 
haben fie mindeftend das gemein, daß der Specht Büfchel, 
diefe einen Kamm auf den Köpfen. tragen d: der weiffages 
rifchen Natur des Spechts entfpricht, daß die dDiomedeifchen 
Vögel, wie Bläßhuhn und Neiher e, zu deren Gefcjlecht fie 
gehören, kommenden Sturm angezeigt haben -müffen. 

Picus wird felbft verwandelt, Diomedes nicht; aber auch 
von jenem gab ed Sagen, die ihn in Göttergeftalt nach wie 
vor mit Faunus den Wald durdyftreifen laffen: diefe trägt er, 
indem er von Numa überrafcht wird. Aber bei Diomedes ift 
es fo wenig zufällig, daß er unverwandelt bleibt, wie beim 
Odyſſeus. Daß Venus es ift, welche die Gefährten verzaubert, 
entfpricht ganz dem Berfahren Circe's gegen Picus und feine 
Genoſſen: auch dieſe ift eine veneralifche Zaubergöttinn; ihre 
Liebe und ihre Macht find verachtet und der Zauber fol fie 
rächen!!. Eben fo haben die Jäger in Diomedes Gefolge 
Aphrodite geringgefchäßt, wie der von Divmedes zum Heros 
erhobne Hippolytos, den fie auch deshalb zu Grunde richtet. 
Girce, welche den Trieb und die Rachſucht Aphroditene theilt, 
ift auch in Daunien nicht unbekannt. Der daunifche Fürft 
Kalchos wird von Leidenfchaft für fie ergriffen, bietet ihr fein 
Königthum an und freit unabläffig um fie: fie aber verfchmäht 
ihn um Odyſſeus willen und verzaubert ihn, als er gar nicht 


2+10b) Plin. HN. X, 44, 61 u, a, (Not. 2406). — c) Lyc. 598: 
Öaupeccı 6’ aygwaoovreg Ellomov Bogovg. — d) Plin. HN. XI, 37, 44: 
natura cristam per medium caput a rostro residentem et fulicarum 
generi dedit (fulicarum similes heißen die diomedeiſchen Voͤgel eb. X, 
44, 61), cirros pico quoque Martio et grui Balearicae. — e) Rot. 
1457 a; vgl. Not. 2472. 

2411) OM. XIV, 384: laesaque quid faciat, quid amans, quid fe- 
mina, disces Rebus, ait: sed amans et laesa et femina Circe. Vgl. 


Rot, 2374, 
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abftammenden Sarraften aus der Gegend von Nuceria zu, 
wo Birgil die von den Eamnitern befetten b Kaftelle Rufrä 
und Batulum und dag Durch den Dienft der Suno © merfwürs 
dige Gelenna nennt, deilen Berbindung mit Gapreä unter 
derfelben Herrfihaft vielleicht auf gemeinfchaftlichen Dienft ber 
Suno Saprotina fchließen läßt; jedenfalls fpricht Die wiederum 
von den Leufadiern bei Sumä gebrachte Sage, welche Teleboer 
auf Gapreä feßt 4, aus, daß die Einwohner ein unftetes und 
troßiges Naubgefchlecht find e, womit ihre ungeheuren Epeere 
und rohe Tracht in der Schilderung des Birgil f übereinftims 
men. Entweder zu diefem Gebiet gehört im Sinn des Virgil 
die Heimat des Magus oder wahrfcheinlicher zu dem des 
agamemnonifchen Halefus, der die rauhen (feroces) Aurunter 
und Osker um den maffıfchen Berg, Sales und den Bulturnus 

führt 2°, dem wiederum von Divmedeg gegründeten Benafrum 
benachbart; von feinem Bater in der Wildnig des Waldes 
verborgen, weil derfelbe feinen Tod vorherfieht ®; in Falerü 
Diener der argivifchen Guno b, wie Debalug der von Gelenna; 
in Beji Eohn des Neptun, gefeiert durch die Salier, Ahnherr 
Des Morrius e, wie das von Debalus beherrfchte und vers 


24258) VA. VIl, 734 ff. — b) Serv. VA. VII, 739. — c) Serv. ib. 
— d) VA. VII, 735. — e) ©o Tennt Plautus die Zeleboer Amph. I, 1, 
52, 58; wie Homer bie Taphier Od. XV, 425; XVI, 426: denn Zeleboer 
wohnen auf Taphos (Strab. X, 459), aber auch auf Leufas (Strab. 
VII, 322 a). Debalus gehört ben Leufadiern an als Vater des Ikarion 
(Apoll. III, 10, 4), mithin Großvater der Penelope und der afarnanifcdhen 
Deroen, Alyzeus und des Leufadios felbft (Not. 2288 a). Debalifch hei⸗ 
fen bei den römifchen Dichtern die Sabiner, namentlidy Zatius von Cures 
(OF. I, 260), der Diener der Juno Curitis. Alſo auch dies durch bie 
eumanifchen Leukadier. — f) VA. VII, 741 sq. 

2*26) YA. VII, 723 ff. Als fein Sitz ift Salernum zu denken. — 
a) VA. X, 411 ff, — b) Ovid. Am. III, 18, 32; Fast. IV, 73 (fatis agi- 
tatus). Alfium auf ihn bezogen Sil. Pun. VIII, 474. — c) Serv. VA. 
VIII, 285. Müller Etr. II2272 bis 274. Zuſammenhang der campanifchen 
und tustifhen Sage, namentlich von Zalernum und Falerü eb. I, 176. 
Salios gehort audy bei den Arkadern dem Pofeidon an, Not. 610 c, h. 
Virgil hebt ftatt feiner den unverWunbbaren Sohn bes Neptun Meflapus 
equum domitor (wie V. 724 Halefus Pferde) hervor. Diefer ift auch in 
einer Gage Dauptgegner des Aeneas (Serv. VA. XII, 794, Not. 1808), 
als Träger des Begriffs meffapifcher Unftetigkeit (Ih. I, ©. 442, 444); 
Dalefus Krieger führen die Waffe (Not, 2428) ber Eretifchen Atontiften 
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muthlich auf deffen Namen bezogne Abella vom König Muras 
nus oder Möranud gegründet wird d, welcher auch in Latium 
ale Turnus Freund Murranud ©, ja in dem von Ardea herges 
leiteten Saguntum ald Murrus f wieder vorfommt. Sn Ardea 
gehört er feinem Begriff nach den Aboriginern, den Rutulern 
an, von denen Silius den faguntinifchen ausdrücklich herleitet. 
Sales, welches zu Halefus Gebiet gehört, wird vom Boreaden 
Calais gegründet, welchen Drithyia in getifchen Höhlen ges 
nährt habe?’: auf Münzen von Cales ftehn der Minerva 
fowohl die Roffe der Siegsgöttinn als der Stern des Sturme 
gegenüber 5 fie eutſpricht bafelbit der nautifchen Minerva, 


deren Ahnherr Nautes von Diomedes das Palladium erhalten. 


hat. Die rauhen Saticuler, Aurunfer und Osker des Halefus 
führen Wurffpieße an Riemen ald Waffe??, mit welcher ſich 
in ihrer Kindheit auch die im benachbarten Volskerland eins 
heimifche Camilla übte. Diefe aber zieht in den Krieg, wie 
Picus, mit Purpurkleid und goldner Spange und fchießt die 
Maffen der Diana von goldnem Bogen db. Eben fo werden 
am Turnus, deffen fchneeweiße Roffe ein Gefchent der Drithyia 
an feinen Ahnheren Pilumnus find, der von Gold und weißem 
Meffing glänzende Harnifh, die goldnen Beinfchienen, der 
goldne Glanz um feine ganze Geftalt und der rothe Helmbufch 
gepriefen??; ja der Dichter theilt der ganzen Schaar von 
vierzehnhundert Günglingen aus dem Heer der Rutuler, mit 
welchen Meffapus die Belagerten bewacht, purpurne Helms 
büfche und funfelnden Goldfhmud an der Rüftung zu ®, Ges 
nährt wurde diefe Borftelung, das Gold ald den Schmud des 
wildeften Kriegerd zu betrachten, durch die Sitte der Gallier, 
feine Güter zu fchäten, ald Gold und Vieh, weil Beides fidh 
bei unftetem Leben leicht von Ort zu Ort führen laffe*. Man 


( Th. I, S. 436), um beren willen ihr Vorbild Idomeneus nad Meffa- 
pien gezogen ift. — 2+26d) Serv. VA. VII, 740. — e) VA. XII, 529, 689. 
— f) Sil. Pun. I, 877, vgl. 291. 

2427) Sil. Pun. VIII, 513; XII, 525. — a) Not. 1270, 1294 e. 

2428) YA. VII, 780. Vgl. Not, 2426 c. — a) VA.XI, 578 — 
b) VA. VII, 814, 816; XI, 652. 

2429) VA. XII, 88, 87, 89; vgl. XI, 488, 490. — a) VA. IX, 168. 

2430) Polyb. Hist. II, 17. 
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behauptete daher, bei den Galliern doppelt ſo viel Gold ge⸗ 
funden zu haben als von ihnen aus Rom fortgeſchleppt ſeie: 
Purpurkleid, goldne Kette und goldgeſchmückte Waffen werden 
auch an dem ungeheuren Gallier beſchrieben, den T. Manlius 
erfchlägt d: Silius ſchildert den bojiſchen König Crixus in 
goldnem Kleide mit geldnem Helmbufd und goldner Kette :; 
auf dem Schilde des Aeneas werden die das Gapitol erklet⸗ 
ternden Gallier mit goldnem Kleid, goldner Kette, goldnem 
Haar gebildet 4. 

Auch in griechifchen Götterdienften hat dag Gold eine 
beftimmte Bedeutung. Das Sühnvließ des Widders iſt weiß 
wegen der Reinheit des Thierd, das man ald Schuldopfer 
Darbringt; purpurn wegen des Bluts vom reinigenden Schwein⸗ 

.opfer, das man darin auffängt?!; golden, weil das Thier 
der Preis ift, womit man ſich loskaufte. Go ftimmt der 
goldne Widder des Phriros mit dem goldnen Schaf des Thye⸗ 
ftes überein, welches nur deflen auch fonft berühmten Reid: 
thum an Heerben auedrudt®. Go lange die Schuld nicht 
abgefauft ift, bleibt der Boden unfruchtbar: nad) griechifcher 
Borftelung weigert die mit Bermandtenblut gebüngte Erde 
jeden Ertrag; nad italifcher wächft, wo Menfchenblut vergofs 
fen ift, nur Gras, bei dem der Boden wild bleibt®. Aug 
demfelben Gefühl find die Sagen von den Ungeheuern hervors 
gegangen, welche aus der Blutbeflefung erwachſen und die 
Menfchen verderben??. Hiezu gehört auch der Eolchifche 
Drache, welcher das Phäakenland verwüftet (fAvuadvero), bis 
Diomedes ihn erfchlägt, den die Ummohner des abriatifchen 
Meers für diefe Wohlthat ald Gott verehren??. -Uinter dem 
Phäakenland ift Korkyra gemeint, von wo aus die kolchiſchen 


24308) Niebuhr NG. II, 620, — b) Liv. VII, 10. Plio. HN. 
XXXI, 1, 5: Gallos cum auro pagnare solitos. — c) Sil. Pan. 
IV, 154. — d) VA. VIII, 659. 

231) Not, 476 a. — a) Not. 472, Müller Eumen. ©. 139, 144, 
146. — b) Eur. Electr. 720; Orest. 812. Comm. Aesch. Agam. 1501. — 
c) FrA. p. 46. 

2432) Aesch. Suppl. 264 ff. 


— —*— Lyc. 630 mit Tzetz. ib. und 615, aus Ximäus. Heracl. Pont. 
Tr. 26 
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Sagen an den Käften bed abriatifchen Meers, wie im hiſtri⸗ 
fchen Rande zu Pola, auf ben benachbarten abſyrtiſchen Inſeln, 
in Süyrien, an den Afroferaunien ?* localifirt find: fie hatten 
in dem von Korinth übertragnen Dienft der Medea und der 
Hera ihre Wurzele und wurden an den einzelnen Orten 
durch entfprechende Borftelungen, welche die Korfyräer bei 
den Einheimifchen vorfanden, hervorgerufen: glaublich ers 
ſchienen fie Durch die irrige Vorftelung von dem einen Arm 
des Iſter, der im hiftrifchen Land münde db, und von der Enge 
des Landftrichd zwifchen dem Pontus und dem adriatifchen 
Meer «. Zwifchen diefen foldhifchen Kolonien findet fidy auf 
den liburnifchen Inſeln eine Anfiedlung des Diomed°°, in 
Dalmatien ein dDiomedeifches Vorgebirge ®, Auch Korkyra war 
urfprünglich von Liburnern bewohnt, bis die Korinthier fie 
vertrieben °°, vielmehr unterjochten: Ddiefelben finden wir an 
der Weſtküſte des adriatifchen Meers in Picenum, wahrfcheins 
lich auch bei Ariminum, am Padus und Timavus ®, wo Dior 
medes mit Antenor zufammentrifft. Hieraus ift zu folgern, daß 
ein liburnifcher Heros, der in Picenum bei der fabellifchen 
Einwanderung zum Picus wurde, in den von Korkyräern 
befuchten Zandftrichen und auf Korkyra felbft Diomedes bes 
nannt ward ?’. Die Hülfe, welde er den Bewohnern diefer 
Inſel geleiftet habe, ſetzt Heraklides in die Zeit, da er mit 
Heeresmacht nad; Brentefion gefommen fei?®, welches er mit 
ben Japygen im Krieg findet: die Stadt wird von ihm colos 
nifirt = und daß er auch hier ald Jäger gedacht ift, erhellt aus 
ber Herleitung ihres Namens vom Hirfchfopfe b, fo wie er 


2434) Müller Orchom. 2985 W. K. A. Müller Corcyr. Rep. p. 17, 60. 
— a) Müller Orchom. 297. — b) Scyl. 20. Plin. HN. III, 18, 22. 
Namentlich Arist. MA. 105. — c) MA. 0.0. 

2435) Schol. Thuc. I, 12: Jıounöns vᷣxòho Kouijrov Enßindelg alg 
tag Aßvgvidag v70ovg apixero. — a) Plin. HN. III, 22, 26. 

2436) Strab. VI, 269 extr. W. K. A. Müller Corcyr. Rep. p. 11. — 
a) Not. 1531 ff. Vgl. Niebuhr NE, I, 57, 185. 

2437), Wahrſcheinlich gehört er auch bier der Athene an, welcher das 
laufende Pferd gegenübergeftellt wirb Mionnet 8. III, p. 442, 141. 

2438) Not, 2438, — a) Isidor. XIV, 4, 23: Apulia, ubi Brundu- 
sium, quam Aetoli secuti Diomedem ducem condiderunt. — b) Strab. 
VI, 282. Steph. B. s. v. Eust. Od. I, p. 1409. Hindinn hier bes Dieichts 
Catull. c. 63, 72 (Rot. 2375). 
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auch bei den benachbarten Peufetiern zu Ehren der Artemis 
einem Hirfch den ehernen Halsſchmuck umlegt, weldyen nachher 
Agathofles an dem Thier findet «, wie Heinrich der Löwe den 
von Karl dem Großen dem Hirfch mitgegebnen Foftbaren Hals⸗ 
fhmud, aus deflen Ertrage der Dom zu Lübeck erbaut fein 
fol. Auch in Daunien treten Aetoler mit dem Anfprud auf 


das von Diomedes eingenommene Land auf: man giebt 


ihnen aber nur dadurd) zu eigen, daß man fie lebendig in den 
Boden befjelben vergräbt??. In wiefern in diefer Erzählung 
gefchichtliche Thatfachen enthalten find, läßt fidy nicht beitim: 
men; es ift nicht unmöglich, daß bei der Umwandlung, welche 
in der Bevölferung Aetolien’s Statt gefunden zu haben 
fcheint ®, wirklich einzelne Gefchlechter oder Haufen von dort 
nach dem füdlichen Italien gefommen find, welche den Namen 
des Diomeded, der in Aetolien ald rächender Herfteller des 
Oeneus befannt war b, aber nicht ale bleibender Herrfcher des 
Landes galt °, mitgebracht haben d. Bon einer bedeutenden 
Einwanderung aus Aetolien nach Apulien findet ſich jedoch 
feine Spur; noch weniger ift ed wahrfcheinlich, Daß Aetoler 
an den Timavus gefommen feien, auch wird dies keines wegs 
überliefert, und Doch finden wir dort die argivifche Hera und 
die ätolifche Artemis als die Götter, welchen Diomedes zuge 
ordnet it. Wie wir hieraus nicht folgern dürfen, daß eine 
Colonie von Argivern und Aetolern fi) am Timavus nieder: 
gelaffen habe, fondern nur, daß die mit den Benetern verkeh—⸗ 
renden Griechen, ohne Zweifel die Korkyräer f, Dort brei 
Gottheiten vorfanden, die der argivifchen Hera, der ätolifchen 
Artemis, welche auch in Naupaftos verehrt wurbes, und dem 
ber argivifchen und ätolifchen Sage gemeinfchaftlichen Diomes 
des entjprachen, fo wird es fehr wahrfıheinlich, daß der 
atolifche Name in Brunduflum und Apulien bIos dag Ergebnif 


24380) Arist. MA. 110. 

2439) Lycophr. 619 unb Tzetz. ib. 603, 619, 1056. — a) Schoe- 
mann Ius Publ. Graec. p. 21, 49. — b) Strab. IX, 4233; X, 462. — 
c) Paus. II, 25, 2 — d) Eine folhe Verpflanzung von biomebeifchen 
Geſchlechtern aus Aetolien nach Argos und Stalien nimmt Emil Rüde 
(Dienft der Athena) an. — e) Not. 2392, — f) Not, 2395. — g) Paus. 
x, 88, 12. Müller Dor, I, 377, 5. 
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einer reflectirenden Vergleichung if. Zu ben Sagen von fres 
tifher Einwanderung in Sapygien hat die in vieler Hinficht 
entfprechende Befchaffenheit des Bodens, fo wie Söldner, 
dienft, Speerfampf und Knabenliebe der Bewohner ben alleis 
nigen Anlaß gegeben‘. Aetolifche Söldner dienen ben Athes 
nern mit Fretifchen und meflapifchen zufammen ®: die ätolifchen 
Eurytanen, dad Volk des Odyſſeus, find dag rohefte Geſchlecht 
in Griechenland b und ale Räuber berücdhtigt: ihre Lebensweiſe 
der Zerjtreuung in Dörfer ſtimmt mit der fabellifchen durchaus 
überein. Es war alfo den Griechen nach ihrer Gewohnheit, 
die Lebensweife fremder Völker von der entfprechenden gries 
chiſchen in Der Heroenzeit herzuleiten, ganz natürlich, den 
apulifchen Jagdheros als Träger der oSfifchen und fabellifchen 
rusticatio mit ätolifchen Genoffen zu umgeben, deren Sagen 
der entjprechende Diomedes in Griechenland und auch dort 
nicht als Anfiedler, fondern als Auswandrer aus dem Land 
feiner Vorfahren, der auf Furze Zeit als Rächer heimkehrt, 
angehört. Es Fam hinzu, daß bei den Aetolern die Schweftern 
des Meleager für verwandelt in die Meleagriden, ftreitluftige 
Hühner mit einem Federfamm, wie die Diomedeifchen Vögel, 
galten*". Unmittelbare Uebertragung des Diomedes aus Aetos 
lien wird hiedurch um fo unwahrfcheinlicher: bei diefer wäre 
für Heros und Vögel der meleagrifhe Name zu erwarten, 
während den Korfyräern und Brentefinern, wenn fie den Dior 
medes anderswoher eingeführt hatten, die Nachricht von 
analogen Borftellungen in Kalydon um fo mehr zur Beftäti- 
gung ihrer Annahme ätolifher Einwanderung dienen mußte. 
Die Sage hält am ätolifchen Gefolge des Diomedes fo 
wenig fell, daß fie ihn vielmehr mit Dorern nach Daunien 
fommen, dem König Daunos gegen die Meflapier beiftehn 


2440) Not, 684 ff. — a) Not. 684 I. Thoas und Zdomeneus 11. 
XI, 216; XV, 281, 301; Thoas und Meriones 11. XIX, 239; vgl, 
VII, 165, 168. — b) Thuc. III, 94 extr. Herm. Gr, Alterth. $. 183, 2, 
©. 410. Bon ätolifcher Unzuverläffigleie ift Schon Od. XIV, 379 ein 
Beifpiel. 

2441) OM. VIII, 543. Hygin. f. 174. Plia. HN. X, 26, 38. Weber bie 
erista bderfelben vgl, Colum. VII, 2. Meleagriden auf den elektrifchen 
SInfeln vor dem Padus Strab. V, 215. 
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und nach der Befiegung bderfelben feinen Genoſſen das ihm 
angewiefene Land vertheilen läßt, fo daß ed auch diefe Dorer 
find, welche nadh dem Tode ded Diomedes und Daunos im 
Kampf gegen die ilfyrifchen Barbaren in Vögel verwandelt 
werden*?, Dorer finden fich wirklid in Dannien zu Salapia, 
welches nach der Sage von Diomeded, hiftorifch von den 
Krhodiern und Koern gegründet ift®. Diefen beiden Städten 
kann, da fie von Argos aus gegründet find, der Dienft des 
Diomedes fchwerlic gefehlt haben b; doch fcheint er nicht zu 
großem Anfehn gelangt zu fein. Ganz unerflärt aber bfeibt 
hiebei, warum das Heiligthum, wo Diomedes umb feiner 
Gefährten Waffen und eherne Beile aufbewahrt liegen, Das 
der achäifchen Athene ift*’. Daß mit diefem Fein andres 
gemeint war, ale das von Salapia, erhellt aus dem in der 
Gegend angefegten Schifföbrande der Troerinnen®, Denn 
diefer ift nicht zu trennen von der Stomalimne» zwifchen 
Sipus und Salapia, in welche Lykophron eine Stadt Darbas 
nos ſetzte, die, indem Diomedes Goldfchild fie behütete, 
wieder einerfeitd zu der Herbeizichung der Darden, andrerjeitd 
zu der Beziehung des Garganus auf bad Gargaron veranlaßt 
hat. Die dämoniſche Kraft, mit welcher Diomeded die Stadt 
fhüßt, wird in der Sage audgedrudt, daß er aus Steinen, 
die er als Ballaft von den pofeidonifhen Mauern Troja's 
mitgebradyt, ſich Grundlagen für feine Standbbilder erbaut 
und mit unbeweglichen Säulen den Boden befeftigt habe, 
welche Feine menſchliche Hand entfernen fünne, weil fie ohne 
Flügel und Füße immer wieder ihre Stelle einnehmen: dem 
Timäus und Lyeus hatten erzählt, daß die aus den troifchen 
Manerfteinen errichteten Bildfäulen des Divmed, ale Daunne 
fie ind Meer geftürzt habe, von felbft wieder fi) am ihre 


2442) Anton. Liber. 897. — a) Vitruv. 1,4, 12; Strab. XIV, 654. 
Steph. B. ’Eizla. Das — fällt ab wie bei Segesta. — b) Müller Dar. 
T, 113, 1. 

2+*3) Arist. MA. 109. Mol. Not. 2450. — a) Eb. Vgl, Not. 706, 
— b) Strab. VI, 284. Bgl. Vitruv. I, 4, 12; Cic. leg. agrar. II, 27, 71. 
Bol. Rot. 705. Swinburne Beide Sicilien I, 207. — c) Lyc. 118 


Ievviov üngoı Zahans zag öydaıs of re Adgdarer wilın Nalousı 
Muvns oyyıröguoves Korov. 
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Stelle verfesten**. Die dauniſchen Städte wollen durch den 
Zerftörer von Troja Theil haben an der pofeidonifchen Feftig- 
feit der nur durch die Göttinn des Zerftörerd gefallnen 
Mauern, wie zu Luceria am Palladium. Den Steinen wohnt 
hier dieſelbe Kraft ein, wie zu Lavinium den Penaten, bie 
nah Timäus ebenfalls troifche Heiligthümer find. Diefer 
Schuß ded Diomedes giebt den daunifchen Niederungen um 
den Aufidus volles Recht, fidy nad) dem Namen ded Diomedes 
zu nennen®. Daunus hatte fie ihm eingeräumt für den Beis 
ftand b gegen die Meffapier, von denen er belagert ward, und 
ihm dabei feine Tochter vermäblt, die ihm den Diomedes und 
Amphinomos gebar °, Der Reichthum diefer Seftlde an Schas 
fen und Roſſen madıt fie für den Heros des unfteten Lebens 
ganz geeignet. Aber auch von den Sümpfen hat er den Boden 
befreien und dem Meer den Eingang öffnen wollen durch 
einen unvollendet gebliebnen Kanalbau 4, Hierin foll er ges 
ftört fein durch Abrufung nach Argos. Aber nach der ges 
wöhnlichern Sage wurde er vom Daunos*? oder nach einer 
Nachricht vom Aeneasd = ermordet. Schon bei der Theilung 
des Gewinns vom meffapifchen Feldzuge war er übervortheilt: 


2444) Lyc. 615 mit Schol. und Scaliger bei Bachmann p. 142, 
Auch Lyc. 625 ff. Tzetz. Lyc. 615: Boregov Ö} dvelmv 6 Iaüvog av- 
rov Eddıype xal Todg avögıdvras als cnv Oelaccav. ovroı Öf avezo- 
u2v0L H0V0v Ta wunare malım Eingzerto moog Tag Pacsıg aurov. 
iorogei ôb Tovro Tiumog 0 Zixslög nal Avxos dv zw relro. — 
a) Marcifcher Seherfprudy Liv. XXV, 12; Sil. Pun. VIII, 241. Fest. p. 56. 
Tzetz. Lyc. 603. Steph. B. Aıounösıe. Arnob. IV, 4. Sil. Pun. XI, 505. 
Martial. XHI, 98: Qui Diomedeis metuendus setiger agris Aetola ceci- 
dit cuspide, talis erat. Kür Aetolien, wovon bie Ausleger es verftehn, 
ift dies Beiwort weber ein regelmäßiges noch richtiges. — b) Tzetz. 
Lyc. 603. OM. XIV, 459. gl. Stat. Silv. III, 3, 163. — c) Anton. 
Lib. 87. — d) Strab. VI, p. 284: zdoa 7) zuga adrm zaupopog Te 
zul woAupopog, Inmoıg rs al wgoßarog aglern.... ol d& xal dım- 
gvya Yası repeis Enıyzegijoa Tv Aaanönv uizer riis Balasong' 
xaralımeiv Ö' nureln al TaVrnv xai rag Allag wgabsıg uerdark- 
xrov oinads YEVOuEPOV xaxsl naraargerpe: rov Piov. Auch bei Hatria 
Not, 2393, 

2445) 'Tzetz. Lyc. 608. Schol. H. V, 41%, — a) Arist. MA. 79. 
Bol, Not. 709, Schol. Il. V, 412: ag dE rırag, amoAsodas vma Tov- 
viov Tod Aadvor rardog dv uuwmyealars. 
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als Daunos ihm zwifchen der Beute und dem eroberten Lande 
die Wahl ließ, wollte er nicht felbit fordern, was ihm uns 
wiberfprechlich zu gebühren fchien, fondern überließ feinem 
Gtiefbruder Alänos die Entſcheidung: diejer aber fpradh aus 
Liebe zu Daunos Tochter Euippe dem Daunos das Land, dem 
Diomedes nur die Beute zu. Hierauf belegte Diomed den 
Boden mit dem Fluch der Dürre und Unfruchtbarkeit, wenn 
nicht ein Atolifcher Mann, der von ihm abftamme, ihn befißen 
und beadern werbe*. Darin ift audgefprochen, daß bie 
Fruchtbarfeit der unter daunifchem Einfluife ſtehenden meſſapi⸗ 
fchen Felder davon abhange, daß ein von Diomedes abflams 
mendes Gefchlecht fle beberrfche oder in ihnen mächtig fei: 
font werden fie nach dem durch Alänos, den Irrenden, vers 
fhuldeten Fluch des Diomedes wild und wüft liegen, als 
würden fie vom kolchiſchen Drachen verödet, wie bie korky⸗ 
räifchen. Das Geſchlecht aber ift ed, dem der Schirm feines 
Goldfchildes zu Gute kommt, dem zu Liebe die umgeftürzten 
Steine, welche Daunos ins Meer geworfen hat, fich durch 
einwohnende Kraft wieder aufrichten. Hier it ſowohl bad 
Gedeihn ded Bodens als die Unzerſtörbarkeit der Städte an 
die Herrfchaft der Nachkommen des Jagdheros gebunden: Die 
Daunter, alte Randesbewohner gleich den Siculern, haben 
Das Recht der Herrfchaft durch Verrath am Diomedes, der fie 
vor den feindlichen Nachbarn beſchützt hatte, verfcherzt. 

Wir fennen den Namen des vom Diomedes fich herleiten: 
ben Gefchlechts Durch den Daſius Altinius von Arpi*”: gewiß 
ift aus demfelben der Freund des Hannibal Dafius von 
Salapia a, welches die Hafenftadt von Arpib, alfo ungeachtet 


2436) Lyc. 619 ff, Aus Timäus und Lycus: f. Not. 2444, 

2447) Not. 2391 a. — a) Liv. XXVI, 88: Salapiae principes erant 
Dasius et Blattius: Dasius Hannibali amicus, Blattius, quantum ex tuto 
poterat, rem Romanam fovebat. Gründung von Salapia Not. 2442; 
Sümpfe Not, 2443 b; Münzen 2387 a. Der Name ber Dafier wirb 
bezeichnet fein durch das AAIO ober AAIOT (Aafov, keineswegs Ja- 
Eov) neben dem Pferde x Delphin auf falapinifdhyen Münzen (Mion- 
net Suppl. I, p. 268, n. 480, 481, 482; AAIEN eb. 479), fo wie auf 
arpaniſchen neben bem Herakles, ber ben Löwen erwürgt, x Pallas 
Topf (eb. 420), neben dem Zeuskopf x Eber (eb. 424, 425; Descr. I, 
p- 130, n. 303), neben bem Pferd, Helm, Stern x Gereötopf (Descr. I, 
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des rhodifchen und Loifchen Urfprungs der Bewohner den 
Apulern unterworfen war: und vorzüglich merkwürdig ift, 
daß der Name fidh in derfelben Zeit auch in Brunduftum 
wiederfindet, und daß der dort einheimifche Daſius dem Hans 
nibal das füdlich vom Padus gelegne Claſtidium als römifcher 
Präfect verräth b. Der Abfall diefer drei Daſier aus den 
bedeutendften Städten, die vom Diomedes hergeleitet werben, 
zeigt, Daß diefe den äneadifchen Römern mit dem Diomedeifchen 
Haſſe, der die Gebeine des Anchifes aufgewühlt hat, entgegens 
ftehn. Ein gefchichtlicher Grund lag fchon darin, daß fie ihre 
Borftandfchaft in den Städten, denen fie angehören, vor der 
römifchen Hoheit hatten beugen müflen: auf die mythifche 
Form diefer Feindfchaft aber gründet ſich die marcifche Weiſ⸗ 
fagung, welche den trojaerzeugten Römern in den Feldern 
des Diomedes eine Niederlage verheißt*®. 

Daſius kommt in Rom als poftumifcher Familienname 
vor“? : wie fchon hiedurch und Durch Die Form Dazos italifcher 
Urfprung des Wortd wahrfcheinlich wird, fo ift es ohne 
Zweifel am glaublichften, daß ein durch Arpi, Salapia und 
Brunduflum verbreitete und noch im hannibalifchen Kriege 
höchft angefehened Gefchlecht, in welchem der ganz italifche 
Familienname Altinius üblich ift, weder von wirklich ätolifchen 
Einwandrern herftammt, noch, was auch auf Feiner Tradition 
beruhen würde, von den Doriern in Salapia, fondern liburs 
nifchen oder apulifchen, vieleicht gar fabellifchen Stammes 


n. 298, 299, 800 ohne Helm, Planches LXIIT, 6; danach Tafel III, 16), 
gl. Mus. Brit. NP. p. 29 und 31. Arpi und Salapia haben auch den 
Namen IIvAlov, TIoviaı (zu Arpi beim Stier x Pferd Mus. Brit. p. 29, 
1, 2; Mionnet I, n. 804; S. I, n. 480 bi 436; zu Galapia beim ber 
x Zeuskopf, beim Pferd x Dianenkopf, oder x Apollofopf, beim Adler 
x Sünglingstopf Mus. Brit. p. 81; Mionnet I, n. 832, 833; S. I, n. 485) 
gemeinſchaftlich. Daſius iſt alfo Iatinifirte Form für Dazus, Dazius, 
verhält fi} dazu wie Messentius zu Mezentius. Ueber das oskiſche z 
vgl. Müller Etr. II, 352; auch Lepſius Tab. Eugub. p. 63, 64, und Not, 
2062. — b) Liv. XXI, 48: nec sane magno pretio, nummis aureis 
quadringentis, Dasio Brundusino praefecto praesidii corrupto traditar 
Hannibalı Clastidium. 

2443) Liv. XXV, 12. 

2449) Gruter. Inscr. 986, 12: M. Postumias Dasins. 
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7 aueh 
un num gender Diemebeß, der mit doriſchen Begleirern 
3 —— güummen ſein ſoll, leiteten ſie ſich her, weil die 
Aacr ihnen verſicherten, der italiſche Jagdberos, 
pam 7; Arers ber ale Ahnberrn verehrten, vermuthlich 
ne Ramen Dazos oder Daſos, jei Fein andrer, als 
zur zunhete Feind der Siegeriun Venus. Daß es aber bie 
bie Athene ift, welcher Tiomedes im dauniſchen Bande 
sunt”, macht ed und unmöglich, und mit der Einfuhrung 
amd Namens durch die Rhodier zu befriedigen. Weder ın 
Rhedos noch in Argos findet fidh von einem ſolchen Eultus 
eine Spur, und er müßte doch fehr bedeutend geweſen fein, 
wenn wir annehmen follten, daß er von der altachaiſchen Zeit 
ber in feitgehaltener Form alle diefe Wanderungen mitgemacht 
haben follte, um zulegt in Daunien wieder berverzutreten. 
Vielmehr liegt der Urjprung weit näher, ım achwiichen 
Spbarid, wo der Dienſt des Diemedes auch nach Der Aus—⸗ 
wanderung der Trözenier nach Pofeidonia feitgehalten wurde, 
wie daraus erbelle, daß er noch zu Thurien als Gott verehrt 
wird. Bom Berfchr der Enbariten mit der meflapiichen und 
daunifchen Landſchaft zeugt aber die Nachricht, daß Lupiä 
neben Brunduſium vor Alterd Sybaris geheißen habe’!, Ob 
auch der Name Lupiü mir dem Wolf zufammenbängt, der am 
Timavus die Roſſe am Hain Des Diomedes zufammentreibt ®, 
mug unentjchieden bfeiben. Es ließe fih auf dieſem Wege, 
da Roß und Wolf Thiere des Mars find, Diomedes alfe als 
Stellvertreter des martifchen Picus diefem Sort in fein Gebiet 
greift, tie feltfame Nachricht erflären, daß bie kolchiſche 
Hauptitabt, neben welcher im Hain Des Ares das goltne 
Vließ hängt, ftatt deſſen Diomedes mit den goldnen Schilde 
feine Berchrer gegen den Folchifchen Drachen der Unfruchtbar: 
keit ſchützt, Sybaris geheigen habe b. Bei der Bezichung auf 
Kolchis wird man den Namen appellativifch gefaßt haben: 
sößagıs ijt, wenn man super, superbia vergleicht, wohl nur 


2450) Bgl. Not. 2445, 

2*51) Paus. VI, 19, 9° oz000: dt meci Irallag ai woAsıov ixe- 
Avnonyuoynoav raw dv avın, „lovriag gYaol xrınsonW Besrreociou re 
uszatv nal "Tögovsros ueraßeßinnivar ro Övona, Zißagıv Ovca» Tü 
nozgaior. — u) Not, 2392. — b) Diod. IV, 43. 
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Kebenform von Dos (von æaéo): Ovßapirns, Ovßagırızdg, 
ovßeoitev, fo wie oußgıaxos, ovßoıdbev, Gvßoıaouög ents 
fprechen dem Ußgıorns, bBguorıxös, bßeiberv, üBoıouös. Ganz 
richtig erflärt Hefychius, indem Bo in go übergeht, Eyzare- 
Svpoateav durch Evvßoldev, und Güpao, die abgefchuppte 
Dberhaut, auch die Haut auf der Mil, tft von Demfelben 
Stamm. Nur hat, wie Dßous nicht jedes Leberfchreiten, 
fondern die frevelhafte Uebertretung ausdrudt, odßagıs Die 
befondre Bedeutung der Uebermuthung in yAuön und revpn 
angenommen: daher fteht es bei Philoftratus vom Luxus und 
eben fo, indem die Sybariten die beften Träger diefed Begriffs 
waren, ovßapißev bei Ardıytad. Bon dem rovpegöV der 
Gegend haben die Anfiedler ihren Fluß benannt’?, von dem 
Die Stadt den Ramen erhielt: als Folchifcher Hain wirb es 
mehr ausbrüdiich im Sinne von YBors gedacht, wie vor dem 
Areopag der verflagte Mörder auf dem Aldos UBosas fteht. 
Schwẽrlich haben die Sybariten felbft ſich darin gefallen, den 
Ramen der fchwelgerifchen Stadt in die Bolchifche Sage eins 
zufchalten, fondern ihre läfteernden Nachbarn und die an Diefer 
Kiüfte ald Rebenbuhler um den Einfluß auf die Einheimifchen 
mit ihnen Verkehr treibenden Korkyräer, welde die Sage 
vom Drachenfieger Diomedes mit dem Goldfchild nach Brens 
tefton mitbrachten und ihn mit dem apnlifchen golderobernden, 
zauberbrechenden Jagdheros vermifchten. Korkyräifcher Phans 
tafie dürfte ed ganz angemeflen gewefen fein, in Aerger über 
jene reichen und üppigen Nebenbuhler die fchwelgerifche Etadt 
derjelben den zauberhaften Raubfig des golden Vließes felbft 
zu fchelten, an deren Ausgeburten der von ihnen, wie von 
jenen, verehrte Diomebdes zum Nitter werben möge, wie im 
Phänfenland am Eoldyifchen Drachen. 

Nah Salapia wurden die Sybariten noch durch Ders 
wandtfchaft gerufen. Ein dritter Ort, der den Namen Sybas 
ris führt, lag in Chonien am Traeis. Diefer wurde für eine 
vhodifche Anfiedlung ausgegeben’?; wir wiflen aber, daß er 

2452) Bol. Atlı. VI, p. 269. Sybaris am Parnaß Ant. Lib. 8; bei 
Bura Strab. VIII, 386. 


2453) Strab. VI, 263: rıvig ÖE nal Podlov xrisux paol nei Zer- 
aizıw ac env dni Tguivros Zußagev (TPAGNTOZ ift ohne Zweifel 
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erft O1. 83, 4, 301 a. u. von den Sybariten, bie fi in Thurü 
der Herrichaft anmaßen wollten und deshalb unter einem 
großen Blutbade vertrieben wurden, erbaut ift’*. Dort 
wohnten fie in der Nachbarfchaft von Mafalla, beffen Heros 
Philoktet war: fie eigneten ſich daher den Dienft deſſelben 
an“ Menn wir nun hören, daß Philoftet einer Schaar von 
Rhodiern unter Tlepolemos in der Schlacht am Fluffe Sybas 
ris, alfo bei dem berühmten Sybaris, dem fpätern Thurion, 
beigeftanden habe und dort von ihren Feinden, den aufonifchen 
Pelleniern, alfo Achäern, erfchlagen fei®, fo ift daß Die 
Darftellung eined Kampfes zwifchen dem Sybaris am Traeis 
und den Anwohnern des Sybaris, der ſchwerlich etwas , 
Andres fein kann, ald eine mythifche Zurücfpiegelung jener 
blutigen Bertreibung der Spybariten aus Thurion. Diefe 
Widerfprüche löfen fich völlig, wenn wir annehmen, baß mit 
den Achäern und Trözeniern von Anfang an Rhodier an der 
Gründung ded Eybarid Theil genommen haben, daß nad) 
dem Außfcheiden der Trözenier durch die Zerftörung von 
Sybaris durch die Krotoniaten auch der achäifche Beftandtheil 
der Spybariten fo fehr zufammengefchmolzen war, daß bie 
rhodifchen Gefchlechter jett dad Hauptgewicht hatten, fo daß 
das neue Sybarid am Traeis von Sybariten rhodifcher Abs 
funft gegründet wurde: woraus denn fich die Sage ergab, 
daß die Rhodier des Tlepolemos am Sybaris eine Niederlage‘ 
erlitten, am Traeid Wohnfige gefunden hätten. So lange 
aber das alte Sybaris blühte, werden diefe rhodiichen Ges 
fchlechter fi mit ihren Stammgenofien zu Salapia in Bers 
bindung erhalten, fie mögen Ddicfelbe auch während ihres 
Aufenthalts zu Thurion und am XTraeid fortgefegt haben. 
Wahrfcheinlich find es dieſe Rhodier zu Sybaris, von denen 
Strabo erzählt, fie hätten die Siritid eingenommen e: denn 
das gefchah eben von den Spbariten, als fie die Acdyäer nad 


richtig für TETOPANTOZ hergeftellt). Daffelbe ift gemeint XIV, 69: 
tivig ôb rav 'Podiov xal nsgl Zißagıv Gxnoav xara r7v Xoriav. 
2*5*) Diod. XII, 22: Ösapvyoyreg töy dv ıy ordosı ulvöuron Zu- 
Pagiraı negl 709 Toaivra woranov naraxnoav' zul 206908 ur rıra 
dızusıvov, Exaıd’ Uno Bgerrlov dußindevreg dyngednoar, vgl. c. 10,11. 
— a) Rot. 965 b. — b) Arist. MA. 107; Lyc. 922. — c) Rot. 2455. 
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Metapont riefen, um den Tarentinern die Siriti zu ſper⸗ 
rend Die Sybariten von rhodifcher und achäifcher Abkunft 
fanden in Metapont den Metabos, das italifche Gegenbild 
des Diomeded, vor: woraus fic die Sage vom Gründer 
Leufippos und der Dienſt des reifigen Diomedes als eines 
Gottes in Gefelfchaft der Dioskuren ergab. Beim Verfehr 
mit den rhodifchen Salpinern fanden fie unter den alten Bes 
wohnern der daunifchen Geftlde denfelben Heros, namentlich 
in Argurepa, Argyrippa, deſſen Name gradezu dem Begriff 
des Leufippog entfpricht. Durch diefen Berfehr von rhodifchen 
Abfömmlingen wird an die falpinifche Stomalimne der troifche 
Name, der in der Siritid, wie am Traeid e, aufgenommen 
war, und die Sage vom Scifföbrande übertragen fein. Denn 
diefer wird nicht allein an den Neäthos, fondern aud) nad 
Sirid, ja an den Krathis bei Sybaris gefeßt: und bie 
Troerinn, welde die Schiffe anzündet, führt hier den Namen 
Setäa°’. Brachten die rhodifchen Sybariten diefen mit nach 
Calapia, fo Fang er dort mit dem in den Gümpfen der 
Umgegend angefegten oder wirklich angefiedelten Dardanos 
zufammen. Es ift ungewiß, wodurch Dardanon die Bedeu⸗ 
tung des Goldſchmucks = befommen hat; dieſe aber wies, wie 
die daunifchen Salangen neben den Angäfen auf die indifchen 
Salangen, felbft auf die goldreichen Darden hin: dann Fonnte 
fih Niemand widerfegen, wenn man Setäa mit ben filbers 
reichen indifchen Seten® in der Nachbarfchaft der Darden 
zufammenbrachte, und nun fanden fich ungezwungen noch die 
Moneden hinzu, welche der goldgefchildete Goldgewinner 
Diomedes mit den Darden zufammen überwältigt. Durch den 
Berfehr der Rhodier mußte eine folche phantaftifche Mifchung 
des Drients und gefegneter Landftriche im Welten fich in der 
Borftelung vorzüglich Teicht ergeben: dad Gold war außer 
dem bei den Rhodiern wie in Argos nicht bloß, wie in Kors 
kyra, der Preis für den Abfauf der Schuld’°, fondern im 
goldnen Regen bag Mittel, womit der Himmeldgott das burs 


2454 d) Not, 694 g. — e) Rot. 695 1. 
2455) Not, 692 a,b. — a) Plin. XXXIII, 8, 12. — b) Not, 2415. 
2456Y Not, 2431 a. 


1188 Diomeded Goldſchild. Korkyra. 


behauptete daher, bei den Galliern doppelt ſo viel Gold ge 
funden zu haben ald von ihnen aus Rom fortgefchleppt fei ®: 
Purpurkleid, goldne Kette und goldgefhmücdte Waffen werden 
auch an dem ungeheuren Gallier befchrieben, den T. Manlius 
erfchlägt ®: Silius fchildert den bojifchen König Crixus in 
goldnem Kleide mit goldnem Helmbufch und goldner Kette e; 
auf dem Schilde des Aeneas werden die dad Capitol erklets 
ternden Gallier mit goldnem Kleid, goldner Kette, goldnem 
Haar gebildet 4. 

Auch in griechifchen Götterdienften hat das Golb eine 
beftimmte Bedeutung. Das Sühnvließ des Widders ift weiß 
wegen der Reinheit bed Thiers, das man ald Schuldopfer 
darbringt; purpurn wegen des Blut3 vom reinigenden Schweins 
. opfer, das man darin auffängt?’!; golden, weil dad Thier 
der Preis ift, womit man ſich loskaufte. So flimmt der 
goldne Widder des Phriros mit dem goldnen Schaf des Thyes 
ftes überein, welches nur deſſen auıh fonft berühmten Reich⸗ 
thum an Heerden ausdrudtb. Go lange die Schuld nicht 
abgefauft ift, bleibt der Boden unfruchtbar: nad) griechifcher 
Borfiellung weigert die mit Verwandtenblut gedüngte Erde 
jeden Ertrag; nach italifcher wächſt, wo Menſchenblut vergofs 
fen ift, nur Gras, bei dem der Boden wild bleibt®. Aus 
demfelben Gefühl find die Sagen von den UIngeheuern hervors 
gegangen, welche aus der Blutbeflefung erwachfen und die 
Menſchen verderben??. Hiezu gehört auch der Eolchifche 
Drache, weldyer das Phäakenland verwüftet (dAvuelvero), bie 
Diomedes ihn erfchlägt, den die Umwohner des adriatifchen 
Meers für diefe Wohlthat ald Gott verehren??,. -Unter dem 
Phäakenland ift Korkyra gemeint, von wo aus die Lolchifchen 


24308) Niebuhr RE. II, 620. — b) Liv. VII, 10. Plin. HN. 
XXXII, 1, 5: Gallos cum auro pagnare solitos. — c) Sil. Pun. 
IV, 154. — d) VA. VIII, 659. 

2431) Not, 476 a. — a) Not. 472. Müller Eumen. ©. 139, 144, 
146, — b) Eur. Electr. 720; Orest. 812. Comm. Aesch. Agam. 1501. — 
c) FrA. p. 46. 

2432) Aesch. Suppl. 264 ff. 

, Fee, Lyc. 630 mit Tzetz. ib. und 615, aus Timaͤus. Heracl. Pont. 
Tr. 26. 
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Sagen an den Käften des adriatifchen Meers, wie im hiftri- 
fchen Lande zu Pola, auf den benachbarten abfyrtifchen Snfeln, 
in Syrien, an den Afroferaunien ?* localifirt find: fie hatten 
in dem von Korinth übertragnen Dienft der Medea und der 
Hera ihre Wurzele und wurden an den einzelnen Orten 
Durch entfprechende Borftellungen, welche die Korfyräer bei 
den Einheimifchen vorfanden, hervorgerufen: glaublich er, 
fchienen fie durch die irrige Borftelung von dem einen Arm 
des Sfter, der im hiftrifchen Land münde d, und von der Enge 
des Landftrichd zwifchen dem Pontus und dem adriatifchen 
Meere. Zwifchen diefen kolchiſchen Colonien findet fich auf 
den liburnifchen Inſeln eine Anfiedlung des Diomed?’, in 
Dalmatien ein Diomedeifches Vorgebirge ®, Auch Korkyra war 
urfprünglich von Liburnern bewohnt, bie die Korinthier fie 
vertrieben °°, vielmehr unterjochten: diefelben finden wir an 
der Weitfüfte des adriatifchen Meeres in Picenum, wahrfchein« 
lich auch bei Ariminum, am Padus und Timavus ®, wo Dios 
medes mit Antenor zufammentrifft, Hieraus ift gu folgern, daß 
ein liburnifcher Heros, der in Picenum bei der fabellifchen 
Einwanderung zum Picus wurde, in den von Korfyräern 
befuchten Landftrichen und auf Korfyra felbft Diomedes bes 
nannt ward ?’. Die Hülfe, welde er den Bewohnern diefer 
Inſel geleiftet habe, fegt Heraklides in die Zeit, da er mit 
Heeresmacht nach Brentefion gekommen fei?®, welches er mit 
ben Japygen im Krieg findet: bie Stadt wirb von ihm colos 
nifirt * und dag er audy hier als Jäger gedacht ift, erhellt aus 
der Herleitung ihred Namens vom Hirfchlopfeb, fo wie er 

2434) Müller Orchom. 2985 W. K. A. Müller Corcyr. Rep. p. 17, 60. 
— a) Müller Orchom. 297. — b) Scyl. 20. Plin. HN. III, 18, 22. 
Namentlich Arist. MA. 105. — c) Ma. a. O. 

2435) Schol. Thuc. I, 12: Jıounöng vxòo Kounzov E&xßindelg eig 
tag Aßvgviöag vjoovg apixero. — a) Plin. HN. III, 22, 26. 

2+36) Strab. VI, 269 extr. W. K. A. Müller Corcyr. Rep. p. 11. — 
a) Not. 1531 ff. Bol. Niebuhr RE. I, 57, 185. 

2437) Wahrſcheinlich gehört er auch hier ber Athene an, welcher das 
laufende Pferd gegenübergeftellt wird Mionnet 8. III, p. 442, 141. 

2488) Mot, 2438, — a) Isidor. XIV, 4, 28: Apulia, ubi Brundu- 
sium, quam Aetoli secuti Diomedem ducem condiderunt. — b) Strab. 
VI, 282. Steph. B. s. v. East. Od. I, p. 1409. Hindinn Thier bes Didichts 
Catull. c. 68, 72 (Rot. 2375). 76* 
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auch bei den benachbarten Peuketiern zu Ehren ber Artemis 
einem Hirfch den ehernen Haldfchmud umlegt, welchen nachher 
Agathofles an dem Thier findet °, wie Heinrich der Löwe den 
von Karl dem Großen dem Hirfch mitgegebnnen koſtbaren Hals⸗ 
ſchmuck, aus beffen Ertrage der Dom zu Lübeck erbaut fein 
fol. Auch in Daunien treten Aetoler mit dem Anfpruch auf 
das von Diomedes eingenommene Land auf: man giebt ee 
ihnen aber nur dadurd) zu eigen, daß man fie lebendig in den 
Boden defjelben vergräbt??. In wiefern in diefer Erzählung 
gefchichtliche Thatfachen enthalten find, läßt ſich nicht beftims 
men; ed iſt nicht unmöglich, daß bei der Umwandlung, welche 
in der Bevölferung Aetolien’d Statt gefunden zu haben 
fcheint®, wirklich einzelne Gefchledhter oder Haufen von dort 
nach dem füdlichen Italien gefommen find, welche den Namen 
des Diomedes, der in Aetolien als rächender Herſteller des 
Oeneus befannt war b, aber nicht ale bleibender Herricher des 
Landes galt, mitgebracht haben d. Bon einer bedeutenden 
Einwanderung aus Aetolien nach Apulien findet fich jedoch 
feine Spur; noch weniger ift ed wahrfcheinlich, daß Aetoler 
an den Timavus gefommen feien, auch wird dies keineswegs 
überliefert, und Doch finden wir dort die argivifche Hera und 
die Atolifche Artemis ald die Götter, welchen Diomedes zuge, 
ordnet ifte. Wie wir hieraus nicht folgern dürfen, daß eine 
Colonie von Argivern und Aetolern fi) am Timavus nieder: 
gelaflen habe, fondern nur, daß die mit den Venetern verkeh⸗ 
renden Griechen, ohne Zweifel die Korkyräer f, dort drei 
Gottheiten vorfanden, Die der argivifchen Hera, der ätolifchen 
Artemis, welche auch in Naupaftos verehrt wurde s, und dem 
ber argivifchen und ätolifchen Sage gemeinfchaftlichen Diomes 
des entfpradhen, fo wird es fehr wahrfcheinlich, daß der 
ätolifhe Name in Brunduflum und Apulien blos das Ergebniß 


24380) Arist. MA. 110. 

2439) Lycophr. 619 und Tzetz. ib. 603, 619, 1056. — a) Schoe- 
mann Ius Publ. Graec. p. 21, 49. — b) Strab. IX, 433; X, 462. — 
c) Paus. II, 25, 2 — d) Eine ſolche Verpflanzung von biomebeifchen 
Geſchlechtern aus Aetolien nach Argos und Italien nimmt Emil Rüdert 
(Dienft der Athena) an, — e) Not. 2392. — f) Not, 2898. — g) Paus. 
x, 88, 12. Müller Dor, I, 877, 5, 
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einer reflectirenden Vergleichung if. Zu ben Sagen von fres 
tifcher Einwanderung in Sapygien hat die in vieler Hinficht 
entfprechende Befchaffenheit des Bodens, fo wie Söldner, 
dienft, Speerfampf und Knabenliebe der Bewohner den alleis 
nigen Anlaß gegeben*°. Aetolifche Söldner dienen den Athes 
nern mit Eretifchen und meflapifchen zufammen ®: die ätolifchen 
Eurytanen, das Volk des Odyſſeus, find dad rohefte Gefchlecht 
in Griechenland b und ald Räuber berüchtigt: ihre Lebensweiſe 
der Zerftreuung in Dörfer ftimmt mit der fabellifchen durchaus 
überein. Es war alfo den Griechen nad) ihrer Gewohnheit, 
die Lebensweife fremder Völfer von der entfprechenden gries 
Hifchen in der Hervenzeit herzuleiten, ganz natürlich, ben 
apulifihen Jagdheros ald Träger der osfifchen und fabellifchen 
rusticatio mit ätolifchen Senoffen zu umgeben, deren Sagen 
Der entfprechende Diomedes in Griechenland und auch dort 
nicht als Anftiedler, fondern alg Auswandrer and dem Land 
feiner Vorfahren, der auf furze Zeit als Rächer heimkehrt, 
angehört. Es Fam hinzu, daß bei den Aetolern die Schweftern 
bes Meleager für verwandelt in die Meleagriden, ftreitluftige 
Hühner mit einem Federfamm, wie die biomedeifchen Vögel, 
galten *!. Unmittelbare Uebertragung des Diomedes aus Aetos 
lien wird hiedurch um fo unwahrfcheinlicher: bei diefer wäre 
für Heros und Vögel der meleagrifche Name zu erwarten, 
während den Korfyräern und Brentefinern, wenn fie den Dios 
medes anderswoher eingeführt hatten, die Nachricht von 
analogen Borftelungen in Kalydon um fo mehr zur Beſtäti⸗ 
gung ihrer Annahme Atolifcher Einwanderung dienen mußte. 
Die Sage hält am ätolifchen Gefolge des Diomedes fo 
wenig feft, daß fie ihn vielmehr mit Dorern nad, Daunien 
fommen, dem König Daunos gegen die Meflapier beiftcehn 


2440) Not. 684 ff. — a) Not. 684 I. Thoas und Idomeneus 11. 
XIU, 216; XV, 281, 801; Thoas und Meriones Il. XIX, 239; vgl, 
VII, 165, 168. — b) Thuc. III, 94 extr. Herm. Gr, Alterth. $. 183, 2, 
S. 410. Von ätolifher Unzuverläffigkeit ift fon Od. XIV, 379 ein 
Beilpiel. 

2441) OM. VIII, 543. Hygin. f. 174. Plio. HN. X, 26, 88. Ueber bie 
crista berfelben vgl. Colum. VII, 2. Meleagriden auf den elektriſchen 
Infeln vor dem Padus Strab. V, 215. 
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und nad) der Befiegung bderfelben feinen Genoſſen das ihm 
angewieſene Land vertheilen läßt, fo daß ed auch biefe Dorer 
find, weldye nad) dem Tode des Diomeded und Daunos im 
Kampf gegen die iliyrifchen Barbaren in Vögel verwandelt 
werden *?. Dorer finden ſich wirklid in Daunien zu Salapia, 
welches nach der Sage von Diomeded, hiſtoriſch von den 
Khodiern und Koern gegründet iſte. Diefen beiden Städten 
fann, da fie von Argos aus gegründet find, der Dienft des 
Diomedes fchwerlid, gefehlt haben b; doc ſcheint er nicht zu 
großem Anfehn gelangt zu fein. Ganz unerflärt aber bfeibt 
biebei, warum das Neiligthum, wo Diomeded und feiner 
Gefährten Waffen und eherne Beile aufbewahrt liegen, das 
der achäifchen Athene it. Daß mit diefem fein andres 
gemeint war, ald das von Ealapia, erhellt aus dem in der 
Gegend angefesten Schiffsbrande der Troerinnen®. Denn 
Diefer ift nicht zu trennen von der Etomalimne b zwijchen 
Eipud und Salapia, in weldhe Lyfophron eine Stadt Darbas 
nos feßt®, die, indem Diomedes Goldſchild fie behütete, 
Wieder einerfeitd zu der Herbeizichung der Darden, andrerfeitd 
zu der Beziehung ded Garganus auf das Gargaron veranlaßt 
hat. Die dämoniſche Kraft, mit welcher Diomedes die Stadt 
fbüßt, wird in der Eage ausgebrudt, daß er aus Steinen, 
die er ald Ballaft von den pofeidonifhen Mauern Troja’s 
mitgebradht, ſich Grundlagen für feine Standbilder erbaut 
und mit unbeweglichen Säulen den Boden befeftigt habe, 
welche Feine menſchliche Hand entfernen könne, weil fie ohne 
Flügel und Züße immer wieder ihre Stelle einnehmen: denn 
Timäus und Eyeus hatten erzählt, daß die aus den troifchen 
Mauerfteinen errichteten Bildfäulen des Diomed, als Daunns 
fie ind Meer geftürzt habe, von felbft wieder fi am ihre 





2*+42) Anton. Liber. 37. — a) Vitrur. I,4, 12; Strab,. XIV, 654. 
Steph. B. 'Eizia. Das — fällt ab wie bei Segesta. — b) Müller Dar. 
‚113, 1. 

2+43) Arist. MA. 109. Bgl. Rot. 2450. — a) Eb. Bol. Not. 706. 
— b) Strab. VI, 284. ®gl. Vitruv. I, 4, 12; Cic. leg. agrar. II, 27, 71. 
Bel. Rot. 705. Smwinburne Beide Sicilien I, 207. — c) Lyc. 118: 
JIevvioy üngoı Zilans zug drdaıs of rs ASagdarer zilır Nalovss 
luvns ayyırlguovss Rormr. 
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Stelle verfegten**. Die daunifchen Städte wollen burch ben 
Zerftörer von Troja Theil haben an der pofeibonifchen Feſtig⸗ 
feit der nur durch die Göttinn bed Zerftörerd gefallnen 
Mauern, wie zu Luceria am Palladium. Den Steinen wohnt 
bier diefelbe Kraft ein, wie zu Lavinium ben Penaten, die 
nach Timäus ebenfalls troifche Heiligthümer find. Diefer 
Schuß des Diomedes giebt den daunifchen Niederungen um 
den Auftdus volles Recht, fi) nach dem Namen des Diomedes 
zu nennen®. Daunus hatte fie ihm eingeräumt für den Beis 
ftand b gegen bie Meffapier, von denen er belagert ward, und 
ihm dabei feine Tochter vermählt, die ihm den Diomedes und 
Amphinomos gebar e. Der Reichthum diefer Gefilde an Schas 
fen und Roſſen madıt fie für den Heros des unfteten Lebens 
ganz geeignet. Aber auch von den Sümpfen hat er den Boben 
befreien und dem Meer den Eingang öffnen wollen durch 
einen unvollendet gebliebnen Kanalbau 4, Hierin foll er ges 
ftört fein durch Abrufung nach Argos. Aber nad der ges 
wöhnlichern Sage wurde er vom Daunos“s oder nach einer 
Nachricht vom Aenead ® ermordet. Schon bei der Theilung 
des Gewinns vom meffapifchen Feldzuge war er übervortheilt: 


2444) Lyc. 615 mit Schol. und Scaliger bei Bachmann p. 142, 
Auch Lyc. 625 ff. Tzetz. Lyc. 615: Boregov HF dvelmv 6 Aaüvog av- 
zov Edderpe nal Tovg dvögsdvrag als vv Balaccas. odroı ÖF dvexo- 
uevot u090v Ta nuuare mal dönggerro ngös rag faasıg avrav. 
iorogei o roõro Tiumog 0 Zixelög al Avxog Ev zo relro. — 
a) Marcifcher Seherfprudy Liv. XXV, 12; Sil. Pun. VIII, 241. Fest. p. 56. 
Tzetz. Lyc. 603. Steph. B. Aıounösıa. Arnob. IV, 4. Sil. Pun. XI, 505. 
Martial. XHI, 93: Qui Diomedeis metuendus setiger agris Aetola ceci- 
dit cuspide, talis erat. Fuͤr Xetolien, wovon die Ausleger es verftehn, 
ift dies Beiwort weder ein regelmäßiges noch richtiges. — b) Tzectz. 
Lyc. 608. OM. XIV, 459. gl. Stat. Silv. III, 8, 163. — c) Anton. 
Lib. 87. — d) Strab. VI, p. 284: zdoa 7) yuga aurn zUupogog 8 
zu) woAugpogos, frmorg TE vol mgoßarorg delern.... ol 3 xul dım- 
gvya gacı reneiy Enızeagijon Toy Aıoandny ulyos is Paldsang 
xaralımeiv 8’ Nureln nal savınv nal ug Allog zgafsıs uerdmep- 
nrov oluade yevousvov nansı auraorgäiper row Bior. Auch bei Hatria 
Not. 2393. 

2445) Tzetz. Lyc. 603. Schol. Il. V, 412. — a) Arist. MA. 79. 
Bol. Not, 709, Schol. H. V, 412: og dE rıyag, amoltcdas uns Iov- 
viov tod Jauvow naudög dv uuwnyealons. 
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als Daunos ihm zwifchen der Beute und dem eroberten Lande 
die Wahl ließ, wollte er nicht felbft fordern, was ihm uns 
wiberjprechlich zu gebühren fchien, fondern überließ feinem 
Stiefbruder Alänos die Entfheidung: diefer aber ſprach and 
Liebe zu Daunos Tochter Euippe dem Daunos das Land, dem 
Diomedes nur die Beute zu. Hierauf belegte Diomeb den 
Boden mit dem Fluch ber Dürre und Unfruchtbarkeit, wenn 
nicht ein ätolifher Mann, der von ihm abflamme, ihn befißen 
und beadern werde*. Darin ift ausgefprochen, daß die 
Fruchtbarkeit der unter dauniſchem Einfluffe ftehenden meffapis 
fchen Felder davon abhange, daß ein von Diomedes abſtam⸗ 
mendes Gefchlecht fie beherrfche oder in ihnen mächtig fei: 
fonft werden fie nad) dem durch Alänos, den Irrenden, vers 
fchuldeten Fluch des Diomeded wild und wüſt liegen, als 
würden fie vom folchifchen Drachen verödet, wie die korky⸗ 
räifchen. Das Gefchlecht aber ift e8, dem ber Schirm feines 
Goldfchildes zu Gute fommt, dem zu Liebe die umgeftürzten 
Steine, weldye Daunos ind Meer geworfen hat, fidy Durch 
einwohnende Kraft wieder aufrichten. Hier ift ſowohl dad 
Gedeihn des Bodens als die Unzerftörbarfeit der Städte an 
die Herrfchaft der Nachfommen des Jagdheros gebunden: die 
Daunier, alte Randesbewohner gleich den Siculern, haben 
das Necht der Herrfchaft durch Verrath am Diomedeg, der fie 
vor den feindlichen Nachbarn befchüst hatte, verfcherzt. 

Wir fennen den Namen des vom Diomedes fich herleiten 
den Geſchlechts durch den Daftus Altinius von Arpi*”: gewiß 
ift aus demfelben der Freund des Hannibal Dafius von 
Salapia ®, welches die Hafenftadt von Arpib, alfo ungeachtet 


2446) Lyc. 619 ff. Aus Timaͤus und Lycus: f. Not. 2444. 

2447) Not. 2391 a. — a) Liv. XXVI, 38: Salapiae principes erant 
Dasius et Blattius: Dasius Hannibali amicus, Blattius, quantum ex tuto 
poterat, rem Romanam fovebat. Gründung von Salapia Not. 2442; 
Sümpfe Not. 2443 b; Münzen 2387 a. Der Name der Dafier wirb 
bezeichnet fein durch das ALTO oder AAIOT (LAafov, keineswegs Ja- 
&0v) neben dem Pferde x Delphin auf falapinifcdhen Münzen (Mion- 
net Suppl. I, p. 268, n. 480, 481, 482; AAIEN eb. 479), fo wie auf 
arpanifchen neben dem Herakles, der den Löwen erwürgt, X Pallas⸗ 
Topf (eb. 420), neben dem Zeuskopf x Eher (eb, 424, 425; Descr. I, 
p. 130, n. 303), neben dem Pferd, Helm, Stern x Cereskopf (Desecr. I, 
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des rhodifchen und koiſchen Urfprungs der Bewohner den 
Apulern unterworfen war: und vorzüglich merkwürdig ift, 
daß der Name ſich in berfelben Zeit auch in Brundufium 
wieberfindet, und daß ber dort einheimifche Daflus dem Hans 
nibal das ſüdlich vom Padus gelegne Slaftidium ale römifcher 
Präfeet verräth db. Der Abfall diefer drei Daſier aus den 
bedeutendften Städten, die vom Diomedes hergeleitet werden, 
zeigt, daß diefe den äneadifchen Römern mit dem Diomedeifchen 
Haſſe, der die Gebeine des Andhifes aufgewühlt hat, entgegen 
ftehn. Ein gefchichtlicher Grund lag fchon darin, daß fie ihre 
Borftandfchaft in den Städten, denen fie angehören, vor der 
römifchen Hoheit hatten beugen müflen: auf die mythiſche 
Form diefer Feindfchaft aber gründet ſich Die marcifche WBeifs 
fagung, welche den trojaerzeugten Römern in den Feldern 
bed Diomedes eine Niederlage verheißt*°. 

Dafius kommt in Rom ald yoftumifcher Familienname 
vor*°: wie fchon hiedurch und durch die Form Dazos italifcher 
Urfprung des Worts wahrfcheinlid wird, fo ift e8 ohne 
Zweifel am glaublichften, daß ein durch Arpi, Salapia und 
Brundufium verbreiteted und noch im hannibalifchen Kriege 
höchſt angefehenes Gefchlecht, in welchem der ganz italifche 
Familienname Altinius üblich ift, weder von wirklich ätolifchen 
Einwandrern herftammt, noch, was auch auf feiner Tradition 
beruhen würde, von den Doriern in Salapia, fondern liburs 
nifchen oder apulifchen, vielleicht gar fabellifchen Stammes 


n. 298, 299, 300 ohne Helm, Planches LXIIT, 6; danach Zafel III, 16). 
Vgl. Mus. Brit. NP. p. 29 und 31. Arpi und Salapia haben auch den 
Ramen IIvAlov, TIoviaı (zu Arpi beim Stier x Pferd Mus. Brit. p. 29, 
1, 2; Mionnet I, n. 304; S. I, n. 430 bis 436; zu Salapia beim Eber 
x Zeuskopf, beim Pferd x Dianenkopf, oder x Apollokopf, beim Adler 
x Sünglingstopf Mus. Brit. p. 31; Mionnet I, n. 332, 333; $. I, n. 485) 
gemeinfchafttiih. Dafius ift alfo latinifirte Form für Dazus, Dazius, 
verhält fidh dazu wie Messentius zu Mezentius. Leber das oskiſche z 
vgl. Müller Etr. II, 352; auch Lepfius Tab. Eugub. p. 63, 64, und Not, 
2062. — b) Liv. XXI, 48: nec sane magno pretio, nummis aureis 
quadringentis, Dasio Brundusino praefecto praesidii corrupto traditur 
Hannibali Glastidium. 

2448) Liv. XXV, 12. 

2449) Gruter. Inscr. 986, 12: M. Postumius Dasius. 
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ifl. Bon dem Aetoler Diomedegd, der mit dorifchen Begleitern 
nach Dannien gefommen fein fol, leiteten fie fidy her, weil die 
dorifchen Salpiner ihnen verficherten, ber italifche Jagdheros, 
den fie von Alters her als Ahnherrn verehrten, vermuthlich 
nnter dem Namen Dazos oder Daſos, fei Fein andrer, als 
der unftete Feind der GSiegerinn Venus. Daß es aber bie 
achäifche Athene ift, welcher Diomedes im baunifchen Lande 
dient?°, macht ed und unmöglich, und mit der Einführung 
feines Namens durch die Rhodier zu befriedigen. Weder in 
Rhodos noch in Argos findet fi von einem folchen Cultus 
eine Spur, und er müßte Doch fehr bedeutend gemwefen fein, 
wenn wir annehmen follten, Daß er von der altachäifchen Zeit 
ber in feitgehaltener Form alle diefe Wanderungen mitgemacht 
haben follte, um zuleßt in Daunien wieder hervorzutreten. 
Vielmehr liegt der Urfprung weit näher, im achäifchen 
Spbarid, wo der Dienft des Diomeded auch nach der Auss 
wanderung der Trözenier nach Pofeidonia feftgehalten wurde, 
wie daraus erhellt, daß er noch zu Thurion ale Gott verehrt 
wird. Vom Berfehr der Sypbariten mit der meflapifchen und 
daunifchen Landfchaft zeugt aber die Nachricht, daß Lupiä 
neben Brundufium vor Alterd Sybaris geheißen habe’!. Ob 
auch der Name Lupiä mit dem Wolf zufammenhängt, der am 
Timavus die Roffe am Hain ded Diomedes zufammentreibt ®, 
muß unentfchieden bleiben. Es ließe fich auf diefem Wege, 
da Roß und Wolf Thiere des Mars find, Diomedes alfo ale 
Stellvertreter des martifchen Picus diefem Gott in fein Gebiet 
greift, die feltfame Nachricht erklären, daß die Folchifche 
Hauptftadt, neben welcher im Hain des Ares das goldne 
Bließ hängt, ftatt deffen Diomedes mit dem goldnen Schilde 
feine Berchrer gegen den folchifchen Drachen der Unfruchtbar= 
Feit ſchützt, Sybaris geheißen habe b. Bei der Beziehung auf 
Kolchis wird man den Namen appellativifch gefaßt haben: 
oVßagıs ift, wenn man super, superbia vergleicht, wohl nur 


2450) Vgl, Not, 2443, 

2451) Paus. VI, 19, 9: om000« Ö} megl Irailag na nölemw dxo- 
Avagayuoynoav av Ev auın, Aovzlag gpucl neıneunw Bosvreolov TE 
usra&v xal,'Tögoüsrog ueraßeßinnivaı to Övona, Zußagıv OVcay To 
opyaiov. — u) Not, 2392. — b) Diod. IV, 48. 
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Rebenform von Dßers (von Urig): ovßaolıng, Ovßapırızdg, 
ovßaoitewv, fo wie ovßgıaxög, Ovßpıdteav, oußesaduds ents 
fprechen dem Hßguorns, HBerorızds, bßelkev, bBorauds. Ganz 
richtig erflärt Hefychius, indem Bo in pp übergeht, Eyxare- 
ovpocatsv durch Zvvßoltev, und oüpao, die abgefchuppte 
DOberhaut, auch die Haut auf der Milch, iſt von Demfelben 
Stamm. NRur hat, wie Dßos nicht jedes Ueberſchreiten, 
fondern die frevelhafte Uebertretung ausdrudt, oußagıs bie 
befondre Bedeutung der Uebermuthung in Ad und rovpn 
angenommen: daher fteht ed bei Philoftratus vom Luxus und 
eben fo, indem die Sybariten die beften Träger diefed Begriffe 
waren, ovßagitev bei Archytad. Bon dem rovpespövV der 
Gegend haben die Anfiedler ihren Fluß benannt’?, von dem 
die Stadt den Kamen erhielt: als Folchifcher Hain wird es 
mehr ausdrücklich im Sinne von Ußgss gedadıt, wie vor dem 
Areopag der verflagte Mörder auf dem Aldos Ußesas fteht. 
Schwẽerlich haben die Sybariten felbft fich darin gefallen, den 
Namen der fchwelgerifchen Stadt in die kolchiſche Sage eins 
zufchalten, fondern ihre läfternden Nachbarn und die an Diefer 
Küſte ald Rebenbuhler um den Einfluß auf die Einheimifchen 
mit ihnen Verkehr treibenden Korkyräer, welche die Sage 
vom Drachenfieger Diomedes mit dem Goldfchild nach Brens 
tefion mitbrachten und ihn mit dem apnlifchen golderobernden, 
zauberbrechenden Jagdheros vermifchten. Korkyräifcher Phan⸗ 
tafie dürfte ed ganz angemeſſen gewefen fein, im Aerger über 
jene reichen und üppigen Nebenbuhler die fchwelgerifche Stadt 
derfelben den zauberhaften Raubſitz des goldnen Vließes ſelbſt 
zu fchelten, an deren Ausgeburten der von ihnen, wie von 
jenen, verehrte Diomedes zum Ritter werden möge, wie im 
Phäakenland am Eolchifchen Drachen. 

Nah Salapia wurden die Sybariten noch durch Bers 
wanbdtfchaft gerufen. Ein dritter Ort, der den Nauen Sybas 
ris führt, lag in Chonien am Traeis. Diefer wurde für eine 
rhodifche Anftedlung ausgegeben’’; wir wiſſen aber, daß er 

2452) Mol, Ath. VI, p. 269. Sybaris am Parnaß Ant. Lib. 8; bei 
Bura Strab. VIII, 386. 


2453) Strab. VI, 263: zivig dt al "Podiov arisur paol zul Zer- 
gizv xl znV dmi Tonivros Zußagıv (TPAENTOZ ift ohne Zweifel 
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ftende Erdreich fegnet®. Und diefem Glauben ift wenigftene 
einigermaßen analog, wenn bie Wetapontiner von dem liber; 
reichen Ertrag ihrer Kelder die goldne Ernte nach Delphi 
weihen ®. 


Diomeded Windbezwinger. 


Sin der Sage bei Timäus, deren Einzelnheiten ganz ben 
Charafter der Graofylleftria tragen, wird der goldne Schild 
des Diomeded dem goldnen Bließe gleichgeftellt. Der Irr⸗ 
thum des Drachen ift nicht ganz fo abgefchmadt, ald es den . 
Anfchein hat: wie aus dem durch Ino gedörrten Getreide, 
aus ber Pflügung des kolchiſchen Felfenbodens durch Safon 
erhellt, daß das goldne Sühnvließ als Unterpfand bes 
Aderfegend gedacht ift, fo gilt in Rom das Ancile fowohl 
ale Pfand des Schußes gegen Verheerung durd; Unwetter ®” 
und als Uinterpfand Der Unüberwindlichfeit des Staate. Ein 
folches Ancile führt aber auch Picus ®, den wir in den meilten 
Zügen, welche die Sage an ihm hervorhebt, mit Diomedes 
haben vergleichen müffen. Picus und Diomedes kämpfen mit 
dem Schilde zu Roß. Der Roßgöttinn Athene wird in Argos 
Proceffion und Bad im Inachos gefeiert ®®: fie badet felbft 
nicht ohne ihre fchnaubenden Roſſe, nicht eher, ale ihre Roſſe; 
fie ift die Genoffinn der Dioskuren, welche mit dem vergöts 
terten Diomedes zuſammenleben; fie badet auch am Helifon 
in der Roßquelles. Eben fo fehr aber wird Athene an dieſem 
Feſt als Schildgöttinn gefeiert’’: der Schild des Diomedes 
wird mit ihr an den Fluß hinaudgetragen. Diefer Schild 
aber dient für Argos anftatt des Palladiums; als der Priefter 
ber Göttinn Eumedes daffelbe nad) den pallatifchen Felfen im 
Gebirg Kreion fortgeführt hat, lehrt er ihnen biefen Ges 
brauch ® zum Erfag. In Argos follten überhaupt bie großen 


2456&) Pind. Isthm. VI, 5. Rhodos Ol. VII, 84, 50; vgl, Il. II, 670. 
— b) Strab. VI, 264. 

2457) OF. III, 285, 373. — a) VA. VII, 188. 

2458) Callim. Lav. Pall. 2, 5, 9, 44,65. — a) €. 71. 

2439) Callim. LP. 44: iazov xal oaneo» ddouive nardyn. — 
a) Eb. 85 ff. Schol. v. 86: wor: os ‘Hoaxisıdov Zddyrnv xard 
zo» 'Ogeoriadon Evunöns lsgeus Tis Adnvas Vxwondn Uxo rar 
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Schilde erfunden fein im Kampf des Prötos und Afrifiog ®, 
ein eherner Schild war Kampfpreis bei den fünfjährigen 
Spielen in Argos °; dieſen führte man bald auf den Euippos 
zurüdd, worin wieder die palladifche Verbindung von Roß 
und Schild hervortritt, bald auf Prötos Bater, den Abas, 
dem er von Lynkeus gefchen?t fei, nachdem Danaos ihn vorher 
der Hera geweiht habe°°,. Diefer Schild des Abas wird ale 
Retter der Stadt gepriefen: als nach Abas Tode die Umwoh⸗ 
ner Argos bedrängen und beinahe fhon Die Mauern erftürmt 
haben, rüftet ein Greis einen waffenlofen Süngling, den er 
auf dem Markt findet, mit Abas Waffen aus, und vor dem 
Schilde nehmen die Feinde die Flucht“. Diefe Erzählung 
erfcheint nicht ald ungereimt, wenn wir ung erinnern, wie 
bei Homer Zeus die Aegis trägt zum Schreden der Männer, 
und wie die Achäer von Entfegen ergriffen werden, als Apollo 
fie ſchüttelt. Der argivifhe Schild ift freilich, wie Pindar 
ausdrüclich erwähnt, von Erz, wozu Kupferbergwerfe zwi: 
[chen Argos und Korinth fchon in früher Zeit den Stoff her⸗ 
gaben db; zur Beftätigung aber, wie die von Argos nad) 


Agysiov og Poviousvog ngodovvaı To IIaAladıov Toig "Hoaxkeldaıg. 
gpoßnd:is ovv 6 Evundns Eaßs rö I[laAladıov xal zugeyivero Eis 
0005 ro xulovusvov "Ipsıov. Die Meinung iſt, daß Eumedes, nachdem 
er das Palladion einmal fortgeführt hatte, es nicht zurüdbringen Eonnte, 
obgleich feine Unſchuld dadurch offenbar ward, daß er nicht zu ben Hera⸗ 
kliden floh. Die Aufführung des Schildes aber follte denfelben Dienft 
thun. Freilich bildete fi nun doch wieder die Sage, das Palladium fei 
wirklich in Argos; daß aber nicht alle Bürger es für echt hielten, erhellt 
auch aus Paus. II, 23, 5,6. An Diomedes wird bad Palladium zu Argos 
auch Plut. QGr. 48 gefnüpft, wo fein Nachkomme Ergiäos es entwendet. 
Veranlaßt wurden biefe Zweifel und Fortführungsgefchichten durch das 
Anfehn, welches die Palladien andrer Orte erwarben, Sn dem Schol. 
Call. LP. 1: Ev rivt npega agıouevy Eog Elyov al Agyeiaı yuvainzg 
Aaußavew To Ayalıa vis ’Adnväag nal zo Juoundovs xal Ayeıy Eul 
röv "Ivayov xal dnokovsıv ift hinter Asoundovs ohne Zweifel caxog 
ausgefallen: ein Bild bes Diomeb gehört nicht neben die babenbe Goͤt⸗ 
tinn. — 2+59b) Apoll. II, 2, 1. Plin. HN. VII, 56, 57. Paus. II, 25,7. - 
Vgl. Pind. Hyporch. 8. — c) Pind. Ol. VII, 83, vgl. Boͤckh. — d) Lutat. 
Stat. Theb. II, 250. 

260) Hysio. f. 170, 278 init. — a) Serv. VA. III, 288 (hostes 
enim viso Abantis clipeo fugerunt). Abas audy ein Gefährte bes Dior 
meb, OM. XIV, 505. — b) Müller Dor. I, 72, 
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Salapia gewanderte Borftellung von dem Goldfegen fchon in 
Argos an den Eultus des Diomeded gebunden war, hat fidh 
die Nachricht erhalten, daß der Inachus an jenem Tage des 
Palasbades in feinen Waffern Blumen und Gold aus den . 
weidereichen Bergen herabträgt °': bei dDiefem Bade aber, wie 
beim römifchen und ilifchen Palladium, galt die Meinung, daß 
der Anblick der Göttinn das Geſicht raube. Es ſteht alfo die 
Sage von dem Palladium, das Diomed nach Luceria gebradit 
habe, ganz fo neben der von feinem Goldfchilde in Daunien, 
wie in Argos Bild und Schild der Stadt daſſelbe Heil bringen. 
Noch in römifcher Zeit erfcheinen zu Arpi Schilde am Himmel 
als Prodigium*?. In Salamis hat der Schild bed Ajas dies 
felbe Grundbedentung ®. 

Ein von menfchlicher Hand gearbeiteter Hervenfchild 
reicht zu einem folchen Unterpfande nicht aus, aber es finden 
ſich auch in altgriechifcher Sage unzweidentige Spuren von 
einer übermenfchlichen Würde des Diomeded. Nicht nur aus 
Ibykos, welder fich auf italiotifche Vorſtellungen bezieht, 
kennen wir feine Bergötterung durch Athene, fondern aud 
Pindar erwähnt fie’; aus Bakchylides wird angeführt ®, 
was gewiß auch die Thebais erzählt hat, wie Athena mit 
Genehmigung bed Zeus dem Tydeus das Kraut der Unfterbs 
lichfeit brachte, es aber wegen feines gräulichen Fraßes zus 
rüchielt, jedoch feine Bitte erfüllte, die Wohlthat auf feinen 
Sohn zu übertragen‘*. Selbſt bei Homer ift aud manchen 
Zügen wohl gewiß zu folgern, daß eine höhere Auffaffung 
des Diomed auf die Schilderung der Sage oder bes Dichters 
eingewirft hat, wenn fie auch nicht beibehalten iſt. Das Fener, 
welches Athene um fein Haupt und feine Schultern, um feinen 
Helm und feinen Schild, deſſen Hervorhebung wohl nicht 
zufällig ift, entzündet”, die Befreiung feiner Augen von dem 
Nebel, der die Sterblichen hindert, Götter zu fchauen ®, der 


2461) Callim. LP. 49. 

2462) Liv. XXI, 1. — a) Rot. 303 p extr. 

2463) Pind. Nem. %, 7. — a) Schol. Arist. Ar. 1585. 

2464) Apoll. III, 6, 8, Schol. Pind. Nem. X, 12. Andre Stellen 
über den Fraß ſ. Welder in Allg. Schulz. 1882, II, S. 148, 

2465) II. V,4, 7. — e) Il. V, 127. 
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Angriff auf Aphrodite, Apollon und Ares, die Erbentung der 
Noffe von unfterblicher Abfunft, der Eintaufch der von Hes 
phäftos gearbeiteten Rüftung db, Alles dies erhebt den Heros 
dicht an die Grenze des bämonifchen Gebiets. 

Sn Daunien ließ die echte Sage ihn auf der nach ihm 
benannten Inſel verfchwinden‘‘, wie den Ahenea und den 
Latinus, was man denn fpäter theild auf ein Begräbniß bas 
felbft deutete ®, theild auf Heimkehr nach Argos d. Auch bei 
den Denetern galt er für vergötterte, und Die Sage von 
feiner Ermordung widerfpricht der Vorſtellung von feiner Ver⸗ 
götterung fo wenig, wie man Beides bei Romulus und Cäſar 
für unvereinbar hielt d, " Dhne Zweifel verrichtete man nas 
mentlich zu Arpi ihm Serimonien, wodurd man, wie zu Argos 
durch die Proceffion mit dem Schilde, die Stadt unbefiegbar 
erhalten wollte: auf Gebräuche dieſer Art bezieht fich Die Sage 
von den fich wiederaufrichtenden Bildfäulen ©. 

Wie nun diefer ganze Sagenreichthum in einer Vorſtel⸗ 
lung ſeinen Mittelpunkt hat, wird uns ebenfalls aus einer 
griechiſchen Ueberlieferung klar. Diomedes weiht zu Mothone 
der Windgöttinn Athene Bild und Benennung, weil ſie auf 
feine Bitte die Gegend auf immer von verheerenden Winden 
erlöft hat°?”. Die Bewohner von Mothone ftammen aus Naus 
plia bei Argos ®, bilden alfo Borftellungen aus, welche dort 
wurzeln. Erinnern wir und nun, daß die Aegis, Zeus und 
Athenene Schild, ohne allen Zweifel der Sturmfchild d ift, 
eine Vorftelung, Die ſich nur aus der Gewohnheit erflärt, 
die feindlichen Wurfwaffen durch einen Schwung bed Schildes 
zurüczufchleudern, wovon Tydeus Beiwort ded Schild⸗ 


2465 b) Il. VII, 195. 

2466) Strab. VI, p. 284 (apanıcdijvas — ayasıcuov). Daffelbe 
Eust. DP. 487. — a) Aristot. Epigr. 8. Fest. p. 57. — b) Strab. VI, 284. 
— c) Strab. VI, 284 extr. (anodeocıw). — d) Val. OM. XV, 840; 
Fast. Ill, 697; Val. Max. I, 6, 13. — e) Not. 2444, 

2467) Paus. IV, 35, 8. Bal. Not. 2493 r; 2498 w. — a) Paus. 
IV, 24, 4, 35, 1, 2. Müller Dor, I, 159. — b) Aesch. Choeph. 592: 
aiylöov avsuosveav. Pherecr. bei Suid. Alyig Egyerar. Vgl, Aristid. 88, 
p- 487, 14. Vom berabfahrenden Sturmwind Aesch. Theb. 63; Prom. 
sol. fr. 181; wie bei Homer &zasyigew Il. II, 148; Od. XV, 293. 
xorayls erwähnen bie Lexika. Davon Aegeus Not. 609. 
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Stürme, mag die Austrodnung der Sümpfe von Salapia, 
von Pofeidenia, von Atria, vom Timavus, wenigftens die 
Reinigung der Luft von ihren Ausdünftungen, von ihm durch 
Hülfe der Winde erwartet fein“ Die Winde haben vielleicht 
auch für ihn aus den troifchen Mauerftcinen die Daunifchen 
Feſtungswerke und Säulen bauen müſſen, wie die Geifter ber 
Drfane bei Zanfle, Telepylos und Kyzifog die dortigen Felfens 
dämme. Wenn aber das Wunder der Wiederkehr jener Säus 
len aus dem Meer dem der lavinienfifchen Penaten entfpricht, 
fo müffen wir, um eine Analogie zwifchen den Penaten und 
dem Diomedes als einem Bertheidiger derfelben zu finden, fie 
in der firengen Auffaffung, die in Raurentum zu Haufe war b, 
und in ihrem von da nach Lavinium übertragnen Zorn gegen 
Unfeufchheit denken. 

Auch die Diomedeifchen Vögel laffen erkennen, daß ihm die 
Winde diegen. Sie werden, indem man fie nur auf ihrer 
Inſel findet, durchgehende entweder mit dem Reiher (Eowduös, 
ardea) oder mit dem Bläßhuhn (fulica, fulix) verglichen. 
Beide find Sturmboten ſowohl durdy Flug als Gefchrei’?: die 
Diomedeifchen Vögel wiſſen fich bei Plinius ded Windes zu 
bedienen, bei Birgil klagen fie fehreiend zwiſchen den Felſen. 
Als Sturmvogel tödtet der Reiher bei Aefchylus durdy den 
Rochenſtachel den Ddyffeus: diefer muß noch als Greis dem 
Meer und Sturm die oft entzogne Schuld zahlen. 

Der Reiher dient als Augurium”?; eben fo der Specht. 
Die geheimnißvollen Waldlaute, das Krachen bürrer Bäume, 
das Naufchen der Zweige führt Birgil mit dem Bogelflug 
unter den Zeichen des Sturms auf; Horaz auch die Erfcheinung 
des Spechts zur Linken wenigftens ale üble Borbedeutung 
für die Reife“. Gewiß hat man den Bogel des Mars auch 
mit den vom Gott gefandten Unmettern in Beziehung ges 
bracht: er mag im Wald, wie Reiher und diomedeiſche Vögel 


2+71@) Abenteuer des Odyſſ. ©. 21 bi8 25. Der Sturmgeift Orion, 
der den Hafendamm bei Zankle baut, ift auch ein Zäger. — b) Rot. 
1195, 1501 a. 

2472) Cic. Div. I, 8,14; VG. I, 356. gl. Lucan. V, 554. 

2+73) Plin. HN. XI, 87, 52. Serv. VA. VII, 411. Vgl, 2494 cc. — 
a) Hor. Carm, UI, 27, 15. 
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auf dem Meer, ben Sturm vorbebeutet haben. Jedenfalls 
entfpricht der Semone Picumnus, der audy vom Specht bes 
nannt ift”*, darin dem Diomed, daß er, obgleich martifcher 
Natur, den Feldbau fchüßtz denn er erfindet Dad Düngen ®: 
wie auch der König Picus bald ein Sohn des Düngers Gters 
culius b, bald des Saturn, der ebenfalls das Düngen eins 
geführt haben foll, genannt wird. Diefelbe Stellung hat 
Pilumnus, der Geift der Etange, die ſowohl zum Speer, ald 
zum Zermalmen des Korns dient®. Picumnus und Pilumnus 
ftärfen die neugebornen Kinder’: Pilumnus fchügt die Wöch⸗ 
nerinn durch das Zeichen ber. Kornbehandlung wider ben 
wilden Waldgeift ®, er ift einer der Vorfämpfer unter den 
Semonen b, Die im Arvalliede gegen den Mars herbeigerufen 
werden für den Fall, daß diefer nicht aus eignem Antrieb bie 
Geißel ruhen laſſe «. 


Turnus. 


Pilumnus ift Ahnherr des Turnus, der von ber golds 
gefchwängerten Danae ftammt und in dem nach dem Augurium 
bes Sturmvogeld gegründeten Ardea’° von Benilia, die im 
günftigen Winde waltet®, dem Daunus, deffen Land Diomer 
Des gegen Feinde, Raubthiere und Ungeheuer vertheidigt, ges 
boren ift. So ergab fi dem Birgil aus den Verhältniflen 
der Sage und ded Cultus heraus Turnus ale dDiomebdeifcher ? 
Gegner des Aenead. Außer dem Diomedeg ftellt Homer dieſem 
den Achilles gegenüber und läßt ihn. von Beiden überwältigt, 
aber durch Göttergunft aus den Händen Beider gerettet wer- 
ben: Virgil vereinigt die Züge derfelben im Turnus ®, um mit 
voller Ausgleichung jener homerifchen Unehre in deſſen Uebers 
wältigung den Sieg über allen Widerftand gegen die Anſied⸗ 
lung zu concentriren. Achilleifche Züge trägt Turnus in feiner 


247%) Nonius p. 518 Picumuus. — a) FrA. p. 66. — b) Aug. CD. 
XVII, 15. gl. Not. 1646. — c) FrA. p. 66. Pilum als Speer in 
alter Poefie, Fest. p. 196 Pilumnoe. 

2475) Serv. VA. X, 76; FrA. not. 199. — a) Barro bei Aug. CD. 
V1,9. — b) Marcian. Capell. I1,8,6. — c) FrA. p. 75 sgg. 

2476) Not, 1457, — u) Not. 1452. 

2477) Val. VA. I, 100 ff, Paus. V, 22,2. — a) VA. VI, 89; 
IX, 742. 
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Gewaltfamkeit d: in ihm raft das Berlangen nach Waffen <; 
von Mund und Augen fprühen ihm Zunfen; er tobt, wie ein 
Stier oder Löwe d, wüthet wie ein Wolf ®, ſtürmt gegen den 
Seind, wie ein lodgelaffenes Roß f.. Dabei ift er ſtark, wie 
jeßt nicht mehr die vereinigte Kraft von ſechs Männern’”. 
Aber ein ähnliches Uebermaaß rühmt Homer auch dem Dios 
med nach =, und wenn diefer glei von dem Ungeſtüm des 
Turnus frei, vielmehr in der Weiſe der Athene neben feiner 
Entfchloffenheit und Thatkraft durch die Kaltblütigkeit aus⸗ 
gezeichnet ift, womit er, gleihwie Odyſſeus, feinem Zwed 
jede Rüdficht unterorbnet, fo geht Doch aus diefer Kälte felbft 
die Härte hervor, womit er nicht allein den Dolon erbars 
mungslos umbringt, fondern bei den Leichenfpielen fich fogar 
nicht ſcheut, mit der Lanze nad Ajas Halfe zu zielen. Mit 
diefer Härte eifert er bei Den Spätern gegen den Leichnam der 
Penthefilea”?, gegen Achill, als diefer den Therfites erfchlagen 
hat?°, gegen Palamedes, felbft mit diomedeifhen Zwang 
gegen Odyſſeus: von einer zurüdgedrängten heftigern Ratur 
giebt bei Homer felbft der Ehrgeiz, der ihm fogar Thränen 
abzwingt *'!, die Unerfchrodenheit, womit er gegen Aphrodite 
und Ares, felbft gegen Apollon und die Zeichen ded Zeus 
anfämpfen will ®, die Reizbarfeit, womit er ſich über Die ſtolze 
Antwort des Achill erflärtd, Zeugniß. Auch fein Beiwort 
des Mächtigen im Schlachtruf eignet fih nur für den Diener 
der mit aller Kriegeluft des Ares ausgerüfteten, getümmel⸗ 
erregenden Athene. Anbdrerfeits fehlt Die Befcheidenheit gegen 
den Rath, felbft den Tadel von Aeltern und Vorgefebten, bie 
er im Berhältniß zu Neftor und Agamemnon zeigt, auch dem 
Zurnus nicht in dem zum Latinus; und wenn er dem Befehl 
deffelben nachher nicht gehorcht, fo finden wir im Diomedes 


2477b) Violentia Turni VA. XI, 376; XII, 45; X, 15i. — c) VA. 
VII, 461; vgl. VIII, 8; IX, 526, 535, 691; XT, 486. — d) VA. XII, 101; 
vgl. VII, 650. — e) VA. IX, 59, 566. — f) VA. XI, 492. 

2478) YA. XII, 896. — a) Il. V, 308. 

2479) Dict. IV, 3. Tzetz. Lyc. 999; Posthom. 207. 

2480) Quint. Sm. I, 775. 

2481) ]]. XXIII, 885. — a) IL V, 484; VII, 167°. — b) ll. 
IX, 698 ff. 
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zwar keineswegs einen folchen Ungehorfam, wohl-aber nad 
feinen Heldenthaten ein merklich gefteigertes Selbftgefühl®?. 
Vornämlich hat Turnus die ausdauernde Kühnheit®?, den 
durch Feine widrige Schidung gebrochnen Muth ®, wozu bei 
Achill gar fein Anlaß ift, weil er fich immer feiner Ueberlegen- 
heit bewußt bleibt, und bie Verwegenheit im Kampfe felbft 
gegen bie Götter b, ohne diefe fonft gering zu achten, mit dem 
homerifchen Diomedes gemein. Mit goldner Rüftung prunft 
Zurnus®*, wie Diomedes nah dem Tauſch mit Glaufog; 
auf dem goldnen Schild ift So, die unftet unihergetriebne Kuh 
von Argos, wo Diomedes zu Haufe ifl, gebildet ®, dazu fein 
rother Helmbufch db, von der Blutfarbe des Picus, und bie 
fhneeweißen, windfchnellen Roſſe, gefchildert mit dem Verſe, 
durch den Homer die vom Diomedes erbeuteten Roffe des 
Rheſos preift °, ein Gefchenf der Drithyia an Pilumnus, Tur⸗ 
nus Ahnherrn d, alfo vom Windgefchlecht, wie Erichthoniog 
Stuten, von denen die vom Diomedes erbeuteten des Aeneas 
ftammen, durch Boread befruchtet werden ®, von Suturna 
gelenkt, wie Diomedes Roſſe von Athene Aber auch ohne 
diefelbe tobt er auf feinem Geſpann einher, wie Mars e. Groß 
und fchön ift er®?, wie Achill; Enkel des reifigen Pilumnug, 
der zu den Gaftoreg gezählt wird‘, wie Diomedes Genoffe 
der Diodkuren ward, Sohn der Göttinn Benilia, Bruder der 
Göttinn Juturna, von gleicher Abfunft mit Jupiter und 
Juno?“; fein Schwert feinem, Bater von Bulcan gearbeitet: 
nur weil er aus Berwechfelung Die Waffe feines Wagenlenfers 


2482) 1]. IX, 32 ff. 

2483) Audax VA. VIII, 409; IX, 8, 136; X, 276; XI, 19. — 
a) VA. IX, 126. — b) VA. XII, 52. 

2484) YA. IX, 50, 270; XI, 87. — a) VA. VII, 789 ff, — 
b) VA. IX, 50, 270; vgl. XII, 89. Auch die Dioskuren erfcheinen im 
Scharlachrock. — c) VA. XII, 84 (vgl. 164); 11. X, 437. Oder ein 
thraßifches weißgefledtes Pferd VA. IX, 49, 091.270; X, 21, Zurnus 
erfchlägt den Sohn des von Diomeb umgebrachten Dolon XII, 347, 357, 
— d) VA. XII, 83; vgl, IX, 8; X, 76, 618. — e) 11. XX, 228. — 
f) VA. XII, 470, 477, 485. — g) VA. XII, 326 bie 340. 

2485) YA. X, 446, 456; VII, 55, 656, 783. 

2486) Serv. VA. IX, 4. 

2387) VA. X, 617. 
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Metiscus ergriffen, zerbricht ihm diefelbe an Aeneas vuls 
canifchem Schild ®, 

Neben Divmedes fteht am Timavus die argivifche Suno, 
in den Tempel diefer Göttinn zu Argos felbft rettet er fich 
vor dem Angriff der Ehebrecher ®. Zurnus ift der Liebling 
der Juno, ihr Werkzeug gegen Aeneas*?: die von ihr aufs 
gebotne Furie treibt ihn aus ber ruhigen Stimmung bes Vers 
trauend heraus zu leidenfchaftlidher Kriegswuth, eben wie 
der Zorn der ſtolzen Göttinn felbft zur Geburt des wilden 
Sotted Mars entbrennt®. Sn ihm überwindet Aeneas, der 
bei aller Zapferfeit durchaus in Sinn und Tracht, der weich» 
lichen phrogifchen °°, ein Sohn der Venus ift, die harte Göt⸗ 
tinn, welche ſich dem Serimonialgeift auch in der unvernifchs 
ten Sage widerfeßt haben muß, weil fie den Widerftand aus⸗ 
übt, den die göttliche Hoheit jedem menfchlichen Einfluß ent- 
gegenftellt. Sie ift ed, in der durch die Gerimonie das wider: 
firebende Element in der Gottheit überwunden werden muß: 
und dies vollbringt Aenead auf Tiberinus Geheiß durch das 
Opfer der Sau mit den dreißig Ferfeln: die Starrheit ber 
Suno wird in der Heiligung des latinifchen Bundespenus ers 
weicht. Die herrfchenden Aboriginer gleichen ihr Recht aug 
mit den unterworfnen Siculern; aber in firengem Gegenfaß 
gegen alle Berweichlichung, gegen alle Ausländerei: Suno 
läßt den Sieg des Aeneas nur zu unter der Bedingung, daß 
Namen, Tracht und Sprache der Tatiner beibehalten werben, 
der troifihe untergehn folle®!. ® 

2487@) VA. XII, 90, 737. 

2488) Lycophr. 613. 

2489) VA. VII, 810; XII, 809, 818; OM.XV, 778. — a) FrA.p.58. 

2*90) Bol. VA. IV, 215 ff.; IX, 614 ff.; III, 484, 545. Anlaß gaben 
Gebräudye, wie die weibliche stola longa ber tibicines OF. VI, 654, 688; 
Plut. QR. 55. Denn die Floͤte war bei allen Gerimonien unentbehrlid: 
vgl. OF. ib. 657 ff, Plin. HN. XX VII, 2, 3, 8. 

2%91) Ne vetus indigenas nomen mutare Latinos 

Neu Troas fieri iubeas Teucrosque vocari, 
Aut vocem mutare viros aut vertere vestes: 
Occidit, occideritque sinas cum nomine Troia. 
VA. XII, 822 (uno zu Jupiter pro Latio, pro maiestate tuorum, 8, 820), 


gl. Hor. Carm. III, 8, 57 ff, In biefer Bedingung weicht Zupiter ſelbſt 
der Juno VA. XII, 833. 
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Vom Indiges Ahenen wird die Bundesſtadt gegründet, 
wo man den Penus aufbewahren fol, und die Götter ders 
felden aufgeftellt: damit macht er dem unfteten Leben, welches 
die Aeneis an ihm felbft ald Reife und Krieg auffaßt, ein 
Ende ®: Diomeded giebt ihm, vom Götterzorn gezwungen, 
Anchifes Gebeine und das Palladium heraus, Turnus wird 
von ihm erfchlagen: Dadurch ift die Unruhe des minervalifchen 
Treibend in der rusticatio zur engbegrenzten häuslichen Thäs 
tigkeit zurücdgeführt, Die von der Juno aufgeregten martialis 
fen Zuftände find überwältigt. Und dies fol in Latium 
durch jedes Penatenfeft gefchehn; der innern Fehde foll Durch 
jährlichen gemeinfamen Gottesdienft vorgebeugt werben, das 
mit die Kraft des Volks ſich nach außen wende. Weil die 
Unftetigfeit fowohl im Leben der Gäger und Hirten, wie im 
Krieg, erfcheint, ift ed der Hirtengott, welcher dem Turnus 
noch zulegt beifteht, und Aeneas Lanze in der Wurzel feines 
heiligen Delbaumg, den die Troer umgehauen haben, fefthält: 
die harte Waflernymphe lenkt jenem die Roſſe, reicht ihm das 
Schwert. Aber nun greift Venus ein, reißt die Lanze log, 
Juturna wird durch Zauber vertrieben, den Nachtoögeln, 
welche Diomedes überwältigt haben würde, vermag weder fie 
noch Turnus dem Aeneas gegenüber zu widerftehn: fie brins 
gen dem goldgerüfteten Rutuler Verwirrung und Tod, wie 
der Rabe dem vom Balerier befämpften goldgerüfteten Gallier, 
Turnus giebt fterbend Lavinia auf und Der Vertrag kommt zu 
Stande, worin feltgeftellt war, daß Aeneas die Stadt gründen 
und Heiligthümer und Götter, Latinus Waffen und Herrfchaft 
verwalten fol. Die Antwort, weldye Diomedes dem Venulug 
giebt, der ihn in Latinus und Turnus Namen wider Aeneas 
auffordern foll, ift aus .der beruhigten Gefinnung hervorges 
gangen, mit welcher Diomedes bie aufgeftörten Gebeine des 
Anchifed oder das Palladium dem feiner Mutter opfernden, 
die Juno verföhnenden Aeneas zurückgiebt. 


24918) — — Multum ille et terris iactatus et alto 
Vi superum saevae memorem Junonis ob iram: 
Multa quoque et bello passus, dum conderet urbem 
Inferretque deos Latio, genus unde Latinum. 
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Indem wir hieraus die Stellung des Turnus als eines 
Trägers der feritas in der die Cultusbegriffe fortbildenden 
Poeſie erkennen, bleibt und noch die Aufgabe, denfelben in 
der Sage felbft, in welcher italifche Begriffe mit griechifchen 
zufammengewirft haben, aufzuzeigen. Hiezu werden wir auf 
den Weg geleitet durch die Gewißheit, daß ber virgilianifche 
Turnus bei Dionys nicht, wie in unfern Ausgaben fteht, 
Tvovos hieß, fondern nad) übereinftimmendem Zeugniß aller 
achtbaren Auctoritäten Tudgnvog??. Alfo eine tyrrhenifche 
Partei in Latium wibderftrebt dem Aeneas: eine tuskiſche Göt⸗ 
tergewalt haben Die Indigetes zu überwinden. Dies haben 
wir fchon beim tuskiſchen Tyrannen Mezentius erfannt: der 
böfe Genius, der von dem zu den Indigetes gehörenden guten 
Genius überwältigt werden muß, erfcheint wegen ber tußfis 
fhen Menfchenopfer in der Sage ale tugfifcher Machthaber", 
Aber wir haben tudkifche Hülfstruppen vielmehr im Bündniß 
mit Aeneas gefunden b, weil Taged, wie Jupiter Indiges, 
Sohn des Sovialgenius war, weil bag tagetifche Serimonials 
gefeg den Sndigitamenten entſprach. Nach Lykophron verbüns 
: det fid) Aeneas mit den Telephiden Tarchon und Tyrfenog, 
and darüber wird auch fein unfteter Feind Odyſſeus zu Freunds 
fchaft und Vertrag genöthigt. Bei Birgil ftehn dem Aeneas 
Tarchon und die Tyrrhener bei; überwältigt müffen von ihm 
werben Mezentius und Zurnud. Alfo die tuskifchen Mächte 
find von zwiefacher Art, freundlich und feindlicy, Träger der 
Göttergunft und des Götterzornd, des guten und des böfen 
Genius, der Venus Kibera und der blutdürftigen Diana, des 
Liber und ber Juno. Venus Libera muß Diana mild fimmen, 
Liber muß die junonifche Wildheit überwinden. Sft nun Tur⸗ 
nus Eins mit Tarcho's Bruder Tyrrhenus, fo tritt in QTarcho 
und Turnus und jene zwiefache tußfifche Richtung gegenüber: 


2492) Dion. AR. I, 64: antoınoay yag avdıg dad Tod Aazivov 
Poroio:, Aaßöyreg nysuova tav avrouoiAmv rıva tig Acrtivov yvvar- 
xög Apiens avsıpıov Övoua T’vgönvor. Cod. Vat. (nad) Reiske p. 161). 
Aber audy Chis. Ven. Urb. Ambrosian. (nach Herrn Prof. RitfhN). Und 
weiterhin: Aarivog ntv anodvnonsı nal Tvdonvög Vat. Chis. Ven. Urb. 
Ambr. Vgl, Riebuhr RG, I, 49, 50, 214, Anm. 558. — a) Not, 2067 b. 
— b) Rot. 2086 ff. | 
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ihrer Beider Natur aber wurzelt in ihrem Vater Telephus. F 


Diefem von der fera gefäugten Träger der feritas aber wird 
von Dionyfos die Lanze abgeftumpft und ber feffelnde Weis 
denzweig angelegt °, der auch bie wilde Hirfchgöttinn Artemis 
als Lygodesma bindet: der überwältigende Dionyſos ift der 
haushütende (Olxovgds), mithin der dag Gedeihen der Anſied⸗ 
Iung erhaltende Gott, den wir in biefer Thätigfeit in Troas 
durch das Rind haben wirken fehn, welchem in Rom baffelbe 
Geſchäft bei der Städtegründung zufteht. Hier gehört das 
Rind freilich nicht dem Liber an: Griechen aber, die daſſelbe 
ald Symbol ded Dionyfos zu betrachten gewohnt waren, 
mußten in jenem Dienft beim fladtgründenden Pflug eine 
dionyſiſche Thätigfeit anerfennen. Der von Dionyfos gefefs 
felte Telephos alfo ift dag Symbol ber gotteddienftlich ges 
bunden Wildheit: Gottesdienft und Wildheit gehn ausein⸗ 
ander in feinen Söhnen, dem ben Tages aufnehmenden Tarchon 
und dem Tyrrhenos, wenigftend dem Turnus von Arbea d, 
dem Bundsgenoffen oder Diener ded Meffentius, der den Wein 
fordert, welcher vielmehr dem guten Genius und dem Jupiter 
tiber gebührt. Daunus als arbeatifcher Vater des Turnus 
an Telephus Stelle webt die zu Lanuvinum beftimmter hervors 
tretenden diomedeiſchen Vorftellungen hier herein. Wie aber 
diefe genenlogifch perfonificirten Volksnamen von gefchichte 
lichen Erinnerungen, die und großentheild verdunfelt find, 
her Begriffe, Die durch religiöfe und öfonomifche Gefchäfte 
lebendig erhalten werden, in ſich tragen, erhellt daraus, daß 
fich nicht entfcheiden läßt, ob die mamilifchen Familiennamen 
Zurrinus und Vitulus vorzugsweife auf den mamilifchen 
Thurm und die Rinderzucht oder auf Tyrrhener und Bituler, 
griechifch Staler, bezüglich find . Wie fie zuerft entftanden 
fein mögen, darauf fommt wenig an, da man beim Turrinus 


immer an den Thurm und die Tyrrhener, beim Vitulus immer \ 


an dad Kalb und die Landesgöttinn Vitellia, welche von Stas 


lien nicht leicht verfchieden fein ann 8, denen mußte. Sebens -,." 


falld entfpricht Turrinus als Eponymus ber einen mamilifchen . 


24920) Not. 10692. — d) Die Ardeaten Turiner Niebuhr RE. I, v 
& Y 50; Anm. 24, — e) Not, 2061 ff. — FI Not. 2323. Niebuhr F 
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Familie dem Turnus; Vitulus aber ſteht demſelben auf dem 
Standpunkte des Tarchon, des Genoſſen des Aeneas Indiges, 
gegenüber: im mamiliſchen Geſchlechte ſelbſt alſo iſt der Ge⸗ 
genſatz enthalten, der im roßliebenden Ulixes, ihrem Ahn⸗ 
herrn, oder an ſeiner Stelle im Diomedes, und im Aeneas, 
der die Rinder vor den ſtadtgründenden ehernen Pflug ſchirrt, 
hervortritt. Der Name Tyrrhenus bei Dionys, bei Virgil 
Tyrrhus, kommt und noch einmal als Träger der rusticatio 
vor in dem Hirten des Latinus, dem Bater der den Hirſch 
pflegenden Silvia (pectebatque ferum) oder Hüter der mit 
dem Silvius ſchwangern von ihm im Dickicht verborgnen Las 
viniab, Neben der rusticatio des Hirtengefchäfts aber liegt 
in Diefen Sagen auch eine Hinweifung auf Stadtgründung 
oder Penatendienft beim QTurrus ! vor, indem bei Birgil 
Rinder (armenta), bei Dionys Schweine feine Heerden bilden. 
Augenfcheinlich ift er für Alba, was Fauftulus für Rom, 

Die von Picus und Feronia ſich herleitenden Mamilier 
wurden durch Tarquinius Einfluß auf den Octavius verans 
laßt, den von ihm im Gebiete der Feronia zu Circeji gegrüns 
deten Dienft der Circa in ihren Gentilcultus aufzunehmen, 
Circa als ihre Ahnmutter und mithin Ulired als Ahnherrn 
Durch Telegonus Tochter Mamilia anzuerfennen. Tarquinius, 
der die fibyllinifchen Bücher erwarb, muß geneigt gewefen 
fein, die Berfehmelzung des Aquilegen Ahenea mit dem Aeneag, 
welche durch Erzählungen der Phokäer fon im tugfifchen 
Lande und unter feinen Vorfahren aud in Rom zu Stande 
gefommen fein wird, gutzuheißen. Als Eponymus ihres Ges 
fchlechts aber Fünnen die Zarquinier nur den Tarchon oder 
Tarchun, von dem Tarquinii gegründet war, verehrt haben: 
bei ihnen bildete fi, da nach tugfifcher Sage Tarchon den 
Genienfohn Tages aufnahm, der Zovialindiges Ahenea aber 
diefen bei Tuskern wie Latinern analog und verwandt ift, 
von felbft die Sage, daß Aeneas und Tarchon in tudfifchem 
Lande ein Bündniß gefchloffen hätten: Tarquinius Befreuns 
dung mit den Mamiliern brachte nicht minder ungezwungen 


2492h) Dion. AR. I, 70; Serv. VA. VII, 484. VA. VII, 485; Orig. 
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ben durch Religionsbegriffe längſt vorbereiteten Bericht von der 
Ausgleichung zwifchen Aenead und Ulires zur Reife. Die 
Brüder Tarchon und Turrenus entfprachen nun, indem jener 
dem Aeneas, dieſer dem Ulires näher ſtand, den mamilifchen 
Laren Bitulus und Turrinus. Daß die zu Rom herrfchenden 
Tarquinier wirkliche Nachfommen des Bafchiaden Demaratos 
waren, wage ich nicht anzunehmen; völlig glaublich aber iſt, 
daß diefer zu Tarquinii Aufnahme fand in einem tugfifchen 
Gefchlechte, welches fi vom Hercules, der bei Agylla, Coſa 
und Arretium verehrt ward K, herleitete, wie die Bafchiaden 
vom Herafled, und daß died vom Hercules ſtammende tars 
quinienfifehe Gefchlecht den Römern die tarquinifchen Könige 
gegeben hat. 

Hienach fcheint es mir unbedenklich, die durch Timäus 
und Lykophron auf uns gefomnme Sagenform, nach welcher 
Aeneas, der Ahnherr der beiden römifchen Löwenwelfe, fich in 
Gemeinſchaft der heraklidifchen Nachfommen des vom Dionys 
f08 gebundnen Telephos, Tarchon und Tyrrhenog, mit feinem 
alten Feinde, dem vielgeirrten Zwerg Odyſſeus verfühnt, für 
die von den Tarquiniern und Mamiliern ausgebildete Ueber⸗ 
lieferung zu erflären. Bei den legtern fland vor ihrer Ahn⸗ 
herrinn Mamilia an der Stelle des Telegonus ale Sohn des 
Picus und der Feronia wahrfcheinlich ein Proculus I. Den⸗ 
felben oder eine Geftalt von analogem Begriff haben wir und 
an der Stelle ded Gründers von Agylla Telegonud, des 
Gründers von Cluſium Telemächus, der mit Tyrrhenus mechs 
felt=, und in Tarquinii ald Bater des Tarchun, ald Sohn 
des tugfifchen Hercules zu denken: fein Name überfegte fich 
völlig richtig in TrjAepog, der keineswegs einen verfchiebnen 
Sinn hat. Wie Metabus Tochter Samillae, wird auch Mas 
milia von einer mamilla equina gefäugt fein und daher den 
Namen haben: bei dem tarquinifchen Proculus nahm bie 
Stelle dieſes martifchen Thierd wohl die Hindinn der Walds 
göttinn ein. 


24925) Müller Etr. II, 8.74, — 1) Fest. p. 123: Proculum inter 
cognomina eum dicunt, qui natus est patre peregrinaute.a patria procul. 


Vol, Not, 2325. — m) Not, 2334 ff, — n) Rot, 2855. 
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Das römiſche Königthum der telephidiſchen Tarquinier 
gab dann beſtimmten Anlaß, den dem Proculus ſubſtituirten 
Telephos, deſſen Mutter den Wellen Preis gegeben wird, der 
das Waldthier zur Säugamme hat und feine Oheime erſchlägt, 
an der Stelle der römifchen Zwillinge ald Gründer der Stadt 
oder als Bater einer mit Aeneas vermählten Rome zu denfen°?. 
Da der Name und allem Anfcheine nach auch der Dienft des 
Aeneas in Korinth ſchon in früher Zeit vorhanden war, 
fcheint ed nun, daß wir leichted Spiel haben, bie Uebertras 
gung aller diefer Sagen dem Zuge des Damarat nach Tars 
quinii beizulegen. Aber ein folcher Berfuch, der an ſich mißlich 
ift, weil diefer Zug nur ale eine einzelne Begebenheit bafteht, 
zerfällt ganz, wenn wir bedenfen, daß doch die Bakchiaden 
ſich nicht von Telephos herleiten. Um fo mehr fragt es ſich, 
ob ed wahrfcheinlich fei, daß bereits in tarquinifcher Zeit 
Sagen vom Telephos zu den Römern und Tuskern gefons 
men find. 

Die Antwort bierauf liegt wieder in den Fahrten der 
Phokäer. Der Sig der Sagen vom Telephos ift Pergamon 
am Kaikos, der Hauptort der, eben wie die arfadifchen Thals 
gründe, ehemals vom Waſſer bedecten teuthranifchen Lands 
fhaft®. Hier wurde dem Telephos geopfert ==, der Auge 
war ein alted Denfmal errichtet ®d, nicht minder diente man 
dem großen Gegner des Telephos, dem Achill ee, deſſen Entel, 
v Reoptolemos Sohn Pergamos dem Enkel des Telephog, Eury⸗ 

pylos Sohne Grynos gegen die Nachbarfürften zu Hülfe 

fommt ed, daher in ber von ihm benamten Stadt feine 

Mutter Andromache beftattet und als Heroine verehrt wird =e, 

Grynos gründet das berühmte Heiligehum bes Apoll: die 

äolifchen Ummohner deffelben fühlen ſich alfo gegen die 
teuthranifche Bevölkerung Feinedwegs in Feindfchaft; vielmehr 
gelten bie Heroen des ganzen Landſtrichs am Kaikos für ges 
mifchten Bluts von den arkabifchen, äakidiſchen und troifchen 


2493) Not. 1016. Telephos Oheime Welder ZFUW. 1835, S. 1096 ff. ; 

Griech. Zragöd, I, ©. 410. — a) Ehemals Meerbufen Her. I, 16. — 
aa) Paus. V, 13, 5, vgl. I, 4, 6. Eckhel DN. I, 2, p. 469. — ab) Paus. 
VIN, 4, 9. — ac) P.X, 25, 10. — ad) Serv. VE. VI, 72. — ae) P. 

v 1,11,2. Pergamos und Curypylos auf perg. Münzen Eckhel L 2, 468. 
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Königsgefchlechtern her: wir werben berechtigt fein, bie Bils 
dung der Sage vom Telephoß derjenigen zunächfi gelegnen 
griehifchen Golonie zuzufchreiben, deren Abkunft für jene 
Mifchung die leichtefte Erflärung giebt, indem durch diefe die 
teuthranifchen Vorftelungen mit den tegeatifchen, namentlich 
mit denen des tegeatifchen Fleckens Korptheisb am Parthes 
nion, wo Telephos einheimifch war, verglichen und verwebt 
wurden. 

Der Hauptort von alter griechifcher Gründung am Aus⸗ 
fluß des Kaikos ift Eläa, von deffen Befchäftigung mit dem 
Sagenfreife des Telephos der Dienft des von demfelben err 
fhlagnen Therſandros Zeugniß giebt“. Der Urfprung der 
Bevölferung von Eläa wird nicht angegeben, ift aber deutlich 
zu ermitteln. Somohl Kyme, weldyes füdöftlich, ald Kanä, 
welches ſüdweſtlich von Eläa gelegen ift, hat feine Bewohner 
vom nördlichen Lokris her empfangen: jened vom Berge 
Phrifion ee, Died von der opuntifchen Hafenftadt Kynos d und 
aus dem gegenüber gelegnen euböifchen Landftrich um Dion 
und Athena Diades e. Welchen Einfluß diefe Herkunft auf 
die teuthranifchen Sagen hatte, erhellt daraus, daß dem Te⸗ 
lephos neben Achill allein der opuntifche Fürft Patroflos Wir 
derftand leifter ee. Durch die Anwohner des Phrifion, welches 
wenigftens an feinem weftlichen Abhang fchon zum tradhinifchen 
Gebiet des Achilleus gehört haben muß, ift diefer mit feinem 
ganzen Gefchlecht in die Sagen des Kaikosthals hereingezogen. 
Die böotifhe Nachbarfchaft erklärt auf gleihe Weile dag 
Grab des Therfandros in Eläa und die Sage von feiner 
Tapferkeit, bid er vor Telephos gefallen fei. Der Name des 
legten wird alfo auch aus Lokris oder deſſen Rahbarfchaft 
nach Zeuthranien gefommen fein. Grynos Herleitung von 


2493b) Paus. VIII, 45, 1. Hirten des Korythos im Parth, erziehn 
den el, Apoll. III, 9, 1; Diod. IV, 33. Hain bes Tel. im Parth. P. 
VII, 54, 6. — c) P. IX, 5, 14. Therſ. Kampf und Zob aus den Kya 
prien Procl. — cc) Strab. XIII, 582, 621 (ds zoy Bgsxiov To’ vzig 
Osguorviov Aougınoö Ögovs). — d) Str. XII, 615. Lage von Rand 
Mannert AGeogr. VI, 3, 399, 442, Plehn Lesb. p. 2, not. 2. — e) tn. 
X, 46. — ee) Pind. Ol. IX, 71 aus ben Kyprien (Boeckh Expl. 
p- 191). 


1218 Elia, Stirid, Drned. 


ihm läßt erfennen, daß er apollinifchen Begriffsfreifen nicht 
fremd war; Died beftätigt fi aus den Sagen des Ipfifchen 
Patara, wo wahrfcheinlic, von argivifcher Ueberlieferung ber 
ein Demos nach ihm benannt war und eine Quelle gezeigt 
ward, in welcher er die achilleifche Wunde gewafchen habe, fo 
wie ein Kelch als Weihgefchent im Tempel des Apoll f: gewiß 
weil die Lykier behaupteten, er habe das Drafel über feine 
Heilung zu Patara enpfangen. Der Iyfifche Apollodienft aber, 
der dem thymbräifchen analog war, hat über Delog hin mit 
dem opuntifchen Austauſch gepflogen Mi: wie in feiner Weife 
der Begrifföfreis des Ajas zwifchen dem des Apoll und der 
Athene fteht, fo in andrer der des Telephos. Eläa felbft 
dient ebenfalld der Athene, wie der Delzweig auf feinen Müns 
zen zeigt, und verehrt ald Gründer den unter ihren Schuß 
geftellten Meneſtheus &_ Diefer Dienft eines attifchen Heros 
in einer nad) allen Zeugniffen äolifchen b Stadt giebt nähern 
Auffchluß über die Abkunft der Elaiten: Meneftheus ift der 
Sohn des Peteos, der Enkel des Orneus; von Peteod und 
Orneus leiteten fic) Die Bewohner von Stiris her, fie behaups 
teten, nicht Phofer, fondern Athener aus dem Demos Stirie 
zu fein, vertrieben durdy Aegeus i: Stiris und Eläa haben 
auch eine vorzügliche Verehrung der Demeter gemein k Sti⸗ 
ride, das wir hienach für die Mutterftadt von Eläa halten 
dürfen, liegt am Helifon . Auf diefem finden wir neben dem 
von der Hindinn gefängten Telephos das Bild eines Stiers 
und des Priap=m. Den Priap werden wir von den Stiriten 
herleiten, wenn wir ung erinnern, daß ihr Ahnherr Orneus, 
obgleich Sohn des Erechtheud, der anerfannte Eponymog von 
Orneä zwifchen Argos und Phlius ifte, Priapos aber in 
Griechenland nur zu Orneä einheimifch und bei den Prias 
peenjchriftftellern vorzugsweife der orneatifche Gott war o. 


2493) Steph. B. Tnieguog. P. IX, 41,1. — ff) Bd. J, S. 194. — 
g) Str. XIII, 622. Steph. B. ’Elala. Eckhel I, 2, p. 494 (Mevsodsv 
xriorn, Zünglingsfopf, Delzweig x Asklepios). — h) Str. XII, 615. — 
i) P.X, 85, 8, 9. Müller Orch. S. 237. — k) P.X, 85, 10. Eckhel 
a. O. — 1) Müller Orch. ©. 89, 498, — m) P. IX, 81,2. — n).P. 
II, 25, 6. — 0) Str. VIII, 882; XIII, 587. Außerdem Artemis Paus. a. DO. 
Der orneatifche Priaposdienft wird mit dem Dionyfosdienft in Phlius 
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Zwiſchen Orneä, dem attiſchen Demos Steiria und dem pho⸗ 
fifhen Stiris haben wir mithin alte Berwandtfchaft anzus 
nehmen; der phofifche Dienft ded Telephos auf dem Helifon . 
wird fo gut wie der des Priapos für fliritifch zu halten fein 
und fammt dem davon ausgegangnen elaitifchen in Orneä 
wurzeln. Hier erflärt die Entftehung ſich leicht aus der Nach⸗ 
barfchaft von Alena, das den tegeatifchen Aleos, den Bater 
der Auge, zum Eponymos hatP, und gewiß in dem Dienfte 
beffelben und der Athene Alena auch von Auge und Telephog 
erzählte, zumal da wir den Begriff der Walferfühne, deffen 
ZTrägerinn jene Sage ift, hier unter der mythifchen Form des 
Phrixos vorgefunden haben 9 und im lebendigen Cultus ein 
Sagenfreis regelmäßig aus verwandten Ortfchaften die Vor⸗ 
ftelungen von entfprechendem Grundbegriff heranzieht. In 
Orneä ift zu der Sage von Auge die Erzählung hinzugekom⸗ 
men, welche den pofeldonifchen Naupliod vom argivifchen 
Nauplia, wo Athene ein ähnliches Gefchäft der Aufbietung 
und Bändigung von Unwettern geübt hat”, als Diener dee 
Zorn der Athene Alca, welche den entweihten Sonnenfchein 
Den pofeidonifchen Gewalten Preis gebe, darftellt“. Auch in 
Kaphyä haben wir ähnliche Gultusbegriffe, die eben zum 
Kreife der Athene Alena gehören, und eine Herleitung aus 
Attifa nebft Vertreibung durch Aegeus Fennen gelernt t, wie 
in DOrneä und Phofid. Was zuerft in Orneä zufammengewach- 
fen war und von dort über Alea nad Zegea und Korytheis 
am Parthenion fam, ift auch in Argos fortgebilbet: wohin 
fhon in den Kyprien fich Telephos wendet, um feine Wunde 
heilen zu laffen u, und bei Kiytämneftra Unterftügung findet”, 
wie mit ihrem Buhlen Aegifthod die Söhne des Naupliog, 
der Auge gerettet hat, befreundet find " und mit Beiden in 


zufammengehangen haben, in deſſen Kreis daſelbſt Ganymeda gehött, wie 
am Helleſpont Ganymedes Dienft an ben des Priapos grenzt Strab. 
XIII, 587. — 2493 pP) Not.614, — q) Bb.1, &.376. — r) Not. 2467 a. 
— 5) 6, 369, Not, 610. Auch Diod. IV, 33. — t) S. 368. — u) Cypr. 
Procl. Dict. II, 10. Eurip. Teleph. fr. 14. Mylenä eb. 23. — v) Hysg- 
f. 101. Aus Guripides: vgl, Schoͤll Beitr. trag. Poefie I, &. 135, 136. 
— w) P. I, 22, 6. 
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Phokis wieder Panopeus oder Phanoteus"". Bon Argos 
wird der Name ded Telephos aud) nad Lykien gefommen 
fein, welches die Sagen vom Prötos und den mauerbauenden 
- Kyflopen mit Tiryns und dem dicht darunter gelegnen Raus 
ylia gemein hat. 

Telephos Bändigung durch Dionyfos in Teuthranien 
giebt den Beweis, daß auf dem Helikon der hermäiſch⸗diony⸗ 
fifche Priap und der dionyfifche Stier x nicht zufällig neben 
jenen geftellt find. Den orneatifchen Gott aber haben nad 
Lampſakos, wo ähnliche Vorftelungen allerdings urfprünglich 
waren, die Phofäer gebracht 7, als fie dieſen Ort colonifirten: 
denn auch das benachbarte Abarnos, weldhes nadı Ephoros 
Zeugniß damals von ihnen nach Abarnis bei Phokäa benannt 
ward, dient der Aphrodite und dem Priap:. Daß die Phos 
käer neben der Verbreitung diefes Gottes auch die Borftelluns 
gen vom Telephos durdy die Welt getragen haben, erhellt 
nicht undeutlich Daraud, daß der Name des in der Nähe von 
Teuthrania, Pergamos und Eläa gelegnen Parthenion’*, 
welcher dort von der arfadifchen Geburtöftätte des Telephos 
herftammen und die durch Auge's Entweihung beleidigte, aber 
wieder verföühnte jungfräuliche Athene, die Das heitre Sonnens 
licht durch Stürme berftelende Göttinn verherrlicht haben 
wird, durch fie nach) Großgriechenland getragen ift: denn Die 
Phoker, weldye den parthenifchen Hafen nah am Meerbufen 
von Hipponion gründen, find als Phofäer zu denken⸗. Pho⸗ 
käer und Elaiten find ſowohl durch ihre Nachbarfchaft in 
Kleinafien, als durdy ben gemeinfchaftlichen phofifchen Urs 


‚2493 ww) Soph. El. 45, 670; Strab. IX, 428. Steph. B. davorevg. 
Müller Orchom. ©. 480. Eum. S. 182. — x) Stieropfer für Dionyſos 
zu Pergamos Eckhel I, 2, 470. — y) Bgl. Str. XIII, 587. — z) St.B. 
"ABagvos. Auch in Attila, wohin fich Elaiten und Phofäer immer bes 
ziehn, find priapeifhe Dämonen (nicht Pr, felbft) zu Haufe. 

2494) Xen. Anab. VII, 8, 15, 17, 18, 22. Plin. HN. V, 30, 88. — 
a) Plin. III, 5, 10 (p. 158 Hd.): portus Parthenius Phocensium (freilidy 
et Ph. in den meiften und beften Hdſchr. nach Salm. Ex. Plin. p. 44, E.), 
sinus Vibonensis cett. Solin. 2,8: portum Parthenium a Phocensibus. 
Phoker mythiſche Vorgänger der Phokaͤer. Phocenses gründen Maffilie 
Solin. c. 2extr.; Justin. XXXVII, 1,1. Vgl. Salm. a. O. p. 66. 
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ſprung mit atheniſcher, dort hiſtoriſcher, hier mythiſcher, 
Gründung eng unter einander verbunden. 

Die Phofäer hatten den parthenifchen Hafen nicht anlegen 
fönnen ohne gutes Bernehmen mit Kroton, von wo auß in 
jener Gegend Terina gegründet ift, und mit Lofri, der Muts 
terftadt von Hipponion und Tempſa; Belia nicht ohne Bes 
freundung mit Sybaris, das in deflen Umgegend durch feine 
Colonie Pofeidonia herrfchteb, und wir willen, daß Pofets 
doniaten die Phokäer bei dieſer Anfiedlung mit freundfchafts 
lihem Rath unterflügten . Kroton und Sybaris mit dem 
unter feinem Einfluß hellenifirten Metapont find die Haupts 
ftädte von achäifhem Stamm in Stalien: die Sybariten waren 
um ihrer alten Ueppigfeit willen einerfeitd mit den Sonern, 
namentlich den Milefiern, andrerfeits mit den Tuskern bes 
freundet ä. Die Sybariten felbft mit ihrer hafenlofen Küfte ® 
dürfen wir ung nicht ald ausgezeichnete Seefahrer denken, fie 
fchwelgen in ihrem Reichthum, führen wenig aus, laffen ſich 
vielmehr von befreundeten Kauffahrern einbringen, was dieſe 
vertreiben. Diejenigen Soner, welche den lebhafteften Verkehr 
mit den Tuskern trieben, die Phofäer, werben mithin, als fie 
das Weftmeer zuerft auffchloffen, zwifchen dieſen und der Ges 
gend von Sybaris Vermittler gewefen fein. Ein Zeugniß 
hievon liegt in einer merkwürdig zufammengefeßten Sage. 
Zu Metapont gab es Anfiedler von phofifcher Abkunft, Die 
ſich auf Kriffa und Daulis zurüdführten f. Nahe an Daulis 
liegt Panopeus: der Sohn ded Panopeud, der Heros ber 
Stadt ift Epeus , dem in Metapont und Lagaria gebient 
wird. Die Phlegyer zu Panopeus waren Minyer $: Minyer 
haben wir aud in Phokäa und Belia gefunden i; Die Bors 
fahren der Phofäer können kaum andre Sitze gehabt haben, 
als in der Nähe von Panopeud. Es ift alfo durchaus glaubs 
lich, daß die Phofäer zu Metapont Verwandte vorfanden; fie 
felbft dienten, wie es auch dort gefchah, neleidifchen Heroen: 
und fo find alle Anknüpfungspunfte vorhanden, um ed wahr: 


24946) Niebuhr RG. I, ©, 177. — c) Her. I, 167. — d) Athen. 
XI, 519. VBgl. Her. VI, 21. — e) Rot. 693 e. — f) Not. 6% q. — 
g) Paus. II, 29, 4. Simonides bei Ath. X, 456. — h) Müller Orch. 
&, 188 ff. — i) Bd. I, &, 537 ff. 
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fcheinlich zu machen, daß von ihnen der Begrifföfreis, in 
welchem bei Metapont und Siris Epeus, Neleiden, fchiffsvers 
brennende Troerinnen und Gigantenfampf zufammengefaßt 
waren, nad Pifa, wo er mit dem phofifchen Namen fi 
wieberfindet, übertragen ift &, 

Den Kymäern, welche zwifchen Phokäa und Eläa wohns 
ten, haben wir ferne Handelsfahrten eben nicht zugufchreiben: 
die Gutmüthigfeit, welche fie dreihundert Jahre abhielt, Has 
fenzoll zu erheben, fo wie die Friedfertigfeit gegen ihre Nach⸗ 
barn, woraus ſich allerdings die Nachricht, daß fie den Bau 
von Phokäa auf ihrem Grund und Boden zugelaflen, erflärt 
und beftätigt, ift immer ein Zeichen geringerer Betriebfamfeit. 
Doch waren fie Auswanderungen nicht abgeneigt: fie gründen 
Side in Pamphylien, Phantia in Zroas ! und Neonteidyoß, 
Heſiodos Bater zieht nach Adfra. Die beftimmte Angabe von 
ihrem Antheil an der Gründung von Sumä wird nicht dadurch 
unficher gemacht, daß die chronologifchen Berechnungen inners 
halb des elften Jahrhunderts vor Chrifto feineswege paflen 
wollen; vielmehr ift das mit den Chalfidiern gemeinfchaftliche 
Unternehmen aus ihrer frühern phrifonifchen Nachbarfchaft zu 
erflären =, wie auch die Anfledlungen, welche auf Eubsa von 
Penthilos Zuge zurücgeblieben fein follen, deren Spur fidh 
auch in den Sagen von Rhegion zeigt", Mit Chalfis blieben 
die Sumaner in beftändigem Verkehr, nicht minder mit Den 
Küften des Peloponnes °; fuhren die Kymäer felten zu ihnen, 
fo famen flatt derfelben die Phofäer und unterhielten das 
Berhältniß zwifchen Mutterftabt und Nachkommen. 

Phofäer und Cumaner alfo erzählten den Tuskern vom 
Telephos, wie vom Aenead, und ftellten die Heroen dee 
Volks, fo wie zur tarquinifchen Zeit die Heroine Rome, ald 
Nachkommen derfelben dar. Damit wurde auch der Name 
Korythos vom arkadifchen Parthenion nach jenem Rande vers 
pflanzt: den Cumanern ift die Behauptung zuzufchreiben, daß 
Dardanos und Jaſios urfprünglich aus Stalien ftammten, daß 
Jaſios nicht der Sohn des Zeus, fondern des Korythog fei ®. 


2494 k) Not. 694x. — 1)Steph.B. Zidn. Bavyria. — m) Not. 2498 cc. 
— n) Not, 2380, — 0) Not. 2309, 2495 c. — p) Serv. VA. II, 167; 
VIT, 209; IX, 10; X, 719; Sil. Pun. IV, 7205 V, 123. ®gl. Forcell. Lex. 
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Sie hatten diefe Namen von Arkadien her vernommen: denn 
nirgendwo finden fich Korythos und Safon C’Ixcov) fo nahe 
beifammen, wie bei Tegea und Pallantion 4; aber iiber Kleins 
afien, wo Korythos fchon in den Ida ale ein Sohn des Paris 
und der Denone aufgenommen war! Die Sumaner, welche 
den Aboriginern attifchen Urfprung zufchrieben ®, weil fie über 
Chalkis felbft von Attifa ftammten , und die Phofäer, welche 
den parthenifchen Namen der tegeatifchen Heimath ded Korys 
tho8 auf einen großgriechifchen Hafen übertrugen, leiteten von 
einem folchen Heros ganz natürlich das zäh yYelasgifche * 
Cortona mitten im tudfifchen Lande her: deflen König Eorys 
thus ward ein Sohn des Supiter, Gemahl der arfadifchen 
Tochter des Atlas Elektra, Bater ded Jaſius, Stiefoater des 
vom Jupiter erzeugten Dardanus “. Die Hereinziehung bes 
Aeneas v und die durchgängige Herleitung der tuskiſchen Tele⸗ 
phiden aus Teuthranien = beftätigt den Weg der arfadifchen 
Sage über Kleinafien. 


24949) Not. 2498 b, 2498 aa. — r) Kephalon und Hellanikos bei 
Parth. Erot. 34; vgl, Conon. 23. Korythos den Paris überbietende 
Schönheit macht ihn geeignet zum Vater des Zünglings Jaſios, dem ſich 
Demeter ergiebt. Vgl. Serv. VA.III, 170; Nieb. RG. J, ©.38. — s) Fest. 
p- 224 Romam: Historiae Cumanae compositor (wahrſcheinlich ‚Hyper: 
ochos Ath. X11, 528; Paus. X, 12, 8) Athenis quosdam profectos Sicyo- 
nem Thespiasque, ex quibus porro civitatibus ob inopiam domicilio- 
rum complures profectos in exteras regiones delatos in Italiam eosque 
multo errore nominatos Aborigines cett. (Zum Folgenden vgl. Nieb. I, 
Anm. 595; Grauert Hiſt. Anal, ©. 87 ff., und zur Ergänzung Solin.1,8, 
Not, 2495). Die Auswandrer aus Athen find Peladger: mit dieſen wer⸗ 
den wegen ber ihnen zugefchriebnen Unftetigkeit (Dion. AR. I, 24, 28) 
die Aboriginer identificirt, eben wie die Cage diefe Dion. 1, 19 ff. fi) 
mit ben Pelasgern gegen die Siculer verbünden läßt. Hiſtoriſch ift viels 
mehr anzunehmen, daß die Siculer Pelasger waren; die Sage combinirt 
aber nicht nach der wahren Abftammung, fondern nad) der Aehnlichkeit 
der Erfheinung, und erflärt deshalb die Aboriginer für pelasgiſch. Vol. 
Schoͤmann Greifsw. Herbftprogr. 1834, S. 5, 6. — sa) Vellei. I, 4, 1. 
— t) Dion. AR. I, 20, 28 aus Hellanikos Phoronis. Nieb. RO. I, A. 89. 
Müller Etr. II, 277. Bel. VA. X, 879. — u) Serv. VA. VII, 209. 
Bol. II, 170, — v) Not. 1015, 1069. — w) Dion. AR. I, 28. St. B. 
Togyavıov. Cato Origg. bei Serv. VA. X, 179; ib. VIII, 478. Müller 
Etr. I, Anm. 41. Teuthras und Auge hat man auf einem etr, Spiegel 
im Muf, Gadbi gefunden, Gerhard EMetallfp. S. 22, A. 110. Sichrer 
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Nach Auffindung diefed Weges beftimmt bie Zeit ſich von 
ſelbſt: es ift die des Iebhafteften Verkehrs der Phokäer zwis 
fchen ihrer Heimath und den italifchen Küften. Daß die Sage 
damals bereitd ausgebildet war, erhellt aus ihrer vollftän, 
digen Erzählung in den Kyprien. Erinnerung an eine tyrs 
rhenifche Einwanderung aus Mäonien mag bie Tusker für ihre 
Aufnahme empfänglich geftimmt haben; geſchichtlich aber ift 
dieſer Zug fchwer feftzuftellen, und jebenfalld hat er den 
Namen des Telephos nicht mitgebracht. 

Hatte man fih nun in Rom und Latium gewöhnt, die 
von den Tuskern ftammenden Tarquinier ald Telephiden zu 
denken, fo gewannen die beiden telephidifchen Heroen Tarchon 
und Tyrrhennd ald Vertreter der beiden Richtungen des Cul⸗ 
tusbegriffs im Volfsbewußtfein durch die Erfahrungen, bie 
man an ber tarquinifchen Herrfchaft machte, eine beflimmtere 
Geftalt, und je enger man den dem Tages freundlichen Tar⸗ 
Kon mit dem Indiges Aeneas verbündete, defto nadydrüdlis 
cher wurde Tyrrhenus mit demfelben contraftirt. Nun erfolgte 
die Despotie des legten Tarquinierd gegen die römifche Plebes 
und feine Familienverbindung mit den Dynaften der herr, 
Ichenden Staaten in Latium. Hiedurch mußte, da der vene⸗ 
ralifche Aeneas ald ein Befchüger der Plebes galt x, fein got« 
tesdienftlicher Widerfacher Turrenus zum Vertreter dynaftis 
fhen Stolzed und zum Werkzeug der Juno werden, wie wir 


-" dieß bei dem mamilifchen Laren Turrinus, einem Diener der 


Feronia, ausdrüdlich vorfinden: zumal feitdem der von einem 
Ahenefier ftammende Brutus die fervianifche Gefeßgebung und 
alles Recht der Plebes gegen die tarquinifch s mamilifche Uns 
terdrückung vertheidigt hatte. Tarquinius und Brutus GStels 
lung gegen bie unterthänigen Gemeinden machen es fo gut wie 
augenfcheinlich, daß jener Ardea deshalb belagerte, weil es 
an der Spike der Bewegung diefer Genteinden ftand, in 
deren Sinn es die von ihm aus Rom Vertriebnen aufgenoms 


find die Darftellungen von Telephos Werwunbung (eb. A. 156) und Heis 
lung (eb.157). Lateinifche Tragödie Teuthras mit Erwähnung der Eirce, 
wahricheinlid von Gäfar Vopiscus Macr. Sat. VI, 4. Githerfpieler Teu⸗ 
thras in Gumä Sil. Pun. XI, 288, 483, 482. — 24942) Rot, 1647, 
1502 b. 
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men hatxe; und daß eben deshalb Brutus fofort den funfs 
zehnjährigen Frieden fchloß, in welchem die Arbeaten bereit- 
willig die Vorftandfchaft Rom's, deffen Verfaffung nunmehr 
der ihrigen entfprach, anerfennen fonnten, wie wir im Bers 
trag mit Karthago das Verhältniß geordnet finden. Auch in 
Gabii, welches ebenfalls römifche Vertriebne gegen Tarqui⸗ 
nius befhüßte,, hat Sertuß gewiß mit Hülfe der Optimaten 
geherrfcht, denen die Ermordung des Antiftius, deffen Ge: 
fchlecht der Benud dient =, willfommen war, und ift von der 
fieulifchzplebejifchen Gegenpartei nach dem Sturze feined Bas 
tere erfchlagen=e. Linter der zwiefachen Bevölferung von Ar- 
dena nehmen die Rutuler Theil an bem Uinternehmen der herr 
fhenden Staaten, das Heiligthum der aricinifchen Diana 
unter der Leitung von Zusculum zu gründenbb, Daß aud) 
fie, wie die Mamilier, der Feronia dienen, beftätigt fich durch 
die Herleitung ded Ardeas von Kirke und Odyſſeus ee: der 
Reiher ift ein Augurienvogel wie der Specht; wie Picud an: 
dermweitig der Feronia ald Gemahl und als Faunus Vater 
zugegeben wird, fo Ardea als ihr Kind vom Inuus, deſſen 
Hanptfig Saftrum Inui, Golonie der Aboriginer von Alba 
gegen die ardeatifche Plebes, iftdd. Wie an den Mamiliern 
der dynaftifche Stolz im Zurrinus, dem Heros von Thurm 
und Roß, feinen Träger findet, fo an den Rutulern im Tyr⸗ 
rhenos oder Turnus, der hier wie dort vom Telephos abs 
getrennt ift, in der Vorftelung der arbeatifchen Plebes aber 
den durch Verbindung mit den tusculanifchen Mamiliern und 
tusfifchen Tarquiniern befeftigten, mit des Aeneaden Brutus 
Beihülfe gebrochnen Stolz ded Herrenftandes bezeichnet. Tur⸗ 
nus mpthifches Verhältniß zum Latinus entfpricht der Ein- 
richtung des Latiar durd, Tarquinius Superbug, bei der ohne 
Zweifel auch die Herrenftände bevorzugt wurden ee; in Lati- 
nus Gemahlinn Amita begünftigt ihn eine Juno MatutaE. 
Bon der analogen Stellung des Turnus und Inuus zu 
Ardea findet fich eine Spur in der virgilianifchen Erzählung, 


249418) Dion. AR. IV, 64. — y) &b, 53. — z) Not. 1338. — 
an) Liv. I, 60. Bol, Rot. 2241 g — bb) Not. 1461, 1502 d. — 
cc) Not, 28388, 2473. — dd) Not, 1453 ff. — ec) Dion. AR. IV, 49. — 
ff) Rot. 1701. 
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v wie Faunus den Turnus im legten Kampf unterftüßt, und 
ganz richtig heißt Faunus hier ein laurentifcher Gottes, weil 
in Laurentum die Dienfte der Aboriginer concentrirt find. 
Namentlich aber fteht dem Turnus feine Schwefter Suturna 
bei, die harte Sungfrau, die Genoffinn der Penaten und Gas 
ftored. Auch den Penatendienft lernen wir zu Ardea nur in 
der gräcifirten Form der Caſtores kennen; das Gemälde des 
Kapaneud aber zeigt deutlich, wie fie urſprünglich in Vers 
bindung mit dem dad Afyl und die Mauer durch feinen Blig 
beſchützenden Vejovis gedacht findhk. Vermuthlich hießen fie 

. bier Pilumnus und Picumnus!i, von denen jener ald Vorfahr 
ded Turnus erfcheint: zwifchen Pilumnug, den eine Gottheit 
der wilden Aurunfer mit Roſſen ausftattetkk, und Daunus 

v: hat vermuthlich Möranud, Murranus, der Mauergeift, ges 

fanden, der fich fowohl für den Zufammenhang mit den 

durch Vejovis befchirmten eng eingehegten Penaten als für 


"einen Bater des Thurmgeiftes, wie den Turnus wenigftend 


die Mamilier verftanden haben, eignet. 

Wie aber Latinus nicht ohne veneralifche Mitwirkung in 
die Menfchheit eintritt, fo ergänzt fich auch der Begriffskreis 
der Rutuler aus dem der neben ihnen ftehenden Plebes durch 
Anerkennung der Benilia ald Gemahlinn ded Daunus und 
Mutter des Turnud und der Juturna mm, Benilia ift Nebens 
göttinn der Benugd, deren Gemahl Mulciber für Daunus ein 
Schwert arbeiteten; Venus wird von der arbeatifchen Plebes 
in den beiden Eigenfchaften, in welchen fie an die rutulifche 
Feronia grenzt, als Staudengöttinn und Roßgöttinn vers 
ehrt ee. Aber eben in diefen und in der venilifchen gilt fie 
ale Mutter des Aenead, der andrerfeits auch im Begriffes 
freife der Penaten, immer jedoch im Gegenfaß gegen Turnug, 
feine Stelle findetpr. Neben ihm fcheint auch in Ardea Anna 
Perenna geftanden zu haben und hier zur Jo gräcifirt zu 
feinae. Bei diefer Gräcifirung wurde durch die venilifchen 
Borftelungen die Sage von Danae herangezogen”. Auch 


249488) VA. XII, 769. — hh) Not, 2205. — ii) Vgl. Serv. VA. 
IX, 4 — kk) Not, 2427, 2484 d; 2499 w. — 11) Not, 2426 d ff. — 
mm) Rot. 1452 ff. — nn) Not, 1456 ffe — 00) Not. 1518 ff. — 
pp) Not. 1502 c. — qq) VA. VII, 189; Rot, 1326, — ır) Not, 1451, 
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die Chimära, welche bei Birgil den Helm des Turnus ziert ®, 
mag der Dichter aus ardeatifchen Gemälden genommen haben, 
welche auf Sagen Bezug hatten, die aus Argos über Nauplia 
durch die Cumaner gebracht waren, denn die Iykifche Sage 
von der Chimära gehörte auch dem Kreife des tirgnthifchen 
Scilderfinderd Prötos, des Ahnherrn des Kapaneus, an; die 
arbeatifche Auffaffung des Turnus aber entfpricht ebenfalle 
ber argivifchen von Tyrrhenos: er hat bei Birgil durchaus 
daB getümmelerregende Gefchäft der tyrrhenifchen Trommete !, 


Pallantiom 


Auch der mit dem telephidifchen Sagenfreid nah verwandte 
pallanteifche hat den LImweg über Kleinafien genommen, wie 
ich aus der Verbindung des in der cumanifchen Ueberlieferung 
feldft mit Euandros zufammengeftellten Kakos mit den Phry⸗ 
gern Marfyas und Megaled, welche beide der Großen Mutter 
angehören, fchließen zu dürfen glaube, zumal da in Diefe 
Erzählung bereits von Annaliften des fiebenten Jahrhunderte 
auch der Tyrrhener Tarchon hereingegogen ift?’. Sagen von 
Pallantion Fonnten an die Cumaner freilich auch über Zanfle 
gebracht werden, deflen von den cumanifchen Seeräubern, die 
ed zuerft gründeten, eingeladne chalfidifche Mitbewohner glei- 
chen Stamms mit denen von FKatana waren ®, wohin aus 
Palantion Stefihoros gefommen fein folb. Denn fo wenig 
wir dies in Bezug auf Stefihoros Perſönlichkeit für gefchichts 
lich halten können, fo gewiß ift eben wegen der Eigenthüm— 
lichkeit die Anknüpfung Ffatanäifcher Einrichtungen an die von 
Palantion nicht ohne Grund. Den kürzeften Weg endlich 
möchte der Berfehr zwifchen Sumäa und Achaja bieten, über 
den die Herleitung Tritäa’d von cumanifcher Gründung Zeuge 
niß giebte: um fo merfwürdiger, da Tritäa gar nicht am 


249428) VA. VII, 785. — tt) Not, 1271 ff., 2498 af. 

2495) Solin. 1, 8: Cacus, ut Coelius tradit, cum a Tarchone Tyr- 
rheno, ad quem legatus venerat missu Marsyac regis, socio Megale 
Phryge, custodiae foret datus, frustratus vincula. Vgl. Not, 1427 a; 
2077; 2494 s. — a) Herm. Grault. $.83, 3, 5. — b) Suid. Zrnol- 
20909. Vgl, Weider in Zahn’s Jahrb. 1829, I, ©, 144, — c) Paus. 
VII, 22, 8. 
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Meer und für ben Anlauf, fondern am Gebirg gelegen war 4. 
Ob zwifchen den Größten Göttern von Tritäa, denen jährlich 
mit dionpfifchen Gebräuchen gedient wird «, und den Reinen 
Göttern von Pallantion, den größten Eideshütern von unbe- 
fanntem Namen f, eine Entfprechung beftand, wiſſen wir 
nicht. Die Heroine von Zritäa, Tochter des Triton, wird 
vom Ares gefchwängert 5, eben wie Aleos Enfelinn, Kepheus 
Tochter Aerope nach tegeatifcher Sage auf dem Berge Krefion 
bei Pallantion &; doch läßt fi weder Daraus, ned; aus dem 
jungfräulichen Priefterthum der Tritäa in Athenend Dienft ein 
beftimmter Zufammenhang folgern. 

Wohl aber verbreitet ſich durch ganz Adhaja eine Reihe 
von Borftellungen, welche den einheimifchen von Pallantion 
beftimmt entfpricht und allerdings mit dem Begriffsfreid der 
Athene wefentlich verbunden if. In Dyme und Paträ fins 
den wir Heiligthümer der dindymeniſchen Mutter und des 
Artis?°, deren ausländifihe Namen, wie das Folgende ermeis 
fen wird, gewiß nur als Fortbildung einheimifcher eingeführt 
find. Denn in Paträ felbft wird zu Mefatid dad Grab des 
dort von den Titanen zerriffenen Dionyfos gezeigt =: weiters 
bin beim Rhion erkennt man im Borgebirge Drepanon bie 
Sichel des Kronos», Ferner wird in Aegion dem unbärtigen 
Zeuß gedient ®, eben wie im äoliſchen Eläad, Diefe Ueber: 
einftimmung ift fchwerlich zufällig: die Elaiten, obwohl wir 
fie zunächſt aus phofifchem Lande herleiten müffen, führen fich 
Doch, eben wie die Kymäer, auf die Auswanderung des Pen- 
thilos aus Achaja zurüd, und in der That wird die Angabe, 
daß ein von Agamemnoniden geführter Zug endlich vom 
Phrikion oder von Aulis aufgebrochen fei, verftändlicher, 
wenn wir dad unfern des Friffäifhen Meerbuſens gelegne 


2495d) Paus. VII, 22,6. Müller Dor. II, 429. — e) Paus. VII, 22, 9. 
— f) Paus. VIII, 44, 5,6. Ron dem Arkader aus Tritäa, der zu Olym⸗ 
pia fiegt, fchweige ich abfihtlid. — 8) Eb. VII, 22,8.— h) Eb, 
VIII, 44, 7. 

2496) Paus. VII, 17,9; 20,3. — a) Eb. 18, 4. Der dortige Dio- 
nyfosdienft mit Aeneas und Dardanos in Verbindung gefest eb. 19, 6; 
vgl. Not. 628 ff. — b) Eb. 28, 4. — c) Paus. VU, 28,9; 24,4. — 
d) Eb. V, 24, 6. 
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Stiris als das erſte Stabinm denken e. Auch entſpricht das 
Heiligthum des Zeus Homagyrios, bei dem Agamemnon den 
achäiſchen Fürſtenrath für den Troerkrieg verſammelt haben 
ſoll ee, dem Achäerhafen mit dem Altar der zwölf Götter am 
elaitifhen Meerbufen f: Agamemnon zieht, wie feine Nach⸗ 
tommen, von Yegion durch Phokis nad) Aulis und landet am 
Kaikos: Telephos Vater Herafled wird auch in Yegion vers 
ehrte. Zu der Reihe von Borftellungen aber, in welcher wir 
die Göttermutter, die Titanen, die Sichel bed Kronos und 
den Knaben Zeus bereitö aufgezeigt haben, gehört in Aegion 
noch die den Zeus nährende Ziege k; weiterhin bei Aegä am 
Krathis der Gäos, das alte Heiligthum der Gäa ededcregvog 
mit firengem Dienft !, fo wie in Aegira die Verehrung der 
Aphrodite Uraniak Der Krathis fommt vom Kyliene, wo 
bem Atlas die Plejaden geboren werden !, Kallimadjog leitet 
ihn und den fiymphalifchen Badı Metopa von Zeus Geburt 
durch Rhea, die er freilich auf das parrhafifche Gebirg ſetzt, 
her=; in Stymphalos am füdlichen Abhang des Kyllene wird 
Hera ald Mädchen verehrt". In den Krathid aber fließt das 
Waſſer der Styr vom arfadifchen Nonakris Nun werben 
wir es nicht für zufällig halten, daß die Pelleneer ihre Stabt 
vom Gemahl derfelben, dem Titanen Pallas P, und ihren 
Örenzfluß gegen Aegira, den Krios, von deffen Vater, dem 
Titanen Krios, herleiten «. Denn das benachbarte Titana 
nennt fid; nach Titan, dem Bruder des Heliodr: dies gehört 
zum Gebiet von Sikyon, wie Phöbia ®, welches, wie ber 
phöbäifche See t, von der Phöbe feinen Namen führen wird. 
Atlas Bruder, den Prometheus, verfeßt Heflod felbft nad 


2496) Dreft in beftändigem Buͤndniß mit Arkabern und Phokern, 
eb. II, 18, 5. Abd vom argivifhen Abas eb. X, 35, 1. — ce) Eb. 
VII, 24,2. — Sf) Strab. XIII, 622. — vg) Paus. VII, 28, 10; 24, 4 
(auch unbärtig). Asklepios (23, 7) und Demeter (24, 2), wie auf Düns 
zen von Eläd. — h) Strab. VIII, 887, a. — i) Paus. VII, 235, 18. 
Bild der I’7 auch zu Patra, eb. 21, 11. — k) Eb. 26,7. — 1) Apoll. 
III, 10, 1. — m) Callim. HIov. 26; Metopa Pind. Ol. VI, 84 mit Bödh, 
— n) Pinod. a. ©.; Paus. VIII, 22,2. — 0) Herod. VI, 74; Strab. 
VIII, 389; Paus. VIII, 17,6; 18,4. — p) Paus. VII, 26, 12. — q) ©, 
7,12. — 5) Eb. U, 11,6. — 5) Eb. L, 16, 4. — 0 &. 
II, 80, 7. 
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Sikyone: demfelben geben die Phliafier einen einheimifchen 
Dämon Aras zum Sohn’. Die Sikyonier dienen auch den 
Eumeniden und Mören “. 

In dDiefem ganzen Landſtrich alfo wird die Vorftellung von 
den titanifchen Mächten und Zuftänden mit Borliebe gehegt: 
und örtliche Ueberlieferungen defjelben mußten, wenn nicht 
früher, durch dad Berhältniß zwifchen Orneä und Etirid und 
durch die Wanderung der Achäer nach Böotien hinüberger 
bracht werden und traten am Helifon in Hefiodos Gedichte 
ein. ine entfprechende Reihe von ortlihen Sagen aber 
treffen wir im füdlichen Arkadien an. Wie man fidy die 
Schwangerfchaft der Rhea hier vergegenwärtigte, davon 
haben wir das der bisher betrachteten Reihe zunächſt gelegne 
Zeugniß in der Gegend von Mantinea, wo zu Neftane Kronog 
an der Stelle des nengebornen Pofeidon ein Pferd ver⸗ 
fchlingt?’”, das Alefion aber von den Unruhen der fchwangern 
Gsttermutter benannt ift«. In der Nähe liegt Methydrion, 
wo auf dem Berge Thaumafion eine Grotte der Rhea ift, 
welche dort, als fie den Zeus gebären fol, den Hoplodamos 
und andre Giganten zum Beiltande wider Kronos aufruft 
und nach der Geburt den Kronos mit dem Stein betrügt ®. 
Zu Thelpufa zogen Einige die Themis in den Kreis der dors 
tigen Borftellungen vom Pofeidon herein. Der Fluß Bus 
phagos im Gebiet von Heräa ift ein Sohn des Buphagos und 
der Nymphe Thornar 4, welche bei Hermione dem Berge den 
Namen giebt, auf dem ſich Zeus als Kukuk bei Hera ein- 
ſchleichte. Zu Alipherä wird Athene vom Zeus geboren und 
an der tritonifchen Quelle ernährt f; in der Gegend von Tras 
pezus am Orte Bathos denken ficd, die Arfaber die Giganten: 
fchlacht und opfern deshalb den Blißen, Winden und Dons 
nern£, den Werkzeugen, burch welche Zeus den Sieg gewann, 
Hier alfo find die Gewalten, welche der Rhea und dem Zeug 
bei feiner Geburt gebient haben, aufrührerifch und feindlich 


2496u) Hes. Theog. 536 mit Schol. — v) Paus. II, 14,4. — 
w) Eb. 11, 4. 

2497) Paus. VII, 7,2. ®b. I, ©, 564, — a) P. VII, 10, 1. — 
b) P. VII, 86, 2,8. — c) Eb. 3,7. — d) €. 27, 1. — e) &. 
II, 86, 1. — f) Eb. VIII, 26, 6. — 6) Eb. 29, 1. 
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geworben; aber in der ganzen Gegend hält man auch das 
Andenken jenes Dienftes feſt: aus der Genoflenfchaft des Ho» 
ylodamos liegt ein Gigant am Fluffe Heliffon bei Megalopolie 
begraben. Diefe Giganten alfo haben in Arkadien das Ges 
fhäft, das in Kreta den Kureten zufteht: durch die Analogie 
find aber auch Kureten und Korgbanten herbeigezogen, die 
Paufanias im Heiligthun der Defpöna bei Akakeſion abgebils 
det ſah i. Defpöna felbft ift vom Titanen Anytos, der dort 
in voller Rüftung aufgeftellt ift, erzogenk Go haben wir 
bereits das Lykäon umfreift, wo felbft nach dem Zugeftändniß 
der Bürger von Methydrion Zeus geboren und ernährt ift an 
der Stätte Kretea ! oder Kretäone. Geine Ernährerinnen 
find Nymphen der benachbarten Orte und Gewäffer, des 
Fluffed Neda, der Quelle Hagno, mit deren Waffer und einem 
Eichenzweig der Priefter des Ipfäifchen Zeus in der Dürre 
Regen herbeibannt, der parrhafifchen Stadt Theifoa”. Im 
benachbarten Meffenien wird feine Ernährung durch Neda 
und Sthome auf den Berg Ithome gefeßt, in der Quelle Kle⸗ 
pſydra unter demfelben ift er gebadet, und aus diefer wird in 
fein Heiligthum täglich Waffer hinaufgetragen °. Wieder auf 
arkadifchem Boden bei Phigalia füllt in die Neda der Fluß 
Lymax, in den die Nymphen, welche der Rhea dienen, das 
Waſſer ausgiegen, mit dem fie nad) der. Geburt fie gereinigt 
haben P: in der Nähe wird die fifchleibige Titaninn Eurynome 
verehrt 3; beim meflenifchen Polichne führen Flüffe den Namen 
der Atlantidinn Elektra und des Zitanen Köosr. Sn Tegen, 
wo der von und verfolgte Kreislauf fi mit Mantinea wieder 
zufammenfchließt, finden wir den Dienft ber Titaninn Mne⸗ 
mofyne nebft dem der Mufen, oder doch ihre Bilder an dem 
uralten Altar der Athene Alea, zufammen mit denen der Rhea, 
der Nymphe Denoe, die den Knaben Zeus trägt, und der 
Nymphen Glaufe, Neda, Theifoa, Anthrafia, Ida, Hagno, 
Alkinoe, Phrixa⸗. Im tegeatifchen Gau Manthyreis aber 


2497h) Eb. 82, 5. — i) Paus. VII, 37,6. — k) Eb. 5. — 
1) &b. 38,2. — m) Callim. HIov. 10, 34. — n) P. VIII, 38, 38,4. — 
o) P. IV, 88,1.— pP. VI 4,2. — q) Eb. 41, 4 ff. — 5) P. 
IV, 83, 6. — 5) P. VIII, 47, 8. 
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unter dem Berge Kreflon %, welcher der parrhaſiſchen Stätte 
Kretea oder Kretäon entfpricht, ward Athene als Roßgöttinn 
verehrt, weil fie den Giganten Enkelados mit Wagen und 
Roſſen niederwarf ®, 

Unter dem Krefion liegt zwifchen den mänalifchen Gebirs 
gen und dem Gebiet von Tegea Pallantion, gegründet von 
Pallas, dem Sohn des Lyfaon, in Gemeinfchaft mit feinen 
Brüdern DOreftheus und Phigalos’. Daß Lykaon nur der 
wolfsgeftalte Berggeift des Lykäon mit dem von ihm eingefeßs 
ten Lyfäenfelte, wobei immer ein Menfch zum Wolfe wird =, 
ift, leuchtet ein: eben fo hat Oreſtheus gleich dem ogolifchen 
oder ätolifchen Sohn ded Deufalion den Gebirgenamen b, 
Phigalos aber war nad) der Erzählung Andrer gar nicht 
Sohn des Lykaon, fondern erdgeboren *. Da der Name bed 
yon ihm gegründeten Phigalia in Phialia hinüberfpielt, mithin 
dDigammirt war, wird man verfucht, ihn vom Stamme bed 
Wortes Yıagds, glänzend, abzuleiten, fo daß er einfach gegen 
feinen Bruder Nyktimos d contraftirt: zumal da die Parallele 
zwifchen den Begriffen des Wolfe und des Lichts, namentlich 
des Zwielichtd oder des Lichts im Dunfeln, nach dem Worts 
flamm von Lykaon wie von Auxdßag, Avxavyns, dupılden, 
Avxorla, Avsopms, Augvog, Auydog wohl unzweifelhaft ift. 
So darf ed und nicht befremden, unter den Nadıtommen des 
Lykaon eine Auge ald Lichtweſen und Schwefter des Lyfurgos 
vorzufindenz auch erflärt fi nun einfach, warum nadı arfa= 
diſcher Borftelung die Mondgöttinn nicht dem Hyperion, ſon⸗ 
bern dem lykaonidiſchen Bruder des Nyktimos und Phigalog, 
dem Pallas zur Tochter gegeben wird ®e, wozu fchon von 
Müller Eos ald Tochter des Pallas bei Dvid geftellt iſt f. 
Denn daß diefer Palas ein Megamedide heißt, enthält nicht 
einmal einen Widerfpruch gegen die Herleitung vom Lylaon: 


24978) Eb. 4, 7. — u) Paus. VIII, 47, 1. 

2498) Paus. VIII, 8,1. — a) P. VIII, 2, 8,6. — b) Eb. X, 38,1; 
Hecat. Mil. fr. 841. — c) P. VIII, 39, 1. — d) €b. 8, 1; Apoll. 111, 8,1. 
— e) HMerc. 99: dia ZeAnyn Ilallawrog Ovyaeng, Meyaundelöco 
&vanıos. Am Alpheios (V. 101), der in der Nähe von Pallantion ent 
fpringt. — S) OM. IX, 420; XV, 191, 700; F. IV, 878; VI, 567. 
Müller in Gerhard's Hyperb. Stud, I, &, 285. 
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Megamede kann als deſſen Weib gedacht fein, wie fie fonft mit 
Theſtios vermählt ift; von einem Megamedes iſt Nichts bes 
fannt. Der Begriff ihred Namens aber entfpricht hinlänglich 
dem feiner hefiodeifchen Eltern: dem Kreios; wenigfteng, 
wenn deffen Name dunkel bleibt, der bartfinnigen Eurpbia: 
zumal wenn wir erwägen, daß Pallas hefiodeifcher Bruder 
Aſträos theild feinem Namen nach, theild ald Vater der Sterne 
und Winde aus der Ehe mit Eos unzweideutig zu den Lichts 
wefen gehört und daß ihr dritter Bruder Perfes durch die 
Weisheit hervorleuchtet, die auch im Namen der Megamede 
angedeutet ift. 

Diefe Weisheit erinnert und, daß wir ung im Gebiet der 
Pallas Athene befinden, deren Eigenfchaften fogar noch augens 
fheinliher in Pallas Kindern Eifer und Sieg hervortreten. 
Durch Müller ift völlig klar gemacht, daß der bald ale Titan, 
bald ald Gigant oder Gigantenernährer in verfchiebnen Lands 
fchaften und Gedichten aufgeführte Palas eine dämoniſche 
Gewalt bezeichnet, welche der Athene fo eng angehört, daß 
Diefe fogar als Tochter des Giganten gedacht werden kann, 
obgleich die Aneignung jener Gewalt häufig als ein Sieg, 
als eine Eroberung der Göttinn dargeftellt wird ©. Eben fo 
find die Kyklopen und Hefatondheiren, Durch deren Stärke 
Zeus den Sieg in der Weltfchlacht gewinnt, öfters ihm als 
Empörer gegenübergeftellt; und Athenens berüchtigtfter Geg⸗ 
ner Enkelados trägt den Namen einer ihrer Eigenfchaften #, 
Sn die Haut des Giganten Pallas hüllt ſich Athene wie in die 
Aegis I. In Attifa treten die Palantiden, deren urfprüngs 
licher Sig Pallene mit dem alten Heiligthum der pallenifchen 
Athene ift, Dem Thefeus gegenüber, wie Pallag feinem Bruder 
Aegeus, defjen Gemahlinn Aethra dem Namen der Auge ents 
fpricht, eben wie fein Bruder Lykos dem Lyfurgos und Lyfaon. 
In Böotien ftehn auf diefelbe Weiſe Lykos, Nykteus und der 


24988) K. D. Müller die Pallantiden am Theſeustempel in Gers 
barb’s Hyperbor. Stud. I, S. 276 bis 296. Kol. Müller und Defterlei 
Dentm. I, 2,21, Nr. 109. — h) Eb. ©, 293, aus Hesych. 'Eyneladog 
n Adnva. Wie Zygenvdoruog Hes. Theog. 925. — i) Eb. S. 284 und 
286 aus Apoll. I, 6, 2; Tzetz. Lyc. 855, verglichen mit Eurip. Ion. 
1001 (995). 
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Sterngeit und Sturmgait Innen, die Sedre bes Ber:z? 
eder Led Srarten tbhenies, neben eininder. 

Ppallas zu Pallantien, der Schn des Eyfsen, bar, wie 
ber beiickeiihe Sebn Lei Kreies, tie Rike zur Letter, ı=> 
com Zeus wird ihm Arkene sich nad ıkrer Gebrurt zur Its 
jiebung Eis in tie Zeit Der Reife utergebenk. he BA:dea 
Arhene Nike neten Zeus mir Wagen und Schule bie Erttssze 
übermwältigt I, wie bei Heiich Nike, Zelcd, Krates und Bia 
mit ihrer Mutter Styx tem Zeus gegen Lie Ziranen deiſedn 
und tesbalb kinfert unzertrennlih neben ibm ıbresen: Te 
werten in Pallanticn Nike und Arbene als einbeimiſch ernährte 
Gertinnen verehrt, und tie Reinen Gotrer auf der Burz der 
Etatt= iind Lie heiten Eitcshurer®, ganz wie Stor dazu 
von Zeus gejegt iit * und im arfatiihen Nenakris, we Zuän: 
dres jo gut wie in Pallantien verebrt geweien zu ſein ſcheint, 
in dieſer Öeltung ſteht. Nife fubrre in Pallantien den beſen⸗ 
dern Kamen Kifcjirate P, weldyer von ben Remern auf Die 
Mutter ded Evanter übertragen ward, weıl jie ter valatınz 
fhen Anfteblung deſſelben unvergäangliche Siegsfraft beilegten. 


2493&k) Dion. AR. 1, 88. — 1) Eur. I:n.1528: ua rr;» zagacz:;ov- 
cay üguacı» zors Niaurv 'Aduvay Zryi yryesiig izı. — m) Stun . 
— n) Pallantica ift in der Bluͤthezeit von Hellas kein Flecken (wie nad 
Muller a. ©. ©. 283), fondern Stadt, fo fruh es genannt wirt: Zeit 
chores bei Pans. VIII, 8, 2: zolsıg Exrıfoy; Xen. Hell. VIE, 5. 3 unter 
den mit den Thebanern verbünteten zolsıs feltit nah der Eriztung 
von Megalcgclis; audy Paus. VIII, 27, 3 beim Senckiemes dieſer Stadt 
eine ber zoisıg. Nur eb. 43, 1: turdy Antoninus Pius moäs cıri x@- 
uns: es kam näamlid nach ter Gründung ven Megatspelis berunter, 
jedoch, wie aus Xenophon erhellt, erſt allmaplig; auch Megslcziiis ward 
eine Zonuia ueyaln. Bor Alters hatte es felbft eine Akrcpelis, eb. M, 5, 
die durch Antonin nidt einmal hergefiellt wurde. Gin äleden kärte 
auch ſchwerlich fo angefehene Eagen ausgebildet, daß fein Grunter ſchen 
von Heficdus (unten yy) zu Lykaon's Sohnen gezählt wäre, Biltiäule 
des Polybics in Pallantion P. VIII, 44,5. — 0) Hes. Th. 400 im Be—⸗ 
griffstreife des Pallas. Senſt 8. 784 ff. Evander Nonacrius heros 
OF. V, 97. Auf Dvid’s Genauigkeit wäre nicht zu bauen, wenn nidit 
Birgit den Evander nach Pheneos verfegte (VA. VIII, 165, Net. 599 f), 
welches mit Nonakris eben, wo Herodot vom Eide bei der dertigen Styr 
redet (VI, 74), verbunden erfheint. Euandros Bater Hermes Nova- 
xgıaeng Steph. B. Navangıs. — p) Plut. QR. 56; Romul. 21; Strab. 
V, 280; Solin. 1, 10; Serv. VA. VII, 51, 130, 339 (Rot, 1744 a). 
Val, Not. 1762. 
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Sie fanden hiezu eine Analogie in der arfadifchen Sage, 
Daß die zweite Tochter des Palas, mithin die Schwefter der 
Nifoftrate, Dardanod Gemahlinn Chryfe von Athene die 
Yalladien nebſt den Heiligthümern der Großen Götter als 
Mitgift erhalten habe. Daß Chryfe wie Nife ein zum Bes 
grifföfreis der Athene gehöriger Geift fei, liegt in Diefer Sage 
felbft und ift von Müller näher nachgewiefen *. Eine Selene 


in der Ehryfe zu finden, find wir dabei nicht befugt, da Nichts 


nöthigt, ihren Begriff auf den Mond zu befchränfen; wohl 
aber kann fie und, wie Auge und Aethra, für eine Lichtgöttinn 
im Allgemeinen gelten®. Wenn nun als ihr in Arfadien bleis 
bender und nach Dardanod Auswanderung herrfchender Sohn 
Deimas genannt wird *, fo erklärt fich deffen Name am Leichs 
teften vom Hausban oder Stadtbau, der durch Athene zu 
Stande fommt und gefichert wird; am zuverläffigften durch 
Palladien: und demnach wird es das Einfachfte fein, bei Pal⸗ 
lantion die pallatifchen Felfen am Gebirge Kreion zu denfen, 
wohin Eumedes dad argivifche Palladium verfegt u. So trifft 
auch Kreios wieder mit Pallas, wenngleich nicht ale Vater, 


zuſammen, und nun erhellt der Zufammenhang der Sagen. 
. Bon Pallantion aus fommt durch Dardanos das Palladium 
nach Troja; von dort entweder durch Diomedes nad, Argos 


-a. . 


und durch Eumedes nady feinem Urſitze zurüd, oder durch 
Aeneas nach Rom, wohin mittlerweile die einheimifchen Bes 
wohner des Urſitzes gezogen find. Wer das Unterpfand bes 
hält, will ed auch von vorn herein gehabt haben: behaupteten 


. body felbft die Athener, es fei von Attifa nad) Troja gefoms 
men. Während aber Deimas im Rande bleibt, verläßt Dars 
danos daffelbe ald Träger der Landesfünde, etwa des Frevels 


2498q) Dion. AR. I, 61, 62, 68 aus Kalliftratos und Satyros 
(Not. 305). — r) Hyp. Stud. ©. 288, 289. — s) Golden das Licht 
des Tages Soph. Ant. 103; der Sonne Soph. Colch. fr. 319; Aesch. 
Ag. 288; Pind. Pyth. IV, 144; Hom. HSol. 81, 10; des Mondes HLun. 
82,6; Pind. Ol. III, 19; Eos 2g9vaoßgovog Od. X, 541; XII, 148; 
XIV, 502; XV, 250; XIX, 819 (aber audy Hera und andre Göttinnen). 
Iris zgvoozregog Il. VIII, 898; XI, 185. Goldne Wolke N. XIII, 323; 
XIV, 844, 851; XVII, 206; Pind. Ol. VII, 34. Golbne Aegis Not. 
2469 d. — t) Dion. AR. I, 61. — u) Not, 2459 a. 
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der Lykaoniden, durch welche die Ueberfchwenmung herbeiges 
zogen wird Y, und rettet fich durch die Wellenfühne in fremdes 
Land zu neuem gefegneten Wohnfiß, wie Phriros und Auge. 
Für dieſe ift Nauplies der Diener von Athenens Zorn: mit 
Pallantion ftcht Argos durch den Begriff der Paladien, mit 
Tegea durch den der Athene Alca in Verbindung. Bei Argos 
ift Nauplia der vornehmfte Siß diefed legten; daß auch Der 
erfte dorthin gehört, erhellt aus dem dafelbft wurzelnden Dienit 
der windbezwingenden Athyene, deffen Träger der Palladiens 
bringer Diomedes, der Schwinger ded Goldſchilds, ift“. 
Aljo in beiden Begrifföfreifen züchtigt die zürnende Göttinn 
mit pofeidonifchen Mitteln, Winden oder Wellen, wird aber 
Durch Berehrung ihres Unterpfandes oder ihres Lieblingshels 
den verföhnt und fichert demnach die Stadt gegen den aufs 


ü— ——————— 


4 


wühlenden Sturm, wie gegen den einbrechenden Feind: fie 


führt die Sturmwolken vorüber und giebt Eonnenfchein zus 
rück. In Pallantion leitete man die Gunft der Göttinn am 


natürlichften von ihrem Erzieher, dem Gründer Dallas her, 


den wir felbft als Borbild der Opfrer gedacht finden x; vers 
einzelt wurde diefe Bermittlung in feinen Töchtern Chryfe und 
Nike. Als unbolder Gigant aber dürfte er eben als Geift Der 
Sturmgewalten zu faffen fein, die durch Athenens Wohlwols 
len gebändigt werden, zumal da deſſen Haut die Göttinn in 
derfelben Weiſe fhügßt, wie der Sturmfchild Acgie, und die 
Göttinn vom Schwingen ded Schilde und der Lanze (oa- 
xtonakos, Eyytozakos) den mit dem feinen übereinftimmenden 
Namen hat. Indem feine Kinder dem Zeus die Entfcheidung 
bringen, wären denn auch bier, wie durchgängig neben den 
Bliten, die Winde ald unmittelbare Waffen des böchften 
Gottes dargeftellt. Diefe Borftellung haben wir oben in Tra= 
pezus bei der arfadifchen Gigantenfchlacht gottesdienftlich an— 
erfannt gefunden V. 

In Argos und den von dort aus modiftcirten Sagen 
freuen fich die Schildfchwinger und Windbezwinger Diomedes 
und Athene eben fo fehr am Tummeh der Roffe, der Thiere 


2+98v)) Apoll. IIE, 8,2. gl. Rot. 470, — w) Rot. 2467 ff. Bol. 
Bd. I, S. 371. — x) Paus. VII, 44, 6. — y) Rot. 2497 g- 
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des Windes. In Pallantion fehlt für Died Gefchäft der arka⸗ 
diſche Vertreter nicht: wie im benachbarten Tegea Jaſios ale 
der Sieger im Roßlauf abgebildet it, fo ift in Pallantion 
Safon (alfo ’Taoov) Vater des bei den Leichenfpielen des Azan 
mit dem Wagen kümpfenden Apiseꝛ. Wir dürfen demnach 
annehmen, daß die arkadifchen Hippofrateen, von denen man 
bie durch Evander geflifteten Sonfualien berleitetbb, zu Pals 
lantion felbft gefeiert find. Jaſios begehrt Demeter, wie 
Pofeidon in Phigalea und dem in feinen Ueberlieferungen mit 
den dortigen ganz übereinftimmenden « Thelpufa dd, Dies ift 
beachtungswerth, da wir Phigalos unter den Heroen von 
Pallantion gefunden habenee. Die Thelpufäer behaupteten, 
bei ihnen habe man zuerfi den Pofeidon ald Roßgott verehrt T, 
ben Dionys im Conſus wiederfindetse., Demeter wurde zu 
Dallantion verehrt mit Korabk, wie mit Defpöna zu Phiga- 
lea: durch Evander leitete man von dort den römifchen Dienft 
der Geres herii. Wenn das pallanteifhe Palladium gegen 
Unwetter fchüßte, fo ergab fich daran eine Verbindung von 
Athene und Demeter, wie in Athenkk. Befonderd merfmwürdig 
aber ift, daß in Thelpufa Manche behaupteten, das Bildniß 
der von ihrem Zorn gegen den begehrlichen Pofeidon verſöhn⸗ 
ten Demeter, die von ihrem Bad im dortigen Fluß Ladon 
Lufia benannt fei, wäre nicht Demeter, fondern Themis N. 
Pauſanias wird Recht haben, wenn er diefe Behauptung vers 
wirft; aus der Luft aber Fonnte fie nicht gegriffen fein. Denn 
Euandrog felbft heißt der Sohn des Hermes und einer Tochter 
des Ladon mm; dieſe arfadifche Nymphe aber, die dem Hermes 


2498 3) Not, 618 e. Die mit dem Theſeus Tämpfenden Giganten 
des Pallas am Hintergiebel des Tempels entiprädhen danach ganz ben 
am Vordergiebel von ihm überwältigten Kentauren. Diefe Kämpfe ha⸗ 
ben aber eben fowohl ethifch s politifhe als phyſikaliſche Veziehung. — 


aa) Paus. V, 1,8. — bb) Dion. AR. I, 33. — cc) P. VIII, 42, 1. — 
ad) Bb.I, ©. 384 ff. — ee) Oben Not. 2498. — ff) P. VII, 25, 8. — 
gg) Dion. I, 88. — hh) P. VIII, 4,5 — ii) Dion. a. O. — 


kk) Rot. 3803 r. — 11) P. VII,25,6,7. — mm) 6.48, 1. Maiae 
filius Mercurius, ex quo Arcades, de quibus Evander, quod Attius in 
Atreo plenius refert, Serv. VA. VII, 180. Hermes zu Phigalea Paus. 
Vill, 39, 6; zu Nonakris oben o. 
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den Euandros gebar, war Themid ==, und diefe ließ fich Leicht 
mit Garmenta identiftciren. Sn jener UWeberlieferung fcheint 
hienach Themis in den Begriffäfreid der Demeter hineingezos 
gen zu fein: die Vermittlung zwifchen Beiden war im Ladon, 
den daphnäifchen und mithin apollinifchen Kluffe, dem fchöns 
ften aller Flüffeo, dem würdigen Bade Demeter’d, gegeben. 
Die Analogie zwifchen der Demeter von Thelpufa und Phigas 
lea macht ed ganz glaublich, daß auch in Thelpufa felbft ein 
Euandros befannt war, da Phigalea und Pallantion vers 
wandt find. Aber wir find nicht berechtigt, die Sage, welche 
den Euandrod vom Ladon herleitet, in Pallantion zu Iocalis 
firen, welches mit dieſem Fluffe nicht im Geringften verbunden 
iftz vielmehr gehört diefe Genealogie dem Euandrod von 
Pheneos und dem benachbarten Nonakris an, deffen Cultus⸗ 
analogie zu Pallantion bereits nachgewiefen iſt pp: denn von 
Pheneoß her leitet man den unterirdifchen Urfprung des Las 
Don ss, und wenn feine Schluchten fidy verftopfen, wird der 
Bergkeſſel von Pheneos überſchwemmt. Die Vervielfältigung 
Des arfadifchen Euandros ift unbedenklich, da wir einen andern 
ald Sohn der Timandra, der Schweiter Helena’d und Kly⸗ 
tämneftra’s, antreffen, ald deren Gemahl Echemoß befannt 
iftee, auf deffen Sieg über Hyllos die Tegeaten ſtolz findtt, 
Diefer Euandros alfo ift ein tegeatifcher Heros, und während 
wir den von Pheneos mehr der Demeter in ihrer Verbindung 
mit dem Roßgott Pofeidon, wie zu Thelpufa, zuweifen dürs 
fenwu, wozu Hermes ald Scgendgott hinzutritt, wie zu Baſi⸗ 
list, gehört er in Zegea der Friegerifihen Euandrie, den Bes 


2+9san) Dion. AR. I, 31. gl, Plut. OR. 56. Rot. 1758. — 
00) Paus. VIII, 20, 1; 25, 13. — pp) Oben o. — qq) P. VIII, 20, 1; 
Strab. VIII, 889. — rr) Serv. VA. VIII, 180: Ledae et Tyndarei filias 
Clytaemnestram, Helenam et Timandram fuisse, quam duxit uxorem 
Socenias (l. Echemus) Arcas, cuias filius Euander. — ss) Apoll. 
III, 10, 6: Tuvdagen xal Andas Tiudvöge, 7» "Ezewog Eynuz, xal 
Kivramuynorga cett. Paus. VIII, 5, 1. — tt) Herod. IX, 26; Diod. 
IV, 68; P. 1, 41,2; VIII, 5,1; 45, 3; 58, 10. — uu) @uandros und 
Anchiſes pheneatifhhe Roßzucht Bd. I, ©. 862, 371, — vr) Eb. ©. 877 
und Not. 616. Vielleicht fteht in Pheneos Euandros als Bruder des 
Moyrtilos einem ayay svandglag ag Gvunagonagroüvzog zaay nlınla 
Tod nalovg vor, wie zu Athen (vgl. Schneider zu Xenoph. Mem. 
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griffen des Zelos und der Nike, ftatt deren hier Timandra 
eintritt, an. So auch im benachbarten Pallantion felbft: denn 
gewiß war es hier, wo er ausdrüdlih Sohn der Nifoftrate, 
Entel des Pallas hieß "". Aus pallantidifchem Ungeftüm mag 
der Mord feined Baterd oder feiner Mutter, der ihm nach⸗ 
erzählt wird, berzuleiten fein; nachher büßt er ihn durch 
Berbannung, wie Thefeus den des Pallas und der Pallantiden 
in Trözen a: und Died gab ein Motiv, die Heroen dieſes 
Namens an den verfehiednen Orten Arfadien’d zu vereinigen. 
Melchen fterblichen Vater des Euandros diefe Sagen gemeint 
haben, wiffen wir nit. Da in den hefiodeifchen Gedichten 
fowohl Pallantion vom Lykaoniden Pallad hergeleitet als 
Euandros Genealogie angegeben waryr, laßt fih annehmen, 
daß dort bereits Die von Birgil gegebne Sagenform vorfam, 
und Steſichoros wird ihm, wenn er den Euandros erwähnte, 
darin gefolgt fein. Für den Sohn einer der Pallas angehös 
rigen Nikoftrate eignet ſich Nichts beffer, ald die Tüchtigkeit 
in Rath und Krieg, die Paufaniad dem Euandrod von Pallans 
tion beilegt ==, freilich ohne jene Mutter anzuerkennen. 

Als Sohn des Hermes oder einer zur Athene gehörigen 
Söttinn wird Euandros in Arfadien auf manche Begriffe be- 
zogen fein, welche den Anlaß geben Eonnten, von feiner Eins 


111, 8, 12) und wie der Wibberträger Hermes den Epheben zu Zanagra 
(Paus. IX, 22,1). — 2+9sww) VA. VIII, 51: Arcades his oris, genus 
a Pallante profectum, Qui regem Evandrum comites, qui signa secuti, 
Delegere locum et posuere in montibus urbem Pallantis proavi de 
nomine Pallanteum. Serv.: Evander Arcas fuit, nepos Pallantis regis 
Arcadiae. hic patrem suum occidit suadente matre Nicostrata. alii 
ipsam Nicostratam matrem Evandri, cum esset centum decem anno- 
rum, a filio peremtam tradunt.... ipse autem Evander dimissa provin- 
cia sua exilio, non sponte, compulsus venit ad Italiam. Gterblicher 
Vater auch OF. I, 471 (Berbannung eb. 477 bis 498). Die domus Te- 
geaea (I, 545), Tegeaea sucerdos (VI, 531) ift nicht zu ftrenge zu neh⸗ 
men; bie Tegeaea parens I, 627 ift eb. 635 Maenalis nympha. — 
xx) Eurip. Hippol. 385; Paus. I, 22, 2; 28, 10. Aud Vermiſchung des 
arkadifhen und attifchen Pallas bleibt nicht aus, Scerv. VA. VII, 54. — 
yy) Steph. B. [Ialddvrıov olıg 'Aoradiag ano IldAlavrog, Evös ray 
Avxaovog zaldov, ag ‘Halodog. Serv. VA. VIII, 180: quanıvis Hesio- 
dus dicat, qualiter coniunctus sit Evander. Gtefihoros oben n. — 
zz) P. VIII, 48, 2. Bildſaͤule in Pallantion 44, 5. 
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wanberung die Einführung gefeliger Orbnung, gefeßlichen 
Lebens und der ſich Daraus ergebenden Künfte, namentlid) der 
Buchftabenfchrift und künftlicher Tonwerkzeuge, herzuleiten =», 
Doch ift e& bedenklich, hier eine beflimmte Folgerung auf arka⸗ 
difche Borftellungen zn wagen, weil das allgemeine Bewußt⸗ 
fein der Römer, diefe Künfte von den Griechen, namentlich 
den Cumanern, empfangen zu haben, fchon dazu hinreichen 
konnte, den arfadifchen Heros, von dem diefe erzählten, ale 
Ueberbringer zu denken, da ſich died Gefchäft aus dem Begriff 
deffelben richtig entwideln ließ. 

Beſtimmtern Inhalt ſcheint eine andre Nachricht zu haben, 
daß die Tubiluftrien aus Pallanteum herftammten, freilich 
nur den, baß es dafelbft ähnliche Gebräuche gabe. Nicht die 
des Bulcan, fondern die der Minerva an ben größern Quins 
quatrus in der Schufterhalle=d verglich man mit denen von 
Pallantion: und diefe Verbindung läßt erwarten, daß dem 
Urheber der Bergleichung auch der dortige Dienft und Bes 
griffefreid der Athene befannt war. Da fie hier von dem 
Higantifchen oder titanifchen Pallas mit feinen Friegerifchen 
Kindern umgeben, mithin als getümmelerregende Göttinn 
verehrt war, liegt die Annahme nah, daß fie eben deshalb 
auch hier den Beinamen Salpinr geführt hat: vielleidt gab 
ed an ihrem Feſte unter der Obhut des Pallantiden Zelog 
Wettkämpfe von Trommetenbläfern, wie an den Charitefien 
zu Orchomenos eꝛe. Athene Salpinr wird auch in Argos vers 
ehrt feit der Eroberung durch Temenog, deffen Dorern Hege— 
leos den Schall der Trommete lehrt und das Heiligthum ber 
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Göttinn einrichtetel. ine andre Sage nennt ftatt bed Heges 
leo8 den Melas®«, beide aber fimmen barin überein, daß fie 
die Einführung fowohl an die borifche Einwanderung ans 
knüpfen, als die zu Argos ber Athene beigelegte Trommete 
von den Tyrrhenern herleiten: von den mäonifchen; denn 
fowohl Melad, ale Tyrſenos, der Vater des Hegeleod, gilt 
für erzeugt von Herafled und Omphale. Mäonien grenzt an 
Zeuthranien: die Sagencombination, welche die tegeatifchen 
Namen Telephos und Auge fowohl in Teuthranien ale in 
Argos anftedelte, wird auch die mäonifch tyrrhenifchen Namen 
nach Argos gebracht haben. Wichtiger ift, daß die Einführung 
des argivifchen Dienfted der Salpinr und die Berpflanzung 
des Palladiums von Argos nach den pallatifchen Felfen gleich» 
mäßig an die Eroberung durch Temenodah angelehnt werden. 
Wer fich überzeugt hat, daß bei diefer Einnahme, welche die 
Örenzfcheide zwifchen der alten und neuen Bevölkerung aus⸗ 
macht, das Palladion die erwarteten Dienfte nicht gethan 
habe, alfo nicht in der Stadt geblieben fein könne, erflärt ſich 
diefen Widerfpruch entweder durch die Sage, daß dem Teme⸗ 
nos das Bild vor dem Fall der Stadt zugebradjt fei, oder 
durch die Verpflanzung deffelben an einen fremden Ort, Wer 
dafür die pallatifchen Felfen oder Palantion erklärt, nimmt 
in Argos ald Erfag entweder den Schild des Diomeded an 
oder den Dienft der Athene Salpinr, welche, wie fie bie 
Belagerer aufbot, um die Mauern zu brechen, hinfort diefels 
ben in der eroberten Stade zur Vertheidigung der Mauern 
aufregt ei, Eben fo haben wir die erobernde Athene des Epeus 
zu Metapont und’ Lagaria in beftimmter Beziehung auf die 
vertheidigende von Siris, die deshalb felbft bei Lyfophron 
den Namen Calpinr führt, gefehnek Diefe fcheint mit Epeus 
phofifchen Anfiedlern anzugehören; phofäifcher Verkehr mit 
den alten Etammverwandten vermittelte dann unter dem Eins 
fluß neleidifcher Fürften zwifchen den Sagen von Siris und 
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Denen des tuskiſchen Pifäsl, deffen Heros Pifäos wieder für 
den Erfinder der Salpinr giltem, Phokäer mögen mithin, Da 
Die Römer nach ihrem Borbilde das alte Holzbild der ſitzenden 
Pallas aufgeftelltan und die Sagen vom Palladium durch fie 
vernommen haben, auch die Ordner der Tubiluftrien gemwefen 
fein, durch deren Inſtrument der die häusliche Geſchäftigkeit 
neben der häuslichen Ruhe umfaffende Begrifföfreid der Mi⸗ 
nerva fombolifch ergänzt wirdꝛe. Gie mögen dabei auf mäos 
nifch » tyrshenifche Gebräuche hingemwiefen haben, aber wohl 
auch auf argivifche: wenigftend trifft ed merkwürdig zufams 
men, daß mit der Trommetenfühne in der Schufterhalle auch 
Scildbewegung verbunden war“, welde zu Argos den 
Haupttheil des Athenenfeltes ausmachte«e. 

Hiezu fommt, daß die nautijche Minerva, weldye mit der 
Palladiengöttinn für identifch galt, ald Schiffslenkerinn dee 
römifchen Staats die tritonifche Meerherrfchaft übt, welche 
von den benachbarten Staliferu, namentlich den Aurunfern, 
und von den Stalioten, wie in Tarent, Heraflea, Sumä, der 
Göttinn beigelegt wirder. Diefe tritonifche Gewalt ift die 
Herrfchaft über den Wind: Triton, Mifenos, Athene Sals 
pinr führen die Sturmtrommetew. Als Windbezwingerinn 
haben wir die Schildgöttinn Athene zu Argos und Nauplia 
gefundenet; zu Pallantion tritt diefelbe Begrifföverbindung 
hervor, 

Die Uebereinftimmung zwifchen römifchen, argivifchen 
und pallanteifchen Vorftelungen, welche an jedem Orte mit 
den befondern ftädtifchen Begriffskreiſen auf das Innigſte 
verwebt find, leuchtet ein: ihre Beftimmtheit macht abfichtliche 
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Annäherung wahrfcheinlich, und obgleich wir zugeben müffen, 
dag die Erinnerung an diefe fpurlos verfchwunden fein kann, 
fo darf doch die Vermuthung, die Phofäer feien hier thätig 
gewefen, nicht für vermeflen gelten, da ihr Einfluß auf den 
römifchen Minervendienft unzweifelhaft iſt. Alle phofäifche 
Einwirkung auf Latium aber ift nur ein Auswuchs der cumas 
nifchen: Borftellungen, welche durd, den dauernden Verkehr 
mit diefen angeregt waren, famen durch die größere Lebhaftigs 
feit der neu hereinbrechenden, Fräftig unterhaltnen, mit dem 
Glanz ionifcher Bildung ausgerüfteten Mittheilungen ber 
Phokäer zur Reife. Eine Scheidung phofäifcher und cumanis 
fcher Ueberlieferung in Latium zu verfuchen, wäre mithin eine 
ganz irrige Bemühung: die cumanifche ift von den Phofäern 
aufgefrifcht, gefteigert, vermehrt, die phofäifche von den Cu⸗ 
manern wenigftens im Allgemeinen beftätigt und unterhalten. 
Nur wo die von jenen mit befonderm Eifer verbreiteten Bors 
ftellungen fehlen, wird cd, wenn die Wahl zweifelhaft ift, 
natürlicher, an die cumanifche zu denfen. Beide waren fo 
reich an Inhalt und Beziehungen, daß wir bei den gräcifirens 
den Sagen der Gegend nur felten genöthigt find, nach andrer 
Einführung zu fragen. 

Died wird durd) eine Furze Ueberficht anſchaulich. Daß 
die Sräcifirung des Evander von den Cumanern gefchehn ift, 
erhellt aus feiner Erwähnung bei dem cumanjfchen Schrifts 
fteller ?’ und aus den Sagen vom Kafod am Bulturnud =. In 
die Sage vom Evander ift die Perfonification der Geifter des 
Argillenbodeng, die ald Argeer und demnach ale Argiver gefaßt, 
auch mit dem Namen Argolas bezeichnet werden, hereingezogen. 
Die Thätigfeit der Cumaner hiebei erhellt daraus, daß es auch 
bei diefen Argillen von mythifcher Bedeutfamfeit giebt, welche 
mythifchh von den Kimmeriern eingenommen finddb. Dem 
argeifchen Boden von Tibur find diefe Sagen mit den römis 
[hen gemeinfchaftli: dort kommt die Einführung des Am⸗ 
phiaraus und feine Verbindung mit Satillus hinzu c: Carmens 
tis wird bald ald Themis, bald ald Nikoſtrate aus arkadifchen 
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Sagen her aufgefaßt; Albunea, welche ihr bei Tibur ents 
fpricht, wird vermifcht mit der im cumanifchen Argillenboden 
haufenden fimmerifchen Sibylle. Mit dem römischen Evander 
wird Lavinia ale Launa zufammengebracht, der Geift des Pas 
latiums von ihr mit Hercules erzeugt 4, Hercules fommt vom 
Palatium gleich nach der phlegräifchen Ebne bei Sumä, wo 
er die Giganten überwältigt, die herafleifche Straße baut 
und Herculanım feinen Namen hinterläßt . Um fo weniger 
läßt fich bezweifeln, daß Tibur's hereulifcher Beiname ! fo gut 
wie die Gräcifirung feines Evander von Cumän herftammt. 
Die Entfernung wird nicht ale zu groß erfcheinen, wenn wir 
einerfeitd erwägen, daß die mit dem campanifchen Cacus vers 
webten Marfyas und Megales am Eee Fucinus wieder vor: 
kommen, daß mithin defien Name Phorke mit den Sagen vom 
Phorkus, Anchemolug, Rhötus, von Archippus und Marſyas 
Stadt Archippe unter cumanifchem Einfluß gebildet ift «, daß 
Eumaner auch, wie fie im marfifchen Faunus den Marfyas 
fanden, die Bona Dea jener Gegenden mit der phrygifchen 
Muttergöttinn verglichen haben B; andrerfeitd die zwifchen 
Tibur und Kampanien liegenden Orte zufammenzählen, in 
denen jene Einwirkung unverkennbar ift. In Gabii und Tus⸗ 
culum haben wir nördlich vom Albanergebirg ausgebildete 
Neigung für griechifchen Verkehr und griechifche Bauwerke 
gefunden 3. Tusculum und das benachbarte Pränefte zeigen 
in ihrer Zurückführung auf Odyffeud den durch Tarquinius 
herangezognen cumanifchen Einfluß auf: nach beiden führt 
die Straße deffelben, bei dem erften über das julifch-äneadifche 
Bovilläà, von Aricia her, deſſen Befreundung mit Gumä ges 
fchtchtlich bezeugt ift !. Aricia hat über Eumä und Rhegion 
von Hermione und Trözen her den Oreſtes empfangen, der 
auch mit dem Geſchlechte des Ulired nach Tusculum weiter 
gefandt ift=; über Cumä, Pofeidonia und Sybaris von Trö⸗ 
zen her den Hippolytos und den an Lanuvium abgegebnen 
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Diomebed "5 fo wie nach Lanuvium über Cumä Durch bie bors 
tigen Leukadier Atalante gekommen ift °. 

An der Küfte von Latium empfängt Ardea, base, wie 
Tusculum, mit Aricia zur Zeit des cumanifchen Bündniffes 
befreundet ift P, diefen Einfluß gemeinfchaftlich mit dem Hafens 
ort von Aricia 4 und dem beiden benachbarten Antium: daher 
in Ardea und Antium die cumanifche Deutung des Faunus 
Lupereus oder Inuus auf den mit Pan vertaufchten Odyſ⸗ 
feus *; in Ardea außerdem Tyrrhenus ald Turnus, beides 
wie in Tusculum; eben da die Argiverinnen Danae und So, 
ber tirgnthifch argivifche Kapaneus und die tirynthiſch lykiſche 
Chimära *, durch Cumaner, deren Iymäifche Vorfahren gro» 
Bentheild aus Argos herftammen, von Nauplia gebracht, wie 
der fowohl den Argivern ale den Leufadiern angehörige Am⸗ 
phiaraos nach Tibur; neben Kapaneusd die wieder auch in 
Tusculum verehrten Caftored, welche eben in der Umgegend 
Cumä's am Bulturnug beliebte Gottheiten find “, und in der 
Vorftellung der über Ehalfie aus Attifa ſtammenden Cuma⸗ 
ner als Windbändiger fehr leicht zum Pilumnus die Drithyia " 
heranzogen, die auch in dem für cumanifchen Einfluß durch 
feine Nachbarfchaft ganz offenen Cales mit Calais auf diefe 
Weiſe eingebürgert it *. Die Aurunfer werben ihrerfeitd von 
den cumanifchen Sagen beherrfcht, daher ihr Name auch vom 
Ulires hergeleitet, LTäftrygonen, Elpenor und Macareus an 
ihre Küſten geheftet find » und der falernifche Fürft Halefus 
wieder auf Argos zurückgeführt ift*, wie andrerfeits die füds 
lich benachbarten Sarraften, denen die Leufadier den telebois 
fhen Namen und den Debalus zuweifen, ber auch auf die 
Sabiner übergeht. Die ferocitas aller dieſer oskiſchen 
Stämme im Lande der Aurunfer und Latiner haben die Leufas 
dier in dem ihnen von ben Aetolern her vertrauten Agrios 
perfoniftcire bb, 
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Gumaner, von denen gewiß der berühmte Dienft der 
bajanifchen Venusce ausgegangen ift, haben wir und ale 
Erbauer des Tempels der Aphrodite am Hain der Marica bei 
Minturnä dd su denken: von ihrem Einfluß wird es herrühren, 
Daß der venilifche Benudtempel an der Rhede von Ardea auch 
in lateinifchen Zeugniffen ein Aphrodifium ee heißt. Unter den 
Cumanern haben wir attifchschalfidifche, kymäiſche, leufadifche, 
gergithifche Beftandtheile unterfcheiden müffen, und ed war, 
um bier nicht Alles zu wiederholen, deutlich erfennbar, wie 
Die Namen des Debalog, der Teleboer, des Agrios, der Atas 
Iante, des Odyſſeus und der Kirke, der Sibylle Amalthea X 
nad) dem oBfifchen Lande durch die um die Sibyllienbehaufung 
wohnenden Leufadier gefommen find. Die forinthifchen Ans 
fiedfer in Leukas fcheinen fchon in der Mutterftadt auch Vers 
ehrung des Aeneas gepflogen zu habener; viel lebhafter noch 
war diefelbe unter den von ihnen vorgefundnen Afarnanen 
und behielt in Leufas durchgängig die in Diefen Gegenden 
vorherrfchende Beziehung auf die Meerfahrt, welche Aeneas 
den Leufadiern, Zafynthiern und Gifelioten von Aluntion 
unter dem Schutze der Ancabifchen Aphrodite gedeihlich 
macht b. Aber fchon lange bevor Leufadier, vermuthlich in 
Folge Eorinthifcher Unternehmungen in diefe Gegenden, fich 
im cumanifchen Gebiet angefiedelt haben Fönnen, ift der Name 
Des Acnead durch die Gergithier von Kyıne am asfanifchen 
Hafen hieher gebracht: und diefe find ed gewefen, welche mit 
der Einführung der Sibylle zuerft die Neigung geweckt haben, 
italifche Namen auf afiatifche zurüdzubeziehn, wie Mifenug, 
Kapys, Anchife, Marfyas, Solymosii, italifche Götterdienfte 
von phrygifchen herzuleiten, Die Leufadier mögen, wenn Kos 
rinthier unter ihnen waren, geneigt gewefen fein, Cajeta vom 
Aeetes zu verfichnkk und zur Kirfe in diefen Gegenden eben 
fo fehr die Argonauten ald den Odyſſeus zu führen; wie am 
obern Meer die Korkyräer folche Sagen anfiedeln!, wodurd; 
Medea von Buthrotos zu den Marfernmm, Kirke nach Pices 
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num und Daunien== kommt, wo ben veneralifchen Zauber, 
fünften der ebenfalls von den Korkyräern umhergetragne 
Diomedes ‘0 gegenüberfteht. Noch mehr, ald den Leufadiern, 
ift Verbreitung der Argonantenfagen den Phofäern beizulegen, 
deren mingeifche VBeftandtheile die Erflärung der Matuta 
durch Leukothea veranlaßt habenpr, während fie von Fleinafias 
tifchen Erinnerungen her nad) Atria den Antenor bringen 44, 
Diefe, die der Glanz der homerifchen Poefle vor allen 
andern augzeichnete, gaben in der cumanifchen Sagenbildung 
den Öergithiern, deren Erzählungen fpäter durch die Leufas 
dier und, wo einmal etwas feftgeftellt war, auch durch die 
Phofäer vielfache Beftätigung und Auffrifchung erhielten, das 
Uebergewicht. Durch fie wurde Gajeta, wie Mifenusd, wie 
Leukoſia und Prochyte, zur Phrygerinti: die venilifche Venus 
des Aphrodifiumd von Ardea verſchmolz durch fie ganz mit 
der Enidifchen Aphrodite Euplöarr, die bei ihnen, wie auf 
dem von Knidos colonifirten Lipara, den Windfürften Aeolog, 
den Bater ihres Miſenos, befchwichtigte. Die Leufadier, 
welche fo nachdrücklich auf Aricia einwirften, werden fie auch 
zu Ardea unterftüßt haben: ihre Verbindung mit den ebenfalls 
von der äneadifchen Aphrodite auf der Seefahrt begünftigten 
Zafpnthiern®® fcheint Die Sagen von Sagunt’d Gründung 
durch Ardeaten und Zafynthier veranlagt zn haben, zumal 
da ſich in cumanifhem Munde am Leichteften die Verbindung 
des Gründers Zakynthos mit dem Hercules erflärttt. Die 
erfte Ankunft der Anfiedler auf Aenaria und in Cumä unter 
der Leitung der Taubeuu der Benud war in der That eine 
venilifche nad) dem eigentlichiten Begriffe der Arbeaten. Daß 
dDiefe in allen wefentlichen Zügen fo ganz auf Aenead zurüds 
getragen wirdw, bat mit Recht die Annahme eines bedeus 
tenden Anſehns der dem Aeneas dienenden Gergithier auf 
jener Flotte der Kymäer begründet, Schwerlich aber dienten 
fie ihm fo eifrig, ohne einen ihrer Angefehenften für feinen 
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Abkömmling zu halten. Halten wir die große Ausbildung des 
äneadifchen Begriffäfreifed in Sumä mit dem zufammen, was 
als Nachwirkung deſſelben in Ardea hervortritt, fo ift zn be⸗ 
achten, daß dafelbft zunächſt der venilifchen Ankunft mit dem 
Aquilicium und Penatenopfer das troifche Zummeln der Roſſe 
durch Aeneas und feine Verherrlichung der Roßgöttinn Venus 
hervorgehoben wird"". Auch hier fonmen latinifche Begriffe 
den fremden entgegen; aber diefe fremden find nicht minder 
beftimmt. Auch in Sikyon find anchifiadifche Roßzucht, Name 
des Aeneas und aphrodififche Taube beifammen;, Roßzucht 
it ſowohl urfprünglich äneadifch wie adfanifch7r: der aska⸗ 
nifche Hafen zwijchen Kyme und Phokäa ftimmt mithin fo gut 
zu euplöifch» palinurifchen wie zu ephippifchen Begriffen von 
Aphrodite. Auch der von den Bergithiern gebrachten Sibylle 
dient ſtatt des Gewäſſers in einzelnen Fällen das Roß ale 
yofeidonifches Werkzeug der Weiſſagunge-. Halten wir dies 
zufammen, fo dürfte es feine vermeflene Vermuthung fein, 
daß der reifige kymäiſche Flottenführer der Anfiedler in Cumä 
Hippofled ein gergithifcher Aeneade gewefen, und daß bad 
Räthſel der befannten übermäßig frühzeitigen Gründungs⸗ 
epoche von Sumä aus einer Berechuung feines Abftandes von 
dem homerifchen Ahnherrn zu löfen ift: denn die 131 Zahre, 
die zwifchen ihr und dem Fall von Troja nad) Eufebius Rech⸗ 
nung vergangen find, betragen grade die genealogifche Summe 
von vier Menfchenaltern. 

Wenn einige Zuftimmung gewonnen ift für die Ueber; 
zeugung, daß die aus griechifchen und italifchen Vorftelungen 
erwachfene Ueberlieferung nicht ein Erzeugniß dumpfer Will⸗ 
kür gewefen ift, fondern, je tiefer die Betrachtung eindringt, 
defto größere Treue und Stetigfeit zeigt, fo wird die Stadt 
des Hippokles auch nad ihrer Ratinifirung immer für die 
Stätte gelten müflen, wo vom Aeneas am Friſcheſten und 
Bedeutungsvolliien erzählt wird. Gumä und Neapel waren 
für die Arbeit des Birgil, deffen Reife nach Griechenland 
feinen wachen Sinn für die dem Dichter durch die Anfchauung 
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des Orts, von dem die Sage redet, ſich ergebende Belehrung 
beweiſt, die günſtigſte Gegend, als er es unternommen hatte, 
die Kämpfe des Cäſar in einem Heldengedicht zu verherrlichen, 
welches darſtellen ſollte, wie das, was der latiniſche Cerimo⸗ 
nialgeiſt Jahr für Jahr in jedem einzelnen Haushalt und in 
dem des Staats vollziehe, in der Urzeit Aeneas in Latium, 
in der Gegenwart ſein Nachkomme Octavian im römiſchen 
Reich vollbracht habe. Das Gedicht behandelt die Schwierig⸗ 
keiten der Anfiedlung und Iandbefriedenden Befchwichtigung ; 
in der erften Hälfte die Hinderniffe der Ueberfiedlung von 
Troja nach Latium, in der zweiten die der Anfiedlung gegen 
den Willen der Aboriginer. Die einzelnen Bücher ordnen 
dem Inhalt nach fich paarweife: dad zweite Paar wird vom 
erften umfchränft, die übrigen Paare bangen gufammen. 

Erfted und vierted Buch: Dido. Zmeited und drittes 
Buch: Vertreibung. Die eryciniſch punifche Göttinn Juno 
verfchlägt im erften den Aeneas in feiner ärgftien Heimathlofig» 
feit nach der Stadt, die zur gefährlichiten Gegnerinn feiner 
Nachkommen im Kampf um die Herrfchaft auf dem Mittels 
meer berufen if. Hieran fchließt fich im zweiten die Schil— 
derung der Zerftörung feiner Heimath, im dritten die der 
Unftetigkeit in frühern falfıhen Verfuchen, die Heimath wieder 
zu gewinnen, im vierten die des fchlimmiten Irrthums, indem 
er die Heimath bei den Feinden feined Gefchlechtes fucht, 
daher er durch Aufenthalt und Abfchied felbit den Keim zu 
der verderblichften Feindfchaft legt. 

Fünftes und fechfied Buch: Anchifes Genius. Aeneas 
wird über Sicilien nach Italien gebradyt. Zu diefem Endzweck 
wird im fünften dem Anchifes die volle Todtenehre erwiefen, 
durch welche die Manen erft vollgültigen Einfluß auf das 
Schickſal der Lebenden erlangen, während fie vorher nur durch 
Träume zu verflören vermögen: nach diefer Ermeifung aber 
erfcheint Andyifes dem Aeneas mit deutlicher Anrede und bes 
fcherdet ihn zu fich Durch den italifchen Eingang der Unters 
welt; durch den nach eingeforderten Opfern Aeneas im fechften 
Bud) von der Sibylle zu ihm geführt wird, damit er von ihm 
als Genius des Bodens und Volks die Rechte des Bodens, 
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die Thaten der erlauchteſten Männer ſeines Geſchlechts und 
des römiſchen Volks vernehme. 

Siebentes und achtes Buch: Aeneas in Latium und Rom. 
In der ihm beſchiednen Heimath begegnet dem Aeneas im 
ſiebenten Buch das Wunderzeichen der verzehrten Tiſche, 
worauf die Verhandlungen mit Latinus erfolgen und dawider 
der von Juno aufgeregte Widerſtand der Amata, des Turnus 
und der mit dieſem verbündeten Völker von oskiſchem und 
fabellifchem Stamm eintritt; im achten dag Wunderzeichen 
der Sau mit den Ferkeln des Bundespenus am Ufer der 
Tiber, woran fi die Aufnahme auf dem Boden der fünftigen 
Weltſtadt, die Unterſtützung durdy Evander, der ihm den 
yalatinifchen Heros Pallas mitgiebt, und die Ausrüftung mit 
den göttlichen Waffen anfchließt, unter denen der Schild Die 
Schickſale Rom's bie zu dem Siege darftellt, der den Augu⸗ 
ſtus in der Weltherrfchaft befeftigt. 

Neunted und zehnted Buch: Das neue Troja. Es hans 
delt ſich zunächſt um Behauptung der geführdeten Anſiedlung 
an der Tibermündung, welche im neunten Buch von den Rus 
tulern, die durdy Verbrennung der Schiffe die Anfommlinge 
an die nee Heimath feftbannen, in Aeneas Abwefenheit belas 
gert, durch den Heldentod des Nifus und Euryalus, womit 
der Dichter die Sefinnung echt römifcher Freundfihaft, die 
Blüthe des jeded Haus und jeden Staat erhaltenden gefelligen 
Wohlmollend, auf äneadifche Tugend zurüdführt, deren Forts 
beftand die Bedingung für die Dauer der römifchen Herrfchaft 
iſt 250°, und durch Julus erfte Waffenthat felbit gegen den das 
Thor erflürmenden Turnus vertheidigt wird; worauf im 
zehnten, indem Jupiter freigelaffen hat, daß die Parteien ihre 
Kräfte an einander erproben follen, Aeneas durch feine An⸗ 
kunft mit palatinifhem und mit tuskiſchem Beiftand, den Die 
Sage ihm wegen der Aehnlichkeit des tugfifchen und latinifchen 


2500) Cic. Lael. 7,23: quod si exemeris ex rerum natura benevo- 
lentiae coniunctionem, nec domus ulla nec urbs stare poterit, ne agri 
quidem cultus permanebit. Eb. 27, 100: virtus, virtus et conciliat 
amicitias et conservat. VMax. IV, 7, 4: mistum cruorem amicorum et 
vulneribus innexa vulnera mortemque morti inhaerentem videre, haec 
vera Romanae amicitiae indicia. gl, VA. IX, 448. 
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Cerimonialgeſetzes zuweiſt, ſie entſetzt und, obgleich Pallas, der 
Beſieger des Haleſus, vom Turnus erſchlagen wird, durch 
Ueberwältigung des böſen Landesgenius Mezentius feine Ans 
ſiedlung gegen den Angriff der Einheimiſchen völlig ſicher ſtellt. 

Elftes und zwölftes Buch: Aeneas und Turnus. Nachdem 
ihre Gefährdung gehoben ift, freitet Die Anfiedlung nur noch 
um die Obmacht in Latium. Im elften Buch wird nach Ablauf 
des zum Behuf der Todtenbeftattung bewilligten Stillftandeg, 
während deffen Diomedes tem Turnus Unterftüßung verweis 
gert hat, nun von den Trojanern die laurentifche Königsburg 
angegriffen, von den osfifhen Stämmen, namentlich von der 
Volskerinn Samilla, der heiligen und harten Jungfrau Dias 
nens, vertheidigt, bie der Tusker Arrung diefe hinterliftig 
erlegt, worauf Aeneas Laurentum belagert. Das zwölfte 
Buch erzählt den zwifchen Aenead und Turnus verabredeten 
und befchwornen Zweifampf, den die harte Landesnymphe - 
Suturna verzögert Durch neue Aufregung der Schlacht, in 
welcher Aenead die Mauer von Raurentum erflürmt, worauf 
er, durch Turnus abgerufen, mit deſſen Erlegung den Sieg 
der Anfiedlung vollendet. 
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Fünfte Beilage. 


Vaillant Aemilia 18, Not, 1120 b. 

V. Baebia 2, Not. 1166 (nady Morelli Numm. Con». 
tab. X, $). 

V. Sulpicia 5, Not. 1209 (nady Morell. Sulpic. 2, 11I). 
V. Antia 2, Not. 1210 (nad Mer. Antia 11). 

V. Caesia 1, Not. 1211 (nady Mor. Cacsia I). 

V. Julia 4, Not. 1315 u (nady Mor. NCons. XVII, 22). 
V. Antistin 4, Mot. 1228 d. 

Bundesopfer der Italiker, Not. 1228 f. 

Bon Capua, Not. 1228 g. 

V. Inlia 5, Not. 1340 a (nady Mor. Iulia 1, N. 

V. Aemilia 15, Not. 1965 (nad Mor. Aem. 1, IV). 

V. Mamilia 4, Not. 2328 (nad Mor. Mam. A). 

V. Mamilia 5, Not. 2329 a. 

Don Metapont Not. 694 f; 2355 b 

Römer in Sampanien, Not. 2388, 

Don Arpi, Not. 2447 a 

Küfte von Latium, nad dem Maaßſtabe der Weltphalz 
ſchen Karte der Campagna (Mot. 1513 b). 

Angitie (Not. 2080 b). 

See Fucinus. 

Sieden Luco. 

Straße nady Aveszano. 

Brüde über den Badı. 

Benedictinerklofter. 

Pfarrkirche für Luco. 

Cyklopiſche Mauern. 

Antife Felskammern. 

Sundort der paccifhen Infchrift. 

Mauer der Paccier von vieredigen Steinen. 
Ruinen des dorifhen Tempels. 

Qulifcher Altar von Bevilld (Not. 2165 c). 

Altäre auf Münzen der fam. Annia, Silia, Livineia, 
Statilin, Nacvie, Rubellia, Aemilia, Scribenia, Apronia, 
Antistia, Betilicna, Iulia, Valeria, Cestia (Not. 2166), 
theils nach Zeichnungen bei Morelli (M.) und Baillant 
(V.), theild nach Driginalen in den Sammlungen der 
Bonner Univerfitätsbibliochef und der Grau Mierteng, 
geb. Schaaffhaufen, zu Bonn. 

Altar aus der Villa Nufiner in Kom (Not. 2166 a). 
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